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Heute find es eilf Jahre, daß id) das Vorwort zu meiner „Geſchichte 
bes Herzogthums Teſchen“ unterzeichnete. Das von der Kritik unb bem 
Publikum freunblid) aufgenommene Buch ſchildert bie Geſchicke ber einen 
Hälfte Defterreihifh:Schlefiens, aber aud) bie andere bedurfte eines 
Hiftorifers. Zwar hat Fauftin Ens in feinem 1835 — 1837 erfchienenen, 
vier Bände umfaffenden „Oppaland“ das weltliche Schlefien in geo- 
graphifcher, naturbiftorifcher, ethno- und topographilher und aud) in 
biftoriicher Beziehung eingehend gefchildert, das verbienftvolle Werf bes 
waderen Mannes hatte feine volle Beredhtigung, ben heutigen Forde⸗ 
rungen ber Wiſſenſchaft vermag es aber nicht mehr zu entfpreden. 
Eine neue Durchforſchung und Bearbeitung ber Gefhichte des Troppau— 
Sägerndorfifchen bielt ich für eine zeitgemäße. Mir felbft blieb ber 
Gedanke, mich biejer Aufgabe zu unterziehen, lange ein ferner, denn 
abgejeben davon, daß bie Beihhaffung des Materials in Tefchen, 
meinem Aufenthaltsorte bie in bie jüngfte Zeit, mit Schwierigkeiten 
verbunden zu fein jchien, erblidte ih in Johann Lepat, Franz Sto: 
pebly oder in Dr. Franz Kürfchner, von denen jeder werthvolle Bei- 
träge zur Geſchichte des Troppauifhen  publicirte, ben  fünftigen 
Qiflorifer des weſtlichen Schlefiens. Nachdem aber der Erftere einen 
erweiterten Wirkungsfreis in Prag gefunden hatte, mit dem frühen 
Tode des Anderen ein viel verfprechendes Dafein abgejchlofien war, und 
nadjem aud) ber Seftgenannte: Troppau verlaflen hatte unb feine 
literariid)en Arbeiten zur Genüge beftätigten, daß er ber jchlefiichen 
Geſchichte entrüdt fei, meinte id) nicht länger jüumen zu follen bie 
Hand an bie Ausarbeitung diefes Buches zu legen, hatte id) bod) 
fhon in ber Zwiſchenzeit meine [párfid) zugemefjenen Mußeftunden 
ber Durchforſchung eines Theils der Duellenfchriften gewidmet. 
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Das von mir benüßte urkundliche Material ift in eviter Linie 
im Landesarhive zu Troppau aufgefpeichert, hier find aud) bie bünbe- 
reihen Landesbücher zu finden; bie Landtafeln Troppaus und Sägern- 
dorfs ftehen unter ber Obhut bes f. T. Landesgerichte ; bas Mufeum befigt 
ein inhaltreiches Kopialbuch (ich citire es als „Privilegienbuch“, wie es 
felbft fid) nennt), etliche Urkunden und werthuolle Manujfripte für bie 
Reformationsgeit; das ftäbtifche Archiv verfügt blos über wenige Original: 
urfunben. Nah Troppau bot mir das Ctaateardjio in Breslau reiche 
Ausbeute, weit geringere das ftäbtifche; bie Bibliothek auf bem Fürften: 
ftein bejigt ein Chronicon Oppaviense, welches einige Troppau De: 
treffende nicht unmidtige Daten enthält. Im Archiv des f. f. Reichs: 
finanzminifteriums fonnte nur G©eringfügiges aufge[pürt werden und 
bie im Archiv des deutfhen Nitterordens in Wien befindlichen, auf 
Troppau Bezug nehmenden Echriftftüde hat Dr. Fr. Kürſchner mir 
abſchriftlich mitgetheilt. 

Das führt mich darauf einer angenehmen Pflicht nadjgufontmen ; . 
id) habe nämlich mit bem wärmften Dante aller jener Männer zu denken, 
welche meiner Arbeit ihre Unterjtügung angebeiben ließen. Namentlich 
erwähne ich hier blos meinen geehrten Freund Herrn Dr. C. Grün: 
bagen, fgl. Archivrath und Profeſſor an der Univerfität in Breslau, er 
wurde nit müde, jobalb er, ber gemiegte Gelehrte und Forſcher 
auf bem Gebiete fchlefiiher Geſchichte, auf irgend melde, bie Gefchichte 
bes Troppauijchen betreffende Daten ftieß, fie abſchriftlich mir gugufenben, 
er nahm ben wärmjten Antheil an bem Fortgang meiner Arbeit. Wäre 
das Buch irgend Jemandem zugeeignet worden, ihm allein hätte es 
in der dankbarſten Anerkennung feiner freunblidjen Theilnahme ge: 
widmet werden müllen. 

Nicht mit Unrecht ijt meiner „Geſchichte des Herzogthums Tefchen“ 
bie zu breite Anlage des erjten Theile, unb ber Darjtellung der inneren 
Suftánbe Echlefiens vor ben Anfiedlungen der SDeutjdjen, ber zu enge 
Anſchluß an bie gediegenen Unterfuhungen Röpells und Stenzels zum 
Borwurf gentad)t worden, und bennod) babe ich nicht umhin fünnen 
in dem vorliegenden Buche bie inneren Verhältnifje während ber erften 
Periode, objdjon fie weniger als die nachfolgenden Theile des Werkes 
auf eigenen Forſchungen beruhen, abermals eingehender und zwar darum 
zu behandeln, weil ber Mehrzahl meiner ſchleſiſchen Mitbürger, und für 
fie ift ja hauptfächlic) das Buch berechnet, bie jpütere Zeit weniger ver: 
ftánblid) gemacht werden fónnte ohne einer tiefer eingehenden Schil— 
derung ber früheren Verhältniffe. 

Meine im Beginne des jebigen Schuljahres erfolgte Beförderung 
zum Direktor des deutſchen Staatsgymnafiums der Kleinjeite in Prag 
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unb infolge beffen mein Wegzug aus Schlefien hätte notbmenbiger- 
weile bie Drudlegung des Buches, wenn vielleiht aud) nidt ganz 
unmöglid gemadjt, jo bod) gemiBlid) auf lange hin verzögert, wenn 
nidt auf Antrag des hohen Landesausfchuffes ber hohe Landtag 
Schlefiens in feiner den 10. Januar 1874 abgehaltenen XIV. Gigung 
ben Beichluß gefaßt hätte, mein Manuffript in das Eigenthum bes 
Landes Sclefien anzufaufen und es im Laufe bes Jahres 1874 in 
Drud zu legen. Diefer hochherzige Beihluß verpflichtet mid) meinem 
tief gefühlten Dante dem hohen 9anbtage, injonberbeit aber auch bem 
hohen Landesausfchuffe und feinem Referenten, den Landeshauptmann: 
Stellvertreter Herrn Dr. Karl Dietrich gegenüber ben ehrfurdtsvolliten 
Ausdrud zu verleihen. Möge das vom Lande gebradte Opfer 
wenigjtens zum Theil baburd) aufgewogen werden, daß es bem Buche 
gelinge bie treue Anbänglichkeit, die Liebe der Schlefier zu ihrem 
Heimatländhen unb zu unferem theueren Gejammtvaterlande Defterreich 
zu mehren; und follte e8 bem Werke überdies noch befchieden fein, mir, 
bem in ber Ferne meilenben Berfafler, eine freundliche Erinnerung ber 
Bewohner meines innigjt geliebten Schlefiens zu wahren, in welchem 
id eine lange Reihe glüdlicher Jahre verlebt, treue und bewährte 
Freunde gefunden habe, welches das Heimatland meiner Kinder ijt, 
bann fühle id) mich für meine befcheidenen Arbeiten auf bem Gebiete 
ber ſchleſiſchen Geſchichtsſchreibung, welche mit biejem Buche ihren 
Abſchluß finden, reichlich belohnt. 
rag, 1. Suni 1874. 
Trag 3 &. B. 
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Lage unb Grenzen, Oro- und Hydrographie, Bevölkerung des 
Troppauer Kreiſes. 


Die zu Oeſterreich gehörigen Theile ber einſtmaligen Fürſten— 
thümer Troppau, Yägerndorf und Neiffe, welche ehedem ben Kreis 
Troppau bildeten und heute in bie vier Bezirkshauptmannschaften 
Troppau, Yägerndorf, Freudenthal unb Freimaldau zerfallen, liegen 
jmijden bem 34° 32° unb bem 35° 35°5° öftlicher Länge und zwiſchen 
bem 49° 37’ unb bem 50° 28° nördlicher Breite. Das Ländchen hat gegen 
die preupijde Grafihaft Glag und das Marchthal Mährens von 
Weißwaſſer bis zur hohen Haide in den Gnubeten und dem hoben 
Gelenfe ein mäctiges Girengbollmerf, gegen Süden und GSüdoft 
bildet bie Mohra- unb bie Dderfurde die Grenze gmijden unjerem 
Gebiet und Mähren, gegen Nordoft jdjeibet bie Goldoppa von Olbersdorf 
bis Sägerndorf unb bie vereinigte Oppa von da bis Strebomig das 
Troppauifhe von Preußiſch Schlefien, während in Nordweſt von 


' Olbersdorf bie Weißwaſſer feine Naturgrenzen gegen Preußen vor: 


handen jind. 
Sn orographiſcher Hinfiht gehört das nordweitlide Schlefien 
bem Gebirgsiyfteme ber öftlihen Eudeten an, welde in die zwei Haupt: 


. gruppen: das Spieglitzer Schneegebirge und das mährijd: 


idlejiijde Gejenfe, geldieben werden. Die Sudeten treten unter 
dem Namen Neichenfteiner Gebirge oder Fichtlich-Kamm in unfer 
Gebiet ein und ziehen jid) bis zum Ramſauer Sattel; bie mittlere 
Kammböhe fteigt von 2000 — 2500, die Suppen von 2669 
(9Rófjelberg bei Sauernig) bis zu 2995 (Flöſſenberg bei riebberg) 
und 3550 (im Fichtlih). Vom Hauptlamme laufen gegen Norden 


. etliche, burdj enge Thäler von einander getrennte, Turze, parallele 


Rüden, bie in ein Flahland von 800850’ Seehöhe abfallen; 
nur im Südoſten des Süeideníteiner Zuges geht vom Fichtlich aus 


. ein Querrüden, die Löwer-Neſſelkuppe, welder in norbmeitlicher 


Richtung über bie Grenze zieht unb in ber Löwenkuppe (3275) und 
in bem Fichtenftein (249%) feine höchſten Erhebungen erreicht; öftlich 


. von dem lettgenannten Berge Bat ber Duerrüden eine 2000’ hohe 


—1 
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Einfattlung, jenfeits welcher bie Hirſchbadkoppe 3111’ unb der Falken: 
berg ober bie Neſſelkuppe 3030° Bod) fid) erheben; bieje belebt mit 
ihren Quellen das Thal bei Gräfenberg und gewährt eine lohnende 
Rundſchau. — Deftlih von ber Ramfauer Einfattlung, in der Richtung 
des Reichenfteiner Bergzuges, erhebt fid) das hohe Gejente, welches 
auf einer Strede von 24, Meilen bis zur hoben Haide bie Grenze 
zwifhen Mähren und Schlefien bildet; der nördliche Abhang, von ber 
Ctarig und Biela, der Mittel und ber weißen Oppa befpült, 
gehört unjerem Ländchen an. Das Hochgeſenke hat eine Kammhöhe von 
mehr denn 4000’, ber oberfte Theil reicht über bie Region des Baum⸗ 
wuchſes, ijt meift janft abgerundet und hat oft weite, mit Gras unb 
Moos bemadjene Flächen, auf denen fidj hier und dort das Waſſer 
jammelt, das in einer Höhe von mehr als 4000’ Sümpfe und Moore 
bildet. Bier bedeutende Erhebungen ber fammlinie fónnen an vier 
Stellen unter|djieben werden, von denen bie Janowitzer Haide mit dem 
PVeterftein 4570 und ber hohen Haide 4620’ unjerem Ländchen nicht 
angehören. Die zmweite Gruppe ijt bie des Hochſchaar mit der gleich: 
namigen, 4254’ hohen Kuppe und bem ftepernif ober Glaferberg 4462", 
fie läuft nad Norden und Norboften in die Vorberge Blafebalg 
 8390' Schnee⸗Urlich 2502° und Brand-Urlich 2248° aus. Die brifte 
Gruppe bildet ber rotbe Berg oder bie Bründlhaide 4200’: bie vierte 
endlich ift der Altvaterftod mit ber böchften Erhebung Schleſiens, dem 
4716’ hohen Altvater, im beljen Nähe ber Xeiterberg 4344’ und ber 
Großvaterberg .4356° Dod) emporragen; unmeit findet fid) in einer 
Seehöhe von 4144° der höchſte bewohnte Punkt Schlefiens, bie 
Schweizerei. — Vom Qauptrüden aus laufen etlide furge Bergzüge, 
in denen bie Kuppen bes Grit: (3331), des Schaf: (3066) und 
des Dehlberges (3270) fid) befinden; aud) ber Zug des Hohen Urlich 
und des Duerberges ift ein vom Altvater-Hauptrüden fi) abzweigenber 
Querrüden, melder ben Zitter- ober jchwarzen Berg 3378, ben 
Hirſchberg 3670, den hohen Urli 3795' aufzumeifen bat. 

Den llebergang vom hohen zum niederen Gejenfe bildet bie 
Biſchofskuppe mit ihren fühlihen und ſüdöſtlichen Augläufern; bie 
bódjten Punkte find bie 2804° hohe 3Bijdjofefuppe bei Sudmantel, ber 
2624’ hohe Kammerberg bei Qermannítabt, ber Kirchberg bei Ginfiebel 
unb ber [ange Berg bei Würbenthal, von welchen jener eine Seehöhe 
von 2756’, diefer von 2400° Bat. Das niebere Gejenfe ift weit ein: 
förmiger und hat plateauförmige Rüden von etwa 1200-1800’ 
Geehöhe, man kann es in das Plateau von Bennifh und das von 
MWigftadtl-Hrabin gliedern. Jenes ift von Römerftadt bis Grü& vom 
Podolsfy-Mohrathale, von Breitenau, Neu:Erbersdorf bis Jägerndorf 
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unb Troppau von ber Oppa begrenzt; ihm gehört ber Freubenthaler 
Keſſel (1675°) an, der vom Teufels: (2598), Ziegen: (2007), Baudenberg 
(2001‘) und den erlofhenen Vulkanen, dem Köhler: (2132) und dem 
Venus: ober Mefjendorferberge, wumfrüngt ift. Won ber norböftlichen 
Umrandung diefes Keſſels laufen parallele Hügelzüge bis an bie Oppa 
zwiſchen Sägerndorf und Troppau, ber höchſte Punkt (1662°) ijt ber 
Steinberg bei Seifersdorf, ber öftlichite ber Burgberg (1370) bei Jä— 
gerndorf; vom Ziegenberg des Freudenthaler Kefjels zieht über ben 
Hainzerlberg 2219 ein Höhenzug.bis an ben Schlafauerberg 1058’; 
ein anderer gleihfalls zum Benniſcher Plateau gehöriger Hügelzug 
geht nah Süden mit dem 1782' hohen Hurkaberg. Das zmeite 
Plateau, das Wigftadtl-Hrabiner, zieht jid) gleichfalls in norböfllicher 
9tidjtung $mijden ber Mohra und Oder bis an bie Dppa zwifchen 
Troppau und Ctrebomib; e8 hat eine mittlere Höhe von 1600—1200*; 
feine bemerfenswertheren Erhebungen find ber ber mährifhen Grenze 
nahe liegende Tiehirmberg 1733°, der Hurfyberg 1661’ bei Wüftpolom 
unb ber Podhuriberg 1213° zwifhen Hrabin und Freiheitsau. 

Der Troppauer Kreis gehört bem Gebiete der Oſtſee an, feine 
Gewäſſer fließen ber Oder zu, melde in Mähren entipringt, ben 
Süden und Südoſten unferes Ländchens begrenzt, welches fie bei 
Strebowig verläßt. Bon ben Süden, bie unmittelbar in bie Ober 
münden, find ber vom Dftabhänge des Hrabiner Plateaus kommende 
Wag-, der Celinabad) und bie Poruba zu erwähnen. Ihr ftrömen 
fodann durch bie Bermittelung ber 9teijfe alle Gewäſſer zu, melde 
weitlid von dem hohen Urlichzug entjpringen und nah Norden 
laufen, fie verbinden fid) außerhalb der Landesgrenze mit ber Neilje; 
ihr fließen unter anderen aud) ber 9Beibenbad), ber bei Weidenau auf 
preupijde8 Gebiet übertritt, unb die Bielau zu. — Der Haupt: 
fluß des nordweftlihen Schleſiens ift bie Dppa, melde aus ber 
Vereinigung ter fehwarzen, ber Mittel- unb ber f(einem Dppa oberhalb 
Würbenthal entfteht. Die Quellen ber ſchwarzen Oppa, bet ftärfiten 
und längften, find im hoben Urlichzuge am öftlihen Abhange des 
Hundorfer Rüdens in einer Höhe von 92480—2500' zu Juden; fie 
burdjeift reigenben Laufs ein enges, wildes Thal und verftárft fid) nad) 
furzem Laufe mit ber weißen Oppa, melde unter ber hohen-Urlich- 
fuppe in einer Höhe von 3100’ entfpringt, hierauf berührt bie ſchwarze 
Dppa Einfievel und nimmt bei Würbenthal bie Mitteloppa auf. Dieje 
verdankt ihr Dafein dem Zufammenfluße etliher Wildbäche, deren 
Duellen in einer Seehöhe von 3— 4000 auf den Abhängen des 
Bitter: und Xeierberges, des Altuater und des Leiterberges zu fuchen 
find; bie Mitteloppa Bat anfänglich eine norbüftlid)e Richtung, wendet 

1* 
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fid bann nad) Often unb nimmt vor Würbenthal bie fleine, aud) bie 
weiße Oppa genannt, auf. Ihre Wiege liegt zwiihen bem Altvater 
unb der hohen Qaibe bis zu einer Höhe von 4420‘, fie ſchäumt burd) 
eine wilde Waldſchlucht, bildet unterhalb des Ochſenſtalls einen 
Waſſerfall, berührt Karlabrunn und eilt über Ludwigsthal der Mittel: 
oppa zu. Bon Würbenthal fließt bie vereinigte Oppa über Breitenau 
und Neu-Erbersporf in vielfahen Krümmungen nad Cübojten, wendet 
Ah Hierauf nah Storboften und nimmt bei Jägerndorf bie von 
Hermannftadt kommende, Dibersdorf berübrenbe Goldoppa auf. Bon 
Sägerndorf fließt die Oppa bie öſterreichiſch-preußiſche Grenze entlang, 
nimmt unterhalb Troppau ihren mädhtigften Nebenfluß, bie Mobra, 
auf und mündet bei Strebomiß in bie Oder. — Die Mobra entipringt 
ebenfalls dem hoben Gejenfe, ihre Quellen liegen 4300’ bod) auf der 
hoben Haide; ihr Oberlauf ift nur theilweife in Schlefien, welches 
fie bei Kreuzberg mit beiden Ufern betritt. Sie durchſtrömt in nord- 
öftliher Richtung und in vielfachen Windungen ein enges Thal, das fid) 
erit unterhalb Gräß erweitert, bei Branfa tritt fie in das Flachland 
unb permübít fid) bei Komorau mit ber Dppa; ihr Lauf beträgt 12:90 
Meilen, ihre gerade Länge 6:59 Meilen. Das Flußgebiet ber Oppa 
umfaßt 30 Duadratmeilen unferes Ländchens. 

Die mittlere Jahreswärme beträgt 6°R.; Zroppau, in einer 
Seehöhe von 809°, hat eine mittlere Jahreswärme von 6:69 R., bie 
Schmweizerei von 19 R. und auf den Kuppen des Altvaters liegt ben 
‚größten Theil des Jahres hindurch Schnee. Die Regenmenge bei 
Troppau beträgt 20:46" Sar, im Qodgelenfe erreicht das Jahres— 
mittel der Niederjchläge faft Das boppelte.!) 

Bon ben 89:5 Duadratmeilen Defterreihiih-Schlefiens entfallen, 
die mübrijden Enklaven mit inbegriffen, 50 Quadratmeilen auf 
den norbmejtiden Theil. Nah ber Zählung vom 31. December 
1869 wohnten im Kronlande 511.581 Menfchen, von welchen 279.024 auf 
unjer Gebiet fommen. Sn ber ófterreidji]d).-ungar. Monarchie wohnen 
durchſchnittlich 3179 Menfchen auf einer Duadratmeile, im Troppauifchen 
5580. In Bezug auf die 33olfebidjte wird Schlefien blos von Nieder: 
Defterreich übertroffen, wo bie ftarfe Bevölkerung Wiens und feiner 
Umgebung den Ausſchlag gibt. Nach der Volkszählung von 1857 hatte 
unjer Ländchen eine Bevölkerung von 254.306, es zeigt fid) mithin 
binnen zwölf Jahren eine Zunahme von 24.718 ober von 2059 auf 
ein Jahr. rog feiner großen Volksdichte hat unfer Gebiet feine 


u ?) Karl foti[tfa: Die Markgrafihaft Mähren und das Herzogthum Schlefien 
in ihren geographiſchen Verhältniffen. Wien u. Olmütz 1860. — Die voltswirthfchaft« 
lichen Zuftände im ehemaligen Troppauer Kreife. Troppau 1868. 
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volfreihen Städte, bie Landeshauptſtadt Troppau hat eine Bevölkerung 
von 16.608 Seelen, Jägerndorf von 8124, die anderen fünfzehn Stäbte 
ber vier Bezirfshauptmannfdaften von 5242 bis 1144; der größte 
Theil der Bevölkerung wohnt in ben fünf Marttfleden unb 494 
Dörfern. — Die weitaus größte Zahl der Bewohner find Deutfche; 
fie find in den Bezirfshauptmannfchaften Freimaldau, Freudenthal und 
Sägerndorf ausjchlieglich, in bem zur Troppauer Bezirkshauptmannfchaft 
gehörigen Gerichtsbezirfe Odrau vorherrichend, halten den Slaven in 
dem Wagſtädter und Wigftadtler Gerichtsbezirfe das Gleichgewicht, 
find im Königsberger in ber Minorität und fehlen im Troppauer, 
bod) bildet bier die Stadt Troppau eine beutjde Spradinjel und 
Dorftefhen fteht mit ben Deutfhen in Mähren im Zufammenhang. 
Die Zahl ber Deutichen beträgt über 236.000, bie ber Slaven, 
welche dem &echo-mährijchen Zweige angehören, über 42.000. — Dem 
Religionsbekenntniſſe nah ijt die Bevölkerung römiſch-katholiſchen 
Glaubens, mit Ausnahme von mehr denn 7000 Proteftanten augsb. 
Konfeffion, welche hauptjähli im Olbersdorfer Gerichtsbezirke leben, 
und wenigen im Lande zerftreut lebenden Syuben. | 


EIN MUMEUNGI NEIL NIN 


I. Periode. 
Das Land Groppau ein Theil Mährens. 


I. Abſchnitt. 
| Aeußere Geſchichte. 
Das Troppauiſche unfer mährifchen und böhmiſchen Fürſlen. 


Auf eine uns erhaltene flattlide Zahl von Schriftſtücken geftügt, 
welche in A. Boczek's mähriſchem Urkundenbuche fid) befinden, hat die 
neuere Geſchichtsforſchung unmiberleglid) nachgemwiefen, daß jenes Terri: 
torium, auf weldhem jpäter bie Herzogthümer Troppau und Jägerndorf 
ermudjjen, von Mähren anfänglich nicht getrennt geweſen jei, vielmehr 
einen integrirenden Theil der Markgrafſchaft gebildet habe, daß mithin 
eine frühere, durchaus nicht zu begründende Annahme, bie fpäteren 
Herzogthümer Zroppau und Jägerndorf hätten urjprünglid) zu Polen 
und feit 1163 zu dem ungetheilten Sürftenthume Ratibor gehört, welches 
mit dem Beginne des XII, Jahrhunderts das Herzogthum Oppeln genannt 
wurde, in das Reich ber Fabeln verwiefen werden mülle.!) Das 
Troppauer Land Dat felbitverftändli, jo lange ihm bas individuelle 
Leben mangelte, feine eigene Geſchichte, feine Geſchichte fällt mit ber 
Mährens zufammen. 

Es fann meine Aufgabe gewiß nicht fein bie älteften Schidjale 
dieſes Nachbarlandes zu erzählen, hat es bod) in dem Benebiftiner 
B. Dudik einen Hiftoriographen gefunden, welcher in den bisher ber 
Deffentlichfeit füibergebenen fünf Bänden feiner „Allgemeinen Geſchichte 
Mährens” die Gejdjde bieje8 Landes auf das eingehenbite fchildert ; 
auf diefes Werf mache ich diejenigen aufmerffam, melde nähere Auf- 
ſchlüſſe über bie ältefte Geſchichte Mährens unb fomit aud) über bie 
des Troppau:Jägerndorfifchen erhalten wollen.) Syd Tann aber ven: 
5 Codex diplomaticus Moraviä. I. &. XVIII. — Dudit: Des Herzogthums 


Troppau ehemalige Stellung zur Marfgrafihaft Mähren. Wien 1857. 
*) Diefes Geſchichtswerkes erfter Band ift 1860 erjchienen. 
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nod) nit umhin, jene Greignijje der Markgrafſchaft, bie aud) unfer 
Ländchen berühren, menn aud) nur in flüchtigen Umriffen angubeuten. 

MWahrfcheinlich hat aud) das Troppauer Gebiet zu jenem Marko: 
mannenteidje gehört, welches in ber Zeit der römiſchen Kaifer Auguftus 
und Mark Aurels ven Gipfel feiner Macht erreicht hatte, ficher ift es 
von ben Wogen der Völkerwanderung nicht unberührt geblieben, unb 
e8 wurde von bemjelben Zweige der [lavijden Völkerfamilie bejebt, 
welcher fid) in Mähren niedergelaffen hatte. Zu dem im VII. Jahrhunderte 
unter Samo’s Führung fid) bildenden böhmischen Neiche wird es gehört 
haben, unzweifelhaft war es eim Beltandtheil des großmährijchen 
Staates, ber unter Swatopluk's umfichtiger Leitung feinen Höhepunkt 
erreicht Hatte. 

Mit bem Beginne des X. Jahrhunderts brad), den magyariichen 
Reiterihaaren erlisgend, Großmähren zufammen. Allmählich bob fid) 
aber unter ber Bremysliden umfidjiger Leitung das weltliche Nachbar: 
voll; die Böhmen fümpften auf der Seutjden Seite in jener Schlacht 
auf dem XLechfelde, eld ben verberbenbringenden Raubzügen der 
Magyaren ein Ziel fette. Möglich, daß ſchon vor perje[ben der nördliche 
Theil Mährens fid) unter Böhmens Botmäßigkeit befunden babe, fidjet 
ift e8 aber, daß fid bald nad) jener Schlaht Böhmens Herrihaft 
weit über jeine bisherigen Landesgrenzen ausbeDnte. Das Troppauer 
Gebiet war eine Zeit lang ein Beltandtheil des mächtig aufitrebenden 
böhmiſchen Staates. 

Was das fiegreiche Schwert ber eriten Boleslame erworben, was 
ihre Qerridertugenben. zufammengehalten hatten, vermodyte ihr tyran- 
nijder Nachfolger, der Dritte diefes Namens, nicht zu behaupten. Mähren 
wurde eine Beute des polnifchen Boleslam Chrobry. Aber aud) fein 
Verſuch, bie nordweſtlichen Slaven zu einen, hatte eben jo wenig 
Beftand, wie ber Samo’s, Smwatopluf’s, der böhmischen Boleslame. Nah 
furgem Befige wurde ihm Böhmen wieder entriffen. Wol blieb ibm 
Mähren; feine ſchwächeren Nachfolger vermochten es aber gegen ben 
tapfern Bretislam, ben Prinzen Böhmens, um jo weniger zu behaupten, 
da biejer in der lebhaften Erinnerung ber Mährer an ihre frühere 
ſtaatliche Einheit mit Böhmen und in dem nod) lebhaftern Bewußtjein 
ihrer nationalen Zufammengehörigkeit mächtige Bundesgenoffen gefunden 
haben wird. Mährens Eroberer erhielt von feinem Vater, dem böhmischen — 
Udalrih, das Land zur Verwaltung, e8 blieb either den Premysliden. 

Bretislam’s Regierung wäre für bie Troppauer Provinz von 
befonderer Wichtigkeit, wenn ber ben 11. März 1031 zu Gunften der 
PBetersfirhe zu Olmütz ausgeftellte Brief echt wäre. Kraft desjelben 
verleiht er nämlich ber genannten Kirche unter anderm ben Wochen— 
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zehnten des Zolles bei der Stadt, welde er bei der Burg Gräß an 
der Grenze Polens mit ftarfen Mauern umgeben habe. Daß biefe 
Stadt Troppau fei, ift nicht zu bezweifeln. Wir hätten hier Troppau 
das erftemal urkundlich erwähnt. Leider entftammt aber diejer, jo wie 
aud) der Brief von 1059, laut welchem der Kaftellan von Grätz, Sohn 
des Grafen Sieghart, einen bei dem Dorfe Kojetein gelegenen Wald 
berjelben Peterskirche in Olmütz jdenft, dem höchſt verbädhtigen 
Monſe'ſchen Fragmente, es können mithin aud) feine Schlüſſe aus 
diefen Urkunden gefolgert werden.!) 

Der Kriegszüge Bretislam L, Herzogs von Böhmen unb Herrn 
von Mähren, gegen Polen, Züge, melde Krakau und Gnejen,. menn 
aud) nur vorübergehend, in jeinen Befig gebracht haben, joll hier nicht 
weiter  gebad)t werden, bedeutender für uns ijt feine bie Erbfolge 
betreffende Anordnung, welde bie Senioratserbfolge begriünbete, 
traft melder der 3Xeltefte ber Familie Herzog fein jollte?®), 
ben jüngeren Gíiebern wurden Yändertheile zu ihrem Unterhalte ange: 
wielen. Zu biejem Zwede wurde vorzugsmweife Mähren aufgetheilt. Der 
bófmiiden Länder Gejdide war von nun an beinahe anderthalb ah: 
hunderte lang Yum nicht geringen Theil von bem Erbfolgeftatut Bre: 
tislaw's bejtimmt, unb zwar um es gleich vornhinein zu betonen, nicht 
zum Qeile Mährens und des Troppauifchen; denn mie anbermürts 
hatte bie Senioratserbfolge audj in Böhmen, ba die Verſuche fie zu 
umgehen gar bald offen hervortraten, beftändige Streitigkeiten innerhalb 
der regierenden Familie und blutige, für Land und Leute verberbliche 
Kriege int Gefolge. 

Dem neuem Qauégelege gemäß befteigt € pitibnem, Bretislam’s 
älteiter Sohn, den Herzogsſtuhl Böhmens, bie jüngeren Premysliden 
erhalten Mähren mit den Städten Olmütz, Brünn und Znaim. „Diefe 
Dreitheilung erhielt fid) bis zur Erhebung Mährens zu einer Marf- 
grafihaft, Olmüg, Brünn und Znaim wurden nidt nur nad unb 
nah eben jo viele fürftlihe Hofhaltungen, fondern auch bie Hauptftädte 
gleihnamiger Provinzen, deren Verleihung an bie jüngeren Premysliden 


') Cod. dipl. Mor. I, 114, 135. Dgl. Wattenbach in ber Zeitſchrift für 
Geſchichte und Alterthum Schleſiens, IV, 346. Regeſten zur ſchleſ. Geſchichte, 
herausgeg. von Grünhagen, Cod. dipl. Sil. VII, Nro. 9. Dudik: Geſch. Mährens 
II, 178, Anm 4; ©. 282, Anm 3. IV, 168. Regeſten zur Geſchichte bes Herzogtb. 
Troppau von Franz Kopetzky, im Archiv für öfterr. Gef. XLV, ©. 273, Anm. 1. 
Dümmlerebend. XIII, 155. Auf das Fragment geftüßt findet Bed Geſchichte ber Stadt 
Neutitihein S. 10) in ben „zweifelsohne früntijden Grafen Siegbart unb Rudolf“ 
(Cod. dipl. Mor. I, 114) bie erften Spuren beut[der Anfiedler an ber Dppa, Mohra 
unb ber. 

?) Cosmas a. a. 1055 in Monum. Germ. IX, 76. 
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aber nie vermöge eines Erbrechts, jonbern ftets nad) bem abjoluten 
Willen des böhmischen Herzogs er[olgte."?) Wratislam, ber erfte 
Theilfürft von Olmütz, war aud) der Herr des Troppauer Gebietes, 
weldhes in der Folge ftets bei den Fürften oder Herzogen von 
Olmüg verblieb. 

Blretislaw's Anordnung blieb nicht lange unangefod)ten, Spitihnem 
verbrängte feine Brüder. Wratislam, der Fürft von Olmütz, flüchtete 
nad) Ungarn, gelang jebod) bald wieder in den Belit feiner Provinz 
und wurde 1061 nad) feines ältern Bruders Hinfcheiden Herzog von 
Böhmen. Als ſolcher überließ er Mähren feinen Brüdern, bie ebenerc 
und [rudjtbarere, an bie Deutſchen angrenzende Hälfte gab er Konraden, 
da er ber Sprade feiner Nachbarn mádjtig war, bie an Wild und 
Wilden reihe andere Hälfte mit der Stadt Olmütz verlieh er Dttol.?) 
Diefer taufchte laut einer, wieder bem Monſe'ſchen Fragmente entitam- 
menden Urkunde vom 21. December 1062, mit dem Grafen Drzislam 
jein Dorf Suf im Gräßer Bezirfe mit befjen an bem Fluſſe Hotzenplotz 
gelegenen Gütern, und jdenft ben 3. Februar 1078 bem von ihm 
geftifteten Klofter Hradiſch unter andern ben fehlten Pfennig von ber 
bei Gräß vorüberziehenten Straße nad) Polen.?) Die ungarijchen 
Streitigkeiten verwidelten ihn in einen Krieg mit Polen, befjen Herzog 
Boleslam Il. in das nördliche Mähren einfiel und die Fefte Gräß belagerte, 
welche Herzog Wratislam entjegte.*) Dieſem, der im Kampfe Heinri IV. 
mit bem Papſtthume auf des Kaifers Eeite ftand, gegen den Mark— 
grafen Leopold den Heiligen von Oeſterreich die fiegreihe Schlacht bei 
Mailberg ſchlug, unb welcher ob feines Feſthaltens an des Kaijers 
Sade für feine Perſon bie Königskrone erhalten hatte, ihm verbanft 
Mähren bie Crridtung des Bisſthums Olmütz, deilen Bilchof 
gleich jenem von Prag ein Suffragan ber Mainzer Erzdiöcefe war, unb 
zu deſſen Sprengel das Gebiet von Zroppau ſchon nad) dem Grund: 
fage zählte, daß bie Landes: mit ben Bisthumsgrenzen zujammenfallen. 

Daß Dtto von Olmütz in den neuerdings ausgebrodhenen Ctrei- 
tigfeiten der ungarijden Arpaden in den Reihen des Herzogs Geyza 
gegen König Salomo 1075 jiegreid) gefochten habe, jei nur nebenbei 
bemerkt; er ftarb 1087. Drei Sabre fpäter ijt der Böhmenkfönig in 
Dlmüß, verdrängt € matopluf unb Dtto IL, des Verftorbenen Söhne, 
und übergibt das Fürſtenthum jeinem eigenen Sohne Boleslaus, 


?) Cosmas a. a. 1061 in Mon. Germ. IX, 79. 

*) Cod. dipl. Mor. I, 138, 162. | 

9 Cosm. a. a. O. 3tafacfy: Gejdjidjte von Böhmen I, 299. Röpell: Geſchichte 
von Bolen I, 190. Dudik: Mähren II, 291. 
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nad) deilen baldigem Tode die zwei mährifchen Prinzen das väterliche 
Erbe wieder erhalten. Des bóbmilden Herzogs Bretislam IL. Krieg mit 
Polen berührte auch das nórblide Mähren, fein Nachfolger Borimoy I. 
rüftet mit Smatoplut gegen Polen, fühnt fid) jebod) ohne auf ben 
Fürften Nordmährens Rüdficht zu nehmen, mit deffen Herzog Boleslaw III. 
aus, worauf die Polen in Mähren einfallen und e3 ausplündern. 
Die beutebeladenen Feinde, welche das Troppauifche gewiß nicht ver- 
ihont hatten, werden auf bem NRüdzuge von ben Mährern angegriffen; 
in den Gebirgen an ben polnifchmährifchen Marken, mithin wahrſcheinlich 
innerhalb der Grenzen unjere8 Ländchens, kommt es 1104 zur Schladht, 
in melder die Mährer zwar fiegen, den Feinden jedoch bie gemachte 
Beute nidjt völlig abjagen können.) Nah Swatopluk's Erhebung zum 
Regenten Böhmens behält fein Bruder Otto II. die Olmützer Provinz 
in aleinigem Befig. Als Fürft diefes Landes jdenft er 1107 mit 
Zuftimmung feines Bruders und Oberherrn acht Hufen am Fluſſe 
Hogenplog im Gebiete von Seobjdüt zum Bau der Wenzelskirche in 
Olmütz.) Später eine Zeit lang Gefdngener des böhmijchen Regenten 
MWladislum I. erhält er zwar die Freiheit unb fein Fürſtenthum wieder, 
gelangt jebod), objdjon nad) Wladislaus Tode Senior der Premygliden, 
nicht auf ben bóbmijden Herzogsſtuhl. In feinen Anjprüden auf 
benjelben vom deutichen König Lothar unterftüßt, verliert er 1126 bei 
Kulm gegen Gobéslaus Schladht und Leben.) Das Fürftentbum Olmütz 
erhält fein Neffe Wladislaus, welder ben Todesfeim aus dem 
ungatijden Feldzuge zurüdbradte und 1130 ftarb. 

Mit Olmütz, das eine Zeit lang unter der unmittelbaren Herrichaft 
des bófmijden Herzogs fteht, wurde vorübergehend Lipold betraut; 
1140 verleiht es Wladislaus III. an Otto IIL, ben Sohn des bei Kulm 
gefallenen Olmützer Fürften. Er nimmt 1142 Theil an der Empörung 
wider feinen Lehensherrn, zu welchem Biſchof Heinri IL. von Olmütz 
hält, ber über Mähren das Interdikt [pridjt.*) Obſchon fiegreich in ber 
Schlacht vermögen die mübrijden Fürften Prag nicht zu nehmen, fie 
ziehen fid), als ber deutjche König Konrad III. zum Entjage heranrüdt, 
nad) Mähren zurüc, mo fie bald von ihren Oberherrn, bem böhmischen 
Herzog, mit Heeresmacht heimgefucht werden, welcher aud) dem Olmützer 
Fürſten feine Rache fühlen läßt, eine Rache, welche das Land. und 
deſſen unſchuldige Bewohner am ſchmerzlichſten traf.?) Otto ſöhnte ſich 

) Chron. Polon. in Mon. Germ. IX, 454. 

*) Cod. dipl. Mor. I, 193. 


?) Monachi Sazaviensis Cont. Cosm. Mon. Germ. IX, 155, 156. 
‘) Annales Gradicenses a. a. 1142. Mon. Germ. XVII, 651. 


*) Mon. Sazav. a. a. 1148 (Mon. Germ. IX, 159) : Wladislaus dux Boemorum 
^ aviam incendio vastavit. — Vincentii Pragersis Ann. a. a. 1148 (Mon. Germ. 
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wieder mit feinem Herzog aus, und während biejer den verunglückten 
Kreuzzug von 1147 mitmacht, Tchließt fid) jener ben Kreuzfahrern gegen 
bie beidnifchen Slaven an. Nach feinem um 1160 erfolgten Tode‘ 
behielt der ingmijd)e mit ber Königsfrone belohnte Herr von Böhmen 
ba$ Olmützer Territorium in eigener Verwaltung, bis er es fpäter 
feinem Sohne Friedrich übergibt, nad) meldem Udalrich als 
mübrijder Theilfürft von Olmütz erjdeint. Der Erftere beftätigt nad) 
bent Jahre 1183 als Herzog von Böhmen ben Kohannitern ein wüſtes 
Land ber der Burg Grág, jobann Gröbnig an der Zinna bis nad) 
$eobjd)ig und Vohuchwalowitz (Cobenborf).*) Udalrih von Olmütz 
macht 1174 mit Kaiſer Qyriebrid) I. den Zug nad) Stalien mit, wird 
fpäter von bem Böhmenherzog Sobeslaus in den Kerfer geworfen und 
nicht mehr erwähnt. Olmüß erhält Wenzel, Bruder .des Regenten 
von Böhmen; er fteht in den erneuerten Thronftreitigkeiten auf deilen 
Seite und wird vom Herzog Leopold von Defterreich in Olmütz belagert; 
wol hält fid) bie Burg, aber jeine unb bie Provinz Brünn werben 
geplündert und vermüjtet.?)) Sobéslaw's Fall bringt ihn um fein Land. 

Später erjdjeint das ganze Land in der Verwaltung eines Einzigen, 
Otto IlL, Fürften von Mähren, welcher 1182 in Waffen gegen feinen 
Herzog, Friedri) von Böhmen, eDebem Herrn von Olmütz, fteht, ihn 
verjagt, Prag einnimmt, fid) jedoch dem faitjerlid)en Ausfpruche zu Regens— 
burg fügen, ben Herzogshut an den von ihm vertriebenen Friedrich 
abtreten unb fid) mit Mähren begnügen muß, das er ale Markgraf 
be8 deutſchen Reiches erhält.?) Mähren war jomit zur Markgraf: 
ſchaft erhoben, und follte nad) des Kaifers Abficht ein von Böhmen 
unabhängiges, ein reichsunmittelbares Land fein. Als aber Dtto 
nad) Friedrihs Tode Herzog von Böhmen wird, wurde Mähren aber: 
mals zur Appanagirung der jüngeren Premysliden verwendet. Olmütz 
erhielten bie der mährifchsottonifhen Linie angehörigen Brüder Wla- 
binir unb Bretislaus, bie Urenfel des erjten Otto. Cie wurden 
jebod) 1194 vom Herzog Heinrich, der zugleich 3Bijdjof von Prag 
war, vertrieben, der Sieger behielt das Land und fügte feinem Titel den 


XVII, 611) erzählen, nachdem Wladislaw das übrige Mähren geplündert und ver- 
wüftet hatte und er faf, daß dirs feinen Böhmen gefalle, apposuit eisdem flagellis 
cedere Ottonem. Et sic tota Moravia devastata cum nimia preda Boemiam 
Tevertitur. 

!) Cod, dipl. Mor. I, 307. Balacky, in feinen Anmerk. zu Erben's Regeſten 
€. 624, jagt von biejer Urfunde: dubium, nec ante 1185 scriptum; Kopetzky 
a. a. D. ©. 102, Anm. 1. 

?) Cont. Gerlac. Abbat. et Cont. Claust. Neob. IIT, in Mon. Germ. XVID 
689. IX, 631, 632. 

3) Dudik IV, 59, 62. 
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eines Markgrafen von Mähren bei, ben er jelbft bann nicht fahren ließ, al: 
er 1195 bie Markgraffchaft wieder tbeilte und Olmütz ben beiden jdjor 
genannten Brüdern Wladimir und Bretislaus zurüdgab. Noch währent 
ihrer erjten NRegierungsperiode ſchenkt Bretislaus mit feines Bruber: 
Einwilligung dem Klofter Qrabijd) im Jahre 1185 einen Wald in bei 
Nähe des Dorfes Oderſch bei Troppau, und Wladimir ftellt zehn Jahr 
fpäter bemjelben Klofter eine Schentungsurfunde zu Troppau aus, uni 
begabt e$ 1198 mit einem Halben Landgute in Oderſch, bie fechft 
Woche vom Zolle an der Dppa unb einem Walde im Troppauifchen.! 

Erft nad) des Herzog:Bifchofs Tode und der Erhebung Premys 
Dtafar I. zum Herrſcher Böhmens im Jahre 1197 wird den bejtánbige 
Theilungen Mährens ein Ziel gejegt, das rajche Aussterben bet mährijcher 
Premysliden begünftigt dies Streben. Wladislaw Heinrich, melden 
der böhmifchen Herzogswürde zu Gunften feines Bruders Otakar I. entjag 
Datte?), vereinigt ganz Mähren und führt den Titel eines Marfgrafen, 
ben er auf alle nachfolgenden Fürften des Landes vererbt. Die Mark 
grafihaft, obſchon mit mancherlei Rechten und Freiheiten ausgeftattet, 
war jebod) nicht, wie faijer Friedrih I. auf bem Tage zu Regensburg 
beabjichtigt hatte, unabhängig von Böhmens König, jondern erfanntı 
in dem Regenten dieſes Landes wie zuvor ihren Oberherrn an, bit 
beabfichtigte Reichsunmittelbarkeit ging fomit für immer und fon barum 
ohne Widerftand von deuticher Seite in die Brüche, ba nad) bent uner: 
warteten Ableben Kaifer Heinrich VI. bie hohenftaufifch-welfifchen Kämpfe 
neuerdings wild auffoberten und bie volle Aufmerkſamkeit des Reichee 
in Anſpruch nahmen, und der Hobenftaufe Friedrich Il. gegen bat 
Sinterefje feines Anhängers, des Königs von Böhmen, nicht Bandeln 
fonnte unb burfte. 

Premysl Dtafar L, der von bem Sobenftaufen Philipp und dem 
Melfen Dtto IV. bie aud) vom Papſte Innocenz III. anerfannte Königs: 
Írone erhalten hatte, welche alle feine Nachfolger trugen, ſchaffte das 
unfelige Seniorats:Erbfolgegejfet ab, welches während jeine8 Beftehens 
wiederholt gebrochen ward, und das unzählige Kriege über Böhmen 
und Mähren und jomit aud) über den Troppauer Diftrift herauf: 
beſchworen hatte, er führte bie Brimogenitur ein. Wie vorbem bie 
Tbeilfürften, jo war jegt der Markgraf dem König untergeben, ohne 
beflen Zuftimmung wichtigere landesfürftlihe Handlungen feine Rechts: 
fraft hatten. Kraft feiner fónigliden Macht trifft Dtafar im Jahre 


') Cod. dipl. Mor. I, 315, 341, 350. 

?) Cont. Gerl. Abb. a. a. 1197 (Mon. Germ. XVII, 709): confederatus est 
germano suo sub tali forma compositionis, ut ambo pariter, ille in Moravia, iste 
in Boemia principarentur, ut esset ambobus sicut unus spiritus ita et unus 
principatus, quod usque hodic inter eos illibatum manet. 
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| 1201 in Uebereinjtimmung mit feiner Gemahlin, jeinem Sohne und ben 
4 Bornehmiten Böhmens und Mährens bie Beitimmung, daß der Biſchof 
| von. Olmüg von allen Dörfern des Königs unb feiner Nitter in ber 
, roppauer Provinz den Zehnten unb zwar jehs Pfennige vom Pfluge 
‚beziehe; er verleiht in bemjelben Jahre zu feinem und ber Seinigen 
‚und auch zum Geelenheile ber veritorbenen Yürften Wladimir unb 
| Bretislaus von Olmütz dem Stifte Hrabifh das Dorf Stephanau 
unb beitätigt ibm unter andern aud) einen Krug in Troppau. Der 
\König fonfirmirt den 30. Dezember 1213 jeinen Bürgern von Freuben- 
thal bie Ausjegung ihrer Stadt nad) beutidjem Rechte, wie e8 ihnen von 
einem Bruder Heinrich verliehen worden mar. An bemjelben Tage, 
kan welchem ber Markgraf die gejammten Beligungen der Johanniter 
befreit unb diefem Orden dasfelbe Recht ertfeilt, welches dr mit Su- 
fimmung des böhmifchen Königs bem Abte von Qrabijd) verliehen Hatte, 
betätigt Dakar auf feines Bruders Bitten bieje Eremtionen der Syobanni- 
tergüter in den vier mübrijden Provinzen, nämlich ber von Olmütz, 
‚von Znaim, Brünn und Troppau. Bon Seite des Markgrafen find nad: 
folgende auf unjer Ländchen Bezug nehmende Urkunden anzuführen. Er 
| gibt ben 27. April 1218 mit Gutheißung feines Oberherrn feinem Baron 
| Stephan und bejjen Söhnen das Dorf Bohdanow im Troppauer Lande, 
Mbenft 1222 dem Sämmerer feiner Gemahlin Wernersdorf unweit 
Gróbnig, und zwar im Einverftändniffe mit feinem König unb deſſen 
Söhnen, und urfunbet ben 25. Januar besjelben Jahres gleichfalls zu 
Zroppau, daß er bie zwei bei biejer Stadt gelegenen Hufen, melde 
Ekhard von Troppau gekauft und dem Markgrafen übergeben hatte, 
auf bie Bitte desjelben Efhard bem Welehrader Abte überantmortet habe, 
| die biejer dem früheren Käufer um ein halbes Vierdung Goldes jähr- 
(iden Zinjes zu Leben gibt.) 
Zwei Jahre nad) dem 1222 erfolgten Ableben des Markgrafen 
Blabislaus Heinrich wurde vom böhmischen König bejjen zweiter Sohn 
| Blabistan, unb nad) deflen Tode fein jüngfter Premyslzum Mark: 
, pafen beſtellt. Wol hat ber Letztere fid) wiederholt gegen Wenzel, feinen 
| Bruder und König erhoben, wurde aber immer wieder gevemütigt unb 
; *gnabigt. 
Aus diefer Zeit find mandje landesfürftlide Handlungen zu ver: 
| zeichnen, melde auf biejen ober jenen Theil des Xroppauer Diſtrikts 
fi beziehen unb in Urkunden auf uns gefommen find. So ftattet 
König Dtafar I. feine €tabt Troppau mit mehreren Gütern aus, ertbeilt 
\ ihr das Meilenrecht unb befreit die Bürger vom Zolle in Leobihüß, 


1) Die angeführten Urkunden finden fi inSgejammt im Cod. dipl. Mor. II, 
! 12, 5, 2, 68, 69, 71, 103, 129 u. 128. 
! 


V 
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bem Klojter 9BeleDrab beftätigt er den 27. November 1228 jeine 
Beliguingen, worunter das in der Troppauer Provinz gelegene Dorf 
Stibromig'), und zwei Hofftätten in Troppau angeführt werden. Die 
Königin Konftantia und ihr Sohn Premysl, Markgraf von Mähren, 
beftätigen 1233 der Stadt Freudenthal das Privilegium von 1213 und 
idenfen dem Nonnenklofter zum 5. Petrus in Olmüß ein zur Burg 
Grát& gehöriges Land im Dorfe SDrogbomig. Im Jahre 1234 befreit 
Markgraf Premysl das dem flofter Obromig gehörige Dorf Löwitz im 
&toppauijdjen von allen Laften, verleiht bei Nonnenklofier zu Oslawan 
das Patronat in Neufich, an den Grenzen des Troppauifchen gelegen?), 
imb privilegirt ber Abtei Hradiſch ihr Haus Oderſch unb bie übrigen 
Beligungen in: unſerer Provinz; den 27. Januar 1238 bejtätigt er bie 
Scenfung des in demfelben Tiftrifte gelegenen Gebietes Semislam unb 
1239 verleiht er dem edlen Manne Viktor, Bludo's Sohne, ob feiner 
treuen Dienfte; zur Burg Gräß gehörige Grunbftüde.?) 

Nah Premysl's Tode ftand bie Markgrafichaft eine Zeit [ang unter 
König Wenzels unmittelbarer Herrſchaft. Während feines Regiments 
wurde bic abendländische Chriftenheit von ben Schaaren der wilden Tataren 
bedroht. Nachdem Rußlands Fürften ihrer llebermadjt erlegen waren, 
fielen. fie in Polen und Ungarn ein, bereits im Januar 1241, imb 
zwei Donate darauf abermals, fol ein Schwarm in bie unmittelbare 
Nähe unjere8 Landes, bis vor bie Thore Natibors gebrungen fein.?) 
Den 9. April fam es zur Schladht bei Liegnitz, Herzog Heinrich I. von 
Breslau bedte mit dem größten Theile des Chriftenheeres bie Wahl: 
jtätte. Ihrem weitern Vordringen jegten ihre eigenen Berlufte und bie 
Nähe des böhmischen Heeres unter Menzels Führung eine Schrante. 
Sie ließen von Schlefien ab, zogen durch das Herzogthum Oppeln unb 


1 Den Zehnten diefes Dorfes hatte Biſchof Robert von Olmütz ſchon im 
Auguft 1220 dem Stifte verliehen. Cod. dipl. Mor. II, 155. 

2) Das Batronat Dölamans wird ben 30. Suni 1236 vom König Wenzel 
(Cod. dipl. Mor. 1I, 313) und 1237 vom Bifhof Robert beftätigt (II, 332). Senec 
fonfirmirt den 30. Juni 1240 bemjelben Klofter das Patronat über eine bei Neu- 
firchen errichtete Kapelle (II, 872), und 1244 erklärt der Pfarrer Johann, Dedant 
des Troppauiſchen, bie Pfarre zu Neukirch, die ihm bie Aebtifjin von Oslawan, 
welche das Batronat über bie Kirche bat, fanonijd) übergeben Hatte, von fonft Nie- 
manden mehr annehmen und fie blos in ihre oder ihrer Nachfolgerin Hände refi- 
gnitem zu wollen (III, 42). Den 25. Januar 1253 entjdeibet Biſchof Bruno ben 
zwijchen ber Nebtiffin und bem königlichen Notar entjtanbenen Streit dahin, bap 
diefer bie Kirche in Neukirch Iebenslänglich bejige, dad Patronat aber dem Klofter 
zuftehe (III, 162). Auf baeje[be made jpäter bie Königin Nunigunde Anfprüde, 
welche fie den 24. April 1266 zu Gunften des Kloſters aufgibt (1II, 884, 383). 

3%, Die Urkunden im Cod. dipl. Mor. II, 155, 193, 244, 287, 288, 262, 883. 960. 

*) Weltzel: Gejdjidjte der Stadt 3latibor, €. 23. 
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‚brachen durch bie von der Dder gebildete Pforte zwilchen den Karpaten 


und Sudeten in Mähren ein, von welchem. fie den nördlichen Theil 
in Schutt und Aſche legten und fein Geſchlecht nod) Alter fchonten. 
Freudenthal wurde größtentheils zerftört, Troppaus unmittelbare Um— 
gebung vermüftet, die Stadt je[bjt hielt ſich.) Ein Glüd, daß fid) bie 
Unholde nidt lange in Mähren Halten fonnten, arg mitgenommen 
vereinigte fid) Ichließlich der Weberreft mit dem unter Batu in Ungarn 
flebenben Horden. Es bedurfte jahrelanger forgfamer Pflege bis bie 
von den Barbaren Aliens unjerm Gebiete gejdjlagenen Wunden völlig 
vernarbten.?) König Wenzel I. hat e$ nicht fehlen lafjen, ben von ben 
Zataren vermwülteten Theil feines Sünbergebiete8 nad) Kräften wieder 
emporgubringen. 

Bor unb nad) bem Einfalle der wilden Steppenjöhne in das Trop: 
pauiſche datiren mebre von dem König herrührende, auf unjere Provinz 
fid) begiebenbe Urkunden; auch fie betreffen meift Schenfungen und 
Beitätigungen geiftliher 3Befigungen. So verleiht er ben 27. April 
1240 zum Seelenheil feines im Klofter Tiſchnowitz begrabenen Bruders 
Premyslaus, welcher es mit feiner Mutter gegründet hatte, ber Abtei ' 
das im Troppauer Lande gelegene Gebiet Syügernborf, nimmt ben 
1. December desjelben Jahres bie Nonnen diejes SKlofters in jeinen 
Shut unb beitätigt ihnen nebit anderen Befigungen aud) Hohendorf bei 
Troppau.?) Dem Klofter Hradiſch beftätigt der König 1240 alle jeine 
Befigungen und Rechte, darunter den uns ſchon bekannten jechiten 
Pfennig ober bie jedjíte Woche vom Zolle bei Gräß unb das Schaf: 
recht in ihren Krügen bei Troppau?), er ertheilt ben 1. Dftober 1243 
jeine Zuftimmung ber vom Markgrafen Wladislaus Qeinrid) ben So: 
bannitern gemachten Schenkung Gröbnig fammt dem Rechte einen 
Markt zu errichten und eine Feſte zu bauen?), endlich betätigt Wenzel 


') Daß Freudenthal nicht völlig zerftört worden fei, geht aus ben Worten 
des vom Markgrafen Premysl Diafar ben 3. Mai 1247 ausgeftellten Briefes 
hervor; fie lauten: in generali terrae nostrae per Tartarorum incursum vastatione 
etiam eorum civitas maximaex parto destructa. In ber am gleiden 
Tage für Troppau auägeftellten Urkunde [pridjt ber Markgraf zwar von ber Ber- 
mwüftung des Landes, von einer Serftórung der Stadt jebodj, mie Boczek in ber 
Vorrede zu feinem Diplomatar (I, XVII) folgern mill, ift feine Rebe; Cod. dipl. 
Mor. III, 71, 72. 

2) Eingehender habe ich über ben Tatareneinbrud in Sclefien in ber Ge- 
ídidjte des Herzogthums Zefdjen €. 51, geiproden. 

3) Tas ,Hohendorf circa Opaviam* diefer Urkunde heißt in einem Konfir⸗ 
mationdichreiben Dtafar Il. vom 5. Januar. 1259 (Ced. dipl. Mor. III, 264): Bochu- 
walewicz, quod et Hohendorf nuncupatur; e8 gehörte um 1183 (I, 307) ben Jo— 
hannitern. 

*) Cod. dipl. Mor. II, 367. 382. 375. 
5) Minsberg: Gejdjdjte ber Stadt Leobihüg, €. 85, batirt bie Urkunde 
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einem gemiffen Friedrich alle Freiheiten feiner S3eftgungen im rop: - 
pauifchen, namentlich die Zollfreiheit an allen Mauten und Zollftätten.') 

Zu Markgrafen batte König Wenzel feine beiden Söhne, erftlich 
MWladislaus und nad) deflen balbigem Ableben Premysl Dtufar 
erhoben. Er jelbft fteht in bem erbitterten Streite Kaiſer Friedrich II. 
mit bem Papſte anfänglidE auf des Kaifers Seite und - verjdjmábt 
als fein Anhänger ben vom Oberhirten ber abendländifchen Chriftenheit 
zum Biſchof von Dlmüß betimmten Bruno Grafen von €daum- 
burg, welder in der Folge zu den ausgezeichnetften Vorftehern bet 
mübrijdjen Kirche zählte und der umfichtige Rathgeber des fpätern Königs 
Otafar I. wurde. Wenzel zieht feinem Lande das Interdikt zu. Später 
zu Innocenz IV. übertretend erfennt er Bruno als Oberhirten Mährens?) 
an und wird vom Papfte, als bie Barone mit Otakar, feinem eigenen 
Sohne, an der Spige fid) wieder ihn erhoben, auf das Fräftigfte unter- 
ſtützt. Wenzel fühnte fid) mit feinem Sohne, dem Markgrafen, aus, 
diefer fchließt fid) nun ber Politif ber Kurie auf das engite an und 
verdankt zum nicht geringen Theile gerade biejem Anfchluße ben 
Herzogshut von Defterreid). | 

Diefe neue Erwerbung ber Premysliden ijt bie Veranlaffung eines 
furzen Kriegszuges in unjere Provinz. Die mit König Bela IV. von 
Ungarn, welcher gleichfals Anfprühe auf das babenbergifche Erbe 
erhoben hatte, im engen Bunde ftehenden Fürften Daniel von Halitſch, 
jammt jeinem Sohne Leo und Boleslaus von Krakau, denen fid) Herzog 
Mladislaus von Oppeln zugejellt, fallen 1253 in das Troppauiſche ein, 
verwüjten das Land, vermögen aber bie von Andreas, dem Ahnherrn 
ber mächtigen Kramware, und von Beneſch, bem Fahnenträger, wader 
vertheidigte Stadt Troppau nicht zu bezwingen; fie wenden fid) gegen 
Nafftvel, defien 33ejagung fid) ihnen ergibt, rüden vor Leobſchütz, 
unrichtig mit 1924; Gtenzel führt fie im Bericht für Schl. Geſch. 1837, €. 129, 
an. Das in ber Bibliothet auf dem Fürftenfteine befindliche Chronicon Oppaviense 
(Stanujfr. fign. II, 215) hat glei Stenzel das Jahr 1244 unb den Monat Dftober; 
in Tillers Nachlaß (Landesardiv in Troppau), der das Schreiben aus einer „im 
ftändifhen (jet Landes-) Archive in Zroppau^ befindlichen Weberfegung fennt, 
ift e8 batirt: 1, Oltober 1244. Eine Betätigung Dtafar II. vom 12. September 1263 
wird bei Minsberg €. 36 erwähnt unb von Stenzel, Gärth (handſchr. Geſch. von 
Gröbnig im Stoatsardive in Breslau) und in Tillers Nachlaß angeführt. 

') Cod. dipl. Mor. VII, 726. Erben: Negeften 471. 

") Dem von Wenzel fallen gelaffenen Biſchof Konrad werben ben 11. Mai 
1247 auf be8 Königs Bitte von Innocenz IV. Vefigungen der Olmüger firdje bis 
sum Werte von 300 Mark jährlich unter andern aud in Troppau zum Unterhalte 
angemiejen ; Cod. dipl. Mor. III, 73. Derjelbe Papft beftätigt ben 25. Mai bie 
duch Konrad vor feiner Gntjetung gefchehene Vergabung etliher Kirchen, darunter 
bie zu St. Beter in Jaltar; III, 74. 
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nachdem jie vernommen hatten, daß Beneſch, Troppaus Vertheidiger, 
hieher geeilt fei, fónnemn es aber nicht nehmen und kehren, nadjbem 
Herbord von Füllftein fid) ihnen unterworfen haben fol, nad) einem 
kaum fiebentägigen, für das Land unb bie offenen Ortſchaften jedoch 
gewiß verberblichen Zuge, über bie SOppa und Ober zurüd.!) Der ben 
3. April 1224 zwiſchen Dtafar und Bela abgejd)fojjene Vertrag hatte 
aud) die Beilegung der Streitigkeiten mit den Fürften von frafau unb 
Halitſch zur Folge, Otakar jchließt ben 19. Juli 1255 unter ber Bifchofs 
Prandota von Krakau PBermittelung feinen Frieden mit ihnen ab. 
Zwar fol fid) Wladislaus von Oppeln nod) einmal zu einem feind- 
lihen Zug in das Troppauifche verleiten haben lafjen, er fei jebod) vom 
Biſchof Bruno zurüdgewiefen worden, unb habe feine Unternehmung 
aud) nod) mit Fleinen Gebietsabtretungen büffen müjjen.?) Von nun an 
ijt er ein friedliher Stadjbar unb ein treuer Verbündete des nad) bem 
Tode jeines Vaters Wenzel (22. September 1253) aud) zum König von 
Böhmen erhobenen Otakar II. 

Seines Kreuzzuges gegen bie heidniſchen Preußen, von welchem er ben 
6. Februar 1255 über Troppau zurüdfehrte?), jo wie feines erneuerten Krie⸗ 
ges mit Ungarn, feines glänzenden Sieges bei Kroiffenbrunn auf bem Marc): 
felbe (12. Juli 1260) unb ber reichen Frucht desfelben, ber Erwerbung Steier: 
marte, jei nur nebenbei gedacht. Erzählt muß aber werden, daß ber im jugenb- 
lichen Alter ftehende Dtafar fid) mit der ſchon greifen Margaretha, Schwefter 
des legten Babenbergers und Witwe des unglüdliden Königs Heinrich, 


!) Welgel, Gefdj. ber Stabt Ratibor, €. 31—34. Seine Duelle ijt bie im 
Band II, €. 189 der ruſſiſchen Annaliften (Petersburg 1845) abgebrudte, höchſt 
parteiifch gefärbte Sypatgersti[de Chronik. Gaaraniemicg: Die Hypatios-Chronif, als 
Duellenbeitrag zur öfterreichifchen Gedichte, S. 78-80. Boguphal (Sommeräberg 
II, 67) ermähnt blos, daß Boleslaus und Wladislaus mit den Ruthenen das 
Troppauifche mit Feuer und Schwert vermüftet hätten. Aehnlich bie Annal. Cap. 
Cracov. a. a. 1253 (Mon. Germ. XIX, 600): dux Bolezlaus et dux Wladizlaus Opo- 
liensis cum Ruthenorum exercitu terram Opaviensem vastaverunt et multam 
familiam et praedam aliam idem Rutheni abduxerunt. — König Dtafar8 Schreiben 
vom 4. Dftober 1255 in Röpells Gejdjidjte Polen? I, 521, Anm. 76; Regeften zur 
ſchleſiſchen Gefdid)te von 1251— 58, Nr. 898. 

2) Gefdjidjte be8 Herzogtums Teſchen, €. 58. Die Urkunden vom 6. Novbr. 
1255 und 2. Suni 1256 (Cod. dipl. Mor. III, 198, 209) ausgenommen, find feine 
Anhaltspuntte für einen zweiten Feldzug Wladislaws vorhanden unb aud) diefe 
von Bruno gemachten Schenkungen können ber Lohn für Dienfte fein, bie Herborb 
bereitö im Jahre 1253 geleijtet hatte; vergl. Kleiber: Geſchichte ber Stadt Leobſchütz. 
im Programm beg Gymnafiums zu Leobjhüg 1864, €. 14, Anm 2. — Die Annal. 
Siles. super. in Mon. Germ. XIX, 553, erwähnen bie Einnahme Ratibors burd) 
fSifdjof Bruno von Olmütz, fegen fie jedoch fäljhlih in das Jahr 1249. 

2) Canonic. Prag. Cont. Cos. in Mon. Germ. IX, 182. 
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älteften Sohnes Kaifer Friedrih IL, vermählt und dadurch nad) bet 
Anihauung vieler feiner Zeitgenoffen einen Redhtstitel auf das baben- 
bergijde Erbe erworben habe. Die Ehe blieb finber[os. Dtakar, 
damals der legte Sproffe feines Stammes, trug daher Sorge, feinen 
unefeliden Sohn Nikolaus und jeine beiden Töchter legitimiven 
zu lafjen. Papft Alerander IL willfahrte feinem Wunſche. In feinem 
an Nikolaus gerichteten Schreiben vom 6. Dftober 1260 erflärt er 
ihn kraft apoftolijdjer Machtvollkommenheit für legitim und ungeachtet 
ber 9Rangelbaftigfeit feiner Geburt zu allen Würden und Ehren, melde 
ihm rechtlich zulämen, für geeignet. Aber in bet ben 21. Dftober 
ausgeftellten unb an ben König gerichteten Bulle beſchränkt das Firchliche 
Oberhaupt wieder den ertheilten Dispens burd) die Erklärung, daß es 
keineswegs jeine Abficht gewejen wäre, bap Nikolaus oder eine ber 
Töchter Otakars auf Grund ober unter dem Vorwande feines erjten 
Briefes das Königreih Böhmen erhalten könnten, ober zur Nachfolge 
berechtigt wären; er beauftragt zugleich feinen Schreiber, Bernhard 
von Furconio, den König im Beifein etlicher Prälaten und anderer 
PVerfonen dahin zu verftändigen, daß Nikolaus von der Thronfolge 
ausgeſchloſſen bleibe, und daß er bierüber ein ſchriftliches Synftrument 
auszuftellen babe.*) Dies bradjte wol um fo fdneller Dtafars Entſchluß 
zur Reife, ih von Margarethen zu trennen und fid) mit funigunben, 
Belas von Ungarn Enkelin, zu vermáblen.?) — Seinem GCobne 
Nilolaus babe er aber — fo wird unà mitgetbeilt — das 
Troppauer Land verliehen, weldhes ber König von ber 
Martgrafihaft Mähren abgezmweigt und zum Herzogthum 
Troppau erhoben haben foLll.?) Daß jebod) dem nicht jo jei, Dies 
bezeugen gar mandje Urkunden, denn bis zu feinem legten Lebenshauche 
übt Dtafar unb nur er allein, Iandesfürftliche 9tedjte im Troppauiſchen 
aus, das während feiner ganzen Regierungszeit ſtets ale Provinz 
unb Diftrift und aud nidt einmal als Herzogthum Troppau 

1) Die päpftlicden Schreiben im Cod. dipl. Mor. III, 283, 284. Die Mutter 
ber Kinder war nad Palacky II, 1, 181. ein Hoffräulein Namens Agnes. Ob fie 
wirklich dem berühmten öſterreichiſchen Abelögefchlechte der Kunringe angehört habe 
ober nicht (Chr. Pulkavae bei Dobner III, 222), ift, objdjon darüber viel geftritten 
worden ift, fier ohne Wichtigkeit. 

?) Das SBeilager wurde ben 25. Oktober 1261 zu Preßburg gefeiert. Urban IV. 
genehmigte nachträglich (den 20. April 1262), die Trennung von Margarethen und 
ertheilte Dtafatn den Dispens zu ber bereits gefchloffenen Ehe mit Kunigunden, 
die ihm im vierten Grabe verwandt mat; dazu gibt der Bapft um fo lieber feine 
Einwilligung, da durch diefe Ehe ber Friebe zwifhen Ungarn und Böhmen befeftigt 
werde, und bie gefräftigten Gläubigen beider Länder den Tataren um [o mächtiger 
wiberftehen tónnten; Cod. dipl. Mor. III, 332. 

?) Chron. Pulkavae bei Dobner III, 222. 
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bezeichnet wird.) Man muß Dudik beipflichten, daß Nikolaus in unſerm 
Gebiete mehr appanagirt als belehnt erfcheine, er follte feinen 
Unterhalt aus biejem Diftrifte beziehen. Db ihm die Einfünfte des 
ganzen Landes, oder blos bie von den Domänen in bem weftlichen 
Theile um Jägerndorf herum gugemiejen wurden, ijt eben fo wenig 
wie der Zeitpunkt, mann dieſes geſchehen jei, ficher geftellt.?) So lange 
fein Vater lebte, fommt Nikolaus urfunblid) blos dreimal, in ben 
Sahren 1269, 1270 unb 1278 als Zeuge vor; er nennt fid „Herr von 
Troppau”, ein Titel, welcher andeutet, daß er mit feinem Unterhalt 
nicht blos auf das Jägerndorfiſche angewiefen war.?) Wir erfahren 
nod) über ihn, daß er 1273 den Kriegszug feines Vaters gegen Ungarn 
mitgemacht habe, welcher damals bis an bie Waag vorgebrungen ijt, 
auf einer mitgeführten, über die Donau gefchlagenen Brüde auf das 
rechte Ufer übergegangen war und bis zur Raab fid) alles ungarifche Land , 
unterworfen hatte; bier wurden Nikolaus und fünfzig Ritter mit bem 
Schwerte umgürtet.*) 

Daß Dakar in unjerm Lande immerfort Souveränitätsrechte 
ausgeübt babe das bezeugen nicht wenige Urkunden. Noch als Marfgraf 
von Mähren verleiht er 1247 dem Stifte Crabijd), welches mährend 
der Belagerung von Olmütz durch bie Tataren Dart mitgenommen 
tootben war, die Hälfte bes. Einfommens von bem Dorfe Lobenftein 
(Umalno) im Troppauifhen unb begnadigt ben 3. Mai desfelben 
Jahres die Bürger von Troppau und Freudentbal.) Als König von 
Böhmen beitätigt er bem Sohanniterorden den Beſitz von Gröbnig und 
unterfagt Syebem hier oder in des Ordens andermwärtigen Gütern 
gewaltſame Herberge zu nehmen‘), und nadjbem er fid) überzeugt hatte, 


ı) Cod. dipl. Mor. IV, 42, 114, 128. 

2) Dubif: Troppau 17 unb 225. Eine bloße Vermuthung ijt ed, wenn Dudik 
(G. 252) auf bem zu Troppau ben 16. Juli 1256 abgehaltenen Tag (colloquium 
generale, Cod. dipl. Mor. III, 219) bie Appanagirung des faum gebornen Nitolaus_ 
verhandelt wiflen mill. Diefe Meinung ftelt jchon Boczek (Mähren unter Stubolj 1., 
in ben Abhandlungen ber böhm. Gefellichaft ber Wiſſenſchaften 1825, €. 33) mit 
bem lintetjdjiebe auf, daß er nicht von einer Appanagirung, jondern von einer 
Schenkung fpricht. lleberbie8 ift nad Dr. Grotefenba, Wrdiojelretár8 in Breslau, 


freundlicher Mittbeilung bie Urkunde eine gefäljchte Erweiterung ber Privilegien- 


beftätigung von 1207 (Cod. dipl. Mor. II, 84) und mithin nicht anjtanb8[o8 an- 
zuführen. 

*) Cod. dipl. Mor. IV, 27.48. Das brittemal bei Balb. epist. 115, Vol. I, 
pars I, 158. zeichnet er fidj ald Dominus Nicolaus filius dicti domini regis. 

*) Contin. Vindob. in Mon. Germ. IX, 705. 

5$) Cod. dipl. Mor. III, 80, 71, 72. .Die gut erhaltene Urkunde für Troppau 
ift der ültefte im Ardiv diefer Ctabt erhaltene Driginalbrief. 

€) Gärth (Mſkr. im Breslauer Staatsarchiv); die „1266 vffm. Schloß zur 
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daß ber Zehnte des Zehntens vom Zoll und Zins der Kirche zu Leobſchütz 
rechtlich gehöre, beftätigt er den 17. November 1259 benjelben jeinem 
Kaplane Elias und befjen Stadjfolgerm. Den 16. Februar 1270 
fonfirmirt der König bie von feinem Großvater und Bater bem Stifte 
Welehrad ertheilten Privilegien, jo wie bie in der Provinz Troppau 
namentlich angeführten Befigungen.!) — Wolwollend zeigt fid) Otakar 
insbefondere den Städten. Er [djenft den 7. April 1259 ben Bürgern 
von Leobſchütz zwanzig Hufen von dem Walde Troppomig, wofür fie 
dem König vier Start Goldes verebren?); er beitätigt am 28. Auguft 
1270 denfelben Bürgern ein von feinen Vorfahren ihnen gegebenes 
altes Privilegium und erweitert ihre Freiheiten.?) Die Stadt Troppau 
verdankt ihm mehrere Begünftigungen und Schenkungen; jo beftätigt 
Otakar den 18. Juli 1256 den zwilchen den Bürgern zu Troppau und 
den deutfchen Drdensbrüdern in Troppau getroffenen Taufch der Höfe 
in Tropplowig und Schlakau, erläßt ihnen den 4. April 1260 eine bisher 
übliche Abgabe von ihren Schänfen, verftattet ihnen ben 24. November 
1272, daß ihre mit Blei beladenen Wagen in Ungariſch-Brod blos 
. brei Tage zu halten brauchen, aud) habe Hartlieb, Kämmerer in Mähren, 
ihnen von bem Wald um Gräß vierzig Hufen angumetjen; ſchließlich 
jolfen fie bie Hufen in Benniſch haben, melde Seifenlehen genannt 
“ werben und fid) des in Iglau üblidjen Bergrechts bedienen; ben 20. April 
1272 Eonfirmirt er den Bürgern den ihnen ſchon vordem verkauften 
Wald bei Cftipp, damit fie ihn zur Bejlerung ihrer Stabt ruhig und 
friedlich befigen mögen.*) Dtafar hält fid) wiederholt in Troppau auf, 
|o 1273, wo er mit dem Herzog Boleslaus von Krakau zufammenktommt, 
jo nod 1277, wo ihn ber Burggraf Friedrid) von Nürnberg finbet.5) 

Der mächtige König Böhmens fügte feinem ausgedehnten Länder: 
befige aud) noch das Qergogtbum Kärnten bei, führte glückliche Züge 
gegen Stephan V. von Ungarn und befjen Sohn Ladislaus, der Kumane 
zubenannt, wurde jedoch von dem zum deutſchen König gewählten 
Grecz⸗ (im Jahre 1256 ijt der König allerdings in Troppau) datirte Urkunde ijt 
einem Konfirmationsbriefe König Ludwig Il. von Ungarn und Böhmen vom Jahre 
1519 entnommen ; Dtalar führt Jen Titel: Fürft von Schlefien und Herr zu Troppau ; 
. der erftere fommt ihm nicht zu, unb wurde ebenfo wenig mie der zweite von ihm 
je geführt. 

!) Cod. dipl. Mor. III, 275, IV, 42. 

2) Kleiber I, 25, Beil. II. 

*) Cod. dipl. Mor. IV, 85. Tzſchoppe unb GStenzel: Urkundenfammlung zur 
Geſchichte des Urfprungs ber Städte Schlefiens, €. 371. 

*) Cod. dipl. Mor. IIT, 220, 277; IV, 85, 188. 

*) Mon. Germ. XIX, 638, XI,.705. Bergl. meine Abhandlung; Dtafar II. 


Stellung zur tóm. Kurie unb zum Neiche, im Programnı des evangel. Gymnaſiums 
in Teſchen, Jahrgang 1867. ©. 47. 
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Rudolf von Habsburg von jeiner Machthöhe geftürzt. Der im Lager 
vor Wien ben 21. November 1276 abgeſchloſſene Friede brachte Dtafar 
um Defterreih, Steiermarf, Kärnten, Krain, die Mark Eger und Por: 
tenau, unb der 1278 erneuerte Kampf fojtete ihm Sieg und Leben.') 

Nach der benfmürbigen Schlacht bei Dürnfrut rüdte ber ſiegreiche 
Rudolf in Mähren ein und ſchlug bei Roſſitz ſein Lager auf, allwo ihm 
Bruno von Olmütz und die Barone Mährens Treue ſchwuren?), die 
Städte durch ihre Abgeordneten ihn begrüßten und ſich ihm unterwarfen. 
Er verpflichtet ſich dieſe durch mancherlei ihnen ertheilte Gnaden; ſo 
beſtätigt er ſeinen lieben Getreuen, den Bürgern von Leobſchütz, 
welche fid) ibm unb bem römiſchen Reiche unterworfen haben, alle 
Gnaden, Freiheiten, Rechte und Beſitzungen, die ſie vom König Otakar 
und deſſen Vorfahren erhalten hatten, und befreit ſie von allen außer⸗ 
ordentlichen Steuern auf ein Jahr, bis ſie ſich darüber mit einem 
Dokumente des genannten Königs würden ausweiſen können?); der 
verwüſteten Nonnenabtei zu Oslawan verleiht er 200 Mark, welche er 
auf die Abgaben von Brünn unb Neukirch anmeijet.*) Sym Lager bei 
Roffig wurden aud) die erften Unterhandlungen Böhmens mit Rudolf 
angelnüpft, die jedoch erft jpäter, wahrfcheinli zu Czaslau, denn über 
diefe Stadt hinaus war ber Habsburger vorgerüdt, ihren endlichen, 
Abſchluß gefunden haben. Schon vordem murbe jebod) vereinbart, 
daß die Königin Kunigunde mit ihrem Wittbum von 3000 Mark 
jährlihen Einkommens, welches ihr bereits von Otakar ald Morgengabe 
zugefichert worden mar, auf bie Provinz anjumeijen jei. 

Die ihr zugemwiefene Rente ift eine jo bedeutende, daß für ben 
mit feinem Unterhalte auf diefelbe Provinz angermiejenen Nilolaus 
ein ausreihendes Ginfommen nidjt mehr übrig bleiben fonnte, ift bod) 


. König Rudolf in Zweifel, ob das Troppauer Land bie angegebene 


Summe bringe; denn in feinem Briefe, in welhem er Sunigunben 
jenes Jahreseinkommen zufidert, jagt er, falld das Erträgnis ber 
Provinz zur Vervolftändigung jener Summe nidjt lange, fo fol fie 
dur Güter des Königreichs Böhmen ober ber Markgrafſchaft Mähren 
ergänzt werben.?) Hatte man auf Nikolaus vergefjen, welder in ber 
Schlacht auf dem Marchfelde unter den Augen feines Vaters tapfer 


gefochten bi halte, in ungarische Kriegsgefangenſchaft gerathen und 


(0a Ueber Otakar it das vorzüglichfte Werk: Deutfche Geſchichte im XIII. unb 
XIV. Sahrhundert, von Dttofar Lorenz; 2 Bände, Wien 1863 und 1866. 

2) Cod. dipl. Mor. V, 269. FE 

3) fleiber I, 25. Beil. III. ' ' 

*) Boczek: Mähren unter Rudolf, S. 14. 

5) Bodmann: Cod. epist. Rudolfi 109. Boczek: Mähren 55; vergl. Chrcm. 
Colm. bei Böhmer II, 63. | 
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aus berjelben noch immer nicht gelóft war? Es ift dies umjoweniger 
glaublich, ba jowol an ber Uebereinkunft bei 9tojfib, als aud) an ben 
ſpäter zwiſchen König Rudolf und Dtto von Brandenburg zu Stande 
gefommenen Bertragspunften berjelbe Bilhof Bruno einen welentliden 
Antheil genommen bat, welder uns ald Vormund des gefangenen 
Nikolaus bezeichnet wird; weit wahrjcheinlicher ijt es, daß man die 
Hoffnung begte, ihn gelegentlich anderwärtig entjdjübigen zu fónnen.!) 

. $n Böhmen führte, da Dtafars Sohn Wenzel II. nod) unmiünbig 
war, der ſchon genannte Dtto, Markgraf von Brandenburg, bes 
gefallenen Otakars Neffe, bie Regentſchaft. Er brachte ven fónig(idjen 
Knaben und deſſen Mutter eigenmädhtig auf die Burg Belig. Unmöglich 
fann Kunigundens Haft eine ftrenge gewejen fein, befindet fie fid) bod) 
wiederholt in Prag. Hier ftellt fie den 11. Februar 1279 einen Brief 
aus, [aut welchem fie die Leute und Güter der Sohanniter in Grób- 
nig unb im ganzen Troppauer Difirikte vom Zaudengerichte unb 
anderen Xaften befreit.) Sie tritt mithin ald Herrin von Trops 
pau auf, und wird als ſolche aud) von dem Drben angefehen, findet er 
e$ bod) nicht überflüffig, fi von ihr einen Konfirmationsbrief aus⸗ 
ftellen zu lafien. Shrer Haft entzog fie fid im Juni 1279 völlig, fie 
eilte nad) Mähren, wo fid) ber Adel um fie feharte, bereit gegen Otto 
und feinen Anhang zu ziehen. Die zwiſchen Wladislaus von Dp: 
peln und der Provinz Troppau ausgebrochene Fehde rief fie jebod) 
bierher.?) Mit dem benachbarten Herzog fam es bald zum Ausgleiche, 
in welchem  biejer der Königin zufagt ihr Land nicht zu befebben,. 
wogegen fie verſpricht jeden Beſchädiger des Oppelner Landes, falls er 
ihr Unterthan wäre, nad) Gewohnheit des Landes vorzuladen und Recht 
zu [preden, unb jolfte er fid) nicht fügen ihn gemeinfchaftlih mit 
Wladislaus zu befriegen; in etwaigen Streitfragen würden fid) beide 
bem Cdjiebejprudje Herzog Heinrich von Breslau unterwerfen. Auch 
jagten fie fid) gegenjeitig zu, feinem ihrer NRitter zu geftatten neue 
Burgen anzulegen, damit ben Räubereien gefteuert werde.‘) 


1) Als Vormund wird, ob mit Recht, das bleibe dahingeftelt, Bruno von 
Boczek a. a. D. €. 84 und von Balacky II, 2, 311, jebodj ohne Quellenangabe 
bezeichnet. 

?) Cod. dipl. Mor. IV, 221. 

3) Des Herausgeberd der Canon. Prag. Cont. Cos. (Mon. Germ. IX, 200) 
Anm.: Kunigunde fei 1279 nadj Troppau ad Nicolaum, ducem Troppa- 
viensem, Otakari regis filium spurium, geflohen, ift unridtig; unb unflar 
Tomeks (Gejdidjte der €tabt Prag I, 218) Bemerkung: Kunigunde febrte von 
Snaim nicht wieder zurüd, fonbern blieb in Mähren, wo ber ihr anBánglide 
Adel für fie einen anftändigen Witwenfig in Troppau auswirkte. 

*) Gefdjidjte des Herzogthums Tefhen S. 62. 
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n Troppau ſchließen fid) der Königin bie hervorragenditen Cbel- 
leute, jo Wof von Kramar!), Beneſch von Benefhau, Qerbotb von 
Füllftein und Andere an. Sie fist ſchon im Monat Auguft auf bem 
boben Grätz, jchreibt fid) „von Gotted Gnaden Königin von Böhmen 
und Herrin des anbe8 Troppau”, wird aud) vom Bilchof Bruno 
jo genannt, unb übt als Gebieterin unferer Provinz landesfürftliche 
Rechte aus. Sie begabt Herborden von Füllftein für treue Dienfte, 
bie er ihrem Gemabl und ihr geleiftet hatte, fie beftätigt dem Richter 
Tilemann und ben Bürgern Sägerndorfs, damit fie umfomehr und 
ohne Unterlaß ihr anhängen, etliche von Dtafar ihnen verliehene Dörfer, 
ertheilt den “Privilegien der Stadt Freudenthal ihre Beltätigung, 
fonfirmirt den Sohannitern- das PBatronat in Leobſchütz, begnadet den 
beutjden Nitterorden, bejchentt ben Kanoniker Werner mit bem im 
Diftrifte Troppau gelegenen Dorfe Wſchechowitz, unb beitätigt ben 
11. Februar 1281 zu Geobjdjüt bem Meilter und den Brüdern bet 
Sohanniter bie vom Otakar 1259 zu Gunften des Kaplans Elias aus: 
geftellte Urfunde in Bezug auf das Patronat der Kirche in Leobſchütz, 
des Zehnten des Fruchtzehntens, bie zehnte Woche vont Zolle und ben 
Zehnten des Föniglichen Zinfes?); aud) Dat fie das Hoſpital zu 
St. Johannis in Leobſchütz gejti[tet.?) 

Kunigunde ſchließt aljo Verträge mit dem benachbarten Herrn 
bes Fürftentbums Oppeln, von bem fie a[8 bie Beherricherin des 
Landes betradjtet wird, fie beftätigt ältere Privilegien und ertheilt 
neue Begnadigungen. Sie ift die eríte Gebieterin, melde nicht 
etwa auf Grund eines größeren ihr zuftehenden Ländergebietes, von 
welhem Zroppau nur ein Theil ijt, wie dies bei den Theilfürjten 
Mährene ber Fal war, nid als Königin von Böhmen, oder als 


1) Sof und Benfſch, Troppaus waderer Sertbeibiger im Jahre 1253, waren 
bie Häupter der Kramare, bes müdjtiajten Gelchlechtes unferes Landes. Jener jol[ 
Otakars Schwiegerfohn gemejen jein. Agne3, bie ältere Tochter Otakars, mar mit Heinrich 
von Kımring verheiratet; Kopetzky: zur Gejdjid)te und Genealogie ber Premyslidiichen 
Herzoge von Troppau; im Ardiv für Kunde dfterr. Gejhichtäquellen XLI, 5. 
Nah Palacky wäre Agnes bie Gemahlin Bawors von Cttafonig gewefen Ueber 
Wok I. von Kramar vergl. Tramplerd Abhandlung im Notizenblatt der Hift.-ftatift. 
Sektion, Jahrg. 1870 Nr. 3, 4. 

?) Die Urkunden find bei Palacky: über Formelbücher €. 313; Jägern- 
borfer Landtafel; Lorenz: Privilegienbud, bandfchriftl. Coder im Staatsardiv zu 
Breslau; Cod. dipl Mor. V, 272. IV, 229, 800, 264. Das von Herrn Prof. 
Grünhagen im Großpriorat3-Ardive in Prag eingejehene Driginal der Urkunde vom 
11. Febr. 1281 führt laut einer mir gemadten freundlichen Mittheilung ba8 ange- 
gebene Datum. 

3) Grfidjtlid) aus einer ben 7. März 1445 vom Herzog Wenzel von Troppau 
ausgeftellten Urkunde, bei Kleiber II. (Programm vom Jahre 1866) €. 24. Beil. III. 
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Markgräfin, fondern ala Herrin von Troppau fürftlihde Qanb- 
lungen in unjerm Bändchen vollzieht. 

Auf ber Burg zu. Gräß refivirend gewinnt Otakars Witwe burd) 
Privilegien und Begnadigungen, mit deren Ertheilung fie nicht geizte, 
den Adel, bie Ordensritter, bie Stäbte, und dennod vermochte fie jid) 
nicht zu halten. In ihrem Gefolge befand fich ber jdjóne und tapfere, 
reihe und mächtige Zawiſch von Falkenftein, aus bem Bod) angejebenen 
Geſchlechte ber Roſenberge, welcher vor etlihen Jahren von Otakar des 
Verrathes befchuldigt und des Landes verwiejen worden war; er hatte 
ber Witwe Liebe, nach der Zeitgenoffen Meinung nicht ohne Zauber: 
fünfte, gewonnen; fie gebar ihn einen Sohn.!) Sei e$ die bevorzugte 
Stellung des Roſenbergers an Kunigundens Hofe, oder jein herriſches 
und 'herausforberndes Gebaren, fei e8, daß bie Königin den Verdacht 
erregte, baà Troppauer Land für ihren und Zawiſch's Sohn in vollen 
Beſitz nehmen zu wollen?), ober jeien e8 Motive anderer Art, bie den 
Adel daran erinnerten, daß aud) Nikolaus mit dem Troppauiſchen 
appanagirt worden fei, genug an bem, er fiel von ihr ab und ſchloß 
fid) dem Bischof Bruno an, welder für den burd) feine Bemühungen 
aus ber FKriegsgefangenjchaft endlich gelüjten unb auf des Biſchofs 
Bitte vom König Rudolf zu Gnaden aufgenommenen Nikolaus rüftete 
unb für bejjen Rechte in die Schranken trat.?) 

Er wird im Mai 1280 mit gewaffneter Hand von Bruno in das 
Troppauifche eingeführt, Zawiſch kämpft gegen SKunigunden und feine 
Gegner, in deren Reihen, wie jchon bemerkt, ihre früheren Anhänger 
aus bem Adel, jo Kuno von Kunftadt, Milota von Diebig, Herborb 
von Füllftein und fein Sohn Johann, Wof von Krawar, Wolfram, 
Markwart und Wolf von S9tajfibel, Wolfram, Jaroſch und Bohufc von 
Petromwig, Friedrih von Lodenitz, Dirsfo von Dirslowig und Andere 
zu finden finb*), während die Städte, wenigftens Troppau, der Königin 
treu geblieben fein mögen. Eine erbitterte Fehde verwüftete das Land. 
Kunigunde befindet fid) von Weihnachten bis über dad neue Jahr 1281 
auf bem in Prag abgehaltenen Landtage, fchließt hier mit Otto von 
Brandenburg einen Vertrag ab, welcher ihr ein jährliches Einfommen 


) Er hieß Sobann und trat in den Drben der Kreuzherrn, Chron. Aul. reg. 
bei Dobner V, 49. Er wurde vom König Wenzel IL, feinem Bruder, den Rittern 
be8 beutjdjen Ordens übergeben und nad) Preußen abgeführt, mo er fpäter bie Würde 
eine3 Lanbmeifters erlangt haben joll; Palacky II, 1, 331. 

?) Pal. II, 1, 338. Lichnowski I, 328. b'Glvert: Verfaſſung Schleſiens ıc. 
©. 60. 

3) Bodmann: Cod. epist. Rud. 219 und Boczek: Mähren, Beil. XIX, ©. 72. 

*) Sie fommen ald Zeugen in einer Urkunde vom 10. Mai 1280 vor; Cod. 
dipl. Mor. IV, 238. 
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von 1200 Mark in Böhmen zufichert?); fie muß alfo ihre Cade in 
ber Provinz Troppau um dieſe Zeit für eine verlorene angefehen haben. 
Deſſen ungeachtet ijt fte den 11. Februar 1281 wieder in Leobſchütz, 
und damals fann ihre Macht nod) nicht völlig zufammengebrocden fein, 
da e8 bie Syobanniter der Mühe werth finden, fid) von ihr den uns 
ſchon  befannten Beftätigungsbrief ausftellen zu laffen. In diefer 
Urkunde erfcheint unter den Zeugen auch Zawiſch, alà Burgaraf von 
Grätz; jchließlih vermag aud) er gegen bie Uebermadt fid) nicht zu 
halten. — " | 

Wenn Bruno, der um[idtige und erfahrene Staatsmann, der: 
jelben funigunbe, welcher er bei der Befitergreifung des Troppauifchen 
thätigen Beiftand geleiftet hatte, einen Nebenbuhler gegenüberftellt, ben 
er mit feinem vollen Einfluße unterftügt, jo müſſen ibn  fider 
gemidjtige Gründe dazu bewogen haben. Aber aud) König Rudolf 
ideint dem Vorgehen des Biſchofs nicht fremd geweſen zu fein, nimmt 
er bod, wie wir. hörten, Nikolaus zu Gnaden auf, und zwar furz 


— vot oder in der Zeit, in welcher Bruno gegen die Königin rüftet. Das 


fieht ja einem Bruce jenes Vertrags über bie Yahresrente von 3000 
Mark auf das Troppauifche ähnlid. Zu biejem Vertrage hat bie mit 
bem Ctrabfenfrange ber Tugend gefhmüdte Königin funigunbe durch 
ihre Rechtichaffenheit unb den Liebreiz der Ehrbarkeit ihrer Sitten ben 
Habsburger bemogen?), et war mit der Witwe des glorreihen Königs 
Otakar, nicht aber mit der heimlich vermüblten Gattin des Rofenbergers 
abgejchloffen worden. Die ohnehin ſchon große Macht biejes Magnaten 
mußte durch feine Vermählung mit funigunben nod) mehr gefteigert, 
und fonnte möglicherweife jelbft dem Schwiegerfohne Rudolfs, bem 
Könige Wenzel IL, mit ber Zeit gefährlich werden. Sn Grmangelung 
anderer beglaubigten Nachrichten wird bie Vermuthung, daß bie neue 
Berebelihung fie um das Troppauifhe gebrad)t babe, nicht ganz 
unjtattba[t jein. Ob übrigens ber in unjerm Lande entbrannte Kampf 
wirklich „auf jegt nicht mehr deutliche Weife in denjenigen bineingriff 
welchen bie böhmischen Barone zu gleicher Zeit gegen ben Markgrafen 
Dtto führten und welder nad) Rudolf SDagmijdjenfunjt und mehrer 
Reicheftände Vermittelung am 25. November 1280 ein Ende nahm“ ?), 
läßt fi mit Beitimmtheit weder behaupten noch leugnen, foviel fteht 
inbejjen feft, daß weder ber Vertrag vom 25. November, nod) ber jdjon 


) Boczek a. a. D. ©. 72, Beil. XIX. 

?) Gbenb. ©. 55, Beil. IX, Virtutum radiis illustrata domina Ch. regina 
Boemiae, probitate sua nos compulit, et venusta morum honestate coegit ut ei conso- 
lamus et securamus. 

9) Palacky II, 1, 811. 


26 


erwähnte Landtag zu Prag die Ruhe im Troppauiſchen alljogleid) ber: 
zuftellen vermodhten. 

Die Einführung bes Herzogs Nikolaus in unſere Provinz war 
Bruno’s legtes Werk; ev, welcher auf das Ländchen wiederholt und zulegt 
nod) einen höchſt wichtigen Einfluß ausgeübt hatte, jegnete das 13 Zeitliche 
ben 18. Februar 1281. 

Nilolaus I. 

Gr mar, wie berichtet wurde, mit 9Bajfengemalt in des Landes 
Befig gefommen') und das Kriegsgetümmel wich aud) nad) Zawiſch's 
SBertreibung nicht aljobalb ber Ruhe unb Ordnung. Ceit Dtafar’s 
Hand, bie ftraff der Regierung Zügel zu halten verjtanden hatte, int 
Sarge moberte, erhob fid) aud) der Adel des Troppauer Landes unb 
Sehden mandherlei Art verherten die Provinz. Das war jdn vor 
Kunigundens Ankunft der Fall; bittet bod) Wladislaus von Oppeln 
die Königin, ihre Ankunft nad) Troppau zu bejchleunigen, da er gar 
viele Unbilden von Seite der Leute ihres Landes erdulden müfje; er 
hofft, ihre perfónlidje Gegenwart werde bie Ruhe ihres und feines 
Landes wieder herjtellen.?) Die Grenzfehden beſchränkten fid) nicht auf 
das Oppelner Land, aud) das Neiſſiſche wurde von ben Gebrübern 
Linau von Gbelftein aus befriegt. In feiner für Syügernborf ausge: 
ftellten Urkunde ſpricht Nikolaus von ben S3ejdjübigungen, bie es vor 
feiner Ankunft durh bie Unruhen von Webelthätern erlitten habe. 
Diefe Seugnifje jegen bie llebergriffe des Adels und feine Fehdeluft 
außer allen Zweifel. funigunbe und Nikolaus waren vom Adel unter: 
ftügt in ben Befiß des Landes gelangt, fie mußten ihn.bei gutem Willen 
erhalten, mußten ihn fehonen, ja felbft begimftigen und dies umfomehr, 
ba weder die Eine nod) der Andere ein ungmeifelhaftes Recht auf bie 
Provinz aufweilen fonnten. 

Wie lange der Herzog — fo nennt er fid), fobald er, zurüdgefehrt 
«u$ ungarijcher Kriegsgefangenfchaft, den Boden unferes Landes betritt 
— gegen jeine Vorgängerin und ihren Anhang in Waffen geftanden 
ift, darüber fehlt jede Nachricht. Neuere Schriftfteller betonen immer 
wieder, daß bie Städte längere Zeit im Widerftande verharrt hätten. 
Bon Jägerndorf ijt urkundlid das Gegentheil fichergeftellt; erklärt 
bod) ber Herzog in feinem jchon angebeuteten Briefe vom Jahre 1281 
jeinen lieben Getreuen, den Bürgern biejer Stadt, vierundzmanzig 
Hufen Waldes barunt ertbeift zu haben, weil fie ihn, als er in ber 

68 ift gewiß nicht anzunehmen, daß ein Zawiſch, welcher ben Plan, das 
Land feinem Gobne zu verfchaffen, gehegt haben fol, gutmillig dasfelbe abgetreten 


habe; Kopetzky a. a. D. €. 10. Anm. 5. 
. ?) Balacky, yormelbüder ©. 316. 
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Troppauer Provinz angelangt wäre, als ihren Herrn anerfannt. bütten.?) 
Die Urkunde ijt zu Leobſchütz ausgeftellt, und mehrere Bürger: biefer 
Stadt find unter den Zeugen zu finden, worauf jedenfall, mindeftens 
in der zweiten Hälfte des jahres 1281 auf ein friedliches Verhältnis 
ber Stadt Leobſchütz mit dem Herzog Nikolaus zu jchließen ift.?) Es ijt 
immerhin möglich, daß Troppau, vielleiht von dem auf Gräß fibenben 
Burggrafen Samijd) beeinflußt, längere Zeit jeine Anerkennung bem 
neuen Herrn verweigert habe. Aber jhon in der herzoglichen Urkunde 
vom 19. September 1281 begegnet man den beiden Richtern Troppaus, 
Krafto und Winand und fünf anderen Bürgern diefer Stadt als Zeugen. 
Der Brief, welcher feinen Ausftelungsort angibt, ift höchſt wahrſcheinlich 
in Troppau felbjt auögefertigt worden, wofür bie verhältnismäßig 
vielen, der Bürgerichaft biejer Stadt entnommenen Zeugen |prechen?); 
ift dies aber aud) nicht der Fall, fo deuten die Namen der fieben Trop: 
pauer bod) gewiß an, daß damals ihre Vaterftadt mit bem Herzoge in 
Frieden gelebt habe. Dafür jpricht aud) das von Nikolaus gleichfalls 
am 19. September ertbeilte Privilegium, laut meldem er den Bürgern 
Troppaus ob ihrer vielen Dienfte unb zur Aufbeflerung ihrer Ctabt 
bie Abgaben unb Dienfte der Juden an die Stadt abtritt.*) 

Sn der zweiten Hälfte des Jahres 1281 ruhten mithin bie 
Waffen, die Städte find mit Nikolaus ausgejöhnt und der Adel hält 
zu ihm, unterzeichnen bod) bie Dervorragenbjten be&jelben feine Urkunden. 
Ob ber Friede jebod) im ganzen Lande geherriht babe und nad 
furzer Erholung die Fehden abermals begannen, ober ob fie zum 
völligen Ctilltanbe gar nicht gelangt jeien, läßt fid) nicht nachweifen. 
Eo viel ift fidet, bag im Sahre 1282 das Klofter Qrabijd) und bie 
Kirche Olmütz über Beihädigungen und Gemaltthätigfeiten zu flagen 
hatten, die an ihren Gütern ausgelibt worden waren. Die mächtigen 
Kramware und ihr Anhang überfielen die fird)idjen 3Befipungen, e$ 
wurden bie ber Prämonftratenjer in Qrabijd von Wol unb feinem. 
Sohne Benefh von Krawar, von SBenejd) von Branig unb Beneſch 
von Gdjtin hart mitgenommen.  CjlieBlid) fam e8 zu einem ben 
21. Auguft 1282 vom Bifhof Theodorih von Olmütz im SXinoriten- 
flofter zu Troppau gut geheißenen Vergleiche, in welchem fich bie 
genannten Gbelleute verpflichten, die Nloftergüter ferner nicht zu 

I) Cod. dipl. Mor. IV, 265. 

?| Daß funigunbe unb Zawifh am 11. Februar biefe8 Jahres in Leobſchütz 
marem, ijt berichtet worden. 

3) Cod. dipl. Mor. IV. 259. Die Zeugen gehören bem Adel unb ber Bürger- 
{haft an; außer ftrafto unb Winand fommen aus Troppau vor: Henning ber Weiße, 
Burkhard, jeu Bruder Heinrid, Günther und Gerhard. Bon Jägerndorf der Richter 


Tiemann und der Bürger Hinnan von Neufird). 
*) Chron. Oppav. auf dem Fürftenftein. 
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Heihädigen und alle Vertragspunkte bei Strafe des biſchöflichen Bannes 
zu halten. Aber aud) bie Güter ber Olinüger Kirche wurden überfallen 
und geplündert, weswegen die beiden Benefhe von Schitin und 
Branig dem firdenbanne verfallen waren. Um von demſelhen gelöft 
zu werden, übergeben fie bem Bilchof in Gegenwart des Herzogs und 
der Gbeln des Landes den 27. und 28. Auguft in demfelben 
Klofter zu Troppau als Schadenerfag ber eine das Dorf Storotin, 
ber andere bie jährlihen Einkünfte von zwölf Mark Silbers von bem 
Dorfe S8yfom.!) Die Kramare waren un diefe Zeit dem Herzog 
ergeben, biejer wird aljo den Angriffen auf die Kirchengüter nicht 
fremd geblieben fein; zu bieler Anficht berechtigt uns die Nachricht, 
Nikolaus babe den 1. September beefelben Jahres der Olmützer Kirche 
als Erfag für den ihren Befigungen zugefügten Schaden ein Dorf 
geſchenkt.) Daß bieje Beihädigungen nad Brunos Tod gefchehen 
leien, wird angenommen werden müflen, denn Nikolaus wird faum 
die Angriffe auf die Güter eines Mannes geduldet haben, dem er feine 
Einführung in das Sroppauijdje verbantte, e8 ijt aber noch meniger 
denkbar, daß er jelbft an einer joldjen Fehde fid) hätte betheiligen können. 

Im September 1281, unb ba bie legt angeführten Urkunden in 
Troppau ausgeftellt wurden, ftand bieje Stadt aud) nod) int Auguft 
1282 mit dem Herzog auf friebfidjem Fuße. Aus bem von Nikolaus 
ben 3. April 1284 mit Troppau abgejchloffenen Friedensvertrage ijt 
jedoch erfichtlih, daß abermals ein erbitterter Kampf ausgebrochen fein 
müſſe; burdjtobten ja, wie der Herzog jagt, Krieg, Feuersbrünfte und 
Raub alle Winkel des Landes, jo daß es feiner Bewohner faft ganz 
beraubt fchien.?) Ueber die llrjade biejer neuerdings entbrannten 


!) Cod. dipl. Mor. IV, 269, 271, 272. Benneſch von Branitz utfunbet ben 18. 
3Rai 1288, et babe bem Stifte Orabijdj des ifm zugefügten Schadens millen bie 
Kirche in Bennifh mit der Filiale in Seitenborf übergeben; praeterea omnium utili- 
"tatum, quae nos in praedicta villa forensi Beneschow, et in aliis villis, videlicet 
Razow, Schwarzendprff, Sepvetndorff, Wokendorff, Milotndorff, Rabendorff con- 
tingunt in metallis montium, scillicet auri, argenti, cupri, plumbi, ferri, salis, mo- 
larium lapidum et judicii universi, in praesenti tempore et futuro praeter cen- 
sum et steuram plenam decimam jure perpetuo condonamus; IV, 347. Der- 
jelbe übergibt bem 29. März 1289 demfelben Kloſter ecclesias in Branicz et Vualen, 
quae dicitur Lobenstein in provincia Opaviensi; IV, 857. Die Schenkungen, von 
ber erjtern wird e8 auóábrüdlidj gefagt, find ein Erſatz für den ber Abtei zugefügten 
Schaden; e8 ift wahrfcheinlich, bap bieje Briefe mit den Greignijjen des Jahres 1282 
im Zufammenbange ftehen. 

2) Wolny: Die Markgraffhaft Mähren, topographiſch, ftatiftiih und hifto- 
rijd) gefchilvert, VI, 692. Der Verf. vermutet, dab das Suchotin genannte Dorf das 
heutige Suchofafeß fein könne; bie Urkunde ift vom 27. Auguft 1282. 

3) Die Stelle (Cod. dipl. Mor. IV, 285) lautet: Nam guerrarum tempestas 
valida et fluctuatio inundationis stragium, incendiorum et rapinarum nulla fere 
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unb jchonungslos geführten Fehde mangelt jebmebe S(nbeutung, es 
Tann blos bie Vermuthung ausgeſprochen werden, daß biefem Kriege 
Kunigunde unb Zawiſch nicht fremd geblieben fein werden. Zwei uns 
erhaltene Urkunden unterftügen bieje Annahme. In ber einen erflärt 
König Wenzel IL, er babe das Schrottamt in Troppau mit Wiſſen 
und Mebereinftimmung feiner Mutter bem Günther von Troppau 
ertheilt; in der zweiten madjt ber König befannt, daß er benjelben 
Günther für bie der Königin Kunigunde eDebem geleifteten treuen 
Dienfte, jo wie für bie Dienfte, bie er ihr gegenwärtig leiftet und auch 
in Zufunft nidjt verfäumen wird zu leiften, mit einem in der Provinz 
4roppau gelegenen Dorfe belohne, wofür er und jeine Erben ver: 
pflichtet feien, dein König ober feiner Mutter mit einem Schlachtpferde 
auf feine eigenen Koften im Troppauifchen, auf Wenzels aber oder ber 
Königin Koften gegen Mähren und Polen zu dienen.') Die Ausftellung 
beider Briefe, bie fein Datum haben, füllt nad) bem im Jahre 1283. 
erfolgten Regierungsantritte Wenzels unb vor bem 9. September 1285, 
dem Sterbetag der Königin, jedenfalls in bie Zeit, in der fid) Kunigunde 
am Hofe ihres Sohnes befand, auf ben fie nicht nur ſelbſt einen. 
bedeutenden Einfluß erlangt, jonbern einen folden auch ihrem Gemable 
verichafft Hatte, mit bem fie im Juni 1284 zu Prag Öffentlih und 
mit großem Pompe ihre Vermählung gefeiert hatte, und welcher 
Oberfthofmeilter des Königs wurde. Der gewiß eine hervorragende 
Stellung in Troppau einnehmende, reichlich belohnte Günther?) wird 
für Dienfte, welche er ebebem funigunben geleijtet hatte, belohnt; fiher 
fallen fie in jene Zeit, in ber fie ober Zawiſch nod) auf Grág [jafen. 
Er wird aber aud) für Dienfte bejchenkt, bie er gegenwärtig leijtet und 
fünftig leijten wird. Da nun Troppau bis im April 1284 in Waffen 
gegen Nikolaus [tebt, jo fónnen Günthers Verdienſte wabridjeinlid) 
gerade in biejem Kriege erworben worden jein.. Des Herzogs und feiner 
vermeintlichen Rechte auf das Land wird aud) nicht mit einer Silbe 
gebadjt, der burd) beide Schriftitüde gehende Grundton ijt vielmehr 
die Anſchauung, daß ftunigunbe die berechtigte Herrin des Troppauifchen 
iei, ftelt bod) ber König ben erjten Brief mit feiner Mutter Wiffen 
und Gutbeipen aus, unb ber mit einem Dorfe bejdjenfte Günther hat 


dissensionis materia prsjacente per omnes terrae nostrae angulos ventillatur, . 
ita quod propter invalescentiam tanti mali dicta terra nostra solitis et consuetis - 
inhabitatoribus sive cultoribus videtur jam esse quasi privata. 

!) Urkundl. Formelbuch des fónigl. Notars Henricus Italicus, herausgegeben 
von Sy. Voigt, im Archiv öſterr. Gejhichtäquellen XXIX, 79. 

*) G8 ift nicht unmóglid, daß Guntherus de Opavia mit jenem als Zeugen 
in ber Urkunde vom 19. September 1281 vorfommenben Guntherus, civis Oppa- 
viensis, eine und diefelbe Berfon fei. 
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nicht nur‘ Wenzeln, fondern aud) ibr zu dienen, fie fann ibn zum 
Kitterdienft aufbieten, ift jomit Herrin des Landes. 

Aber aud) des Herzogs Friedensvertrag mit Troppau hat 
etlihe Stellen, melde den Schluß zulafien, daß ber bobmijde Hof 
Einfluß auf die Fehde ausgeübt habe. Tenn menn Wikolaus fagt, 
die Bürger hätten ihre Zuflucht unter den Schutz eines Andern nicht 
. zu nehmen und ihm treu angubangen, menn er von einer Einwirkung 
des böhmijchen Königs, woran er, ber Herzog, nicht glauben wolle, 
ipridt, jo ift damit ein Fingerzeig gegeben, daB Wenzel unb iu 
erfter Linie bie an dem Hofe ihres Sohnes jo einffuBreide Königin 
ber Troppauer Fehde nicht gar zu ferne geftanden haben mögen. 
Auh wird von Nikolaus in bemjelben Vertrage jene Begnadigung 
und Freiheit bejtätigt, bie fein Herr und Bruber ben Bürgern inner: 
und außerhalb der Mauern ihrer Stadt verliehen bat; fomit bat 
Wenzel bie gegen feinen Halbbruder im Kriegezuftande befindlichen 
Troppauer mit Freiheiten Degnabigt, ein Vorgehen, das bod) jedenfalls 
eine Gutheißung ihrer feindlihen Stellung dem Herzog gegenüber 
- ausbrüdt.) — Wir erinnern und, daß Kunigunde einen Sohn nicht 
fürftlihen Geblüt8 zu verjorgen hatte; in biejer Richtung war fie 
ſchon früher thätig, in diefer Nichtung verwendete fie jet ihren 
Einfluß?) unb wurde hierin felbftverftändlid von $Bamijd) unterftüßt. 
Nikolaus mußte als Gebieter unjeres Landes unmöglich gemacht werden. ' 
Dies berüdjidjtigenb und bie urfunbfidjen Andeutungen nicht aus dem 
Auge faffenb, wird man faum einen Fehlfhluß machen, menn man 
bie öfter erwähnte Troppauer Fehde, über bie wir übrigens feine 
näheren Nachrichten befigen, mindeftens theilweife ber Einwirkung Kuni⸗ 
gundens zufchreibt; fie wird es nicht fehlen haben fajjen, ben baldigen 
Abſchluß des einmal entbrannten Kampfes zu bintertreiben. Schließlich 
macht Nikolaus dennod feinen Frieden mit Troppau, und e8 [djeint, 
daß jebt endlid bie lang entbehrte innere Ruhe unverkümmert bem 
Lande zu Theil ward. 

Und dennoch blieb des Herzogs Stellung nod) immer eine höchſt 
prefäre, denn noch mangelt ihm ein Rechtstitel auf unfere Provinz. 
9) Die angeführten Stellen lauten: quod cives treugis exspirantibus, quas 


. recepimus cum eisdem nullo medio tempore protectionis recepto refugio, ut in 
treugarum continetur privilegio (e8 gieng alfo ein Waffenſtillſtand voraus), nobis 


utpote fideles nostri fideliter adherebunt. — impulsatio domini ac fratris nostri 
et dei gratia heredis regni Bohemie et marchionatus Moravie, si quam erga 
nos habere ceperit, quod non credimus, — omnem gratiam, libertatem, per : 


dominum et fratrem nostrum eisdem civibus nostris factam extra et intra muros 
nut in eorum continetur privilegio, salubriter conservare. 
2) Palacky I1, 1, 323, 324. 
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Ihm fteht bie Nutznießung ber landesfürftliden Einkünfte im S/toppauer 
Gebiete zu, aber jelbft dazu fehlt ihm bie Zuftimmung feines königlichen 
Bruders, welcher, fo lange er von feiner Mutter beeinflußt mutbe, fie 
faum ertbeilt hätte. Erft burd) ben Vertrag von 1286 gelingt es 
dem Herzog, fid) den rechtsfräftigen Befig des Landes, freilid) nur auf 
drei Jahre, zu fihern. Im Beginn diejes Jahres zieht Zawiſch mit 
Heeresmacht in Begleitung feines Könige nad) Mähren; Wenzel ijt 
ben 18. Februar bereits in Brünn, bierher eilt aud) fein Halbbruder, 
welcher in einer von Gerhard von funítabt auf Obran zehn Tage 
ſpäter ausgeftellten Urkunde unmittelbar vor Zawiſch von Falkenftein 
als Zeuge vorkommt. Und hier zu Brünn, mabridjeinlid) zwifchen bert 
18. und 28. Februar, wurde ber angedeutete Vertrag abgejchloffen.‘) 
In demfelben erklärt Wenzel, daß es nach Beilegung des Streites mit 
Herzog Nikolaus zu einer aufrichtigen Einigung gekommen fei, unb 
daß er ihm vom Tage des Vertrags bis zum nächſt kommenden Fefte . 
des D. Georg unb von diefem an gerechnet drei Jahre lang volle 
Sicherheit feiner Perjon und feinen Begleitern zuſichere. Der König 
gewährleiſtet ibm für bieje Zeitdauer ben -Befig des Troppauer Landes 
bod) fo, daß daraus fein neuer Nechtstitel für den Herzog entitehe, 
jondern daß das Recht, welches bermalem dem König ober dem Herzog 
auf das erwähnte Land zukomme, unverlegt erhalten bleibe, mit dem 
Vorbehalte, daß bie €Cnt[djeibung über das Troppauifche, welche Wenzel 
und Nikolaus dem römifhen König Rudolf übertragen hatten, burd) 
ben gegenwärtigen Bergleih nicht verfümmert werde und daß e8 dem 
genannten Schiedsrichter frei ftehe, über bas Land nah Gutbünfen zu 
entjdjeiben, falls es in ber beftimmten Seit gmijden ben Halbbrüdern 
nit zur völligen Einigung fommen jolfte. Wenzel madt jobann 
feinem Bruder bie Zufage, wenn er innerhalb ber breijährigen Frift 
den Herzog entweder gefangen nehmen, ober ihn feines Landes ober einer 
Stadt, Burg ober Felte berauben und deſſen von ben dazu befignitten 
Markgrafen Qeinridj von Meißen und ‚Herzog Qeinrid) von Baiern 
fibermiejen, jid) jebodj dem Schiedsſpruche nicht fügen mürde, bab 
dann ber König fo lange mit bem Banne der Biſchöfe von Prag und 
Olmüß und bie Länder mit bem Interdikte behaftet bleiben jollten, 
bis er dem Qergoge volle Genugtfuung verfchafft haben würde. Sollte 
aber einer feiner Unterthanen fid) deſſen ſchuldig machen, jo find ſolche 
Beihädiger zu bannen, des Landes zu verweilen und ihre Güter 
einzuziehen. Der König fe[bjt mill ibm gegen dergleichen Perſonen 
beiftehen und den Herzog unterftügen, wenn er von einem YFürlten 
oder jonjt Jemandem befriegt werden follte. 


1) Archiv für öſterr. Gefchichtöquellen, XXIX, 76. 
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Diefer für Nikolaus höchſt wichtigen llebereinfunjt mar möglicher: 
weile ber beutjde König nicht fremb. Es ijt nicht jomol daraus zu 
fohließen, daß er von beiden Kontrahenten ala Schiedsrichter anerkannt 
wird, als vielmehr, daß bei ber den 26. Januar 1285 in Eger erfolgten 
Zuſammenkunft Rudolfs mit Wenzel, wo bie Hochzeit des böhmiſchen 
Königs mit Rudolfs Tochter gefeiert wurde, aud) Nikolaus zugegen 
war!) und aus einem zu Nürnberg ben 8. Februar ausgeltellten 
Schreiben des Habsburgers, laut welchem er ben Biſchof Emicho von 
Freiſing er[udjt, bem Fiedler Q. genannt Holzapfel in Dienften des 
Pfalzgrafen Lubwig, aus Veranlaffung der Hochzeit jeiner Nichte mit 
bem Herzog Nilolaus von Troppau, ein Geſchenk zu geben. Aus. 
diefem Briefe wird erfichtlih, daß. nidt blos Wenzel, ſondern aud) 
Nikolaus durch feine uns nicht näher befannte Frau dem Könige 
Deutſchlands verwandt war?), welcher, vielleiht um dem mächtigen 
Zawifh ein Gegengewiht am böhmischen Hofe zu fchaffen, bie 
Ausföhnung der beiden Premysliden geförbert haben mag. 

Die jpäteren &reignifje ſprechen durchaus nicht dafür, daß e$ zu 
einer definitiven Einigung zwiſchen den Brüdern, ober aud) nur zu 
bem im Vertrage angebeuteten Schiedsſpruche Rudolfs von Habsburg 
gekommen wäre. Sicher ift e8 jedoch, daß Nikolaus in bem ungefchmälerten 
Beſitze des Landes über ben beftimmten Termin hinaus fid) befinbet. 
und daß er fid) die Gunft jeines fónigliden Bruders ermorben haben 
muß, fteht er bod) 1290 an ber Spite eines fóniglidjen Heeres unb 
führt 1293 ben Titel eines Marſchalls von Böhmen. 

Wenn in der Einigung Runigundens und ihrer Anfprüde auf 
unfere Provinz nit gebadjt wird, jo ijt dies durch ihren ben 
9. September 1285 erfolgten Tod erllärlihd. Dem jungen König 
mußte jeit feiner Mutter Hinfcheiden fein Halbbruder, Zawiſch's Sohn, 
gleihgiltiger denn Nikolaus, ber längft ſchon legitimirte Premyslide, 


) Kopetzky im Archiv XLI, 11, Anm. 8. und XLV, 40, Nr. 144. 


?) Acta selecta imperii au8 Böhmer Nachlaß herausgegeben von 9. Fider, 
S.798. „Kann es ſich,“ jagt „Ficker, bei bem viefbeutigen Ausdruck sororia bier nad) 
den Altersverhältniffen wol nur um eine Tochter oder Enkelin einer Schweiter bes 
Königs handeln, fo ift zu vermutben, daß biefe, ba die Hochzeit? anfcheinend 
zu Nürnberg gefeiert wurde, bem burggräfliden Haufe angehört; war G(ementia, 
Gemahlin des Burggrafen Konrad von Nürnberg, wol fidjer eine Habsburgerin, fo 
dürfte fie nad) biefem Zeugniffe Schwefter König Rudolf gemejen fein. Vergleiche 
Rantes ſämmtliche Werte, (Genefi8 be8 Preuß. Staates) XXV, 78. Anm. b des 
Herzogs Gemahlin, die mithin eine Hohenzollerin geweſen wäre, Zuftina hieß, 
babe, mie Kopetzky (Srdio XLI, 17), wahrſcheinlich auf ein Slegeft. von 1308 in 
Tillers Nachlaß geftügt, vermutet, bleibe dahingeſtellt. 
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jein. Dieſe Anihauung mag aud der NRojenberger gewonnen haben, 
welder feine etwaige Hoffnung auf bie Erwerbung des Troppauer 
Diftrikts für feinen Sohn mit funigunben zugleich) eingejargt haben 
wird, er ijt daher ber Einigung von 1286 faum bindernd in ben 
Meg getreten, er hätte es vielleiht auch nicht vermodt, denn fein® 
Macht am königlihen Hofe, obſchon nod) immer bedeutend, hatte mit 
bem Tode feiner Gemahlin den Höhepunkt überjchritten; fein Anfehen 
wurde von feinen Gegriern mit zunehmendem Erfolge untergraben, fie 
mwußten dem Könige Mistrauen gegen feinen bisherigen Rathgeber 
einzuflößen. Zwar führt ber ftolzge Magnat eine ungarifche Prinzeflin 
in zweiter Che beim, dies hält jedoch feinen Sturz nicht auf, er wurde 
1288 unverjehens gefangen genommen. Nicht alle feine zahlreichen 
Burgen pollen fid) dem Könige jogleih ergeben, aud) Frauenberg 
(unweit von Budweis), von feinem Bruder vertbeidigt, widerſteht 
Der gefangene Zawiſch wird vor bie Feite gebrad)t, man droht ihn 
binzurichten, wenn bie Vertheidiger bie Thore nicht öffnen würden; ber 
König mahnt fruchtlos zur Nachgiebigfeit. Da wird die Drohung zur 
That; auf Befehl des Herzogs Nikolaus, Führers bes königlichen 
Heeres, fiel am 24. Auguſt 1290 ver Kopf feines langjährigen 
WBiderjachers.*) | 

Der Herr von Troppau herrſchte von 1286 bis 1294 ungejtórt 
über das Land. Bon jeiner Regierungsthätigfeit legt eine Reihe von 
ibm ausgeſtellter Urkunden Zeugenichaft ab; fie betreffen zum nicht 
geringen Theil die Städte und bemeijen, daß aud) er gleich feinem 
Bater auf die Hebung ber ftäbtiihen Kommunen bedacht war. 

Zur Zeit feiner Ankunft in die Provinz befebbeten, wie jchon 
angebeutet wurde, Otto unb feine Brüder von Linau von der Burg 
Edelftein aus bie Güter des Bisthums Breslau. Um ihren Berge: 
waltigungen ein Ende zu machen ließ fid) ber Herzog bie "i 
augsliefern unb übergab ben 6. September 1291, ba bie Beſchädig 
feinen Schadenerſatz leiften fonnten, Edeljtein ſammt Sudmantel bem 
Biſchof, e8 feinem Gutbünfen überlaflend bie Burg entweder zu jeinem 
Gebraude zu verwerten ober fie zu zerftören.?) Dasfelbe Ebelftein 
wurbe vier Jahre jpüter vom jchlefiihen Herzog Heinrich IV. von 
Breslau während feines Streites mit Biſchof Thomas IL. belagert; 
bieler wendete fidj Hilfe fuchend, aber wahrjcheinlich vergebens, an 
Nikolaus, da er mit Heinrich in freundlichem Verkehre geftanden zu 


1) Chron. Aul. reg. bei Dobner V, 62; Mon. Germ. IX, 716; ®alacty II, 
1, 881 unb Anm. 427; Lorenz: Deutſche Gejdjid)te II, 504. 
?) Cod. dipl. Mor. IV, 254, 255; Heyne: Dokum. Ge[djidjte des Bisthums 
Breslau I, 495. 
*$ 
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haben jdeint, nimmt er bod) mit den Herzogen von Oppeln und 
Gíogau und vielen Nittersleuten an jenem von Heinrich ben 31. Juli 
1284 zu Neiffe veranftalteten Turniere theil, über das fid) der Biſchof 
|o bitter beflagt.’) 

* Daß Nikolaus bie Stadt Jägerndorf mit vierundzwanzig Hufen 
Maldes bedacht, Troppau mit einem bie Juden betreffenden rini 
legium ausgeftattet habe, Davon war bereit bie Siebe. Sn bem 
mit Troppau abgefchloffenen Vertrage von 1284 ertbeilt er der Stadt 
mehrfache Begünftigungen. Seinen lieben getreuen Bürgern von 
Troppau beftätigt er ben 1. Juni 1288 bie von feinem Bater ihnen 
ertheilten vierzig Hufen Waldes bei Cffipp unb fügt benjelben das 
Dorf felbft, fammt dem Gerichte und zwanzig Hufen bei, wofür bie 
Bürger, um fid) dankbar zu bezeugen, ihm vier Marl Gold verebren. 
Zwei Sabre jpüter ertheilt er verjelben Stadt ein die Rechte und 
Befugniffe ber Rathmannen und Schöffen vermebhrendes, die Bußen 
verminderndes Privileg; auch befiehlt er Skripp mit ben ſechzig Hufen 
abzugrenzen. 

Bon feinen Schenkungen für kirchliche Bede bemerken wir, 
daß er ben 19. September 1281 zum Seelenheile feines Vaters und 
feinem eigenen dem deutſchen Orden das Patronat zu SYägerndorf 
verleiht. Der Komthur ber Johanniter hatte fich mit feinen Brüdern, 
Leobſchütz verlafjenb, wieder nad) Gröbnig zurüdgezogen, bie Bürger, 
eine Beeinträchtigung ihres Gottesdienftes fürdjtenb zogen hinaus unb 
zeritörten in ihrer Erbitterung das Drbenshaus. Der Streit wurde 
ſchließlich burd) bie zwiſchen Hermann don Hohenlohe, Meifter des 
Ordens in Böhmen, Mähren und Schlefien einer:, ber Stabt Seob- 
1düt andererfeits abgefchloflene Uebereinkunft dahin beigelegt, bap fid) 
bie Stadt zu einer Zahlung von zwanzig Mark verpflichtete, wofür 
i bem Pfarrhofe zunächſt gelegene Häufer erfauft unb bieje bem 

tben zum emigen Beſitzthum zugeeignet werden jollten, daß .bie 
Bürgerfchaft den Brüdern geftattete zwei Pforten durch bie Stabt- 
mauer zu bredden und ihr Vieh auf bie bracdjliegenden Stabtfelder zu 
tyeiben. Der vom Herzog vermittelte Vergleih wurde von ihm 1283 
beftätigt. Derjelbe Nitolaus erklärt den 23. März 1283, daß Albrecht 
von Sternberg vor ihm, bem Landrechte unb allen Baronen zu Gunften 
des beutjdjen Ordens auf den Wald und bie Lubuſcha genannten 
Güter verzichtet habe, legterem beftätigt er beides und aud) ben 
Audinberg ; der Abtei Hradifch fonfirmirt er ben 8. Juni 1286 bie 
Privilegien Otakars I. und feiner Vorgänger in Allem, jo weit fie 
das feiner Herrihaft untergebene Land betreffen. Den 14. Syuni 


-—— —— — 


) Stengel: Urkunden zur Geihichte des Bisthums Breslau, €. 157, 120. 
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1994 urkundet er, daß er auf bie- Bitte feines Getreuen, Gerbots von 
Leobſchütz, eine Kirhe in Wanowig erbaut unb mit Grunbjtüden 
ausgeftattet habe. Die Kirche joll eine Filiale von Neukirch fein. 
Aug ber erften Periode feiner Regierung ift nod) eine Urkunde vom 
15. Mai 1293 zu verzeichnen, fie betrifft den Verkauf etlicher herzog⸗ 
fiden Dorfihaften an Shislav von Bohuslawig, genannt SBennejd) 
dem Geſchlechte ber Kraware angehörig.!) 

Sei 1294 fommt Nikolaus etliche Jahre nicht mehr als Ausfteller 
von Urkunden vor, melde auf unjere Provinz oder Theile berjelben 
Bezug nehmen, dafür finden fid) folde vom König Wenzel aus: 
gefertigt. 

Diefer wurde jeit 1290 von ben polnijden Angelegenhetten in 
$imjprud) genommen. Nah, Herzog Boleslam des Schambaften und 
Leſchek des Schwarzen Tode und nah Heinrichs IV. von Breslau 
furzem Regimente hatte Premislaus von Großpolen das ihm teftamen- 
tariſch vermachte frafauijde gegen Wladislam Lofietels von Cierabien 
Angriffe unglüdiid) vertbeibigt. Die innere Zerflüftung reizte ben 
Böhmenfönig um fo mehr zur Einmifchung, da feine Tante Griphina, 
des Ichwarzen Leſchek Witwe und Kunigundens Schweiter, ihre vermeint- 
lien Rechte auf Kleinpolen auf ihn übertragen batte und in jeinem 
Intereſſe thätig mar. Das nad) Dtafars tragiſchem Ende während des 
Brandenburgers vormundihaftliher Negierung von Parteien tief zer: 
rüttete Böhmen war wieder geeinigt und fühlte fid) ftatf genug zu 
auswärtigen Unternehmungen, melde nun gegen den Norden gerichtet 


‚ wurden. Den Weg nad) Polen burd) Oberſchleſien hatte fij König 


Wenzel geebnet, indem Kafimir von Beuthen fhon am 10. Januar 
1289 jein Land dem König von Böhmen übergibt und es als Lehen 


: zurüderhält. Zwei Syabre fpäter, ben 17. Sanuar 1291, jchließen 


Kafimirs Brüder, bie Herzoge Mesko von Teihen und Boleslam von 
Oppeln, mit Wenzel gleichfalls einen Vertrag ab, welcher ibm ben 


' wngebinberten Marſch durch ihr Land und ihre Kriegshilfe zufichert.?) 
. Bon Dlmüß, 10 er bieje llebereinfunft mit ben beiden Füriten 


abgejd)lofjen hatte, begibt fi) Wenzel nah Troppau unb ber Bilchof 
Tobias von Prag zieht an der Spite eines Heeres nad) Kralau. 


— 





*) Cod. dipl. Mor. IV, 854, 871, 260; Kleiber II, 5, unb Minsberg ©. 36. 
(Diefer erwähnt bie vom Komthur eingegangene Verpflichtung, bie Kirche mit adt 
Brieftern, die Schule mit je einem Meifter, einem Kantor und zwei Untermeiftern 
zu »erjeen unb das Siehenhaus zu beaujfidjtigen); Cod. dipl. Mor. IV, 819, 848; 
V, 6; IV, 402; vgl. V, 7. 

2) Sommersb. I, 881. Fiedler: Böhmens Herrihaft in polen, im Archiv 
für öſterr. Gefchichtöquellen XIV, 173. Gefchichte des Herzogthums Ze[djen, €. 126. 

g* 
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Am Auguft des folgenden Jahres unternimmt der König perjönlich 
einen mit dem günftigften Erfolge gelrónten Kriegszug nad) Polen, 
fommt 1300 abermals dahin und empfängt zu Gnejen die Krone 
dieſes Landes. 

Nikolaus, welcher in ben Briefen ber oberjchlefiichen Herzoge von 
1289 und 1291 als Zeuge vortommt, bat bieje Kriegszüge mitgemadyt, 
man begegnet ibit 1292 in des Königs Umgebung ini Lager bei Sierabz.") 
Kommt er alfo von 1290 bis 1294 nur zweimal als Ausfteller troppaut- 
fcher Urkunden vor, jo wird dies tDeilmeile damit zu erflären fein, daß 
er außerhalb der Provinz vielfach bejdjüftigt war. Bon einer Ungunft 
jeines füniglid)en Brubers, bie er fid) zugezogen unb bie ihn um bas 
Troppauiſche gebracht habe?), Tann eben |o wenig bie Rede fein, wie 
von einer Begünftigung feiner Bajallen zum Nachtbeile der Barone, 
was deren Misvergnügen vermehrt und ihren Groll zur offenen Empörung : 
angefadjt haben joll, ein Aufftand, an welchem, wie uns erzählt wird, - 
die Schon früher mit ben Baronen heimlich verbünbeten Städte offen 
theilgenommen hätten und ber nad) einer blutigen Fehde ben Herzog 
um 1296 genótbigt babe, zu jeinem fóniglidjen Bruder nad) Brünn zu 
fieben.*) Gegen jolderlei durchaus unberechtigte Annahmen ſprechen 
jein Titel eine® Marjchalld von Böhmen, dagegen bie noch 1293 umb | 
1294 von ibm ausgeftellten Briefe, jeine 9Inmejenbeit am fünigliden , 
Hoflager zu Olmüg im Sabre 1291 und im Heerlager zu Sieradz. : 
Aber auch nad) 1296 hatten. fich die beiden Brüder nicht übermorfen. . 
Mit der Verwaltung Polens, feines neuermorbenen Reiches, hat König , 
Wenzel gewiß nur bie erprobtejten, jeinem Intereſſe treu ergebenen | 
Männer betraut; wenn nun unter benjelben Nikolaus au treffen ijt, jo - 
ift wol ber Schluß zuläflig, daß das gute Einvernehmen zwiſchen beiden 
nicht getrübt worden fei.) Und wirklich ijt ber Herzog unter jenen : 
Männern zu finden. Sn der Urkunde vom 29. März 1295, kraft 
welcher er jeinem Kaplan, dem Kantor Michael von frafau, das Dorf 
Thuſſow befreit, nennt er fid) Herzog von Troppau und Hauptmann 
von Krafau.d) Bei ber in Wien im Februar 1298 ftattgefunbenen 
Zuſammenkunft König Wenzel mit Herzog Albrecht von Oeſterreich ijt 


| 
| 
| 
| 
| 
) Archiv XIV, 174, 178. Neo. III unb IV. | 
?) Chr. Pulkavs bei ®Dobner III, 251. Dlugossi Historie polonics libri | 
XII; a. a. 1291 ©. 858. 
*) &. Eng: Dppaland I, 39 ff. | 
) Dudik: Troppau, ©. 19. | 
5) Die in Krafau außgeftellte Urkunde befindet fid) laut freundlicher Mittheil- \ 
ung be8 Herrn Prof. GrünDagen im Lib. priv. Cracov. II. fol. 800; gebrudt | 
bei Letomsli I, 219. | 


37 


er im Gefolge des Erfteren.!) Er erjdjeint aud) nad) dem Jahre 1300, 
wenn aud) nur kurze Zeit, als Statthalter über ganz Polen, denn in 
einer Urkunde vom 8. Mai 1301, welche bie Beftätigung eines Taufches 
betrifft, desgleihen in einem zmeiten zu Gunften des Klofters Lenda 
außgeftellten Briefe führt er den Titel: Herzog von Troppau und 
Hauptmann des Reihes Polen, unb enbfid in einem dritten, 
ben 6. Juni ausgefertigten, eine Güterfchenfung an das Bisthum Poſen 
betreffenden Schreiben bezeichnet er fid) gleichfalls ala Hauptmann von 
fBolen.?) 

Der von feinem Bruder Wenzel ihm augemiefene neue SBirfung&: 
freis in Polen macht feit 1294 feine Thätigleit im S roppauijdjen für 
etlihe Sabre erlöſchen. Obgleich fid) Nikolaus noch immer Herzog von 
Troppau nennt, jo betrachtet fid) doch jetzt König Wenzel als ber 
unmittelbare Herr unjere8 Landes. Dies fpricht er in der zu Troppau 
den 26. März 1298 zu Gunften des Klofters Kamenz ausgeftellten 
Odenfung&urfunbe geradezu aus. Seine Worte lauten: wir machen 
befannt, daß, als wir nod) in unferen unmündigen Syabren waren, wir 
unjer Torf Trebenomwig, im Zroppauifden gelegen, welches Land 
damals von Anderen eingenommen war, dem Abte gefchentt 
haben, aber ala wir neulid das genannte Land wieder an 
uns gebradt haben, tft bie Schenfung von uns beftätigt worden.?) 


!) Contin. Vindob. Mon. Germ. IX, 720. 

2) Die vom Heren Profeffor Grünhagen mir gefälligft mitgetheilten Negeften 
der Urkunden finden fi bie erfte im Domardive zu Gnefen (cista II, 24), bie 
zweite im Domardjive zu Poſen (Lib. priv. A. Nro. 92); bie letzte Bat drei Siegel, 
darunter das beſchädigte be8 Ausſtellers. Der von Nikolaus in ben drei Urkunden 
geführte Titel beridjtigt des polnifhen Chroniften Dlugofch Angabe zum Jahre 1801 
(€. 898), daß nad Hinko von Dubna (Chr. Aul. reg. bei Dobner V, 183) über 
Polen drei Statthalter beftellt morben feien, von welchen ber eine Großpolen, bet 
andere Kujavien unb Herzog Nikolaus das frafauijde erhalten Babe. Auch nad 
Palacky II, 1, 346 wäre unfer Herzog blos über einen Theil des polnijdjen Reiches 
Statthalter geweſen. Aus ben mir auf bie freundlichite Weife zugelommenen Mit- 
theilungen be8 Herrn Profeſſors Röpel füge ich mod) bei, bap fid) den 27. Januar 
1301 Ulricus Boskowic, capitaneus regni Polonie nennt (Naruszewicz VIII, 75) 
unb 1303 Frisco de Scazowe fid) König Wenzels von Böhmen unb Polen Statthalter 
in Bommern fchreibt. Den 25. Januar 1308 fommt Thafla von Wiffendburd als 
Statthalter von Kujavien und Pommern vor (Cod. dipl. Pol. II, 163). Derjelbe 
Tafhen von Wiffinburg wird 1305 von Johannes von Guben, Stadtſchreiber 
in Sittau, ald Hauptmann von Krafau bezeichnet (Script. rer. Lusat. I, 5); ben 
11. Zuni 1306 fommt Bogusko de Wizemburch als Kapitän in Pofen vor (fopial- 
buch im fapitelardjio zu Pofen); bem 23. Yebruar [djteibt fi Reinherus, Capita- 
neus Cracovise (Cod. dipl. Mor. V, 177) und den 10. Auguft 1305 wird Peter 
von Neuenburg a[8' capitaneus terre Pommeranis (Berthold, Geſchichte Pom- 
merns III, 79) angeführt. 

3) Cod, dipl. Mor. V, 84. Der König gibt dem Abt von Kamenz für das 
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Es fann faum befremden, daß Wenzel die Befitergreifung der Provinz 
Troppau burd) Andere, dabei ijt es ficherlih auf Nikolaus gemünzt, als 
eine miberredjtlidje bezeichnet. Wir erinnern uns, daß unfer ‚Herzog 
von feinem Vater auf die Ginfün[te der Provinz zwar angemielen, 
daß jebod) biefer fein einziger Rechtstitel burd) König Rudolfs Beitim- 
mung, daß Kunigunde ihr Witthum aus dem S roppauijdjen beziehe, 
minbejten8 erjdjüttert worden fei, und menn aud) Nilolaus während 
feines Bruders Minderjährigkeit in den SBefig des Landes kommt, jo 
erlangt er die fo wejentlih notfmenbiae königliche Sujtimmumg bod) 
erft durch den Vertrag von 1286 und jelbjt in biejem blos auf drei 
Sabre; Spricht bod) Wenzel in der Brünner Konvention aud) von jeinen 
9tedjten auf das Troppauer Land, melde nicht erlojhen, was jebod) 
mit dem feines Halbbruders nad) Ablauf ber dreijährigen Friſt der 
Fall war. Wenzel hatte die Verpflichtung für einen ftandesgemäßen 
Unterhalt feines Bruders, eines legitimirten Premysliden, zu ſorgen, 
und als fid) dazu eine neue unb pafjende Gelegenheit mit Nikolaus’ 
Erhebung zum Statthalter von frafau und dann von ganz Polen 
gefunden hatte, fand es der König nicht nothwendig ihm aud) nod) bie 
Nugnießung des Troppauer Diftrilts zu lafjen, er 309 ihn ein und 
Wenzel fonnte allerdings jegt von einer Wiedereinnahme des Landes 
Troppau |preden. Auch in bem am 30. Auguft 1302 den Sohannitern 
ertheilten Beitätigungsbriefe über das Patronat in Leobſchütz, in feiner 
ibm gehörigen Provinz Troppau gelegen, betont ber König 
fein Befigrecht auf diejes Land.) 

Die Meinung, 9tifolaus babe mit dem Aufgeben des Troppauifchen 
für bie Hauptmannſchaft über das Krafauifhe unb fpäter über ganz 
Polen einen unvortheilhaften Tauſch gemacht, ijt nicht richtig. Seine 
Herrihaft über unfer Land war bod) ftets eine unfichere, feine Gewalt 
eine höchſt befchränfte und beifpielaweife mit der Territorialmacht ber 
gleichzeitigen Herzoge Schlefiens durchaus nicht zu vergleihen. Troß 
‚ver zuweilen pompös flingenben Worte feiner Urkunden, und obfchon er 
alte Rechte und Freiheiten beftätigt, neue Rechte unb Begnadigungen 
erteilt und Schenkungen vollzieht, ijt Stifolaus bennod) nicht viel mehr 
als einer ber hervorragenderen Magnaten Böhmens. Allerdings nennt 
er fid Herzog und wird jelbft von feinem Bruder jo genannt, biefer 


zurüderftattete Trebonowit ba8 Dorf Stalsborf bei Freudenthal. Die Worte beg 
Textes lauten: notum facimus, quod, cum olim in annis pupillaribus seu infra 
annos puberes constituti, villam nostram Trebenowicz sitam in terra nostra 
Oppavis, quse quidem terra per alios occupata tunc temporis tenebatur, abbati 
donassemus, nuper post revocationem dicte terrse ad manus nostras ect. 

') Cod. dipl. Mor. V, 145. 
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Titel fommt ihm jebod) nur als legitimirten Prinzen der fóniglicben 
Familie zu, wie ihn ja auch die alten mähriſchen Theilfüriten führten, 
auf feinen Fall aber auf Grund ber Belehnung mit einem Herzog- 
tbume Troppau, das, jo lange Nikolaus lebt, nicht bejtebt. Bis zum 
Jahre 1318 wird unjer Gebiet urkundlich nie anders als mit bem 
Namen Provinz ober Diftrikt, aud Land bezeichnet. Dtafar IL, 
bem fälſchlich bie Ausfegung des Herzogthums zugefchrieben wird, nennt 
es 1270 unb 1274 Provinz; jo wird e8 vom Biſchof Bruno, jo von 
&unigunben und Wenzel IL, jo von ben Baronen Beneſch von Branit 
und Milota von Benefhau bezeichnet, und Diftrift oder Land nennt 
e3 König Wenzel. Nilolaus hätte bod), wie zu vermutben ijt, gewiß 
nicht verfäumt das Troppauiihe als Herzogthum zu bezeichnen, wenn 
es ein ſolches geweſen wäre; er thut es nicht, jonbern nennt e$ 
Diſtrikt.) Daß bie landesfürſtlichen Rechte be8 Herzogs ber fónigliden 
Macht gegenüber be|d)yrünft waren, erfieht man aus bem zu Klingenberg 
1287 vom König Wenzel zu Gunften Heinrihe, Pfarrers zu Gräß, 
ausgeftellten Briefe, melder ihm und feinen Nahfolgern das Münz- 
jhreiberamt in Troppau übergibt und bie Dörfer feiner firdje 9'torama 
und Geibelberg von Auflagen befreit.) Das Privilegium tft. im zweiten 
«abre nad) ber Brünner Konvention ausgefertigt; bie Brüder waren 
damals in gutem Einvernehmen und dennod ein folder Eingriff in bie 
innere Verwaltung des Landes! Es ift feiner, jobalb man fid) bie 
Machtſphäre des Herzogs fo beſchränkt ala möglich benft unb fie ja nicht 
mit ber ber jchlefiihen Fürjten verwechſelt; biele belapen das Münz- 
recht und verliehen ober verpfünbeten es zuweilen aus eigener Macht: 
vollfonmenbeit an ihre Städte, und jobalb man richt vergibt, das 
Wenzel nur dasjelbe thut, was vor ihm bie böhmifchen Herzoge und 
Könige unzähligemal ohne Ginjprade ber Fürften von Mähren voll- 
zogen haben. 

S'rot alle bem bleibt nicht ausgefchloffen, daß unfer Herzog ben 
rubigen Beliß des. Troppauifhen mit feiner Etellung in Bolen 
bejonber8 in der Zeit wieder gern vertaufcht hätte, in welcher fein 
Wirkungskreis burd) bie fid) mehrende Zahl ber Gegner Wenzels in 
Polen angefeindet und eingeſchränkt wurde. Es ift nicht unwahrjcheinljch, 
daß Nikolaus feinen Wunſch dem Böhmenfönig auf das eindringlichfte 

!) Die Belegftellen im Cod. dipl. Mor. IV, 42, 128, 114, 221; V, 145; 
IV, 347, 357; V, 133, 134; IV, 300; V, 84; VI, 371; IV, 272. Sud) bie Canon. 
Prag. cont. Cos. (Mon. Germ. IX, 195) nennen unfer Land bie Troppauer 
Provinz. 

2) Im Cod. dipl. Mor. V, 285 ijt blos bie Regeſte zu finden, der Auß- 


ftellungétag fehlt. Daß Wenzel ben 18. Oktober 1267 jid) im Zroppauijden auf- 
gehalten habe, ijt aus Wolny's Topographie V, 178, Anm. 68, erfiditlid). 
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zu erfennen gab, ja es ift immerhin möglich, daß der Herzog, um das 
Troppauifhe wieder zurüdzuerhalten, jogat die Hilfe des deutſchen 
Königs Albrecht, mie ber Reimchroniſt mill, in Anfpruch genommen babe.) 

Aus ber Zeit, in welder Nikolaus meift in Polen weilte, find 
nod) etliche ba8 Troppauifche betreffende Urkunden des Königs Wenzel 
zu verzeichnen. Als unmittelbarer Herr des Landes ertheilt er 1296 
feinen Bürgern in XTroppau das Niederlagsrecht, verleiht 1298 ber 
burh Brand zerftörten Stadt Freudenthal zweijährige Steuerfretheit, 
beftätigt der Kirche zu Wanowiß die ihr von Gerboto von Leobſchütz 
geſchenkte Hufe, erläßt der Pfarre zu Neulich die Abgabe von einer 
Markt Silbers und gewährt den Bürgern von Leobſchütz den Ankauf 
abeliger Güter, bie nicht lepnbar find, und den Bau eines Kaufhauſes 
für Tuch auf bem Plaße.?) In bieje Seit dürfte ſowol jener fóniglide 
Brief eingureiben fein, kraft welchem Wenzel ben freugberrn im beutidjen 
Ordenshaufe zu Gräß bie unter ben Mauern der Stadt gelegene Mühle 
mit der Verpflichtung verleiht, daß fie zwölf Arme zu verpflegen und 
zum Ceelenbeile jeiner Mutter ein Anniverjarium zu halten hätten, als 
aud) jene Urkunde, welde dem Richter H. von Troppau wegen treu 
geleifteter Dienfte das von Dtafar dem Iwan von Troppau, Vater des 
$., überlafjene Stadtrecht gegen eine Abgabe von 24 Mark beftätigt 
und die Abgabe auf die Hälfte ermäßigt.) 

Als mit dem am 4. Auguft 1306 zu Olmütz ermordeten jungen 
König Wenzel IH. (jein Vater, Wenzel IL, war ben 21. uni 1305 
geitorben) bie füniglidje Familie Böhmens erlofhen war und bie ohne: 
bin Schon erfchütterte böhmiſche Herrfchaft in Polen fid) gegen Wladislaw 
Lokietek nicht mehr halten ließ, eridjeint Nikolaus wieder in Troppau.*) 

Gr wird. bis dahin fid in Polen aufgehalten haben. Dlugoſch 
erzählt zwar, Herzog Nikolaus wäre von feinem königlichen Bruder der 
Hauptmannſchaft über Polen entjegt worden?), bem widerſpricht jebod) 


) Pez III, 701. 

. ?) Cod. dipl. Mor. V, 56, 82, 87, 88; VI, 371. ° 

?) Archiv für öſterreichiſche Gefchichtäquellen XXIX, 117, 148. Das Formel- 
bud) gibt blos ben Anfangsbuchſtaben be8 Richters. 

*) Die Ann. Sct. Crucis Polon. (Mon. Germ. XIX, 683) tfeilen mit, bie 
Adeligen Polens hätten 1806 Wladislaw Lokietek zum König gewählt, et Bohemos 
de Wyzlicza, de Cracovia, de Sandomiria, de castris, quæ tenuerunt, manu 
forti expulerunt. Similiter in Polonia et Poznania, Gnezna et aliis muni- 
cionibus. 

5) Dlugoſch a. a. 1808 (S. 908): Nicolao Oppavie duce a Capita- 
neatu regni Polonis, propter querelas et oppressiones, qus de illo 
afferebantur, amoto, Friczkonem de Schaschowicz Bohemum in regno Polonis 
et terram Pomeranie et Cuiavie Gubernatorem et Capitaneum ordinat et 
constituit (sc. Venceslaus Il). 
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die Angabe eines andern Gbroniften, daß der Herzog erft nach bem 
Tode Wenzel III. der Uebermacht meidjenb Polen verlaffen babe!) ; aud) 
ftellt er ben 8. Januar 1305 in Pysdra als Hauptmann Polens eine 
Urkunde aus, laut welcher er befiehlt, bag dem Klofter Lad der Befig 
des Dorfes Koſſuty gefichert werbe.?) 

- Das erfte Lebenszeichen feiner abermaligen Wirkfamkeit in unferem 
Lande haben wir in feinem den 18. December 1306 zu Troppau 
ausgeftellten Briefe, laut welchem er als Qerr und wahrer Erbe 
des Landes Troppau ben Getreuen feiner vier Städte Troppau, Leob- 
ſchütz, Jägerndorf und Freudenthal alle jene Privilegien, Gnaben, 
Schenkungen und 9tedjte beftätigt, welche fie bereits vor ber Zeit bejapen, 
wofie fid neuerdings unter feine Herrichaft begaben. 
Und damit ihre Unterwerfung ben Bewohnern anderer Landſtriche ein 
Beilpiel der Nachahmung werde, erflárt er ihre Freiheiten unverlegt 
erhalten zu wollen. An bemjelben Tage madjt er fpeciell der Stadt 
Sägerndorf biejelben Zugeſtändniſſe. Die fonft in feinen Urkunden 
niemals vorfonmenbe Titulatur „Herr und wahrer Erbe des Trop- 
pauer Landes“ Hat wol bie Abfiht fein Recht auf bieje Provinz 
hervorzuheben, was ibm um fo nótbiger fcheinen mochte, ba er nicht 
wiffen fonnte, wie ber im Oktober zum böhmiſchen König gemüblte 
Rudolf, Sohn des beutjden Königs Albrecht, fid) feinen Anſprüchen 
gegenüber verhalten werde. Auch geht aus ber Urkunde hervor, bof 
feine Herrichaft zur Zeit ihrer Ausftellung nicht von allen Bewohnern 
des Zroppauijden anerkannt worden war.?) Den 29. Mai 1307 


1) Stapfadjo bei Dobner IV, 118. 

*) Cod. dipl. Pol. I, 165; vgl. Caro: Ge[djidjte Polens II, 6. — Bon ben 
aus feinem reihen Materiale für bie Geſchichte Polens vom Herren Profefſſor Röpell 
mir gütigft mitgetheilten Regeften führe id) folgende an: Den 29. September 1808 
ſchreibt fij Ulricus de Boscowitz capitaneus regni Polonis (Ledebur, neues 
Archiv für preußiſche Geſchichte II, 249. Ulrich nennt fid) jo bereits 1301, vgl. 
oben S. 37 Anm. 2), berjelbe fap ben 25. Juni 1304 al3 capitaneus generalis 
in Poſen (Kopialbuch des fapitelacdjise8 in Poſen), unb in einer von ben Pala- 
tinen von Kalifh und Poſen ben 10. Mai 1305 auögeftellten Urkunde wird er- 
mwähnt, daß Ulricus, capitaneus regni Polonis, abmejenb fei (Cod. dipl. Pol. I, 
171). Sm Sabre 1304 ftellt Friczko de Swiatowe (mol betjelbe, welcher 18308 
Frisco de Scaszowe — oben ©. 37 Anm. 2 — unb bei Dlugoſch Friczko de Scha- 
schowicz heißt) eine Urkunde aus als gubernator regni Polonie et ducatuum 
Cujavie et Pomeranise (im Archiv zu Pofen), unb ben 25. Januar 1806 wird in 
einem vom Vogt unb anderen Bürgern von Brzeß ausgeftellten Dolumente bezeugt, 
daß fie mit Paulo de Pauelsteyn, capitaneo regni Polonis, einem Waffenſtillſtand 
abgefchloffen hätten (Cod. dipl. Pol. I, 171; vgl. 176). Die Zahreszahlen berüd- 
fidjtigenb ift es faum zweifelhaft, bag bie Genannten nicht Hauptleute des ganzen 
polnifhen Reiches waren; ob e8 überhaupt ein foldhes gab? 

3) Cod. dipl. Mor. V, 209, 210. Daß unter den ,aliarum terrarum in- 


42 


ertheilt Nikolaus feine Suftimmung den von König Wenzel IL dem 
neu errichteten Nonnenkloſter des Ordens ber heil. Klara zu Troppau 
gemachten Schenkungen, im Jahre 1308 begegnet er uns urkundlich 
zum legtenmale: er erklärt nämlich, bie gegen bie Johanniter gebegte, 
auf falfhen Berichten beruhende Ungnade fahren laſſen und ihr 
Eigen in Gröbnig idügen zu mollen.!), 

Bon jet an verfiegen unjere bisherigen Quellen über des Herzogs 
Wirken in Troppau. Abt Peter von fónigéjaal erzählt: bie Barone 
des Landes hätten fid) gegen Nikolaus erhoben und fid) ſammt ben 
Städten bem Breslauer Herzog Boleslam unterworfen.2) Auf ben legten 
Theil diefer Nachricht geftüst fónnte man feine Vertreibung in das 
Jahr 1309 feten, indem vor dem Ende desfelben Boleslaus als Herzog 
von Troppau nicht vorfommt. Weber die Beweggründe des Adels, fid) 
gegen Nikolaus zu erheben, findet fid) feine Andeutung. Aus dem noch 
anzuführenden Reverſe ber Qergoge von Breslau und Liegnig vom 
Jahre 1311 fchließen zu wollen, „der Rath der Städte und bie Barone 
des Fürſtenthums Troppau glaubten, daß nad) Erlöjchung des Manns: 
ftanımed der Premysliden die weiblichen Descendenten ben näüchſten 

Anſpruch auf bieje8 Herzogthum, daß fie daher das Land dem Gemahl 
* Margaretens übergeben” hätten?), dazu bietet der Vertrag auch nicht 
den ſchwächſten Anhalt. Es ifi nicht unmwahrfcheinlih, daß Nikolaus 
jeit feiner 9tüdfebr aus Polen zum ruhigen Befite des Landes gar nicht 
mehr gelangt war. Die Urkunde vom 18. December 1306 belehrt ung, 
daß ihn damals zwar bie Städte, nicht aber alle Einwohner des Landes 
anerkannt hätten. Zu biejen zählte, wenn auch nicht ber ganze, fo bod) 
ein Theil des Adels. Möglich, daß äußere Einwirkungen oder eigene 
Misgriffe bie Zahl feiner Gegner mehrten und jeine Widerfacher endlich 
jo mädtig wurden, daß er ihnen weichen mußte. Es ift jebod) unglaublich, 
daß bie Adeligen unjeres Landes die Jahrhunderte lange Verbindung 
mit Mähren gelöft unb einen fremden Herrſcher fid) auf eigene Fauſt 
zu ihrem Landesherrn werden gefürt haben. 

Ruhe und Ordnung febrte nad) Nikolaus’ Vertreibung in unfer 


colis ad nostram ditionem transeundi^ nur bie Inwohner des Troppauifchen zu 
verftehen feien, bleibt fo lange gewiß, bi8 man nicht urfunb[id nachweiſen fann, 
Nikolaus habe, auf jeine Abkunft pochend, beim Abgange ber Bremysliden einen 
unbered)tigten Ehrgeiz gebegt, welcher ben 18. December 1306 gewiß nicht mehr 
am Plage gewefen wäre, indem damals das böhmiſche Snterregnum burd) Rudolfs 
Wahl bereits fein Ende gefunden hatte; Dudik: Troppau, Beil. XVIII, ©. 261. 
Kopetzki a. a. D. S. 16. Anm. 1. 

') Cod. dipl. Mor. VI, 6; VII, 793. Gärths 3«jfr. €. 363. 

*: Chron. Aul. reg. bei Dobner V, 271. 

3) S. Ens I, 49; vgl. Dudik: Zroppau C. 260. 
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Ländchen nicht zurüd. Gleihwie bie Misernte des Jahres 1312 in 
Böhmen und Mähren Theuerung, Räubereien unb Todſchlag im Gefolge 
batte!), ebenfo fehlte es aud) im Troppauifhen nidt an Unordnungen 
aller Art. Eine uns erhaltene Nachricht theilt mit, e8 wäre bejonbere 
bie Stadt Troppau von zwei Uebeln jchwer heimgeſucht und geängftigt 
worden und zwar von feindlichen Einfällen der Polen (Gdjlefier) unb 
von einheimifchen Räubereien. Es war nämlich eine bittere Fehde 
zwifhen Dirslam von Polniſch-Oſtrau und den Zroppauern aus 
gebroden, an welder fid) aud) ber einheimifche Adel betheiligte; 
räuberifh hatte Dirslam die MWaarenzüge ber Städter überfallen und 
genommen, Gefangene gemacht unb einige berjelben ſogar getöbtet; 
nad) mehreren erlittenen Schlappen jöhnte er fid) enblidj das Jahr 
darauf mit ben Bürgern aus; ber friedliche Vergleih fam ben 
25. Januar 1313 zu Stande.?) 

Nah Rudolfs Furzem NRegimente wurde Heinrich von Kärnten 
König von Böhmen. Seiner Stellung nidi gemadjjen fand er in 
jeinem neuerworbenen Königreiche bald mächtige Gegner. Seit Auguft 
1309 jegten fid) bie mit ihm ungufriebenen Böhmen mit dent beutjdyen | 
König Heinrih von GSuremburg in Verbindung und zu Ende Des 
folgenden Sahres ift beflen Sohn Zohann Herr von Böhmen. Den 
ihm buldigenden Ständen ertheilt er den 25. December „jenes dent: 
würdige Privilegium, welche die Grundlage ber 39 adt und Stellung 
ber Stände bildete?) und das fid) auf die Kriegsdienſte, bie allgemeine 
Steuer und das Grbredjt bezieht. Das Jahr darauf giebt er nad) 
Mähren, ftellt bie Ordnung ber, nimmt zu Brünn bie Quibigung der 
Stände entgegen und ertheilt ihnen ben 18. juni jenen Brief, welcher 
ihnen ähnliche Freiheiten zuerkannte, wie fie ein halbes Jahr vorher 
den Böhmen zu Theil wurden, ber aber bie Mährer nicht bloß bei 
der Vermählung der Prinzeſſinnen, fondern aud) des Königs und aller 
Mitglieder ber regierenden Dynaſtie zur allgemeinen Landesfteuer ver: 
pflichtet.*) Vor feiner Ankunft in Brünn war König Johann in Olmütz, 
wo fid aud) fein Schwager Boleslaus einfinbet. Er und jeine 

!) Chron. Aul. reg. ©. 273.» 

*) Chron. Oppav. auf bem Fürftenftein. 

3) Chlumecky in ber Vorrede zum VI. Band des Cod. dipl. Mor. €. X. - 

% Die Urkunde vom 25. December bei Palacky II, 2, 92; Palacky: Ueber 
Sormelbüdher, €. 8382 und Cod. dipl. Mor. VI, 881; ba8 Privilegium vom 
18. Suni 1312, im Cod. dipl. Mor. VI, 87, wiederholt in kürzerer Faſſung bie 
Sufiderungen be$ jyreifeitábriefe8 vom 25. December. Uebrigend werden bie 
Mährer durch das königliche Schreiben vom 28. Juli 1823 auch bezüglich ber Berna 


den Böhmen gleichgeftelt, b. B. fie haben bie Qeiratafteuer nur bei ber Bermähl- 
ung einer Brinzeffin zu leiften. 
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Brüder Qeinrid und -Wladislaus, Herzoge von Schlefien unb 
Herren von Breslau und Siegnig, erklären dafelbft den 11. Juni bas 
ihnen für 8000 Mark verpfünbete Land Troppau dem König Johann, 
feinen Erben und Nachfolgern auszuliefern, jobald ihnen ober ihren 
Erben ber Pfandſchilling zurüderftattet fein würde; auch geloben fie, 
wie e8 bereits von Heinrich von Bielitz, Kaftellan von Gräß, geſchehen 
wäre, daß alle jpäteren 3Burggrdfen biejer Feite bevor fie dieſes Amt 
antreten zu ſchwören hätten, bie Burg dem Könige auszuliefern, ſobald 
die oben angegebene Summe ausgezahlt fein mütbe.*) Boleslam hatte 
Margarethen, Wenzel U. Tochter, zur Gemahlin, bie 8000 Mark waren 
ihre Morgengabe, die König Johann dem Herzog Tchuldete.?) 
Da bie genannten fürftlihen Brüder |domn vor Johanns Königs- 
wahl unb zwar feit 1309 den Herzogstitel von Troppau führen?), fo 
it bie Verpfändung des Landes nicht von bem Quremburger, ber fie 
' votgefunben hat, bemerfjtelligt worden. Margaretha wurde 1296 ge- 
boren, ihre Mitgift, welche bei böhmifchen Prinzeffinen 10.000 Mart 
betrug, fann ſchon von ihrem Vater, welcher fid) bagumal als ben 
alleinigen unb unmittelbaren Herrn unferes Landes betrachtete, auf 
bieje8 verjdyrieben worden fein, wahrfcheinliher, daß dies erſt von 
Heinrih dem Kärtner geſchah. Dem widerſpräche ber Brief vom 
2. Februar 1302, laut weldhem Boleslaus und Heinrich, Herzoge des 
Troppauer Landes unb Herren von Breslau und 9iegnig die Urkunde 
von 1281 das PBatronat in Jägerndorf betreffend beitätigen; das 
Schreiben ijt jedoch nicht 1302, jonbern wie das Original ausweifet, 
ben 26. Januar 1311 ausgeftellt.*) 


!) Cod. dipl. Mor. VI, 39. Eine Abſchrift im Landesarhive in Troppau hat 
al8 Datum den 6. Suni und nennt den Kaſtellan H. de Syticz. 

?) Chr. Aul. reg. V, 271. 

*) Daß Boleslaus fid 1809 in Troppau aufgehalten habe, geht aus bem 
von Grünbagen herausgegebenen Henricus pauper (Cod. dipl Sil III, 27) ber- 
vor, Gud 1310 und 1811 mat er in Zroppau (C. 29 unb 31). Meines Willens 
ift bie erfte Urkunde, in meldjer fid) jene ſchleſiſchen Fürſten Qergoge von Troppau 
nennen, ben 24. December 1809 au8geftellt, fite betrifft einen der Stadt Breslau 
verliehenen Zoll; Worbs, Mike. im Staatsardhiv in Breslau S. 3. Außer den bei 
Kloſe (Briefe über Breslau, im 1. 8b.) und anderwärts blos erwähnten ober aud) 
abgebrudten Briefen fenne ich noch mehrere bis zum 8. November 1310 reichende 
Urkunden diefer Fürften, melde fid) theils abjchriftlich, theils im Driginale meift 
im Breslauer Staatsarchive befinden, unb in denen fie fid) Herzoge von Troppau 
nennen; ber Inhalt ber Briefe nimmt weiter feinen Bezug auf unfer Land. — 
Hier bemerfe ich, bag das in der Zeitſchrift für Gefchichte und Alterthum Schleſiens 
VIII, 42 in Bezug auf bieje Pfandinhaber von mir Gefagte zu berichtigen ift, ein 
ducatus Oppaviensis befteht in bieler Seit nod) nidjt, mie ih a. a. D. irrthüm- 
licherweiſe angenommen habe. 

*) Cod. dipl. Mor. V, 183. Eine Abſchrift des im deutſchen Drdensardive 
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Bald nad) jenem von: ben herzoglihen Brüdern zu Olmütz ausge: 
ftellten Reverfe und zwar ben 16. Juni erklären Albert der Richter, 
die Schöffen und bie Gejammtheit ber Stabt Troppau nicht nur bem 
König Johann, jonoetn auf befjen Geheiß aud) ben Herzogen Boleslauß, 
Heinrih und Wladislaus von Breslau und Liegnig, denen fie und 
ihre Stadt und: dad ganze Troppauer Land verpfändet jeien, Treue 
und Geborjam geſchworen zu haben und fie verſprechen ben Fürften 
bis zur NRüderftattung ber Pfandſumme treu bleiben zu wollen. Diefen 
Eid leifteten an bemjelben Tage Jägerndorf und Leobiehüg.!) 

Nicht lange waren fie bie Pfandbefiger des Landes, denn jeit 
bem 4. Auguft 1313, an meldem Tage König Johann einen Brief, 
bie Ausfeßung der Ctabt Kranowitz und etliche Begabungen betreffend, 
ausftellt, find etlihe Iandesherrliche, auf das Troppauer Gebiet fid) 
beziehende Akte des Königs zu verzeichnen; jo bejtätigt er ben 10. Auguſt 
1313 eine für Qerborb von Füllitein ben 5. Februar 1265 ausgeftellte 
Urkunde, erimirt den 2. März 1315 des Abtes unb Konventes. von 
Welehrad Leute und S3efigungen jowol in Mähren als aud) in Troppau 
von der Gewalt der königlichen Beamten, der Yandes- und Stabtrichter 
unb beftätigt den 2. Juli 1316 der Stadt Jägerndorf ihren am Mariä 
Himmelfahrtstage abzuhaltenden Jahrmarkt.) Troppau ftand aljo 
wahrſcheinlich um 1313, nadjem der Pfandichilling den jchlefiichen 
Herzogen zurüdbezahlt worden war, wie zu Otakar I. Zeiten wieder 
unter des böhmifchen Königs unmittelbarer Herrichaft. 

Bon bem faft verfchollenen Herzog Nikolaus ift nod) nachzutragen, 
daß er jeit feiner Vertreibung das Troppauifche nicht wieder gefehen 
und daß er, wahrjcheinlich von ber Noth gedrängt, bie Burg Plumenau 
mit dem Markte SDrabujd) und etlihen Dorfihaften in Mähren an 
König Johann verkauft habe.) Er ftarb 1318 zu Brünn, arm an 
Gütern, wie ber Ehronift berichtet, aber reih an Tugenden; um das 
Feſt des 5. Jakobus (25. Juli) wurde er in ber Kirche ber Minoriten 
begraben.) Zwei Söhne, Nilolaus unb Wenzel, hatte er hinterlafien, 





in Wien befindlichen Originals Dat mir Herr Dr. Fr. Kürſchner freundlichft mitge- 
theilt; ein Abdruck desjelben findet fid) im Archiv für öſterreich. Gefchichtsquellen 
XXI, 94 Blg. I. Durch die Richtigftellung des Datums biejer Urkunde werden 
SDubif8 (Troppau, 259, Blg. XVII) Bedenken behoben. 

!) Sommeröberg I, 889. Cod. dipl. Mor. VI, 36. Das Datum XVII Kal. 
Jul. ift in XVI Kal. zu emenbiren. 

*) Cod. dipl. Mor. VI, 52, 61, 74. Brivilegienbud von Kranowig. 

3) Cod. dipl. Mor. VII, 795; Wolny: Topographie V, 647. Die Burg 
mit Zubehör wurde 1322 vom König an Wol von framat, oberjten Kämmerer bet 
Dimüger Cude, um 2200 Mark verkauft. 

*) Chr. Aul. reg. V, 369. 
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von denen biejer völlig in Schatten tritt; geiftlihen Standes, wird 
leiner nur felten gebadjt.") 

Von frühefter Syugenb in Waffen geübt und bie legten Kriegs- 
züge jeine® Vaters unter beffen Augen mitmachend, ijt Herzog Niko: 
laus I. ftetS friegerijd) geblieben unb unterſcheidet fid) hierin vortheilhaft 
von feinem vermeidjidjten und der Sinnlichkeit in Uebermaß fröhnen- 
ben Bruder Wenzel IL. Hervorragende Kriegsthaten weiß jedoch bie 
Geſchichte von ihm nicht zu berichten, er ſchlägt fid) nad) damaliger 
Jüittermeije wader herum und zerjplittert in Kleinen Fehden feine Kräfte. 
Unfere Quellen fließen viel zu ſpärlich und jein in unjerm Ländchen 
ihm 3ugemiejener Wirkungskreis ijt ein zu bejcheidener um beurtbeilen 
zu fónnen, ob Nikolaus, ber am Hofe feines ftaatsflugen und mit 
nidjt geringen SRegenteneigenidjaften ausgeftatteten Vaters erzogen 
worden war, fid) feinen Meifter zum Vorbilde genommen habe, daß 
aber aud) er dem Webermuthe des Adels entgegengetreten jei, ihn in bie 
gebürenden Schranken zu weiſen verjud)t babe, fcheint feine Vertreibung 
zu beftütigen, und jeine auf uns gefommenen Briefe bezeugen es, daß 
Nikolaus gleih feinem Pater‘ den Stäbten nicht abgeneigt war.*) 
Der Chronift erwähnt ben Reihthum feiner Tugenden. Diejes Lob 
ſpendet er dem Herzog gewiß nicht blos jeines 4ittlid) reinen Lebens: 
wandels willen, fondern er gründet e8 wol auf bie ben firdlichen 
Korporationen gemadjten Spenden, melde ja mad) damaliger An- 
jdauung in erfter Linie den Ruf eines frommen und tugendhaften 
Mannes begründeten. — Ein Berbienft bleibt ihm unbeftritten. Ni- 
kolaus hat burd) feine, obgleich untetbrodene Regierung den 
Grund zu einem jeíbftünbigen Qergogtbume Troppau 
gelegt; man gembbnte fid, den Troppauer Diſtrikt als ein eigenes 
neben Mähren beftehendes Gebiet zu betradhten; wird bod) in ber 
fónigliden Urkunde von 1315 ba8 Land Troppau von Mähren 
aus$brüdlid) unterjdjeben. Die Anfänge feines inpivibuellen Lebens 
und damit auch feiner eigenen Geſchichte verdankt unfere Provinz dem 
Herzog Nikolaus 1. 

Diefem in feinem legten Lebensabjchnitte ſchwer geprüften Manne 
ijt nod) auf feinem Siechbette bie freubige Kunde geworden von ben 


4) Papſt Johann XXII. beftimmte ihm den 80. December 1824 ein 
Prager und ein Dlmüßer Kanonilat (Dudil: Iter romanum II, 94); er erjdjeint 
1359 al8 Zeuge eines von feinem Bruder, ben er überlebte, ausgeftellten Briefes. 

7) Seine den vier Städten ertheilte Urkunde von 1306 deutet allerdings an, 
bap aud) er bie Gerechtjame der Bürger nicht immer wahrte; laſſen fie fid) bod 
von ihm bie Verfierung geben, baB er allen Uebergriffen vor gefülltem 9tedjta- 
ſpruche entfagen wolle. 
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k in Prag zum Abſchluß gefommenen Verhandlungen zwiſchen jeinem 


gleidjnamigen Sohne unb dem Könige Johann, melde jenem das zum 
Herzogthum erhobene Troppauer Land überantworteten.”) 
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II. Abſchnitt. 
Zunere Serfüftniffe bes Troppauiſchen Diftriftes. 





Die Provinz Sofaffjig; die mährifchen Guffaven. 


Slaven bewohnten jeit den älteften Zeiten unjer Gebiet, es ijt 
nicht unwahrſcheinlich, bap fie ſchon in den erſten Jahrhunderten ber 
driflliden Zeitrehnung, unter fremder Qerridjaft ftehend, den Kern ber 
Bevölkerung gebildet haben. Weber die Sitten und Gebräuche, 
Gefete und Einrihtungen der älteften jlaviihen Bewohner unjere$ 
Ländchens find feine Nadhrichten auf uns gefommen, in diefer Richtung 
ift, was uns von ben älteften Claven überhaupt berichtet wird, im 
Gangen aud) auf fie zu beziehen, indem ja die einzelnen Stämme ber 
großen ſlaviſchen Wölkerfamilie, je höher man in der Zeitrechnung 
binaufrüdt, defto näher in ihrem Leben unb Weben, ihren öffentlichen 
und privaten Verhältnifien fid) geftanden haben. Ohne mich nochmals 
in eine Schilderung der früheften Slavenwelt eingulafjen?), will id) 
blos bemerken, daß in Mähren und fomit aud) ein Troppauifchen das 
ftaatlihe Leben fid) gleichfalls aus ber Familie entmidelt babe. 
Die älteften Dorfgemeinden find aud) hier aus der Blutsverwandtichaft, 
ber fogenannten Hauskommunion hervorgegangen, bie ülteften, in den 
fruchtbareren Thalebenen gelegenen Dörfer waren von einem ganzen 
Geidjledjte bewohnt, und daher mit einem patrongmijden Namen be: 
zeichnet, fo Holasowice, €ubomirice, Chrenowice, Bolatice, u. f. f.?) 

Mehrere Dorfgemeinden bildeten eine Zupa mit einem befeftigten 


!) Stifolaus IL. wird ben 3. Zuli gu Brag mit bem Zroppautjdjen belehnt, 
ben 19. ijt er mit König Johann in Brünn unb um ben 25. wird fein Vater be- 
graben. Da ift e8 bod) höchſt wahrjcheinlih, bag biefer nicht nur Kunde von ber 
Belehnung erhalten, fonbern daß er aud) nod) ben Sohn an feinem Sterbebette ge- 
fehen babe. 

2) Geidjidjte be8 Herzogthums Teihen ©. 6—15. 

3) Bol. bie bem IV. Bande der Dudik'ſchen Geſchichte Mährens beigegebene 
Karte: Conspectus Moraviz exhibens nomina locorum patronymica. 
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‚Orte, ber Burg ober bem Kaftell, der Zufluchtsſtätte bei feindlichen 
Cinfüllen, bem PVerjammlungsplage bei Gerichtstagen und bei Be: 
rathung der öffentlichen Angelegenheiten ber Zupe. Das Kaftell ijt ber 
Wohnfig des Gauvorſtehers, weldher jedoch (don vor der von uns zu 
ſchildernden Zeit als landesfürftlicher Beamte erjdjeint. Unſer Gebiet 
bildete höchft wahrfcheinlih nur eine Zupe, bie Qolafdiger. Der 
Name fommt in etlihen Urkunden des XI. und XII. Jahrhunderts 
mit verjdjüebener Screibung vor, wir finden Golasiz, Golasizch, 
Holachiz, provincia Golassicensis und Holascensis.!) 

Unwillfürlih erinnern uns dieſe Bezeihnungen an bie in dem 
geographiihen Fragmente über die Slavenländer vorkommenden 
Golensici, meldje fünf Burgen ober Städte hatten, und deren Nachbarn 
bie Opolini mit zwanzig Burgen maren.*) — Es ift zweifellos, wie 
die8 aus ben Dieber gehörigen Urkunden zur Genüge hervorgeht *), 
bap bie Provinz ober ber Diſtrikt Holafhig in Troppauiſchen zu 
ſuchen jei, ungleid) ſchwieriger ijt jebod) bie Frage zu beantworten, ob 
die Provinz ba8 aange, oder blos einen Theil des QTroppauifchen 
umfaßt babe. Beide Anfichten haben ihre Vertreter, bie ber legteren 
anhängen theilen unfer Land in zwei Zupen, in bie von Holaſchitz 
unb in bie von Gráp. . | 

Die Meinung, daß unter ber Holaſchitzer Provinz das ganze 
Troppauifche zu verfteben jei, hat für mich eine bei weitem größere 
Wahrſcheinlichkeit. Nah bem von bem Markgrafen Premysl ben 
21. Januar 1238 ausgeftellten Briefe grenzt ber im Qolajdjiger Diftrikte 
gelegene Bezirk Semislam unter andern audj an den bijdjfíiden 
Wal bei Schlafau (jebt zu den mähriſchen Enflaven gehörig) und 
an den Grüger Wald. Diefe Anhaltspunkte genügen um bie Süb- 
grenze ber angebliden Holafchiger Zupe auf ber im IV. Bande ber 
Glejd)idjte Mährens von Dudif befindlichen Karte nod) ſüdlicher zu 
verlegen, unb ba Schlakau jübóftlid), Grätz füblid) von Troppau liegt, 
fo müßte diefe Stadt. in bie Qolajdjiger, nicht aber in bie Grüber- 
Zupe gu verſetzen fein; dadurch würde bie Qeptere um ein SBebeutenbes 


1) Vgl. meinen Auffak „über bie provincia Holacensis“ in ber Zeitfchr. des 
Vereins für Gefch. unb Alterth. Schlefiend X, 358 — 368. 

*) Cod. dipl. Mor. I, 67. 

*) Die Bulle des Papſtes Hadrian IV. vom 28. April 1155 in ber Zeitſchr. 
des SBereing für Gejd. unb Alterth. Schlef. II, 191; der Brief Wladislaws von 
Dlmüg von 1198; zwei Briefe Premysl Dtafar I. vom Juli 1201 unb 31. De- 
cember 1214; ber Wladislams von Mähren vom 27. April 1218; des Markgrafen 
Premysl von 1284 unb vom 27. San. 1288: enb[id ber be8 Königs Wenzel von 
Böhmen vom 27. Apr. 1240; im Cod. dipl. Mor. I, 850; II, 5, 71, 103, 287, 
333, 867. 
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zufammenjchrumpfen und ihr Hauptort, bie Burg Gräß, fart an bie 
Grenze ber Oolajdjiger Zupe rüden. — In dem für die Johanniter 
ausgeftellten Beftätigungsbriefe des böhmifchen Königs Premysl Dtalar I. 
vom 31. December 1214 jdjliept fid) an die drei alten Theilfürften: 
tbümer Mährens die Holajchiger-PBrovinz unmittelbar an; verítebt man 
unter berjelben blos den nordweſtlichen Theil des Troppauifchen, fo ijt 
e$ unverftändlich, warum an bie drei großen Provinzen eine einzelne 
fleine Zupe angereiht werden konnte, und weswegen, ba bod) das 
ganze Territorium Mährens in der Urkunde angeführt wird, die einzige 
Gräger-Zupe fehlt, wo doch die Johanniter auch SSefigungen hatten; 
oder foll fie in der Olmützer Provinz mit inbegriffen fein, warum bann 
nidt auch bie Qolajdjiper? Faft um biefelbe Zeit kommt aber auch idjon 
urfunblid) ber Troppauer Diſtrikt vor, welcher mit der Bezeichnung 
"Provinz oder Land Troppau abmedjelt, ber unjtreitig das ganze 
«Lroppauijde umfaßte unb meldet nad) 1240 bie Qolajdjiper Provinz 
vollſtändig verdrängte. Aber aud) unter ben anderen Urkunden ijt nicht 
Eine zu finden, bie uns nöthigen könnte, in bem Holaſchitzer Diftrikte 
blog ben nordweſtlichen Theil des Troppauer Gebietes anzuerkennen. — 
Mit Zuhilfenahme des Katalogs der Prager Diözeſe aus dem XIV. Jahr⸗ 
hundert läßt fi für Böhmen darthun, „daß wenigftens in ber Regel 
bie Grenzen ber ehemaligen Zupen mit den Grenzen ber damaligen 
SDefanate übereinftimmen“*); berjelbe Grunbjag wird mol aud) für 
Mähren Giltigfeit haben, es wird fid) mithin aud) Bier bie kirchliche 
ber jdjon vorgefundenen polifiihen Sanbeseintbeilung anbequemt haben. 
Nun ift in Bezug auf das Zroppauijde Gebiet ficher, bap dasſelbe 
um 1244 ein Delanat gebildet habe. 

Was nun die angeblide Kaftellatur Gräg betrifft, welche 
ihren Namen von der eine Meile füblid) von Troppau an der Mohra 
gelegenen Burg Grätz geführt haben joll jo können allerdings als 
Beweife ihres Beitandes bie im XI. Jahrhunderte ſchon vorfommende 
. Burg und deren Beamte angeführt werden. Iſt es aber nicht auffallend, 
‚daß im mähriſchen Diplomatar aud) nicht einmal eine Kaſtellanei 
| ober Provinz Grätz vorkommt? Nicht weniger auffallend ijt e$ 
. aber aud), daß in ber verhältnißntäßig nicht geringen Zahl mährifcher 
Urkunden bis 1240 midt ein einzigesmal einer Burg Holaſchitz, 
eines Burggrafen ober fonftigen Beamten diefer Burg gebadbt wird. 

Eine [olde war ficher vorhanden. Die Holafchiger Provinz 
Datte gewiß ihre Benennung von dem Kaftell Holaſchowitz unb ber 
Ortſchaft gleichen Namens, ein Patronymikum, das von bem Geſchlechte 


— 





) Tomek: Geſchichte Prags I, 51, vgl. Palacky II, 1, 20. 
4 
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der Holafowiger abzuleiten wäre.!) DerName der Provinz lebt heute 
nod) in bem zwiſchen Troppau und Sägerndorf ungefähr 1", Meilen 
in nordweitliher Richtung von ber erftern Stadt gelegenen Dorfe 
HolaBice oder Holasovice, beutjd) Kreuzendorf genannt, von bejjen 
Gemarkung zwei Drittheile feit bem erften ſchleſiſchen Kriege zu Preußen 
gehören.) Bon 1318 — 1377 zum Herzogthume Troppau gehörig 
ward e$ im lettgenannten Jahre zu dem damals entitandenen Herzog: 
thum Sägerndorf geichlagen.) Der Sage nad) babe ba, wo jetzt 
Kreuzendorf zu finden ijt, ein bedeutender Ort geitanden.*) 

Man fann felbft, menn mam bie Golensici des geogtapbild)en 
Bruchſtücks als bie etwaigen Bewohner unferer Provinz unberüdfichtigt 
läßt, fid) bie Burg bennod) fhon um das X. Jahrhundert als bejtebenb 
denken. Die feit bem Anfange des XI. Jahrhunderts beginnenden und 
nur zeitweilig unterbrodjenen, mit argen Verwüftungen ber beiberfeitigen 
Gebiete verbundenen Kriege zwiihen Böhmen unb Polen haben das 
an Mährens Grenze liegende Kaftell hart mitgenommen und bie Be: 
völferung ber Umgegend gelichte. In diefer Zeit wurde auf einem 
zur Vertheidigung weit günftigeren Punkte Grätz vielleidt von Bre- 
tislaw I. angelegt. Dieje, an ber von Mähren nad) Polen führenden 
alten Straße erbaute Burg, melde die Heerfiraße beberriähte, wurde 
bald der Mittelpunkt ber [don lange vorher beftandenen wichtigen 
Grenzzupe, bie jedoh nicht nad ber neuen Burg benannt wurde, 
fondern ben althergebrahten Namen der Holaſchitzer Zupe ober 
Provinz behielt.) Dies macht es begreiflih, daß man nie von einer 





ı) Siredef: „Morawa do roku 1200“ in „Pamätky archeologicke“ 1858, 
IIT, 65. 

*) Krulich: jtatift.-abminiftrative Darftellung des politiihen Bezirks Zxoppau, 
1868, €. 14. Kneifel (Topographie des k. f. Schlefiend, Brünn 1806, IIT, 20) 
weiß blos zu berichten, daß in Kreuzenborf an ber Stelle, wo jetgt ein berrichaft- 
licher Maierhof fteht, ehemals ein Schloß geftanden haben ſoll, wovon man nod 
Beute einen unterirdifhen Gang zu der am Ende be8 Dorfes gelegenen Schäferei 
fieht. Nah F. End (Oppaland IV, 66) fol bier ein Ritterfig und eine Kirche bet 
zempler (im Troppauifchen ift auch nicht bie leifefte Spur von Templern zu fin- 
ben) gemejen fein; Wjdenfrüge, Opfermefler u. j. w. find Hier ausgegraben worden. 

?) Cod. dipl. Sil. VI, 198, 9tro. XV: der hoff Holaschowitz vnd das Dorf 
Holaschowitz mit seinen grenitzen als es gelegen ist. 

*) Kleiber I, 4. Die Sage, von ber ftneifel unb En3 nidi8 mifjen, Tann 
móglidermeije febr jungen Datums, vielleicht etft Durch bie neueren Unter- 
fudungen veranlaßt morben jein. 

5) Dasjelbe mat nad Tomaſchek (Deutſches Recht in Defterreih €. 18) aud) 
im Sglau ber Zal, das zur Vöttauer Zupe gehörte, mithin nicht Hauptort 
einer Zupe war, unb bod) befand fj dafelbft eine landesfürſtliche Kaftellanei ober 
Bräfeltur. 
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Gráter SKaftellatur oder Provinz, aber aud) nie von einem Burg: 
grafen oder von einem andern Beamten der Holaſchiter Burg 
was hört. 

Seitdem die Stadt Troppau — ſie wird 1194 zum erftenmale 
urfundlid erwähnt!) — ber bebeutendfte Drt des Landes wurbe, 
tritt der alte Name ber Provinz mehr in den Hintergrund unb ver: 


ſchwindet, wie ſchon bemertt wurde, mad 1240 für immer aus ben 


Urfunden.?) 

Uebrigens will id nicht gejagt haben, bap die Marken der 
Holafchiger Provinz, deren Mittelpunkt nad) der zweiten Hälfte des 
XI. Jahrhunderts Gräß wurde, immer ganz genau mit den Grenzen des 
jpäteren Herzogthums Troppau zufammengefallen wären, e$ bleibt 
unmöglih darüber aud) nur annähernd Gewifjes aujftellen zu wollen. 
Sicher ift, daß die jogenannten mährifhen Enklaven zur Holaſchitzer 
Provinz und zu bem Diſtrikte Troppau, niemals aber zum Herzogthume 
Zroppau gezählt haben. 

Hier dürfte ber Ort fein diefer Enklaven zu gebenlén, melde 
zumeift ber zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts ihr Entitehen banfen 
unb zum größten Theile mähriſche Lehen ber Olmützer Kirche find.?). 
Sie zerfielen ehedem in folgende jelbftändige Güter: 

1) in bie fóniglid) böhmiſche Herrſchaft Hotenplog mit ben 
Gütern Raufen unb Wlaſtowitz, 

2) bie olmüser erzbiichöflihen Sebengüter Große und Pilgersborf, 

3) bie olm. erzb. Seben&- und Bartenfteiniiche Majoratsherrſchaft 
Hennersdorf mit den Gütern Sohannesthal, 3Bagborf mit Seitenborf 
unb Makborf, 

4) die olm. erzb. Lehengüter Leitersdorf unb Delhütten, 

5) das olm. erzb. Lehengut Deutſch⸗Pawlowitz, 

6) die olm. erzb. Lehensherrichaft Roßwald mit den Sebengütern 


Füllftein, Dber: und Nieder- Pawlowig und Butſchafka, 


!) Markgraf Wladimir ftellt ben 26. December 1195 in Troppau eine Urkunde 
aus. Ueber bie Datirung berfelben vgl. Dudik: Mähren IV, 188, Anm. 3. 

2) Der districtus Oppaviensis wird im Auguft 1220 in einer Urkunde des 
Biſchofs Robert von Olmütz das erftemal erwähnt, hierauf in einem Konfirmations⸗ 
Briefe König Dtafar I. vom 27. November 1228. 

3) Weber die Enklaven ift nadjgufeben: Eng, Oppaland IV, 123—174. 
Wolny: Topographie VI, 630—698. Dudil: Troppau €. 27. ©. Branowitzer: 
Geſchichtliche Notizen über bie im kgl. preuß. Antheile Schlefiend gelegenen Befigungen 
der Dimilger Kirche, in den Schriften ber Diftor.-[tati[t. Sektion Heft V, 38, unb 
Cbr. b'G(vert: Verfaffung und Verwaltung von Dejterr.- Schlefien, ebenbaj. VII, 
141— 149. Ohne felb[tünbige Unterfuhungen bejüg(id) der Enklaven gemadt zu 
haben, folgte ich ber Darftelung d'Elvert's. 
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7) bie olm. erzb. Lehensherrihaft Schladau, 

8) bie olm. erzb. Lehensherrſchaft Schönftein, 

9) bie olm. erzb. Lehensherrſchaft Stablowig und abhlersdorf, 

.10) die olm. erzb. Lehensherrſchaft Dorf Teſchen, 
11) das olm. erzb. Lehengut Sucholaſetz, abhängig von der 
Verleihung des jeweiligen Domdechanten. 

Dieſe Güter wurden durch das Hofdekret vom 9. Juli 1781 als 
königlich böhmiſche Afterlehen bezeichnet. 
| Zu den Enklaven zählen nod: 

12) das Allobialgut Schlatten, — * 

13) die Malteferordens:Herrihaft Maidelberg unb ſchließlich 

14) der in Preußiſch⸗-Schleſien gelegene Bezirk Katſcher, welcher 
aus der Olmützer Präbende Kößling, dem erzbiſchöflichen Afterlehen 
Katſcher und bent erzbifhöflihen Kammergute Stolzmüß beiteht; Dazu 
gehörte noch bi& zum Ende des vorigen Jahrhunderts das jest allobial- 
ifirte unb in ein Geldlehen verwandelte erzbifchöfliche Afterlehen Petrowitz. 

- Das Areal diefer Enflaven beträgt, von dem Diftrift SKatjcher 
abgejeben, mehr denn 5 Duabratmeilen, auf melden an 40.000 
Menſchen leben. 

Schon im XIL, mehr nod) im XIII. Zahrhundert i bie Kirche von 
Olmütz im Beſitz de allermeiſten bieler Güter. Ihre Erwerbung 
fällt zum nicht geringen Theil in die Zeit des Biſchofs Bruno, welcher 
den im nördlichen Theile Mährens ſchon vor ihm beſtandenen großen 
Gutercompler feiner Kirche anſehnlich vermehrt, nicht wenige, beſonders 
nach dem dieſe Gegenden auf das ärgſte verwüſtenden Mongoleneinfall 
durch Kauf erworben, Dörfer angelegt, ſie mit deutſchen Koloniſten 
beſetzt, das Lehensweſen eingeführt hat und ſo der Gründer des 
Lehensinſtitutes der Olmützer Kirche geworden if. Während ble Provinz 
Troppau, wie nod) erzählt werden jol, vom König Johann zum 
. Herzogthume erhoben und von Karl zu einem von Mähren abgegweigten 
Fürftenthume erklärt worden war, während bie Premysliven Troppaus - 
leit der Erwerbung des Herzogthums Natibor immer mehr zu Schlefien 
neigten und fih als fohlefiihe Fürſten betrachteten, hielt ber Biſchof 
von Olmütz zu Mähren, und ber naturgemäße politifche SujammenBang: 
der weitläufigen Güter des Bisthums innerhalb unſerer Provinz mit 
derfelben wurde im Laufe der Zeit mehr und mehr gelodert. In 
bie Troppauer Landtafel waren fie nie eingetragen, fie zahlten nie — 
eine jchlefifge Abgabe, ihre Steuern floßen nad) Mähren, fie ftellten 
ihre Mannſchaft nie zum ſchleſiſchen Sanbesaufgebote, bie Lehensleute 
der bifhöflihen Güter rüfteten jid) vielmehr auf das Geheiß ihres 
Lehensheren, des Biſchofs, und gehörten zum mähriſchen Aufgebote, fie 
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unterftanden nicht bem Zropauer Sande, fondern bem biſchöflichen 
Sebentedjte. 
. 9$ in einer jpäteren Zeit bie fchlefifchen Fürften unb Stände: 
fid) gewöhnten Troppau al$ zu Schlefien gehörig zu betrachten, als 
e$ dann jeit dem XVII. Jahrhundert ſtaatsrechtlich wirklich dazu gezählt 
wurde, ward aud bem ‚Verlangen wiederholt Ausdrud verliehen, 
Hotenplog, Katſcher und Andere, melde von ben jdlefijden Ständen 
als wiberrechtlih vom Lande getrennt und abgejonbert erklärt wurden, 
biejem wieder zu gewinnen, man forderte, daß fie bie Fürftentage unb 
das Oberrecht bejudjen unb mit ben Ständen Schlefiens fteuern follten. 
Seit der Mitte bes XVI. Jahrhunderts werden diefe Forderungen in 
den Fürftentagsbefhlüffen immer wieder, aber jtet8 ohne Erfolg 
geftelt. Wenn aud) jeit Kaiſer Joſeph H. bie Enflaven in abmini 
ftrativer Beziehung inniger mit bem Troppauifchen verbunden, ja felbft 
die Abgaben an die ſchleſiſche freisfaj]e abgeführt wurben, jo find fie 
dennoch ftet& als SBeftanbtbeile Mährens betrachtet worden, ber jchlefifche 
Konvent hatte mit ihnen nichts zu fchaffen, bie Gelege für Schlefien 
waren für fie nicht gegeben, bie Landesfteuern unb Sanbesanlagen 
wurden von ben Ständen Mährens auf fie vertheilt, unb blos von 
den fchlefiihen Aemtern für Mährens Rechnung eingeboben und an 
ble mähriſche Hauptkaſſe geleitet. Das Verlangen des fchlefifchen 
Konvents von 1848 um die Bereinigung ber Enflaven mit Schlefien 
blieb erfolglos. Zwar hat bie a. 5. Gntjdjiepung vom 26. Syuni 
1849 fie den Gerichten jener ſchlefiſchen Bezirke zugetheilt, in welchen 
fie liegen, und fie bem Landesgerihte im Troppau untergeftellt, zwar 
wurben fie dem ſchleſiſchen Steuerbezirfe zugewiefen unb bezüglich ber 
Adminiftratton ben Bezirkshauptmannihaften Troppau unb Jägerndorf 
einverleibt, bie Steuerämter haben jebod) eigene Bücher zu führen 
und ihre Steuern fließen auf Mährens Rechnung ein. Die Landtags: 
ordnung unb bie Zandtagswahlordnung für das Qergogtbum Ober- und 
Nieder-Schlefien vom Jahre 1861 Bat für bie mähriſchen Enklaven 
feine Geltung, fie zählen zur Markgrafihaft Mähren und ſchicken 
mithin ihre Abgeorbneten nicht zum fchlefiichen, ſondern zum mähriſchen 
Landtage. 

Die ſeit der Kreirung des Herzogthums Troppau bis zum 
heutigen Tage nie zu demſelben gezählten mähriſchen Enklaven fallen 
ſomit auch nicht in den Kreis unſerer geſchichtlichen Erörterungen. 


SUP a NE LE AL LT LLI ILS 


Der £anbesfürft, der. Adel, die Beamten, die Bauern und Hörigen. 


Seit der Einführung ber Senioratserbfolge bejaßen, mie uns 
befannt ifi, bie jüngeren Glieder ber Premysliden Mähren; unjere 
Provinz war mit dem Fürftenthume Olmütz verbunden. Die Herren 
desfelben nannten ſich entweder Herzoge von Mähren oder von 
Olmütz, ober ber Provinz Olmütz, ober aud Fürften bet 
Mährer, ober von Olmüg.!) Dtto, vordem Herr der Snaümer 
Provinz, führt zuerjt den Titel eines Markgrafen, melden Heinrich, 
Herzog von Böhmen und Bifhof von Prag zuweilen beibehält; feit 
bem Verſchwinden ber Theilfürften, b. D. feit Heinrich Wladislaws 
Regierungsantritt, bleibt biefe Bezeihnung aufrecht erhalten, mit ber 
einzigen Ausnahıne, daß Otakar L fid 1201 König von Böhmen und 
Herzog von Dlmüß, unb nad) bem Ableben feines Bruders fich 
etlihemal Herzog von Mähren jchreibt. Zu feines Vaters Lebzeiten 
beißt Nikolaus Herr, feit 1281 Herzog von Troppau, funigunbe 
nennt fid) eine Zeit lang Herrin von Troppau. 

„Die Mährer," jagt 1143 der päpftliche Legat Guido, „find dem 
'Sergoge von Böhmen untermorfen;" und zur Treue und Gehorſam 
waren ibm auch die mähriſchen Theilfürften verpflichtet. Sie erhielten 
ben ihnen zur Nutznießung angemwiejenen Landestheil nit etwa auf 
Grund der Erbfolge, obgleih die Nachkommen Otto I. die Provinz 
Olmütz, mebrmalige Unterbredungen abgerechnet, beherrſchten, jonbern 
nad) dem abfoluten Willen ihres Oberherrn, bem fie, wie eine ung 
erhaltene Nachricht bejtütigt?), bei Uebernahme bes ihnen angermiefenen 

ı) Cod. dipl. Mor. I, 190, 286, 169, 263, 842, 841, 350. Wladislaw, ber 
erite Theilfürft von Dimüg, führt den 20. April 1055 ben Titel: Dei gr. et dis- 
positione felicis recordationis patris mei Brachislay, illustris Boemorum ducis, 
constitus dux Moravorum et terre Olomucensis. Die Urkunde (I, 132) ift je- 
bod) gleich jener vom 21. December 1062, [aut welcher fih Otto, „dux Moraviensis 
de provincia Olomuc" fdjteibt, bem Monſe'ſchen Yragmente entnommen. 

?) Als im Sabre 1142 bie mährifhen Fürften zum Kriege gegen ihren 
Oberherrn, ben Regenten Böhmens rüften, [didt biejer Boten an fie, praecipiens, 
qui eos moneant, quatinus terras, quas ab eo habeant, fideieisubjura- 


mento promisse memores, in pace teneant. "Vinc. ann. in Mon. Germ. 
XVII, 660. 


Zandestheiles ober bei Neubejegung bes böhmischen Thrones ben Eid 
der Treue leifteten. Die Stellung der Theilfürften, der Markgrafen 
und des Herzogs Nikolaus I. mat ben Regenten Böhmens gegenüber 
eine beichränkte, ihnen mangelten alle die Souveränität fennzeichnenden 
Cigenídjaften, fie vermod)ten beifpielamweife feinen Krieg zu führen oder 
Frieden zu jchließen, unb geſchah es bennod) fo war e$ ein nicht nor: 
maler Zuftand, aud) waren fie nicht im Genuß ber NRegalien, 
fo 3. 3B. des Münzrechtes, und übte e8 der eine ober der andere Fürft 
bennod) aus, fo wurde e8 ibm von feinem Oberherrn verliehen. „Im 
Grunde gehörten alle fogenannten Regalien, Waſſer- unb Straßen: 
recht, Maut, Zoll, Münze, Zehent, Jagd, Fiſcherei u. j. m. bem 
Herzoge von Böhmen, als bem eigentlichen Landesherrn.“) Für ihre 
Verleihungen von Ländereien an Kirchen, Klöfter und Einzelne be- 
fnöthigten die Fürften von Olmüß der Suftimmung des Dberregenten 

don barum, weil der landesfürftlihe Güterlompler, elder im — 
X. Sahrhunderte, als bie Zupenvorfteher Beamte wurden unb ber 
Grunbbefig ber Zupen in das Eigentum. des Landesheren überging, 
einen jebr großen Umfang hatte, ber gelammten Pamilie angehörte 
und mithin Theile besfe[ben ohne Zuftimmung des Senior ober des 
Oberherrn, nicht weggegeben werden Tonnten. So ertbeilt Herzog 
Wratislaw von Böhmen auf die Bitte feines Bruders Otto, Fürften 
ber Provinz Mähren, ben Schenkungen, welde biejer 1078 bem 
Klofter Hradiſch gemacht Hatte, feine Zuftimmung. Diefer Vorgang 
wurde wo möglich nod) firenger eingehalten, al& Mähren zur Markgraf: 
idjaft erhoben worden war; erklärt bod) König Otakar I. in feinem 1202 
für Welehrad ausgeftellten Beftätigungsbrief: bie Fürften Mährens 
vermögen weber einem Klofter, nod) einem Ritter, nod) fonft irgend 
Semanbem etwas für immer zu vergeben, außer mit Zuſtimmung unb 
Beftätigung deſſen, welcher bie höchfte Gewalt im Königreiche Böhmen- 
befibt. In ber Urkunde vom 27. April 1218, fraft welcher Markgraf 
Mladislam feinem Barone Stephan und befien Söhnen das Dorf 
Bogdanow in ber Troppauer Provinz übergibt, wird ſchließlich bemerkt, 
daß fein Bruder fraft fönigliher Macht unb laut der Bergebradjten 
Rechte Böhmens die Schenkung beftätigt babe; desgleichen jagt 
Markgraf Premysl, melder 1234 ein Kloſter zu Prag mit einem 
mähriſchen Dorfe beſchenkt und es mit den üblichen Freiheiten ausitattet,- 
weil dies Alles nicht ohne königliche Autorität unjeres Bruders 
Wenzels befräftigt werden fann, baten wir ihn, alle ertheilten Freiheiten 
mit feinem Siegel zu beftätigen, was er aud) that. In welchem Abhän- 


7) Dudik: Mähren IV, 272. 
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gigfeitsverhältniffe ber evite Herzog Troppaus feinem königlichen Ober: 
herrn gegenüber fi befunden Habe, darauf aufmerkſam zu machen 
bat fid) wiederholt Gelegenheit geboten. 

Daß Böhmens Qerrjd)er der eigentliche Herr der Zölle, Mauten 
‚und Zehnten gewejen jei, erhellt aus ber fóniglidjen Verleihung vom 
Sabre 1201, fraft weldjer Dtafar I. der Olmützer Kirche den ſechſten 
Pfennig von allen feinen und feiner Ritter Dörfer im Troppauiſchen 
übergibt. Die Fürften Mährens und unjerer Provinz bejaBen jebod) 
in ben meiften Fällen die StugnieBung jener Regalien, ba jie 3. 33. 
über den Zoll, freilih nur unter ber Bedingung ber oberherrlichen 
Zuftimmung Verfügungen trafen, wie denn beilpielaweile 1198 bie 
fehlte Woche des Zolls an ber Dppa von Wladimir von Dlmüß an 
$rabijd) verliehen wird. 

Die in Mähren appanagirten Prinzen bezogen den größten Theil 
ihres Einkommens aus ben ausgedehnten Gütern ber Familie unb ber 
Krone, zu welden die zur Kaftellanei gehörigen Ländereien und bie 
oft jehr umfangreichen, injonderheit an den Landesgrenzen befindlichen 
Waldungen zählten. Der landesfürftlide Grunbbefib fonnte fid) mod) 
burd Kauf, Taufh unb Heimfall, insbejondere aber durch bie [jo 
häufig vorkommenden Konfisfationen mehren. Auf bieje Güter unb 
auf das Erträgniß ber Stegalien, fofern der Regent Böhmens [fid 
biejelben nicht felbft vorbehalten atte, waren bie Fürften von Olmütz, 
die Markgrafen unb endlich aud) Nikolaus I. mit ihrem Unterhalte 
angewiefen. 

Cie Hatten ihre eigene Hofhaltung. In der Umgebung des 
Fürften von Olmütz findet fid ein Kämmerer, ein fellermeifter, ein 
Truchſeß; am Hofe des Markgrafen Wladislaw’s unb Premysl’s trifft 
man oberſte Jäger, Truchſeſſen, Kämmerer, Marſchälle, Mundſchänken, 
aud) werden ein Kämmerer und ein Verwalter der Güter der Mark—⸗ 
gräfin gefunden. Diefen Hofämtern fanden in ber Negel Apelige 
vor!), während die gleichfalls in Urkunden vorfommenden Unterjäger, 
Untertruchſeſſen, Untermarſchälle, Unterfämmerer) und Unterfeller: 
meilter, welche die niedrigeren Obliegenheiten des Amtes verrichteten, 
unedlen Standes gewefen fein werben. — Bon Geiftlihen find an 
dem Hoflager zu finden bie fapláne bes Fürften und feiner Gemahlin; . 


1) Unter den Zeugen eined Briefes Friedrichs von 1169 fommen von 
B. camerarius, Z. pincerna, W.dapifer, — et aliiquam pluresnobiles, 
unter benen einer Urkunde des Markgrafen Wladislaws von 1222: Milites 
curie me®: P. pincerna, P. dapifer etc. 

? Sm Jahre 1187. läßt Herzog Friedrih bie ber Wifchehrader Kirche 
ertheilten Freiheiten durch feine Unterfämmerer öffentlih auf bem Narkte ausrufen. 
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ihre Zahl ijt feine geringe, jo fommen einmal im Gefolge des Landes: 
fürften ihrer fünf vor, und 1226 nennen fid) drei Klerifer fapláne ber 
Königin. Sie ftanben der Kanzlei ihres erm vor unb verrichteten ben 
Gottesdienft am Hofe, aus ihnen wurden bie Notare und ber Proto: 
notar genommen, welchem hauptſächlich die Ausfertigung der Urkunden 
oblag. 

Daß des Herzogs Nikolaus Hof weniger glänzend als jener der 
Fürften von Olmütz oder gar ber Markgrafen von Mähren gemejen 
fei, liegt auf ber Hand, ijt ihm bod) nur ein Theil jenes Gebietes, 
welches jene verwalteten, zugewieſen worden, jelbftverjtändlich waren 
daber auf feine Einkünfte weit geringer. In feiner Umgebung treffen 
wir zwar zuweilen eine ftattlihe Zahl von adeligen Perjonen ber 
Provinz und e8 mag aud) mancher berjelben mit biejem oder jenem 
Hofamte betraut geweſen fein, ausbrüdlid) jebod) werben blos im 
Jahre 1281 Konrad von Fülltein als Kämmerer!) und ein gewifjer 
Johann als Zrudjefe angeführt. Der Abt Budiſch €on Hradiſch, 
welcher 1284 Kaplan des Königs Wenzel genannt wird, bezeichnet fid) 
zwei Sabre jpäter al8 Kaplan Nikolaus I. 

Die in den Urkunden des Herzogs vorkommenden Notare find 
Heinrih von Fülftein, Bartholomäus, Wenzel, ber fih aud) Magiſter 
Ihreibt, und Paulus. ‚Die zwei Legteren nennen fid) aud) Protonotare, 
mithin waren in ber berzoglihen Kanzlei mehrere Perjonen bebienftet 
und wirklich fommen in einem und bemfelben Briefe des Jahres 
1281 Bartholomäus und Wenzel ald Notare des Herzogs vor. 

Die Regierten theilten fid) in Edle unb Unedle. Jene waren 
nicht vielleicht als Eroberer im QGegenjage zu ben Unterworfenen zu 
ihrer bevorzugteren Gtellung gelangt, jo daß zu ben uriprünglid) 
gleich berechtigten Freien eine neue Bevölkerungsklaſſe hinzugetreten 
wäre, bie jid) jener gegenüber abgefchloffen hätte, es bildete fich 
vielmehr der Adel auf der natürlid)jiten Grundlage. aus unb zwar 
entweder auf einem großen, in ber Familie fih bebauptenben Grund: 
befig, ober aber auf bie in mehreren Generationen fid) forterbenden 
höheren Zandesämter. ‘Hat fih ber Adel innerhalb eines ftaatlichen 
Gemeinweſens nicht fajtenartig abgefchloffen, fo werden fid) bie Pforten 
zu demfelben von Zeit zu Zeit jenen öffnen, bie dem Fürften unb dem 





) In einem zweiten Schreiben desjelben Jahres wird er einfach ala Con- 
radus camerarius noster angeführt. SBof von framat nennt fid) ben 18. Febr. 
1281 camerarius domini Nicolai ducis Oppaviensis; Notiz aus Tiller’3 Nachlaß, 
ber fie einem vidimirten Privilegienverzeichniffe von 1614 entnommen hat. Den 
23. März 1283 wird er Kämmerer von Troppau genannt. Cod. dipl.. Mor. IV, 
276. Ich vermute, ba Wok audj 1281 Landeslämmerer mar. 
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Sande hervorragende Dienite leijten. Und jo finden wir denn aud) 
im böhmiſch-mähriſchen Reihe bie nicht zu verfennenben Spuren, daß 
ber Adel aus dem Grunbbefig, bem Beamtenthume und bem Ver: 
dienfte fid) entwidelt, ergänzt und fortgeerbt babe und zum Geburte- 
abel geworben ſei. innerhalb desjelben bildete fid) allmählich ein 
höherer unb niederer X bel aus!); aud) biejer Unterjchied, einmal 
ins Leben gerufen, wurde allmüblid) erblid). Zu jenem zählten die 
mit ben höchſten Hof: und Landesämtern, oder mit einem reichen 
Girunbbefige ausgeftatteten Berfonen. Der höhere Adel ift ber in ber 
Folgezeit immer deutlicher bervortretende Herrenitand, bie Barone, wie 
fie der Königsfaaler Chronift bezeichnet.) Der Grafentitel, mit 
welchem Einzelne des hohen Adels anderswo manchmal ausgezeichnet 
werden, Tommt beim Adel ber Provinz Troppau in diefem Zeitraume 
nit vor. Die in einer Urkunde bes Herzogs Nikolaus angeführten 
Edle (nobiles) und Aeltere gehören ben höhern Sübeligen an, für fie 
ift (don viel früher ber Ausprud Seniores im Gebrauch; anbererjeità 
umfafien wieder die urkundlich öfter ale Edle des Landes (nobiles 
terrae) bezeichneten Abdeligen, befonders wenn fie im Gegenfag zu ben 
Bürgerlichen jo genannt werden, den gefammten Abel. Sn einer 
andern berzoglichen Urkunde vom Mai 1288, in welder bie Edlen, 
Ritter, fnappen und Bürger angeführt werben, jol[ jebenfalle eine 
Abftufung zum Ausdrud gebracht werben; bie Gblen find der höhere, 
die Ritter der niebere Adel, welche den . fpätern Nitterjtand bilden. 
Dinglih und perjonlid) frei, find fie minder reih mit Grund und 
Boden ausgeftattet, haben oft nur ein Dorf, einen Theil besjelben 
oder blos einen Maierhof, befiten jedoch biejes ihr Eigen eben fo 
anjtanb(p$ wie ber hohe Adel. Während bie Ritter in dem eben 
angeführten Briefe ihren Pla unmittelbar nad) ben Nobiles haben, 
folgen fie in bem mit ber Stadt Troppau abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
vertrage von 1284 nad) ben Minifterialen. Dieje find aljo jedenfalls 
audj adeligen Standes, e8 find bie mit höhern Hofämtern betrauten 
Gbelleute, meldje durchaus nicht zu verwechfeln find mit den gleichfalls 
|o benannten, im XII. Jahrhunderte häufig vorkommenden niederen Hof- 
und landesfürftlihen Beamten, bie in um fo geringerem Anfehen 
ftanden, je niebere Dienfte fie verrichteten und welche in ben unterften 
' Cdjidten ſelbſt bie perfönliche Freiheit entbehrten. — In ber Zeit des 
Herzogs Nikolaus ijt den Adeligen nicht felten ber Titel Herr vor: 
?) Sm 8$. 1 ber Jura Zupanorum et nobilium werden fie viri nobiles tam 
majores quam minores genannt, in den folgenden 88. wiederholt ala nobiles und 
milites unterſchieden. 
2) Bei Dobner V, 270: quidam barones de ducatu Oppavia. 
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gejept, auf weldden bie Urfundenzeugen bürgerliden Standes verzichten 
müffen; auch werben fie, was im XII. Jahrhundert nur äußerft felten 
vorfommt, denn die Familiennamen werben erft zur Zeit König 
Menzel 1. erblich, faft ausnahmslos nad) ihrem Befite genannt. 

Das Eigen des Edelmannes war binglid) frei, die väterliche 
Hinterlaſſenſchaft gig nad) altſlaviſchem Erbrechte in Ermangelung 
von Söhnen aud) auf die Töchter über. Dies wird 1310 vom König 
Sobann beftätigt, welcher aud) das Zugeftändniß macht, daß, menn 
der Erblaſſer ohne Kinder ftirbt, ble männlichen und weiblichen Ver: 
wandten jelbft in Ermangelung einer teftamentarifhen Verfügung 
erbberechtigt feien, find aud) die nidjt vorhanden, bann erft fällt bie 
Hinterlaflenihajt an bie königliche Kammer. 

Gegen das Ende unferes Zeitraumes läßt jid) im Troppauifchen - 
audj ſchon ein Lehensadel nadjmeifen. G6 waren zwar [don 
vordem von ben Landesfüriten an einzelne Perfonen für hervorragende 
Dienfte im Felde oder im Frieden Staatsgüter als wysluhy vergeben 
worden; benjelben fehlte bie Erblichkeit, aud) waren fie ber Lohn für 
geleijtete Dienfte, nidjt aber daß mit ihrer Nubnießung nothwendiger⸗ 
weile zu leiftende Dienfte verfuüpft geweſen wären. Das Lebens: 
weien, wie es in dem benachbarten Deutihland in Webung war, 
wurde vom S3ijdjo[ Bruno eingeführt. Eine ftattliche Zahl von Briefen, 
von ibm ausgeftellt, ift vorhanden, fraft welcher Ländereien ber 
Olmützer firde mit Zuſtimmung des Kapitels an Gingelne vergabt. 
werden. Sn denfelben heißt e8 gewöhnlich, daß er dieſes ober jenes 
Dorf als ein Feudum dem Belehnten übergeben habe, daß berjelbe 
und jeine männliche Nachkommenſchaft in Bezug auf das Lehen fid) 
des Rechts ber Vaſallen der Magdeburger Kirche erfreue, und daß 
der Lebensträger für jede. Hufe mit Ausnahme jener, bie er unb 
feine Diener bebauen, einen Scheffel Waizen zu geben verbunden | fei; 
e& wird ber Verpflichtung ber Vaſallen gedacht Ritterdienfte zu leiſten, 
jo oft ihrer ber Lehensherr zu feiner und des Landes ober zur Ver: 
theidgiung ber Olmützer Kirche bedarf. Auch kommt wiederholt bie 
vom Kapitel feitgeitellte Bedingung vor, daß jeder Vaſall der Kirche 
fi Liegenfchaflen verichaffe in ber Höhe ber Hälfte ober des Drittels 
von dem Werthe feines Lebens. Dieje gefaujtem Güter babe et ber 
Kirche zu übergeben, bie er fobann als Lehen zurüderhalte, mit bem. 
Unterſchiede jedoch, daß von benjelben jener Scheffel nicht zu zinſen 
wäre, und daß fie auch auf bie weiblihe Nachkommenſchaft zu vererben 
ieien, doch laſte aud) auf ihnen bie Verbindlichkeit des Nitterdienites. 
Der Belehnte hatte den Eid der Treue zu leiften und verlor im Fall 
ber Felonie fein Feudum. Auf biefe Weife wurde 1270 Stolzmüg den 
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Gebrüdern Gottfried,. Geinrid) und Berthold von Emfe übergeben und 
Biſchof Bruno belebnt ben 7. November 1255 feinen Truchfeffen 
Herbord dem Rechte ber Magdeburger Minifterialen gemäß mit Roß— 
wald, Geppersborf, Schlafau und ber halben Burg Füllftein; 1275 
erhält Cferidj, der Sohn Herborbs von Füllftein, das Dorf Pawlowitz 
und die andere Hälfte des Schloſſes Fülftein mit der Bedingung zu 
Leben, e8 dem Oberhirten von Olmütz ftet8 offen zu balten, unb 1297 
wird Herborden von Füllftein, genannt Traberger, auf feine Bitten 
vom Bifhof Theodorich die SBegünjtigung zu theil, bie von ber 
Olmützer Kirche zu Lehen tragenden Güter auf bie Söhne feines 
Oheims Ekerich vererben zu dürfen, mas denn aud) 1310 erfolgte. 
SDieje Lehen, welche Dtafar I. den 8. Januar 1274 unter feinen 
Schuß nahm, und bie, mie ber König jagt, der Olmützer Kirche zum 
Gebeiben unb zum Glanze gereichen, ſchufen berjelben jeden Augenblid 
einen fampfbereiten Ritterftand, welcher bie auf feinem weiten Grund: 
befite laſtende Verbindlichkeit des bifchöflichen Stuhles, fein Kontingent 
zum fónigliden Heere ftoßen zu laſſen, auf fid nahm. Eine neue 
Begünftigung erhielten die Vafallen burd) das vom Biſchof Theodorid) 
den 15. Juli 1281 verliehene Privilegium, laut welchem er ihnen nicht 
nur bie von feinem Vorgänger ihnen verliehenen Lehen bejtätigt, 
fondern aud) denjenigen, welche ben eingegangenen Verpflichtungen 
nachzukommen nicht in ber Lage mären, geftattet ihre Lehen an 
Männer gleihen Standes und guten Rufes, jedoch erft nad) eingebótter 
bijdjoffider Zuftimmung veräußern zu dürfen. Der Säufer trat 
natürlich in dasjelbe Verhältniß zur Olmützer Kirche, in welchem fein 
Vorgänger [tanb.!) Daß auf bieje Weife ble Lehen ber Olmüger 
Kirche, und zwar bie mährifhen Enflaven innerhalb unferes Ländchens, 
entftanden feien, bedarf nicht mehr erwähnt zu werben. Es gab aber 
aud) Thon in biefer Periode Lehensmänner des Lanbesfürjten, jener 
Günther von Troppau, ber von Wenzel IL. ein Dorf erhalten hatte und 
dafür Nitterdienfte zu Ieiften verpflichtet war, ift Vaſall des Königs 
gemejen. 

Bon ber Zupengeridjt8barfeit waren bie Lehensträger erimirt, ja 
fie erhielten bie Gerichtsbarkeit über ihre Unterthanen, bie in ihrem 
Namen von ben Schulzen geübt wurde, was folgeridhtig zur patri: 
monialgeridjtébarfeit führte. Diefe, [o wie die Befreiung von bet 
Zupe waren ber unwiberftehliche Köder, welcher ben Adel bahin brachte 

) DB das von bem Belehnten gefaufte Drittel aud) an den Lehenkäufer 
veräußert werben mußte und bann mit bem eigentlichen Lehengut gleichgeftellt 
wurde, mithin ber Vererbbarkeit auf die weibliche 9tadjfommenidjaft verluftig ging, 
darüber fehlt jeder Anhaltspunkt in dem mir befannten Urkfundenmaterial. 
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feine Allode dem Sanbeefürften zu übergeben, um fie als Lehen 
zurüdzuerhalten, was in bem fpätern Seitraume immer häufiger der 
Fall war. 

Der älteften Edelleute, die blos mit ihren einfahen Namen 
vorkommen, nicht zu gedenken, jind von ben Adeligen des Troppauifchen 
anzuführen: Stephan von Meblau, ber 1218 dag in unierer Provinz 
liegende Bogdanow erhielt und einem der älteften Geſchlechter Mährens, 
bent ber Pernfteine angehört.) Aus der Reihe ber in des Herzogs 
Nikolaus Umgebung befindlihen Edlen find zu erwähnen: Bludo von 
Zitihein, Johann von Kranowit, Dtto, Albert, Ulrih und Friedrich 
von Linau, Budislam von Lodenig, Markwart, Wolf und Milota 
von Naffidel, Swirczo's Söhne, Wolfram und Jaroslaw von Petrowitz 
u. f. f. Die Dervotragenbjte Familie war aber unftreitig bie ber 
Kramare, weld ihren Namen von dem jet zu Preußen gehörigen 
Krawarn führten; fie waren überaus reich begütert und weit verzweigt, 
ihr Stammbaum reiht bis in das XI. Jahrhundert Dinauf. Diejem 
Geſchlechte gehörte jener Beneſch an, welder 1253 Troppau und 
Leobihüg gegen Polen und Ruſſen vertheibigte, 1269 fommt ein 
Macrota bieje& Namens vor. Hochangefehen mar zu Nikolaus Zeiten 
Wok von framat, welder des Herzogs Schwager geweſen fein fol. 
Sein Sohn war Beneſch, fein Bruder Shislam von fulb. Zu dem 
Geſchlechte zählte jener Beneſch, welcher fidj wiederholt von Braniß, 
1289 von Branig und Lobenftein fehreibt und berjelbe ijt, welcher 
als Zeuge in Urkunden von 1281 unb 1288 Benefh von Lobenſtein 
genannt wird, fein Bruder und fein Sohn heißen Wok. Ein Kramwar 
war vermutblid) aud) Benefh von Schitin, Drzislams Sohn, feine 
Brüder heißen Wok unb Jaroslaw, er felbft bezeichnet fid) gleich bem 
Braniter als Freund, b. DB. als Verwandter Woks von framat. Zu 
demjelben Geſchlechte zählt endlid aud) ber mit Herzog Nikolaus 
verwandte Cbielam von Bohuslawig, genannt von Benefhau.?) Bei 
den framaren, fo bei Beneih von Branig, ift jener nicht jeltene, 
bie genealogifhen Unterfuhungen fo erſchwerende Gebraud) nachzumeifen, 
ben von dem Belig herftammenden Namen mit Nenderung des Befites 
aufzugeben, ober fid) bald mad) diefer bald nad) jener DOrtfchaft zu 
nennen. — Ein zweites, in biejer Zeit hervorragendes, im Troppauifchen, 
reichbegütertes Geſchlecht ift das ber Füllfteine, befjem Ahnherr jener 


7) Ueber bie Berniteine befindet [fij ein Auffag im Notizenblatt der hift.- 
ftatift, Section, Jahrg. 1861 ©. 61. 
?) Die Krawakte, von Trampler, ebenda, Jahrg. 1863; Palacky (II, 2, 12) 
nennt fie bie SSeneídjomice. 
?) Die Fülffteine, von €voboba, im Notizenbl. Jahrg. 1868, Nro. 4. 
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Herbord ijt, roelder aus Weſtfalen flammend, mit Bruno von 
Schaumburg, Biſchof von Olmütz, nah Mähren gekommen ift, 
Truchſeß des Bisthums war, die. Burg Füllitein erbaut, 1253 gegen 
die Polen gefämpft hatte und von Bruno mit Roßwald, Geppersdorf, 
Cdjlafau, Gläfen unb Thomnig belehnt wurde. Seine Söhne find: 
Johann, Herbord Tgenannt Pufo), Dietrich, Domberr und Pfarrer 
von Brünn, "Henning, Konrad, des Herzogs Nikolaus Kämmerer, 
Heinrich, deffen Notar, und Gfrif. Das Geflecht blühte Syabrbunberte 
lang. Gíeidjmie die framare, ihrer flavifhen Abftammung eingedent, 
den einzelnen Gliedern ihrer Familie meift flavifhe Namen beilegten, 
jo ertheilten die eingewanderten Füllfteiner den ihrigen, mindeltens 
in diefem Seitraume nod) beutjdje Namen. Bei den übrigen Adelsge— 
ſchlechtern ift ein ähnliches Fefthalten nicht wahrzunehmen, fo führen 
von den Gebrübern von Naffivel, weldhe, wie aus dem Namen ihres 
Baters zu Schließen ijt, ſlaviſchen Stammes waren, zmwei einen deutichen 
Namen; bie von Linau mögen beutjden Urfprungs gemefen fein. 
Obgleih aus den Namen, bie von den einzelnen Adelsgeſchlechtern 
gebraucht wurden, fein ſicherer Schluß auf die Nationalität der 
Familie zu ziehen ijt, fo wird man bod) bei einer Sufammenftellung 
aller bis zum Jahre 1318 in Troppauer Urkunden vorkommenden 
Namen zu ber llebergeigung fommen, baB das flaviiche Element tut 
Adel unjerer Provinz weitaus vorherrſchend war, daß jedoch aud) bet 
beutjdje Einfluß auf bie flavifhen Familien, befonders feit des Biſchofs 
Bruno Seiten, fid) geltend machte. 

Gleich den oberften Hofbeamten waren aud) die Landes: 
beamten abeligen Etandes. Die vorgüglidjten waren der Kaſtel— 
lan, ber oberfte Richter ber Provinz unb der Kämmerer.') 
Unter ihnen genoß der Kaftellan ober Zupan, feit bem XIII. Jahr: 
hundert häufig Burggraf gebeiBen, bae höchſte Anfehen; ihm oblag 
die Bewachung der Burg, er hatte bie militärifhe und abdminiftrative 
Leitung der Burggrafichaft in den Händen. Wie vordem die Hola: 
Ihiger, fo hatte jeit bem XI. Jahrhundert bie Burg Gräß, als der 
militäriihe Mittelpunft einen GrenzZupe, ganz ficher eine weit höhere 
Bedeutung als jo mande im Innern Mährens befindlichen Kajtelle, 


) Die Landesbeamten heißen beneficiarii, aud) officiales. In einer Ur- 
Funde de3 Markgrafen Wladislaw für bie Sohanniter werden ber Kämmerer, ber 
Richter und andere Beamten fo genannt, in einem andern Briefe deöfelben Fürften 
werden als beneficiarii von Dimüß der Kämmerer, ber Kaftellan unb der Richter 
angeführt, 1251 richtet Markgraf Premysl Otakar ein Schreiben an bie Kämmerer, 
den Burggrafen und ben Richter unb bie übrigen Olmützer beneficiarii, 1254 wer- 
ben von Ditafar der Kämmerer, Kaftellan und Richter abermal3 a(8 beneficiarii 
angeführt. . 
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barum wird aud) ihre 3elagung ftärfer als bie anderer Schlöffer 
gemejfen fein. Bon ben auf ber Burg Gräß refibirenden Kaftellanen 
find unà etliche namentlich befannt. Bon jenem Siegfried, dem Sohne 
Sieghards, abgejeben, welcher fid) 1055 und 1059 Hüter ber polnischen 
Grenze und Kaftellan von Grüß nennt, uns jebod) blos aus benf ver- 
bächtigen Monſe'ſchen Fragmente befannt- ijt, wird unter den Zeugen 
einer Urkunde von 1146 ein Drzislam von Gräg angeführt, in welchem 
wir einen Beamten diejfer Burg, und zwar mit aller Wahrfcheinlichkeit 
den Kaftellan jelbft, zu erkennen haben; in ben Jahren 1213, 1222 
und 1224 wird Vitgo, 1228 Diwiſch oder Demwiz, 1234 und 1236 
Wok, Sohn des Barutb, 1234 Pribislam, Sohn des Pirkos, al8 Burg: 
graf angeführt. In ber Zeit von 1256 bis 1261 kommen Jancho ober 
Sanuzo!), 1279 Kuno, 1280 Zawiſch, Kunigundens Gemahl, 1288 
Ctradjota und 1309 9. von Bielig ala Kaftellane von Gräß vor. 
Daß ihre Amtsbauer, mie bie aller Sanbesbeamten, Yeine Iebensläng- 
fide geweſen ſei, läßt fid) fchon aus dem ſchnellen Wechfel der ange- 
führten Burggrafen fließen, ihre Ernennung und bie Dauer ihrer 
Amtsführung war von des Landesfürften Gutbünfen abhängig. Der 
Wirkungskreis der Zupane wurde jdon im XIL, nod mehr im 
XIII. Jahrhundert burd) bie ben kirchlichen Körperichaften unb fpäter aud) 
ben Städten ertheilten Gremtionen eingeengt und beichräntte fid) mit 
dem Beginne des XIV. Jahrhunderts faft nur noch auf den militärischen 
Sberbefebl über bie Burg; mit ber verringerten Bebeutung feines 
Amtes tritt baber aud) der Kaftellan hinter den Kämmerer zurüd.) 
Diefer ift der Verwalter ber landesfürftliden Einkünfte und 
hatte darauf zu feben, daß bie Abgaben jegliher Art in die landes 
berrlide Kammer abgeliefert wurden, daher ibm aud) bie Steuerein 
nehmer, die Zöllner und Mautner untergeordnet find; er mit ben 
anderen Zandesbeamten tritt bei Feftjegung der Grenzen auf, aud) ijt 
er Mitglied des Zupengerichtes. Bon Kämmerern unferer Provinz 
fann blos ber jdon erwähnte Wok von Krawar genannt werben. 
Der Zupentidjter (judex provincialis, cudarius), ijt der Vorfteher 
ber Guba, des Zupengerichtes, das aus den oberen Beamten und dem 


— — — -4-— — 


1) G3 ift wol derſelbe, den Palacky II, 1, 169 zum Sabre 1257 als Jeneè 
von Doblin, Burggrafen von Grüt bei Troppau, anfübrt. 

?) Sn einer unb berjelben Urkunde von 1222 fommt Vitgo als Burggraf, 
aber auch Liutcho, Szudek und Rochze als faftellane von Gräg vor: bah fie 
abeligen Standes waren, iſt au8 ber Stellung ihrer Namen unter den übrigen 
Zeugen erſichtlich; fie find gewiß Minifteriale, gu irgend einem vielleicht milttärifchen 
Dienfte in der Burg verpflichtet, wurden bod) zumeilen mit bent Ausdrud Kaftellan 
alle Zupenbeamte bezeichnet. 
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höhern Adel des Gaues zufammengefegt war.?) Das Geridjt, welchen 
er vorjaB, füllte Urtheile, wo es fih um Gegenftände von höherem 
Werthe, wie 3. 33. um eine fub, einen Ochfen, ein Pferd, oder andere 
größere Dinge handelte Es vermochte ber Richter nicht ohne ben 
Beirath ber Beifiger zu urtheilen. Die Cuba felbjt übte bie Gerichts- 
barkeit in übertragenem Wirkungskreife, im Namen des LZandesfürften 
aus, baber wird, wenn er anmejenb. ift, wol unter feinem Vorſitze Recht 
gejprodjen, barum geben aud) nur von ibm bie jo häufig ertheilten 
Befreiungen von ben Cuden aus, Befreiungen, welche ſchließlich bie 
altſlaviſche Gau: und Gerichteverfaffung auflöften?), denn das 
fpätere Landrecht, welchem der Adel des Landes unterworfen war, ijt 
zwar feineswegs außer jedem Zufammenhang mit ber alten Cuba, 
bat jebod) burd) das deutſche Sebenmejen gar viel von feinem national: 
flavifhen Charakter eingebüßt. Selbftverftändlih bat aud) bie Hola: 
idjiger oder Troppauer Provinz ihren Zupenridjter gehabt, obgleid) 
unà ein folder nicht vor bem Jahre 1269 genannt wird; es iii 
Swirczo, der Vater der Thon genannten Brüder von 9tajjibel; in einer 
herzoglihden Urkunde von .1288 kommt aud) ein lnterridjter (vice- 
sudarius) vor. 


Als Landesbeamte werden nod) der Notar ober Schreiber 
und ber Billicus oder Maier angeführt. Jener wird 1288 aus: 
brüdlid) zu den Landesbeamten des Troppauiſchen gerechnet, biejer 
hatte bie Aufficht über bie innerhalb ber Zupe befinbliden Staate- 
länbereien, und ftand unter dem Kämmerer. In der alten mábrijden 
Gerichtsverfaffung wird dem PVillicus der Vorſitz bei jenem Gerichts: 
bofe eingeräumt, deſſen Süeifiger ber niedrige Zupenabel (milites) war, 
und welder über niebere Angelegenheiten, über Diebftähle urtbeilte, 
bie fid) auf eine Ziege, ein Schaf, einen Mantel unb dergleichen Gegen: 
ftände bezogen; war ber Villicus verhindert, bem Gerichte vorzufigen, 


') Daher wird das Zupengeridjt 3. B. in einem 1240 für Qrabi[d) ausge- 
ftelten Brief das judicium beneficiorum genannt, bie Gerichtäbeifiter heißen mie- 
derholt judices beneficiati. 

7) Brandl in der „Erklärung aller in den VII Bänden bes Cod. dipl. Mor. 
vorfommenden bóbmijden und polnifhen Worte” [iet in der Guba das Lanbd- 
redjt oder Herrengericht im Gegenjage zu den Zupen- und jebem andern Gerichte. 
Tor bie Guba oder das Sanbredjt gehörten, wie er fagt, vorzugämeije alle Streit- 
fälle, melde Grund und Boden und das Eigenthum des Adels überhaupt be- 
trafen; nachdem bie autonome Macht ber Zupen gebrochen mar, [udjten bie melt- 
lien Barone für jid) einen eigenen weltlichen Gerichtöhof zu erhalten, und [o erwei⸗ 
terte fid) der urjprünglich blos auf bie adeligen Güter beſchränkte Kreis ber Guba. 

auch auf bie Perfonen ihrer Beifiger. 
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fo wurde er vom Zupenridtet vertreten.) — Da in jedem Gaue, 
pejonders aber in den GrenzZupen ausgebehnte Wälder gefunden 
wurden, jo wird es mithin aud) in ber Provinz Troppau nidjt an 
Sügermeijtern gefehlt haben, die gleichfalls zu ben landesfürftlichen 
Zupenbeanten zu zählen find und melden bie Heger, bie Hunde 
wärter, vieleiht aud) die Bienenwärter, bie den Honig ber 
wilden Bienen jammelten, untergeorbnet waren.?) — Aber auch bie 
Kaftellane, Zupenrichter und Kämmerer hatten ein ihnen untergeordnetes 
Dienftperfonale, fie heißen ble Boten. Die des Kämmerers werben fo 
wie er genannt und find nicht mit ihm zu verwechfeln, fie hatten bie 
geridjt(iden Borladungen zu überbringen und mußten bei biejer Gele- 
genbeit Traft der Ottoniſchen Statuten von einem Boten des Kaftellans 
und des Richters und zwei Männern aus ber 9tadjbarjdjaft begleitet 
werden, mibrigenfallá ber an ihnen etwa verübte Todſchlag ungeahndet 
blieb. Später |deinen bie Gerichtsboten ſämmtlicher Gaubeamten 
Kämmerer genannt worden zu fein, bie, wie eine Urkunde bemerft, 
gewöhnlich pohanci hießen, und welche mit den bei bem fpäteren Land: 
rechte vorfommtenben pähondi ibentifh find. Die Kammerboten, bie 
Syüger und $eget, diefe bejonders wenn es fid um Waldgrenzen 
handelte, findet man wiederholt bei Feitfegung von Grenzen. 

Der Zupenbeamten war für die Dauer ihrer Amtsführung bie 
JtugnieBung gewiſſer zur Burg gehöriger Ländereien überlaffen.?) 
Etliche jo[der zur Burg Grätz gehöriger Dorffchaften, deren Erträgnis 
vielleicht bie Beamten des Kaftelle bezogen hatten, werden 1224 der 
Stadt Troppau gejdenft; ben 21. Januar 1233 gibt die Königin 
Konftantia und ibr Sohn, der Markgraf Premysl, dem Nonnenklofter 
zu €. eter in Dlmüß das zur Burg Gräß gehörige Land im Dorfe 


I) Die Jura Zupanorum madjen einen Unterſchied swilhen bem villicus 
regis et camerarii. Tomaſchek (Deutſches Recht in Defterreih, S. 6, Anm. 1) 
unterfcheidet bie den fümmeretn unterftehenden villici in größeren Bezirken, bie 
villici camerarii, von ben v. regis, welche fleineten lanbesfürftlichen Gütern vor- 
ftanden. — Im Sabre 1218 beftätigt Otakar I. bie Gremtion der Güter Stephand 
von Medlom von ber PBrovinzialgerichtäbarfeit und erklärt: omne judicium coram 
suo prafecto sc. villico domini Stephani subire debeant. inter den Zeugen 
einer Urkunde vom Zuli 1276 findet man einen v. camerarii, einen v. regis, aber 
aud) einen v. be8 Burggrafen Nezamisl und endlich subvillici des Johann Wawrzik 
und Woislaws. Es hatten mithin aud) die Großgrundbefiger ihre villici. 

2) Der Jägermeiſter heißt magister venatorum, lovéí, aber aud) die Jäger 
venatores, werden lovéi genannt; aud) gab e8 eine Abgabe lovéí. Die Heger find 
bie öfter vorfommenben haini, bte caniductores oder holoti fommen nicht felten 
vor, dedgleichen bie apiarii, vcelnici. 

*) Ein Brief vom 19. Mai 1251 erwähnt bie terram camerariorum in 
Topolan ad castellaniam prius Olomucensem spectantem. 
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Drozdowitz; bieje Schenkung gefchieht in Anweſenheit und mit Bu- 
fimmung bes edlen Mannes Albert, ber damals das Kaftell inne 
hatte unb dem rüdfichtlic ber Burg jenes Land gehörte. Es ijt nicht 
unwahrſcheinlich, daß biejer Albert Kaftelan gemejen und daß er als 
jolcher bie Nutznießung des genannten Gutes gehabt habe. Im Jahre 
1334 werden zwei bem Kloſter Welehrad gehörige Lane in Zalfomit 
als folche begeufjnet, die einmal zur Burg Gräß gehörten. Die Zupen- 
beamten bezogen aud), wie dies aus zahlreihen Symmunitütebriefen 
erfihtlih wird, einen Theil ber in bie landesfürftlide Kammer abzu: 
liefernden Gelbftrafen, überdies mögen ihnen Getreibe- und andere 
Naturallieferungen zu Theil geworden fein. 

Die nihtadelige Bevöllerung tbeilte fid) bis gegen bae 
Ende des XII. Jahrhunderts, indem vor diefer Zeit faum ſchwache An: 
fünge eines freien Bürgerftandes in Troppauifchen gu. finden find, in 
die perfönlid Freien und in bie Hörigen. Der Knechtſchaft 
verfielen die $friegégefangenen, melde nicht im Stande waren [fid 
auszulöfen, bie Miffethäter, auf deren Verbrechen ber Berluft der 
Freiheit gejegt war!), und bie Nachkommenſchaft der Sklaven, aud) 
wurden Sinedhte von auswärts eingeführt. Dieje Leibeigenen verrid- 
teten als fnedíte und Mägde die niedrigen Kammer-, Haus: und 
Hofdienſte, fie wurden zu landwirtſchaftlichen Arbeiten, vornehmlich 
als Pferde, Rinder, Schweine und Schafhirten, als Pflüger, 
Cdnitter und Weingärtner verwendet, fie verrichteten ale Wäfcher, 
Stubenheizer und Diener in den Kammern die niedrigften häuslichen 
Gefchäfte, wurden ale Glödner und Wächter im Dienfte der Kirche 
gebraucht und waren verjchiedenartige Handwerker, denn das Gewerbe 
ftreifte erjt mit dem Entſtehen des Bürgerthums bie Feſſeln der Hörig- 
feit völlig ab. Die Knechte wurden mit den Landgütern, an bie fie 
gebunden waren, vererbt, verfauft und verſchenkt, man findet fie daher 
Dauptjád)lid) in den für Kirchen und Klöfter ausgeftellten Urkunden 
aufgezählt. So erhält 1065 bie Dlmüter Kirche unter anderen Hörigen 
aud) einen Schmied, dem 1078 gegründeten Stifte Hradiſch wurden 
ver|djiebene Leibeigene, darunter je zwei Müller, Bäder, Köche, 

7) Vor Bretislaus war jener Theil ber getrennten Eheleute, welcher einer 
Wiedervereinigung widerſtrebte, ber Knechtichaft verfallen; ber Herzog ordnete 1039 
an, daß ein folder nah Ungarn, ohne fid) [ofen zu fónnen, verkauft werde; bet» 
jelben Strafe verfielen bie Jungfrauen und Witwen, melde unfeujd waren 
und empfangen hatten; Cosm. a. a. 1039 (Mon. Germ. IX, 69.) — Derfelbe 
Herzog gibt 1045 quendam hominem — Kein nomine, cum omni posteritate sua, 
propter detestabile delictum suspendio judicatum, al3 Knecht ecclesie Brevno- 
vensi. Et alium virum Luben nomine in Crepeniz propter furtivam venationem 
similiter patibulo judicatum eidem monasterio. 
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Stubenheizer, Schmiede, Schufter, Drechsler, Töpfer unb Bienenwärter, 
vier Wilder und fieben Aderleute ge|penbet. Auch ein Schweine, 
zwei Scaf:, vier Pferdehirten und vier WBeingärtner mit ihren 
Söhnen werben berjeben Abtei gegeben. Das Klofter Opatowitz wirb 
gleichfalls mit Sklaven ausgeftattet, darunter befinden fid) außer zwei 
Weingärtnern, zwei Bädern, von denen ber eine aud) Fiſcher ijt, unb 
einem Koh, aud) Schufter und Kürfchner „und viele andere Knechte 
von verfchiedenen Qanbmerfen". Dem SHörigen mar die Gelegenheit 
fid ein Vermögen zu erwerben nicht benommen, mit bejfen Hilfe er 
ih mit Zuſtimmung feines Herrn loszukaufen vermochte, aud) 
fonnte er burd) Freilafiung feine perjönliche Freiheit erlangen. Die 
ftrenge Sklaverei mit dem Kauf: und Verkaufsrechte der fnedjte 
verfchwindet zu Ende des XII. Jahrhunderts, es dauert jebod) bie 
Leibeigenfchaft fort; fo werden, um ein Beifpiel anzuführen, bie 
Unterthanen des beutjdjen Ordens nod) in einem den 26. Auguft 1222 
ausgeftellten Briefe in Freie und Knechte gefchieben. 

Zu ben Hörigen zählen theilweife aud) bie Minifterialen. 
Ihre Stellung ift eine jehr verjdjiebene, denn während mit biefem 
Namen einerjeit& aud) Adelige, jobald fie fid) zu einem Hof: ober 
Herrendienft verpflichtet hatten, gerechnet wurden?), find andererjeits 
aud) alle jene dazu zu zählen, welche verjdjiebene knechtiſche Dienfte 
verrichteten, fo wie aud) mande Handwerker zu ihnen gerechnet werden 
müffen. Sie werden, was ihre Unfreiheit mit fid) bradte, mit bem 
Grund und Boden, auf bem fie japen, veräußert; dies geſchieht 
beiſpielsweiſe 1087 von Gupbemia, ber Witwe Otto I. von Olmütz, 
bie dem Klofter Hradifh ein Dorf ſammt etlihen Minifterialen mit 
beret. Söhnen [denft. Bon ben eigentlihen Sklaven, von benen fie 
jehr häufig nur ſchwer zu unterfcheiden find, find fie vielleicht nur 
baburdj ver[djeben, daß ihre Dienfte rechtskräftig feitgeftelt und 
bemefien waren. Sie befaßen aud) das Recht, fid) gegen eine vorher 
beftimmte Summe losfaufen zu fónnen. So werben jene fieben Aders- 


1) Bon ihnen gilt, was Dudik (Mähren IV, 214) bemerkt, daß fie mandj- 
mal audj milites genannt, gegen gemifje Leiftungen Grund und Boden von irgend 
einem Dynaften übernahmen, . zu bemjelben in einem erbliden, rein perjönlichen 
Abhängigkeitsverhältniffe und in einem fachlichen Kontrafte ſtanden, meldet nur 
nach geleifteter Entſchädigung gelöft werden konnte. So hatte Hroznata, ein böh- 
mijóer Magnat aus edlem Stamme, im Begriffe in ba8 heilige Land zu ziehen, 
1197 eine Stiftung gemadt; er beftimmt: Milites mei, qui a me predia mea 
tenent, ne aliquid contrarietatis deo et abbatie (zu Tepel), quam fundavi, 
moliantur, qui aratrum habet, abbas Teplensis duas marcas ei persolvat, ut ara- 
trum recipiat; qui vero integram villam tenet, V marcas ab abbate percipiat, 
et cui voluerit, serviat. . 

. Lad 
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leute des Klofters Hrabifch, von benen jeber Einzelne um 300 Denare 
gekauft werben follte, unb bte um biefelbe Summe (meldje fie wahr: 
idjeinlid) jelbft erhalten und um bie fie ihrer perfönlicden Freiheit 
entjagt hatten) ihr bienft[idjes Verhältniß wieder löſen konnten, Miniſte⸗ 
riale gemejen fein. Ein folder war wol aud) jener in einem Briefe 
von 1167 erwähnte Nemoj, Sohn bes Bäders Johann, welder fid) 
von ber Dienftbarleit baburd) Löfte, daß er einen Sklaven mit deſſen 
Weib, Söhnen und Töchtern kaufte unb dem Klofter übergab. Die 
Wiſchehrader Kollegiatkirche erhielt 1088 unter einer anjehnlihen Menge 
von Minifterialen aud) Sergfnappen, einen Kleiderwäſcher u. j. m. 
Cine flojterurfunbe von 1142 bezeugt, daß ſich bie Bewohner einer 
Drtfchaft zuweilen freiwillig ber Hörigfeit unb gemijjen Dienſten iherih - 
unter beftimmten Bedingungen unterzogen, fie fünnen unmóglid ben 
völlig rechtlofen Sklaven beigezählt werden, fie find kaum was anderes 
als Minifteriale gemejen. Dieſer Name für bieje Hörigen verſchwindet 
allmählich gegen das Ende des XII. Jahrhunderts, er wird bann nur 
noch für bie zum Hof- unb Ritterbienite verpflichteten Adeligen aufrecht 
erhalten. 

Zu den perjönlih jebod) nicht binglid) Freien gehörten bie 
Bauern und Zinsleute. Syene bis in das X. Jahrhundert vollfommen 
frei, büßten nad) ber allmählihen Auflöfung ber Blutsverwandtichaft 
unb mit der Machtvergrößerung der aus ihrer Mitte hervorgegangenen 
Adeligen die binglidje Freiheit ein. Sie vererbten ihren Grundbeſitz 
in ihrer Familie, fonnten ihn jedoch nicht willfürlid) veräußern, auf 
ihrem Erbe hafteten nicht nur Abgaben mandherlei Art, fondern aud) 
verſchiedenartige Laften, Roboten genannt. Die Zingleute dagegen 
befaßen feine ererbten Grundftüde, fonbern e8 ward ihnen von irgend 
einem großen Grundbefiger eine Strede Landes zur Anfieblung über: 
geben, welche fie bebauten, wofür fie zinften und Arbeiten leifteten und 
bie nur unter gewillen Bedingungen auf ihre Nachlommen übergingen.') 
Cie find es, mit melden bie fpäteren Drtichaften, Lhota genannt, an- 
gefiedelt wurden.?) 

Wenn aud) das mährifhe Diplomatar fein fo reiches Verzeichniß 
der verjehiedenartigften Giebigfeiten und Dienftleiftungen wie das jo: 
genannte polnijde 9tedjt in den Urkunden Schleſiens aufzumweifen bat, 


?) Urkundlich heißen bie Bauern entweder blos rustici, ober rustici originarii 
unb indigen®, audj heredes (dédicové, dédiníci); bie Binsleute coloni und 
hospites. 

?) Die Gründung einer jo[den Dorfihaft, melde mit ben älteren aus 


ber Blutsverwandtihaft ent[tanbenen Dörfern nicht zu verwechjeln find, wird 
1087 erwähnt. 
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jo waren bie den lintertbanen Mährens aufgebürbeten Abgaben und 
often gewiß nod) immer zahlreid unb brüdenb. Sm ben Urkunden 
werden der Jahreszins, aud) follefta genannt, eine Grundfteuer, 
jodann Beden (petitiones), Zölle, Mauten und ber Behnte 
erwähnt, welder in Körmer- und MWeinzehnten beflanb. Auch wird 
eine Abgabe von ber Pflugfhar angeführt; bem SJägermeifter 
wurde eine Abgabe von jedes Pfennigen (Sestnó), vielleicht. für 
bie Benütung des Waldes entrichtet, eine andere, louschi (lovéf) 
genannte Abgabe wurde zum Unterhalt des fóniglidjen Jagdperſonals 
erhoben; jebr häufig wird auch ber nicht. näher bezeichneten Abgabe 
von vierzehn Pfennigen gebadjt. Man begegnet einer Lieferung 
von Fuchspelzen an ben Landesherrn, hier unb dort einer andern von 
Ochſen, Kühen und Schafen. Einträgli für bie Tanbesfürftliche 
Kammer war dag Münzgeld; vom Sieinertrag bes Bergbaues, wo 
er in den Händen ber Privaten war, wurde gleichfalls ein bejtimmter 
Theil, wahrjcheinlich der Zehnte, an ben Landesfürften abgegeben. In 
bie Zupenburgen mußten Naturalien, mußte fodann ein beftimmtes Maß 
oder Zahl von ben Erzeugniffen des Gewerbfleißes geliefert werben. 
— Die hochbemeifenen Gelbbufen, von ben Miſſethaten hlava, narok 
u. ſ. m. genannt, waren ben llebeltbütern, nicht felten aber aud) ganzen 
Gemeinden höchſt beſchwerlich; bringt man in Anfchlag, daß bei gericht: 
lihen Unterfuhungen, bei Strafen und ftrafrechtlihem Verfalle ber 
Habe die Kaftellaneibeamten ihren Antheil bezogen, jo fann man leicht 
ermeflen, daß ihre Willfür, an der e8 nicht gefehlt bat, bie Dazumalige 
Gerichtspflege zu einer [deren Laft für bie Unterthanen gemacht 
haben mird.') 

Die Dienfte, zu denen bie Bevölferung verpflichtet war, find in 
erfter Linie der Heerdienft, worunter nicht blos der Waffendienfte 
fondern aud) bie Frohnfuhren, die Beichaffung des Proviants für bie 
Armee u. jf. w. zu verftehen find; bei ber Herftellung ober Ausbeflerung 
von Etraßen und Brüden, der Befeftigung und Ummallung ber 
— Burgen, der 9tenovirung ihrer Mauern mußten die Unterthanen Hand 
anlegen, was befonders dann läftig werben konnte, wenn bie Anordnung 
zu ſolchen Frohndienften dem Belieben der Beamten anheimgeftellt 
war. BZumeilen Tommt aud) bie Verpflichtung zur Ausrodung ber 
Wälder unb für bie Grenzbewohner die Aufgabe vor, bie zur Dedung 
des Landes gegen feindliche Einfälle nöthigen Waldungen und Verhaue 


1) Auch bei den Naturallieferungen mag e8 an Willfürlichleiten der Be⸗ 
amten nicht gefehlt haben; König Wladislaus verſchenkt 1167 jenen Theil eines 
Dorfes, den die Leute, welche ben Drud der Kaftellane nicht auszuhalten vermoch⸗ 
ten, wüſte zurückgelaſſen hatten. 
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in gutem Stande zu erhalten und zu bewaden, audj mußten Wad- 
bienfte in ber Burgen verrichtet werben. Zur Weiterbeförberung des 
Landesfürften und feines Gefolges gleichwie der Zupenbeamten waren 
Frohnfuhren angeordnet!) und bie Unterthanen waren zu deren unent- 
gelbliher Verpflegung Und zur Beihaffung des Nachtlagers ver- 
pflichtet?), maßten fih ja bod) jogat bie 9ibeligen und ihr Gefolge, 
wahrjcheinlich wenn fie in öffentlichen Angelegenheiten reijten, aljo zu 
Land⸗, zu Gerichtstagen und zum Heere zogen, bas Recht der freien 
Herberge in ben Drtfhaften an. Dem. im Lande reijenben Landes- 
fürften mußte das Schlachtvieh geliefert, bet vor das Gericht [abenbe 
Kammerbote mußte verpflegt werben.?) Die Hunde unb bie fürftlichen 
Hundewärter wurden von den lintertbanen verlöftigt und beherbergt 
und bei Sagden hatten fie Frohndienfte zu leiften, bejonber8 mit ben 
Jagdnetzen fi einguftellen. Hauptſächlich mußten bie an ben Qeet- 
ftraßen liegenden Ortſchaften durch dieſe verfchiedenartigen Laften 
und zwar um jo bärter mitgenommen werden, je mehr die Beamten 
und ber Adel diefe Forderungen, melde urfprüngli dem König unb 
feinem Gefolge allein zuſtanden, gleidjfalla in Anfprudh nahmen und 
eine gleichmäßige Vertheilung nidht in Uebung war. 


Das altſlaviſche Geridtsmejen; bie Exemtionen. 


Das Regiment des böhmiſchen Herzogs ober Königs war fein 
unbefchränttes, in manden Fragen war er an bie Zuftimmung bes 
Volles gebunden, er verfammelte daher dasjelbe, vornehmlich wol vor 
bem Beginne eines Feldzugs zum Zweck des Aufgebots, oder zur 
Berathung unb Beichlußfaflung der Landesgejege, jo werden 3. 3B. bie 
Statuten Bretislams im Jahre 1039 mit Zuftimmung des verjammelten 
Heeres gegeben. Diefen Landtagen wohnten und zwar nod im 
. Xll. Sahrhundert zuweilen aud) bie Mährer bei, joweit fie waffenfähig 
waren. Auch gab es allgemeine Gerichtstage, auf welchen der Tauſch 
von Gütern, größere Schenkungen zur Kenntnis genommen und 

beftätigt, Streitigkeiten gejdlid)tet, Umgebungen von ftreitigen Grenzen 


ı) Povoz, powos genannt, bamit fällt mol bie im Cod. dipl. Mor. II, 
159, erwähnte exactio, que vulgari vocabulo Pogezda dicitur zufammen; nad 
Brand! (pojezda) ijt e8 bie Verpflihtung, Pferde für das Gefolge be8 Königg 
zu ftellen. | 

?) Noczleh, nochlegh, nozlihe u. j. m. im Cod. dipl. Mor. II, 272: 
a pernoctationibus, que Nozlehe nominantur. 

3) Die Lieferung des Viehs heißt narez (náfez); wrez (viíez), audj in ben 
Dttonijden Statuten, bie Verköſtigung ber Gerichtöboten in Geld reluirt; vgL 
Brandl: vie:, 
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angeorbnet wurden u. j. m. Ein folder Tag wurde beifpielsweife 
1176 abgehalten. Bon bielen allgemeinen Gerichtstagen find bie fon 
erwähnten höheren und nieberen Zupengerichte zu unterfcheiden, von 
welchen jenes ben Zupenrichter, dieſes den Villicus zum Vorſitzenden 
hatte. Ein über geringfügigere Gegenftände urtheilendes Gericht mar 
ber slubny sud.!) 

Das Zupengericht, welches feine Sigungen in ben Vormittags⸗ 
ſtunden hielt, war für alle Inwohner des Gaues beſtellt. Ueber dasjelbe, 
fo wie über bie böhmifch- mährifhen Rechtezuftände überhaupt, erhalten 
wir banfenémertbe Auffchlüffe in ben von Otakar I. ben 17. März 
1229 beftätigten Ottoniſchen Statuten. Die in benjfelben erwähnten 
ftrafbaren Handlungen beziehen fid) auf Todſchlag, Verwundung, 
Diebftahl, Heimfuhung, räuberifhen Hauseinbruh und Umgehung 
ber Maut. Für ben Todſchlag, fei er von einem Bauer oder einem 
Edelmanne vollbracht, mußten 200 Denare erlegt werben, bie gleich 
allen größeren Bußen in bie föniglihe Kammer flogen, der Thäter 
hatte anderswohin zu ziehen bis ein gütliches llebereinfommen mit der 
Familie des Getübteten zu Stande gefommen war, feine Gattin blieb 
inzwifchen unbeläftigt.) Wurbe auf bem Gebiete einer Gemeinde ein 
Mord verübt, fo hatte bie Gejammtheit derfelben, was in bem Wefen 
der ſlaviſchen Gemeinbürgerfaft lag, dafür’ zu büßen, falls ber 
Thäter nicht entbedt wurde, daher bei einem Morde große Verwirrung 
in der Gemeinde entftand. Die Verwundung, begangen an einem vom 
Markte Kommenden oder jonfít wohin Gehenden, wurde vor Dem 


1) Ueber ben slubny süd beftehen verfchiedene Anfichten., Nach Palacky II, 
1, 39, gab e8 zur Austragung gemiffer nicht mehr zu ermittelnden Fälle je nad) 
ber Wichtigfeit des Gegenftanbe8 ein Schwurgericht, porota, für wichtigere, und ein 
Angelobding, slibny saud, für minder bedeutende Fälle. „Der Unterfchied beider 
beftand barin, daß bie von den Parteien gewählten und durch gegenjeitige8 Perhor- 
redcitem an Zahl geminderten Schiedsrichter bei der porota vor bem Altare feier- 
lih ſchwören, bei der slibny saud aber blos bei Treue unb Ehre angeloben mußten 
Wahrheit und Recht zu [preden. Die Ge[djmornen (porotci) hatten einfach über 
bie Schuld ober Unfhulb des Beklagten auszufagen, wobei [don bie abfolute 
Stimmenmehrheit bie Entſcheidung gab; zu einer Beilegung be8 Streited burd 
Vergleih u. dgl. waren fie nicht befugt.” — Tomaſchek (a. a. D. S. 6) accep- 
tirt Grben8 Ableitung von sljubiti ober vz-ljubiti, und im Anſchluß an biejelbe 
Icheint ihm ber Ausdruck nichts anderes zu Debeuten, al8 das Stedjt der Partei fidj 
frei und unbeirrt der Selbfthilfe zu bedienen, ohne an ein gerichtliche Verfahren 
namentlich an bem Eoftfpieligen svod gebunden zu fein. — Nah Dubil (Mähren 
IV 304) ift der slubny süd eine Art Volksgericht, ein Angelobding, judicium 
arbitrarium, wo bie au8 ber Mitte des Volks berufenen Richter geringfügigere 
Streitigkeiten zu entfcheiben hatten. Vgl. dazu Brand! a. a. D. unter slubní sud. 

?) Der Todſchlag, hlava ober glava, vom Morde noch nicht ge[djieben. Die 
Beftimmung hatte wol feine andere Abficht als die Blutrache zu beichränten. 
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Zupengerichte verhandelt. Bei dem Diebftahl an Pferden und Stuten, 
Ochſen unb Küben und Größerem mußte zuvor die Höhe des Schadens 
fidjergeftellt werden, bierauf erft wurde ber Kläger zugelaflen. Auf 
Diebftahl war ber Tod gelebt, bie Habe ber Verbrechers fiel bem 
SBefiger ber Ortſchaft, in meldjer ber Dieb gefangen wurde, dann zu, 
wenn er ihn dem Gerichte abgeliefert hatte, fonft dem Lanbesheren, 
mit Ausnahme ber auf bem Felde nod) befindlichen Früdte; ber 
Beſitz des auf friiher That ergriffenen und gehenkten abeligen Diebes 
fiel in Ermangelung von finbetn dem Fürften zu, feiner Gemahlin 
gebürte jedoch ber dritte Theil. Genofien und Förderer ber Diebe 
wurden glei biejen beftraft.) Weber bie Heimjuchung Chrdost), 
b. 5. den gemaltjamen Einfallin ein fremdes Haus unb ben räuberijchen 
Qau&einbrud) (vyboj) wird in den Statuten nichts Näheres beftimmt. 
— Bei Raub und Eigenthumsverlegungen, wenn fie nidjt in Wäldern 
und abgelegenen Drten oder an Fremden gejchehen, in melden Fällen 
einfady die Anklage erfolgte, mußte der Beſchädigte bie Nachbarn mit 
dem Rufe nastojtel aufmerkſam machen, welche jogleid) berbeizu- 
eilen, den Miffethäter zu ergreifen ober feine Spur zu verfolgen ver: 
pflihtet waren?); jeit ber Beltätigung ber Statuten burdj Dtalar 
hatten fie blos Zeugenſchaft abzulegen, ohne welcher die Klage ungu- 
läflig war. Gieng bei Verfolgung der geftohlenen Cade bie Spur 
berjelben bei einem Dorfe verloren, [o war dieſes ftraffällig; bie 
Verfolgung geſchah von der Nachbarſchaft, wahrjheinlih unter bet 
Zeitung eines QGeridjtsboten oder eines Angebers, Nachipürers, sok 
genannt, meldet aus ber Verfolgung der Diebe ein Gefchäft machte 
und deſſen Klage vor Geridjt nur dann angenommen wurde, wenn fie 
bie Nachbarſchaft beftätigte; ‚wurde er burd) ihre Zeugenſchaft über: 
wiefen eine faljdje Klage erhoben zu haben, jo wurde er gefteinigt. 
Sobald ber gejtoblene Gegenitand im Beſitze eines Andern gefunden 
wurde, fo trat ber svod ein, es mußte ber Vormann im Beſitze 
angegeben werden, bis durch bieje8 Scieben auf einen Andern ber 
Dieb ermittelt ward?) ; bei bem svod mußte der Bote des Kaftellang, 
des Richters, Villicus und des Kämmerers und ein oder zwei Perjonen 
aus ber Nachbarſchaft interveniren, unb er durfte nicht weiter als bis 


1) Der auf handhafter That ergriffene Dieb konnte gleich gebenft werben, 
der burdj ba8 Gericht zum Strange verurtheilte rourbe meiſtens begnadigt, menn 
er bem Beichädigten Genugtbuung geleiftet und Buße gezahlt hatte. 

2) Bon der befchwerlichen 9aft, bap bie Nachbarſchaft, wenn fie bem Stufe 
feine Folge geleiftet hatte, den 3Bejd)übigten Schabenerfag zu leiften habe, wird bie 
Gemeinde durch bie Statuten befreit. Weber nastojte vgl. Brandl unter nestojte. 

?) Der svod ift der Anfang des beut[djen, ba8 furtum per lancem et licium 
be8 römifchen, bie intertiatio bed Iglauer Ctabtredjt8; vgl. Zomajdef a. a. D. 
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zum britten orbefiger geführt werden; wurde ber Dieb übermicjen, 
jo zahlte er 200 Denare in die fóniglidje Kammer unb leiftete dem 
Beihädigten (póvod) Genugthuung.‘) Die [djmere Anklage des 
Diebftahls ober nächtlichen Maubes, nárok genannt, mar dann geftattet, 
wenn mit bejtimmtem Zeugnis dargelegt werden fonnte, baB man des 
Befiges eines — Gegenjtanbe8 durch Diebitahl oder Raub verluftig 
gegangen jei.*) Stand ein Edelmann, der nicht druho war?) unter 
ber Anklage des närok, fo war er beredhtigt, bap fein Knecht an 
jeiner Stelle fid) dem Gottesurtheile unterziehe, unterlag er, jo büfßte 
der Herr mit 200 Denaren. Die auf bem Todſchlag ober hlava, auf 
bie Meberweifung des Diebes durch nárok und svod ftebenben Bußen 
werden in den Urkunden furgmeg mit benfelben Namen bezeichnet. 
Das Beweisverfahren ftand auf einer jehr niedrigen Stufe*), es 
gründete fid) auf das Zeugnis der 9tadjbatn und auf die Gottesurtheile. 
Leptere beftanden in der Feuer: und Waflerprobe unb in dem Zwei: 
fampfe, welcher blos Fremden gegenüber ftattfand.°) Die Feuerprobe, 
im Tragen eines glübenb gemachten Eiſens oder in bem barfüßigen 
Betreten einer glühenben Pflugſchar Dejtebenb, trat bei einer Klage auf 
Diebftahl von Zugvieh, Sklaven und Bienen ein®); bei der Wafler- 
probe, bie im falten ober heißen Wafler gejdeben fonnte, war ein 
Priefter mit feinem Gehilfen, aber audj ein altes Weib bei der Hand. ?) 





7) Die frühere NRechtsbeftimmung, bag jenes Dorf, in beffen Gebiet bie Spur 
des durch ben svod verfolgten Diebes verloren ging, zum Schabenerjag verpflichtet 
fei, hoben die Statuten auf. 

2) Narok, quod latine vocatur accusatio furum vel nocturnorum predo- 
num; Cod. dipl. Mor. II, 143. Dhne Zeugen war ber nárok nur móglid, wenn 
bie Eigenthumsverlegung in einem Walde, einem abgelegenen Orte ober an Frem- 
den geſchah. 

' 3) Die druhones find nad Palacky II, 1, 30, höhere Minifteriale; vgl. 
Brandl unter druh. 

*) Tomaſchek a. a. D. ©. 11. 

5) duellum, quod in vulgari dicitur kiy. — Kyj-—$eule, Knittel; Tomaſchek 
(€. 19, Anm. 6) fann der Meinung, daß e3 ein Kampf mit Keulen gemejen fei, 
nicht beipflicgten; er hält kiy vielmehr für einen ſymboliſchen Ausdrud für ben 
Zweilampf überhaupt; vgl. Dubit IV, 828. Brandl unter kyj. — Die Yeuer- unb 
Maflerproben finden fid) aud) in den Bretiſlaw'ſchen Anordnungen; bie Gottes- 
urtheile kommen in den Ctabtredjten mit Ausnahme be8 Brünner von 1243 nidt 
mehr vor, ber Zweilampf wird im Iglauer Rechte erwähnt. 

6) judicium ferri candentis (manualis) vel vomeres calcandi; Cod. dipl, 
Mor. II, 351; zelezo (Zelezo) III, 149. 

) Woda III, 149. Der ber Waflerprobe fid) Unterziehende zahlte, wenn fie 
günftig außfiel, zwei Denare bem Richter und 14 bem Priefter, der ihn mit feinem 
Gebilfen in das Waſſer Binuntergelaffen hatte, weigerte er fi nad) vorhergegan- 
gener Entkleidung fid dem Gottesurtheile zu unterziehen, fo zahlte er dem Kaplan 
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Die Heilung der burd) die Feuer: unb die heiße Waflerprobe verlegten 
Glieder binnen drei Tagen galt als Beweis ber Unſchuld; e8 mußte 
aber bei glüdlich beitandenem Gottesurtheile ein &istotne genannter 
Geldbetrag ?) erlegt werben, von bem fpäter die Kloflerunterthanen 
wiederholt befreit wurden; bas Habe befjen, ber im Gottegurtheile unter: 
lag, fam der fóniglidjen Kammer zu ftatten, wird jedoch in ben Symmu- 
nitätsbriefen des XIII. Jahrhunderts den Kirchen und Klöftern bezüglich 
ihrer Untertbanen wiederholt zugefprohen. Noch ift zu erwähnen, daß 
den Statuten. gemäß bie auf den Waldfrevel gejette Buße von 300 
auf 60 Denare herabgejegt wird und bap ber zu Tagfahrt nicht et: 
ideinenbe Schuldner, fobald Fein gejegliches Hindernis für fein Nicht: 
ericheinen vorhanden war, verkauft werben fonnte. Rückſichtlich des 
Erbrechts findet fid) bie Beitimmung, daß in Ermangelung von Söhnen 
das Erbe auf die Töchter zu gleichen Theilen, unb wenn aud) Diele 
fehlen, auf bie nächften Erben zu übergehen babe. ?) 

Die Statuten vermögen nur ein mangelhaftes Bild be Rechts: 
zuftände in Mähren und im Troppauifchen zu geben, das hergebrachte 
Recht, wie e$ in Hebung war, fand lange nicht feinem ganzen Umfange 
nah Aufnahme in ber Otakarſchen Betätigung „ber Rechte der Zupane 
unb ber Gbeln^, wurden fie bod) in einer Zeit beftätigt, in welcher dieſe 
Rechte bereits durchbrochen waren, fo ift 3. B. das Strafrecht nur zum 
geringen Theile aufgenommen. Daß gerade die Strafen mannigfad 
waren unb bie Zeit in diefer Richtung erfinberijd) gemejen ijt, das lehrt 
ein Bli in die Chroniken, in melden man vom Auspeitichen mit 
Ruthen, von Schraubjtöden, in denen bie Füße gegmüngt wurden, vom 
Sunbetragen, Nafenabjchneiden, Verluft ber Hände, Augen, Zunge, von 
Güterkonfisfationen, vom Köpfen, Hängen, Rädern und PViertheilen jo 
häufig lefen kann. Erſt durch das beutjdje Recht trat, wie Tomafchel 
fagt, ein regelmäßig gegliedertes Straffyftem auf, „die Troftlofigfeit und 
bie ſchwankende Regellofigfeit des alten Beweisverfahrens, in bem bie 
Gottesurtheile die größte Rolle fpielten, ber Nachbarbeweis zu einer 
läſtigen Plage ber unterthänigen Volksklaſſe wurde, Willkür unb Er- 





fieben und bet vetula zwei Denare. Daraus fcheint, wie Tomafchet (S. 11) meint, 
bervorzugehen, baB ba8 Wafferurtheil nicht blos bem Angellagten, der fid) reinigen 
follte, fondern audj dem Kläger ala Mittel der Ueberführung eingeräumt wurde. 

1) ab eo autem, quod vocatur Schiztotne, liberos esse concedimus pro eo 
quod per deum sunt adjuti, non per hominem ; Cod. dipl. Mor. II, 296. Cistothne, 
Chiztotne — £istotne, von Cistota — Reinheit. 

?) Die Töchter ftehen zwar den Söhnen im Grbred)te nad, nicht aber bem 
ganzen Mannzftamme, Tomaſchek €. 15. Auf die Beftimmung der Statuten be. 
züglich des der Gattin zufommenden dritten Theild geftügt, fchließt Tomaſchek auf 
ba8 Erbrecht ber Gattin auf ben dritten Theil der Verlaflenihaft be8 Mannes. 
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preffungen ber Zupenbeamten ein freies Spiel hatten T7), machten einer 
von feiten Grundſätzen getragenen, auf den Hilfs: und geugenbemeis 
geftügten Rechtspflege Plag, wo der Beklagte gegen jebe Willkür ge. 
jóügt war und ber Reinigung unb Ueberführung ihre beftimmten 
Grenzen angewiejen waren”. 

Slavifhes Recht unb Verfaſſung wurden in ihren Grundfeften 
burd) bie von den Landesherren ertheilten Eremtionen von der 
Gerichtsbarkeit unb dem abminiftrativen Amtsfreife der Kaftellane und 
anderer [anbesfürftlidjen Beamten erfchüttert und durch bie Anfieblungen 
ber Deutichen, ber Ausfegung von Dörfern und Städten nad) deutfchem 
Rechte, ſowie durch das deutſche Lehenswefen wurde allmählich ein von 
ben früheren Einrichtungen verjdjiebener Zuſtand angebahnt. — Mit 
Smmunitäten aller Art, den Befreiungen von allen Laften und Ab: 
gaben wurden bie geiftlichen Güter wol zuerft ausgeftattet.?) Die bar- 
über au&gejteliten Urkunden find fid) ziemlich ähnlich; es werden ge⸗ 
wöhnlih bie der Kirche von Olmütz ober bem Stift Welehrab ertheilten 
Freiheiten zur Norm genommen, was nicht felten in den Privilegien 
jelbft gefagt wird, jo in dem nad) bem Jahre 1183 vom Herzog Friedrich 
von Böhmen ben Johannitern ertheilten Freiheitsbrief, welcher bem 
Orden jene Immunitäten zufichert, die Friedrichs Vorfahren bem Olmüßer 
Biſchofe erteilt hatten, 1234 wird das Dorf Löwig mit jenen Frei- 
beiten bedacht, welche auch Welehrad bejap. Die älteften Cremtionen 
betreffen die von Frohndienften; jo it in bem vom König Wladislaus 
ben 16. Juni 1160 ausgeftellten Brief für das Klofter Qrabijd) das 
Maß der Befreiung der Stiftsunterthanen vom SHeerdienfte, der Aus: 
befferung ber Brüden, Befeftigungen der Burgen und anderer von ber 
Nothdurft geheifchten Arbeiten dem Ermefjen des Abts überlafjen. Die 
Befreiungen von diefen Dienften fommen in den fpätern Jmmunitäts- 


1) Wenn Cosm. 3. S. 1123 (TX. 126) bei Gelegenheit, mo ein Premyslide 
bie gehoffte Unterftügung am faiferlidjen Hofe nidjt findet, in bie Worte ausbricht: 
quia sine pecunia apud omnes reges vanae sunt cujuspiam preces, et legum 
obmutescit iusticia, fo mag er zu biejer allgemeinen Bemerkung burd) bie Betracht⸗ 
ungen in feiner Umgebung veranlaßt worden jein. 

?) Tomel a. a. D. I, 158 ff. ijt der Anficht, daß zuerft bie mächtigen Abels- 
gefchlechter ihre Herrfchaften den Zupenämtern verfchloffen, ihre Unterthanen von 
ben LZanbesroboten, von Steuern unb Giebigftiten befreit, die ‚gerichtlichen Hand⸗ 
lungen ber Zupenbeamten verwehrt unb bie Geridjt8barfeit über ihre Leute felbft 
in Strafſachen, mit Ausnahme der ſchweren Verbrechen, an fid) gezogen hätten; 
dadurch wären bie Laften der unter ber Zupengemalt verbliebenen Unterthanen um 
fo brüdenber und das Streben ber Geiftlidjfeit um Immunitäten immer ftärter 
geworden. Auf Boczel3 Urkundenbuch geftügt wäre idj nicht im Stande biejen Gang, 
wie Tomek ihn darftellt, für Mähren nadjyjumeijen. 
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briefen immer wieder vor. Die getftlichen Körperſchaften laſſen fid) aber 
aud) vom Bau der Straßen, von bet Ausrodung ber Wälder, von 
Frohnfuhren und den anderen oben angeführten Landesroboten befreien. 
Den fürftlihen Jägern und Hundeführern wird 1228 verboten im ben 
Dörfern des Stiftes von Welehrad zu übernadjten, unb von bes Abtes 
Gutbünfen abhängig gemacht ihnen an Lebensmitteln etwas au verab- 
reichen; fie dürfen aud) in ben Befigungen der Abtei Qrabijd), jo 3. 38. 
in Dberid) feine Herberge nehmen. 

Bon ben ver|djiebenen Giebigkeiten werden bie firdjengüter gleid)- 
falls erimirt, fo 1201 bie Dörfer des Stiftes Qrabijd) von ber Kollekta. 
Sn der Regel wird bie Befreiung von ben Abgaben in allgemeinen 
Ausdrüden angeführt, zuweilen werden bie Eremtionen von den beiden 
ausdrüdlih erwähnt. Volle Steuerfreiheit ift mol nicht anzunehmen, 
denn von ber Steuer oder ber königlichen Berna find beifpielsweije 
1235 bie Güter der Hofpitalbrüder des b. Wrangisfus mit dem Sterne 
nicht befreit. Wichtig ift jodann bie Eremtion von ber Gerichtsbarkeit 
der Zupengerichte und ben Bußen für bie landesfürftlihde Kammer. Sn 
Bezug auf die legteren wird entweder im allgemeinen beflimmt, daß 
bie Kirchenuntertbanen von ben Strafgelvern befreit jeien, ober e8 wird 
feftgelebt, daß bie hlava, svod unb nárok genannten Gelbftrafen, jo 
wie bie Habe des verurtheilten Stiftsunterthanen nicht bem Gerichts⸗ 
berrn, fondern bem Inhaber des Stiftsgutes zuzufallen haben. Die 
Borladung ber geflagten Untertanen burdj bie Gerichtsboten wird ba. 
bin bejchräntt, daß fie nicht jelbft in bem Dorfe erfcheinen dürfen, 
jondern dem Verwalter der Kirchengüter die Anzeige zu machen haben, 
ber den Bellagten an ben beftimmten Ort unb Tag voríabet; zuweilen 
werden bie Kirchengüter ausdrüdlih von ber Gerichtsbarkeit ber Pro: 
‚vinzialgerichte befreit, bie Straffälle vor den Föniglichen Gerichtshof ge- 
zogen ober bie Gerichtsbarkeit der Kirche ertheilt; jo wird dem Klofter 
Hradiih um das Jahr 1215 in einem feiner Marktfleden die Gerichts: 
barkeit über Diebftahl, Räubereien und Todtſchlag zuerkannt, und als 
Zeichen der höheren Gerichtsbarkeit wird bem  beut[djen Orden 1294 
bie Errichtung eines Galgens geitattet. 

Se mehr Befreiungen jeglicher Art ertheilt wurden, in bemfelben 
Maße fteigerten fid) die Saften ber Untertanen nicht erimirter Guts- 
. förper, defto größer daher aud) das Drängen nad) Immunitäten, bie 
denn aud) bald auf ben Girunbbefig des Adels und felbftverjtändlich aud) 
auf bie landesfürftliden Güter ausgedehnt wurden, jo daß jdon vor 
dem XIV. Sahrhundert die Kaftellaneiverfaffung und die frühere SBebeu- 
tung ber Zupengerichte zertrümmert war. 
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Dentihe Anfiediungen; Dörfer uud Städte, 


Alle diefe Immunitäten, auf melde man in ben Urkunden ber 
weiten Hälfte des XII. Jahrhunderts zuerft ftoßt, bie fid) raſch aus: 
bilden unb bie in ber eriten Hälfte des XIII. Jahrhunderts in ihrer vollen 
Entwidelung bajteben, find gewiß nicht außer Zufammenhang mit der 
in berjelbem Zeit beginnenden folonijation. Damit ift keineswegs ge- 
meint, daß jene foftbaren Befreiungen von Dienften und Gliebigleiten, 
bie Eremtionen von bem Sümtefreije ber Zupenbeamten, ber Bezug bet 
Bußen zu Gunften ber geiftlihen Grundberrfchaften für biefe ohne . 
deutihe ftolonijten werthlos geweſen wären; [o viel ift jedoch gemi, 
daß die Immunitäten für die Grundherrichaften einen weitaus größeren 
Werth durch bie Anſiedlungen der Deutichen erhielten, und daß die 
Zanbesherrn, jobalb fie bie Kolonifationen fördern wollten, Eremtionen 
ertfeilen mußten. Wo es fid), wie im Troppauifchen, nit um einzelne 
Einwanderer, jondern vielmehr darum handelte eine möglichft geregelte 
Kolonijation ins Werk zu legen, mußten ben S(nfónunlingen annehm=. 
bare Bedingungen gemacht werden, denn nur bie Ausficht ihre materielle 
Lage zu verbeſſern, fonnte fie zum Berlaffen ihrer Heimat bewegen, 
Man mußte ihnen in erfter Linie ein ihren bisherigen Gewohnheiten 
und Rechtsanſchauungen gleiches Gerichtsverfahren bieten, daher bie 
Eremtionen von ber althergebradhten Zupenverfaffung zur Nothwendig⸗ 
feit wurden, man fonnte ihnen Giebigfeiten und Dienfte, an bie fie 
nicht gewöhnt waren, nicht aufbürden, daher bie altjlavifchen Laſten 
aufgegeben werben mußten. Wenn aljo aud) nicht das erfte Auftreten 
ber Smmunitüten, „diefes Sturmbods gegen bie altjlavifche Fefte,” auf 
bie Rechnung ber Deutſchen fällt, objd)on bie erfte bekannte Eremtion 
von ber Landesgerichtsbarfeit den Deutihen zu Prag ertheilt worden 
iit, fo ift doch der Einfluß ber neuen Ankömmlinge auf das rajche Um- 
fichgreifen ber Befreiungen nicht zu verfennen. 

Wozu bedurfte es aber, jo muß gefragt werben, ber für bie fer- 
nere Gejdjidjte unferes Ländchens jo folgenjdjmeren Anfiedlungen ber 
Deutfhen? Sie find aud) im Troppauifchen nicht etwa einer befonbern 
Vorliebe, ber Landesfürften, des Klerus und bes Adels für diefe Nation 
entfprungen, fondern wurden von den Grundherrſchaften in ihrem 
eigenften Intereſſe gefördert. Die Eriftenz des ſlaviſchen Gutsbefigers, 
bie Exiſtenz des ganzen Volles war ausfchlieplih auf Aderbau und 
Viehzucht gegründet, fie waren aud) bie Hauptbejchäftigung der Gewerbe: 
treibenden, welche ihr Handwerk nur nebenbei ausübten, mit befjen Er: 
zeugniffen fie ihren Verpflichtungen bem Grundherrn gegenüber nadj- 
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famen. Ein auf biefer wirtbidjaftlidjen Entwidelungaftufe ftehenbes 
Volk fennt faum das Geld unb bebarf deſſen nicht, denn bie Herde, 
der Ader, ber Wald bietet was zu des Lebens Nothburft erforderlich 
ift, das geringe Bedürfnis an induftriellen Erzeugniffen, jomeit fie nicht 
das Haus oder ber Hörige bem Grundherrn liefert, wird durch Austauſch 
mit den Bodenprodukten gewonnen. Sobald jedoch ber Landesfürſt und 
feine Umgebung, jobald bie oberen Schichten des Volkes bie verfeinerten 
Seben&genüjje ber Nachbarn fennen lernten und man mahrnahm, daß 
fie mit Geld zu erlangen jeien, „wurde bie Armuth an Gelbeinfünften 
ſchwer empfunden und es dämmerte wol aud) eine Ahnung davon auf, 
daß jene altflavifhe Wirthſchaft eine entjeplidje Vergeudung an Men: 
idenfrajt bedeute.“ 1) — Der plöglihe Bruch mit einer im Volke tief 
gewurzelten wirthſchaftlichen Richtung ift jebod) undurchführbar, man 
ſuchte daher, ohne ben Gebanfen an eine allmähliche Umgeftaltung bet 
ländlihen Verhältniffe aufzugeben, burd) SHeranziehen ber Deutſchen 
eine Aenderung herbeizuführen, ihnen wurde der bislang oft ganz un: 
benügte Boden gegen einen beftimmten Zins ausgejeßt. Daß man aber 
gerade fie herbeizog bürfte nicht ſchwer zu erklären fein. 

Mährens unb Böhmens Fürften ftanden mit den benachbarten 
Deutfchen [eit den älteften Zeiten in Berbindung, ber friedliche 
Verkehr zwiſchen ben beiden Nachbarvölfern war nur zeitweilig unter: 
brodjen. Während Wratislams Regierung jagen beutjd)e Kaufleute in 
Prag, er geftattete ihnen nah ihren Gejepen zu leben; fein Entel, 
Herzog Sobeslaus von Böhmen, beftätigt ihnen ihr aus Deutjchland 
mitgebrachtes Recht und vertraut ihnen bie Vertheidigung ber Burg- 
thore Prags an. Syn innigem Sujammenbang, dies bezeugt die Gefchichte, — 
ftanden die Fürften Böhmens mit Deutſchland; „inftinktartig,“ wie . 
Mährens Geſchichtſchreiber jagt, „wendete fid) der Regent und fein Volt 
dorthin, von wo Ordnung, Gejegmäßigkeit, Recht, Sicherheit, Ruhm 
und Gebeiben famen unb fommen mußten.” — Allerdings war bie Pro- 
ving Troppau von ber Heimatsftätte ber Deutfchen zu meit entfernt, 
als daß feine Bewohner mit biejer in eine lebhaftere unmittelbare 3Be- 
rührung hätten fommen fönnen, aber wenn nicht [don gegen das Ende 
bes XII., jo ließen fid) bod) aud) hier mit bem Beginne des XIII. Syabr- 
Dunbert& Deutjche nieder. Unjere an Polens Marken gelegene Provinz 
war ber Cdjaupíag häufig wiederfehrender Grenzfehden, die ihre jla- 
vilde Einwohnerſchaft verminderten unb feinen Wohlftand auffommen 
liegen. Sn dem bünnbevölterten Lande wurden bie Sohanniter, ber 
beutfche Orden, die aus Deutihland in das böhmifch-mährifche Land 
berufenen Giftergienfer und Prämonſtratenſer, hauptſächlich aber bie 
') GrünBagen, Zeitſchr. XI, 410. 
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fo[müber Kirhe und gewiß nicht felten mit ber Abficht beſchenkt, um bie 
ihnen zuerfannten, oft höchſt umfangreichen Waldungen auszuroden und 
Dorfihaften dafelbft anzulegen. Um das Land nußbarer zu machen 
unb um ihm PVertheidiger zu ſchaffen wurden von ihnen und ihrem 
Beifpiele folgend auch von Grundbefigern weltlihen Standes unb früher 
nod von ben Zandesfürften jelbft Anftebler Derbeigegogen. Denn aud) 
fie beburften ihrer, waren bod) bie Iandesfürftlihen Güter durch bie 
maßlofen Schenkungen an Adelige und Kirchen gar gewaltig vermindert 
und damit auch bie Hauptquelle der fürftlihen Einnahmen faft verfiegt; 
der Ertrag des nod) übrig gebliebenen Reſtes fonnte nur dur folo: 
nijten, bie einen feft beftimmten Grundzins zahlten, und bie Einnahmen 
ber fóniglidjen Kammer dur Anlegung von Städten nach beut[djem 
Rechte auf eine früher kaum geahnte Höhe gefteigert werben. Zur 
Anfiedlung eignet fid) jebod) nur dasjenige Volk, welches einen Weber. 
ſchuß an Arbeitskraft und den Trieb zu Unternehmungen bat, und 
jenen, welche Koloniften herbeiziehen, fann doch nur an folden gelegen 
fein, bie an Arbeitfamkeit, an landwirthfchaftlihen und gewerblichen 
Kenntniffen bie einheimifche Bevölkerung wenn nicht überragen, jo bod) 
ihr nicht nadjíteben; alle diefe Bedingungen waren bei ben Deutjchen 
in eminenter Weife vorhanden. Von merklantilen Rüdjichten berbei- 
gelodt, von ben Drbensrittern und den Mönchen von Qrabijd) unb 
Melehrad berufen, von ben Landesfürften gerne gejehen, wurde bet 
anfänglich ſpärlich fließende Strom der deutſchen Einwanderer im: 
mer mädtiger. Wenn aud) ber Mongoleneinfall, von weldem me: 
nigftens ein Theil des Troppauer Landes betroffen warb, gar manche 
junge Anfiedlung zu Grunde gerichtet haben wird, jo wurde, als ber 
Sturm vorüber war, nur um fo rüftiger das unterbrochene Werk fort: 
gejebt, bie Einwanderungen erreichten in ben Zeiten Dtafar II. unb des 
Bifchofs Bruno ihren Höhepunkt unb verliehen dem Lande einen viel- 
fad) veränderten Charalter. | 

Sm XI. unb XIII. Jahrhundert galt es noch viel unbebauten be- 
fonders mit Waldungen bebedten Boden urbar zu machen. Gà find urfunb: 
lide Zeugnifje vorhanden, laut welchen Wälder mit der hinzugefügten Be- 
merfung fie aus&guroben unb nußbar zu machen an geiftliche Korporationen 
vergabt werben; fo gibt Markgraf Wladislaus den zwiſchen ber Oder unb 
bet March an der Grenze unjerer Brovinz gelegenen großen Wald Strelna 
ber Abtei Hradiſch mit dem unbeſchränkten Rechte ihn auszujchlagen 
und Dörfer, Marktfleden und Städte dafelbit zu errichten‘), berjelbe 








') Su biefem ben 22. März 1203 auägeftellten Brief bemerkt Palacky (Erben; 
Regeiten: €. 624): Diploma hoc non ante 1218 emanasse festes evincunt, nisi 
illud omnino spurium censere malimus, 
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ertbeift 1215 bem gleichen Klofter einen umfangreihen Wald um ibn 
auszuroden und Dörfer bajelbjt zu errichten. Wie beide Beijpiele er: 
härten geht erftlih bie Erlaubnis zu Anfieblungen von Dörfern von 
dem Landesfürften aus, obgleich jpäter audj Stifte, Städte unb welt: 
[idee Grunbbefiper den ober jenen mit ber Vollmacht ausftatten, ein 
Dorf anzulegen, jobann werden bie Wälder zu bem Zwecke gerobet unb 
urbar gemacht, um ben Boden fruchtbringender zu machen, was 1301 
von Theodorih von Füllftein offen eingeftanden wird. Aber aud) bie 
Ausfegung eines Dorfes nad) deutſchem Nechte geht urjprünglid) .vom 
Landesherrn aus; jo ertheilt beifpielsweife berjelbe Markgraf Wlapis- 
laus im Jahre 1204 den von bem Orden ber Johanniter auf ihre 
Güter zu berufenden Koloniften bie Freiheit fid des Rechts ber Deutfchen 
ruhig und ohne jegliche Beläftigung bedienen zu können, er befreit fie 
von ben Abgaben und allen dem Markgrafen zugute Fommenden 
Giebigfeiten und gewährt ihnen in Allem, wie e8 die Deutichen zu 
haben pflegen, fichere Freiheiten und feftes Recht, wie es bie Ordens⸗ 
brüder mit ihnen feitfegen würden. In diefen Worten ifi das eigent- 
[lide 98ejen einer beut[djen Anfiedlung ausgelptodjen, es beftebt in ber 
Befreiung von bet Zupe, von ungemefjenen Qaften unb Giebigfeiten, 
in ber Sufiderung deutfchen Rechtswefens unb beitimmter rechtsfräftig 
feftgeftellter Dienfte und Abgaben. Und bieje Bugeftünbnijje erhielten 
nicht blos neue, mit Sremblingen bejegte Dorfſchaften, jondern es wurden 
im Laufe des XIII. und des folgenden Jahrhunderts auch bie alten, von 
ber einfeimijden Bevölkerung bewohnten Ortſchaften mit beutjdjem 
Rechte ausgeftattet, b. b. mit Freiheiten bewidmet, welche ben deutſchen 
Anfiedlern gewährt worden marem. 

Leider find im mähriſchen Urkundenbuche verhältnismäßig wenige 
Briefe über Ausfegungen von Dörfern zu beutidem Rechte, über Ber- 
gabungen und Verkäufe von Schultifeien vorhanden, um ein genaues 
Bild über diefe Verhältniffe geben zu können. Aber e8 geht aus ihnen 
dennoch deutlich hervor, daß gleich wie in Schlefien jo aud) in Mähren 
ein Anleger ober Zocator mit der Ausfeßung eines Dorfes nad) beutjchem 
Rechte betraut wurde. Er wurde gewöhnlich mit einer reis, dann aber 
aud) mit ber ſechſten oder zehnten Hufe ausgeftattet, für melde er je- 
bod) unb zwar, wie e8 fdjeint in der Regel, zu zinfen verpflichtet war; 
aud) erhielt er in ben meiften Fällen eine Schänte, eine oder etliche 
Mühlen, eine Badeftube ober aud) eine Schmiede, Bäder, Fleiſch⸗ unb 
Schufterbänfe unb manchmal das Filch unb das Jagdrecht für feinen 
eigenen Bedarf, aud) ber freien Schaftrift gefchieht Erwähnung. Mit 
Ausnahme ber Freihufe wurde die Schultifei ihrem Inhaber blos zu 
emphyteutiſchem Befite zuerfannt, es mußte mithin, was in der Natur 
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des Erbpachtes liegt, ein feft beftimmter Zins dafür entrichtet werben, 
Der Anleger eines Dorfes war, ſowie der jpátere Inhaber der Schultifei, 
und dies ift bie wichtigfte Seite feines Amtes, der Richter der Ortfchaft. 
Einen folden fannten bie alten flaviihen Ortſchaften nicht, welche in 
gerichtlicher jomie aud) in adminiftrativer Beziehung entweder unmittel- 
bar von ihrer Grunbbferrjdjaft oder von deren Beamten (villicus) ab: 
hingen.) Als Richter bezog der Schulze den- dritten Pfennig, b. D. 
ben britten Theil von ben Gerichtsgefällen; er [prad) mit ben aus ber 
Bauernfchaft genommenen Schöffen Recht in minder wichtigen Fällen, 
denn bie höhere Gerichtsbarkeit und zwar über Meineid, Diebftahl, 
Nothzuht und Tobfchlag wurde von ben lanbes[üritlidjen Beamten, 
den Stadtgerichten ober aud), unb in fpäteren Zeiten ift dies bie Regel 
von ber Grundherrſchaft gebanbbabt.?) Dieje ober ihr SBevollmüdjtigter 
erfchienen hreimal des Jahrs zu ben fogenannten Dreidingen um Ge 
richt zu halten, bei welcher Gelegenheit, einer Nachricht zu Folge, ber 
Richter ober Schulze eire, bie Bauernfchaft zweimal bie often. ber Ver: 
pflegung übernehmen mußten. 

Mit Ausnahme von gewöhnlich einer Hufe, bie zuweilen für bie 
Kirche des Ortes beftimmt war und jener zuweilen urkundlich erwähnten 
halben Hufe, welche als zum Weg für das zur Weide zu treibende Vieh 
verwendet wurde, eben|o mit Ausnahme ber bem Schulzen zufommenden 
Frei: und Zinshufen, wurden bie übrigen insgefammt den Bauern, 
melde in ben meijten Fällen eine Hufe erhielten und ben Gärtnern 
zuerfannt, bie mit einem geringeren Theile vorlieb nehmen mußten. 
Die Anfiedler erhielten ober kauften ben Ader unter feft beftimmten 
Pflichten bezüglich des Erbzinfes und gewiſſer Reallaften, fie bejaßen 
ihn nad) empbyteutijdjem ober Burgredhte, das in den Urkunden häufig 
gleichbedeutend mit deutſchem Rechte genommen wird. Sie fonnten ihre 
Grundftüde vererben, vermodyten fie jebod) nur mit Willen und Willen 
des Grundherrn ganz ober theilmeife zu veräußern, die bei folden Ge- 
legenbeiten in Uebung gefommenen Laudemien find wol fpätern Ur: 
jprungs. Befreit waren aber bie nad) beutidjem Rechte ausgeſetzten 
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D» Tomel I, 66. 

? Ein fünigl. Brief von 1235 (Cod. dipl. Mor. II, 291) rechnet zur höheren 
Geridjtábarteit : homicidium, furtum, stuprum, incendium, spolium. Bifhof Bruno 
utfunbet 1269 bei ber Ausfegung von Braunsberg: Praeterea volo ut ad ipsam 
civitatem meam sc. Brunspech adjacentes villae sc. Staritz et Vreccendorf et 
Brunswerde et passecow et si quid in terminis praescriptis adhuc poterit collo- 
cari spectare teneantur sc. in judicio majori quod est pro homicidio, pro adul- 
terio, pro furtu et singulis quibus villae ad civitatem quamlibet spectare con- 
sueverunt cum in villis pro vulneribus vel quidquid altius est non debeat 
spectari. 
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Dörfer von den brüdenben Laften der Geſammtbürgerſchaft, von den 
vielen Frohndienſten, von der koſtſpieligen Zupengerichtsbarkeit. Als 
emphyteutiſche Beſitzer ihres Ackers war mithin ihr Loos ein weit gün- 
ftigeres als das ber ſlaviſchen Bevölkerung, babet deren Streben an 
den Begünfligungen bes beutfchen Rechtes theil zu nehmen. Und ba 
aud) bie Grundherrfchaften bei einer fidyern Rente, bie der. feftgefegte 
Bins unb bie firirten anbermürtigen 2eiftungen in Ausſicht ftellten, 
ihren eigenen Vortheil fanden, jo förberten fie das beutjd)e Recht ber: 
maßen, daß in nicht zu langer Zeit alle Dörfer zu beutjdjem Rechte 
ausgeſetzt erjdjeinen. !) Bei ber Ausfegung eines Dorfes erhielten die 
Anfiedler ihr Aderloos zuweilen mit einer zehn, zwölf: und mehrjährigen 
Gteuer[reibeit, nach Ablauf der Freijahre mußten fie, was in der Natur 
bet Gmpbyteufis liegt, zinfen; diefer Grundzins war je nah bem bei 
ber Ausſetzung getroffenen llebereinfommen von verjdjebener Höhe, 
. et betrug ein halbes Mark, ein Vierdung, zehn Loth und aud) blos 
ſechs Loth reinen Silbers fitr bie Hufe, auch hatten die Bauern ein 
gewiffes Maß von Körnerfrüchten abzuliefern, fie waren zu beftimmten 
Ehrungen verpflichtet, bie gewöhnlich zu den hohen Fefttagen abgegeben 
werden mußten und zwar zu Vftern 20 bis 40 Eier, zu Pfingiten 
2 bis 4 Käſe, zu Weihnadten 2 bis 4 Hühner; fie zahlten der Kirche 
Zehnten, der nidjt immer als Natural«, fondern manchmal in einen 
Geldzehnten umgewandelt erjdjeint ; er betrug an etlihen Drten ſechs 
Pfennige. Auch zur Ausbefjerung ber Brüden zahlte, laut einer An: . 
‚gabe, bet Bauer einer Ortſchaft fedje Pfennige und von den gemóbn: 
lihen fónigliden Steuern war er nicht befreit. Bon Laften, au denen 
er verpflichtet war, wird in einem Briefe zweier Schnitter, in einem 
andern bie jährlich viermal wiederkehrende Hilfeleiftung beim Pflügen, 
des berrichaftlichen Aders erwähnt. 

Daß diefe und ähnliche Verhältniſſe bei ber Ausjegung von 
Dörfern nad) beutidem Rechte aud) in der Provinz Troppau zu finden 
find, ift außer jedem Zweifel, obj jon Ausfegungsurkunden für Ortjchaf- 
ten unjeres Sünbdjens nur wenige befannt find. Unter den Dörfern 
ift Löwig das erfte, das urkundlich nachweisbar ſchon im Zahre 1234 
von Deutihen bewohnt er[djeint. Vier Jahre fpäter ftellen Heinrich 
und Thomas von Lobenftein einen Brief aus, laut welchem fie einem 
gewiſſen Czysſsnek für feine treuen Dienfte ein Stüd Waldes mit ber 
Vollmacht übergeben ihn auszuroden, und ein Dorf mit Namen Bykow 
anzulegen, die Anfiedler haben für bie Hufen Geld- unb Körnerzins 
zu entrichten, ber Locator bat bie niebere Gerichtsbarkeit, bie höhere 


!) Palacky II, 1, 158. 
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behalten fid) bie Wrfundenausfteller vor.) Den 26. December 1300 
übergibt Dietrih von Füllftein, Kanonifus von Olmütz, Konrad, 
feinem Getreuen, einen Wald um ihn auszuroden und ein Dorf, 
Cteinbad) genannt, anzulegen; es ift Kunzendorf am Steinbadhe ?), 
das wie |o viele andere feinen Namen von bem Anleger erhalten hatte 
Für feine Mühemaltung erhält Konrad bie Schuliiſei, eine Frei- und 
jede fiebente Zinshufe, zwei Mühlen mit zwei Rädern; für jedes Rad, 
das er über bieje zwei errichtet, zinft er jährlich ein Vierbung, aud) 
wird ibm eine freie Cdjánfe, eine Brod- unb eine Fleiſchbank, ein 


Schuſter und ein Schmied und ber dritte Pfennig augeltanben, eine 


balbe Freihufe erhält bie Kirche, eine halbe wird zum Austrieb des 
Viehs verwendet. Die Anfiedler erhalten zwanzig Freijahre, nach deren 
Ablauf je ein PVierdung zu Walpurgis und zu Martini zu zinfen ift, 
aud) leiften fie beim Pflügen jährlich viermal Hilfe. — Seinem Richter 
Zilemann verfauft 1293 Ulrih von Sidjtenburg bie Richterei in Tyrn, 
mit welcher eine freie Schänfe, eine freie Mühle, drei Freihufen, eine 
Brod-, Fleiſch- unb Schuhbant und eine Schmiede verbunden waren, 
dem Schulzen wird das Fiſch- und Jagdrecht auf Kleinere Thiere, das 
Recht Vögel zu fangen, ber dritte und die Eidpfennige zugeftanden ?), 
er zinit jährlich eine Mark Cilbere. 

Wenn aber auch feine weiteren Briefe über Ausfegungen von 
Dörfern innerhalb unjerer Brovinz angeführt werden können, fo ijt bod) 
gewiß, daß gerade um bieje Zeit unzählige Dorfichaften angelegt und 
jo mande ſchon ehedem beitandene ſlaviſche mit deutſchem Rechte be- 
widmet wurden. Dies bemiejen bie vielen in den Urfunden vorfom- 
menden deutſchen Dorfnamen, die nicht alle auf neu angelegte Orte zu 
deuten find, fondern von denen mande, jo wie Qobenborf, die alten 
Jlavifden Namen verbrüngten. Vom Biſchof Bruno, welcher fid ge- 
rabe in Bezug auf deutjche Anfiedlungen in unjerm Lande hochverdient 
gemacht hatte, ijt e8 urkundlich ficher, daß er ſchon um das Jahr 1267 
eine ganze Reihe von Dörfern um Hoßenploß angelegt habe, bie zum 
größern Theil ihren Namen wahrſcheinlich von den Lofatoren erhalten 
hatten. Daß die Johanniter, vornebmlid) um Leobſchütz, bie Abteien 
Hradiſch unb Welehrad in jenen Theilen unjerer Provinz, mo fie be- 


' Das Driginal foll nod) 1820 zu Brandborf vorhanden gemejen fein, eine 
wenig erfhöpfende Negefte in Tiller’3 Nachlaß. 

2) Sd) halte Kunzendorf nicht für das in Mähren nördlich von Bautſch, 
[onbern für das fübli von Jantſch Tiegende, zur Herrihaft Wagftadt gehörige, am 
Steinbache befindliche funjenborf. 

*) Die Gibpfennige find jenes Geld, welches bei Abnahme eines Eides dem 
Richter zu entrichten mar und ba8 urjprünglich dem Grundheren zufiel. 

6* 
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gütert waren, daß bie müdjtigern Abelsgejchledhter, wie 3. 3B. bie 
Kraware (Wokendorf, Milotendorf); und daß enblid) aud) bie Städte 
dem Beifpiele des Bifchofs von Olmütz folgten, ijt zweifellos unb jo 
Dat denn im &roppauijdjen das Deutfchthum einen weit gebeihlicheren 
Boden gefunden, als dies im Herzogthume Teichen je ber Fall geweſen ijt. 


Städte; das Bürgertum; Inden. 

Bei weitem wichtiger al8 bie Ausfegungen der Dörfer zu deutſchem 
Rechte find aud) für unfere Provinz bie Städte geworden. So mie 
in Böhmen, Mähren und Schlefien verdanken fie aud) im Troppauifchen 
ihren eigentlihen Urfprung ben Deutfchen. Allerdings gab es [don 
vor ihrer 9Infieblung größere und Kleinere zufammenhängende Ortichaften, 
deren Bewohner nur theilweife perjónlid) und binglid) frei waren und 
bie neben der Landwirthſchaft aud) den Gewerben oblagen. In dieſe 
fogenannten Städte führte der Landmann zu beftimmten Zeiten [eine 
Nohprodufte, bie er für jene geringen Bebürfniffe umjegte, welche er 
jelbft nicht erzeugte. Aber nicht eine größere ober geringere Anzahl von 
mehr oder minder ftattlihen Gebäuden einer Drtichaft, auch nicht ber 
Umftand, daß ihre Einwohner inégejammt oder zum Theile ihren Cr. 
werb in dem Betrieb des Handwerks ober des Handels finden, gehört 
zum eigentlichen Wefen einer ftädtifchen Kommune, das Charafterijtifche 
berjelben ift vielmehr darin zu ſuchen, bap fie einen von der Provinzial: 
gerichtsbarkeit erimirten, einen eigenen Gerichtsiprengel bilden, daß bie 
aus ber Mitte der Bürger genommenen Ehöffen unter dem Vorfige 
eines Vogts oder Richters Recht ipredjen und daß bie ftübtijd)en An: 
gelegenheiten von den Bürgern jelbit verwaltet werden, baB fie mit 
einem Worte eine gejchlofjene Gemeinde bilden. Städte in biejem Einne 
fajjen fid) in unferm Lande erft im Laufe bes XIII. Sahrhunderts nad) 
weifen. Mit der Gründung folder Kommunen wurde ein neuer be- 
red)tigter Stand neben dem. Adel und ber Geiftlid)feit, e8 wurde das 
freie Bürgertbum geldaffen. 

Die etften Anfänge von Troppau unb Syügernborf, Leobſchütz unb 
Freudenthal find im ein unburdjbring(idges Dunkel gehüllt, fie mögen 
urjptünglid) ſlaviſche Dörfer, mandje vielleiht aud) jdjon im XI. oder 
XII. Sabrbunbert fogenannte Städte gemejen fein. Zu ihrem Empor- 
fommen mag bei biejer ihre Lage an einer wichtigen Straße, bei jener 
ein anderer Grund maßgebend gewesen fein, bei feiner bildete aber das 
Kaftel, ber Mittelpunkt ber Zupe, ben Kryftallifationgkern ber werdenden 
Stadt, wie bie8 bei Teſchen und vielen anderen Städten Schlefiens 
der Fall war. Ya gerade um bie ältefte Burg der Provinz, um bie 
von Holaſchitz, hat fid) ebenjomenig als um Gräß eine Stadt entwidelt ; 
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denn wenn auch lebteres urfunblid) ſchon im Jahre 1078 eine Stabt 
(civitas) genannt wird, jo darf man babei keineswegs überfehen, daß 
die Burgen nicht felten mit diefem Ausdrude bezeichnet werden und das 
im XV. Jahrhunderte vorfommenbe Städten Grág am Fuße der Burg, 
unmittelbar unter den Augen ber Qergoge und feiner Beamten liegend, 
batte (tet8 eine geringe Bedeutung. — Die Anfänge des deutfchen Städte⸗ 
wejens [deinen aud) im Troppauifchen auf Stieberlajjungen flandrifcher 
Kaufleute zurüdgeführt werden zu können. Sie vermittelten im XI. unb 
XII. Sahrhundert, worauf mandje Spuren deuten, ben Handel mit ihrem 
Mutterlande, fie ließen fid) in des Nähe von Zupenburgen oder mer 
fantil wichtigen Punkten nieder, erhielten, wie bie Deutfchen in Prag, 
ihr eigenes Recht verbrieft, wurden mit Freiheiten und Immunitäten 
ausgeftattet, gelangten durch einträglihen Handel zum Wohlftand und 
jtärkten fid) burd) Zuzüge aud) von Deutichen anderer Stämme. Leobſchütz 
mit feinem alten Stadtrechte weift auf eine flandrifche Nieberlaffung 
hin unb Zroppau verdankt die erfte Anfiedlung von Deutichen wahr: 
jcheinlich jeiner alten und wichtigen an ber polnischen Grenze gelegenen 
Mautitation. 
| Xm Laufe des XIII. Jahrhunderts wurden die Städte des Trop- 
pauijden mit deutſchem Rechte bemibmet. Den Reigen beginnt Freu— 
bentbal (böhm. Bruntäl), das überhaupt zum erjtenmal in berfelben 
Urkunde erwähnt wird, durch bie ihr das deutliche Necht beftätigt wird. 
Den 30. December 1214 erklärt nämlich König Otakar I., er habe ben 
getreuen Bürgern Freudenthals bie von feinem Bruder Wladislaus ihnen 
bemilligte Ausfegung ihrer Stadt zu deutſchem Rechte, welches bis- 
lang in Böhmen und Mähren ungebráudjlid unb unge 
wöhnlidh gemefen fei, frat Föniglicher Autorität beftätigt; er ge- 
bietet, daß bieje neue unb ebremnmertbe Ginvridtung von 
feinem Beamten je gejtört werben dürfe unb beftätigt fodann ben Bür— 
gern alle übrigen Freiheiten und SBefigungen, bie fie entweder von feinem 
Bruder ober von [rüber ber haben, desgleihen auf bie Lebensdauer 
des Ausftellers und des Markgrafen ben Zehnten des Zolls unb ber 
Bergwerke im Umkreiſe von vier Meilen zur Ausbefjerung ihrer Stadt. ?) 
Sägerndorf (bóbm. Krüov) wird 1240 urfunblid das erite- 
mal genarnt?), und aud) da wird bie Ctabt nicht jelbjt, jonbern ber 
— — — $ 


1), Der markgräfliche, wahriheinlih fury vor ber fónigliden Beftätigungs- 
urtunde ausgeftellte Brief ijt nicht vorhanden; eine Beftätigung von der Königin 
Konftantia und ihrem Sohne, dem Markgrafen Premyslaus von 1233 im Cod. 
dipl. Mor. II, 244. 

2) S108 im Borbeigehen fei erwähnt, daß in ber 1860 zu Jägerndorf ge= 
brudten Schrift: „Die Rechte der Großbürgerfchaft in Bezug der herrfchaftliden 
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Umkreis, ber Bezirk ber Ortſchaft erwähnt, in der zweiten Hälfte des 
XIII. Jahrhunderts ijt e$ ganz gewiß fchon eine nad) deutſchem Nechte 
angelegte Stadt, denn Kunigunde beftätigt den 31. Auguft 1279 dem 
Richter Tilemann unb der ganzen Gemeinde ber Bürger von Jägern⸗ 
dorf eine von ihrem Gemahle ausgeftellte Urkunde, bie Schenkung von 
vier Dörfern, Bleifchwig, Komeyße, JBeiBfird) und Rod (Krotendorf) 
betreffend. !) | 

Leobſchütz fommt 1107 in einem Briefe Otto's von Olmütz das 
erftemal vor; ber Herzog ſchenkt nümlid) zum Bau ber Wenzelsfirche 
in der Burg Olmütz adt Hufen an dem Fluffe Qogenplot, im Bezirke 
Leobſchütz“); in einem Schreiben des Bilchofs Heinrih von Olmütz von 
1131 wird unter den ber Prerauer Kirche untergebenen Dörfern aud) 
Leobjhü genannt, welches mithin, wenn nidt etwa das in Mähren 
befindliche gleichnamige Dorf gemeint ijt, um diefe Zeit nod) nicht Stadt 
war; endlich wird um 1183 unter ben an bie Sohanniterbefigung Gröb: 
nig angrenzenden Gebieten aud) das von Leobſchütz angeführt. Mit 
bem Beginne des nächſten Jahrhunderts, vieleiht um die Zeit als 
Freudenthal zu deutſchem Rechte ausgejegt wurde, erhielt Leobſchütz fein 
wichtiges, den 28. Auguſt 1270 von Otakar II. erneuertes und bejtátig- 
tes Stadtredt.?) Dasjelbe ift mit bem um 1250 der Stadt Iglau ver- 


Befitung der Stadt Jägerndorf“ €. 12, eine 1739 im Knopfe des Glockenthurms 
der Pfarrlirche zu Zägerndorf aufgefunbene Urkunde mitgetheilt ift, bie „Heinrich L, 
von Gottes Gnaben ermwählter unb beftättigter Kaifer, allzeit Mehrer des heil. 
Reichs” zu Merjeburg ben 27. Mai 926 außftellte, in welcher ber „Kaifer” bemerkt, 
er babe an den Ort, mo be8 9teidj8 Erbfeinde bie Hunnen (Ungarn) überwunden 
unb getöbtet worden, auf feine „Koften bie Kriftliche Stabt Jägerndorf erbaut“, 
er befreit Jedermann, ber allda Luft zu wohnen hat, auf dreißig Jahre von allen 
„bürgerliden Rent, Zinjen, Jahrgeldern, Aufläge, Biergefälle unb Steuern”. Das 
Machwerk ift ein bloßer Abklatſch ber in Hoſemanns Chronif von Troppau befind- 
lien Urkunde für bieje Stabt. 

1) Boczek: Mähren unter Rudolf S. 61. Lorenz Privlgnbuch, im Breslauer 
igl. Staatsard. Fol. 201, 227, 236. Die Rechte der Grofbürgeridjaft Jägern⸗ 
bor[8 ©. 18. 

?) super fluvium Vzablaze in circuitu, qui dicitur Naglubcicih. 2eob- 
ſchütz, böhm. Hlubsice heißt urfunbtidj Glubcicih, Hlubtschice, 

3) Stenzel (Urkundenfammlung u. j. w., €. 311, Anm. 1) vermutet, dab das 
antiquatum, pro senio maceratum eis (den Leobjchügern) a nostris concessum 
predecessoribus, von Dtafar II. betätigte Privilegium etwa Hundert Jahre alt ge- 
wefen fein modjte. Die angeführten Worte ber Urkunde an und für fid) bered- 
tigen, wie Kleiber (I, 16) fagt, zu einer [oldjen Folgerung nod nidjt, er kommt 
aber [chlieplich, obgleich „wahrjcheinlich weder Wenzel I. nach Dtafar I. (1197—1230) 
bie Verleiher geweſen feien“, dennoch zu derfelben von Stenzel aufgeftellten Anficht, 
indem er „die Verleihung jenes alten Brivilegiums etwa in den Anfang des 


— Jahrhunderts (damals regierte aber bod) Otalar I.) oder früheſtens in das 
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liehenen Recht im Gelft und Charakter und nidjt felten in Einzelnheiten 
übereinftimmend, unb bod) find beide von einander unabhängig, haben 
jebod) in bem flandrifchen Rechte ihre Quelle, Flandern ift der Aus- 
gangspunft beider Anfieblungen. *) Die Leobfhüger Hanbfefte handelt 
in ihrem eriten Theile, ber jene Beftimmungen enthält, melde das fo- 
genannte deutſche Recht in fid) begreifen ?), von ben ver[djiebenen Sin: 
jungen, fie gewährt ben Bürgern das SXeilenrec)t u. [. w. Der zweite 
Theil bezieht fid) auf bie Rechtspflege, er enthält Strafbeftimmungen 
für Todſchlag, VBermundungen und Gemwaltthaten aller Art und beftimmt 
jhlieglih, wenn über einen im Privilegium nicht vorhergefehenen Punkt 
ber Vogt unb die Rathmannen ein Urtheil bringen, fo joll es, falls es 
gegen die Gerechtigkeit unb Ehrbarkeit nicht verftößt, eine ebenfolche 
Rechtskraft haben, ala ob es in ben obigen Artikeln inbegriffen wäre. 

"Die feden Erfindungen des Lügenfchmiedes Abraham Hofemann 
in feiner Chronif der Stadt Troppau find felbftverftändlih unberüd- 
fichtigt zu [afjen ?), zu erwähnen ift aber eine uns erhaltene Nachricht *), 





legte Viertel be8 XII. Jahrhunderts“ (Stenzel verlegt e8 ja aud) nicht in eine 
frühere Zeit) fest. — König Otakar's Worte in feinem Beftätigungsbriefe für 
Freudenthal, daß ba8 beutide Jtedjt in Böhmen und Mähren bisher ungebräud- 
lich gemefen ſei, geftatten, menn fie aud) nicht buchftäblich aufzufaffen find, bie 
Vermutung, daß das Recht von Leobfhük nad) der Urkunde für Freudenthal, vom 
Markgrafen Wladislaus oder feinem Bruber Diafar ertheilt worden fei; vgl. 
Palacky II, 1, 147, Anm. 211. 

1) Tomaſchek: Deutjches Recht in Defterreih, €. 79. 

2) Der erfte Theil ift nad) Tomaſchek's Anfiht dag vom Otakar II. beftätigte 
alte Privilegium, während der vom $. 10 beginnende zweite Theil von Dtafar II. 
jeldft auf Grund ber ibm von den Bürgern vorgelegten Redaction ihrer Rechte 
herrührt. 

?) Ueber Hoſemann, von Laubau in der Lauſitz gebürtig, im XVII. Jahrhunderte 
lebend, hat Kopetzky in den „Beiträgen zur Geſchichte Schleſiens II, Troppau 1866“ 
gefchrieben; einen höchſt anziehenden, über ihn handelnden Auffag hat Grünbagen 
in der „Schlefifhen Zeitung“ vom 25. November 1866 veröffentliht. Hoſemanns 
geſchmackloſe Grbidjtungen Dat Dereit8 ber verdienftvolle %. Ens zurüdgemiefen, 
nicht fo Erasmus Kreuzinger in feiner 1862 herausgegebenen „Chronik ber alten 
unb neuen Seit Troppaus”. Nach Hoſemanns Erzählung, um wenigſtens etliche 
feiner Lügen anzuführen, erbaute ein römifcher Feldherr Luca bald nad) dem Jahre 
300 n. Chr. einen gleichnamigen Fleden, ba mo Troppau fteht; zur Zeit Karla 
des Großen ijt Graf Theodorich Herr des Drt8 unb der ganzen Grafſchaft gemejen, 
unter feinem Gnfel, Ludwig bem Deutfchen, wurde bajelb[ft eine Kathebrale erbaut; 
die Ungarn verwüfteten Luca, mutben jebod) von den faijerlidjen Generalobri[ten 
Siegfried von Ringelheim und Bruno von Alcanien gar jümmerlid) an berjelben 
Stelle geihlagen; auf „Kaifer“ Heinrih I. Anorbnung wird auf der Wahle 
jtätte eine Stadt erbaut, bie der Kaifer Troppau ‚benannt wiſſen will, unb bie 
ben 27. Mai 936 mit einem ftattlichen kaiſerlichen Privilegium bedacht wird 1. f. f. 

*) Chr. Oppav, auf bem Fürjtenftein. 
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der zufolge die Stadt anfánglid) auf dem nörklichen Ufer der Oppa 
angelegt gemejen, im Jahre 1124 jebodj auf das ſüdliche übertragen 
worden jei, aber aud) auf dieſe Mittheilung aus dem Beginne des 
XVI. Sahrhunderts, welche auch nicht die geringfte anbermürtige 
Stüge findet, fann fein Gewicht gelegt werden. Sicher ijt es, daß 
Troppau an ber alten von Mähren nad) Polen führenden Straße lag, 
welche bie Oppa dort überfegte, wo fpäter bie Stadt fid befindet, unb 
daß fid) dafelbft eine ſchon früh erwähnte Bollftätte befunden habe, 
von deren Erträgnis Fürft Wladimir von Mähren 1198 dem 
Klofter Hradiſch den jechiten Pfennig verleiht. Dieje für ben Waaren: 
verkehr zwiſchen Mähren und Polen wichtige Straße wird Troppau nicht 
wenig gefördert haben, und e$ gehört durdaus midj zu ben Un: 
möglichkeiten, daß bie Mautftätte früher beftanden unb die Stadt jid) 
aus ihr entwidelt habe.) Urkundlich wird Troppau (böhm. Opava) 
ben 26. December 1195 das erſtemal genannt, hier ftellt nämlich 
Fürſt Wladimir einen Schenfungsbrief für Hradifd aus. — Daß e$ 
feinen Namen von ben Flüßchen Oppa habe, dürfte nicht beftritten 
werden können, ob aber die übrigens ſchon alte Ableitung des 
deutfchen Namens der Stabt aus „in ber Dpau“, mithin aus ber 
Zufammenziehung des Wortes Dpau mit dem Artikel der richtig fei, 
bleibe dabingeftellt.) Aus dem unburdjbringliden Duntel, in das 
Troppau noch bis zum Ende des XI. Sahrhunderts gebüllt ijt, tritt 
es im folgenden heraus, alfo in berjelben Zeit, in welcher es burd 
feine Ausjegung zu deutihem Rechte zu einer früher nicht geahnten 
Bedeutung  Deranteifte. Daß Troppau im erften Viertel des 
XIII. Jahrhunderts fidjer Schon bie Verfaffung beutjdjer Städte gehabt 
babe, geht aus König Dtafar I. Brief von 1224 hervor, welcher feſtſetzt, 
daß von den Gräben biejer Stadt an innerhalb einer Meile alle Krüge, 
mit Ausnahme ber auf firdjlidem Grunde befindlichen, abgefchafft 
werden follen; unb wenn in bemjelben Briefe den Bürgern Troppaus 
geftattet wird, ihr Eigen ohne Hindernis frei an Jedermann verfaufen 
zu dürfen, jo fett biefe binglide Freiheit ebenfo wie jenes Meilenrecht 


I) Syirecef in Pamätky archæol. III, 66. 

2) Diefe Ableitung findet fid ſchon in bem eben citirten Chr. Opp. Bon 
Neueren wird fie algeptirt und als Analogie Tropplowig und Triglaw⸗Iglau an» 
geführt, Grünhagen .(Zeitfchr. VI, 868) möchte, wenn er gleich eine bejjere nicht 
zur Hand Bat, diefer Erflärung nicht beiftimmen. Seiner Meinung nad hätte 
man fid in dem Tr eher eine flavifche Verfegung zu denken, welche‘ die Deutichen 
jo oft mit bem eigentlihen Ortsnamen verknüpft hörten, daß fie beides für un- 
trennbar hielten, ob e8 3. B. möglich wäre, ba8 Wort trh (Markt) fid) in joldhe 
Verbindung gebracht zu denken, darüber wage er nicht fein Urtheil auszufpreden ; 
dagegen Kopetzky II, Miscelen ©. 11. 
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Deutfches Recht voraus, es muß mithin bie Stadt bereitö vor ber 
Ertheilung des Briefs von 1224 zu deutihem Rechte ausgejegt worden 
fein. Nicht lange barnad) fommen in den Urkunden auch [don ftábti[de 
Vögte vor, jo 1235 ein gemilfer Mileta, der fid) Richter von Troppau 
nennt, als foldyer wird 1253 und 1256 Bubislaus angeführt, 1269 
unb 1271 ijt Wilhelm Snypir!), 1289 und 1294 Qeinrid) Golbo 
Vogt von Troppau. Sud) ben Schöffen begegnet man, fo 1271 ben 
Schöffen Wilhelm, Chriftian, Rapota, Mainhard unb Stesno, 1289 Peter 
Gibelmann, $einrid) und Konrad; in bemjelben Schreiben wird aud) 
Thon ber Rathmannen $yriebrid), Albert, Giiejelbert und Rudlo gebadt. 
Die angeführten Namen find faft ausſchließlich beutidje, baejelbe gilt 
aud) von den aus bem XIII. Sahrhundert uns erhaltenen Bürgernamen, 
folde find ber Notar Puirrandus, Gffarb und fein Sohn Jakob, ber 
Notar Burkhard, Winand, Stephan, Herold, Marold, Albert von 
Freudenthal, Albert Snypir, Konrad von Brud, Chrenfried, 9tapoto, 
Mainhard, Wilhelm genannt Hauer, ber Münzmeijter Hennig, Herold, 
und Chrijtian, Volrads Söhne, Hermann, genannt Xohen ober von 
Lo, die Richter Grafto und 3Rinanb, Henning der Weiße, Burkhard 
und jein Bruder Heinrih, Günther, Gerhard und Ludwig. Die 
Namen berechtigen uns zu dem Schluß, daß Troppaus Bürgerfchaft 
im XII. Jahrhundert, wenigiten8 bie Derootragenbere, deutjcher Abkunft 
gewejen je. Die wahrfcheinlich (don im XII. Jahrhunderte anfäfligen 
einzelnen beutiden Handelsleute erhielten um die Zeit, ald Troppau mit 
deutichem Rechte bewidmet worden war, neuen Zuzug, der ftarf genug 
war der Ctabt ein beutjdje8 Gepräge aufgubrüden, dasjelbe gilt mehr 
oder weniger aud) von ben übrigen ſtädtiſchen Kommunen unjerer 
Provinz. 

G8 ift nod zu bemerfen, daß fon in biejem Zeitraume 
frhnomig unb Hultſchin zu ben Städten zählten, denn am 
3. Februar 1265 beftätigt Otakar II. bem bifchöflihen Truchſeſſen Herbord 
von Füllftein ben Befig von Kranowitz und Stepanowig und erimirt 
die Unterthanen der beiden Drte von der Provinzialgerichtsbarkeit, 
jobanm ertheilt er ihm das Recht franomit als Stadt mit Leobſchützer 
Recht auszufegen; unb den 28. Sanuar 1303 ſchenkt Eiegfried von 
Baruth der Stadt Quit[din ein Feld zur Viehweide.?) 

) Der Vogt von 1269 heißt Wilhelm Strippir, der von 1271 89. Snypir, 
beide find ein und biefelbe Berfönlichkeit, und Snypir iff die richtige Schreibung, 
denn der von 1269 fommt mit feinem Bruder Albert vor, nun wird aber in einer 
lrfunbe von 1251 mebít anderen Bürgern aud) Albert Snypir angeführt. 

?) Die von Weltel mitgetheilte Regeite aus einem Privilegienbud) zu Kra- 
nomit im Bresl. Staatsarch. vgl. Cod. dipl. Mor. VI, 52 unb VII, 783; bie für 
Oultjdin aus bem Archiv diefer Stadt gleichfalls im Staatsarch. zu Breslau. 
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Sind bie Urkunden über bie Ausſetzung ber Städte unjeres 
Ländchens zu deutihem Rechte aud) nicht auf uns gefommen, fo läßt 
fid bod) mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die Bewidmung 
mit deutfhem Rechte nit nur von Freudenthal, ſondern aud) von 
Leobfhüg und Sroppau das Verbienit des Markgrafen Wladislaus 
unb feines Bruders Dtafars ijt; Jägerndorf wurde wahrjcheinlid 
jpäter, vielleicht in der Regierungszeit des Königs Wenzel L oder 
jeines Sohnes Otakar I. nad) deutſchem Rechte angelegt. Die Erlaubnis 
zur Ausfegung gieng von den Landesfürften aus, dies ijt.3. B. 1265 
bei franomib ber Fall; ertheilte fie der Markgraf, jo trat, wie bei 
Freudenthal, bie Beftätigung des Königs Hinzu.) 

Der mit ber Ausjegung betraute Unternehmer (locator) erhielt 
bie Vogtei, deren vorzüglichites Attribut bie Gerichtsbarkeit mit bem 
damit verbundenen Bezug des dritten Pfennige von den Strafgefällen 
war, bie anderen zwei Drittheile ber Gerichtsgefälle fielen bent Landes: 
fürften oder ber Grundobrigfeit zu. Es gehörte aber zur Vogtei 
aud) nod) eine Zahl von Hufen, ein Freihaus, eine gewiſſe Zahl von 
Fleiſch⸗ Brod- unb Schuhbänken, eine SBabeftube, eine Mühle, ber 
Kuttelhof?) u. f. f. In Mährens Städten war .die Bogtei in ber 
Negel erblich, dies war beifpielsweife bei Mährifch-Neuftadt ber Fall, 
zuweilen wurde fie von dem Landesheren auf fürzere oder längere 
Dauer vergabt, verpad)tet, verpfändet ober verfauft, fo wirb bie 
Bermutung aufgejtellt, daß in Leobſchütz feine erbliden, fondern vom 
Zandesfürften eingejegte Vögte geweſen jeien, welche. ihr Amt nicht auf 
die Dauer ihres Lebens befleidet hätten, ba bie Perfonen nad ver: 
bältnismäßig kurzer Zeit wechjelten.?) Man findet wol aud) wie 1228 
in Göding, daß die Bürgerfchaft das Necht hatte fid) ben Vogt zu 
wählen, in fremfier bolte ber Bifchof bei SBeftellung bes Vogts ben 


I) Königin Konftantia fchreibt in der Urkunde für Göding von 1228: in 
Godingen super regale civileque jus nostrum convocavimus viros honestos 
Theutonicos et locavimus in civitate nostra tali jure. 

*) curia, quae Kutelhof dicitur vulgariter, in qua occiduntur pecora. 

3) fleiber I, 22. Bon Leobjhüger Bögten find befannt: 1269 Gumbett 
unb fein Bruder Zfeoboridj, 1972 Thedricus, 1283 unb 1288 Ditricus (ijt The- 
bricu8 unb Ditricug nidt etwa ber ald Bruder Gumberts bezeichnete Theoborich ?), 
1279 unb 1281 Nudger, 1288 Sidelmann und 1296 Heyhnricus (Heidenreih) unb 
Johann. In der Urkunde vom 7. Auguft 1283, [aut welcher „Vnczichus von 
Bladen“ dem Bürger Sye8fo von Leobfchüf vier Hufen in Bohaczindorf unb Dober$- 
dorf verkauft, fommen unter den Zeugen ber Bogt Gibelmann und Gerboto und 
Tito von Oftrau, die Söhne des alten Vogts vor (Kleider II, 22), war 
Rüdiger ihr mater? — War übrigens audj bie Vogtei in Leobfhüg audj nur ein 
auf kurze Zeit verpachteted Amt, fo jchließt dies nicht aus, daß fie aud) Diet 
urjprünglich erblich gemelen. 


91 


Rath ber Bürgerjchaft ein. Wo übrigens bie Nichterei anfänglich 
aud) erb[id) war, gelangte fie bod) zuweilen, fei e8 durch Ausfterben 
der Familie des eriten Vogts, fei e8 durch Kauf oder auf eine andere 
Weile, an den Landesfürften zurüd, ber fie entweder. wieder veräußerte, 
verpfändete, ober auf eine beftimmte Zeit vergab. Auch zerbrödelten 
fid burdj Erbtheilungen oder Verkauf einzelner Beftandtheile bie 
Bogteirechte und gelangten nad) unb nad) ganz ober tfeilmeije am bie 
Ctábte. Wie es mit ber Vogtei in Troppau, Jägerndorf, Freudenthal 
urjprünglid) beftellt war, fann wegen Mangel an Nadichten nidt 
angegeben werden. In Troppau mag fie anfänglich erblid) gewefen, 
bann aber wieder an ben Landesfürften zurüdgefallen fein, denn aus 
einer Urkunde König Wenzel U. wird erfichtlih, daß Iwan von 
Troppau bie Jtidjterei diefer Stadt erbli für fid unb feine Nach: 
fommen gegen eine jährliche, an bie fóniglide Kammer abzuliefernde 
Abgabe von 24 Mark von Dtalar U. erhalten habe, dies beftätigt — 
nun Wenzel dem Richter 9. von Troppau, dem Sohne Iwans, unb 
jeinen Nachkommen, jebod) mit der Begünftigung, daß er jährlich zu 
Michaelis blos zwölf Mark zu zahlen habe. !) Webrigens wird aud) in 
einer für Troppau 1290 ausgeftellten Urkunde von einem Erb: und nicht 
erblihen Richter gejprodjen?), in jenem dürften wir den Erboogt, 
vielleiht den Sohn des genannten Iwan, in biejem möglichermeile 
ben Untervogt erkennen, weldher 1309 aud) in Miünfterberg vorkommt, 
und von bent in ber für Neiße 1553 ausgeftellten Urkunde die Rebe 
i9); ift e$ wirklich jo, dann würde der nicht erblidje Richter ober 
Untervogt zu Troppau in Abmejenheit des Erbvogts, ober menn die 
Bogtei im Belite einer Witwe ober von Waifen jid) befand, bem 
Gerichte vorgefeflen fein.) Außer dem jdon genannten Tillemann 
‚wird uns fein Vogt von jyügernborj, unb von Freudenthal aud) nicht 
Einer namentlid) angeführt. — Es fehlen uns Anhaltspunkte, um die 


?)) Ardiv XXIX, ©. 148, Nr. 149. Die Urkunde dürfte nach 1294 ausgeftellt 
worden fein; in Dtafars Zeit fommt ein Vogt Iwan nicht vor, er müßte nad) 
Wilhelm Snypir Richter gemejen fein; fein Sohn 9. fónnte möglichermeije 
Heinrich Golbo fein. 

?) judex hereditarius et non hereditarius. 

?) Tzſchoppe unb Stenzel €. 182, Anm. 2. unb ©. 628. 

*) Die in einer Urkunde von 1281 als Nichter von Zroppau unmittelbar 
nebeneinander angeführten Grafto und Winand, waren fie Erb- und Untervogt, 
oder gab e8 zwei- Richter? Im 8. 14 ber statuta civitatia Iglaus wird beftimmt: 
nobis civibus expedire videtur, ne in aliqua civitate regni plures sint judices. 
nisi unus propter concordiam et pacem; ba8 jegt voraus, daß e8 zumeilen .audy 
mehr a[8 einen gab, bei ber 9(uójegung von Braunsberg 1269 find zwei Bögte 
ju finden. 
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Stage beantworten zu fónnen, ob bie eriten Vögte, wie das in Echlefien 
meift der Fall war, adeligen Gefchlehts waren. Allerdings ftehen bie 
Namen der beiden Vögte Troppaus, Mileta’s und Budislaw's, unter 
ben Zeugen von 1235 unb 1256 Bod) oben, eine ftattlihe Zahl von 
Geiftlihen und Adeligen folgt ihnen mad); eine weit bejcheidenere 
Stellung unter den Zeugen nehmen bie fpäteren Vögte mit deutſchen 
Namen ein. Es ift nicht unmöglich, daß ber 9ofator, welcher bie 
Verpflihtung Troppau nad) ber 9Beije ber mit deutſchem Rechte ausge: 
ftatteten Kommunen einzurichten übernommen hatte, Mileta, oder deſſen 
und unbefannter Vater war, ber dem einheimijchen Adel angehörte, 
daß mit Bubislaus ober befien Nachfolger bie Familie, welche fid) im 
Belite ber Erbvogtei befunben hatte, erloſchen war, oder die Richterei 
verkauft wurde, und daß fie hierauf durch neue Verleihung, Kauf 
oder Pachtung an Männer bürgetlidjen Standes gelangte. 

Bei ber Ausfegung zu deutſchem Rechte erhielten bie Städte aud) 
in unjerer Provinz eine Anzahl von Aderhufen, Waldung, Viehweide, 
bie $yijderei in den bei ber Stabt befindlichen Gemwällern, die Jagd 
auf [tábtijdjem Grunde, Mühlen und zuweilen [don bei ber Ausſetzung 
das Meilenredt. So hatte Qeobjdjüt Aderhufen, von welchen jede 
36 Joch haben mußte), e3 Hatte vier Mühlen, Wald, Viehmeiden, 
und das Meilenrecht nicht nur in Bezug auf das Malzen und Brauen, 
jondern e8 wurden aud) im Umkreiſe der Stadt von einer Meile 
feine Handwerker geduldet; Troppau bejaß jeit 1224 das Meilenrecht 
bie Krüge betreffend, und Dtafar I. trat der Stadt Freubenthal bald 
nad) ihrer Ausftattung mit deutſchem Rechte von ben landesfürftlichen 
Einkünften den Zehnten vom Zolle ab, unter welchem wahrſcheinlich 
ber Marktzoll zu verftehen-jein wird. 

Sm der Natur der Sache lag es, daß die Bürger. einer Stadt . 
mit deuticher Verfaffung perjönlich frei waren, fie befaßen aber aud) 
dingliche Freiheit, fie fonnten wie 3. B. bie Troppauer ihr unbemwegliche® 
Gut ohne Anftand verkaufen, aud) bejaBen fie ein anfänglid nicht 
unbe|drünfte8 Erbredt.?) Bon den ftäbtiihen Grunbjtüden, ber 
bemeglidjen und unbeweglihen Habe ber Bürger wurden Abgaben 
geleiftet, fie waren aber, und darin liegt einer ber Hauptvorzüge des 

1) Die Größe biefer jugera ift mir nicht befannt. Daß bie Leobichüger 
Hufe nicht bie große fränkische war, gebt au8 den Worten der im Cod. dipl. Mor. 
V, 13 befindlichen Urkunde hervor, fie lauten: Volumus etiam, ut ante ssepe- 
dictus judex (Sydylmanus ville Pozmansdorf) cum suis incolis habeat jus Lub- 
schicense in omnibus prseter quod laneos more francorum debet obtinere. 

?) Wie au8 $. 1, 8 unb 4 ber Sglauer Statuten erfichtlich wird, hatte bie 


Bürgerjchaft bajelb[t volles Teſtirungsrecht; vgl. dad Brünner Ghtabtredjt, Cod. 
dipl. Mor. III, 16. Troppau unb Sjágernborf erhalten es in der folgenden Periode. 
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peutfchen Rechts, feine ungemefjenen fondern jtreng  firite. Zu 
den in unferen Stäbten nachweisbaren landesfürftliden Abgaben 
gehört ber Grundzins und ber Zehnte von ben Aderhufen, er betrug 
in Leobfhüg für jede Hufe ein halbes Vierdung Gilber$ unb ben 
BZehnten von Waizen, Korn, Hafer unb Gerfte, ber Grundzins von 
Hofplägen, er war in Leobfhüg am C. Martinstag in ber Höhe von 
ſechs Denaren für jeden Hof feftgejegt, und eine zehnfache Strafe, b. b. 
fünf Golibi auf die PVerfäumung des Zahltermins beftimmt. Bon 
ben vier Stabtmühlen wurde an dem gebadjten Tage von ber einen 
anderthalb, von der zweiten ein, von ber dritten ein halber Vierdung 
unb ein Loth von ber legten gezinft, und ah bemjefben Fefte mußten 
aud) von allen auf dem Markte auf Tiihen, in Trögen und Mulden 
und anderen Maßen feilgebotenen Waaren drei Denare gezahlt werden, 
was wol ein Stätte: oder Standzins war. Auch von ben Fleiſch-, 
Brod⸗ und Schuhbänfen und den Krügen wurde gezinft, desgleichen 
von ben 2Balfmüblen und bem Scergaden, vom Kaufhaufe unb ben 
Reichskramen, vom Echrottamte, bem Schlachthauſe ober Kuttelhof unb 
dem Salzmarlte; von den Gerichtögefällen fiel ein Theil dem Fürften 
zu, Münzgeld wurde erhoben und verjchiedene Zölle abgeforbert, wurde 
eine allgemeine Steuer, bie Berna,. eingefammelt, jo trugen aud) bie 
Städte ben auf fie entfällenden Antheil bei. Bon SDienften aber, 
melde bie Bürger zu leiften gehabt hätten, ift in den Urkunden biefer 
Seit feine Rebe. 

Ein Theil biejer Zinfungen wurde zuweilen einzelnen Berjonen 
verliehen, jo gibt König Wenzel I. bent Günther von Troppau das 
Cd)rottamt, oder ,ba& Recht Bier oder Wein in ganzen Fäſſern zu 
verlaufen und denen, meldje es einzeln ausſchänkten oder jelbft tranken, 
zuzuführen“. ") Aber aud) bie Kommunen wurden mit mandjerlei 
Zinfen begnabigt, fie floßen dann mit manden neu aufgelommenen 
in bie ſtädtiſche Kaffe, bie mit ber motbmenbigen Vermehrung ber 
Beamten und ben nöthig gemorbenen neuen Ausgaben immer mehr in 
Anſpruch genommen wurde. Im Sabre 1298 erbauten bie Leobſchützer 
mit König Wenzel II. Bewilligung ein Kaufhaus für Tuche, ber von 
ben Miethern gezahlte Zins floß ebenjo wie jenes Loth Silber, das 
für verlangte und von ber Stadt an andere Drtichaften abgegebene 


Weisthümer gezahlt werden mußte, in bie Ctabtfajje und follte zur 


!? Tzſchoppe unb Stenzel S. 196. Das officium shrotampt war nad) bem 
Herausgeber ber Urkunde „wol ein Münz- oder bergmännifches Amt“ (Archiv 
XXXIX, 79), was nicht richtig ijt. Cine im Cod. dipl. Mor. IV, 6, befindliche 
Urkunde fagt: officium de vasis trahendis vulgo Schrotambt seu Lyzne (liZné) 
vocatum. 
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Ausbeflerung der Mauern, Gräben, Wege und anderer Bebürfniffe ber 
Stadt verwendet werden. Im XIII. Sahrhunderte bejtanb das Ginfontmen 
der Städte vorzugsweife in dem Ertrage ihres Grundbefiges, ber jid) 
fhon in biejem Seitraume theils burd) Kauf, theils durch Schenkungen 
von Seite ber Landesfürſten anfehnlich vergrößert hatte. So erhielt 
Troppau im Jahre 1224 von Dtafar I. die Dörfer Andreomwig, Lei: 
merit, Slatnit und jene zur Burg Grät gehörigen Güter, tmeldje 
biesfeits des Waflers Hosnik liegen (die Dörfer Nasdicari und 
Drahul), und bie Güter des Jägers Profimir, welche der König gegen 
das halbe Lechsborf eingetaufcht Hatte. Diakar II. beftätigt ben 
18. Juli 1256 den Tauſch des der Ctabt gehörigen Vorwerks von 
Tropplomig mit bem Vorwerke der deutichen Ordengritter in Schlafau; 
er beauftragt 1271 Hartleb, ben Kämmerer Mährens, vierzig Hufen von 
dem Walde um Gräß den Troppauern zum Frommen ihrer Stadt 
angureijen, verleiht ihnen von ben Gilbergruben um Benniſch jene 
Hufen, welde Seifenlehen genannt werden, jammt dem Bergrechte 
Iglaus ?), und beftätigt 1277 der Stadt den Belit des Waldes Skripp, 
ben er ihnen [don vordem verkauft Hatte. Diefe vierzig Hufen 
Waldes werden von jeinem Cobne, dem Herzog Nikolaus, 1288 den 
Troppauern nit nur neuerdings beftätigt, jondern e$ wird ihnen 
aud) das Dorf Skripp mit jeinem Gerichte und allen Einfünften und 
zwanzig Hufen ſowol Ader: als aud) Waldgrundes (er wird 1290 als 
Waldhufen angeführt) zuertbeilt, wofür fie dem Herzog eine Ehrung 
von vier Mark Goldes darbradten; biele jechzig Hufen fammt dem 
Dorfe läßt Nikolaus 1290 abgrenzen. — Leobihüß Hatte den 
1. April 1265 von Otakar II. zwanzig Hufen Waldes erhalten, wofür 
ihm die Bürger eine Ehrung gleichfalls von vier Mark Goldes geben.?) 


Von bemjelben wird Syágernbor[ mit den ſchon genannten vier Dörfern 


') et quod iidem cives a montibus argenti fodinis circa Benessow laneas 


. habeant, qui Sepfenlehen vulgariter nominantur. Nach (Tzichoppe unb) Stenzel 


€. 285, Anm. 9, wäre Benessow das jet zu Preußen gehörige Beneſchau. ch 
ftimme F. Ens II, 7, Anm, 4, bei, und erfenne in bemjelben das burd) jeinen Berg- 
bau befannte Bennifch; ba8jelbe gilt auch von der Urkunde vom 3. Mai 1247 für 


^. Sreubentbal; bie Sepfenlehen — Geifenfefen deuten auf Golbmüjderei; 1272 er- 


halten bie Iglauer Seiphenlehen in awsk. 

2) (Tzſchoppe und) Stenzel, €. 372, Anm. 1. fiebt in den vier Mark einen 
jährlihen Zins; Kleiber, bei bem (I, 25) bie Urkunde abgebrudt ift, mill in bem 
Worten cives — obtuderunt nobis quatuor marcas auri, pro recordatione pr&dacti 
negotii et memoria in futurum, eine einmalige Gabe, eine Ehrung, erfennen, id) 
febe in biejen, fo wie in den vier Marl, welche Troppau für bie zwanzig Hufen 
gibt, den Kaufihilling, um welchen der Grund und Boden in den empbpteutijdjen 
Beſitz der Städte übergegangen mat. 
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begabt, und Nikolaus übergibt ber Stadt 24 Hufen Waldes von 
Tropplowig zwiſchen Gotjhdorf und ber Oppa. Freubenthal erhielt 
1214, wie ſchon einmal bemerkt worden ijt, auf eine bejtimmte Zeit 
den Sebnten ber 3Bergmerfe und 1247 ben fünften Stollen der Silber: 
gruben in Benniſch. | 
Cs find die Städte aber nod) mit manderlei anderen Begünfti- 
gungen von ihren Landesfürjten begnadigt worden; ber ihnen ver: 
liehenen Jahrmärkte und des Stappelrechts nicht zu gedenken, befreit 
Dtafar I. die Bürger Troppaus vom Zol in Leobſchütz jelbft dann, 
wenn fie Wein nad) Polen führen follten und Otakar II. erläßt ihnen 
bie Abgabe von den Schänken cuppa genannt.') 3n jeinem 1284 mit 
Troppau abgeſchloſſenen Friedensvertrage bejtütigt Nikolaus der Stadt 
nit nur bie von jeinem Bruder, dem König Wenzel, ihr ertDeilten 
Gnaden und Freiheiten inner: und außerhalb der Mauern, jondern er 
geitehbt ben Bürgern aud) zu, daß fie fid) ihrer hergebrachten Rechte 
ungefrünft erfreuen mögen, von melden er namentlid bie Münze, 
bie Niederlage unb bie Qofgeridjte anführt, er gebenft aller Rechte, 
mit melden die Stadt bei ihrer Ausjegung begabt wurde unb ver- 
ipridjt weder innerhalb der Stabt noch im Weichbilde derfelben eine 
Befeftigung anzulegen. Der burd) Brand zerftörten Stadt Freudenthal 
ertheilt Wenzel II. im Jahre 1298 zweijährige Steuerfreiheit; berjelbe 
begnabet in feinem Briefe von 1298 Seobjdütg unter anberm aud) 
mit dem Rechte adelige Erbgüter, bie feine Lehen find, Taufen zu 
bürfen, von welden fie dem König ebenjo zu zinfen haben, wie fie 
dies von ihren anderen Gütern thun. 

Die angeführten Rechte und Freiheiten, Begnabungen und 
Schenkungen, mit welchen die Städte von ihren Landesfürjten reichlich 
ausgeftattet wurben, bezeugen, daß fie dem Städteweſen gewogen waren. 
Menn aud) nicht alle Begabungen, 3. 3. mit Grundbefig, fid) bei 
näherer SBetradjtung als eigentliche Schenkungen ermeijen, wenn bei- 
jpielsweife bie 40 Hufen Waldes bei Cfripp bie Troppauer, wie ber 
Brief von 1290 ausbrüdlich bemerft, wiederholt von Otakar erfauften, 
wenn fie für bie weiteren 20 Hufen dafelbft dem Landesherrn gleich 
ben Leobjehügern eine Ehrung in einer Höhe darbringen, melde nur 
wenig unter dem damaligen Schäßungspreife der erhaltenen Waldfläche 
gemejen fein wird, und menn fie aud) für manche andere ihnen ge- 
mwährten Gabungen und Freiheiten mit ähnlichen Gelbjummen fid) er: 
fenntlidj gezeigt haben werben, jo bleibt bod) noch immer eine nicht 

I) cuppa ift wol ba8 böhmifhe küpa, kopa und fleht mit der Kufe im 


Sufammenfang; bie kuppa salis mirb im Cod. dipl. Mor. VI, 338, VII, 267, 
s»rmühnt 
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unbedeutende Summe von Gnabenetmeijungen über, die unſchätzbar 
für das Gebeiben ber ftübtijdjen Kommunen waren, und bie Vorliebe 
ber Zandesherren für biefelben bezeugen. Die Grunbutjade biejer fo 
augenjdjeinlid) zu Tage tretenden Geneigtbeit der SanbesDerren für bie 
Städte ift fiher bie Erkenntnis, daß ihr Vortheil dies erheilhe. Die 
Wolfahrt ihrer Bürger förderte ihr eigenes Snterefje; denn abgejehen 
davon, bap eine materiell jid) wol befinbenbe Bevölkerung ihren Herb 
gegen den ihren Wolftand gefüfrbenben äußeren Feind tapfer verthei- 
digen wird, daß mithin ber Landesfürft wadere Schirmer feiner feiten 
Pläte (unb bie Städte waren ja affe mit Mauern und Gräben um: 
geben und wurden wichtigere militárijd)e Punkte als manche ber früheren 
Kaftele) in den Bürgern gewann, hat bie Hebung des Handels und 
ber Gewerbe, deren Träger ja einzig und allein der Bürgerſtand war, 
bie landesherrlihen Einkünfte mejentíid) gehoben, das Erträgnis von 
ben Mauten und Zöllen unb von Gefällen aller Art fteigerte fid) von 
Jahr zu Jahr, und ber Grunbbefip in den Händen der Kommunen 
erwies fid), bei einer rationelleren Betreibung der 2anbmirtjdjajt unb 
ben pünktlich einlaufenden Zinfungen für bie Iandesfürftlide Kammer, 
unendlich vortheilhafter al8 die Verwaltung der früheren Domainen 
burdj bie Landesbeamten. Daß ſchon in biejem Zeitraume mande 
Fürften fid) befjen flat bewußt waren, daß ber Wolftand ihrer Bürger 
in ihrem eigenften Intereſſe liege, bezeugen König Otakar I. Worte 
in feinem 1224 für Troppau auögeftellten Briefe; er jei gewillt, jo 
lagt er, bieje feine Stadt mit Reichthümern, Ehren und Würden zu 
verherrlihen, damit baburd) ſowol fein eigener, als auch ber Vortheil 
feines Sohnes und feiner Nachkommenſchaft befördert werde. — 
Nicht blo8 bie ftübti[den Gemeinden wurden wolhabender, auch einzelne 
ihrer Mitglieder gelangten zu Neichthümern, jo war Johann Gresnit 
von Leobſchütz im 3Befige des Dorfes Dittmerau, das er 1311 ben 
Johannitern in Gröbnig verkauft, der jdjon genannte Hermann Go, 
Bürger von Troppau, befaß Groß-Hofhig und Günther von Troppau 
erhielt von Wenzel II. ein Dorf im Troppauifchen. 

Das wihtigfte Vorrecht der nach deutihem Rechte eingerichteten 
Ctübte war die Befreiung ihrer Bürger von ber Gerichtsbarkeit der 
Provinzialgerihte und von der amtlihen Sphäre lanbesfürftlicher 
Verwaltungsbeamten, fie bildeten einen abgefchloflenen Gerichte: unb 
Vermwaltungsbezirt. So unterfagt Dtalar I. den Beamten jeden Ein- 
griff in das den Freudenthalern verliehene deutſche Recht und ftranomit 
wird 1265 von ber Provinzialgerichtsbarkeit erimirt. Herzog Nikolaus 
verjprieht 1284 ben Zroppauern feinen Bürger, bevor er nicht durch 
das ſtädtiſche Gericht verurtheilt wurde, beläftigen zu mollen ; unb 
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1306 fagt er ben vier Ctübten jeines Herzogthums zu alle ihre Be: 
gnabigungen unverleßt zu erhalten, und zwar, daß feinem Bürger ber 
Städte Unrecht, Gewalt oder Gefangenschaft weder von ibm nod) von 
einem feiner Nachfolger zugefügt werde, jonberr daß Klagen und 
Streitigfeiten burd) Rechtsvermittelung auszugleichen fein. — Da 
bie Rechtspflege dem Bogte zuftand, ift ſchon erwähnt worden; zu 
jeinem Geridjtejprengel gehörten nicht nur die Bewohner der Kommune 
jonbern auch bie Stabtdörfer, welche zumeilen erjt von ihnen ausgeſetzt 
wurden. Anfänglich bios im Beſitze der niederen Gerichtsbarkeit‘) 
erhielten bie Städte ſpäter auch bie obere, fo ſpricht a. 3B. in Qeob- 
Ihüß bie Vogtei Recht aud) über Heimfuhung, Nothzucht, ſchwere 
Wunden unb Todſchlag; aud) in Troppau ridjtete der Vogt über bieje 
und ähnliche Mifjethaten. Das Urtheil fanden unter des Vogts Sore 
fige die aus ber Mitte der Bürgerichaft gewählten Schöffen ober 
Gefdwornen?) Ihre Zahl if in unſeren Städten nicht ſicher⸗ 
geftelt, in Troppau waren ihrer mindeitens fünf, jo viele fommen 
1271 in dem Briefe des ehemaligen Richters Giefelbert von Hlufowig 
vor, laut welchem er ben zu diefem Dorfe gehörigen drei Hufen vor 
den Gerichten zu Olmüß und Troppau entjagt und das darüber ausge: 
fertigte Inſtrument von ben Bögten und ben Gejchwornen beider 
Städte unterfertigen und deren Siegel daran hängen läßt.) Syn 


Leobſchütz laſſen fid) fieben oder neun Gefdmorne mit großer Wahr: 


ideinfid)feit annehmen. Die 9(mtetbütigfeit des Schöffenfollegiums mit 
dem Vogte an ber Spige war übrigens nicht nur eine rechtfprechende, 
fondern e8 wurden in feiner Gegenwart aud) Kauf: und andere Ver⸗ 
träge abgeldjlojjen, ober bod) vom Vogt und Geſchwornen unterfertigt, 
io bie angeführte Verzichtleiftung Giefelberts und die Verkaufsurfunde 
Hermanns von £0.*) Db die Schöffen unjerer Städte ernannt wurden, 


1) Biſenz erhält 1214, Mähr.-Neuftadt 1223, Weißkirch 1286 blos bie 
niedere Geridjtebarteit. 

2) Biſchof Theodorich fagt in feinem 1292 für Kremfier ausgeftellten Briefe: 
statuimus quod judex seu advocatus, qui pro tempore fuerit, in judicando et 
contempnando,' penas inferendo aut emendas vel culpas exquirendo teneatur 
requirere et sequi consilia juratorum. 

3) Unter dem mit bem Stadtfiegel verjehenen Briefe von 1289, welcher ben 
Berfauf einer Wiefe in Groß-Hofhig um 12 Mark Silbers von Seite de3 Bürgers 
Hermann 2o von Troppau an feine Mitbürger Ludwig und Heinrich betrifft, fommen 
nur vier Schöffen vor. 

*) Um etliche Beispiele anzuführen, ermähne ich, daß 1272 Vogt unb Ge- 
meinde von Leobſchütz erklären, bie Angehörigen des Richters Konrad von Mat 
firh, der feine Nichterei an das Kloſter Rauden verkauft hatte, hätten allen 
Anſprüchen auf diefelbe entfagt; unb Vögte, Schöffen und Rathleute von Leob- 


* [dütg bezeugen dasjelbe abermals in Bezug auf die Kinder Konrads; Cod. dipl. 
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oder durch bie freie Wahl ber SBiürgeridjaft zu ihrem Ehrenamte ge: 
[angten, dies läßt fid) nicht nad)meijen; im abre 1292 erhält Brünn 
das Wahlrecht feiner jährlich wechſelnden Geſchwornen, es ijt nicht 
unmabrjdeinlid), daß um bieje Zeit aud) bie eine oder bie andere 
Kommune des Troppauifchen baejelbe Recht gehabt habe. Für ihre 
amtlide &bütigfeit fiel, den Schöffen ein Theil von den Bußen ober 
ber Wette zu.) Wurde ber 93ogt geklagt, jo mußte er, wie dies in 
Iglau der Fall war, Rede und Antwort ftehen.?) Den Vorſis führte 
ſodann ein Schöffe. 

Zur weiteren Entwickelung des Städteweſens hat wie in Schleſien 
ſo auch in der Provinz Troppau das Recht von Magdeburg nicht 
wenig beigetragen, welches nicht ſowol auf bie Verfaſſung ber ſtädti⸗ 
iden Kommunen als vielmehr auf das Privatrecht (id) bezieht, bennod) 
aber aud) von großem Einfluß auf jene war. Die Verleihung des 
Magdeburger Rechts für unjere Stäbte fällt in. eine verhältnismäßig 
frühe Zeit, Freudenthal muß es bald nach jeiner Ausſetzung zu beut- 
idem Rechte erhalten haben, denn Dtafar I. bewilligt 1223 ben 
Bürgern von Mähr.:Neuftadt biejelben Gewohnheiten und dasfelbe 
Magdeburger Recht, deifen fid) bie Bürger von Freudenthal erfreuen, 
es bat mithin bieje Stadt jedenfalls ſchon vor 1223 das. genannte 
Recht gehabt, unmittelbar von Magdeburg jedoch faum erhalten.®) 
Troppau bejaß basjelbe Recht ſchon im dritten Viertel des XIII. Syapr- 


hunderte, wie dies au8 ber Gründungsurfunde für Braunsberg vom 


6. December 1269 zu erjehen ift, Biſchof Bruno fest nämlich bie nad) 
ihm benannte Stabt zu deutfhem Rechte aus und verleiht ihr bas 
Recht Magdeburgs mit ber Berufung nad) Troppau. Und wenn 
Herzog Nikolaus 1290 zur Erleichterung der Bürger das Gewette, 
b. b. das den Richtern gebührende Geld, welches nicht mit dem eigent- 
lihden Strafgelde, ber Buße, zu verwechleln ift*), auf bie Hälfte_der 
Sil II, 11 unb 20. Der Berfaufäbrief über vier Hufen an den Bürger Jasko 
von Leobihüg wird vom Stabtvogt und mehreren Bürgern unterzeichnet, unter 
denen fid wahrſcheinlich aud bie damaligen Schöffen befinden. 

) Es war gewiß nur eine Ausnahme, menn bie Schöffen, wie bie 12 ber 
Stadt Weißkirchen jeder eine Fleifch- und eine Brobbank hatten. 

?) Nah bem Grundfage: tu legem patere quam ipse tuleris.' 

3) Die für Mähr.-Neuftadt ausgeſtellte Urkunde ift ber erfte im Cod. dipl. 
Mor. votfommenbe Brief, in welhem be8 Magdeburger Rechts gedacht wird; menn 
der Inder zu den eriten fünf Bänden des Diplomatars unter Magdeburgense jus 
auf bie otakarſche Urkunde von 1213 für Freudenthal vermeijet, fo ift zu bemerken, 
bap biejelbe burdjaus keinen Anhalt zu der Annahme bietet, baB Freudenthal 
ſchon damals jenes Recht gehabt habe. 

) In ben von Breslau den Troppauern mitgetheilten Artikeln beißt es 


(nad) StenzelS Leſung): daz Wergelt unde die Büze deme Clegere unde deme 
Richtere daz Gewette. 
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durh das Magdeburger Recht firirten Cumme herabmindert unb zwar 
die höchſte Wette auf 30, bie niedrigere auf 4 Denare, jo tft biefe 
der Bürgerſchaft Troppaus ertheilte Iandesfürftliche Begnadigung ein 
untrügliher Beweis, daß in unjerer Stadt das Magdeburger Recht 
Geltung gehabt babe. Dazu kommt, daß jene Rechtsartifel, welche 
die Stadt Magdeburg ben 8. November 1295 bem Breslauern mitge- 
theilt hatte, Troppau bereits den 16. Dftober 1301, mithin früher als 
Neiffe, Brieg und GroBglogau erhalten hat.") 

Daß Leobihüg jein eigenes Recht, das in dem Flandrifchen 
wurzelt, erhalten babe, ift bereits mitgetheilt worden. 

Das Recht Magdeburgs Handelt in ben Redhtsartifeln für Troppau 
von Geldfhulden, Wunden und Todſchlag, von den Zeugen unb vom 
Eid, vom MWehrgeld, Buße und Gemette, von den Einweifungen 
in bie Güter, von der Theilung des Erbes, es beftimmt, daß ber 
Richter des Gerichtes warte und pflege an rechter Dingftätte, und daß 
bem in feiner Amtsthätigfeit mit Worten gemißhandelten Schöffen ge- 
büßt werben müjje?) — Im Leobſchützer Stadtrechte find bie ftraf- 


) Die Rechtsartifel find in demfelben im Troppauer Mufeum befindlichen 
Privilegienbudhe zu finden, dem bie meiften im Cod. dipl. Mor. enthaltenen, 
Troppau betreffenden Urkunden entnommen find; fte ftimmen, von einzelnen Un- 
ridjtigteiten abgefehen, vollftändig mit ber bei (Tzſchoppe und) Stengel S. 428 
Nr. XCVI, mitgetheilten überein, nur find fie in eine modernere Sprade unb 
Gdreibung übertragen. — Sie beginnen: „den Gfrbaren leuten, den Rathmannen, 
unb den Scheppen zur Zroppam, Ihren lieben Freunden, alles liebe und alles gut. 
Wir fchreiben Euch, bag bie Bürger alle ein wergeldt fchuldig fein, und daß mehr- 
geldt jein Achtezehen pfunbt unb bem Richter fein gemette." Hierauf folgt voll» 
inBaltlid) bie bei Stenzel abgebrudte Urkunde, felbftverftändlich ohne Paragraphirung, 
und, endlih bie Schlupformel: „Dieß recht haben wir Bürger von Wratißlaw ge» 
geben unjern Freunden den Bürgern von Troppame vonder der Stadt Ingeſile, 
zur derjelben zeitt waren diefe Rathmann (folgen die Namen). Dat. et actum 
Ao Dni 1301 in die S. Galli.“ — Sn demfelben Kopialbude findet fid) aud 
ba8 von ben Schöffen Magdeburgs der Stabt Görlig unter bem 1. November 1304, 
bei Tzſchoppe und Stenzel €. 448, Nro. CV abgedrudte Recht, jedoch abgekürzt 
und mangelhaft, theilweife in einer andern Aufeinanderfolge der einzelnen Punkte 
und ohne jegliche Einleitung und Schlufformel. Der Abſchreiber hat e8 fidjer im 
Stadtardive gefunden, e8 hatte mithin für Troppau S9tedjtsfrajt, ob e8 aber bie 
Stadt von Görlig ober anderdmoher erhalten hatte, und um melde Zeit e8 ihm 
mitgetheilt worden ift, kann nicht ermittelt werden. Das Scriftftüd hat ben 
Geſchichtsſchreiber des Oppalandes %. En3 verleitet in der Schilderung ber inneren 
Suftánbe und ber rechtlichen Verhältniffe Troppaus feinen Lejern ein Bild zu ent- 
werfen, ba8 allenfalls auf Magdeburg, nicht aber auf Troppau paßt. 

?) Ob ein Schepphe in gehege geteme Dinge uf der Bank mit unbillichen 
Worten van einem Manne missehandelet worde, vollen kumt des der Schepphe 
mit ander sinem Bankgenozen, daz sie iz gehort aven, jener müz deme 
Schepphen verbüzen unde deme Richtere gewetten. Diefjelbe Beftimmung im 
Stedjte für Gür(i& unb im Tropp. Privilegienbud; vgl. Leobſch. Recht 8. 38. 
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rechtlichen Beftimmungen, denen der weitaus größere Theil der Hand— 
fefte eingeräumt ift, gerichtet gegen Verletzungen des Gottes:, bes 
Königs: und des Stadtfriedens burd) Vermwundung, worauf Enthauptung, 
durh Drohung mit Fauft, Stod, Keule, Meſſer oder blopem Schwerte, 
worauf Berluft der rechten Hand, ober ein Gerette von: zehn Pfunden 
unb eine Buße an ben Bedrohten, und burd) böfe Worte, worauf eine 
Buße von 30 Solidi gejegt war; die Störung des Qaus[riebena burd) 
Eindringen mit gemwaffneter Hand, bie Nothzudht, der Todſchlag wurden 
mit Cntbauptung beitraft; auf Verſtümmelung der Hand, auf fampf: 
würdige Wunden b. b. joldje, bei melden urjprünglid) der Zweilampf 
als Beweismittel galt und bie jpäter al8 jdjmere Wunden angejehen 
wurden, wenn fie gliedeslang und nagelstief waren!), auf Brechen 
eines Gliedes ohne Blut, auf Schläge und Badenftreihe ohne Blut: 
verluft waren meijt Gelbbupen gejegt. Das Nichterfcheinen bei ben 
jährlih dreimal zu Weihnachten, Dftern und Michaeli abzuhaltenden, 
in ber Kirhe unb auf dem Markte befannt gemachten Dingen wird 
von ben Nichtangellagten mit zwanzig Denaren, von dem Geflagten 
mit vier Colibi, und die Verlegung des Dingfriedens mit acht Solidi 
gebüßt. Raub und Diebftahl wurden gleichmäßig beftraft, betrug ber 
Werth des Cntmenbeten feinen halben Vierdung, fo wurde der Dieb 
an ber Schandfäule mit Ruthen gepeiticht, war der Werth ein höherer 
oder ber Dieb ſchon befcholten, jo wurde er gebenft. Die fi, ohne 
Recht gethan zu haben, von ihrem Erbe entfernt hatten, aabltem eine 
fid) fteigernde Geldftrafe von 5, 8 unb 30 Colibi und jdlieplid) fiel 
nad) Jahr und Tag ihr Gut dem Landesherrn zu. Die Beweismittel 
waren bei Todjchlag bie Ueberführung burd) bie Angehörigen des Gr- 
mordeten, bei anderen Klagen burd) bie Beſchädigten, ober mit fieben 
und drei Zeugen, ober Grgreifung auf friiher That, bei Todichlag 
Ergreifung mit der Mordwaffe; aud) kommt der’ Zweikampf, bei Dieb: 
ftählen von Pferden ber Anefang (svod) vor, bie Reinigung des An: 
geihuldigten geſchah burd) Eid und Eideshelfer.”) 

Die Bewilligung zum Gebraude des Magdeburger Rechtes, jo 
wie e8 Troppau unb Freudenthal hatten, ober des flandrifchen Rechtes, 
jo wie e8 Leobſchütz bejaB, ging, wie anbermürt8, jo aud) in unjerer 
Provinz vom Landesherrn aus, er ertheilte aud) feine Zuftinnmung zu 
einzelnen Abänderungen: jo mindert Herzog Nikolaus zu Ounften ber 
Troppauer bie Wette ob ihrer vielfältigen treuen Dienfte; aud) in ber 


) Der 8. 8 be8 den Görligern und Troppauern mitgetheilten Rechts von 
Magdeburg hat bie Beitimmung: umme die Wunde die Hant, ob die Wunde 
eines Nagels tief is unde eines Liddes lang. 

?) Tzihoppe unb Stenzel €. 371, vgl. Kleider I, 18 ff. 
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Leobſchützer Handfefte find bie urjprünaliden Straffäge auf die Hälfte 
herabgeſetzt. 

Durch Vermittelung welcher Stadt Troppau das Recht Magde— 
burgs erhalten hatte, iſt ebenſo wenig wie bei Jägerndorf und Freuden⸗ 
thal ſichergeſtellt, höchſt wahrſchein lich durch Breslau. Von daher be- 
kommt Troppau die Rechtsartikel von 1301, dorthin wendet es ſich 
auch ſpäter um Rechtsweiſungen, war ja doch Breslau der unſerer 
Stadt nächſt gelegene wichtige Schöppenſtuhl für Magdeburger Recht. 
Troppau ſelbſt wurde wieder der Gerichtshof für andere Ortſchaften, 
an das [fie fid) um Weisthümer wendeten; allerdings vermögen wir 
dafür blos das mährifche S8raunsberg anzuführen. Eine weit wichtigere 
Rolle ward in biejer Beziehung der Stadt Leobſchütz eingeräumt, deren 
Recht nachweisbar auf eine ganze Reihe von Drtjchaften übertragen 
wurde. Zur Leobſchützer Rechtsfamilie gehörten Kranowitz, Weißkirch, 
Tyrn, Pozmannsdorf und das 1300 neu angelegte Steinbach, jetzt 
Kunzendorf. Leobſchützer Recht beſaßen auch Mezeritſch und Fulnek. 
Es iſt vorauszuſetzen, daß alle die genannten und ſicher noch manche 
andere Ortſchaften, von denen es ſich bis jetzt nicht nachweiſen läßt, 
daß ſie mit dem Rechte der Stadt Leobſchütz bewidmet geweſen waren, 
ſich in zweifelhaften Rechtsfällen an den Schöffenſtuhl gewendet haben 
werden, welcher für feine Weisthümer laut dem von König Wenzel II. 
ertheilten Privilegium von 1298 ein Quentchen Silbers zu fordern 
berechtigt war; [olde Rechtöbelehrungen find 5. 3B. an Neutitichein ge: 
geben worden. t 

Die ftädtifhen Gemeinden unferer Provinz gedeihen zujehends 
jeit ihrer Ausfegung zu beut|dem Rechte und ıhrer Begabung mit 
Magdeburger 9tedjt. Allerdings Dat man es mie im Tejchnifchen jo 
auch im Troppauifchen nidjt mit Kommunen zu thun, meldje ber Mittel: 
punft eines weit verzweigten Handels ober einer blühenden Induſtrie 
geworden wären, welche ihnen einen hervorragenden Pla auf dem 
Weltmarkte, menn aud) nur zeitweilig errungen hätten, aud) von jenen 
Derfaflungsfämpfen der Städte Deutjchlands im XIV. Sahrhunderte, 
welde $Seugenjdaft von einem fräftig pulfirenden Leben geben, find 
bei uns faum bie legten Schwingungen zu ver[püren. Und bod) find 
aud) unfere Gemeinden und in erfter Linie Troppau, wenn fie fid) 
aud) faum über das Niveau ber kleineren Landftädte Deutfchlands er- 
hoben, von der größten Michtigkeit für unjere Provinz geworden. Ab: 


1) Bed (Geſch. der Stadt Neutitfchein, Vorrede €. 2) führt unter feinen 
Duellen an den „Processus juris des Magdeburger Necht3 mit beigefügten Rech t8- 
entideibungen des Dlmüger unb Leobfhüger Shöppenftuhls", melder 
bem Gebentbude der Familie Simy angehängt ijt; vgl. ©. 81, 126. 
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gejehen von ihrer Bedeutung für den Handel und das Gewerbe unjeres 
Ländchens ijt unter ihrer Obhut ein Bürgerthum herangewadjfen unb 
eritarkt, welches deutfche Eigenart unter allen. Stürmen fpäterer Zeiten 
bemabrte und aufrecht erhalten wird, ein Bürgerthun, das mie ander: 
wärts jo aud) Hier der Träger aller modernen Kultur ward. Durch 
taujenbe jegt faum noch bemerfbare Fäden mit anbermürtigen deutfchen 
Städten verknüpft, butd) Handel und Gewerbe, durch ihr Magdeburger 
Recht in beſtändigem Kontakte mit ihnen, ſchützten und ſchirmten unjere 
ſtädtiſchen Kommunen in der Folgezeit, ala der Adel des Herzogthums 
Troppau bie national-flaviihe Seite ſchroffer hervorkehrte, Deutjches 
Weſen in unferer ‘Provinz, das fid) auf dem flachen Lande ohne ihre 
Stüße nur ſchwer erhalten hätte. 

Sn unjeren Städten finden fidj ſchon im XIII. Jahrhundert bie 
Burdinge ober Bürgerverfjammlungen, melde laut bem aud) 
im Troppauer Privilegiumbudhe befindlichen Rechte, das bie Schöffen 
Magdeburgs ben Görligern mittheilten, mit der Glode einberufen wurden, 
bie nicht erfchienen, erlitten eine Buße von jede Pfennigen.!) Sn 
biefen Burdingen, welche „der Mittelpunft des gefammten ſtädtiſchen 
Lebens wurden”, ijt allmählich Alles, was für bie Bürgergemeinde 
von Wichtigkeit war, vorgebradjt und befchloffen worden. Bor bie 
Bürgerverfammlungen gehörten die Moarftpolizei unb alle das Eigen: 
thum betreffenden Fälle; fie erhielten auch gejeßgebende Gewalt, denn 
bie Willlüren, welde für alle Mitglieder der Kommune Gefegesfraft 
hatten, wurden in ben Burdingen, ober bod) von den Vertretern ber 
Bürgerfchaft, ben Rathmannen und Schöffen bejdilojen. So erklärt 
König Dtafar IL, falls einmal der Vogt unb bie Rathmannen über 
einen im Leobſchützer Stadtrechte nicht enthaltenen Artikel ein Urtheil 
bringen follten, fo babe basjelbe Geſetzeskraft, wenn. e8 nicht gegen 
bie Gerechtigkeit und Ehrbarleit verſtoße. Es wird mithin dem Vogt 
und ben Statbmannen zugeſprochen Willfüren zu treffen, durch bie 
ale möglichen Verhältniſſe der Stadt jelbjtändig georbnet wurden. 
Sn biejer Beziehung ijt infonderheit bie Urkunde des Herzogs Nikolaus 
von 1290 für Troppau wichtig. Er ertheilt den Bürgern ob ihrer 
Treue und vielfältigen Dienfte, ber jchon erwähnten Herabminderung 
des Gemettes nicht zu gebenfen, mehrfache Gnaden, er ordnet ait, was 
Rathinannen und Schöffen, bie gemählten Lenker und Bejorger ber 
Stadt, über die Handwerker und ihre Grgeugnijje, über ben Verkauf 
und einzelne den Markt betreffende Mafregeln, über bie Schäßungen 
ihrer unbeweglichen Güter und überhaupt über einzelne unb allgemeine 


: !) Swer so zu deme Burdinge nicht en cumet, so man die Glocke lütet, 
der wettet sechs Pfenninge. 
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bürgerlihe in ihren Wirkungskreis gehörige Angelegenheiten zu Nuß 
unb Frommen ber Stadt mit dem Rathe der älteren und weiferen 
Bürger willfüren würden, das habe ohne Widerrede zu gelten, er febt 
jobann feit, wenn bie Rathmannen und Schöffen in Anwefenheit ihres 
etb- oder nicht erblihen Richters im fißenden Gerichte eine Willfür 
gefunden unb gelproden haben, unb bie mächtigeren Bürger berjelben 
zuftimmen, jo fol fie unverbrüchlihe  Gejetgesfra[t haben. Denn es 
iit angemejjen, bap ben Rathmannen und Schöffen, weldhe beeibigte 
Männer find, in biejer Hinſicht Vertrauen gejdjenft werde. 

In dieſem Briefe wird das Burding namentíid) nidjt angeführt, 
aber bie Beltimmung, daß bie Willfüren der Rathmannen und Schöffen 
geleglidje Kraft erſt durch ben Beirat der älteren und weiſen Bürger 
erlangen, leitet ung auf das genannte Ding. Jene Bürger, melde 
aud) bie mächtigeren genannt ‚werden, erinnern uns an ba$ von 
Magdeburgs Schöffen ben Görligern mitgetheilte und den Troppauern 
gut bekannte Recht, in welchem wieberholt bie Witigften ober wie ba$ 
Troppauer Privilegienbud) ganz richtig gibt, bie Weileften, vorkommen, 
an deren Rath Schöffen und NRathmannen gebunden find!) Die 
älteren, mächtigeren und weijen Bürger, ober wie fie in einem Briefe 
von 1171 im Gegenjage zu den niedrigeren und ürmeren, ben nicht 
erbgejefjenen Handwerkern und Arbeitern, die flügeren, befjeren, 
mächtigeren, reicheren heißen?), bilden das ſtädtiſche BPatriciat, b. D. 
jene Bürger, welche ein Haus bejaßen, mit welchem zugleich ein An- 
tbeil von jenen ben Anfiedlern bei der Ausjegung der Stadt zu 
deutfhem Rechte zuerfannten Hufen verbunden war; fie find aljo 
bie Befiger eines unbeweglichen Gutes auf ftübti]d)em Grunde, das bei 


!) Do man die Stat zu Megdeburc erst uz gab, unde besazt wart zu 
Wigbilderechte, do gab man en Recht nach irre Willecure mit der Witze- 
gesten Rate. Do wurden sie zu rate, daz sie curen Shepphen unde Rat- 
mann, die Shepphen zu langir Ciet, die Radman zu eime Jare. Die sworen 
do unde sweren noch alle Jar, swenne sie sie kyesen, der Stat Ere unde 
Vrumen zu bewerende, so sie beste cunnen unde mugen mit der Witze- 
gesten Rate. Die Ratman legen ir Burding uz swenne sie wollen' mit der 
Witzegesten Rate, der Stat Not zu cundegene unde sint Gezug bi irme, 
Eide. Swas sie danne zu deme Burdinge geloben, daz sol man stete halden. 
Swer daz briechet, daz shullen die Ratmann vorderen. 

2) Tzſchoppe unb Stenzel €. 215, Anm. 8. Der von bem Erzbiſchof Philipp 
von Köln für Andernach ausgeftellte Brief rügt bie Uebelftände, bap die Schöffen 
non ex melioribus, non ex ditioribus et potentioribus — sed ex humilioribus 
et pauperibus gewählt worden feien; er bildet ein Kollegium von vierzehn Iebend- 
länglihen Schöffen ex prudentioribus, melioribus et potentioribus. Das Gtabt- 
recht von Brünn unterfcheidet zwiſchen ben gemübnliden Bürgern unb ben civibus 
honestioribus. 
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der urjprünglichen Anlegung der Stadt zu deutihem Rechte auegelegt 
ward, fie find bie Grbgejefjenen im Gegenjage zu ben in den Bor: 
ftäbten aber aud) in ber inneren Stadt feßhaften fleinbürgern und 
ben Snleuten, von welchen dieſe gar fein, jene ein foldhes Häuschen 
befaßen, bas fid) auf einem Grund befand, welches. erft in [püterer 
Seit von ber Grundherrfchaft, bie in vielen Fällen die Stadt jelbft 
war, gegen einen Jahreszins hergegeben war, um darauf ein Haus zu 
bauen. Das ſtädtiſche Patriciat hatte aljo ein unbeweglides Eigen, 
wie ja audj nod) in jpäteren Zeiten jene Bürger, bie im Beige eines 
brau⸗ und fdanfbered)tigten Haufes waren, zu ben Großbürgern ge: 
rechnet wurden, mit denen man bie ftädtifchen Aemter *bejegte. — 
Die weifen Bürger rathen aljo mit und zwar nicht blos in Verwaltungs- 
angelegenheiten der Kommune, fondern fie werden aud) beigegogen bei 
dem Auffinden von Rechtsurtheilen, gewiß aber nur in Fällen, bie in 
ben ſtädtiſchen Nechtsartifeln noch nicht vorgefehen waren, bei. welcher 
Gelegenheit, wenn ber Fall zu fomplicirt war, oder wenn er eine ver- 
Ihiedenartige Auffaffung zuließ, man fid) an den angejebenen Schöppen- 
ftuhl einer andern Stadt um ein Weistbum zu wenden pflefte. Bil- 
beten bie angefehenen Bürger aleidjjam ein engeres 3Burbing, [o ver: 
jammelte fid) doch zumeilen fiher bie ganze Bürgergemeinde, jebod) 
nur um Willtüren, erhaltene Weisthümer und andere fie betreffende 
Angelegenheiten zu vernehmen, dazu waren vielleiht aud) jene im 
Leobſchützer Stadtrechte vorkommenden drei Dinge beftimmt, zu denen 
Jämmtlihe Bürger unter Androhung einer Gelbftrafe zu erjdjeinen be: 
müfligt waren.‘) Nur auf bie angebeutete Theilnahme wird mam bie 
Ihon in ben Urkunden des XIV. Sahrhunderts bei Anordnungen und 
Beihlüffen der Kommune unferer Provinz vorkommende Formel, daß 
fie mit Suftimmung der Rathmannen, Schöffen, Zechmeifter und ber 
ganzen Gemeinde gefaßt feien, zu beziehen haben. 

Die Nothwendigkeit, zur Beſorgung der ftädtifchen Angelegenheiten 
eigene Beamte zu wählen, ftelte fid) bald heraus; es find dies bie 
Ratbmannen (consules), bie in Troppau 1289 das erftemal et: 
wähnt werden; daß fie hier nicht, wie vielleicht in €eob[d9ig9), zugleich 
das Cdjoffenamt befaßen, daß aljo die vermaltenbe und rechtsiprechende 
Thätigfeit nicht benjelbem Perfonen augefommen fei, fondern daß fie 
. 3) Sie treten uns in der Handfefte keineswegs al3 reine Geridjtabinge ent- 
gegen, denn e3 wird mol ($. 35 unb 86) fe[tgefegt, bap zu ben drei jährlich Öffent- 
lid abzuhaltenden Dingen jeder Bürger, ob geklagt oder nicht geflagt zu erfcheinen 
babe, aber e8 wird auch (8, 9) beftimmt, daß bie Schulen, dad Amt des Glöckners 
und des Hirten der Vogt mit bem Rathe der Bürger zu verleihen habe, deren Zu- 


flimmung dod wol nur in den Burdingen eingeholt werden konnte. 
2) Kleider I, 22. 
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vielmehr eine eigene, von ben Schöffen getrennte Behörde bildeten, 
geht aus einem Berfaufsinftrumente von 1289 hervor, welches als . 
Zeugen erfllih den Vogt Troppaus, dann vier Rathmannen und enb- 
lid) vier Schöffen anführt. Die Aufeinanderfolge der Zeugenunterichriften 
läßt jchließen, daß Thon in biejer Zeit der Gtabtratb in höherem An- 
leben ale die Schöffen ftanben. Die Wahl der NRathmannen ging 
wahrjcheinli von bem angejeheneren Theile ber Bürgerfchaft aus. Die 
folfegialijdje Behörde des Stadtraths zählte nicht in jümmtliden 
Städten unferer Provinz gleich viele Mitglieder, während in Jägern- 
dorf unb Leobihüt im XIV. Sahrhundert je vier, werden in Troppau 
ihrer fünf getroffen, an ihrer Cpibe wird in Troppau erjt 1413 ur: 
fundlih das erftemal ber Rathm eiſt er (magister consulum) oder 
Bürgermeifter (magister civium) gefunden. Die Amtsbauer ber 
NRathmannen war nad) dem 1304 den Görligern mitgetheilten und 
den Troppauern nicht unbefannten Magdeburger Rechte ein Jahr, fie 
mußten benjelben Rechtartikeln zufolge beim Antritte ihres Amtes 
Ihwören der Stadt Ehre unb Frommen zu wahren. Urfjprünglid 
blos mit der polizeilichen Auffiht unb in erfter Linie mit ber Marft- 
polizei betraut, erweiterte fid) des Stadtraths Wirkungsfreis, welcher 
in Troppau, wie aus ber Herzogsurfunde von 1290 zu erjeben ijt, 
auf das Auffihtsrecht über ben Markt unb bie zum Berlaufe gebrach- 
ten Gegenftänbe fid) bezog, er betheiligte fid) bei der Gefebgebung burd) 
Willküren, hatte bie DOberaufficht über bie Zünfte und überhaupt über 
Alles, was der Stadt nüglih war!); daß er aud) eine Strafgemwalt in 
Bezug auf polizeiliche llebertretungen befeflen babe, fann zwar aus 
troppauifhen Urkunden bieje8 Zeitraumes nicht nadjgemiejen werden, 
liegt aber in ber Natur ber Dinge. Se mehr das Anfehen der Stadt: 
vögte jant, befto mehr ftieg das ber Rathmannen, und fchließlich fielen 
ihnen bie meiften Befugniffe ber alten Vögte zu, jelbjt die Gerichte- 
barkeit wurde unter ihrer Autorität gehandhabt. Der im XV. Jahr: 
hunderte in Troppau an der Spite der Schöffen vorkommende Stadt: 
vogt ift ein bem Rathskollegium untergeorbneter Beamte. 

Die Handel und Gewerbe treibenden Bewohner unferer Städte, 
unb fämmtlihe Bürger, wenn aud) mande auf ihren zur Stadt ge- 
börigen Aedern und Gärten ber Landwirtihaft oblagen, waren 

" fauffeute und Handwerker, find in Zehen, Zünften ober In— 


1) Sn dem öfter erwähnten Rechte Magdeburgs, das im Troppauer Privi- 
legienbuche fid) befindet, Heißt e8 (nach Stenzel3 Zefung): Die Ratman habben 
die Gewalt, daz sie richten ubir allirhande Wanmaz (falſches Maß) unde un- 
rechte Wage unde unrechte Shepfele unde ubir allirhande Spisecoyf, swer daz 

‘ bricht, der wettet drie Wendishe Marc, daz sint sechs unde drizzic Shillinge. 
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nungen getheilt. Die Borjtände berjelben waren bie Aelteften 
unb Gejdmornen, [páter tritt an ihre Cpipe ber Zunft: ober 
Sedmeifter. Zu einer Snnung zählten bie Meifter, Gefellen und 
Lehrjungen eines ober mehrer verwandten Handwerke; bie Ungelegen- 
beiten der Zunft wurden unter dem Vorfig des Aelteften, bes Sed. 
meifters, in den Morgenſprachen von ben Meiftern bejprodjen, hier 
wurden die Ordnungen nad) bem Borbilde ber Gilden anderer Städte 
feftgefegt und die Strafen für bie Uebertreter derfelben gewillfürt, das 
Strafausmaß war in vielen Fällen in der Zunftordnung felbft [don 
feitgefett. Die wiederholt angeführte Urkunde von 1290 bezeugt, daß 
gleih wie in andern Städten die Innungen aud) in Zroppau unter 
des Magiſtrats Oberaufſicht ftanben. Daß ben Morgenfpraden ein 
Rathmann beimohnte, daß bie Sunftorbnungen ſo wie einzelne 9fen- 
derungen berfelben erft durch bie Beftätigung der Landesfürſten geſetz⸗ 
[ide Kraft erhielten, unb daß burd) Bermittelung des Stabtrathes 
Weisthümer anderer Kommunen in Bezug auf ben ober jenen Fall 
von ben Zehen eingeholt wurden, ba8 wird aus jpüteren Angaben 
unb Dofumenten erfichtlich. | | 
Außer den Bürgern lebten in ben Städten aud) Juden, wenn 
auch nur in geringer Zahl. In Mähren finden fid) Juden, wie dies 
aus ber Zollorbnung von Raffelitetten nachzumeifen dt, ſchon im Be: 
ginne des X. Sahrhunderts, in berjelben erfcheinen fie als Händler 
mit Sklaven „und andern Dingen“. Ob fie, wie 3. 3B. in Schlefien 
audj Beliter von Grund und Boden waren und Aderbau betrieben 
haben, dafür find feine Nachweije für Mähren vorhanden. Der’ Handel 
infonderheit bie Darlehensgeſchäfte bereicherten Einzelne und ver: 
leiteten zuweilen Manche zu lleberbebungen.!) Diejes, bei weitem mehr 
aber nod) ihre großen Reichthümer und ber im Zeitalter ber Kreuz: 
züge aud) im böhmiſch-mähriſchen Reihe aufgeftachelte religiöfe Yana= 
tiému der Menge febte fie wiederholten graujamen Verfolgungen aus 
Cdut und Schirm gewährten ihnen bie Landesfürften fhon aus ihrem 
eigenen wohlverjtandenen Intereſſe, denn als Kammerknechte zinften fie 
ihnen; zu bem Judenzins, welcher nicht bie geringfte der Einnahme: 
quellen der Kammer war, famen mod) die Gerichtsgefälle und Bußen 
hinzu, bie gleihfals in bie Kammer floßen, und endlich ift es nicht - 


) In feiner an Papft Gregor X. gerichteten Relation von 1273 Hagt Biſchof 
Bruno von Dimüg, bap bie Juden gegen das Verbot chriftlihe Dienftboten zu 
halten, driftlie Ammen in Dienft nehmen (da8 Dienen bei Syuben mar ben 
Chriften [don von Herzog Wladislaus I. 1124 verboten), Wucherzinjen verlangen, 
öffentliche Aemter ald Zöllner, Münzer u. ſ. w. befleiven unb Hehler gejtohlener 
Kelche, Brieftergewänder u. j. f. feten. 
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zu überjehen, daß vor ber völligen Erjtarfung des deutfchen Bürger: 
thbums bie Juden die größeren Geldgeſchäfte Tealifirten und ben 
in augenblidliden Geldklemmen — befinblidjen Landesherren größere 
Darleben bieten fonnten, Grund genug, um fie gegen den blinden Haß. 
des Pöbels, ben Brodneid ber Stäbter und bie jehlimmen Leiden: 
idaften ihrer oft bochgeitellten Schuldner zu ſchirmen. Sie wurden 
mit Privilögien unb Freiheiten ausgeftattet, jo 3. B. vom König 
Dtafar II. Sn feinem ben 23. Auguft 1268 ausgeitellten Briefe 
werden fie von der Gerichtsbarkeit der Ctabtrid)ter befreit, Streitig- 
feiten civil- und ftrafrechtlicher Natur zwischen Juden werden in ihren 
Schulen und Synagogen von bem AYudenrichter gerichtet, welcher dafür 
einen Antheil von den Bußen bezog; in Streitigkeiten zwijchen Juden 
und Ghfriften, in welchen ber Judeneid dem Chriſtenſchwure gleich ge- 
halten ward, ijt nicht der Gtabtridjtet, jondern ber Landesfürſt ober 
ber oberfte Kämmerer der Richter, für Wunden und Schläge ohne Blut- 
runft büßt ber jdulbige Chrift und zwar biejelbe Summe in Gold 
an die Kammer, bie er in Silber den Beſchädigten zu erlegen hat, 
bei Todſchlag tritt aud) nod) die Konfisfation der beweglichen unb. 
unbeweglihen Habe des hriftlihen Thäters zu Gunften ber föniglichen 
Kammer ein. Das Privilegium ſchützt fie jobann in ihren Gelbge- 
ſchäften und geftattet ihnen Geld auf alle Pfänder mit Ausnahme auf 
blutgetränfte oder priefterliche. Kleider vorzufchießen?), es ſchirmt fie in 
ihren Geſchäftsreiſen, ftellt fie bezüglich der Maut den Bürgern jener 
Städte glei, in melden fie wohnen und verleiht ihnen Mautfreibeit 
für. die Leichen ber Ihrigen, melde nach jüdifcher Gewohnheit oft weit 
weg von ben Orten geführt wurden, wo ber Berftorbene fein Leben 
ausgehaucht Hatte; bie Verlegung des Friedens der Synagoge wird 
beftraft und mit einer noch höheren Buße ber Frevel an jüdifchen 
Friedhöfen bedroht. Die Judenhäuſer find von der Herberge befreit. 
Der Entführer eines Yudenfnaben wird gleich einem Diebe beftraft, 
aud) darf Niemand den päpftlichen Konftitutionen gemäß die Juden 
bejd)ulbigen, daß fie fid) des menſchlichen Blutes bedienen. Schließlich 
wird den Juden in Brünn eine Beitragsquote, unb zwar ber vierte 
Theil, für die Ctabtmálle und Mauern auferlegt; aud) in Olmütz 


waren fie. zu Beifteuern für bie ſtädtiſchen Laften verpflichtet. 


* 
> 


Diefer ben Syuben verliebene otafarijdje Freiheitsbrief hatte feinem 
ganzen Umfange nah aud) Giltigfeit in Bezug auf bie Juden des 
Troppauer Gebietes. Daß bier und zwar in der Stadt Troppau Juden 
angefiedelt waren, dafür zeugt bie leider verftümmelt auf uns ge- 


!) Kirchengeräthichaften al3 Pfand anzunehmen ijt den Juden aud im $. 52 
des Iglauer Ctabtredjt8 verpönt. 
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fommene berzogliche Urkunde von 1281, aus ber jedoch hervorzugehen 
ideint, daß die Juden Troppaus in bem genannten jahre al8 Kammer: 
tnechte des Herzogs betrachtet wurden, und daß bie Stadt, vielleicht 
für ein dem Herzog gemachtes Darlehen, ben Judenzins bezog, was 
ja aud) anderwärts der Fall war. 


Die Kirche. 

Das Chriftentfum mag in unjerer Provinz ſchon vor dem 
IX. Jahrhundert Anhänger gefunden haben, tiefere Wurzel hat e8 aber 
erft feit: dem fegensreichen Wirken ber Apoftel Mährens gefaßt. Die 
verheerenden Magyarenftürme vernichteten jedoch nicht nur Swatopluks 
Neid, fonbern aud) Mährens nod) junge firdjlidje Organijation. Das 
&anb wurde hierauf eine Zeitlang zum Sprengel des Bisthums Paſſau 
gerechnet, ftand jeit des Kaifers Otto II. Regierung unter der Zeitung 
bes Prager Bifchofs, bis es 1063 feinen eigenen Oberhirten in dem 
Sifdofe von Olmiüt erhielt, zu begen Diöcefe fortan aud) das 
Troppauifche gehörte. Er, jo wie fein Kollege, ber Biſchof von Prag, 
hatten Jahrhunderte lang in dem Erzbifhof von Mainz ihren Metro: 
politan. 

Mäbhrens Dberbirten, unter melden tief religiöje Manner zu 
finden ſind, die von der hohen Bedeutung ihres Amtes ganz erfüllt 
waren, und welche wie Heinrich Zdik, Cosmas, des böhmiſchen Chro⸗ 
niſten Sohn, ober wie ber oft genannte Bruno, nicht blos auf den 
äußern Glanz ihres bifchöflihen Stuhls bebadjt waren, jonbern aud) 
für das geiftige Mol: ihrer Diöcefanen geforgt haben, ließen es nicht 
fehlen, Zucht und Ordnung aud) im Troppauifchen aufrecht zu erhalten; 
wiederholt find fie in unjerer Provinz zu finden, gewiß nicht jelten 
um ihren antlihen Pflichten aud) hier nachzukommen. Sie treten 
lehrend, mahnend, aber aud) ftrafenn auf. So hatte der genannte ( 
Bilhof Heinrih IL, als 1141 bie müábrijden Fürften gegen ilken 
Herzog, -den jpateren König Wladislaus fid) empörten, unb aud) feines 
Anhängers, des Biſchofs Güter nicht jdjonten, das Interdikt über 
feinen ganzen Sprengel verhängt, und als es bie Fürjten und das 
Volk für nichtig erklärten unb ber Klerus es nicht beadhtete, da jprad) 
Heinrih das Anathema oder den großen Kirchenbann aus, ein Vor⸗ 
gehen, das der Gbronijt von Qrabijd) nicht billigt‘); ließ es doch ſelbſt 
der Papſt an leifen Vorwürfen nicht fehlen, denn als ber Biſchof fid) 
an ibn mit der Bitte wendet, das Evangelium ben heidnijchen Preußen 
predigen zu bürfen, bemerft Innocenz II.: ba bein dir von Gott ans 


') Ann. Gradec. a. a. 1142 in Mon. Germ. XVII, 651. e 


b 
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vertrautes Volk harten Nadens, rebellijd) unb bir ungeborjam ift, jo 
ideint e8 uns, bap es an bir ijt für fein Wol eifriger zu arbeiten 
und jo weit es bir möglih ijt es auf ben rechten Weg zu führen. 
Dem Klerus des Bisthums aber fchreibt er: zu unjerem wicht geringen 
Schmerze haben wir vernommen, baB ifr in eurem Wahnfinne gegen 
das Verbot eures Biſchofs euch nicht ſcheut ben Glotte&bienjt zu halten, 
bie von ihm Gebannten aufzunehmen und ihntn bie firdjlidjen Sakra— 
mente zu jpenden.!) Nachdem bie mähriſchen Fürften und ihre Landes: 
tbeile vom Herzog Wladislaw hart gezüchtigt worden. waren, unterwarf 
fih ber- Fürft von Olmüß, unb fein Land fammt dem Troppauifchen 
wurde vom Sntertbifte wieder befreit. — Der über bie Kraware ob 
ihres an den bijdjoffiden Gütern verübten Frevels gefchleuderte Bann 
wurde 1282 zurüdgenommen, nad)bem fie Genugthuung geleiftet hatten.?) 

Die jeit ber Grridjtung des Bistums mit Gütern reich ausge: 
flattete Olmützer Kirche bejaB einen großen Theil berfelben im Norden 
Mährens, aus ihnen find, wie ſchon bemerkt wurde, bie mähriſchen 


^ Enllaven entílanben. Der Bilchof bezog fobann den Zehnten, von 


^ 


meldm ein nicht geringer Theil andern firdjen und Geijtlichen ver- 
lieben und aud) zur Unterftügung der Armen verwendet wurde. Wie 
anderswo hatte fid) bieje Abgabe aud) in Mähren feiner großen 3Be- 
liebtheit zu erfreuen, zur forgfältigen Entrichtung derjelben fordert 
Papft Gregor VII. die Gejammtheit der Böhmen auf, und nod) im 
Jahre 1248 erwähnt König Wenzel, als er bem Biſchofe den Zehnten 


“ in ber ganzen Diöceſe Olmüß zuerfannte, die ſchlimme und verkehrte 
Sitte der Mährer, indem fie behaupten zur Abftattung des Zehntens 


nicht verpflichtet zu fein, weil fie ihn lange nicht entrichtet hätten, ba- 
bei laffen fie aber außer Acht, daß eine folde Gewohnheit eine ver: 
derbliche jei, indem fie ben Namen und das Kennzeichen eines Chriſten 


. vernidjte. Daß bie Zehentfammler aud) in ben böhmijch-mähriichen 


y 


> 
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günbern bie Unterthanen vielfach plagten, ift aus einer Urkunde von 
1194 erfihtlih.?) Die im Laufe der Zeit zunehmenden Reichthümer 


") Beide Briefe (Cod. dipl. Mor. I, 213, 214) find batirt vom 1. April. 
Dudik III, 141, Anm. 2, fett fie in das Jahr 1142. — 

*) Auch einfache Pfarrer hatten, wie au8 ben 1318 für den mährifchen 
Klerus veröffentlichten Statuten erfichtlic) wird, das 9tedjt, den Bann über ihre 
Untergebenen zu fchleudern, fobald offene Ausfchreitungen ober Uebergriffe in bie 
Pfarcherrlihen Gerechtſame ftattfanden, nur hatten fie bie Urjache ber Erfommuni«- 
latión bem Bifchofe fchriftlich anzuzeigen. 

3) Die Zehentpfennige, meldje dem Biſchof von Olmüg von ben Aderhufen, 


, Schänten, Mühlen, Hofftätten u. |. m. zu entrichten waren, hatten laut mübrijdem 


Synodalbeihlug von 1318 die Pfarrer von Michaeli bia Martini in ihren Spren- 


*, geln einzufammeln unb fie in der Oktave nad) dem Martinitag an bie biſchöflichen 


> 
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und bie vermehrten Einnahmen ber Olmützer Kirche verwendete der 


Biſchof, je frömmer er war, bejto weniger zu feinem ober jeiner An: 
gehörigen Gebraude, fondern zu Nuß und Frommen der Kirche und 
ber Armen. — Es wäre nod) zu erwähnen, daß nad) dem Ableben 
eines Biſchofs der Landesfürft des Bisthums Einkünfte bezog, ein 
Misbrauch, auf ben 1207 Otakar für fid) und feine Nachkommen 
verzichtet. 

Auh das Domkapitel befaß zu feinem Unterhalte eigene Güter, 
bemjelben verkauft Bifchof Bruno, ben 7. April 1274 fein Dorf 
Koßlow (Kößling) im Troppauiſchen. 

Aus der Mitte des Kapitels wurden gewöhnlich die Würden: 
träger, jo bie Erzpriefter unb Archidiakone gewählt, bieje vertraten den 
Bifchof in den einzelnen größeren S8egitfen. Das Troppauer Gebiet 
bildete wahrfcheinlih ſchon in früherer Zeit, ganz fidjer aber in ber 
erften Hälfte des XIII. Jahrhunderts ein Dekanat, nennt fid) bod) 1244 
ber Pfarrer von Neufirh Dekan von Troppau. Ein Decennium fpäter 
begegnet man wiederholt bem Kanonikus Qaibulj, melder fih Archi— 
diafon ber Troppauer Provinz [d)reibt, und 1302 führt Tobias, ber 
Sohn Milotas von SBennijd), ben Titel eines Archidiakons von Grät, er 
verwaltete das Pfarramt von Gräß unb mar mit dem Archidiakonate 
des Troppauer 9anbes bekleidet. 

Die Pfarreien famen erit auf Anregung des ftarbinallegaten 
Guido zu einer beftinmten Abgrenzung, er traf auch die Anordnung, 
bap den Kanonen gemäß Niemand orbinirt werde, er habe denn eine 
bejtimmte Pfründe.") Urkundlich erwähnte Pfarreien find bis zum Beginne 
des XIV. Jahrhunderts zu finden in Troppau, Sägerndorf, Leobſchütz 
und Freudenthal, in Gräß, Neukirch, Benniſch, Lobenſtein, Branig unb 
Holig?), fiher gab es deren nod) mehr; aud) bie von ben reicher be: 
güterten Adeligen gehaltenen fapláne?), melde den Gottesdienft in 
deren Kapellen beforgten, werben für bie firdjfidjen Bedürfniſſe ihrer 
Unterthanen gejotgt haben. Sn ben größeren Pfarrfprengeln ftanden 
dem Pfarrer, welcher Plebanus, ober aud) Rektor der Kirche genannt 
wird, Cooperatoren zur Seite, fo in Troppau und Leobſchütz. Viele 
Parochial- ober Pfarrkirchen hatten ihre Filialen, jo war Seitenborf 





— 


Zehentſammler abzuliefern, bie ſäumigen Gemeinden wurden mit bem Interdikte 


bedroht. 


') Cod. dipl. Mor. I, 223. 

?) Die Dotation der Kirche zu Ooidity wird ben 15. April 1288 vom Bijchof 
Theodorich bejtütigt; Urf. im Trop. Mujeum. Tie Pfarre zu Saltar ift gleichfalls 
Ihon für diefen Zeitraum urkundlich fidjergeitellt. 


’) Ein folder ijt ber 1282 vorfommende Milco, Kaplan Albert von Leffan. 
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tie Filiale von 33ennijd), Wanowig von Neufich; der Geiftliche einer 
folden bie Vikar, der wie 3. $8. jener von Wanowitz ſammt feiner 
Kirhe vom Pfarrer abhing. Das Batronat befaßen die Gründer ber 
Pfarrkirchen, die Landesfürften, bie geiftlichen unb bie weltlihen Grunb- 
herren, oft wird e8 an Orden und Klöfter gegeben, fo erhielten bie 
Johanniter das Patronat in Leobſchütz, ber deutjche Drden befam es 
in Troppau und Sägerndorf, Dtafar ertheilt das Batronat in Neukirch 
dem Nonnenklofter zu Oslawan, Benefh von Branitz übergibt das 
SBatronat in Bennifh und Lobenftein dem Stifte zu Hradiſch. 

Vom regulären Klerus waren im Troppauer Lande anfäßig bie 
Sobanniter, melde in Gröbnig eine Kommende hatten. Sym Be: 
fig von Grund und Boden find fie ſchon vor 1183, um bieje Zeit 
beftätigt ihnen Herzog Friedrih von Böhmen unter andern einen 
Pflug Landes vor ber Burg Gräß, melden der Orden von Ozel er: 
halten batte. Sie erfreuten fid) aud) fpäter der fürftlichen Gunft; 
Markgraf Heinrih Wladislaus fonfirmirt ihnen alle ihre SSefigungen 
und ertheilt ihren Gütern mancherlei von feinem königlichen Bruber 
‚beftätigte Freiheiten; vom König Wenzel I. erhalten fie 1244 bie jpátet 
von Dtafar II. beftätigte Eremtion von ber Gerichtsbarfeit der Landes: 
beamten; der Septere ertheilt ihnen und ihren Gütern Schuß gegen 
gewaltfame Herberge, und funigunbe läßt e8 gleichfalld an Ginaben- 
bezeugungen nicht fehlen. Albert von Sternberg und Adelheid Zol- 
berrinna verzichteten zu Gunſten des Drdens, jener auf die Lubuſche 
genannten SBefigungen und den Rudinberg, bieje auf ihr Vorwerk in 
Snoderwit. In Leobſchütz gehört den Johannitern das PBatronat, und 
ihren Beſitz erweitern fie 1311 durch den Ankauf von Ditmerau. — 
Weit geringer denn fie ift in diefem Seitraume der de utſche Ritter: 
otben begütert, welcher, wie ſchon gelagt wurde, das Patronatsrecht 
in Troppau und Sägerndorf inne hat und für etlihe Weinberge bei 
Rom ein PVierdung Silber Yahreszinfes in Neplachowitz eintaufcht. 
Der Kommende in Troppau [tanb ein Kommendator vor, welcher 
Stadtpfarrer mar; ber erfte, welcher urkundlich angeführt wird, ift ber 
1269 erwähnte Bruber L., fpäter tritt Magilter Heinrid, Zeuge zweier 
berzoglichen Schreiben des Jahres 1282, auf.*) Syn Troppau find inner: 
halb diejes Zeitraums zwei Klöfter nachweisbar, das ber Minoriten: 
brüder und das Nonnenklofter des Ordens ber B. Klara. 
Jenes wird in einem Briefe von 1269 zum erjtenmal erwähnt, 1282 
wieder genannt, unb hatte fedj8 Jahre jpäter ben Bruder Arnold zum 

) Sn einer Driginalurfunbe im kgl. Staatsarch. zu Königsberg, gebr. im 


Cod. dipl. Warm. I, 509. Heinrich nennt fid Magister Henricus doctor decre- 
torum, commendator Oppaviensis. 
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Duardian. Zum Bau des Nonnenfklofters ertheilt 1288 König Wenzel 
auf die Bitte der Minoriten feine Erlaubnis, was den 9. Mai 1307 
vom Herzog Nikolaus beftätigt wird. Wahrſcheinlich ift bie erjte 
Aebtifjin jene 1308 vorfommende Margaretha, weldje fünf Mark von 
ber Stadt Troppau zu begiebenbe Jahreszinfen um 50 Mark von bem 
Prieſter Zuftinus erfauft hatte.) — Ob der Predigerorden wirl- 
fid) (don den 1. Eeptember 1291 vom Herzog Nikolaus in Troppau 
eingeführt worden fei, wie eine jehr jpät verfaßte Chronik diejes 
Klofters angibt?), bleibt im höchften Grade zweifelhaft, bieje Nachricht 
wird von feiner Seite ber unterftügt, ja e8 wird vielmehr Nikolaus II. 
al8 Gründer des Klofters in einem vom SSijdofe von Olmütz am 
Ginmeifungàtage ber SDominifanerfirdje ausgeftellten Briefe genannt.?) 
Weit früher jdn hatte ein Dominikaner in Zroppau dem Volfe ge- 
predigt, was einem püpftliden Schreiben vom 31. März 1237 zu ent- 
nehmen ij. Gregor IX. jchreibt nümlid, daß ein Mitglied biejes 
Ordens, ein gewiſſer Burkhard, in ber mábrijden Stadt Troppau fid) 
nicht geicheut babe, bie bem Körper des heil. Franziskus eingebrüdten 
Wundenmale Gbrijti in öffentlicher Predigt zu leugnen. Da er jedoch 
nicht blos bieje, fondern auch andere nichtswürdige, den Frieden jeiner 
Nächſten und fein eigenes Seelenheil gefährdende Reden geführt habe, 
jo befiehlt ber SBapft ben Ordensvorſtehern dem genannten Bruder, 
falls er fid) [o etwas wirklich zu Schulden habe fommen lafjen, das 
Predigen zu unterfagen, und ihn feiner Beftrafung wegen bem Papſte 
zuzujenden.*) 

) Tiller'3 Nachlaß. ' 

2) Ein Exemplar der Dominilanerchronif befindet fid) im Muſeum zu 
Troppau, eine zweite Handichrift im Staatsard). zu Breslau (sig. Msc. 4, D, 30). 
Die zu Ende be8 Jahres 1720 verfaßte Chronik beginnt: 1291 introducti fuerunt 
Oppaviam die 1. Sept. a duce Oppaviensi Nicolao II. (sic) filio naturali 
Przimislai III. regis Bohemis, fratres ordinis predicatorum, quibus dictus rex 
ecclesiam et conventum majori ex parte curavit exstrui. Den Bau, jo erzählt 
fie weiter, babe deffen Sohn, Nikolaus 1II. (sic), vollendet, wie dies bie alten Auf- 
zeichnungen des Konvents in den Archiven ber polnischen Provinz des Ordens und 
bie von ben Herzogen Schleſiens handelnden Hiftorifer bezeugen, denn ber Funda⸗ 
tionsbrief feldft ift nicht vorhanden, man glaubt, daß er verbrannt fei, hierauf 
geht das Mikr. auf die drei Yeueräbrünfte von 1556, 1626 und 1651 über, von 
denen das Klofter heimgejucht warb. 

9) Die in der Dominilanerchronif befindlihde Urkunde ijt batir vom 
1. November 1336. - 

*) Man würde fid) wahrjcheinlich irren, wenn man in Burkhard einen auf» 
geklärten, bie oft höchſt abgejdymadten Wundergefchichten verachtenden Dann er- 
fennen wollte, er dürfte als übereifriger Anhänger des Heil. Dominilu8 bie Wun— 
denmale 5e8 heil. Zranzistus bekämpft haben, auf weldje bie mit ben Dominifanern 
nidt im beften Einvernehmen ftehenden Minoriten große Stüde hielten. Seine 
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Auch auswärtige Klöfter waren innerhalb unſerer Provinz reid) 
begütert, jo bie Prämonftratenjer-Abtei Hradiſchy und bas Eiftercienfer- 
ftift Welehrad. Syene erhielt von ihren Gründern, bem Fürften Otto 
von Dlmüß und feiner Gemahlin Euphemia, den fehlten Pfennig von 
ber bei Gräg vorüberführenden Straße, vom mübrijden Fürften Bre- 
tislaus 1185 einen im Gebiete des Dorfes Oderſch gelegenen Wald 
und von deſſen Bruder Wladimir ein halbes Landgut in Oderſch, bie 
fedíte Woche bes Zolles an ber Oppa unb einen Walb im Gebiete 
von Holaſchitz. König Dtafar verleiht ihr 1201 unter andern einen 
Krug in Troppau, 1234 mehrfahe Cremtionen in Oderfh und in 
anderen Befigungen bes Troppauiſchen; Markgraf Premysl Dtafar 
verleiht 1247 bent burd) bie Tataren zerftörten Klofter bie Hälfte ber 
Einkünfte von Lobenftein; S3enejd) von Branig übergibt ihm bie 
Einkünfte von ben Sergmerfen in Benniſch, Raufen, Schwarzendorf, 
Geitenborf, Wolendorf, Milotendorf und Rabendorf. — Dem Stifte 
zu Welehrad überläßt Biſchof Robert von Olmütz den Zehnten von den 
Kloftergütern, unter denen aud) Stibrowig angeführt wird ; ber Archi—⸗ 
biafon NRadoslaus von Olmütz jdenft 1222 bem Klofter ben von ihm 
erfauften Theil des Dorfes Hoſchitz, jobanu einen Garten und ein 
Haus in Troppau unb eine dafelbft gelegene ihm gehörige Aderhufe; 
Markgraf Heinrich Wladislaus überträgt zwei bei Troppau befindliche, 
von Ekhard von Troppau etfaufte unb dem Fürften übergebene Hufen 
unter der Bedingung fie dem Efharb gegen einen immerwährenden 
Jahreszins von einem halben Vierdung Goldes zu verleihen. König 
Otakar I. betätigt 1222 bie Befigungen ber Abtei, Darunter Ctibromit 
mit bent Walde unb allem Zugehör bis zum Flüßchen Morawita und 
zwei Hofftätten in Ziroppau; 1265 löft ber Abt ben von jeinen Gütern 
zu entrichtenden biſchöflichen Zehnten gegen eine jährlich zu zahlende 
Mark Goldes ab. Die Höfe und ein Theil der Dörfer Groß- und 
Klein:Hofhig waren von dem Abt Hartlieb von Welehrad an ben 
Bürger Hermann von Troppau, genannt Xohen, um 84 Mark Silbers 


Kläger waren wahrſcheinlich bie Franziskaner, daraus i[t jebody nicht zu folgern, 
weil Burkhard wegen feiner in Troppau gehaltenen Predigt bei dem Bapfte von 
Franziskanern angezeigt worden fei, müßten biefe fhon um 1237 in Troppau ge- 
weſen fein unb das erwähnte Minoritenklofter mithin um diefe Zeit (don beftanben 
haben. — Zu denen, melde an bie Wundenmale nicht glaubten, zählte nad) bem 
Zeugniffe eines päpftlihen Schreiben vom 12. April 1237 aud) der S8ijdjof von 
Olmütz, meldjer weder bie Bilder des heil. Franziskus noch bie eines andern mit 
den Malen Chrifti bezeichneten Heiligen in ben Kirchen dulden wollte. Daß fid 
Gregor IX. be8 am 19. Juli 1228 heilig gefprochenen Zranz von 9(ifijft angenom- 
men babe, ift erflärlih;, vgl. Erbens Negeften €. 416, Nro. 914. 
?) Das 1078 geftiftete Klofter gehörte bis 1151 ben Benebiftinern. 
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veräußert worden; dieſer widerrechtliche Kaufvertrag wurde Durch beider: 
jeitige Schieberichter dahin geändert, daß Hermann mehrere Befigungen. 
und Einkünfte in Klein-Hoſchitz zurüderftattete, Groß-Hoſchitz jebod) 
behielt.” Gomol in der vom Bapfte ben 18. December ausgeftellten 
Urkunde, fraft welcher er das Klofter in feinen Schug nimmt unb 
deſſen Befigungen beftätigt, ald aud in dem Konfirmationsbriefe 
Otakars vom 16. Februar 1270 find eine nidt geringe Zahl im 
Troppauifhen gelegener und bem Stifte zugehöriger Dörfer nament- 
fid angeführt, und zwar Stibrowig, Jeskendorf, Jamnitz, Zattig, 
Glomnig, Mladetzko, Brättersborf, Hermersborf, Schönbrunn, Dirfchel, 
Edersdorf, Boidensdorf (Bohdanom), Darkowitz, Seifersdorf, Mezina 
(Meffendorf ?), Pietſch, SBolatig, Zabreh, Chlebiſchow (Klepſch), Klein: 
Hoſchitz, Gffartomig und drei Hofftätten in Turko. — Milota von 
Benefhau gibt ben 8. März 1302 bem Klofter die Hälfte feines 
Dorfes Cpadjenborf oder Leskowetz, und König Johann erimirt ben 
2. März 1315 die mährifhen und troppauifchen Klofterbefigungen von 
ber Gewalt und AYurisdiction der königlichen Beamten. 

Daß das Nonnenklofter zu Oslawan das PBatronat in Neukirch 
hatte, ijt ſchon gejagt worden; bie Nonnen zum D. Peter in Olmüitz 
erhielten 1233 von ber Königin Konftantia von Böhmen und ihrem 
Sohne, bem Markgrafen Premysl, ein im Dorfe Drozdowitz gelegenes, 
zur Gráger Burg gehöriges Land. Das im Troppauifchen befindliche, 
dem Klofter Obrowig gehörige Dorf Löwitz wurde 1234 von allen 
Saften und Dienften befreit. Das Klofter Dubramnif befaß bas in 
unjerer Provinz gelegene Semislam, das Nonnenftift in Tiſchnowitz 
erhält den 27. April 1240 vom König Wenzel I. ben Umfreis von 
Sydgernborf, e8 beſaß jebod) [aut ber königlichen Beltätigung feiner 
S:Befigungen vom 7. December desjelben Jahres üt ber Provinz Troppau 
blos Hohendorf. Die Mönche von Kamenz erhalten den 16. März 1298 
vom König Wenzel II. Statsborf bei Freubdenthal und gaben bafür 
Trebenomwit heraus. Bozik, Herr auf 9tiba unb Berne, Stifter des 
Kloſters Saar, jdenit bemjelben im Jahre 1255 fein bei Troppau 
befinblide8 Erbe, bie Dörfer Miloftowig unb Plesna und bie Hälfte 
von Putſche, unb Wof von NRofenberg, Gründer des Eiftercienferftiftes 
zu Qobenfurt in Böhmen, fpendet bewmjelben das von ihn neu aus: 
gejepte im Zroppauifchen gelegene Kotjchen, in welchem damals 
52 Anfiebler weilten.!) 


— ———— 





?) Bangerl: Urkundenbuch de3 Giftercienfer[tifte8 zu Hohenfurt in ben Fontes 
rer. aust. XXIII, 2-11, Nro. 3, 6, 8. — Nur nebenbei fei bemerkt, bap Dionys, 
Probſt von Wilhehrad und Kanzler, ben 2. Juni 1249 urfunbet, er habe 
zwei Güter im Baugenfihen an ben Biſchof von Meißen verkauft, weil er fi 
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Die römische Kurie bezog aus unferer Provinz gleichfalls, wenn 
aud) nur zeitweilige Ginfün[te. Der Erzpriefter und päpftlide faplan 
Gabriel beauftragt die Einkünfte ber unbejebten Pfründen in ben 
Didcefen Breslau, Kralau, Olmüg unb Prag einzufammeln, führt 
1318 in feinem Verzeichniffe der an bie päpftliche Kammer abgelieferten 
Gelder 20 Mark an, bie er von ben Pfarrern und Brüdern bes 
deutfchen Ordens zu Troppau, al8 das Ginfommen ihrer Kirche in 
biejet Stadt während ber Dauer, als fie unbejebt war, erhalten hatte.!) 

Alle diefe Befigungen ber Kirche, unb fie find lange nicht voll: 
ftändig aufgezählt, da unzählige Schenfungsurfunden in Verluft ge: 
riethen, legen Zeugenſchaft ab, bap bie geiftlihen Korporationen in 
unferm Lande jelbjt bann überreich begütert waren, wenn man bie 
großen Lehensgüter des Bisthums, bie mähriſchen Enflaven, nicht in 
Betracht zieht. Diefen umfangreichen Grundbefiß verbanft bie Kirche 
hauptſächlich der Iandesfürftlichen Freigebigfeit und einzelnen reich be: 
güterten Adeligen. Die Triebfeder zu ben vielen Spenden war bie im 
Mittelalter allgemein verbreitete 3(n|djauung, man fónne für bas 
eigene und ba8 Geelenheil feiner Angehörigen am zweckmäßigſten 
burd) Vergebungen an Kirchen und Ktlöfter forgen. Diejer Meinung 
batien viele Stifte ihre Gründung und Ausftattung zu banfen. Ge- 
tabe diefe Reichthümer verlodten jedoch wieder jo mande Barone, be- 
fonders zur Zeit linnerer Serrüttungen, bie Kirchen an ihren Gütern 
zu ſchädigen. Trog ihrer Machtſtellung im XIII. Jahrhundert war bie 
Kirche nicht immer im Stande da3 Beſitzthum ber geiftlichen Körper: 
Thaften gegen ihre Bebränger zu fidern. Gar viele Schreiben ber 
Kurie, welche dieſes ober jenes Stift unter päpftliden Schuß ftellt 
unb feine Angreifer. mit kirchlichen Strafen bedroht, zahlreiche landes— 
fürftliche Briefe, melde große Gelditrafen ben llebertretern ber ben 
firden und Klöftern ertheilten Immunitäten in Ausficht ftellen, be- 
zeugen e8 zur Genüge, dab das Gigentjum ber Geiftlichfeit immter 
wieder den Angriffen mächtiger Edelleute ausgefeßt war. Gelbft ber 
Kirchenbann bradjte nicht immer bie gehoffte 9Birfung. So hat 1281 
Albert von Sternberg, ber bie Bauern, Hörigen und Befitungen ber 
Olmützer Kirche und des Stiftes Hradiſch mit Naub, Gefangenschaft 
und euer Dart bedrängte und der, al8 bie Ermahnungen nichte 
frudjteten, vom Biſchof Bruno gebannt worden war, erft dann Genug: 
thuung geleiftet, ala er von fchwerer Krankheit heimgefucht wurde, bie 


um das Geld andere Güter im Troppauiihen verfchafft Habe; Cod. dipl. Sax. 
reg. II, 1, 130. 

») Theiner: Monumenta etc. 1, 144. VBgl. da3 Schreiben be8 Napftes 
Johann XXII. vom 8. December 1316 im Cod. dipl. Mor. VI, 77. 
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ex als bie Strafe Gottes für eine Unthaten anjah. Es wurde bereits 
erzählt, baf. fury darauf bie mächtigen ftramware bas 3Bistbum Olmütz 
und bie 9tbtel Hradiſch bedräãngten und Herzog Nikolaus wahrſcheinlich 
dieſen Angriffen "nicht fremb mar. Die Genugthuungen, injonbetbeit 
wenn Unglüdafälle bie Neue medten, mogen oft ben einer Kirche zu— 
gefügten Schaden weit auf. Diejenigen aber, welcher bei den geleifteten 
Entfhädigungen am menigften gedacht wurde, waren bie Stiftsunter- 
ihanen, beren Hütten ein Raub der Flammen geworden waren, welche 
Unbilden aller Art erbulbet und bie wol aud) ben Tod eines ober Des 
andern ihrer Angehörigen zu beklagen hatten. 


Das Willen der Geiftlichfeit in biejent Zeitraume war ein höchſt 
bejdjeibenes. Der Thon genannte Biſchof Heinrich IL. verlangt vom 
Klerus, bap jeder Gleijtíide bie Erflärung und Auslegung des Sym⸗ 
bolums und das Baterunfer von irgend einem orthodoren Lehrer fchrift- 
id) bei fid) babe, bie Gebete und den Kanon ber Meſſe verftehe, ober 
bodj auswendig lerne und beutlid) vorbringe, bie Epifteln und Evan: 
gelien fleißig [eje und in ihren Einn einzubringen tradjte, bie Pſalmen 
und gemöhnliden Hymnen regelrecht fingen lerne, das athanaſiſche 
Symbolum feinem Gedädhtniffe einpräge, ben Ritus bei Eroreismen, 
bei der Taufe u. f. f. mindeitens gut leje. Diefe und ähnliche Vor: 
ſchriften Iaffen einen jehr geringen Grad von wiffenfhaftlihdem Streben 
vorausfegen, der Mangel an joldent macht es erf(ürlid), bap ein tiefer 
Aberglaube beim Klerus zu finden war. Gab e$ doch Priefter, welche, 
wie berjelbe Biſchof jagt, durch teuffijd)e fünfte bie Liebe ber Frauen 
zu gewinnen juchten, meldje bie Saframente der Kirche, bie Taufe, ja 
jelbft die Gudjariftie misbrauchten, bie mit einer beftimmten Meſſe 
ober einen Gebet ihren Feinden Verberben zu bereiten hofften, ober 
bie von ihren Beichtkindern ihnen mitgetheilten Sünben anderen offen- 
barten und die mit Sporen und berunterhängenden Meflern bie 
Meſſe laſen.) — Bis in dad XII. Jahrhundert zählte der Klerus in 
feiner Mitte nod) viele verheiratete Priefter, gegen fie eiferte Schon ber 
heil. Adalbert, Biſchof von Prag, und Gregor VII. befiehlt ihnen ihre 
Frauen zu entlajjen. Schärfer tritt ber päpftliche Legat Guido auf, 
ber 1143 in Böhmen und Mähren mehrere mit geiftidjen Würben 
befleivete Prieſter entjegt, weil fie fid) entweder von ihren Frauen 
nicht trennen wollten, ober zum zweiten und brittenmale, ober mit 
Witwen verheiratet waren, ober im Konkubinate lebten.) Herzog 


3) Dubit IV, 390. 
*) Cod. dipl. Mor. I, 223. Mon. Sazav. cont. Cosm. in Mon. Germ. IX, 
159, a. a. 1143. 
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Wladislaus jagte die Webertreter der Cölibatgejeße aus dem Lande?) 
unb nod) im Sabre 1197 wird von bem püpitlidem Legaten auf bie 
ftrenge Einhaltung ber Ehelofigkeit der Priefter gebrungen.?) Bon ben 
Fürften und ber öffentlihen Meinung unterftüßt, ba das Bolt, wie 
man e8 ihm lange Zeit gelehrt hatte, bie verheirateten Priefter für 
unwürdig hielt, die Sakramente zu verwalten, gelang es ſchließlich 
bent püpftliden Stuhle bie &belofigteit ber Priefter burdjgujegen. Da⸗ 
gegen bauerte das Konfubinat fort, gegen basjelbe erflären fid) bie 
vom Biſchof Konrad von Olmütz 1318 feinem Klerus zur Richtſchnur 
gegebenen Statuten. Die Webertreter wurden mit bent Berlufte ihrer 
Pfründen bedroht. Aus benjelben Verordnungen wird erfichtlih, daß 
ed Pfarrer gab, meldje die Einkünfte ihrer Pfründen bezogen, fid) je: 
bod) außerhalb ihrer Pfarre aufbielten, ihnen wird anbefohlen inner: 
halb einer beftimmten Frift zu ihren Kirchen zurüdzufehren, mit Aus- 
nahme jener, bie ihrer Studien willen anderswo weilten, ober für ihre 
Abwesenheit einen ftihhaltigen Grund. und die bifchöfliche Erlaubnis 
hatten. Prieftern aus fremden Diöcefen wird feine kirchliche Funktion 
ohne biſchöfliche Erlaubnis geftattet. 39108 den auf einer Reife be- 
finbfiden Geiftlihen iſt der Beſuch von Wirthshäuſern geftattet, aber 
aud) bann ift ihnen das Würfelfpiel bei Strafe einer Mark unterfagt. 
Geiftlihe und herumſtreichende Kleriter, bie in Schänfen getroffen 
werben, find aus dem biſchöflichen Sprengel zu vertreiben. Cs findet 
ih aud das Verbot der SSerpfánbung von Kirhengefäßen unb priefter- 
[iden Kleidern. 

Bezüglih ber Laienmwelt wurde bie Geiftlidjfeit angemwiefen ihre 
Pfarrlinder zu ermahnen an ben brei großen Feten bei ihren Pfarrern 
zu beiten und bas B. Abendmal zu genießen unb wer fid) beffen, 
infonderheit zur Ofterzeit weigerte, bem warb ber Eintritt in bie Kirche 
unb wenn er ftarb, ein hriftliches Begräbnis verfagt. Den Kranken 
ift ber Leib Ehrifti zu überbringen, vor bent ehrfurchtsvoll mit bet 
Hoftie einherichreitenden Geiftlichen ift Fahne, Licht und Glöckchen zu 
tragen; die Taufe darf nit über einen Monat Dinausgefdjoben 
werden, die münnliden Kinder müflen, Nothfälle ausgenommen, in 
ber Kirche getauft werben, eine Ausnahme mar blos bei fürftlichen 
Knaben geftattet. Die aus bem QeibentDume ftammenbe Sitte, bie 
Todten auf Feldern und in Wälbern zu begraben, verbieten Bretislams 
Delrete von 1039 unter Androhung von 300 Denaren in bie herzog- 
lihe Kammer unb eines Ochjens für ben Archidiakon, fie orbnen bie 


ı) Cod. dipl. Mor. I, 249. 
*) Mon. Germ. XVII, 708. 
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Beifegung der Leihen auf einen gemeinſchaftlichen Friebhof an. Ein 
halbes Jahrhundert fpäter muß Herzog Bretislaus II. jenes Verbot 
wieberholen.!) S(udj die bislang an Sonntagen üblichen Märkte, gleich: 
wie bie Arbeit an Sonn: ynd Fefttagen wurden von ihm unterfagt, 
bas lebtere Verbot unter Androhung einer Buße von 300 Denaren 
unb Wegnahme bes gearbeiteten Gegenftanbes. 

Den Satungen ber Kirche und ber Leitung ihrer Geiftlichkeit Teiftete 
bie Laienwelt mit feltenen Ausnahmen willige Folge, von einer Oppo⸗ 
fion gegen beftehende Dogmen ift feine fichere Kunde vorhanden. 
Zwar findet fid) die Nachricht, daß 1259 Papft Alerander IV. zwei 
Minoriten als Snquifitoren gegen die in einigen Theilen Böhmens 
und an den Marken Polens auftaudjenbe Keßerei beftellt, und daß 
Sobann XXI. aus bemjefben Grunde 1318 je einen Mönch bes 
Predigerodens und der Minoriten als Inquiſitoren nad) Böhmen 
und Polen entjendet habe, aber welcher Art ber Srrglaube ber Seftirer 
gemejen, wird aus den über bieje Angelegenheit gefchriebenen wortreichen 
päpſtlichen Briefen nicht erfichtlich, auf feinen Fall bargen bie abmei- 
enden Anſchauungen diefer uns unbefanntem fteger eine bringenbe 
Gefahr für bie rómijde Kirche.“) In feiner Relation an den Papft 
aus bem Sabre 1273 weiß Biſchof Bruno von Häretifern nichts zu 
berichten. 

Viele fuhten duch Walfahrten, melde für größere Vergehen 
als Bußen bis nad) Spanien und Paläftina vorge[d)rieben wurden, ober 
butd) Kafteiungen und Abtödtung des Fleifches ihrem religiöfen Drange 
Genüge zu leiften; andere flüchteten wieder in bie Didichte ber Wälder, 
um als Ginfiebler zu leben, jo Abraham, Abt von Hradiſch, welcher 
faft dreißig abre lang in bem bem Ztopphuijden nahe gelegenen 
Walde Strelna zubrachte. 

Sn ben Klöftern feierte bie Aſkeſe ihre höchften Triumphe, bier 
verftieg fie fid) bei einzelnen Mönchen und Nonnen bis zu bem mwahn- 
finnigen Entſchluße fid) freiwillig einmauern zu laffen, unb e$ wurde 
ein folder Entfehluß, was nod) unglaublicher fcheint, von ben Ordens⸗ 


!) Cosmas &. a. 1039 unb 1092. 

2) Balacky IIT, 1, 157, madjt auf bas Auftreten wirklicher Walbenfer in 
Regensburg um 1260 aufmettjam, was bie Vermutung geftattet, daß auch Böhmen 
von ihren bamal8 in viele Länder verbreiteten Lehren nicht unberührt geblieben 
(ei. Daß bie Furcht vor Ketzerei bittere Früchte trug, bezeugt ba8 Verfahren gegen 
bie Häretiler im benadjbatten Schlefien, wo 1315 in Schweidnitz an 50 Ketzer 
mit Weibern und Kindern, desgleichen ſehr viele in Bredlau unb anderen Städten 
verbrannt wurden; Wattenbad: Monum. Lubens. €. 10. Cod. dipl. Sil. V, 


55 ff. Stengel: Script. rer. Sil. I, 36 unb Breve chronic. Sil in Mon. 
Germ. XVII. 
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brübern unter kirchlichen Geremonien wirklich vollzogen.) — Jene 
Begeifterung, melde bie romanijde und germanifche Chriftenheit in 
den Kampf gegen die mohamedaniſche Welt, ober gegen bie Heiden 
des europäifhen Nordoftens trieb, Dat aud) bie Ländertheile ber 
böhmifhen Krone nicht unberührt gelaffen. Nach Paläftina pilgerte 
1137 Biſchof Heinrich IL. von Olmütz mit zahlreichen Begleitern aus 
Böhmen und Mähren, und zur Theilnahme an bem bald darauf 
erfolgten zweiten Kreuzzuge forderte ber Prediger desfelben, der einfluß: 
reiche Abt Bernhard von Clairveaux bie Gefammtheit ber Böhmen 
nicht vergebens auf, denn der Kreuzfahrt des deutfchen Königs Konrad II. 
ſchloß fid Wladislaus II. von Böhmen an; zu derjelben Zeit wurde 
aud) ein Zug gegen bie heidniſchen Clapen jenjeit8 der Elbe unter: 
nommen, an weldem Dtto TIL, Fürft von Olmütz, theilnahm; Ludwig 
von Medleg und Heinrih von Mer aus bem Troppauifchen ziehen 
1227 mit dem Landgrafen Ludwig dem Frommen in das gelobte 
Zand.?) Dtafar II, unternimmt wiederholt Fahrten gegen bie heidnijchen 
Preußen, an feine Kreuzzüge jchließen fid) fo mande Ritter bes 
Troppauiſchen an. 


Laudwirtichaft, Bergbau, Gewerbe und Handel. 


Man preift bie alten Claven, daß fie ben Aderbau mit Vorliebe 
gepflegt hätten; dasjelbe gilt fiher aud) von ber altjlavifchen Bevöl- 
ferung des Troppauifchen. Freilich iit. gerade dieſes Grenzland während 
ber jeit dem XI. Jahrhundert geführten vielen Kriege zwiſchen Böhmen 
und Polen wiederholten feindliden Verwüftungen ausgejegt gemefen, 
aud) waren große Flächen jeines Grundes und Bodens mit Waldungen 
bebedt. Seitdem fidj aber an den Marken der Holafchiger Provinz 
das Herzogthum SRatibor, welches fid) bald darauf zu bem von Oppeln 
erweiterte, gebildet hatte, hörten mit Ausnahme des Krieges von 1253 
bie Grenzfehden auf, unb die Wälder konnten nun gelichtet, ber Boden 
utbar gemacht werden; große Streden Landes wurben für ben Landbau 
gewonnen. Die damaligen Kulturpflanzen, man lernt fie aus einem 
ben 1. September 1240 für das Stift Grabijd) ausgeftellten fóniglidjen 
Briefe kennen, waren Flache, Hanf, Mohn, orn, Waizen, Gerfte, 
Hafer, Hopfen und Wein, fie find audj im Troppauifchen gebaut 
worben.?) Das gejchnittene Getreide wurde, wie dies beijpielsweife 


1) Dudik IV, 482, 

2) Nach Prof. Grünfagena Mittheilung bei Fr. v. Hagen 1854 V. 5411—18 
und V. 5567. 

3) Da der Weinbau fid im Herzogthum Teihen mit ziemlicher Sicherheit 
nachmeijen läßt (Gef. be8 Herz. Teſchen S. 115), und biefe8 in Elimatifcher Be- 
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aus beim Iglauer Stadtrechte erfichtlih wird, in Garben gebunden, 
auf das Treiben des Viehs in die Saaten war, demjelben Rechte 
gemäß, eine Geldftrafe gejegt. Gleichwie im übrigen Mähren war 
aud in unjerm Gebiete die Dreifelderwirtbihaft in Webung, es 
findet (id) die Winter: unb bie Commerjaat, auch wird ber Brache 
gedacht; auf das jährlich abmedjjelnb brach liegende Drittel wurde das 
Vieh getrieben, dies Recht hatten 3. 39. bie Sohanniter bezüglich des 
Brachfelds der Bürger von Leobſchütz. Außerdem bejaß jede Dorf: 
unb Stabtgemeinde ihre Hutweide, zu welcher gleich bei ber Ausfegung 
ein oder zwei Hufen bejtimmt wurden, und auf welcher der Gemeinde: 
Dirt das Vieh der Bauern ober der Bürger hütete, welcher in Leobſchütz 
vont Vogt mit Zuftimmung ber Bürgerjchaft ernannt wurde. Auch 
ber Wiefen wird wiederholt gedacht, desgleichen ber Obftgärten. 

Als Feldmaß wird in den Urkunden bie aratura, das aratrum, 
oder aud) bie terra angeführt, ein Stüd Grund und Bobens, zu 
been Bearbeitung ein Pfluggeipann genügte; jeit bem Ende bes 
XII. Sahrhunderts fommt ber mansus oder bie Hufe, län, vor!), die nicht 
allenthalben von gleicher Größe war. Nah bent Leobſchützer Rechte 
hatte die Hufe 30 Joch, weldde unter ber Vorausjegung fchlefifcher 
Morgen gleid) 79:4 preuß. Morgen war.) Da ber flanbrifche 
Urfprung der Stadt faum zu bezweifeln ijt, jo wird bie Leobfchützer 
Hufe bie Kleinere flämifche gemejen fein, was die Ausfegungsurfunde 
von Pozmannsdorf zu beftätigen jcheint, das bie größere fränfifche 
Hufe bejag; in Steinbach wurde die Hufe mit 12 Ruthen berechnet. — 
Das Maß für trodene Gegenftände mar ber Scheffel, modius ?); häufig, 
be[onber8 in den Urkunden bes Biſchofs Bruno, fommt der Cdjeffel 
Troppauifchen Maßes vor, er wird etwas verjdjieben von bem anderer 
Städte unb Tabr[deinlid im gejammten Troppauer Gebiete giltig 
gewejen fein. Als Gewichtsmaße werden angeführt Lothe, Pfunde 
und Steine, ein Stein war gleid 20 Pfund. 

Die Waldkultur war noch im XIIL Jahrhundert bei bem Weber: 
ffuB an Wäldern und ben verhältnismäßig niebrigen Holzpreifen nur 
wenig entmidelt, jeitbem fid) aber bie Waldungen minberten, ftieg ihr 
Werth unb fie wurden rationeller bewirtſchaftet, das Iglauer Stadtrecht 
fest hohe Bußen auf Waldfrevel. Außer Holz lieferten die Wälder 


ziehung auf feinen Fall begünftigter a[8 ba8 Zroppauijde ift, fo wird er mol 
aud) Hier in den ſüdlicheren und öſtlicheren Theilen des Ländchens beftanben haben. 

!) Brandl unter län. Dudit IV, 196. 

2) Meitzen im Cod. dipl. Sil. IV, 94. 

3) Daß ber modius Scheffel hieß, geht aus den Urkunden Bruno's mit bet 
des Biſchofs Theodori im Cod. dipl. Mor. V, 25, hervor. 
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zahlreihes Wild, fie boten bie aud) bei uns ffeipig benügte Gelegenheit 
zur Seiblerei. 

Die Viehzucht wurde nicht vernadjlüjfigt, obgleich zur Veredelung 
bet heimifhen Rasen nichts geſchah. Ziegen, Schafe und Echweine, 
Kühe, Ochſen und Pferde werden wiederholt erwähnt, von Federvieh 
wird urkundlich nur der Hühner gedacht. Bei feiner Gründung werben 
dem Stifte Hradiſch mit einem großen Gute zehn Kühe, hundert Schafe, 
vierzig Stuten mit dem nöthigen Dienftperfonale gegeben. Die 
wiederholt vorkommenden Roßhirten unb Zuchtituten laſſen auf größere 
Geftütte idjliepen, welche nicht blos bie Sugpferbe ſondern aud) bie 
Streitroffe lieferten, von denen 1239 ein Paar mit 30 Mark bezahlt 
wurde. Als BZugthiere wurden auch bie Dchfen benübt. — Das beim 
Gottesdienfte unentberlide Wachs unb ben unjerm Zuder vertretenden 
Honig, melder aud) zu dem Meth, der ftat? fonjumirt ward, benütt 
wurde, lieferten Bauptjádjlid) bie 2Balbbienen ; man betrieb die Bienen- 
zucht aber aud) in Ctóden !), Bienenwärter (véelníci) werden in ben 
Urkunden des XIIL Jahrhunderts wiederholt angeführt. Außer Meth 
wurde audj Bier erzeugt, darauf deutet ber Hopfenbau, aud) werden 
die Brauer ausorüdlid) bereits vor ber Ausfegung der Dörfer und 
Städte nach deutihem Rechte angeführt. Die damals weit fifchreicheren 
Gewäſſer bedten nicht den Bedarf, es wurden daher Fifchteiche angelegt. 
Mit ber 9fusjegung von Gemeinden nad deutſchem Nechte nahmen 
alle Zweige der Landwirtihaft jhon barum einen größeren Aufſchwung, 
weil nicht allein bie Koloniſten, jonbern allmáblid) aud) bie einheimische 
Bevölkerung von jo manchen altbergebradjten brüdenben Laften und 
Abgaben befreit wurden und die Hebung der Gewerbe und des Handels 
in den beutjden Städten ben Abjag ber Ianbwirtfchaftlihen Produfte. 
fteigerte. 

Die Gemarkung eines Waldes, Dorfes und größerer Gutsförper 
wurde mit Grengaeid)en, hranice, verjeben ?), fie wurben in hoben unb 
alten Bäumen, Defonbere in Eihen und Tannen eingehauen, bie 
Bäume zuweilen nod mit Erbhaufen umgeben, nicht felten fanden 
fid) blos [olde Erd: aud) Steinhaufen, kopky, bie mandmol mit 
Holzpflöden umgeben waren und in bie man wol aud) geheime Zeichen 
verbarg; aud) Grengfteine mit eingehauenen Zeichen, bejonders mit 
Kreuzen, endlich aud) Gräben, Bäche, Flüffe, Straßen, Gebirge u. f. w. 





!) Cosmas in Mon. Germ. IX, 126, a. a. 1123. 

2) Granice, hranice find be[timmte Grenzzeichen, erft ipüter wurde unter 
dem Worte die Grenze felbft, o. 5. jene Linie verftanden, melde bie verſchiedenen 
Grenzzeichen verbindet; Brandl unter hranice. 
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dienten zur Bezeihnung ber Grenzen‘), die burd) Begehung feftgefett 
wurden, unb auf Anordnung ber Landesfürften zumeilen von einen 
Adeligen vorgenommen ward; |o umgeht 1198 der edle Mann Wof 
auf Befehl des Fürften Wladislaus von Olmütz den bem Slofter 
Hradiſch geſchenkten, im Bezirke Holaſchitz befinblidjen, an bie Oppa 
grenzenden Wald. An ſolchen Umgehungen nahmen die Kärnmerer 
unb ihre Boten, oft aud) fämmtlihe Zupenbeamte, bei Wäldern 
vorzugsweife ber Jägermeiſter unb ber Iinterjäger und wahrſcheinlich 
immer die Nachbarſchaft theil. 

Bom Bergbau, objdjon er im übrigen Mähren früher betrieben 
wurde, kommen bod) jdjon im XI. Jahrhundert Bergfnappen vor, bie zu 
den Hörigen zählten, ijt in ber Troppauer Provinz vor ber Anfieblung 
der Deutihen Feine Rede, feine Urkunde gebenft besjelben. Das 
erftemal wird ber Bau auf Silber in SBennijd) erwähnt, der Markgraf 
ſchenkt nämlich 1247 der Stadt Freudenthal von ben landesfürftlichen 
Cilbergruben in Benniſch, ſobald fie in ihren vorigen Stand hergeftellt 
fein würden, ben fünften Stollen, ben Zehnten ausgenommen; es 
feinen alfo bie Bergwerfe burdj ben Tatareneinfall gelitten zu 
haben. Derfelbe Fürft begnabigt als König Dtafar IL die Bürger 
Troppaus nicht nur mit jenen Silbergruben in Bennifch, die Seifen: 
lehen hießen, fonbern er verleiht ihnen aud) nod) das Bergrecht Iglaus. 
Die Bezeichnung Seifenlehen deutet auf Goldwäſchen, bie in biefent 
Zeitraume beftanden. Daß übrigens in Sennijd) unb ben umliegenden 
Ortſchaften nidt nur auf edle Metalle, fondern aud) auf Kupfer, Eifen 
und Blei gegraben und Steine für Mühlen gebrochen wurden, wird 
erfichtlih aus einer Urkunde von 1288. 

Auch das Handwerk wurde ſchon vor bem Auffommen eines 
Bürgerftandes als Nebenbejchäftigung bes Landmannes gepflegt, bie 
meiften Gewerbtreibenden aber waren, wie jdn bemerkt worden iit, 
Reibeigene und Minifteriale, in deren Familien fid) bie' gewerbliche 
Beichäftigung gewöhnlich forterbte. In ben Urkunden bes XI. Jahr- 
hunderts fommen Bäder, Müller, Schmiede, Schufter, Drechsler, Töpfer, 
Schüſſel- und Becherdreher, Kürfchner, Böttcher, Wagner, Lohgerber, 
Brauer, einer ber getriebene Arbeiten verfertigt und ein Goldjchmieb 
vor ?), Leinen und Tuch wurden für ben eigenen Bedarf im Haufe 


») Cod. dipl. Mor. II, 83: acervus magnus, qui vulgo dicitur Copecz, 
trabibus circumdatus; II, 78: per certas metas, qus vulgo hranice vel Kopcy 
sive Vrociscie dicuntur. Weber bie Marken unb Grengeiden bei ben Deutichen, 
vgl. Grimm: Deutſche Rechtsalterthümer, 2. Aufl. &. 541—518. 

?) qui toreumata facit, — aurifex Cojata; beide in ber Urfunde von 1052, 
Cod. dipl. Mor. I, 125. 
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felbft bereitet; 1240 wird graues und Sinnentud) erwähnt, in biefer 
Zeit wurde aber aud) Foftbares ausländifches Tuch eingeführt. Mit 
der perfönlichen und dinglichen Yreiheit bob fid) der Handwerkerftand 
und mit der zunehmenden ftädtiichen Bevölkerung und den jteigenben 
Rebürfniffen nahm bie Theilung der Arbeit und in bemjelben Maße 
bie größere Diannigfaltigfeit der Handwerker zu. Bezüglich der Müller 
ift zu erwähnen, bap fie feine eigene Zunft bildeten. Das Recht 
Mühlen anzulegen war mit dem Wafjerrechte verbunden unb dieſes, 
urjprünglih ein Regale, wurde an bie Grundberren vergeben, babet 
ber Mühlenzins ftets diejen zufiell. Es wäre zu erwähnen, daß 
urfunblid) einmal eine unterſchlächtige Mühle angeführt wird i), dies 
ſetzt auch oberſchlächtige voraus. — 

Das mit Naturprodukten aller Art reichlich geſegnete böhmiſch⸗ 
müfrijde Land mar mit feinen beutjdjen Nachbarn früh in Handels 
verbindungen getreten. Der um 906 zu Raffelitetten abgejchlofienen 
Zollordnung gemäß wurden nad Mähren Salz ein, Wachs, Pferde 
und Sklaven ausgeführt. In ben darauf folgenden zwei Jahrhunderten 
kamen deutſche Kaufleute befonbers aus Flandern nad) Böhmen und 
Mähren, ließen fid) in der unmittelbaren Nähe ber SKaftelle und ber 
wichtigften Verkehrspunkte nieder unb vermittelten den Handel mit 
bem Mutterlande. Mit ihnen wetteiferten bereits ble Juden. Eingeführt 
in das Troppauiihe wurde Cal; aus ben nahen Salzbergwerfen 
Galiziens; in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts bezieht das 
Stift Welehrad fein Salz aus 33odjnia. Um bieje Zeit wurde bas 
feine ffanbrijde Tuch, wurden gefalzene Fiſche von ber Storbjee, Wein 
aus Ungarn, Defterrrih und dem fühlihen Mähren eingeführt. 
Gerealien erzeugte man in einer den Bedarf ziemlich bedenben Menge. 
Zu den Ausfuhrartikeln find Metalle zu rechnen und feit. bem - 
XII. Sahrhunderte finden aud) mande Erzeugnifie des Gewerbfleißes 
ihren Abfag in ben angrenzenden Ländern Wir wiflen, baf 
Troppaus Handelsleute Blei nad) Ungarn und Wein, gewiß aber 
nicht den einheimifchen, nad) Polen führten. 

Die Landesherren waren beftrebt durch Ertheilungen von Zoll 
freibeiten, Sahrmärkten und dem Nieberlagsrecht den Handel ihrer 
Städte zu heben, fo wird 1247 Troppau mit einem am Feite Martä 
Geburt abzuhaltenden Jahrmarkte begnadigt und den gu bemjelben 
kommenden Handelsleuten nicht nur bie volle Sicherheit für bie Hin- 
und 9tüdreije und für. einen fiebentägigen Aufenthalt bei ber Mefle 
sugelichert, Sondern ihnen aud) ber lanbesfürjilide Schub und bie 


1) Cod, dipl. Mor. II, 37; molendinum quatuor rotarum de subtus 
vertibilium. 
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Zollfreiheit zugeftanden. Den 25. December 1271 geitattet Otakar, 
daß jenen Troppauern, bie mit ihren mit Blei beladenen Wagen nad) 
Ungarifh:Brod kommen, blos  brei Tage bajelbjt halten müjjen, am 
vierten fónnen fie, fei das Blei verfauft ober nicht, frei und ungehindert 
nad Ungarı, ober wohin es ihnen gefällt, fahren.) König Wenzel 
verleiht ben 18. December 1297 ber Stadt Troppau das Nieberlags- 
recht, welchem gemäß Blei, Wein, Tuch, Salz und andere Waaren, 
die burdj die Stadt geführt werben, drei Tage daſelbſt zu ver: 
bleiben haben. Daß Leobſchütz 1298 fein Kaufhaus hatte, ift erwähnt 
worden, aud) bie anderen Etäbte, infonderbeit Troppau hatten in 
biejer Periode fidjer ſchon ihre Tuchkammern. — Schiffbare Flüſſe 
mangeln unferer Provinz, aber es durchſchnitten fie SHeerftraßen. 
Eine alte nah Polen führende Straße durchzog das Ländchen, fie 
wird 1078 in bem ſchon wiederholt angeführten Briefe bes Fürften 
von Dlmüß erwähnt. Sie gieng von Olmütz aus in ojtlidjer Richtung 
bis Weißklirchen, zog fid) von hier nad) Norden bei Grätz vorüber, 
legte bei Troppau über bie Oppa, berührte Dderih und führte nad) 
Bolen.?) Eine andere ftellte die direkte Verbindung zwiſchen Olmütz 
und Troppau Der, war von bier an bis Oderſch mit ber nach Ratibor 
giebenben vereinigt, zweigte fid bann ab und zog mnürblid nad) 
Leobſchütz; eine dritte von den Handelsleuten befahrene Straße ging 
von Dlmüß aus über Freudenthal unb Jägerndorf nad) Polen, es ijt 
diefelbe, deren Mauterträgnis Markgraf Premysl Otakar 1247 ben 
Bürgern von Freubenthal auf bie Dauer von 25 Jahren, bod) ohne 
Störung ber burd) Troppau führenden Straße zugefteht, und bie in 
Derjelben Urkunde von der über Troppau ziehenden unterfchieden wird. 
Natürlich fehlte e8 aud) nidt an Städte und Dörfer verbindenden 
Nebenftraßen.?) An den Straßen befanden fih bie Maut: unb Zoll. 
ftationen, deren Erträgniffe zu den [anbeefürftlidjen Einkünften zählten, 
theilweife aber ober zuweilen aud) ganz an geiftlihe Korporationen 
vergabt wurden, jo bezog das Stift Qrabijd) von ber Maut bei Grätz 
den fedjiten Theil, von eben berfelben erhielt die Kirche Olmütz ben 
Zehnten. Häufig wurden firden unb Klöfter und deren Unterthanen, . 
wenn fie nicht Handelsleute waren, von der Cntridjtung biejer Straßen: 
gebühren befreit, unb bie Statuten bes Biſchofs Konrab von 1318 

!) Das Niederlagsrecht der Stabt Ungar.⸗Brod erftredte fij [aut Urkunde 
vom 29. Ditober 1272 auf adjt Tage in Bezug auf bie Kaufleute der böhmifch- 
mäbrifchen Länder, auf zwei Wochen für fremde Handelsleute. 

?) Sie wird 1215 bie gegen Troppau führende Heerftraße, via publica 
versus Opaviam genannt. 

3) Ueber die Straßen ift Dudik IV, 182 und bie in demfelben Bande be- 
findlide von 9. Jireeek gezeichnete Karte zu vergleichen. 
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petotbren bereits, daß jene Zöllner und WMautner, bie von einem 
Geiftlihden von dem ihn gehörigen Gegenftänden, welche er nicht bes 
Handels wegen führt, eine Abgabe verlangen, fo lange erfommunicirt 
feien, bis fie nicht den doppelten Betrag bes Gleforbetten erlegen. 
Auch die Städte erhielten Befreiung von biejet oder jener Maut, jo 
1224 die Bürger Troppaus von der Maut bei Leobſchütz, felbft wenn 
fie Weine nad) Polen führen follten, desgleihen 1247 bie zur Meile 
nad) Troppau ziehenden Kaufleute. Mautftationen finden fid) verzeichnet 
bei Gräß, Troppau, Leobſchütz und Freudenthal; von lebterer ſchenkt 
1296 Biſchof Theodorih den Zehnten feinem Protonotar Albert. 
Bezüglid ber Maut verorbnen die ottonijdem Statute, daß ihre 
Paffirung, ohne des Mautners Erlaubnis und ohne die Gebühr zu 
zahlen, mit Erlegung des doppelten Mautbetrags und 60 Pfennigen 
gebügt werde und daß bie Leute der Adeligen blos an ben alten 
Mautftationen das Mautgeld zu entrichten hätten; das SYglauer 
Ctabtredjt bedroht aber aud) jenen Mautner, der eine ungerechtfertigte 
Gebühr abnimmt; aud) wird in den Urkunden wieberholt verboten, 
den Kaufmann nah erlegtem Mautgelde unrechtmäßigermeije in 
feiner Weiterreife zu hindern. Einen Bolltarif für eine ber oben 
genannten Mauten des Zroppauifchen befigen wir für biejen Zeitraum 
nicht, ein folcher ijt aber für bie ber Abtei Qrabi[d) verliehenen Mauten 
in Gaga und Zmwittau vorhanden. Hier wurden 1240 für einen Magen 
jeinen Tuches acht, grauen und Xeinentuches vier Pfennige, ebenfo 
viel für einen mit Flache, Wolle, Hanf, Mohn, Salz, Korn, Waizen, 
Gerite, Hafer und Eifen, Honig und Hopfen beladenen Wagen, ober 
einem Faße Wein erlegt; ein Wagen mit Haufen und anderen großen 
Fiſchen zahlte doppelt fo viel, adjt Pfennige hatte ein mit den Seinigen 
pajfirenber Bauer zu geben, von einer Tonne Honig, einem Pferde 
ober Ochfen, einer fub, einem Schweine, von gefalzgenen $yijdjen und 
einer Fuhre Holz wurden zwei, von einem auf ber Schulter getragenen 
Eleineren Maß Honig, von zwei Lämmern oder Ziegen wurde ein 
Tfennig erlegt, den aud) ber Schnitter zu zahlen batte. 

Die im XII. Jahrhundert in den böhmijch- mährifhen Ländern 
gangbare Münze war der Denar, oder der Pfennig, aus Silber 
geprägt. Dieſes ftand zu Gold, wie dies unter andern aus einer 
Urkunde vom 13. Dätober 1287 zu erfehen ijt, wie 1 zu 10. Ein 
filberner Pfennig wird im dritten Biertel des XIII. Sahrhunderts 
ungefähr mit 8:75 Kr. berechnet. Nimmt man für Schlefien ben 
Merth des Silbers zum jetigen wie 1: 45 an!), dann würde fid) ber 
9 Tagemann: über dad SRünjmejen Schleſiens bis zum Anfang bes 


XIV. Jahrhunderts; in der Zeitſchr. des Vereins für Gef. und Alterth. Echlefiend 
I, 33 i. — Geld. des Herzogth. Teihen ©. 118. 
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Pfennig mit 3936 Kr. in Silber herausitellen. Freilich dürfte in 
ber Zeit Dtafars II. und feines Sohnes ber Geldwerth in Böhnen 
und Mähren ein etwas tieferer als in dem benachbarten Schlefien 
gewefen fein, da ber febr ergiebige Bau auf Gold unb Silber, bie 
gefteigerte Tandmwirtjchaftliche unb gewerbliche Produktion und ber rege 
Verkehr eine größere Maſſe geprägter und ungeprägter edler Metalle 
in Umlauf jegte. Sowie in Schlefien wurden aud) in Böhmen und 
Mähren die Pfennige jährlih ein oder zweimal umgeprägt unb bie 
alten verrufen, man mußte bieje gegen die neuen ummechfeln, und jid) 
dabei einen willfürlihen Abzug gefallen lafjen, bie zwölf Wochen nad) 
ber Verrufung im Privatbefige aufgejpürte alte Diünze wurde fonfiacirt, 
bod) war in Städten, fo 3. 38. in Sglau, dem Münzer verboten den 
Saus[rieben willfürlich zu brechen, eine Hausfuchung durfte nur in des 
Nichters oder eines Echöffen Anweſenheit vorgenommen werden, bem 
Münzer war e8 jebod) geftattet bis die [tübtijd)en Gerichtsperfonen 
erjdienen, einen Wächter vor das verbädtige Haus zu flellen. Tas 
beftändige Umprägen der Münze mußte eine große Verwirrung 
erzeugen, hörte doch ber gejtern und ehegeftern gute und gangbare 
Denar heute auf es zu jein; Das nur in jenen Städten, wo eine 
Münze fid befand, geftattete Ummechfeln war mit vielen Umftänben 
verbunden, und bieje blos zu Gunften ber landesfürftlihden Kammer 
vorgenommenen Finanzoperationen, ein noch ganz rohes Raubfyften, 
legten dem Verkehre faft unübermwindliche Hinberniffe in den Weg. 
Selbft die abermigigiten Anordnungen finden, um fie möglichſt 
unſchädlich zu machen, ihr Korreltiv burd) bie Negierten. Der 
ſchwankende Werth der Münze zwang die Handelswelt auf andere 
Hilfsmittel Bedacht zu nehmen; ber Denar wurde nur mod) felten 
genannt, Käufe und Verkäufe wurden in Gold und Silber nad) bem 
Gewichte abgeſchloſſen. Man bediente fid) dabei ber jdon früher 
übliden Mark Eilbers - oder Goldes, welde in vier Vierdungen 
(fertones) unb ſechzehn Loth zerfiel. Die Mark unb ihre Unterab: 
theilungen waren bloje Nechnungsmünzen. Da wir e$ in Böhmen 
und Mähren ficher mit ber fólnildjem Mark zu thun haben und bieje 
gleih 21 fl. ijt, fo giengen 240 Pfennige auf eine Mark. — Der im 
Münzweſen eingeriffenen großen Verwirrung fteuerte Wenzel IL, welcher 
mit Hilfe etlidjer Staliener, mit Beibehaltung des bisherigen Münz— 
fußes, andere Geldftüde prägen Tief. Sm Juli 1300 wurden das 
erftemal bie lange mod nad ihm in Uebung gebliebenen prager 
Grojden ausgegeben, von welden 60 auf die Mark reinen Cilbere 
giengen, der Grofchen = 35 Kr. zerfiel in 12 Pfennige oder Heller, jever 
—=21/,, 8.) Im Jahre 1303 wurden aus einer Mark 64 Gr. 
!) Chron. Aul. reg. bei Dobner V, 130. 
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geprägt, unb bieje nod) immer als Schod gerechnet, ber Vierbung 
hielt bann 16, das Loth 4 Gr. ober 48 Hl. — Enblid mußte das 
beftändige Umprägen und Verrufen der alten Münze bem ausge 
iprochenen Widerwillen der Bevölkerung meiden. 

Das Münzreht mar ein Regale, über das ber Lanbesfürft in 
oiejem Zeitraume nod) eiferfüdhtig wadjte. Münzftätten, denen ein 
Münzmeifter vorftand, welcher mit dem Prägen und Umwechſeln des 
alten verrufenen Geldes betraut war und dafür einen Poachtſchilling 
an bie fóniglide Kammer entrichtete, gab es in mehreren Städten, aud) 
in Troppau befand fid) eine ſolche; 1269 bezeichnet fid) ber Bürger 
Henning von Troppau als Müngmeifter, auch wird wieberholt ber 
Mark Silbers troppauer Gewichts und Münze - erwähnt‘), bie bent 
Weſen nah) von der böhmifch-mährifhen Mark wahrfcheinlich nicht 
verfchieden war, und deren Münzen blos äußerlich durch den Stempel 
ber Föniglihen Münzſtätte zu Troppau fid) unterjdjieben haben werden, 
und wenn urkundlich die Mark troppauer Gewichts und Münze betont 
wird, jo gejchieht es möglicherweife nur darum um feine Verwechslung 
mit ber im benachbarten Schleſien üblihen Markt polnijder Zahl 
aufkommen zu laffen. Daß die Minzftätte in Troppau den ganzen geit- 
raum hindurch eine fünigfidje wat, geht aus ber 1287 von Wenzel II. 
ausgeftellten Urfunde hervor, fraft welder er das Münzjchreiberamt 
in Troppau, ein Amt, das unzweifelhaft mit ber Münzſtätte im 
Zufammenhange geitanden bat, bent Pfarrer Heinrich von Gräß verleiht. 
Es werden Münzen mit dem berzoglihen Stempel Nikolaus I. wol 
nie geprägt worden fein. — Sin bem mit Troppau 1284 abgeſchloſſenen 
Sriedensvertrage beftätigt der Herzog ben Bürgern ihre althergebrachten 
Rechte, darunter aud) die Münze; was darunter zu verjtehen fei, 
wird burd) bie Urkunde, bie fid) darüber nicht näher ausfpricht, nicht 
aufgeflärt.?) 

Wie wichtig e8 wäre, menn mir genaue Preisangaben vom 
Grund und Boden, den Lebensmitteln unb ben nothmwendigften SSebürf- 
niffen hätten, wenn wir bie Höhe des Taglohnes kennen würden, liegt 
auf bet Hand, leider lajjem uns gerade darüber ımjere Quellen im 
Stiche, ober fie liefern uns bódjt Tüdenhafte Angaben. Denn was 
frommt es uns, wenn in einer Urkunde von 1202 gejagt wird, daß 
ein Dorf um 50, ein anderes um 30, ein brittle um 23 Mark 


') Merce argenti Opaviensis ponderis et monet:e; Cod. dipl. Mor. IV, 
150 und a. DO. Cod. dipl. Sil. IT, 20. 

?) End II, 12 bezieht bie moneta ber Urkunde auf ba8 ber Stadt suftefenbe 
Münzrecht, in defjen Beſitz Troppau fdon früher geweſen jein müjje; eine irrige 
Anſchauung. 
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gekauft wurbe, wenn man das Areal derfelden nicht fennt; ober wenn 
1245 uns mitgetheilt wird, König Wenzel habe dem  flofter zu 
Delawan ein Dorf mit allem Sugebór für einen goldenen mit Gbel- 
fteinen gezierten eld), zwei Kryftallampeln u. j. f. gegeben, das 
Gewicht bes Goldbechers jebod) und der Werth unb bie Befchaffenheit 
der Edelfteine verfehwiegen werden? In jenem Briefe von 1202 wird 
zwar ber Kaufpreis von 200 Joch mit 10 Mark (ein Joh — 1 ff. 5 fr.) 
angegeben, wir vernehmen aber nichts über die Qualität des SBobens. 
Zwei Streitroße wurden 1239 auf 30 Mark gefchätt, fie hatten mithin 
einen dreimal höheren Werth denn bie 200 Joch, e8 war alfo ber 
Preis der Pferde aud) in Mähren, jel6jt wenn die Rüftung mit inbe- 
griffen ift, nod) immer außerorbentlih hoch. Bei den bürftigen und 
unfiheren Preisangaben erübrigt nichts anderes, als auf bie freilich 
audj nur fpärlihen Angaben bes benachbarten Schlefiens hinzumweifen?!), 
wo bie Preiſe ficher nicht bedeutend von ben im Troppauifchen abmidjen. 
Gleichwie dort, wurden aud) bier burd) Kriege, befonders aber burd) 
Misjahre die Preisverhältniffe vollftändig alterirt; wir leſen, daß 
ein Ctridj Waizens 1312 in Böhmen und Mähren auf 30 Gr. ober 
1j, Mark, ebenfo Bod) 1318, das Jahr darauf blos auf 1 Gr. zu 
fteben fam; im benachbarten Natiborfchen Foftete 1318 ein Scheffel 
Maizens in Folge einer Misernte eine Mark; 1312 waren aber Dieb: 
ftahl, Raub und Todſchlag, 1318 Seuchen die Folgen ber Hungersnoth.?) 


Schulen und Wiſſenſchaften; Krieg; Jagd und andere Belnfti- 
gungen; fittlicher Suitaub. 


Beglaubigte Seugnijje, daß Schulen bereits in diefem Zeitraume 
beſtanden hätten, ſind nicht vorhanden, denn es muß dahin geſtellt 
bleiben, ob der Komthur des Johanniterordens in ſeinem mit Leobſchütz 
1287 getroffenen Vergleiche ſich wirklich dazu verpflichtet habe, die 
Schule der Stadt mit einem Kantor und zwei Untermeiſtern zu ver: 
jehen?), aber höchſt wahrſcheinlich bleibt es, daß es an Klofter: 
vielleicht jelbft an’ Ctabt(djulen in Troppau und Leobſchütz nicht gefehlt 
habe, denn wo fih Wolftand findet, und ber war zu Ende dieſes 
Zeitraumes unleugbar vorhanden, ba macht fid) auch bald das Be: 
9 Gefg. Teſchens ©. 118 ff. 

2) Chron. Aul reg. bei Dobner V, 273. Ratib. Chron, in bet Seit[dr. 
be8 Vereins für Gefdj und Alterth. Schlef. IV, 115. Auch in Böhmen mieten 
1318 Hungerdnoth und Seuchen; Palacky II, 2, 131. 

3) Diefen Zufag zu dem 3mijden der Stadt und den Johannitern getrojfe- 
nen lMebereinfommen führt SRinóberg €. 36 an, während Kleiber II, 5, darüber 
nichts berichtet; vgl. oben. 
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bürfni& nad geiftiger Bildung fühlber. Kür wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung jorgten bie Hochſchulen in Paris unb in Stalien, fie wurden 
felbft von Männern bejudjt, welche bereits hohe Aemter befleideten, 
[o hat beifpielsweife ber Magifter Johann von Homburg, Pfarrer in 
Cotgenpfog unb Domberr der Olmützer firdje, in Padua ftubirt, wie 
dies aus feinen bafelbjt errichteten, vom Bifchof Bruno 1273 beftätigten 
legtwilligen Anordnungen zu erfehen ift, und die Statuten des Biſchofs 
Konrad von Olmüß von 1318 geftatten den Geiftlihen der Studien 
willen außerhalb ihrer Pfarre zu leben. Der Einfluß des römischen 
Nechts ijt in unferer Periode im Troppauifchen nicht bemerkbar, nicht 
bieje8 fondern das kanoniſche Recht wurde von ben Söhnen unferes 
Ländchens und zwar fajt ausfchlieglih vom Klerus an ben Hochſchulen 
Sttaliens betrieben; bie an diejen Schulen gebildeten Männer geiftlichen 
Standes faßen in den fürjtlihen Kanzleien, waren im Beſitz ber 
einflußreichften Stellen und murben zu den midtigjten politischen 
Berhandlungen verwendet. Auch die wenigen, nur in der Umgebung 
ber LZandesherrn, aber aud) in ber des Bilhofs Bruno befindlichen 
Aerzte, gehörten mit geringen Ausnahmen dem geiftlihen Stande an, 
fie wurden an den mebicinifhen Schulen, in SZtalien zu Salerno und 
Neapel, in Frantreih zu Montpellier und Paris, gebildet und hießen 
Phyfici ober Magiftri in Phyſika. Die erfte urfunblide Spur eines 
Arztes in Mähren fält in das Jahr 1233, in welchem im Gefolge 
des Markgrafen Premysl der Phyſikus Wilhelm erfcheint.") 

Wir vermögen blos einen aus dem ZTroppauifchen gebürtigen 
Mann anzuführen, der [fi einen weithin befannten Namen auf 
wiffenidjaftlidem Gebiete erworben bat, es ij| ber aus Troppau 
gebürtige Martinus Polanus, ein Dominikaner, welcher als päpftlicher 
Kaplan und Pönitentiar fid) viele Jahre an dem Hofe des Oberhaupts 
ber abendländiſchen Chriftenheit aufhielt und 1278 zum Erzbifchof 
von Gnefen (daher mol fein Beiname) ernannt wurde, aber auf ber 
Reife dahin ftatb. Er ift der Verfafler von Predigten unb der Perle 
des Defrets?), fein Hauptwerk aber ift ein für Theologen verfaßtes 


!)) Schrift der hift.-flatift. Sektion XI, 73. Derfelbe Wilhelm fommt 1234 
wieder vor, er bürfte mit jenem Wilhelm, Kapellan Wenzel I. und Pfarrer in 
Snaim, ibentifd) fein, melden ber König 1243 custos corporis nostri specialis 
nennt; in derfelben Urkunde fommen bie physici Konrad unb Gono vor. Phyſikus 
des Markgrafen Premysl war 1238 Ludwig; ein gemi[fer Petrus bezeichnet fid) 1279 
als Phyſikus des Biſchofs Bruno; König Wenzel nennt in einer Urkunde von 1287 
einen Heinrich capellanum et medicum nostrum, in einer andern von bemjelben 
Jahre wird er a[8 physicus noster, und in einer dritten al3 medicus angeführt. 

?) Margarita Decreti; eine alphabetifche Weberficht über Gratiang Dekret 
und Delretalen. A 
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Lehrbuch ber Geſchichte ber Päpfte und Kaiſer. Obgleich eine troden 
geſchriebene, jeder Kritit bare Stompilation aller möglihen Fabeln und 
Unwahrheiten, bie einen höchſt nadjtbeiligen Einfluß auf bie fpätere 
Htftoriographie ausgeübt Hat, fand fie bennod) eine Verbreitung, wie 
fie fein zweites Geſchichtswerk des Mittelalters erlangte, fie ift in alle 
möglichen Spraden überjegt worden. Bruder Martin „it bald fafi 
ber ausſchließliche Geſchichtſchreiber für bie fatfolijd)e Welt geworben“.!) 

Das Troppauer Gebiet wurde vom Kriege oft unb fdmer 
Deimgejudjt, in den vielen Kämpfen amijden Böhmen und Mähren 
einer: und Polen andererjeits war unfer Ländchen, eine GrenzZupe, 
häufig ber Tummelplat der Streitenden. So wurbe 1058 Gräß von 
Boleslaus dem Kühnen von Polen umlagert, er mußte fid) jebod) vor 
dem zum Entſatze beranrüdenden böhmiſchen Heere unverrichteter 
Sache zurüdziehen.?) Smatopluf, Fürft von Olmütz, lieferte wahrfchein: 
[id) im Troppauiſchen den nad bem 17. April 1104 eingefallenen 
polnifhen Truppen eine Schlacht; fpäter fiel der polnijde Herzon 
felbft in Mähren ein, jab fid jebod zum Rückzuge genöthigt.?) 
— Diefe Kriegszüge der Polen im XI. unb nod) im XII. Jahrhundert, 
der Tataren SDurdjgug im Sabre 1241, der zwölf Jahre fpäter erfolgte 
Verheerungszug Daniels von Halitſch unb feiner Genojjen, obſchon fie 
insgejammt von furget Dauer waren, ſchädigten dennoch die Provinz 
auf arge Weife; ber von ben NRoffeshufen zerftampfte Ader, bie 
raudjenbemn Trümmer niedergebrannter Ortſchaften legten traurige 
Seugenjdjaft von ihren Sermüftungen ab. Nur wenige Tage währte 
beifpielsweife Danield Zug, er hatte feinen irgend nennenswerthen 
militärischen Erfolg, beflo mehr aber wird von Plündern und Sengen 
unb von burd) Feuer zu Grunde gerichteten Dörfern berichtet. Der 
verwüftete Ader ließ fid) jebod) beitellen, bie geraubte Habe erjegen, 
bie eingeäjcherte Hütte des Dörflers raſch aus Holz wieder zufammen: 
zimmern, nicht jo leicht war aber ber Verluſt an Menfchen zu erjegen, 
welcher nicht jo jehr durch bie Tötung als vielmehr butd) das Weg— 
idleppeu ber maffenfähigen und wehrloſen Bevölferung in bie Ge: 
fangenjdjaft fo entfeglih war. Denn bes Kriegers Toftbarfte Beute 
waren bie unglüdliden Gefangenen, bie, menm fie fid nicht lojen 
konnten, nod) im XII. Jahrhundert der Knechtſchaft verfielen, ja felbft 


» Wottenbach: Deutſche Geſchichtsquellen im Mittelalter, 2. Aufl. S. 512 ff. 
Döllinger: Die püpitliden Fabeln des Mittelalters. 

2) Balacky I, 299. Anonymi Chr. principum Pol. bei Sommersb. I, 22, 
23. Mon. Germ. IX, 439. Die Herausgeber ber Chron. Polon. erklären das 
castrum Gradec mit Königgräß. 

*) Mon. Germ. IX, 454. 
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das 2008 ber 1253 aus bem Troppauiſchen in ble Fremde gefchleppten 
Gefangenen ſcheint bie Sklaverei gewejen zu fein. 

Welche wichtige Rolle in bem Bertheidigungsigfteme jener Zeiten 
den Waldungen zugewiefen war, darauf wurde bereits aufmerkſam 
gemacht, fie auszuroden war ftreng verboten, bie burd) fie führenden 
Pfade, utfunblid) bie Thore des Landes genannt"), wurden von ben 
Ummohnern bewacht unb zur Zeit des Kriegs ungangbar gemacht. 
Daß aber bie Wälder das Land nidt immer vor feindlichen Einfällen 
idübten, bezeugt ba8 wiederholte Eindringen polnifcher Heere in bas 
Innere Mährene. Als mit bem Sabre 1163 alles zum Bisthum- 
jprengel Breslau gehörige Land an die piaftijden Wladislamiden abge- 
treten ward, die Piaften Polens ihre Macht durch Theilungen zerjplittert 
hatten unb ben böhmiſch-mähriſchen Ländern ungefährlider wurden 
unb als deren Herrſcher jid in bie deutſche Politik immer tiefer ein- 
ließen unb bis in die Regierungszeit des Königs Wenzel I. ihr Augen- 
mer? weniger auf Polen richteten, ba famen rufigere Zeiten aid) 
für unfern Diftrift, bie Nothwendigkeit bie Marken vermittelft Dichter 
Wälder zu beden entfiel und allmählich mußten fie ber Nüdficht auf 
eine einträglihere Vermwerthbung des Grundes und Bodens weichen, 
hatte man fid bod ingmijden in ben zu bem alten Grenzfaftellen 
binzutretenden neuen Burgen und ummauerten Städten ein neucs 
unb befleres Pertheidigungsfyftem geichaffen. — War durch bie weit- 
hin fihtbaren Rauch- ober Feuerzeichen den Landesbewohnern der 
bevorftehende feinblidje Einfall fund getban, bann beeilte man fid) bie 
Wehrlojen und bie bewegliche Habe hinter ſchützende Mauern ober in 
bie Schlupfwinfel der Wälder und Gebirge zu bergen unb bie waffen: 
fähige Mannſchaft rüdte, nachdem fie jid an einem beftimmten Orte 
gefammelt batte, dem Feinde entgegen. Wurden bie Wälder durch 
brochen, dann bewährte fid) bie militäriiche Bedeutung der Zupenburgen, 
an benen entweder bie feindlichen Angriffe gerfchellten, ober bie ben 
Gegner aufbielten, oder welche, menn er fie unbeadjtet im Rüden Tieß, 
bem gefchlagenen und auf dem NRüdzuge befindlichen Feinde verbetblid) 
werden fonntem. Inzwiſchen rüftete aud) das Hinterland der Grenz: 
provinzen, unter des Zandesfürften ober feiner Feldherrn Führung sog 
jeder Grunbbefiper bem eingefallenen Feinde entgegen, und nur wenn 
ber Feldzug länger denn vier Wochen währte, hatte ber Sanbes- 
fürft bie Verpflegung zu vergüten. Kriegszüge außerhalb bes Landes 
fonnten nidt ohne Zuftimmung der Regierten und nur auf fojten 


!) Möglich, daß ber Name des nótblid von Grág liegenden Dorfes Branka 
davon herrührt. 
v? 
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bes Regenten unternommen werben. — In den Kaftellen befand fid) 
ftets eine unter dem militärifhen Burggrafen ftehende Beſatzung, bie 
in den Grenzburgen ſtärker gewejen fein dürfte; bie Unterthanen ber 


‚zur Burg gehörigen Dorſſchaften hatten lange Zeit die Verpflichtung 


befonders zur Nachtzeit Wachdienfte bei den Thoren und auf ben 
Mauern zu leiften. Sert dem XII. und XII. Sahrhundert, injonbet- 
heit nad) tem ZTatareneinfall, weldher ben Werth befeftigter Orte fo 
febr in die Augen fpringen ließ, entftanden viele neue Burgen, wie 
Gróbnig, 9tajibel unb Füllftein, die Städte wurden (Troppau bereits 
um das Jahr 1224) nadjbem fie einmal zu deutſchem Rechte ausgejebt 
worden waren, mit Gräben, Wällen und Mauern umgeben unb von 
ihren Bürgern nicht felten glüdlich vertbeibigt; jo ftürmten 1241 bie 
Tataren wie e& jcheint vergeblich bie Stadt Troppau unb die Angriffe 
Daniels von Halitih und feiner Verbündeten im Jahre 1253 wurden 
auf das Fräftigfte zurückgewieſen. Auch der Adel legte auf jeinem 
Grunbbefige Burgen an, nad) weldjen er fid) dann gewöhnlich nannte, 
Burgen, bie den einfichtigeren LZandesherren gewiß ein Dorn im Auge 
waren, indem ihnen bie Magnaten des XII. und XIV. Jahrhunderts 
hinter den Mauern ihrer befeftigten Schlöffer nicht felten Trotz boten, 
und von wo aus fie nicht nur ihre Privatfehden ausfochten, lonbern 
auch bie friedlichen Waarenzüge beläftigten, wie dies 3. B. 1312 ber 
Fall war; darum haben denn aud) funigunbe, Herrin von Troppau, 
unb Wladislaw von Oppeln in bem von ihnen abgeſchloſſenen Vertrag 
fid) gegenfeitig verpflichtet bie Anlegung neuer Burgen ihrem Adel 
nicht zu geftatten, damit den Näubereien gefteuert werbe. 


Die Burgen auf Anhöhen, und zwar meift auf den Ausläufern 
von Gebirgsfetten errichtet, waren urfprünglid aus Holz, war bod) 
nod um 1253 bie Befeltigung von Leobfhüt blos aus Tannenholz 
gezinmert, ſpäter waren wenigftens die Hauptburgen aus Steinen 
aufgerichtet, mit Gräben unb Wällen ungeben und mit Thoren ver- 
fehen; bei ber Belagerung Troppaus burdj Daniel wird ſchon ber drei 
Stadtthore gebadjt, aus dem einen machte ein gemwißer Andreas einen 
Ausfall und ſchlug die Angreifer zurüd, unter dem zweiten ftand 
Benefh mit der Fahne bie Seinigen zum Kampfe ermunternd, unb 
aus bem dritten wurden bie eingebrungenen Ruſſen von den Bürgern 
jurüdgemorjen. Bertheidigt wurden die Städte unb bie Burgen mit 
Wurfmafhinen und Pfeilen, war der Feind bis an bie Mauern gerüdt, 
dann wurde er mit Steinen, hinabgefchleubertem euer und wol aud) 
mit fiedenden Waſſer, Pech u. |. m. unfanft begrüßt; die Angreifer 
gebrauchten Belagerungsmajchinen aller Art, gegen die das lateranen- 
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fije Koncil von 1139, das ben Gebraud) derfelben mit dem Anatheın 
. bedrohte, vergebens geeifert haben wird.) 

Seitdem das deutiche Lehensweſen im XIII. Sahrhunderte Eingang 
in unfer €ánbdjen gefunden Hatte und nad) bem Vorbilde Deutfchlands 
bie Neiterei aud in den böhmiſch-mähriſchen Heeren die bevor: 
zugte Waffe wurde, bildete ber Adel mit feinen Knappen die Haupt: 
ftärfe, injonberfeit bei Kriegen, die außerhalb des Landes geführt 
wurden, während bei Defenfivfriegen das Aufgebot nod) immer an die 
geſammte Bevölkerung zur Bertheidigung des Landes ergieng. Schild, 
Helm und Panzer waren die Schug-, Schwert und Lanze, Pfeil 
und Wurfipieß die Trutzwaffen; bei einem allgemeinen Aufgebote 
werden auch Dreſchflegel und Senje, Beil und Keule Dienfte geleijtet 
haben. Tapferkeit, eine höchſt ſchätzenswerthe, aber keineswegs fo jeltene 
Tugend des Kriegers, jdjmüdte, wie die Böhmen und Mährer über: 
haupt, gewiß aud) bie Bewohner unferes Diftrifts. Beifpiele von 
hervorragender Tapferkeit find allerdings nur wenige verzeichnet, zu 
erwähnen wären Andreas und Beneſch, bie Vertheidiger Troppaus, 
der XMeptere, ein Stramwar, dürfte vieleicht derfelbe jein, welcher fid) mit 
mehreren feiner. Waffengefährten, unter denen aud) Syenejd von Doblin, 
Burggraf von Gräß, genannt wird, nad) König Dtafars verunglüdtem 
Kriegszug nad) Baiern in Jahre 1257 in bie Stadt Mühldorf geworfen 
hatte, wo fie fid) neun Tage lang tapfer wehrten, bis fie vom Herzog 
Heinrih von Baiern freien Abzug etfangten.?) 

Wenn es nicht galt das Land zu vertDeibige oder aufzufigen 
zum Striegszuge jenjeit8 der Grenzen, oder wenn nicht die Negierungs- 
geſchäfte, die Land»: und Gerichtstage bie Zeit in Anſpruch nahmen, 
erfreuten fid) Fürft und Adel Dauptjádjlid) an der Jagd, zu welcher 
bie dichten mit Wild jeglicher Art belebten Wälder jattjam Gelegenheit 
boten, fie mar, ba man feine fo weit und ficher treffende Waffen mie 
unjere Zeit bejap, und da Ur und Bär, Wolf unb Eber bie nod) 
häufigen Bewohner der Wälder waren, weit gefährlicher denn heute, aber 
eben barum mo möglich noch leidenfchaftlicher betrieben. Das Jagd— 
vedjt, da ſowol bie Grenz: al$ aud) bie zu den Zupenburgen 
gehörigen Waldungen Domaine waren, ijt anfänglich ein Regale, 
welches bie Fürften mit ber Vergabung der Wälder an geiltlihe Korpo- 
rationen und weltliche Perfonen nicht immer fogleih mit verliehen, 
fondern zuweilen fid) vorbehielten®), erft fpäter wird es aud) an Kirchen 


ı) Dudik IIT, 148, Anm. 3. 

2) Balacky II, 1, 163. Lorenz: Deutſche Gefd). b. XIII. u. XIV. Zahrh. I, 171. 

3) Sm einer Urkunde König Wenzel3 vom 1. Febr. 1252 bei Erben C. 595 
Nr. 1201 behält fih der König die Jagd auf den Gütern der Abtei vor, tam no- 
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unb Klöfter vergeben, fo hatte Welehrad um 1221 das Jagdrecht in 
allen feinen Waldungen erhalten. Bet Ausfegung von Dörfern nad) 
beutfchen Rechte befommt zumeilen der Schulze die Syagbbefugnis, aber 
meiftens nur auf Vögel und niederes Wild. ym XIII Jahrhundert ijt 
bie Jagd wol überall fdjon ein grundherrliches Recht, das mithin aud) 
ble Städte auf ben zu ihrer Gemarkung gehörigen Feldern und in 
ihren Wäldern ausübten. — Bei bem immenfen Umfang ber königlichen 
Waldungen felbft nod) bis in das XIII. Jahrhundert mußte das Jagd⸗ 
perfonal ein zahlreiches fein; unter den Oberjägermeiftern ftanden Die 
Jäger (lovci), bie Heger Chajny), die Hundeführer (psati), welche über 
bie verſchiedenen Kaftellaneien vertheilt waren unb nicht felten ben 
Untertbanen zur Laſt fielen, deren perjónlidje Mitwirkung außerdem 
nod bei größeren Jagden in Anſpruch genommen wurde. — Die 
MWilddieberei war mit harten Strafen bedroht, jo urfunbet Bretislaus 
im Sabre 1045, daß er einen wegen Wilddieberei zum Galgen ver: 
urtheilten Mann einem Klofter als Knecht gefchenkt habe, unb 1252 
wird auf das unberedtigte Sagen auf dem Grund und Boden einer 
andern Abtei ber Verluſt der Glieder und die Konfisfation ber Güter 
geſetzt. 

Das eine und das anderemal werden in den Urkunden die an 
den fürſtlichen Höfen zur Kurzweil gehaltenen Gaukler oder fahrenden 
Sänger ermábnt!), bie mitunter zu anſehnlichen Beſitzthümern gelang: 
ten, einer von ihnen, ber im Dienfte des Böhmenherzogs MWladislaus I. 
fand, erhielt ein Landgut, im SBefige eines jofdjen war um 1176 ber 
Gaukler Kojata. — Seit dem XIIL Jahrhundert famen auch bie 
Turniere in Schwung, an melden ber Landesherr und fein Adel 
ben Iebhafteften Antheil nahmen, aud) der Minnefänger fand am Hofe 
bes Fürften und in den Burgen mancher Ritter gaftliche Aufnahme. 

Wie bel den höheren Ständen war bie Inftrumentalmufit 
aud) bei der Stadt- und Lanbbevöllerung beliebt, fie war des 
Tanzes unb oft aud) bes Gefanges Begleiterin. Das fanft erregte 
und das ſtürmiſch bewegte Herz, bie höchſte Wonne unb bie tieffte 
Trauer fie machten fid im Liebe Luft; der ewig fprubelnde 
Born des Volksliedes wird manche koſtbare Perle ai die Oberfläche 
getrieben haben, unb gar manches noch je&t im Munde des Elaven 


bilibus, quam plebeis sub membrorum detruncatione et bonorum suorum confis- 
catione districtius prohibemus, ne quis in bonis abbatie prædictæ venandi 
sive aucupandi audeat aliquatenus negotium exercere etc. 
3) Sie heißen Joculatores unb werden von Palacky II, 1, 31, Anm. 57, als 
LZiederfänger, von Dudik als fahrende Sänger bezeichnet. Der Joculator, franzöfiich 
AX jongleur, iſt vielleicht der Spaßmacher, der ſpätere Hofnarr, oder der Gaukler. 
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und des Deutihen unseres Sünbdjens lebende Lied, es mag feinen 
lirfprung, mena aud) nicht in ber auf uns gefommenen Form, im 
diefem Seitraume haben. Eine Zeit ber Erholung waren für bie ganze 
Umgebung die Sahrmärkte, auf denen man nicht blos die nöthigen 
Einkäufe machte, jonbern mo aud) Gaufler aller Art die ſchauluſtige 
Menge erbeiterten; hier war aud) bie Gelegenheit geboten in Würfeln 
und anderen Glüdsfpielen der Leidenſchaft des Spieles zu fröhnen. 
Sole auf Gewinn abgelebene Spiele wurden aud in ben Wirths⸗ 
häuſern getrieben. 7) 

Taufen und Hochzeiten wurden feftlih begangen unb nad) ber 
Beerdigung eines Familiengliedes fanden fid) bie Leidtragenden beim 
Leichenmahl ein. Auch bie firdjlidjen Feſte brachten bem Bürger unb 
Bauer eine erfriihende Abwechslung in bie Mühen und Arbeiten des 
Tages. Zu Weihnachten und Oftern firómte bie Menge in die Kirche, 
wo Auge und Ohr in Anſpruch genommen wurde burd) bie beim 
Altare befindliche Krippe, in welder das Jeſuskindlein Tag und bie 
von Zofeph und Maria umflellt war, ber Botfchaft bes Engels, bent 
Chor ber himmliſchen Scharen, bem Jubelliede der Hirten lauſchte 
das Volt mit berfelben gefpannten Aufmerkſamkeit, wie ber am Chars 
freitage im Wechſelgeſange vorgetragenen Leidensgefchichte des Herrn, 
oder den Schmergenstönen ber Grauen, melde am Ofterfeite das Grab 
des Heilands leer finden ımd bem Triumphgefang des Engels, welcher 
ihnen die Auferfiehung des Herrn verkündet. Dieſe Wechfelgefänge 
bargen bie Clemente zu den Weihnahte- und Paflionsfpielen, ben 
Anfängen unferes Dramas. 

Ein zutreffendes Bild über den fittliden Bujtanb ber 
Bewohner unferer Provinz in der Seit vom XI. bis zum Beginne bes 
XIV. Sahrhunderts zu geben ijt nicht möglich, fteben uns ja für ben 
größten Theil biejes Zeitraumes Feine anderen Anhaltspunkte zu 
Gebote, als blos etliche bürftige Andeutungen, welche fid nicht einmal 
fpeciell auf unfer Ländchen, fondern auf Böhmen und Mähren über: 
haupt beziehen. Aber jelbft bieje find mit ber äußerſten Vorſicht auf: 
zunehmen. Denn menn Innocenz II. jchreibt, bie Mährer feien harten 
Nadens, rebellijd und ungehorfam, fo ift der Papft mit biefer feiner 
Behauptung zwar im Net, jedoch blos in Bezug auf den gegebenen 
befondern Fall, denn 1142 ftanb allerdings ganz Mähren auf der 
Seite feiner Fürften und adjtete der Mahnungen feines Biſchofs, 
Heinrih IL, burdjaus nicht; und menn Eugen II. im Jahre 1246 ben 
Herzog Wiadielaus von Böhmen unter andern deswegen lobt, daß 


3) —— 3) Befräntungen für ba8 Würfelfpiel finden fid in Iglaus unb Brünns 
Stadtrechten. 
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et her Trunkenheit entgegenarbeite, welcher fein Wolf fröhne, fo wäre 
der Schluß, daß diefem Lafter das ganze Volk zugethan gewejen fei, 
gewiß nicht zuläflig. — Die Angaben fiber den fittlihden guftanb des 
Mittelalters rühren zum nicht geringen Theil von ber Geijtfidfeit und 
zumeift von dem regulären Klerus ber, und gerade die Männer dieſes 
Standes, deren Blick häufig durd bie enge Klofterzelle getrübt war, 
find nidt immer bie fähigften, um das frifchpulfirende Leben bes 
Volkes begreifen zu können, gar oft mögen fie die verbammungs- 
werthefte Sittenlofigfeit dort erblidt haben, wo Frohſinn maltete, ober 
fie mögen bie moralifche Verdorbenheit Einzelmer den aefammten Zeit: 
genojjen zur Saft gelegt haben. Würde nidt aud) der SHiftorifer, 
welcher ein Sittengemälde der Gegenwart nad) ungefähr einem Syabr- 
Hunderte zeichnen wollte, ein ber MWirklichleit völlig entgegengelegtca 
"Bild zu Tage fördern, wenn er dazu bie Farben den Hirtenbriefen 
unferer Bifchöfe entlehnen würde? Aber aud) bie in den Stadtrechten 
und anderwärtigen Statuten vorkommenden verfchiedenen Verbrechen, 
die ja aud) unjerem Striminalrechte nicht unbekannt find, lajjen eben 
nur den Schluß zu, daß aud) jene Zeit ihre Mifjethäter hatte, gegen 
bie fid) bie menſchliche Geſellſchaft [hüten mußte. So viel fteht felt, 
bap diejenigen, welche bie Vergangenheit [o gern der Gegenwart als 
ein Mufter ber Sittlichfeit Hinftellen, welche blind für bie großartigen 
Vorzüge ber Sebtzeit, in Lob und Preis längft entjchwundener Tage 
überftrömen, jid) ebenfo täufchen, wie jene, bie im Mittelalter eitel 
Rohheiten und Gemwaltthätigfeiten unb ein von dem lähmenden Drud 
ber Priefterherrfchaft geiftig verfonmenes Gejdjled)t erbliden. 

Ein GStreifliht auf die focialen Zuftände der Bevölferung 
Böhmens und Mährens in der eriten Hälfte des XI. SyabrDunbertó 
werfen bie bei der Hebung ber Gebeine des heil. Adalbert zu Gneſen 
von Bretislaus I. verfündigten Statuten, aus ihnen geht hervor, daß 
bie Ehen noch immer wie zu Lebzeiten des Märtyrers in einem 
verwilderten Zuftande waren.!) Des Qergog8 Verordnungen feßten 
feit, daß fie ben fanonijden Satzungen gemäß gejichlofjen werben 
müffen, und daß ber Mann mit einer Frau und die Frau mit einem 
Manne fid) zufriedgn zu ftellen habe, der bei einer Trennung ber Che: 
gatien ſchuldige Theil, welcher bisher ber Knechtfchaft verfallen war, foll 
fortan nadj Ungarn verwiefen werden. Desgleihen jene Sungfrauen, 
Mitwen und Ehebrederinnen, welche unehelihe Kinder gebären, ober 


1) Sagt bodj Cosmas zum Jahre 1002 in Mon. Germ. IX, 58, daß es fein 
Unredt zu fein [djen, wenn der Mann zwei oder drei Frauen nahm, oder bie 
Gattin eines Andern raubte, oder die verheirathete Yrau eine andern Mannes 
nahm. 
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ihre Qeibes[rud)t im Keime erjtiden, bie Klage ber Frau über Mishand- 
lungen bes Mannes foll burd) ein Gotiesurtheil entfchieven unb ber 
ſchuldige Theil bejtrajt werben. 7) 

Der Mädchenraub war aud) fpäter tro& ber darauf gefegten 
firdjfidjen und weltlihen Strafen nicht ungebräuchlich; im XII. Syapr: 
hundert wird das entführte Mädchen, dem Stadtrechte Iglaus zufolge, 
zwiichen den Entführer unb bie Ihrigen geitellt, tritt fie freiwillig 
zu jenem, jo erfolgt die Qeiratb, tritt fie dagegen auf bie Seite ihrer 
Eltern, jo wird der Entführer enthauptet. Die Entführung einer 
verheiratheten Frau war mit ber Pfählung, bie Bigamie und bie 
Nothzucht, leptere auh bem Leobſchützer Stadtrechte gemäß, mit 
Cntfauptung bedroht. Dem Belieben der Witwe und Jungfrau war 
es anheimgeftellt, wen immer zu heiraten, indem, wie das Iglauer 
Stadtrecht jagt, gezwungene Ehe felten gut thut.?) Diefe Freiheit 
war allerdings durch bie elterliche Autorität bejd)rüntt, unb bie Heirathen 
waren blos zwiſchen Brautleuten gleihen Standes und gleicher Religion 
zuläffig, durfte bod) früher der Sklave, fpäter ber Leibeigene nur mit 
Sujtimmung feines Herren fid) vermählen, und eine faft unüberfteigbare 
Schranke mar zwiſchen ber Tochter des erbgelejjenen, Fchöffen- und 
rathefähigen Bürgers und den Kleinen Canbmerf&mann in einer 
Vorſtadt, ober zwilchen ihr unb dem Sohne eines Edelmannes gelebt, 
und eine Heirath zwiſchen Chriften und Juden war durchaus nicht 
geftattet, ift bod) laut desſelben Iglauer Nechtes auf bie fleifchliche 
Gemeinfchaft eines Juden mit einer Chrijlin oder eines.Chriften mit 
einer Jüdin bie Ctrafe des Lebendigbegrabens beider Theile gelebt. 
Trotz der Verirrungen und Frevelthaten Einzelner war das ebelidje 
Band von ber Mehrzahl heilig und das Familienleben rein gehalten, 
bejjen ijt Zeuge das ftarfe unb thatkräftige Geſchlecht. Die häusliche 
Zucht des Yamilienvaters, welcher bie Kinder und das Gefinbe unter: 
worfen waren, war ftreng aber nicht lieb[o8, und frühe [don wurde 
der Sohn in ber Regel zu dem Geſchäfte des Vaters, die Tochter 
unter der Leitung der Mutter zu ihrem Tünftigen Berufe heran: 
gebildet. 

Daß es an Nohheiten und Geralttbütigleiten aller Art nicht 
fehlte, das bezeugen die Kriege, melde im Al. und XIL, das 
bezeugen die Fehden bes Adels, welche in ben nachfolgenden Jahr—⸗ 
hunderten ohne bie geringfte Schonung ber Wehrlojen und ihrer Habe 


1) Cosm. a. &. 1039, Mon. Germ. IX, 68. 

2) 8. 2 des Iglauer Ctabtredjte8: quia coacta conjugia raro placent. Auch 
das Etadtreht Brünns ftellt bem S3elieben ber Witwe ober ber Tochter anheim zu 
heiraten, wen fie wolle. 
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geführt wurben; ift benn aber unfer, auf feinen Fortſchritt und feine 
Bildung nit mit Unrecht ftolges Jahrhundert fidjet, daß bie in ber 
Menge ſchlummernde Beltialität bei einem etwaigen Zufammenftoß 
entgegengejebter, bie Maſſen leibenjdjaftlid) aufregender Meinungen, 
oder bei einem Kampfe feinblider Racen, nicht aud) in ihrer völligen 
Nadtheit hervortreten werde? 

Die auf bie verjdjüebenen Verbrechen gejebten Strafen waren 
bart, ja graufam; Enthauptung, Pfählung, Galgen, Feuertob 4. 3. 
für Brandftifter, ble bei ber That ergriffen wurden ?), Lebendigbegraben, 
Rädern, Verftümmelung ber Glieder follten vor Frevelthaten abjchreden, 
erreichten jebod) ihren Zweck nicht. 

Tief eingemurzelte Meinungen und Gebräude eines Volles 
[affen fid) nicht über Naht ausrotten, fie leben, wenn aud) ihre 
urfprüngliche Bebeutung längft jdon aus bem Bewußtfein ber großen 
Menge verwiſcht ift, Jahrhunderte lang fort. Die heidnifchen Gottheiten 
ber älteiten ſlaviſchen Bevölferung Mährense und des Troppauer 
Gebietes vermodten fid) bem Chriftenthum gegenüber nicht zu behaupten, 
fte flüchteten fid als gute und böfe Geifter in bie Sagen: unb 
Mährchenwelt des Volles; bie ehedem berechtigten Gebräude und 
Anſchauungen einer heidniſchen Zeit wurden nicht völlig verfheucht, fie 
erhielten fidj als fraffer Aberglaube in den unteren Volksſchichten bis 
auf unfere Tage. Daß felbit ber Klerus, ber bod) als ber faft 
alleinige Träger der damaligen Kultur bezeichnet werden muß, fid) 
von biefem Aberglauben nicht frei gehalten habe, ift angedeutet worben, 
wie mochte es in biejer Beziehung erft bei ber Menge bes Volkes 
ausgefeben haben? Cosmas erzählt zum Jahre 1092, daß es Zauberer, 
MWahrfager und aus den Lojen Prophezeiende gegeben habe, melde 
ber Herzog aus dem Lande verjagte, daß Sine und Bäume vom 
Volle verehrt worden jeien, die er niebergebrannt, bap am dritten 
und vierten Pfingiitage den Dämonen an Quellen geopfert worden 
wäre, unb um ben Abgefchiedenen Ruhe zu verjchaffen, beidnifche 
Gebräuche an Kreuzwegen in Uebung gemejen jeien, was der Herzog 
unterfagt babe.) Gleihwie anderwärts wurden auch bei ben in 
Mähren im XU. Zahrhundert abgehaltenen Diöcefaniynovden und das 


) Bon Brandftiftern fcheint das Land viel gelitten zu haben; fie unb. ihre 
Gebilfen werden burdj die mährifhen Synobalftatuten vom Jahre 1818 mit bem 
firdjenbanne bebrobt, deögleihen ber Schreiber eines SSranbbriefeB; gehört ein 
folder dem Säkularklerus an, jo verliert er feine Beneficien, hat er feine, jo wirb 
er mit einem Jahre Gefängnis unb ber Vertreibung aus ber Diöcefe beftraft, ge- 
hört er aber dem Negularflerus an, jo wirb er durch feine Drbenavorfteber zum 
ewigen Gefängnis verurtbeilt; vgl. auch 8. 49 be3 Igl. Rechts. 

?) Mon. Germ. IX, 102. 
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fiber nicht ohne Grund, ber Pfarrgeiſtlichkeit Fragen vorgelegt, aus 
denen erfidjtfid) wird, daß Zauberei, Wahrjagerei, Beihmwörungen und 
Prophezeiungen aus Sojen nicht zu ben Seltenheiten gehört haben, 
daß bei Bäumen, Flüffen und Seen Weihgeſchenke batgebradjt wurden, 
um bie Dämonen zur Erfüllung von Bitten und Wünſchen zu bewegen, 
dag Ochſen⸗ und Schweinehirten, Jäger und Andere um ifr eigenes 
Vieh vor Schaden zu bewahren unb dieſen auf frembes abzulenken, 
Sprüde über Brod, Kräuter und Knoten jagten unb bie alfo verzau- 
berten Gegenftände in Bäumen verftedten und auf fveugmegen legten, 
bag Frauen und andere Perfonen burd) Zauberei Jemanden zur Liebe 
oder zum Haße umjtimmen, oder in gewiflen Nächten auf Thieren 
reiten fonnten. ") Und biejer Aberglaube er wucherte fort, und forberte 
im XVII. Jahrhundert feine grauenhaften Opfer aud) im Troppauifchen. 


— — —— — 


1) Dudit IV, 898. 
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II. Periode. 


Geſchichte der Herzogthümer Troppau und Jägerndorf bis zum 


Ausfterben ber. Premysliden. 
1818 — 1365 unb 1510. 


Nilolaus II, 


1318 — 1365. 


Mährend ber Vater es nicht dahin bringen fonnte einen unantaft- 
baren Nechtötitel auf das Troppauer Land fid) zu verichaffen, welches 
er im Grunde genommen doch nur als bloßer Nußnießer der landes- 
fürftlihen Einkünfte verwaltet hatte, während er bie Launen eines ifm 
in feinem legten Lebensabſchnitte ent|djieben widrigen Schickſals erdulden 
mußte, fiel die reif gewordene Frucht feinem Sohne von felbft in ben 
Schooß, er heimfte ein, was der Vater gejüet Hatte, ja es war ihm 
fogar vergönnt feinen Beſitz durch Natibors Erwerbung zu erweitern. 

Nikolaus IL, nah bem Jahre 1284 geboren, Hatte bie Zeit 
feiner Kindheit und Snabenjabre wahrſcheinlich an feiner Eltern 
Seite verlebt"), zum Süngling Derangereift, wird er mit feinem Vater 
un den Beſitz des Zroppauifchen gefämpft und damals feine erften 
Waffenthaten vollbracht haben, ber Uebermacht ihrer Gegner weichend, 
haben Beide unjerm Lande zu gleicher Zeit ben Rüden gefehrt. 
Urkundlich wird feiner 1312 zum erftenmale gebadjt. In diefem Sahre 
war König Johann an ber Spite eines Heeres nah Mähren gekommen, 
um etliche IUnruheftifter zu züchtigen, unter denen Friedrich von Linau, 
Urih von Boskowitz und aud der junge Herzog Nikolaus genannt 


') Da ba8 Chron. aul. reg. ©. 368 zum Jahre 1318 berichtet, König 
Sohann babe das Herzogtfum Troppau bem ungefähr breißigiährigen 
Nikolaus, einem ftattliden Süngling (eleganti juveni) übergeben, fo müßte 
er um 1288 geboren worden fein. — Kleiber II, 11, vermutet, En I, 47 unb 
Weltzel (Geihichte der Stadt Ratibor €. 73) behaupten, Nikolaus habe feine 
Sugendzeit am böhmischen Hofe zugebracht, ohne daß fie dafür eine Duelle anführen 
fónnten. Kopetzky (Archiv XLI, 21) findet jene Behauptung unwahrſcheinlich, weil 
ber Vater von der ihm feindlichen Gefinnung Wenzel II. zu deutliche Beweiſe fatte. 
Daß er vorübergehend in befjen unb in ber Umgebung der nachfolgenden Könige 
fif befunden haben fónne, foll nicht in Frage geftellt werden, 
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werden. Nachdem der König einige fefte Schlöffer genonmten hatte, 
ſuchten bie Friedensftörer Johanns Gnade nad, melde fie aud) erhielten, 
nachdem fie ihm zuvor den Eid ber Treue gejchworen hatten.) War 
e8 der auf Abmwege gerathene jugendliche Thatendrang, ber ben jungen 
Herzog verleitet hatte an dem Landfriedensbruch der mähriſchen Mag- 
taten theil zu nehmen, ober feine Unzufriedenheit mit jenem ben 
11. Suni 1311 zu Olmütz abgefchloffenen Vertrag des Königs mit 
Boleslaw von Schlefien, welcher ihn bewogen hatte fid) den mährijchen 
Rebellen anzuſchließen? Möglih ijt es immerhin, bap Nikolaus I. 
dieſes Uebereinkommen, welches das Troppauiſche dem ſchleſiſchen 
Herzog als Pfand überlieferte, als eine Beeinträchtigung ſeines ver: 
meintlihen Rechtes auf das Land Troppau angejehen habe, und gewiß 
ift e8, daß ber junge Fürft fid) fürber hütete gegen jeinen König 
aufzutreten, ja es [djeint, daß feit biejem wahrjcheinlich erſten perfönlichen 
Zufanmentreffen des Herzogs mit dem Regenten Böhmens fid) ein 
freundliches Verhältnis zwiſchen Beiden gebildet, und daß ber jtatt: 
liche und ritterlide Nikolaus ſich almählid Johanns Gunft in 
hohem Grade erworben babe. Er wird jid) jeitbem wiederholt und 
längere Zeit in deſſen Umgebung befunden haben, ſpricht bod) Nikolaus 
in feinem den 3. Zuli 1318 zu Prag ausgeftellten Briefe von jeiner 
Treue und feinen dem König geleifteten Dienften. 

Diefe für ung höchſt bedeutfame Urkunde bezeugt bie lehensweife 
Vebergabe des Troppauifhen an Nikolaus. In berjelben erklärt er 
nämlich, daß Johann, fein Herr, ob der Treue und ber nüßlichen und 
getreuen Dienfte, bie er ihm geleijtet, ihm (dem Herzog) und jeinen 
Erben fein (des Königs) Land ober Herzogthum Troppau für immer 
als Lehen übertragen babe, und zwar mit allen Städten, Burgen, 
Feten, Dörfern, allen Nutungen und Rechten des Herzogthums, wie 
dies in ben vom König ausgeftellten Privilegien ausführlicher enthalten 
fei. Der Herzog leijtet für fid) unb feine S9tadjfommen|djaft für das 
lehensmweife erhaltene Herzogthum dem König, feinen Erben und 9tad) 
folgern, als dem wahren Lehensherrn den Lehenseid, ihm unmandelbare 
Treue, Ehrerbietung und Gehorſam eidlich verjpredjenb, aud) follen 
feine ihm im Herzogthume folgenden Erben dasfelbe nach Lehensrecht 
erhalten und zur LXehenstreue gehalten fein, er verjpricht in jeinem 
unb feiner Nachkommen Namen dem König und defien Nachfolgern, fo 
oft es befohlen wird, gegen Jedermann treulid und mit aller Macht 
als treuer Vaſall zu helfen, in Allem, was das Lehensrecht fordert, 
zu Dienften zu flehen und Alles zu thun, zu bem der Vaſall feinem 
rechten und wahren Herrn gegenüber verpflichtet ijt; ſollte der Herzog 

9) Palacky: Geſchichte von Böhmen II, 2, 102. Cod. dipl. Mor. IV, 383, 
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oder einer feiner Nachkommen im Herzogthume ohne legitüne Söhne 
zu binterlaffen mit Tod abgeben, dann fällt das Land mit allem 
Zugehör an den König, feine Nachfolger und an das Königreich 
Böhmen zurüd. Diefer von ben ſchleſiſchen Herzogen Boleslaus und 
Heinrich, dem oberften Kämmerer, Burggrafen, Schänken, Truchſeſſen 
unb vielen andern Magnaten Böhmens unterzeichnete Brief!) erhebt 
das Troppauer Gebiet gum Herzogthume, und bamit hört 
e$ auf ein SBejtanbtbeil der Markgrafſchaft Mährens zu 
fein, es ift gleid diefem ein Land der Krone Böhmene. 
Und das neue Herzogthum erhält, nicht etwa auf Grund irgend eines 
verbrieften Rechtes fondern als Lohn für treue Dienfte, Nikolaus II. 
unb beffen Nachkommenſchaft, es ijt ihm auch nicht wie feinem Vater 
als Apanage, fondern als Lehen der Krone Böhmens mit allen 
Nechten aber aud) mit allen Pflichten eines Lehensträgers zugewiefen.?) 

Es ijt allerdings wahr, daß ſchon feit länger denn einem Sahr: 
Hundert das Troppauer ‚Gebiet wiederholt als Provinz ober Diftrikt 
von dem übrigen Mähren unterfchieden wird, eine folde Bezeichnung 
wurde aber auch andern Theilen ber Markgrafſchaft zu theil. Der 
eigentlihe Keim, aus welchem fid) ein individuelles Leben für bas 
Troppauifche entwidelte, ijt des Herzogs Nikolaus I. Regiment über 
unfer Land. Die Erinnerung an eine faft ein volles Menjchenalter 
dauernde, wenn aud) unterbrodyne Herrichaft läßt fid) nicht gänzlich) 
verwifhen, aud) wird es Viele gegeben baben, bie des Herzogs 
9iegierung ber des entfernten Boleslaus von Schleſien, welcher ich 
nur wenig um das ihm zeitweilig übertragene Fürftenthun gekümmert 
hatte, oder dieje ber Verwaltung königlicher Beamten vorgezogen haben 
werden, indem biefe die Uebergriffe des Adels nicht in bie gehörigen 
Schranken zurüdweifen fonnten und vielleicht nicht einmal wollten. 
Böhmens Negenten hatten fodann in bem in den böhmifch-mährifchen 
9ünbern bereits eingebürgerten deutfhen Lehenweſen bie Form gefunden 
dem einen und dem andern 9anbesgebiete einen gemiljer Grab von 
Autonomie zu geben, ohne ihre eigene Machtfülle wejentlich zu ſchmälern, 
war ja bod) der Lehensträger burdj bie Bande der Vafallität an ben 
Landesfürften gebunden. Für das auf größere Gebiete in Anwendung 
zu bringende Lehenweſen ſprach aud) bas Beilpiel Deutichlands und 
Frankreichs, wo mächtige, den Thron umgebende Lehensleute deſſen 


2) Cod. dipl. Mor. VI, 108. Die als Zeugen vorfommenben Fürften find 
biejelben, welche ebedem ben Titel Herzoge von Troppau trugen. — Der königliche 
Belchnungsbrief ift nicht vorhander, fondern blos bie oben mitgetheilte herzogliche 
Stefognitionaurfunbe. 

?) Dudif: Stellung des Herzogthums Troppau zu Mähren, €. 31 ff. 
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Harz zu mehren ſchienen. Aber auch ein höheres Intereſſe mag ben 
König Johann beftinnmt Haben gerade das Troppauiſche zu einem 
Serzogthume zu erheben und einen feiner Getreuen damit zu belehnen. 
Die aus bem großen Herzogthume Oppeln bervorgegangenen Theilfürften 
von Teſchen, Oppeln, Beuthen und Siatibor hatten ſchon zu König 
Wenzel 1l. Zeiten feine und des böhmijchen Reiches Oberhoheit an- 
erfannt, fie war wieder in Vergefienheit geratben; Johann, ber von ben 
legten Premysliden aud) den Titel eines Königs von Polen geerbt 
hatte, zum Beſitz dieſes Königreichs aber, mie er fid) ſelbſt geftehen 
mußte, nicht gelangen fonnte, mochte bereits um 1318 das nähere 
unb erreihbare Ziel, bie Erwerbung ber fehlefifhen unb oppelner 
Fürftenthümer, ins Auge gefaßt haben, um es zu erlangen, Tonnte es 
ihm vortheilhaft [deine gerade an den Marken ein Lehensherzogthum 
ins Leben zu rufen, das ben Fürften Schlefiens zeigen follte, daß 
fie, in ein ähnliches Verhältnis zu Böhmen tretend, ihre fürftliche 
Stellung und ihre Macht Teineawegs völlig einbüflen würden. Ind 
zum Lehensträger des neu zu [daffenben Qergogtbums bedurfte er 
eines Mannes, befjem fociale Stellung eine hervorragende und auf 
deſſen Treue unb Ergebenheit zu zählen war. Niemand wat dazıı 
geeigneter denn Nikolaus. Dem alten Herrſcherhauſe, wenn aud) nicht 
als tbronberedjtigter, jo doch als legitimirter Prinz angehörig, ift 
feine Anbänglichfeit an die neue Dynaftie Böhmens durch treue, objdjon 
uns unbefannte Dienfte erprobt worden, und er hatte fid) des Königs 
Zuneigung erworben. Der Sohn des ben benachbarten fehlefifchen 
Fürften wohlbefannten Nikolaus I. war ganz ber Mann, welder für 
die königlichen Intereſſen an Schlefiens Grenzen wachen und wirken 
founte. Das mögen ungefähr bie Beweggründe geweſen fein, welche 
den König Johann beftimmten das ZTroppauifhe zu einem von 
Mähren getrennten Qergogtbum zu erheben und dasfelbe auf 
Nikolaus zu übertragen. 

Nah Beendigung. der Belehnungsfeierlichleiten zu Prag reifte 
ber neue Herzog in des Königs Gefolge nad Brünn, bier ftellte er 
ben 19. Zuli den Baronen unb Edlen feines Landes zwei Briefe 
aus; in dem erſten fagt er ihnen zu, fie in allen jenen Rechten und 
Gewohnheiten, weldde bie Barone und Edle des Königreichs Böhmen 
und ber Markgrafſchaft Mähren befigen, gleichfalls zu jchirmen, in 
bent zweiten fichert er feinem Adel das unverbrüchliche Halten ihrer 
Privilegien zu. Beiden Urkunden wurden fein unb des Königs Siegel 
angehängt.) Unter den alten Rechten, deren Genuß feinen neuen 


1; Cod. dipl. Mor. VII, 176, ala Trandfumte einer Urkunde vom 8. Juli 
1339. Die Originale find im Landesardiv in Troppau. Bon ben daran hängen- 
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Unterthbanen gemwährleiftet wird, find ohne Zweifel die mährifchen 
Rechte und Gewohnheiten zu verftehen. Die Stände des Troppauifchen, 
das bislang einen integrirenden Beftandtheil der Markgrafſchaft bildete, 
waren mit dem mübrijden 9tedjte auf das innigite vermadjjen. Das 
Sanbredjt Mährens war auch das ihrige, und diejes follte ihnen trot 
ber geänderten ftaatlihen Stellung ihres Landes und ihres neuen 
unmittelbaren Gebieters gefidjert bleiben. Alle Rechtsfälle follten nach 
ben bisherigen Stedjten und Gewohnheiten Mährens behandelt werben, 
wozu feit 1339 ausbrüdlid) das Zugeftändnis ber Appellation an den 
König von dem jenes Necht etwa verweigernden Herzog fingufam. 
Die beiden Briefe wurden nicht blos barum ertheilt, um bie Troppauer 
Etände bezüglich ihrer Rechte zu beruhigen, jonbern fie mögen aud) 
den Zweck gehabt haben, den Mährern jeden Vorwand zu einer Klage 
über die Entfremdung Troppaus zu nebmen.!) 


Sm feinem Schreiben vom 13. September 1323 erklärt König 
Johann, bag er vom fünigreid) Böhmen bie in ben gefeglich beftimmten 
Fällen zu entrichtende Landesftener (Serna) erhalten habe und in 
Zukunft feine allgemeine Steuer vorhinein verlangen wolle, und von 
bem Wunſche befeelt, bag bie Bewohner bes Herzogthums Troppau 
berfelben Gnaben und Rechte wie die Barone und Edlen Böhmens 
und Mährens fi erfreuen mögen, verbrieft der König auch ben 
Baronen, Gblen und Bewohnern des Herzogthums Troppau, daß fie 
feine allgemeine Steuer in vorhinein zu entrichten hätten, und er 
gibt ihnen bie Zuficherung, daß Herzog Nikolaus Fein Recht habe fie zu 
erheben, außer wenn ber König fie von den Bewohnern Böhmens unb 
Mährens erhebt, und dann find fie zur Zahlung eines PVierdungs von 
der Hufe verpflichtet.) Nah meinem Dafürhalten ift biejer Brief 
nicht ſowohl gegen bie Webergriffe des Herzogs gerichtet, fondern er 
follte die Stände Troppaus gegen bie jo häufig wiederkehrende und 
vorzeitige Forderung einer Berna von Seite des Königs ficher ftellen, 
hat er bod) gerade wieder in diefem Jahre eine außerordentliche Steuer 
von Böhmen und gewiß aud) von ben mübrijden und troppauifchen 
Landtagen zur Bezahlung feiner Schulden gefordert und erhalten, 
worauf er, vom Klageruf des Landmanns verfolgt, wieder mad) dem 


— — — — 


den, in hölzernen Kapſeln befindlichen Siegeln iſt das größere das königliche, 
das kleinere das herzogliche; dieſes in weißem Wachs zeigt einen gepanzerten Reiter, 
in der Rechten ein Schwert, in der Linken das vor der Bruſt haltende Schild mit 
der Umfdrift: SIGILLUM. NICOLAI. DUCIS. . .. VIE. 

7?) Dudik: Troppau, €. 55, unb Kopetzky: Ardiv XLI, 21. 

2) Cod. dipl. Mor. VI, 179. 
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Rheine 309.1) Die fóniglidje Urkunde vom 13. September ijt als ein 
ben Troppauern ausgeftellter Revers zu betrachten, ber fie ebenjo wie 
bie Böhmen von ber immer wieberlehrenden Forderung der allgemeinen 
Zandesfteuer für bie Sufunft ſchützen jollte, denn diefe wurde aud) im 
Troppauifchen nicht etwa zu Nutz und Frommen des Qergog8, jondern 
für die lfóniglide Kammer erhoben. Ebenſowenig Tann ber den 
2. Suli 1324 vor Muntzilles von Johann mit Herzog Heinrich von 
Kärnten abgeſchloſſene Vertrag als Beweis einer Mißhelligfeit zwifchen 
bem König und Nikolaus IL gedeutet werden. Schon [rüber mit dem 
ehemaligen, von ihm verbrüngten König von Böhmen wegen Heiraths⸗ 
projeften in Verbindung?), war bod) des Luremburgers Streben darauf 
gerichtet burd) bie Bermählung eines feiner Söhne mit einer ber 
Töchter Heinrichs befjen Länder feinem Haufe zu erwerben, verſpricht 
Johann in dem Briefe vom 2. Juli demjenigen feiner Söhne, bet des 
Kärtners Tochter ehelihen würde, Mähren, „Dazu das Land Troppau 
mit allen den Rechten, als wir es inne haben,” Glat unb Budiſſin 
zu übergeben.?) Aus biejer Stelle jchließen zu wollen, daß bent 
Herzog Nikolaus fein Land entweder wirflih entzogen worden fei, 
- Ober daß ifm bie Entziehung gedroht babe, ift faum ftatthaft.*) 
Johann verjpricht feinem Sohne Mähren und das Herzogthum 
Troppau zu übergeben, bieje8 jebod) blos mit den Rechten, mit 
melden er es bejipt; er ijt ber Oberlehensherr und auf feinen mit 
Mähren zu belehnenden Sohn follte die Lehensherrlichkeit übergehen. 
Wäre bieje Beitimmung zur Ausführung gelangt, fie hätte in bes 
Herzogs Verhältnis zu feinem Lande nichts geändert, er felbft wäre aber 
ber unmittelbare Vaſall des Markgrafen geworden. 


Hier dürfte wohl der angemejjenfte Ort fein zu erwähnen, baf 
im Oftober 1327 ber fünfjährige gleichnamige Sohn König Johanns, 
welcher zum Gemahl Margarethens, der Tochter Heinrichs von Kärnten, 
beftimmt war, in Begleitung des Biſchofs von Olmütz und etlicher 
böhmifcher Zandesherren nad) Tirol gebradjt wurde, um am Hofe 
jeines künftigen Schwiegervaters erzogen zu werben, und daß zu Meran 


7) Palacky IT, 2, 153. Daß ber fo Häufig in ber Gelbf(emme befindliche 
König bie Berna nicht nur im Vorbinein verlangte, fondern daB ihm aud) außerge- 
wöhnliche Steuern bewilligt wurden, um fid aus feiner Noth zu retten, zeigt ber 
Brief vom 13. Januar 1827; Cod. dipl. Mor. VI, 250. Sin welchem jammervollen 
Suftanbe er 1333 fein Reich feinem Sohne Karl zur Verwaltung überlaffen babe, 
darüber gibt Auffchluß bie Vita Karoli bei Böhmer Fontes I, 247. 

?) 9. Huber: Gefchichte der Vereinigung Tirols mit Defterreih &. 10. 

*) Cod. dipl. Mor. VI, 200. 

*) Kleiber II, 12. 
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bent Herzog Heinrich, wie ſchon früher jo jebt abermale, vom böhmischen 
König 40.000 Mark zugefagt wurden, für welde Summe, [aut 
Urkunde vom 20. November 1327, unter Andern aud) Nikolaus von 
Troppau S8ürgidjaft leiften follte Der Segtere ftellt hierauf felbit 
den 30. Juli 1328 zu Brünn einen Brief aus, in welchem er befennt 
für jene Summe mitzubürgen.?) 


Seit feiner Belehnung mit dem Herzogthume Troppau findet 
fid der um diefe Zeit aud) zum Kämmerer des Königreihe Böhmen 
erhobene Nikolaus IT, wiederholt am Töniglihen Qoffager. Er zieht 
nit Johann nah Prag, als biejet den Entfehluß gefaßt hatte bie 
Bürger biefer Stadt zu züchtigen, weil fie fi feiner Gemahlin 
angenommen hatten, mit der er zerfallen war. Es fam aber glüdlicher- 
weife nad kurzem Kampfe ben 8. Juli 1319 zu einem Vergleiche; 
unfer Herzog ftand in biejer Angelegenheit den König mit Rath unb 
That zur Seite.) Kurz darauf befindet er fid) in Johanns Begleitung 
in ber Lauſitz, auf welches biejer nad) bes Markgrafen Waldemars 
von Brandenburg Ableben Anfprüche erhoben Hatte, und Bauzen 
wirfid) erhält; Nikolaus unterfertigt den 22. September 1319 als 
Zeuge ein für bie Bürger von Bauten ausgeftelltes Fönigliches 
Schreiben, und an bemfelben Tage eine Urkunde bes Herzogs Heinrich 
von Sclefien, Herrn zu Sauer und Fürftenberg, ber feine Rechte 
auf die Marten Bauzen, Lebus und Laufig und auf die Gtadt 
Frankfurt an ber Oder auf König Johann übertragt.?) Hierauf 
hielt der Herr unferes Landes fid) wenigftens vorübergehend im 
Troppauifchen auf, hängt er doch im Jahre 1320 fein Eiegel an einen 
von bem Burggrafen Presfo von Grätz ausgefertigten Brief, und 
1322 befindet er (id) zu Benniſch allo er eine fonfirmationsurfunbe 
für das Ctijt Welehrad ausftellt. *) 

Ein Jahr nad) dem Siege bei Mühldorf (28. September 1322), 
den Ludwig von Baiern dem König von Böhmen verbanfte, ift biefer 
3t Göding an der March zu treffen, wo er jid) ben 18. Eeptember 
mit den Gegnern bes Wittelsbachers, ben Herzogen von Oeſter⸗ 
rei, ausſöhnt, der Friedensvertrag wirb aud) vom Herzog von 
Troppau unterfertigt ?), welcher hierauf mit Johann nad Prag 


1) Cod. dipl. Mor. VI, 393, VII, 853. 

*) Chron. aul. reg. 374. 

N Beide Negeiten befinden fih im Cod. dipl. Mor. VIT, $03: ausgeſtellt 
find die Briefe „in castro apud Oelsnitz“ (bet weite prope Oelsnitz‘. 

*) Cod, dipl. Mor. VI, 122, 154. 

* Ced. dipl. Mor. VI, 150. Die übrigen hierber gebörigen Urkunden fin- 
den 9 verzeiner in Vohmers Regeſten 3. 153, Ar. 63 umb 64. 
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zieht, wo er als Zeuge einer fóniglidjen Urkunde vom 28. September 
erfcheint.?) 

In den Beginn des Jahres 1327 füllt Johanns Krieg gegen 
Polen, welder burd) Karl Roberts von Ungarn PVermittelung mit 
einem Frieden abgeſchloſſen wurde. Auf feinem Rückweg über Ober: 
hlefien Huldigen ihm den 18. unb 19. Februar bie Herzoge von 
Teſchen, Oppeln, Ratibor und Kofel, und nicht lange darauf waren 
die meiſten Piaſten des eigentlichen Schlefiens dahin gebracht ben 
böhmischen König als ihren Oberherrn anzuerfennen. Co war 
Cdjlefien, das Nachbarland des Zroppauijden, ber Krone Böhmens 
gewonnen, was für bie ferneren Cdjidjale unferes Herzogthums von 
nidt genug hoch anzufchlagenden Einfluße wurde. Nifolaus ijt von 
nun an nicht mehr ber einzige große Lehensträger ber Krone, eine 
ganze Neihe von Fürften aus erlauchten Haufe umgeben mit ihm ben 
böhmischen Königsthron, baburd) wird feine eigene Stellung eine 
gefichertere, fie ijt nicht mehr jo Teicht, wie eDeben die feines Waters, 
von jeder königlichen Laune, oder jeder Aenderung der Politif abhängig, 
bejonders bann nicht, wenn er und feine Nachfolger es verftehen follten 
ihre Intereſſen mit denen der ſchleſiſchen Fürften in Einklang zu bringen. 
Und wirklich verknüpfen gleihe Ziele ihn und feine Erben immer 
inniger mit Schlefiens Piaften, und die Premysliden ziehen ihr 
Herzogthum bald in die Kreife des Nachbarlandes. Ein gar bedeutfamer 
Schritt dazu wird burd) bie Erwerbung des Statiboridjen 
gemadjt. 

Mit dem finberlojen Tode Leſtkos, Premislaws Sohne, erlofd) 
im Sabre 1336 das Regentenhaus von Ratibor; es waren nur nod) 
zwei Schweſtern des verftorbenen Herzogs am Leben, von denen bie 
eine, Euphemia ober Ofka, fhon 1313 im Dominiktanernonnenklofter 
ihrer Vaterjtadt den Schleier genommen hatte, bie andere, Anna, mit 
dem Herrn des Troppauiſchen vermählt war, wahrſcheinlich ift bie 
Heirath bald nad) feiner 1318 erfolgten Belehnung erfolgt.) Sämmt: 
lihe Fürften Oberjchlefiens, Wladislaus von Beuthen, Kafimir von 
Se|den, Boleslaus von Dppeln, Boleslaus von Falkenberg, Albert 
von Ctreblig unb Johann von Auſchwitz erheben als Nachkommen 
Wladislaws, des letzten Herrn des noch ungetheilten Herzogthums 
Oppeln, Anſprüche auf das erledigte Land, fie klammern ſich an das 


- — — — — 


') Cod. dipl. Mor. VII, 818. Den 16. September 1335 ſchließt König 
Sofann einen Waffenftillftand mit Siaifer Ludwig, als Bürge ift Nikolaus ange» 
führt, VII, 64. . 

*) Chron. aul. reg. 368. 
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polnijde Erbrecht, welchem zufolge in Ermangelung von Söhnen bie 
Oheime und bie entfernteren Glieder des Geſchlechts mit Ausſchluß 
ber Töchter in das hinterlafjene Erbe fid) theilten ?) ; aber aud) Nikolaus 
von Troppau, Leſtkos Schwager, bean|prudjt das Ratiborſche. Sn 
ber den 19. Februar 1327 ausgeftellten Urkunde erflärt König Johann, 
ba Herzog Leſtko von Natibor fih zu feinen Vaſallen befannt habe, 
jo nehme er ihn und feine Nachfolger in feinen Schuß und gemübre 
ibm, daß feine vehtmäßigen Söhne und Töchter, falls er welche 
binterlaffe, in dem Herzogthum nadj[olgen follen, habe er feine, fo 
ftehe es ihm frei fein Land auf einen Andern zn übertragen.?) Es 
wird ihm mithin bie freie Verfügung tiber jein Herzogthum zugeftanben. 
Eine ähnlihe Begünftigung fehlt in den Lehensbriefen der übrigen 
Fürften Oberfchlefiens.?) Die Vermuthung Tiegt nahe, baB ber finber- 
[oje Leftfo, wenn er fid jenes Zugeſtändnis von dem König ertheilen 
ließ, die Nachfolge feines Schwagers jdn im Jahre 1327 im Einne 
gehabt babe, ja es ijt jogar möglich, daß ber Herrſcher Böhmens ſchon 
damals eine Zufage in diefer Richtung gemacht habe, war ja bod) ber 
Herzog von Troppau fein eifriger Anhänger, bejjen unermüblicher 
Thätigleit er es theilmweije zu banfen haben wird, daß die Mehrzahl 
der Fürften Schlefiens fid) ibm ohne Schwierigkeit unterworfen hatten 
und für Johann mar e$ gewiß wichtig in bie gefchloffene Reihe ber 
ſchleſiſchen Pinften einen für jeine Intereſſen fo thätigen Mann, wie 
es ber Premyslide Nikolaus gemejen fein wird, bineinzubringen. 
Haben gefifo und Nikolaus wirklich Bujiderungen vom König 
bezüglich der Erbfolge im Ratibor erhalten, dann wird es erflärlich, 
warum Sohann ben Legtern, bald nad) feines Schmagers Ableben, 
niit dem erlebigten QergogtDume belehnt, obgleih er den Einwand ber 
oberſchleſiſchen Fürften gegen ein ſolches Vorgehen vorausfchen mußte. 
Und wirklich erhoben fie fid) wie ein Mann, fte bradten ihren 
Nechtsftreit vor ben Richterftuhl ihres Oberlehensherrn, als berjelbe 
im Beginne des Jahres 1337 in Breslau weilte Hier wurde, wie 
dies aus dem über diefen gerichtlichen Vorgang abgefapten Schriftftüc 
vom 14. Sanuar zu erjehen ift, zuerft bie Frage in Anregung gebracht, 
ob der Gegenftand nah polnijdem — ober Lehensrechte  entjdjieben 
werden follte, b. b. ob dem polnijdjen Grbred)te gemäß das Ratiborfche 
') Gejdjidjte des Herzogthums Tefchen, €. 138. 
2) Cod. dipl. Sil. VI, 179. 
3) Mit Ausnahme be8 vom König Johann bem Herzoge von Teſchen 
auögeftellten Briefes, in bem er erflärt, bap im Falle Johann, Herzog von S3tujdj- 


mi, ohne Kinder fterben follte, fein Herzogthum an Kafimir ober beffen Erben 
fallen folle. 
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zwifchen der männlihen Nachkommenſchaft Wladislaws, bea lebten 
Herzogs des ungetheilten Oppeln, zu theilen fei, oder ob es als 
erledigtes Lehen an den Oberlehensherrn zurüdgefallen, und beffen 
Gutdünken anheimgeftellt fei, wen immer damit neuerdings zu belehnen; 
eine Entfheidung in ber erflen Richtung würde natürlih unferes 
Herzogs Anſprüche in vornhinein befeitigt haben. Es mat gewiß eine 
zwifchen dem König und dem Herzog abgelartete &adje, daß Johann 
íi für das polnische Recht zu enticheiden das Anfehen gab, daß 
Nikolaus fid) Hierauf zürnend entfernte und der König fid) nur dur 
das Sureben ber Freunde des Herzogs befänftigen ließ, entfchieb bod) 
Johann jchlieglih bie Angelegenheit dahin, bap der Fürft Troppaus : 
das Ratiborſche erhalte, fo wie e8 Leſtko inne hatte, Koſel jebod) und 
Gleiwig, welche ber Letztere nur pfandweiſe beſeſſen Datte*), herausgeben 
müſſe. Johann wollte die ganze Sippe ber oberfchlefifchen Fürften 
nidi vor den Kopf ftoffen, daher bie auf dem Fürftentag vom 
14. Syanuar mit allen Rechtsformen ausgeftattete Procebur in einer 
Angelegenheit, weldhe ja jdjon burd) den Sebensbrief von 1327, burd) 
bie vielleicht damals jdjo bem Herzog von Troppau gemachte Zufage 
von Eeite des Königs und endlich durch bie ſchon vor bem 14. Januar 
geſchehene Belehnung unferes Nikolaus mit Ratibor entfchieben 
war, unb wenn ihn der König mit Kofel und Gleiwitz gleichfalls 
belehnt haben follte, jo geihah e8 wol nur um bei bem voransficht: 
fidjen Rechtsftreit ein Objekt zu haben, welches bem Herzog abgenommen, 
mit dem jobann ber eine ober ber ambere der Unzufriedenen beruhigt, 
unb fo menigiten$ ber Schein ber Unparteilichfeit gewahrt werben 
fonnte. ?) 

Nachdem König Johann feinen Schiedsfpruh gegeben hatte, 
ftellte er an demfelben Tag eine zweite Urkunde aus, die das Ratiborſche 
feiner Entſcheidung gemäß dem Herzog Nikolaus nod) einmal zuweifet, 


') Koſel wär vom Herzog Wladislaw an Leitlo um 4000 Märk verpfünbet ; 
ber ben 21. Februar 1834 barüber notariell feftgefegte Vertrag beftimmt: Leftfo 
empfängt Stadt und Land als Pfandigilling von Wladislaus, bem ed frei fteht 
ihn binnen fünfzehn Jahren einzulöfen, ftirbt inzwifchen der Pfandinhaber, jo hat 
Herzog Wladislaus die Schulbfumme ber Nonne Difa im Klofter zu NRatibor 
(geftfo8 Schmefter) zu zahlen; Sommerdberg I, 884. Weltzel: Gefchichte dir Stabt 
Siofel €. 63. Den 29. September 1356 erklaͤren Boppo von $augmit unb Heinrich 
von Kralau, Hofrichter von Dels, vor ben Rathmannen Breslaus, baB fie im 
Namen des Herzogs Konrad von Dels an Nilolaud von Troppau 4000 Mark für bie 
Auslöfung des Landes unb ber Ctabt Kofel zahlen wollen, nad) bem smijdjen ben 
beiden Herzogen getroffenen faiferfiden Entſcheide; Abſchr. im Bresl. Staatsarch. 

2) SRerfmürbigermeije wird be8 jo wichtigen Lehensbriefes von 1327 nicht 
mit einem Worte gebadjt. 
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ihn und feine Nachlommen dabei zu erhalten verjpridjt unb bejtimmt, 
bag bezüglich dieſes Fürftenthums der neue Lehensträger unb feine 
Erben im Falle eines neuen Rechtsftreites nad) deutſchem Lehens- nicht 
aber nach polnifhem Rechte Rede zu ftehen hätten. *) 

Nikolaus nennt fid) von nun an Herzog von Troppau und 
Ratibor; als folder urkundet er den 17. Februar: daß er das in 
feinem Troppauer Lande im Leobjchüger Rechte gelegene Dorf Zauchwitz 
dem Klofter der Dominilanerinen in 9tatibor verfauft habe; der Brief 
it nod) mit feinem alten Siegel verjeben 2). Und ben Herzogstitel 
von Troppau unb Statibor führen jeitbem ſämmtliche Premysliden 
Troppaus, felbft wenn fie auch nidt ein Dorf im Ratiborſchen ober 
im Troppauifhen ihr eigen nannten, als Befiger des ſchleſiſchen 
Fürſtenthums Natibor betrachteten fid ſämmtliche Mitglieder des 
herzoglihen Haufes als Fürften Schleſiens. 

Derjelbe Herzog Nikolaus, welcher 1337 bie [prechendften Beweife 
ber Huld feines Königs erhalten Hatte, zieht jid) zwei Jahre jpäter 
beffet Ungnade zu. „Mein Vater — Jo erzählt Karl, König Johanns 
Sohn — zog nad) Mähren, in der Abfiht den Herzog vom Troppau 
und Ratibor zu vernichten; ich vermochte ihn faum mit meinem Water 
auszuföhnen, er mußte ihm Burgen und viel Geld übergeben.” 3) 
Schade, daß ber Verfaſſer e8 verfäumte bie Urfachen bes Föniglichen 
Zornes uns mitzutheilen. Daß Nikolaus in Gefahr gemefen fei fein 
Leben zu verwirken, wird aud) von neueren Gejchichtefchreibern, geſtützt 
auf Karls Selbitbiographie, angenommen.) Dieje, fo wie bie 





^ Beide Urkunden im Cod. dipl. Sil. VI, 180, 182. 

2) Cod. dipl. Sil. II, 136. Der Legende be8 Siegels fehlt ba8 dux 
Ratiborie. 

*) Vita Karoli bei Böhmer, ©. 258. 

*) Balacky II, 2, 239. Weltzel: Ratibor 74. Kleiber II, 15. — Belzel, 
Kaiſer Karl IV., König von Böhmen, I, 85) theilt mit, Johann Babe Truppen ge- 
jammelt um ben böhmischen Baron Nikolaus von Zampach unb ben Herzog 
Nikolaus zu befriegen, jenen, weil er einen mit bem Markgrafen Karl im Bor- 
jahre gefchloffenen Bertrag nicht eingehalten habe unb ber, wie e8 [deint, mit 
bem Herzog Nilolaus in Verbindung geftanben fei; gegen ihn marjdirte ber 
Markgraf, welcher Potenftein im füniggrüger Kreife, bie Burg Zampada, um- 
Ingerte. Gegen Herzog Nikolaus zog Johann felbft, um ihn wegen ber Härte, mit 
hec er feine Unterthanen unb ben Abel brüdte, zu firafen, ihm feine Länder au 
nehmen und ihn in ein emige8 Gefängnis zu werfen. Des Botenfteiners Ber- 
bindung mit Nikolaus von Troppau wird fonft nirgends beftätigt, wir fünnen fie 
gleich dem ewigen Gefängnis, mit welchem ber Herzog bebrobt gemefen fein fol, 
fügli fallen laſſen. — Karl hatte jdjon 1338 ben Botenfteiner wegen Ungehorfam 
und Räuberei gegyüdjtigt und bas Jahr darauf feine Feſte zerftört; Palacky II, 
9, 940. 
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Eingangsworte ber noch zu bejprechenden Urkunde vom 8. Juli 1339, 
[aut denen er befennt die Augen der fóniglidjen Majeflät durch feinen 
Ungehorfam verlegt zu haben, lajjen feinen Zweifel aufkommen, baB 
er fid Zohanns Unmillen wirklich zugezogen habe. Einen Fingerzeig 
über den Grund ber Ungnade gibt uns ein zweiter zu Olmüß an 
demfelben Tage ausgeitellter Brief des Herzogs, in welchem er erflärt, 
zufrieden fein zu wollen mit bem vom König ihm gewährten Macht: 
freis unb daher jedem feiner Unterthanen ſein Recht gewähren und 
bie Barone und Vaſallen bei ihren Freiheiten und Rechten unverlegt 
erhalten zu wollen, er verjpricht für fid) und feine Erben dem König 
unb feinem Nachfolgern, daß er die Gefammtheit unb jeben Einzelnen 
der Barone, Vafallen und Edlen des Troppauer Landes in ihren Rechten, 
Freiheiten, Privilegien und Gnaden, bie fie von Alters ber’ von ben 
Königen Böhmens haben, fügen molle, unb falls er ben Bewohnern 
des Troppauifchen das Recht nad) Gewohnheit des Landes verweigern 
jollte, bann ftehe es ihnen frei ohne Hindernis von feiner Seite an 
den König zu appelliren, worauf diefer ihn an feine Pflicht zu erinnern 
habe, unb wenn aud) diefe Mahnung vergeblih, jo hat ihnen ber König 
nach der Gewohnheit des Landes das Recht zu ertbeilen. In biejet 
Urkunde find jene zwei ben 19. Juli 1318 von Nikolaus feinen 
Unterthanen ertheilten und oben bereits angeführten Briefe ala Trans: 
fumte aufgenommen. ') 

Aus ben mitgetheilten herzoglichen Schreiben geht mit ziemlicher 
Sicherheit hervor, daß bie Troppauer Lanbesbarone jid) über ihren 
Fürſten beflagt Hatten ihre Rechte unb guten Gewohnheiten verlegt zu 
haben. Nifolaus war auch Herr des Ratiborjchen, bie Stellung bes 
Adels dieſes fowie jámmtlider Fürſtenthümer Schlefiens ihren Her: 
zogen gegenüber war eine weit abhängigere als bie bet Troppauer 
Stände, welche bei etwaigen Uebergriffen ihres Gebieters einen Rück— 
halt an bem mährifhen Adel, mit dem fie ja innigft verknüpft waren, 
unb an bem ihnen garantirten mährifhen Rechte fanden. Es ift 
begreiffi, daß der nicht unmächtige Herzog von Troppau und Ratibor, 
welcher der Gunft feines Oberherrn fidet zu fein glaubte, ben Verſuch 
wagte, burd) Umgehung des mähriichen Rechtes ben feften Sufamnten- 
bang bes Troppauifhen mit Mähren zu lodern und feinen Adel auf 
jenes Niveau Berabgubrüden, auf welchem bie Cblen Schlefiens ihren 
Fürften gegenüber ftanben. Die über ihre Rechte und Privilegien 
eiferfüchtig voadjenben Barone und Sitter erhoben Befchwerde und 
fanden Unterſtützung bei ihren mähriſchen Standesgenoſſen. — König 


— — — — 


1) Cod. dipl. Mor. VII, 176. 
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Johann war im Mai diefes Jahres nad) längerer Abmwefenheit in fein 
Reich zurücigelehrt, zur Bezahlung feiner Schulden verlangte und 
erhielt er von dem böhmifchen Landtag (1. Zuni) eine allgemeine 
Zandesfteuer bewilligt, hauptſächlich besjelben Zweckes wegen fam er 
nad) Mähren?), defien Stände bei biefer Gelegenheit die Klagen des 
Troppauer Adel zu den ihrigen gemadjt Haben dürften. Es ijt 
möglich, daß der Preis, für welchen er bie Steuer von Mähren erhielt, 
unter andern aud) ber war, gegen Nikolaus und feine Beftrebungen 
aufzutreten, bei affebem fällt e$ nicht aufer den Kreis ber Unmöglich- 
feiten, bag aud) bie in ihren Hoffnungen auf Leſtkos Erbe getäufchten 
Fürften Oberſchleſiens den König gegen Nikolaus aufgeftachelt haben 
fónnen.?) Die Verlegung ber von dem Herzog feinen Unterthanen 
ertbeilten und vom König mitbefiegelten Briefe von 1318 konnte 
Sohann als Ungehorfam und mithin als Bruch der Lehenstrene bezeich- 
nen, ob er ihn aber wirklich mit dem Verlufte des Herzogthums bedroht 
habe, darüber ift feine fichere Kunde auf uns gefommen. 

Dem wider ihn fid) erhebenden Sturme war Nikolaus nicht 
gewachſen, er mußte fid) fügen ohne an offenen Widerſtand aud) nur 
zu benfen. Markgraf Karl verlöhnt den Vater mit bem Herzog, bod) 
kommt biejem bie Ausföhnung noch immer hoch genug zu ftehen, indem 
er dem König nicht nur große Geldfummen?), die biefem nie ungelegen 
famen, jondern aud) noch etfidje Güter abtreten mußte. In einem 
zweiten Briefe vom 8. Syult übergibt Nikolaus dem König unb feinen 
Erben die Märkte Zudinantel und Hermannftadt, das Dorf Arnsdorf 


') Die Vita Karoli berichtet allerdings nur, baj Johann nah Mähren ge- 
zogen jet, um ben Herzog Nikolaus zu vernichten, fie gedenkt ber Serna nicht, bie 
für den ewig gelbbebür[tigert König fidjet die Qauptíadje war. Daß fie Johann 
damals abermals verlangt habe, wird aus den von ihm und feinem Sohne Karl für bie 
Böhmen zu Prag den 1. Juni, für bie Mährer zu Brünn ben 3. Juli ausgeftellten 
Reverſen erftchtlih; Cod. dipl. Mor. VII, 170, 175. 

*) Sonft wäre ber von Johann ben 9. Juli 1339 ausgeftellte Belehnungs- 
brief, Ratibor betreffend, nicht verfidnblidj. — Kopetzky €. 26, 27 meint, bie Un- 
zufriedenheit ber Barone Troppaus mar für ben König vielleicht nur eine Hand- 
Babe, um ben Herzog zu bemüthigen. In ben in ber Urkunde Kaiferd Karl IV. 
von 1361 erwähnten „emuli* vermuthet ex bie oberjchlefifchen Zürften, er glaubt 
fobann, daß Markgraf Karl bei der Sache nicht unbetheiligt gewefen fei, weifet 
auf bie in demſelben Jahre beftandene Entfremdung zwiſchen König Kohann und 
feinem Sohn Karl bin. und fommt fchlieklih zu dem Refultate, bap c8 leicht 
möglid) fei, daß bie oberfchlefifhen Herzoge, bie baa Aufblühen des Parvenu mit 
ſchelen Augen jafen, die Freundfchaft bes Nikolaus mit Karl — neben der fdjon 
erwähnten Unzufriedenheit der Sarone Troppaus — benüst haben werden, um 
Erfteren beim Könige zu verſchwärzen. 

?) Die Geldfumme erwähnt blos bie Vita Karoli. 
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(Arnoldsdorf) und die Burg Edelftein fammt ben daſelbſt befindlichen 
Goldgruben.?) Den Tag darauf verfihert Johann im Einverftänd- 
nijje mit feinem Eohne Karl dem Herzog ben Befit des Fürftenthums 
Ratibor und wiederholt jene Jufiferungen, bie er ihm fchon in ber 
Belehnungsurfunde vom 12. Januar 1337 gemacht Batte.?) 

Nachdem vie Gefahr, melde unfern Herzog fo ſchwer bedroht 
hatte, glücklich beſchworen war, bielt er fid) eine Seit lang in feinen 
Fürftenthümern auf, und erfcheint dann wieder in des Königs, mehr 
nod in ber Lmgebung feines Sohnes. Wann Nikolaus mit bem 
Markgrafen Karl von Mähren zuerft in Berührung fam, tft unbefannt; 
aus dem Jahre 1334 ijt uns die Nachricht erhalten, daß Beide bie 
Mahl Johann Woleks, eines natürlihen Sohnes König Wenzel IL, 
zum Biſchof von Olmütz begünftigt hätten.) Die Grundlage jedoch 
zu jenem Freundfchaftsbunde, welcher feft genug war bis zum lebten 
Lebenshauche des Herzogs auszuhalten, war wohl butd) bie eben 
erzählte Vermittelung gelegt worden, weldhe bie Ausföhnung König 
Sohanns mit Nikolaus berbeigeführt hat. Ein plötzlich über das 
Jlatiborjdje fid) zufammenziehendes Kriegsgemitter, das durch bie rafche 
Hilfeleiftung des bóbmifdjen Königs verfcheucht ward, Dat unfern Herzog 
nur nod) fefter an feinen Dberlehensherrn und bejjen Haus gefnüpft. 

Shren ererbten Rechtsanſprüchen auf Polen hatten Johann und 
Karl im Bertrag zu Trentihin vom 24. Auguſt 1335 entjagt, mo» 
gegen König Kafimir von Polen alle Anſprüche auf Schleſien aufgab; 
die Einigung wurde hierauf bei ber darauf folgenden Sujantmentunft 
ber genannten fürftlihen Perſonen auf der Burg Wiſchegrad in Ungarn 
nod) fefter geſchloſſen. Den 9. Februar 1339 erklärt der polnifche 


') Cod. dipl. Mor. VII, 177. Des Herzogs Worte in ber Abtretungs- 
urfunde, bap er bie Güter sponte et libere, non compulsus, 
non coactus, nec aliquo ingenio seu dolo inductus 
seu deductus, bem König übergeben, können die Behauptung, bafi 
ev zur Abtretung gezwungen ſei, nit erfhüttern. — Herzog NRilolaus I. 
hat den 2. September 1281 castrum Edelsiein cum suburbio quod Czuc- 
mantel dicitur dem Bilhof von Bredlau übergeben. Biſchof Thomas II. fagt in 
einer Urkunde vom 12. Auguft 1287 et aliud castrum Edilstein, quod fuit et est 
eidem ecclesie (Wratislaviensi) pignori obligatum (Stengel: Bisthumsurfunden 
€. 246) unb 1339 liefert Nikolaus II. Gbel(tein unb Sudmantel dem König Johann 
aus. Es muß mithin die an das Bisthum Breslau verpfünbete Burg wahrjdein- 
(id von Nikolaus IL. ausgelöft worden fein, denn daß biejer fie bem Biſchof 
9tanfer abgenommen habe, wie ty. Eng IV, 181 und 284 berichtet, vermöchte id) 
nit nachzuweiſen. 

2) Cod. dipl. Sil. VI, 184. Ich vermutfe, daß an bemfelben Tage eine ähn- 
[ide Urkunde das Zroppauijdje betreffend ausgejtelit wurde. 

*) Chr. Aul. reg. 167. Sommersberg I, 775. 
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König abermals Freundſchaft mit Johann und Karl gefchloffen zu 
haben, und verzichtet neuerdings auf die jchlefiihen Fürftenthümer.”) 
Und bie Gefühle der innigften Freundihaft gegen feine Verbündeten 
finden in ben zwei Schreiben Kafimirs vom 13. Juli 1341, in denen 
er bie ausjchweifendften Sufidjerungen madjt, ihren abermaligen Aus: 
brud; beide zu Prag ausgeftellten Briefe werden vom Herzog Nikolaus 
mitunterzeichnet, ber nad) kurzem Aufenthalt im Troppauiſchen fid) 
den 24. Auguft wieder in Brag befindet.) Hier weilt er aud) im 
Januar des folgenden Syabre8?), und als Markgraf Karl fih im Sommer 
1342 in Breslau aufhält, war aud) Nikolaus in feiner Umgebung‘), 
ber den 30. Juli 1343 eine von Wenzel und Qubmig von Liegnig in 
Prag ausgeftellte Urkunde mitunterfertigt.°) 


Plöglih wurde unjer bislang von äußeren Feinden unbehelligtes 
FSürftentbum im Sahre 1345 von einem Einfalle desjelben Kafimirs 
von Polen bedroht, welcher erjt wenige Jahre vorher mit den Zurem- 
burgern Böhmens ewige Freundſchaft gefchloffen batte. Zu Ende bes 
Sahres 1344 hatte König Johann feinen dritten unb legten Zug gegen 
bie heidnifchen Preußen und Lithauer unternommen, er war erfolglos. 
Der König Fehrte über Brandenburg nad Luremburg zurüd, während 
fein Sohn polnijdjes Gebiet pajfirenb nah Schlefien ziehen will, in 
Kaliſch jebod) auf Bolkos von Schweibnig Antrieb und König Kafimirs 
GebeiB zurüdgehalten und bewadt wird. Der Markgraf entminbet 
fi burd) Lift der Haft. Auf die Nachricht diefes Treubruchs eilt 
Johann von Rhein nad) Böhmen, jammelt ein Heer, um ben Herzog 
Boleslaus zu züchtigen. Er belagert Schweibniß, vermwüftet die Um: 
gebung, nimmt Landehut und jdliept dann nit ibm einen Waffen: 
ftillitanb ab. Inzwiſchen war Kafimir von polen, 'ber gegen Johann 
fid) bildenden Koalition, deren Seele der beutjdje Kaifer Ludwig war, 
beigetreten, von allen Seiten wurden dem böhmiſchen König bie Fehde: 
briefe zugejendet, Kafimir, der zuerft zu den Waffen gegriffen Hatte, fiel 


1) In diefer Urkunde (Cod. dipl. Mor. VII, 160) findet fih aud) der Name 
des ſchon 1336 verftorbenen Leſtkos von Ratibor; ihr lag offenbar, wie fope&ty 24, 
Anm. 5. richtig bemerkt, der Trentfchiner Vertrag von 1335, in welchem geftfo mit 
Recht erwähnt wird, zu Grunde, und fo erklärt fid) ber Syrrtfum, daß ber Herzog 
1339 nod) als lebend aufgeführt werden fann. 

2) Cod. dipl. Mor. VII, 238, 240, 248. 

?) Gr ift Zeuge einer Urkunde des Markgrafen vom 13. Sanuar 1342. Cod. 
JipL Mor. VII, 274. 

*) Stengel: Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Breslau 849 und Cod. 
dipl. Mor. VII, 306. 

5) Sommeräberg 1, 902. Cod. dipl. Sil. IX, Nr. 113. 
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in das Gebiet unferes Herzog3 ein unb belagerte, von ungarifhen und 
[itjauijden Truppen unterftügt, das Städten Sohrau (Juni 1345). 
Nikolaus bittet dringend um Hilfe und Johann veripridgt binnen vier 
Tagen in Sperjon mit feinem Heere zu erfcheinen. Er fordert bie 
Barone auf aljobald aufzufigen, um feinem und dem Vaſallen ber 
Krone Böhmens zu Hilfe zu eilen, fie berufen fid) aber auf ihr altes 
Recht, nicht verpflichtet zu fein außer Landes zu ziehen, worauf ihnen 
der König ermwidert: das Herzogthum Troppau gehöre gleich ben anderen 
ſchleſiſchen Fürftentbümern zur Krone Böhmens, er molle fid auf ben 
Marſch begeben, unb werde fehen, wer es wage zurüdzubleiben.!) Sn 
berfelben Nacht brad) er mit fünfhundert Helmen von fSuttenberg auf 
unb eilte Tag und Naht bent Feind entgegen, ihm folgten bie Baronc 
und Edelleute, jo daß das Heer, bevor e8 das Troppauifche erreicht 
hatte, auf 2000 Helme, das Fußvolk ungerechnet, angewachſen war. 
Dem Könige voran war Soenfo von Lipa geeilt, ber Sohrau entjebte, 
bie Feinde verfolgte, 300 Ungarn niebermadjte, in bie Stadt frafau 
eindrang, jedoch gefangen ward. Johann umlagerte frafau, vermüftete 
bie Vorftädte und Umgebung, gieng jchlieglich mit Polen einen Waffen: 
ftilftand ein, dem [páter ber Friede folgte.) Der polnifhe Einfall 
hatte das NRatiborfhe Dart mitgenommen, Sohrau hatte fid) zwar 
gehalten, aber bie Dörfer in weiter Runde wurden ausgeplünbert 
und vermwüftet, Pleß und Stybnif verbrannt?); dagegen fcheint bas 
Troppauiſche, Dank der Schnelligkeit des blinden Königs Johann, ver- 
ſchont geblieben zu jein. 

Der wadere Widerftand, mit welchem Nilolaus ben erften An- 
prall des polnischen Heeres ausgehalten hatte, wird ihm gewiß feines. 


ı, Wenn bie bóbmi[den Barone fid) anfänglih fträuben mit ihrem König 
dem Herzog Nikolaus zu Hilfe zu eilen unb fid) babet auf ihr altes Necht beriefen, 
zum Kriegsdienſte b[o8 innerhalb ber Marten des böhmijch- mährifhen Reiches 
verpflichtet zu fein, fo geihah e8 wohl nicht barum, daß fie daB Troppauifche 
nicht zu Mähren gerechnet Bälten (fopetgty €. 28, Anm. 4; vgl. Palacky II, 2, 
261, Anm. 336), fondern weil Rilolaus in feinem Herzogthume Ratibor angegriffen 
war, das fie zur Krone Böhnens zu rechnen noch nicht gewohnt waren. Die 
Vita Karoli läßt den König darauf antworten: Ducatus Opavis, sicut alic 
Polonise ducatus ad regem Bomise et coronam regni respectum 
habere dignoscitur. 


?) Vita Karoli €. 267. Caro: Geſchichte Polens II, 269. Die Ann. Me- 
chov. (Mon. Germ. XIX, 669) beridten — irrigerweife zum Jahre 1346 — 
König Johann fam vor frafau et omnes villas nostras et civitatem Mechoviensem 
cremavit. 


3) 90Ratib. GBronil in der Zeitſchr. für Geſch. und Alterth. Schleſiens 
IV, 115. 
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Oberheren volle Zufriedenheit erworben haben. Neuerdings ift er 
wiederholt in Syobanna und Karls Umgebung zu treffen; im Auguft 
1345 befindet er fid) in des Erfteren Gefolge in Breslau, unterfertigt 
ben 11. einen fóniglid)en, Tags darauf einen Brief des Herzogs Konrad 
von Dels.) Den 15. Februar 1346 verleiht er laut einer in Troppau 
ausgeftellten Urkunde feinem Getreuen Cbinfo von Tworkau ein Vor: 
wert mit dem Dorfe Odrau.?) 

Sein Bleiben im Lande war auch bieje&mal ein Turzes, denn 
nod) in bemjelben Monat ift er in Prag, welches er im Gefolge 
Johanns unb feines Sohnes Karl verläßt), bie nah Avignon zum 
Papſte Clemens VI. reiften. Auch auf bem zu Renſe den 11. Juli 
abgehaltenen Tag, wo Karl von einem Theil der Kurfürften zum 
Gegenfónig Kaifer Ludwigs gewählt worden war, ift Nikolaus zu 
finden, unb an der Spite der Glejanbtidjaft, welche die Nachricht von 
biejer fhon votbem mit bem Papfte befprochenen Mahl nad) Avignon 
brachte, ftehen der Erzbifhof von Prag unb der Herzog von Troppau.*) 
Wahrſcheinlich Tehrte er, nachdem er Bericht von feiner Sendung ar 
dem päpftlihen Hofe abgeitattet hatte, in fein Herzogthum zurüd, we 
er ben 26. November zu Troppau eine Urkünde ausftellt, einen Ho! 
in Gilſchwitz betreffenb.5) 


Die Schlacht bei Crecy (26. Auguft 1346) foftete befanntlid 
dem König Sohann das Leben. Eein Nachfolger war Karl IV. Unfe 
Herzog ſäumte nicht, fobalb felt neuer Oberlehensherr fidj ben Marken 
des bübmijden Neiches wieder näherte, nad) Prag zu eilem. Hier 
finden wir ihn in der Zahl jener Vafallen, bie 1347 an König Karl IV 
das Verlangen ftellen, fid von dem Erzbiſchofe Prags zum Könio 
von Böhmen frünen zu lafjen. Bevor nod) bie Salbung vorgenommen 
wird, beftätigt Karl feinen Unterthanen alle ihre Rechte und Gewohn— 
beiten, namentlich daß bie allgemeine Landeafteuer nur im Falle der 
Verheirathung der Prinzen und Prinzeffinnen verlangt werbe, bie 
Zandesämter blos mit Einheimifchen zu befegen feien, bag das Erbrecht 
für bie Verwandten beiberlei Geſchlechts bis in das vierte Glied zu 
gelten habe, und daß bie Verpflichtung zum SKriegsbienfte fid) auf bie 
Vertheidigung bes Landes beſchränke.) Hierauf ward bie Krönung 


') Jacobi Cod. epist. Joh. S. 107. Sommersb. I, 837. Cod. dipl. Mor. 
VII, 448. 
2) Cod. dipl. Sil. VI, 4, Nro. 15. 
. 9) Belzel: Karl IV., T, 140. 
*) Chron. Benes. de Weitm. iu Dobners Monum. IV, 30. 
5) Cod. dipl. Mor. VII, 505. 
$) Gbenbaj. VII, 230, 546. 
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Karls und feiner Gemahlin den 2. September auf das feierlichfte vor: 
genommen, ber Feftlichleit wohnte aud) Nikolaus bei. Nach derjelben 
tritt der König feinen Kriegszug gegen Kaiſer Lubwig an, ber aber 
ben 11. October mit Tod abgieng. Trotzdem ſetzt Karl feine Fahrt 
mit einem kleineren Gefolge fort, bei welchem fih aud) ber Herzog 
von Troppau befindet; den 21. November unterfertigt Nikolaus zu 
Nürnberg eine fóniglide Urkunde.) Ob er aud) ferner in ber Um⸗ 
gebung des Königs blieb, weldher den 3. December Nürnberg verlaffen 
hatte, Hierauf nah Schwaben unb an den Rhein zog und gegen das 
Ende Februars 1348 in fein Erbreih zurüdkehrte, kann nicht nach- 
gemwiefen werben, ficher if aber Nikolaus Thon vor bem 7. April am 
fónigliden Qoffager in Prag und nimmt Theil an ben Berathungen, 
bie ber Veröffentlihung jener wichtigen Diplome vorangingen, welche, 
dreizehn an der Zahl, an bem genannten Tage von Karl IV. unter: 
zeichnet wurden. 
Die größte Bedeutung bat für uns jene goldene Bulle, melde 
das ftaatlihe Verhältnis Mährens, des Bisthums Olmütz unb bes 
Herzogtums Troppau zur Krone Böhmens Kar legt.”) Sn berjelben 
erklärt der König, das Bisthum Olmütz, bie Markgraffhaft Mähren 
und das Herzogthum Troppau feien feit lange Lehen der Könige 
und Herzoge Böhmens und ber Krone diefes Reiches, und bie Bifchöfe, 
bie Markgrafen unb bie Qergoge von Troppau hätten ftets bei 
Empfang ihrer Lehen und allem mas zur Lehenspflicht gehört, feinen 
Vorgängern, ben Königen und SHerzogen Böhmens, bie gebührende 
Ehrfurcht erzeugt. In Bezug auf das Bisthum und die Marl: 
graffchaft vermeijet ber fóniglidje Ausfteller auf die Privilegien ber 
Kaifer Friedrid I. und IL und König Richards, hinſichtlich des 
Herzogthbums Troppau auf bie Schenkung Dtafar IL, welde 
er bem Vater des jegigen Herzogs gemadht babe, als er 
Mähren theilend das Herzogthbum oder Fürftenthum 
Troppau gefhaffen hatte, unb den Herzog von Troppau, 
ben er aus Gnaben zum Fürften erhoben Datte, deſſen 
Nachfolger, ben Königen Böhmens unb der Krone biefes 
Neihes unterworfen mijfen wollte Die Briefe, und fomit 
audj der angeblihe Schenkungsbrief Otakars, auf welde fid) Karl IV. 
bezieht, jeien, wie weiter gejagt wird, von ibm und etliden Füriten 
des römifchen und von Magnaten des böhmischen Reiches im Beifein 
des Bischofs Kohann von Olmütz, bes Markgrafen und bes Herzogs 





2) Pelzel: Karl IV, 8b. I, Urkunden €. 91. Cod. dipl. Mor. VII, 544. 
?) Cod. dipl. Mor. VII, 564. 
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von Troppau in ben Driginalien eingefehen umb geprüft worden. 
Schließlich erklärt der König nad) vorangegangener Prüfung und dem 
Beirathe einiger Reichsfürften unb böhmiihen Magnaten aus fóniglid) 
römifher Machtvollkommenheit, daß bas Bisthum, bie Markgrafſchaft 
und das Herzogthum Troppau unmittelbar unter bie Herrichaft bet 
Könige unb ber Krone Böhmens gehöre, und daß die Biſchöfe, Marl: 
grafen und Herzoge (Troppaus) mit ihren Fürftenthümern, wenn fie 
duch Tod 'ober auf andere Weiſe erledigt würden, [tet8 von dem 
Könige unb ber Krone Böhmens belehnt werden müßten und diejem 
ben Lehenseid zu leiften fdulbig feien. !) 


Sm diefer Bulle geſchieht nachweisbar zum erftenmal Erwähnung 
einer Schenkung, die Otakar II. bem Vater des Herzogs gemacht haber 
fol, als er Mähren theilend, das Herzogthbum Troppau neu?) gejchaffer 
hatte. Die Schenkungsurkunde, von der in ber goldenen Bulle bi 
Rede ift, ift nicht vorhanden, fie wird in Teinem ber Briefe von 125€ 
bi8 1348 aud) nur leije angedeutet, ijt in der Dergoglidjen Urkunde 
vom 3. Juli 1318 völlig ignorirt, ijt nirgends mit ihrem voller 
Wortlaute zu finden, unb bod) hätte es wahrlich in wiederholten Fällen 
das Intereſſe des Herzogs Nikolaus I. und feines Sohnes erheifcht 
fid auf biejelbe zu berufen. Sie fammt ihrer vorgeblihen Kreirung 
des Herzogthbums Troppau, in der goldenen Bulle plóglid) auftauchent 
und zeitweilig in etlichen Briefen nad) 1384 angeführt?), fteht in 
grellſten Widerfpruhe mit der beglaubigten Gejdjidjte. Man ba 
faum einen andern Ausweg, als fie für ein Erzeugnis bes XIV 
Sahrjunderts zu erllären. Eine Zeit, bie das Fridericianum majus 


, Omnem defectum — erllärt bie Bulle — si quis — in donationt 
Ottakari, ut si fortassis ducatum Oppavise absque Romani Principis et Su 
perioris licentia creare non potuit, vel si eadem donatio juri communi con 
traria videretur, quavis obscuritate, interpretatione dubia, verborum defecta 
aut cx alia occasione vel causa compertus fuerit, supplentes de plenitudin: 
Romanorum regix potestatis. 


?) Ich ftimme ber Erklärung Dudiks (Troppau 44) be8 Ausdrucks „er 
novo" mit „von Grund aus neu” ober auf „neue Art” bei. 


’) Mit etlihen wenigen und nothmendigen Wenderungen Tommen folgend: 
Worte der goldenen Bulle in fpäteren Urkunden vor: Et specialiter donati 
Illustris Ottakari Secundi, quondam Bœmiæ regis, proavi nostri, quam patri 
Illustris Nicolai ducis Oppavie prasentis fecisse dinoscitur, dum terran 
Moravie dividens ducatum sive principatum Oppaviensem creavit ex novo 
ipsumque ducem Oppavix, quem de mera sua benignitatis gratia sublimavit ii 
principem, heredes et successores suos, una cum ducatu sive principatu prsefato 
Sibi heredibus et successoribus suis Bœmiæ regibus, et ejusdem regni corona 
voluit immediate subesse, lucidissime protestantur. 
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den großen Freiheitsbrief des Herzogthums Defterreichs, ſchuf, fonnte 
aud) eine für bie Troppauer Premysliden wichtige, dem König Otakar 
untergefchobene Schenfungsurfunde zu Tage fördern. Karl, ber feinen 
böhmischen Thron mit mächtigen Vafallen umgeben wollte, hatte gegen 
die Fiktion von ber Kreirung eines Herzogthums Troppau unb einer 
Schenkung besfelben an Nikolaus I. burdj ben mädtigen unb in ber 
lebhafteften Erinnerung des böhmijch - mährifchen Volkes fortlebenden 
Otakar II. nichts einzuwenden. 


Wenn aber aud) bie bem König Otakar zugeſchriebene Schenkungs— 
urkunde, als mit der Geſchichte im Widerſpruch ſtehend, aufgegeben 
werden muß, ſo iſt die goldene Bulle vom 7. April dennoch von 
hoher Bedeutung, ſtellt ſie doch feſt, daß das Troppauiſche ein Lehen 
der Krone Böhmens ſei. Es hört für immer auf ein Theil Mährens 
zu ſein. Das Troppauiſche iſt in ſtaatsrechtlicher Beziehung der 
Markgrafſchaft nicht etma unter: ſondern beigeordnet, beide find 
unmittelbare Kronlehen, der Markgraf und der Herzog ſind gleichermaßen 
Vaſallen des Königs von Böhmen. Als Karl IV. 1349 feinen Bruder 
Johann und befjer männliche Erben mit der Markgraffhaft in ihrem 
vollen Umfange belehnt, nimmt er das SHerzogthum Troppau aus: 
drücklich aus), und als iyoft in Folge des legten Teftaments feines 
Vaters, des Markgrafen Johann, fi Herr von Mähren nennt, 
erflärt er, daß diefer Titel nicht blos dem König, ber Krone Böhmens 
unb bem Bilchofe von Olmütz, fondern auch den Herzogen von Troppau 
unjdjüblid) fei.) Offenbar follte damit jede etwaige Befürchtung 
befeitigt werben, als fónnte fid) ber Markgraf auf Grund bes bisher 
nicht Ablihen Titels eine ihm nicht zufommende Dberherrfchaft über 
das Bisthum oder das Herzogthum anmajfen. 

Mit den Luxemburgern ward Nikolaus IL. nodj enger verbunden 
bird) bie Heirath feiner Tochter Margaretha mit dem Markgrafen 
Johann, dem Bruder bes Königs, bemjelbem, ber in erfter Ehe mit 
Margaretha Maultafh, der  Crbtodjter Heinrichs von SKärnthen, 
unglüdlih vermählt war. Diejen neuen ehelihen Bunde ertheilte 
Klemens VI. 1350 den päpftlihen Dispens unb in bemjelben Sahre 
fand aud) bie Hochzeit ftatt.?) 


»n Cod, dipl. Mor. VII, 679. Diefelbe Urkunde wird ben 27. September 
1355 bei dem zu Prag abgehaltenen allgemeinen Landtag von dem inzwiſchen zum 
faijer gekrönten Karl IV., alfo aus Faiferliher Machtvolllommenbeit, er- 
neuert; Schriften ber hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Sektion der müfr.-[dtefifen Geſellſchaft; 
II. Heft ©. 61. 

?) Cod. dipl. Mor. €. 79. Dasjelbe erklärt aud) König Wenzel ©. 80. 

?) Dudif: Iter Romanum II, 164. Chron. Beness. de Weitm. IV, 35. 
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Seit Karla Thronbefteigung findet fid) unjer Herzog 100 möglich 
noch häufiger an bem königlichen Hoflager, er wird im verfchiedenen 
Miffionen verwendet. Auf dem im Februar 1350 zu Bauzen abge 
baltenen Fürftentag war er anmejenb, bei bem bier von Ruprecht von 
ber Pfalz gefällten &djiebs]prud, daß jener Mann, melder fid für 
den Markgrafen Waldemar ausgebe, ein Betrüger fei und König Karl 
ben Herzog Ludwig von Baiern mit Brandenburg belehnen folle, war 
Nikolaus mitbetheiligt, und der für Ludwig ausgeitellte Tönigliche 
Lehensbrief von ihm mitbeftegelt.) Im Auguft desfelben Jahres 
unterfertigt er eine von Karl IV. in Königgrätz ausgeftellte Urkunde, 
in melder er fid al8 Hauptmann des Glazifchen bezeichnet”), 
1351 ijt ev abermals in ber Umgebung feines Königs, bald darauf 
mit einer uns unbefannten Miffion in Breslau betraut, wohin er unb 
ber Bifchof von Olmütz zwei Jahre jpäter wieder als fóniglide Be- 
vollmächtigte geſchickt wurden.?) 

Im Herbſt 1354 trat Karl IV. ſeine Römerfahrt an, in ſeinem 
Gefolge befindet ſich auch Herzog Nikolaus, welcher zwei den 
31. Januar und den 1. Februar 1355 zu Piſa ausgeſtellte königliche 
Urkunden mitunterzeichnet.) Von bier zieht Karl nad) Rom und 
erhält den 5. April die faijerfrone, an bemjelben Tage jtellt er eine 
audj von bem Herzog mitunterfertigte Urkunde aus.) Zum römijch- 
deutfhen Kaifer gekrönt, begibt fid) Karl ftehenden Fußes auf ben 
9tüdweg; er ijt den 30. April in Siena ‚wo er eine von unferm Herzog 
mitunterzeihnete Urkunde ausftellt®); der Kaijer langt ben 8. Mai 
wieder in Piſa an, mo er vier Tage ſpäter dem deutſchen Drden, und 
den 16. Mai dem Markgrafen von Monte Santa Maria Briefe 
ausftellt; unter den Zeugen ijt 9tifolaus.") Hier Dradj ben 21. ein 


Daß Karl IV. feinem Bruder ob biejer Heirath gezürnt Babe, wie uns Albert. 
Argent. (bei Urtiſius II, 157) glauben maden will, bleibe dahingeſtellt. — 
Margaretha, die Tochter unjere8 Herzogs, gebar bem Markgrafen, ihrem Ge- 
mahle, drei Söhne und zwei Töchter, fie ftarb 1363. Der Witwer tröftete 
fi bald über biefen Verluſt, mie bie8 aus dem päpftliden Schreiben vom 
20. Januar erfichtfih wird; Theiner: Monum. I, 624; vgl. Gef. be8 Herzogthums 
Teihen S. 140, Anm. 1. In dritter Che war ihm Margaretha von Defterreid), 
Tochter Herzog Albrecht II., und in vierter bie Gräfin Glifabeth von Dettingen 
vermählt. 

') Sommeräb. I, 987. Riedel: Cod. dipl Brandenb. II, 270, 279. 

3?) Klofe, Abſchr. fol. 29 im Staatsarch. zu Breslau. 

*) Cod. dipl. Sil. IIT, 78. "VIII, 34. Palacky: Formelbücher 360. 

*) Pelzel I, 436. Qubemig: reliq. manuscr. V, 472. 

°) Lünig: Reichsarchiv, Pars. spec. Cont. 1. Fortf. I, 31. 

6) Acta sel. imp. ed. Ficker 812. 

*) Belzel II, 461. Ficker, acta sel. imperii 570. 
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gewaltiger Aufitand gegen ben Kaiſer aus, ber ihn in große Gefahr 
bringt; bie Deutfhen und Böhmen, darunter aud) der Herzog von 
Troppau, fämpfen auf das waderfte und fchlagen die Empörung nieder. 
Karl zieht jegt eilenden Schritts nah Deutſchland zurüd, er ftellt 
bereits den 8. Juni zu Nürnberg, den 28. Syuli zu Regensburg, ben 
1R. September zu Donauftauf, und drei Tage ſpäter wieder zu Regens⸗ 
burg Briefe aus, bie von Nikolaus als Zeuge mitunterfertigt finb.!) 

Sn ber unmittelbaren Nähe feines Königs ift Nikolaus ben 
21. Auguft 1361 zu treffen. An biefem Tage ftelt Karl jenen Brief 
aus, der dem Herzog bie vom König Johann auf ben böfen Rath 
bet Nebenbubhler unferes Herzogs ihm entzogenen Beligungen 
Sudmantel, Edelftein jammt Sugebór, bie unzweifelhaft zum Herzogthum 
Troppau gehören, wieder zurüdftellt und fie neuerdings unjerm Lande 
einper[eibt.") Die Urkunde ijt ein untrügliddes Zeugnis von ber Huld 
und der Freundſchaft Karls dem Herzog gegenüber, einer Freundichaft, 
bie nie getrübt wurde. Seit biejer Seit verfebt der nun greife Fürft 
bie fegtem Tage eines langen Lebens, welches er zumeiſt im Dienfte 
jeiner Xehensherren, der Könige Johann und Karl zurüdgelegt hatte, 
ruhig in feinen Fürftenthümern. 

Weit weniger ijt über das Wirken Nilolaus I. im Herzogthum 
Troppau felbft zu berichten, in welchem er bis zu feiner Rückkehr vom 
Nömerzug zwar wiederholt, aber jtet& nur furge Zeit weilte. Leber 
jeine NRegierungsthätigfeit bieten ung einigen Anhalt die in nicht 
großer Zahl vorhandenen Urkunden. Diejelben find zum Theil 
DVerfaufebeftätigungen. Den 1. Mai 1331 veräußern die Gebrüder 
Dtto und Friedvrih von Linau ihr in Biesfau bei Neufirch gelegenes 
Gut an die Dominifanerinen in Ratibor und verfprechen binnen einem 
Monat nad) der Heimkehr des Herzogs fid) von ihm darüber eine 
Neftätigung ausftellen zu laſſen. Auf feiner Burg zu Gräg wird 
pen 15. Juni 1331 biejer Verlauf von Nikolaus bekräftigt.) Den 


) Lacomblet: Urkundenbuch des Niederrhein IIT, 452. Kopetzky Arch. 
XLV, 181, Nr. 311. Belzel II, 477. Riedel: Cod. dipl. Brandenbg. II, 2, 368. 
Damit ftimmt nicht Palacky II, 2, 336. Nah ihm bricht Karl den 11. Juni von 
Pietrajanta auf, zieht über Gremona unb Belluno fo fchnell ab, daß er am 1. Juli 
Ihon in Regensburg unb am 8. in Nürnberg eintrifft. 

?) Cod. dipl. Sil. IV, 187. 

+) Der Verkaufsvertrag vom 1. Mai ift mir aug einer in ber Regeftenfamm- 
lung des Staatsarchivs in Breslau befindlichen Regefte bekannt, bie aus Görlitz 
von der Dberlaufiger. Geſellſchaft mitgeteilt wurde. Sie lautet: Otto et Frede- 
ricus, fratres dicti de Lynauia, verlaufen ihr Gut in Biesfau bei der Stadt 
Neulich, nämlich 8', Hufen, wie fie ihnen und, ihren Brüdern Konrad und Jasheo 
gehören, dem Fräulein Ofka, Schweſter des Herzogs Qeftfo von Ratibor, und dem 


11 
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1. Auguſt ertheilt er dem Verlaufe des Dorfes Raufen an info von 
Leobfhüg feine Zuftimmung.!) Den 22. Auguft 1340 treten Qeinrid) 
von Plumenau unb fein Bruder Jesko vom beutjden Drden bie im 
Troppauifchen gelegene Stadt Bauerwig mit den Dörfern Zülkowitz, 
Tſchirmkau und Eiglau für 650 Mark an Eufemia, Schwägerin des 
Herzogs, Nonne im Klofter zu Ratibor, ab.?) Seiner Hofmeifterin 
Kunel von Mafovien, weldhe lange Jahre an feinem Hofe ibm und 
feinen Kindern treu gedient batte, gejtattet der Herzog ben 26. Juni 
1361 das Dorf Oſterwitz im Troppauifchen zu kaufen, das nad) ihrem 
Tode an Anna von Mafovien, feine Gnfelin, unb an das Syung[tauen- 
f(ofter in Natibor fallen fol, er befreit das Dorf von allen Laften, 
mit Ausnahme des Binjes von adt fapaunen zu Weihnachten und ber 
allgemeinen LZandesfteuer.?) Im Jahre 1365 beftätigt Nikolaus ben 
Kauf des Gutes Klein: Hofhik, das bie Aebtiffin zu €. Klara in 
Troppau von Wito gekauft hatte, frei von allen Abgaben, mit Aus: 
nahme ber Sinjen, melde an das Stift Welehrad zu zahlen find.*) 
Daß es an mannigfaltigen Gnaden und Schenfungen an Kirchen 
unb Klöfter aud) in biejer ‘Periode nicht fehlte, Darauf deutet [don bie 
Mehrzahl ber angeführten herzoglichen Beftätigungsbriefe. Nachdem 
das Troppauifche feinen eigenen Herrn beſaß und feine eigenen 





Konvent der Dominikanerinen in Ratibor unb verfprechen zu Handen des Herzogs 
dasjelbe vor bem Landrechte in Troppau aufjulaffen, und dazu aud) ihre Brüder 
zu bewegen unb es in bie Landtafel einzulegen, wie e8 de consuetudine et de 
jure zu gefchehen pflegt, audj nadj ber Qeimfefr be8 Herzogs Nikolaus binnen 
einem Monat biefem Befig aufzulaffen, ben Verkauf butd) ein Privilegium des 
Herzog3 beftätigen zu laffen unb ben Brief darliber bent Fräulein Ofka unb bem 
Konvent unentgeltlih in Ratibor zu überreidjen, Dafür bürgen Herr Walther 
von Sacer, Henr. von Swoysho de Czudicz et Siffridus dictus Ruz mit Ber- 
fitung sum Ginlager in Ratibor. — Der berzogliche Brief vom 15. Juni 1381 
im Cod. dipl. Sil. II, 131, ift keineswegs bie bloße Veftätigung bet Urkunde vom 
1. Mai, indem in jenem aud) nod) ber Schenfung dreier Marken Binfen in Bieskau 
gebad)t wird; Diet follen auch bie beiden Urkunden vom 8. Mat unb 9. Auguſt 
1352 im Cod. dipl. Sil. II, 152, 153 erwähnt werben. 

') Cod. dipl. Mor. VI, 324. 

*) Cod. dipl. Sil. II, 140, 141. In ihrem am 8. December 1358 errid- 
teten Teftamente vermadjt bie Herzogin Gufemia, Priorin des Kloſters, ihren 
Nichten, den Nonnen Elifabeth und Agnes, des Herzogs Töchtern, bie Stabt und 
die Dörfer unb bie gleihfall3 im Troppauifchen gelegenen Dörfer Bieskau und 
Zauchwitz; Cod. dipl. Sil. II, 156, 159. 

°) Edendaf. IT, 162. Die Urkunde wird an demfelben Tage von Johann, 
bem „Erbjohne“ des Herzogs beftätigt, fein an dem Briefe füngenbe8 Eiegel bat 
bie Umfchrift: S. JOHIS. DYCIS. OPAVIE. ET. IN. RATIBOR. Cod. dipl. 
Sil. II, 163. 


"D *) Aus ziller'ó Nachlaß. 
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Klöfter hatte, kommen bie frommen Stiftungen meift biefen und nicht 
mehr, wie ehedem, den mähriihen fürdjen und Stiften zu gute. Die 
Dominilanerinen in Ratibor erhalten etlihe Güter im Zroppauijdjen, 
weilen bod) feine Schwägerin, feine Töchter und Enfelinen in — biejem 
flofter. — Den Johannitern ertheilt der Herzog ben 3. Februar 
1349 in geobjdjüg ein uns nicht näher befanntes Privilegium"); unb 
dem bdeutfchen Orden beftätigt er den 23. Februar 1357 in Brünn 
aufs neue das Patronatsrecht über bie Pfarre zu Jägerndorf, nachdem 
bie Nitter ihr Recht darauf burdj Vorweiſung der Verleihungsurfunde 
Herzogs Nikolaus I. vom Jahre 1281 und feines eigenen Beltätigungs- 
briefes von 1334 dargethan hatten.) — Des Minoritenklojters in 
Troppau wird in Nikolaus II. Regierungszeit blos einmal gedacht; 
et befreit nämlich den 16. November 1346 einen von dem XTroppauer 
Bürger Hanko, genannt ber Böhme, erfauften Hof in Giljdwig von 
allen Abgaben, ausgenommen von 2%, Marl, welde Hanko am 
Michaelsfefte den Minoriten zum 5. Geift in Troppau zur Einfleidung 
zweier Brüder zu geben bat; daß die Summe abgeliefert werde, 
darüber haben die Schöffen der Stadt zu wachen.“) — Auf Bitten 
bes Herzogs, Girünber8 des Dominilanerklofters in Troppau, murde 
dasfelbe vom Biſchof Johann von Olmütz den 1. November 1336 zu 
Ehren des b. Wenzels fonjefrirt. — Den Klarifferinen zu Troppau 
ſtellt Nikolaus II. wiederholt Briefe aus; er fdnft 3. 393. 1357 bem 
Konvente ein Feld und einen Bins bei der Stadt Leobihüß; ben 
13. Februar 1362 vermacht er feiner Tochter Anna, Nonne zu Gt. 
Klara, unb bem Klofter zwei Mark Groſchen von ber Mühle und ben 
Feldern in Palhanek, er bringt 1365 etlihe Unterthanen von Slein- 
Hoſchitz in bie Unterthänigfeit desfelben Stiftes, ſchenkt ihm eine Mark 
jiherer Zinfen und das Vorwerk Romslow, damit bie Nonnen für 
jein und das Seelenheil feiner Vorfahren und Nachfolger beten, und 
fundirt eine Mark Zinfes auf ein Vorwerk bei Troppau.*) 

Bon unjerm Herzog wurde eine neue, höchſt mwolthätige Stiftung 
erridjtet, das vot ben Thoren ber Stadt Troppau erbaute Hofpital 
zum 5. Nikolaus. 

Mit Schenfungen wurden aud) einzelne Pfarreien bedacht, fo urkun: 
den ben 23. Januar 1362 die Pfarrer Nikolaus von Jaktar und Michael 








T) Kleiber II, 15. 

?) Da3 im beutjden Ordensarchiv in Wien befindliche Drig. (sig. 7516/1167) 
hat bie beiden Urkunden ihrem vollen Wortlaute nad) aufgenommen. 

*) Cod. dipl. Mor. VII, 505. 

*) Aus Zilfer'8 Nachlaß; bie vom 13. Februar 1302 auch bei Gnà IIT, 141 
erwähnt. 


11* 
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von fatjder vom Herzog Nikolaus bei Gelegenheit ber Errichtung bes 
Hofpitals zu St. Nikolaus unb des Kirchleins dajelbit hundert Mark 
erhalten zu haben unb vom Olmützer Biſchof beauftragt worden zu 
fein, bafür fiere Zinfen der Pfarrkirche zu Troppau zu laufen. Dem 
Pfarrer Franz unb der Rirdje zu Gräz gibt Nikolaus 1357 den ganzen 
und vollen Zehnten von allen Yedern um das Flüßchen Mohra von 
Bimrowig bis Branka und von allen unter der Burg Gräz liegenden 
Aedern des Bergoglidjen S3ormerfe, und fünf Jahre |püter geitattet 
er bemjelben Franz, feinem Kaplan, Pfarrer von Gräz und bereits 
längere Beit hindurch herzoglidem Notar, daß er ein im Dorfe Branka 
oberhalb ber Mohra gegen bie Stadt Troppau zu liegendes Vorwerk, 
das eBebem einem gemijjen Buzlaus, Sohn des Slavibor von Wier- 
fowig gehört Hatte, zum Nuten und zur Beflerung der Kirche faufen 
bürfe, alle feine Nachfolger in der Pfarre Gräz find verpflichtet, aum 
Gedächtnis des Franzisfus, ein ewiges Licht üt der Kirche zu erhalten.!) 
— Schließlich ift noch zu erwähnen, daß der Herzog am 2. November 
1362 dem Bürger von Troppau Hamann, genannt Sartiner, geftattet, 
ſechs Mark im berzoglichen Gebiete ficher zu ftellen und zur Errichtung 
eines Altars zu verwenden, zugleich befreit er ihn von dem Verbote, 
im Territorium des Fürften Güter oder Einkünfte ohne befondere 
Erlaubnis kaufen oder verfaufen zu fónnen.?) 

Auh das Wohl feiner Bürger ſuchte er nach Kräften zu fördern. 
Den 16. Juni 1325 gibt er feinen Städten Troppau, Leobſchütz, 
Sägerndorf und Freudenthal einen Brief, laut weldem er ihnen ver: 
fpricht, fie bei allen ihren Nechten erhalten zu wollen, und mit bem 
Kath der Bürger ertheilt er ihnen zwei MWillfüren, bie eine, daß über 
Todſchlag, Körperverletungen, Unzucht, Diebitahl, Raub, Brand und 
jede lintbat gemillenhaft vor Gericht abgeurtheilt werde, bie andere 
über Mädchenraub.”) — Im Sabre 1327 ertfeilt der Herzog ben 


!) Tiller’3 Nachlaß. 

?) Troppauer Stadtardiv. 

?) Das Driginal diefes Briefes, des erften in beutjdjer Sprache außgeftellten, 
findet fid) im Archiv der Stadt Troppau, eine Abſchrift im Kopialbuch im Tropp. 
Mufeum, ein Abdrud im Cod. dipl. Mor. VII, 830. Diefer Urkunde gebenft aud) 
da3 Chron. Oppav. Mscr. auf bem Fürftenftein. In bem im Rathsarchiv ber 
Stadt Leobfhüg aufbemafrten Rechtsbuche ijt das Schreiben gleichfalls zu finden, 
nur Dat e8 nad ben im Troppauer Driginale befindliden Worten: das wir si 
bey allen rechte wollen lasen bleiben, den Zufat: „als zy Konyg Rudolf von 
rom, Konyg Otaker, Konyg Wenczla, vnser vater herczog Niclos vnd vnser 
herre Konyg Johannes bestetiget haben myt yren hantfesten dy zy haben 
doróbir öbir ir recht.“ Ob die Stelle nicht vielleiht von dem Schreiber 9f. 
Brevis, ber 1421 das Rechtsbuch zufanımengeftellt Dat, hinzugefügt worden ift, 
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Kaufleuten Troppaus mehrere Cagungen.) Den 8. Mär; 1332 
verleiht er den Bürgern von Leobſchütz ein wichtiges Privileg, faut 
welchem er für fih und feine Nachkommen auf den Zins von Bauten, 
von Kaufhaufe, von Sramen, Cdjubbünfen, von Kramen ber Klein- 
verfäufer (Fragner) zum Beſten der Stadt verzichtet, wie es froft ber 
Handfefte der Stadt bereits von feinen Vorfahren gejchehen | jei.2) 

Diefe und ähnlihe Begünftigungen find gewiß mit bedeutenden 
Gelbopferm von den Städten erlangt worden, und fider bat bie Gelb: 
noth ben Herzog dahin gebracht, auf fo ergiebige Einnahmsauellen au 
verzichten. So mandje Verzichtleiftungen auf Bergoglidje Binfen, mandje 
Güterverfäufe mögen gleichfalls ihren Grund in ber zeitweiligen Nofh 
des Fürften haben. So befreit er ben 3. Yebruar 1343 eine dem 
Troppauer Bürger Johann von Leobihüg in Hoſchitz gelegene Hufe, 
welde 18 Groſchen an bie herzogliche Kammer und adjt an ben jedes: 
maligen Zandesvogt des Troppauiſchen zinfte.?) Die vielen, im Auf- 
trage feiner Könige gemachten Reifen, bie fid) wieberholenden, und 
nicht jelten lange dauernden Aufenthalte an dem Hofe feiner Ober: 
Iehensherren werben bie Urſache von Gelbverlegenheiten gewejen fein, 
in denen fid unfer Herzog zuweilen befand, jo mahnen ihn 3. 8. 
Konrad Puſch und deſſen Sohn Johann, Bürger von Prag, bringenb 
und felbjt unter Drohungen, bie zur Höhe des dargeliehenen Kapitals 
angemadjjenen Zinfen von 20 €dod Grofchen zu zahlen), unb als 
er 1350 an das königliche Hoflager fid) begibt, reichen ihm Troppaus 
Bürger einen Süeijepfennig von 40 Mark, diejelben brachten ihm 
200 Mark dar, als er jeine Tochter an den Markgrafen Johann von 
Vtähren verheirathete.?) 


Vom Alter gebeugt ſchloß Herzog Nikolaus IL. ben 8. December 
1365 feine Saufbabn.S)) Weit ruhiger denn feines Vaters Regierung 
floß bie feinige dahin. Mit Empörungen des Adels und ber Stäbte 
hatte er nicht zu kämpfen, in feinem Befige war er von feinen Ober: 
Ichensherren, mit Ausnahme bes Jahres 1339, nicht bedroht, und 


bleibe dahingeſtellt. Ein Brief König Johanns für Leobfchüg ift mir nicht be- 
fannt, er kann aber immerhin vor dem 3. Zuli 1318 auögeftellt worden fein; zu 
vgl. Kleiber I, 21, II, 18. 

) Cod. dipl. Mor. VII, 850. Auch biejez Brief wird im Chr. Oppar. 
erwähnt. 

2) Ebendaf. VI, 896. Kleiber II, 14. 

?) Cod. dipl. Mor. VII, 382. 

*) Cbenbaj. VII, 904. 

*) Chr. Oppav. auf bem Fürftenftein. 

9) Ehendaf. 
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auswärtige Feinde find nur einmal in das eine feiner Fürftenthümer 
auf furge Zeit vermüjtenb eingedrungen. Die Jiube unb Ordnung, 
burd) des Herzogs häufiges Weilen außerhalb der Landesgrenzen nicht 
geftört, fam ben Bewohnern des Troppauifchen zu ftatten, Handel 
und Gewerbe reiften einer vielverfprechenden Blüthe entgegen, und 
rubig unb ſicher beftellte ber Bauer fein Feld. Hat fid) Nikolaus 
wirklich in ber Hebung des materiellen und mittelbar baburdj aud) 
bes geiftigen Wohls feiner Unterthanen thätig bewährt, fo folgte er nur 
bem Beifpiele jeines Freundes und Herrn, des Kaifers Karl IV., deſſen 
Regententugenden in Böhmens Verwaltung fid) glänzend erprobten. 
Des Herzogs wiederholter Aufenthalt am Töniglichen Hoflager, wo et 
in manden NRegierungsangelegenheiten verwendet, die diplomatischen 
Sendungen, mit meldjen er betraut wurde und jeine Theilnahme ar 
fo manchen Heerzügen feiner Könige beweifen, bag er in ben Gefchäften 
des Friedens und Krieges nicht unbemanbert war. Am bebeutungs: 
vollſten ift bie 37jährige Herrihaft des Herzogs für unfer Lant 
dadurch geworden, daB das Zroppauijdje aus dem unter feinem Vater 
nod) jo unklaren Verhältnis zu Mähren beraustritt, und daß bie 
Erwerbung bes nachbarlichen ſchleſiſchen Fürftenthums unfer Herzogthum 
in eine engere Verbindung mit Schlefien bringt. 

Nikolaus war dreimal verheirathet, feine erfte Gattin war bie 
idon genannte Anna von Natibor, weldjer 1340 als einer Verftorbenen 
gebadjt wird‘), fie Hatte einen Sohn Johann und mehrere Töchter 
geboren, von denen bie eine, Margaretha, den Markgrafen Mähren: 
heirathete, eine andere, Gufemia, Hatte fi vor 1347 mit Semomii 
von Mafovien vermählt 9); im Klofter der SDominifanerinen zu Ratibor 
lebten im Jahre 1340 drei Töchter bes Herzogs, Elifabeth, welche 
1386, Agnes, bie nod) 1404 im Stifte weilt und Anna. Dieſe wurde 
vom Burkhard, dem Grafen von Maidburg und Hardef geehelicht, ihre 
Tochter Elifabeth wird in einem Briefe bes Herzogs von 1354 fih 
das Jungfrauenſtift erwähnt.) In zweiter Ehe war Nikolaus mil 


’) In einer nicht unvecbüdjtigen Urkunde Herzogs Nikolaus vom 22. Nuguf 
1340; Cod. dipl. Sil. II, 144. 


?) Papft Klemens VI. ermüdjtigt ben 4. Januar 1347 den Grjbijdjof vor 
Gneſen dem Herzog Semomit unb ber mit ihm bereit3 vermählten Gufemia, Tod). 
ter be8 Herzogs Nilolaus von Troppau, wegen Verwandtſchaft bem kirchlichen 
Dispens zu erteilen. Cod, dipl. Mor. VII, 510. einer: Monum. Polon. I 
501. — Im Sabre 1359 beſuchte Nikolaus feine Tochter; Cod. dipl Pol. I 
216. — Anna, eine Tochter ber Beiden, ift 1348— 1403 im Nonnenffofter 
in Ratibor. 


— *) Demſelben Burkhard ſchuldet Karl IV. 900 Schock Groſchen, bie er ifm 
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Hedwig, ber Tochter Konrad I. von Dels und Kofel verbunden !), fie 
gebar ihrem Manne einen Sohn, ber ben Namen des Vaters führt. Und 
zum brittenmale verheirathete er fid) mit Jutta von Falkenberg; er 
hatte ihr 4000 Mark auf die Burg Sanbef und die Stadt Seobfdjüt 
verschrieben, was vom Kaifer Karl bald nad) der Hochzeit in einem ben 
5. Auguft 1359 auf den Königftein ausgeftellten Briefe beftätigt 
ward ?), fait ein Jahr nad) der Heirath ertheilte SBapjt Innocenz VI. 
den firdjliden Dispens.?) Diejer Ehe entjpropten noch zwei Söhne, 
Wenzel und Primislaus.?) 


Bormundichaftlicde Regierung des Herzogs Johann I. 


Nikolaus II. Hinterließ einen anfehnlihen Länderbefig. Das 
Fürſtenthum Troppau ftanb mit dem unmittelbar angrenzenden ober- 
ſchleſiſchen Herzogthum Ratibor in einer Perfonalunion, und ber Herr 
beider Länder war jedenfalls mächtiger, denn irgend einer der Vafallen: 
fürjten in Oberfchlefien. Dies änderte fid) mit des Herzogs Tode. 
Tie leibigen Erbtheilungen zwiſchen den Nachkommen der SFürften 
Schleſiens, weldhe bie Zerfplitterung des Landes und das Entftehen 
winziger Fürftenthümer zur Folge hatten, fanden auch bei den Premys- 
(iben Troppaus Nahahmung. Es ijt recht wol begreiffi), daß bie 
Cherlehensherren der Schwächung ihrer großen Lehensträger nichts in 
den Weg legten, und es hätte aud) ben Unterthanen der Herzoge höchſt 
gleihgiltig fein fónnen, daß ihre unmittelbaren Herren allmählich zu 


auf Suttenberg anmeijet. — Was für ein Bewandtnis e8 mit jener Tochter des 
Herzogs von Troppau habe, bie zu berjelben Beit und an demſelben Orte. (Snaim 
16. Febr. 1335) ald König Johanns Tochter Anna ben Herzog Dtto von Defterreich 
heiratete, mit bent Grafen von Net ihre Hochzeit gefeiert haben fol, ift mir unbe- 
faunt; vgl. Francisci Canon. Prag. Chron, bei Dobner VI, 268. 

1) Weltzel: Gefdj. ber Stadt Koſel S. 78. 

?) Cop. 8. Clare f. 121 mitgetheilt von Prof. Grünhagen. Margaretha, 
Tochter de3 Herzogs Heinrih VI. von Breslau und Nebtiffin der Klarifferinen in 
Breslau, befennt den 23. Juli 1366 von der Herzogin Jutta von Troppau eine 
Urkunde zu getreuen. Banden erhalten zu haben, meldje fie Niemandem außer ber 
Herzogin Jutta nad Nikolaus von Troppau Tode ausliefern wolle. 

3 Das Schreiben vom 5. Juni 1360 in Theiner3 Monum. I, 595. 


*) Welche von den drei Gattinen des Herzogs bie Mutter jener Anna war, 
die den 13. März 1362 als Nonne des Klofterd zu €. Clara in Troppau vorlommt 
(daB fie Vorfteherin des flofter8, mie Cn8 III, 111 jagt, gewefen fei, davon 
ift in der im Tiller'ſchen Nachlaſſe befindlichen Negefte nichts zu finden), 
und Tochter be8 Herzogs Nikolaus genannt wird, der er zwei Mark Grofchen 
J3inje8 von der Mühle unb den Feldern in Polhan vermadt, weiß id) nicht 
zu jagen. 
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Grundbefigern mittleren Ranges herunterfanten, wenn nicht die ver- 
vielfachten Hofhaltungen, bie eiferfühtig aufrecht erhaltenen Tandes- 
fürftliden Prätenfionen und das Schuldenmacdhen ber ftets gelbbebiirj- 
tigen Fürften die nactheiligften Wirkungen injonderheit auf die Stabt- 
bevölferung ausgeübt hätten. 

Als Nifolaus II. feine Augen geſchloſſen hatte, waren blos feine 
zwei älteren Söhne, Johann I. und 9tifolaus II. mündig. Syener 
allein vermochte als einziger Sohn Annas, der Grbtod)ter Primislaws 
von Ratibor, rechtsgiltige Anfprüche auf diefes Fürftenthum zu erheben, 
er wurde den 30. Sanuar 1366 zu Prag vom Kaifer Karl IV. mit 
dem Herzogthume, mit den Burgen, Städten und Märkten Ratibor, 
Loslau, Sohrau, Pleß, Ribnit u. f. f. belehnt, fo. wie fte fein Dheim 
Lesko befeffen Hatte, und von biejent und feiner Schweiter Anna, 
Sohanns Sutter, auf ihn gefallen waren; an bemjelben Tage wird 
ein ähnliches Schreiben vom König Wenzel, des Kaifere Sohn, aus: 
gefertigt, in welchem es Deibt, daß Herzog Johann vor ihn gefommen 
ſei mit Fahnen und fürftlihem Zierrath.?) 

Auf das Troppauifche jelbit machten aber nicht nur Johanns 
Brüder ihr Erbrecht geltend, fondern es fcheint aud ihr heim 
Wenzel, Sohn Nikolaus I. nod) immer nicht aller Anfprüde auf 
das Land baar und lebig betrachtet worden zu fein, urfunbet bod) 
Starl IV. an bemfelben 30. Januar, es fei vor ihın Herzog Wenzel von 
Troppau, des verftorbenen Nikolaus II. Bruder, erfhienen und habe 
allen Anfprücen auf das ZTroppauifche zu Gunften feiner Neffen ent: 
fagt, bie der Kaiſer als Oberlehensherr jegt auf Syobann übertrage.*) 
Der zwiſchen biejem und feinem Bruder Nikolaus III. entitandene 
Streit, denn der Vater Icheint eine Verfügung über feine Länder nicht 
getroffen zu Baben?), wird vor des Kaiſers Nichterftuhl gebracht, 
welcher mit den Herzogen Ludwig von Brieg und Premko von Tefchen 
ben 28. Februar 1367 zu Prag ben Vergleih trifft, daß Nikolaus 
den vierten Theil, Zohann dagegen mit feinen unmündigen Brüdern 
Wenzel unb Premfo, deren Bormund er war, bie übrigen brei 
Theile des Troppauifchen erhalte, ftirbt einer der Brüder ohne Söhne, 
jo theilen fid) bie lleberfebenben in das hinterlaffene Viertel. Ratibor 
bat einzig und allein Johann unb feinen Nachkommen zu verbleiben, 
!) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 35 und 36. Es fcheinen bie einzelnen 2anb- 
ſchaften des Herzogthums Ratibor burdj bejonbere Fahnen vertreten gewefen zu 
fein; vgl. Zeitfchrift VII, 196. 

?) Gbenbaj. Nr. 37. König Wenzels Beftätigung Nr. 38. 


3) Dudik Troppau G. 49 unb b'Gloert. in den Schriften der biftor.-ftatiftifch. 
Seltion VII. 69, nehmen eine fofdje Verfügung an. 
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meldher bas Ehegeld ber Mutter Nikolaus IIT. diefem feinem Bruber 
binnen vier Jahren auszuzahlen, oder mit den üblichen gehn Percenten 
zu verzinfen babe, aud) in bie binterlafienen Schulden bes Vaters 
ſollen bie vier Brüder fid) teilen.) 

Leobſchütz war im biejer Theilung nicht mit inbegriffen, ba es, 
wie wir willen, ſammt ber Burg Landek das Leibgeding Yuttas, ber 
Witwe Nikolaus II. war. Den 27. Januar 1377 urfunbet fie, baf 
Andreas von Testowig und Andreas Birkfner, fein Gibam, bie Vogtei 
in ihrer Stadt Leobſchütz mit allem Zugehör gekauft, unb bag jener 
fie feinem Schwiegerfohne vor ihr, als ber oberften Lehensfrau 
fibergeben unb fie gebeten babe, fie möge ala Würftin von Leob— 
ſchütz bie Vogtei bem Birkner verleihen, fie tbut e&, er fol fie be: 
figen nad Recht und Gewohnheit ihres Fürftenthums Leobfhüg.?) — 
Dem Obeime, Herzog Wenzel, meldjer jon [rüber auf das Troppanifche 
verzichtet hatte, wird auf Kaifer Karl IV. Geheiß augejagt, bap ihm 
jette vier Neffen eine auf 200 Mark fid) befaufenbe und ficherzu: 
jtelende Sahresrente anzumeifen unb feine Schulden von 200 Mark 
zu löſen hätten, von biejer Summe entfällt der vierte Theil auf Ni: 
folaus, bie übrigen drei auf Johann und feine Münbel.?) 

Der durch diefe Theilungen bevorzugte Syobann erhielt das ent: 
ſchiedenſte Uebergewicht im Herzogthume Troppau, bejap er body gleich 
feinen jüngern Brüdern ben vierten Theil und außerdem verwaltete 
er nod) bie Hälfte des Landes ale Wenzels und Premkos Vormund. 
Nikolaus tritt ihm gegenüber völlig in den Hintergrund.) Bon ihm 
it von bem Theilungsvertrage an bis zum Sabre 1377 eine einzige 
in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Johann zu Troppaus Gunften 
ausgeftellte Urkunde auf uns gefomumen, Traft welcher Beide ben 
Bürgern ber genannten Stadt nicht nur alle ihre vom König Dtafar II. 
und von ben Herzogen Nikolaus I. unb II. erhaltenen Briefe bejtáti- 
gen, jondern aud) das von alter&her ihnen zugeflandene Magdeburger 
Net in allen Punkten und Artikeln Eonfirmiren, wie e3 in ihrem 


ı) Sommerdb. I, 842. Im Falle Nilalaus III. ftirbt, follte das feinem 
Bater mitgebrachte Ehegeld in ber Höhe von 250 Mark auf Konrad von Deí3, ben 
nüdjten Agnaten zurüdfallen. 

2) Minsberg €. 281; Kleiber II, 20. 

3) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 41. 

*) Kleider IT, 19, glaubt, e8 fcheine zwiſchen ben beiben Brüdern mod) eine 
llebeveinfunjt zu Stande gefommen zu fein, wornach fie, bis ihre jüngeren Brüder 
gropjährig würben, ba8 allen Bieren zufammengehdrige Land gemeinſchaftlich ver- 
malteten; bie8 will er au8 ber fogleich zu ermähnenden Urkunde vom 13. Decem- 
ber 1372 fchließen, welche aber zu einer folden Yolgerung kaum die Qanbbabe bietet. 
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Buche fteht.!) Gegen Johanns 9Injeben fonnte Nifolaus III. um fo 
weniger eine Bedeutung erlangen, ba er nadjgiebiger Natur geweſen 
zu fein Scheint?) Schließlich verläßt er das Herzogtum gang. Sof 
er mit Johann nicht üt ungeftörter Eintracht gelebt habe, dafür zeugt, 
daß er nod) vor feinem Wegzuge jeinen Antheil am Troppauiſchen 

- nicht etwa feinem Bruder, jondern dem Herzoge Konrad II. von Dels, 
feinem Oheime, übergibt, welcher 1374 mit Johann I. in Tefchenau 
dahin übereinfommt, bap, im Falle Nifolaus während feiner Abweſen⸗ 
heit mit Tod abgehen follte, jein Viertel des Troppauer Landes, das 
Konrad zu verwejen hat, an feine drei Brüder zu fallen habe, unbe- 
ſchädigt jebodj ber jdjon erwähnten 2500 Markt Ehegeldes auf bie 
Konrad Anfprüche habe?) Mithin war ein Fremder, wenn aud) nur 
als Verweſer unb auf furge Zeit in einem Theile unjeres Herzogthums 
zur Herrſchaft gelangt. 

Herzog Johann, feit 1361 mit Anna, der Tochter Heinrichs von 
Glogau vermählt‘), wird nod) zu Lebzeiten feines Waters wiederholt 
in Urkunden angeführt. Seitdem fid) Nikolaus IL. vom kaiſerlichen 
Hofe aurüdgesogen hatte, ift fein Sohn unb zwar feit dem Jahre 1355 
häufig in Karl IV. Umgebung zu finden, man begegnet ihm an ben 
faiferlihen Hoflagern in Prag, Nürnberg, Sulzbach, Aachen u. j. f.°) 
Auch’ fcheint ihm fein Vater einen Antheil an der Negierung einge: 
räumt zu haben, fommen bod) jeit 1354 von ihm ausgeftellte Briefe 
wiederholt vor. So ertheilt er feine Zuftimmung zu dem von Ceite 
feines Vaters im Sahre 1354 gefchehenen Verlauf des herzoglichen 
Rechts in Raſchütz unb Serin, gewöhnlich Woigesdorf genannt, um 
60 Mark an den Edelmann Stephan von Raſchutz; der notariellen 
Beftätigung bes Teftaments feiner Tante Eufemia vom 8. December 
1358 hängt er fein Siegel an, er gibt ben 26. Juni 1361 als „Erb: 
fohn des erfaudjten Fürſten, Herzogs Nikolaus von Troppau und 
Statibor" feine Einwilligung zu einem von feinem Vater zu Gunften 
ber Kunel von Mafovien auögeftellten Brief, und mit feinem Nathe 


ı) Die vom 13. December 1372 datirte Urkunde befindet fid im Brivilegien- 
buche Nr. 14; fie wird aud) im Chron. Oppav. erwähnt. 

?) fope&fy, S. 35. 

3) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 53. 

*) Sommersb. I, 842. 

5 Schr. der Hift.- ftati[t. Sektion, Heft II, 66. Sommersb. I, 776, 909, 954. 
Zacomblet: Urkundb. be8 Niederrheind III, 453. günig: Reichsarchiv, Pars spec. 
Cont. I, pars 2. Bertuch: Chron. Port. II, 1, 29. Senneberg: Urkundenbuch II, 129. 
Bericht des hiſtor. Vereins zu Bamberg 1860/61, €. 28. Stenzel: Bisthumsurf. 
€. 353, Mon. Boica XI, 307; häufig in Pelzels: Keifer Karl IV. 
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und feiner Zuftunmung Tauft Nifolaus IL von dem Vogte Nikolaus 
von Statibor vier Mark Kuttelzinfes, bie er bent Klofter Rauden 
ihenft.) Sämmtliche Schriftitüde beziehen fid auf bie Landſchaft 
9tatibor, es ijt Feine von Johann zu Lebzeiten feines Vater ausge- 
ftellte Urkunde vorhanden, welche unjer Herzogthum beträfe, daher 
wird der Schluß nicht unrichtig fein, daß bie von Nikolaus feinen 
Sohne zugeftandene Theilnahme an den Regierungsgefchäften fid) blos 
auf das Fürftenthbum Ratibor beziehe. 

Nach jeines Vaters Ableben weilt Johann I. zwar zumeilen 
noch am kaiſerlichen Hofe?), in ber Regel ijt er aber in feinem Lande 
zu trejfen. 

Nitolaus II. war bereits mit Boleslaus von Falkenberg im 
Streite, dies geht aus der Urkunde von 1360 hervor, fraft welcher 
ihm bei Gelegenheit jeiner dritten Vermählung mit Judith der päpft- 
liche Dispens ertheilt wird. In ber Bulle wird von Zwietracht und 
Krieg zwijchen ben beiden Herzogen, von der Niedermeßelung vieler 
Leute, von Verwüſtungen unb Verheerungen ihrer beiberfeitigen Länder 
gelprodjen.?) Was bie Veranlaffung zu den Feindfeligfeiten war, wir 
willen e8 nicht, Doch ijt es immerhin möglich, daß bie erjte Urfache 
in ber Belehnung des Herzogs mit dem Fürftentbum Ratibor zu 
judjen ift*), auf feinen. Fall fann jedoch [don damals der Streit in 
eine jo arge Fehde ausgeartet jein, denn Nikolaus hätte, wenn er 
wirklich einen fo unverföhnliden Feind in der Nachbarſchaft jeines 
Zandes hatte, unmöglid) immer wieder und häufig auf jo lange Zeit 
jein Fürftenthum verlaffen fónnen. Mögen bie in der Bulle Inno— 
cenz VI. gewiß in viel zu grellen Farben geſchilderten Feindjeligfeiten 
zwijchen ihm unb bem Herrn von Falkenberg was immer für eine 
Urſache gehabt haben, fie find burd) Nikolaus Vermählung mit 3Bolfos 
Tochter jedenfalls nur auf etlihe Jahre beigelegt worden, denn fein 
Sohn Johann und Herzog Primislaus I. von Teſchen gerathen mit 
bent Falfenberger abermals in Streit, verjprid)t bod) biejer in einem 
den 22. Dftober 1366 zu Hotzenplotz ausgefertigten Briefe den auf 


!) Cod. dipl. Sil. II,”160, 163, 32. Das an dem Driginalbriefe von 1361 
hängende eine Wappenfiegel mit längs getheiltem Schilde führt bie Legende: 
S. JOHHIS. DVCIS. OPAVIE. ET. IN. RATIBOR. 

?) So im Jahre 1366 zu Prag, als er vom faijer Karl IV. mit Ratibor 
belehnt wird, fobann im Juli (Dobner I, 243, 246), im Februar und März des 
folgenden Jahres (Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 39, 40, 41), im Jahre 1370 (Belzel II, 
831) u. f. f. 

*; Theiner: Monum. I, 595. 

) Kopetzky Z. 25. 
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des Kaifers Geheiß von den Hauptleuten zu Breslau zwifchen ihm 
und Johann und Premko zu Stande gebrachten Frieden halten zu 
wollen!), und den 2. März 1367 erlärt Karl IV., er babe um bie 
Zwietracht zwiſchen den Fürften von Teſchen und SUroppau einer: und 
Bolko von Falkenberg andererfeits beizulegen, mit beiberfeitiger Zu: 
ſtimmung bie Webereinkunft getroffen, daß fie ein Jahr fang Frieden 
halten follen, für bie in biefer Zeit entflandenen Streitigkeiten werben 
Herzog Yubwig von Brieg und bie Breslauer Bürger zu €djiebs- 
richtern ernannt, bie auch über die ftreitigen Grenzen zu entjcheiden 
haben.?) 

Diefe näher nicht bekannte Angelegenheit abgerechnet, welche bie 
nadjbarlidjen Herzoge feinblid) trennte, unb bie Veranlaffung zu wie: 
verholten llebereinfün[ten geweſen fein wird, regierte Johann das 
Land in Frieden. Hu feinem ihn zugefallenen Theile zählte gleich 
anfänglich Jaͤgerndorf. Als Herzog von Troppau und NRatibor und 
Herr von Jägerndorf ertheilte er dem Nikolaus von Bransborf bie 
Erlaubnis, den Maierhof zu Bleifhwig an info von Krawar und 
deffen Aruder zu verkaufen, mit einem Kretſcham, bem dritten Pfennig, 
mit drei Freihufen und freier Schaftrift.?) Der Stadt Troppau ge: 
wäbrleiftet er im Namen feiner Brüder Wenzel und Primislaus ihr 
Magdeburger 9tedt*), er beitätigt 1372 eine von ben Rathmannen 
und Geſchwornen Troppaus gemachte Altarftiftung im ber Pfarrkicches), 
1373 eine von Reititzke, Bürger von Troppau, gemadte Kapellen: 
ftiftung in derfelben Kirche‘), und verleiht in eben demſelben Jahre 
feinen Städten ein ihre Gerichtsbarkeit betreffendes Privilegium.”) Die 
von feiner Stiefmutter und ihm gemachte gemeinfchaftlihe Stiftung 
eines der D. Dreifaltigkeit gewidmeten Altars in Troppau wird vom 
Biſchof von Olmütz beftätigt.®) 

Inzwiſchen waren feine Brüder ber Vormundſchaft Johanns 
entwachlen, fie mögen auf die Herausgabe des väterlichen Erbes ge: 
drungen haben, und ba aud) ber jeit etlichen Jahren verjchollene Niko: 
faus TIT. wieder auftaudjt, jo gieng man an bie Theilung des Landes. 


') Nüdus Laurentius fol. 105 im Arch. ber St. Breslau; freundliche Mit- 
4heilung des Heren Prof. Grünbagen. 

2) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 189. 

3) Lobenſtein 4. DE. 1871 in Tillers Nachl. 

*) Troppau 18. Dec. 1371 im Privilegienbud Nr. 18. 

>) Vidimirt 1618 von ber ſchleſ. Kammer; Tillerd Nachl. 

*) Grü, 16. Aug. 1873; Drig. im Arch. b. St. Zroppau. 

*) Troppau, 26. Juli 1373; Kopetzky S. 95, Beil, II. 

*) Troppau, 29. Juni 1374. Tillers Nachl. 
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cie Herzoge Johann I. und Nikolaus III. wählten vier Vertrauens: 
männer unb zwar bie Herren Beneſch von Krawar auf frumau, Ni: 
folaus von Malenowis, Kämmerer des Landredits von Troppau, Otto 
Stoſch unb Alſchik von Qerlig; bie Herzoge Wenzel und Premislaus 
fürten Dirslaus von Krawar auf Fulnek, Heinrih von Fülltein, 
Adalbert von Wigftadtel und Bohuſch von Srabotujd. Die adt 
Herren theilten den 18. April 1377 auf das Gebeig der fürftlichen 
Brüder das QergogtDum Troppau in zwei Hälften, die norbmweftliche 
wit den Städten Jägerndorf, Leobſchütz'), Freudenthal, Zuckmantel 
unb Deutfh-Neufirh mit den Siten Fürftenwalde und Edelſtein fiel 
dem älteren Brüderpaare zu; bie jüdöftliche mit ben Städten Troppau, 
Hultihin und Fulnek und der Feſte Landek erhielten bie jüngeren 
DBrüder.?) Der den zwei Xelteren zugefallene Theil wurde drei Tage 
Ipäter von Nikolaus von Malenowig, Heinrih von Füllftein, Alſchik 
von Herlig und Tina von Meidenbab, den Vertrauensmännern 
Johannes, und von Otto Ctojdj, Otto von Lobenftein, Seifried von 
Kranowig und Hans Ctojd, den Herren von Nikolaus III. Seite in 
zwei Theile mit den Siten Ebdelftein und Fürftenwalde gejdjieben.?) 


1) Mir tft unerflärlich, wie Leobſchütz unb Landek, Das Leibgeding ber Her- 
zogin Sutta, Objekte der Theilung fein fonnten; daß bie Witwe Nikolaus IL. beu 
13. April tobt gemejen fei, wie Kleiber II, 20 und Kopetzky €. 36 vermutfen, bent 
widerfpricht eine im Dftober 1379 von Wenzel I. „consilio generos: matris nostre 
Juttæ, ducisse Oppav.“ ausgeftellte und im Chron. Opp. erwähnte Urkunde. Mög- 
[id, daß fie anderwärts ent[djübigt, ober bap ihr bie Apanage innerhalb bes Ge- 
biet3 ihrer beiden Söhne angewieſen mwurbe. 

?) Sn ihrer Hälfte lagen bie Güter Kobelau, Markwartowig und Bobramnif, 
bie Herrichaften Drslaws und S8enejdj8 von framat, bie Güter Laubias, Bramin, 
Elbeling (?), Profandtsdorf (?), Bittau, Lhota, bie Stabt Ddrau mit den dazu ge- 
hörigen Dorfſchaften. Die Stadt Wiegftabtel mit Glockersdorf, Tſchirm, Stabfau, 
bie Güter Stofchotenborf, Gfobermig, bie tyefte Eſchuben mit Last uud Neuſedlitz, 
Wollmersdorf, Boislawitz, Mislikolot (?), Wrzeflin, Hiborf, Plefna unb Puskowitz, 
Krabin, Chabitſchau, Dobroslawitz, Smolfau, Pohlom, Cudjole[et, 25otfa, Staaben, 
Wrſchowitz, Domabrau, Morawig, Lippin, Krahuji (eingegangened Dorf), Lublig, 
Kreuzberg, Schwandorf, Jakubſchowitz, Luk und Pozchy (eingegangencs Dorf), Ben⸗ 
nij, Buslawitz, Koſcherdorf, Zamoda, Klemftein, Ctengilomig, Trebom, Hratichein, 
Hriwnatſch, Schreibersborf, Petrkowitz, Schülfersborf, Turkau, Raiersborf, Gersdorf 
(beide in Mähren), Doralkowitz, Swatausdorf, Czechensdorf, Dirſchkowitz, Kofir 
Skrochowitz, Boblowitz, die Güter der Stifte Welehrad, Hradiſch und Trebitſch, 
des deutſchen Ordens unb ber Pfarrer zu Grätz, Ulaſtowitz und Gtepantomit. Bon 

ber Burg Gräz haben fie 102'/,, von Koſel 40 Mark und 12 Gr. 

3) Sn der Urkunde Heißt es, bie mit ber Theilung beauftragten Herren 
hätten da3 Gebiet in zwei Theile gefdjieben: „Also das wir in yetzlichen thail 
ein haubt gemacht haben, Also das die Zwayheuser Furstenwalde vnd Edel- 
stein ein haubt sein;“ das heißt bod) wol, zwei Häufer (=-Burgen) Fürftenwalde 
und Gbeljtein follen das eine in diefer, daS andere in jener Hälfte das Haupt- 
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An den Qebteren fiel burd) das 2008 die Burg Gbelflein, die Städte 
Zudmantel, Leobfhüg und Neufirh mit 4%, Mark Zinjes zu Seob- 
ſchütz, 14 Mark zu Neukirch) unb der Soll zu Tropplowit mit 23 Marf. 
Dem Herzog Johann fielen bie Städte Jägerndorf und Freudenthal 
mit dem Schloße, Fürftenwalb zu.?) 

Somit war das Herzogtbum Troppau in vier, oder befler in 
drei Theile zerriffen, ba Wenzel und Premislaus ihre Hälfte gemein: 
Tchaftlih regierten. Da übrigens Nikolaus III. Herr von Leobſchütz, 
im Sabre 1394 ohne Erben zu binterlaffen mit Tod abgegangen und 
fein Antheil an Primiglaus gefallen war, 1o jdjieb fid) unjer Land 
in die Herzogthüimer Troppau und Yägerndorf, und es find mithin 
bie zwei Linien der Nachkommen Herzog Nikolaus IL, bie Troppauifche 
und bie Sägerndorfifche, welche in Betracht gezogen werden müfjen 


oder das fürftliche Reſidenzſchloß fein. Weltzels Notiz zu Zwayheuser: „Czwilin 
bei Jägerndorf, untergegangened Schloß,” ift daher unridjtig. Was das öfter vor- 
fommenbe Czwilin betrifft, fo ift e8 nichts anderes als Lobenſtein; fo heißt e8 bei- 
jpielSweife in eutem im Arch. der Stadt Troppau befindlichen Driginalbrief vom 
8. März 1430: Lobenstein alias Czwilin." 

1) Im Gebiete des Herzogs Nikolaus III. befanden fid) die Güter Hotjchal- 
kowitz, Halb Pilgersborf, Moder, Dobersdorf, Soppau, Branitz, Boffnik, halb gerit, 
oben, Bladen, Sobanorig, Cauermit, Heinzendorf, Olbersdorf, Naffiedel, Roſen, 
Wanowitz, 9tadau, Peterwitz, Kranowig, Schammerwitz, Strandorf, Jarkowitz, Borutin, 
Kudelna, Wüftenhube mit Pommerswitz, Steublerwitz, Kafjelmig, Wiendorf, Ar- 
noldsdorf, Tropplowis, Mathisdorf, Gepperöborf und SZurmemig, fobann die 
Sohannitergüter 2eiónig, Klein-Elgut, Grübnig, Schönbrunn (im Preuß.-Sclef.) 
Babig, Jernau, Dirfchel, Leimerwig unb Wernersborf, bie Güter be8 beutjdjen 
Orbensbauje8 in Troppau: Kreuzendorf, Schmeisdorf und Kreifewig; das Qeob- 
ſchützer Spitaldgut Bratſch und endlid ba8 Dimüßer Kapitelsgut Raufen. — Zu 
Sohann I. Gebiete gehörten Hof und Dorf Qola[djomit (Kreuzendorf) und Nepla- 
djomig, jobann bie Güter Krawarn, Piltſch, Hoſchütz, Kauthen, Rösnik, Wyskowitz 
Kommerau, Gifefdjomig, Bolesla, Kranowig, Saubig, Rafom, Kobrowitz, Gr. und 
Kl.-Herlig, Krajtilau, Halb Lewis, Auchwitz, Safubjdowig, Weiſſak, Bodanom, 
Krug, Heunerwiß, Andersdorf, Krottendorf, Wartenau (eingegangenes Dorf), Brans- 
dorf, Zobing, Aubeln, die Stabt Benniſch, €padjenborf, Wokendorf, Gator (einge- 
gangenes Schloß bei Jägerndorf), Boffen, Pickau, Taubwitz, Bielau, Kl. Raben, 
Steubendorf, Schönmwiefe, Lobenftein, Ditteräborf, Raben, Bartholdsdorf, Nofat, 
(eingegangenes Dorf), Markersdorf, Bogelfeifen, Liechtenmwerbe, überdies bie Güter 
der Nonnen in Ratibor, Troppau unb Tiſchnowitz. — Die beiden Urkunden vom 
18. und bie dritte vom 21. April 1377 im Cod. dipl Sil. VI, 195—201, Nr. 
XIV—XVI; dazu Weltzels Bemerkungen zum Regist. S. Wences. „in der Zeitſchr. 
VII, 210—211 
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A. Das Herzogthum QGroppau von 1377 — 1464. 


Herzog Primislaus I. 1877—1433 und 
Ritolans III. 1377—1394. 


Seit ber Theilung vom Sahre 1377 berriähten über das um bie 
Hälfte verringerte Qergogtbum Troppau die Brüder Wenzel und 
Primislaus.) Das Jahr darauf zogen fie an das Fönigliche Hoflager 
in Prag, wo fie vom König Wenzel, dem fie Treue und Geborjaut 
gelobten, gemeinfchaftlih mit dem ihnen zufommenden Theile unferes 
Zandes, mit allen fürjtlihen Nechten, mit den Gerichten, Zöllen, Zehen, 
Städten, Schlöffern und Gütern belehnt werden, aud) wird ihnen vom 
König zugelagt, falls einer der Brüder ohne männliche Erben ftürbe, 
habe fein Antheil an den andern zu fallen.?) 

Zurüdgefehrt in ihr Land beftätigen fie die Schenkung von 
6 Mark Jahreszinſen für eine Altarftiftung in ber Pfarrkirche zu Hult: 
Ihin?) unb zu Ende des Jahres 1379 urfunben fie, daß Paul, der 
Sohn und Erbe Peters, des Vogts von Teſchen, bes[e[ben, welcher 
1349 dem Hofpitale in Troppau zwölf Markt Einkommen gejdentt 
hatte, bent Bürger Jieinicgfe von Zroppau ‚10%, Markt BSinfen ver: 
fauít habe.) Wenzel überläßt im Oktober 1379 ben Zins von etlichen 
Kauffammern in Troppau dem Kapitel in Olmütz auf Wiederfauf >), 
und ftellt das Jahr darauf mit feinem Bruder zwei Schuldverfchrei- 


? Wenn ba8 Chron. Oppav. beridjtet: „1433 in die S. Venceslai obiit dux 
Przemko, Dom. Oppavis, anno aetatis 67," [o ift ber erfte Theil ber Nachricht 
ganz richtig, ob audj bie Angabe über jein Lebensalter genau ijt, bleibt fraglic,, 
er müßte 1365 im Tobesjahre feines Vaters geboren fein und zur Seit ber Theilung 
erſt zwölf Jahre gezählt haben. 

2) Das Driginal diefes vom 27. Juli 1388 datirten DBriefes im Landes- 
archiv, gedr. b. Kopetzky S. 97, Beil. IV; daß Kaifer Karl damals nod) Iebte, er 
ftarb den 29. November und wurde ben 16. December beftattet, ift befannt. 

3) Diefe „in castro nostro Gratz“ ben 16. Auguft ausgeftelte Urkunde 
betrifft bie Stiftung be8 Altar corporis Christi; Drig. im 9(rdj. der €t. Troppau. 

*) Ebenda. Die 10%, Mark wurden von Neiniczke zu der uns fdon be- 
kannten Stiftung ber Agneskapelle in der Pfarrkirche zu Troppau beftimmt. 

5) Chron. Oppav. ,consilio matris nostr: Juttse, ducisse Oppav.* 
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bungen über 200 und 117 Mark aus, für welche bie Etadt Troppau 
die Bürgfchaft übernimmt.‘) 

Kurz darauf und zwar im Jahre 1381 jegnet Wenzel I. das 
Zeitliche?) und Primislaus war nun froft des Lehensbriefes von 1378 
ber Alleinherr des Troppauiſchen. Er geht bald darauf nad) Breslau, 
wo König Wenzel, den unter andern aud) der jogenannte Pfaffenkrieg 
dahin gerufen Datte?), eben weilte, um feinen Lehensherrn zu begrüßen, 
von weldhem er wahrfcheinlich als ber neue alleinige Herr des Trop- 
pauifchen neuerdings belehnt ward. 

Die Zerfplitterung des Herzogthums hatte für bie fürftliche Fa- 
milie recht ſchlimme Folgen. Die Brüder führten wahrfcheinlich einen 
nicht viel weniger glänzenden Hofſtaat als ihr Vater, ber bod) Herr 
zweier ungetheilter Herzogthümer war; dazu reichten aber ihre Mittel 
nicht aus, famen banu noch auswärtige Verwidelungen binzu, jo 
waren bie Gelbverlegenheiten unausweihlid. Johann I. hatte bereits 
Pleß und Nikolai an den Herzog Ladislaus von Oppeln mit dem Bor: 
behalte des Wiederfaufs abgetreten.) Von ber Geldnoth ber beiden 
auf Gräz refibirenden Brüder zeugen die jchon angeführten Schuld: 
verjhreibungen; fie änderte fid) nicht, als Premko ber alleinige Herr 
ber einen Hälfte unferes Landes wurde. Die peluniäre Lage des 
Herzogs muß gewiß eine verzweiflungsvolle gemejen jein, wenn er jid) 
dazu verftehen Tonnte, Gräz, das bisherige Nefidenzichloß ber Fürften 
von Troppau, an Wok von Krawar auf Neutitſchein und Latzek Kra⸗ 

N Beide Briefe find vom 10. Mai, in bem einen erklärt das fürftliche 
Brüberpaar, daß e8 200 Mark von Peſchke Nebomyt von Dftrau gegen 10%, in 
dem zweiten, daß es 117 Mark zu ,vnser nottorfft^ von ben Juden Salomon 


von Ratibor entlehnt Babe; jenes Schreiben im Arch. der St. Troppau, bieje3 im 
Diufeum. 


?) Chron. Oppav. 1381 obiit Domin. Venceslaus, Dux et Dominus Opavie. 


*) Die Breslauer Kirche war nadj bem Tode ihres Biſchofs Preclaw in 
einen ſchlimmen Konflikt mit dem 3Bap[te, bem König von Böhmen unb mit ber 
Stadt Breslau gerathen; mit biefer ob des Vierſchankrechtes der Domgeiftlichkeit. 
Als der Stadtrath etliche auf ben Dom beftimmte Fäffer Schweibniker Bier kon⸗ 
figcirt Hatte, wurde 1381 ba8 Interdikt über bie Stadt geſchleudert. Nachdem nun 
König Wenzel den 27. Juni nah Breslau gelommen war, fand er geſchloſſene 
Sirdentfüren, bie audj auf fein Verlangen nicht geöffnet wurden; der erzürnte 
König gab feiner militärifhen Begleitung bie Güter ber Geiftlichkeit preis. Diefer 
Tfaffenfrieg wurde erft im Sabre 1883 zum definitiven Abſchluße gebradt; Griün- 
bagen: König Wenzel unb ber Pfaffenkrieg zu Breslau, im Mrd. für öſterr. Geſch. 
XXXVII, 231 ff. 

') Kraft des am 14. April 1875 außgeftellten ‚bei Kopetzky S. 96, Beil. TIT, 
abgebrudten Briefs erf(ütt ber Herzog von Eppeln, bab er Pleß und Nikolai als 
Lehen der Krone Böhmens befite. 
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war auf Helfenftein zu verp[ünben?), ober wenn er unter gewillen uns 
nicht näher bekannten Bedingungen jeinem Neffen, dem Markgrafen 
Sft von Mähren, fein Land zufihert. Daß dies gejd)eben fei, geht 
aus einem markgräfliden Schreiben hervor, in welchem er ben beiden 
Krawaren und anderen Abeligen, fo wie der Stadt Troppau die Zu: 
fiderung madjt, er wolle fie von allen Bürgſchaften loszählen, bie fie 
für Premislaws Schulden eingegangen wären, falls bas Land 
feines Dheims, bem Laut und Inhaltjener Briefegemäß, 
bie er Darüber vom Herzog babe, an ihn fallenfollte.?) 
Die Einlöfung der ihm von dem Herzog von Oppeln um 11.000 Marf 
verpfändeten Drte Neuftabt, Greifau und Kieferjtäbtel?) mag unjerm 
Herzog die Mittel an bie Hand gegeben haben, einen Theil jeiner 
Schulden zu tilgen, fo zahlt er beifpielsweile eine von dem Juden 
Chaman ausgeliehene Summe von 2000 Mark ab, er fchuldet aber 
aud) dem Juden Beneſch, wahricheinlih von Ratibor, eine nicht unbe- 
beutenbe Summe.*) 


Nikolaus III. war nicht. in geringerem Bedrängnis, hat er bod) 
die Städte Leobſchütz, Zudmantel und Hultichin, bie Feften Edelſtein, 
Landek und Lobenftein an die Herzoge Konrab II. unb III. von Dels 
unb Kofel verſetzt; biefe verfprecden den 4. April 1485 Spremfen von 
Troppau bie genannten Städte herauszugeben, wenn er jie von ber 
Bürgſchaft löfen würde, bie fie für Nikolaus eingegangen warend), des⸗ 


) Die beiden Kramware geloben ben 16. März 1383 ber Stadt Troppau bie 
Feſte feinem Fremden übergeben zu wollen: Tropp. Muſeum. — gage! von ftramat 
1408 oberfter Burggraf von Prag und oberfter Lanbeshofmeifter, nadj Joſts Tod 
Landeshauptmann von Mähren, war Huſſens eifriger Freund, fein gleichgefinnter 
Bruder ift peter von Straſchnitz; Palacky III, 1, 263. 

2) Drig. im Arch. der €t. Troppau, im Chron. Oppav. gejdjiebt davon 
Erwähnung. Die Urkunde ift theilmeife mitgeiheilt von Kopetzky €. 39. Anm. 6. 
Derfelbe Zoft ſchenkt 1385 dem DImüger Domkapitel für ba8 von ihm eingetaufchte 
Geridjt in Troppau 5 Mark 8 Gr. Zinfes in Pollowik; Wolny Topogr. 

*) Urk. vom 10. Novbr. 1483 im Cod. dipl. Sil. VI, 201; wann fie ala 
Pfandſchilling an bie Fürften Troppau’s gelangt waren, ift nicht bekannt. 

*) Die Rathmannen von Reiffe ucfunben, bag Cham ben Herzog von Troppau 
um der erhaltenen 2000 Mark frei und ledig geſprochen habe, und baf biefer bent 
Juden nur noch 100 Mark Silbers fdulbe; Drig. im Arch. der St. Tropp. — Den 
19. Sanuar 1386 urfunben die 9tatjmannen von Ratibor, ber Jude Beneſch Babe 
erklärt, Herzog Premko jet ihm unb Salomons Kindern nur nod) 600 Mark fdjme- 
ren Geldes fhuldig von jener Summe bie ber Herzog ihm unb bem Juden Salamon 
ihuldig gemejen jei; Arch. der €t. Tropp. 

5) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 70. Bei biefer Gelegenheit geloben bie Herzoge 
von Dels bie Feſte SRaibburg unb bie Stadt ftranomit herauszugeben, wenn ihnen 
nad) de3 Herzogs Nikolaus Tod das Leibgebing feiner Mutter von 2500 Mark aus- 
bezahlt werden würde. — Aus der Theilungsurlunde von 1377 willen wir, bap 
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gleichen hat aud) Sohann IL, der Sohn bes Herzogs Johann I., fein 
Fürftenthbum Jägerndorf an Labislaus von Oppeln entweder verkauft 
ober verpfänbet. 

Die auffallenbe Thatjache, welhe uns bie herzoglichen Brüder 
faft zu einer unb berjelben Zeit in einer fo brüdenben Gelbflemme er: 
ideinen läßt, hat unter andern gewiß ihren Grund in ber damals 
bereits in Mähren herrſchenden VBerwirrungen. | 

Auf Karl IV. trefflicher Verwaltung der böhmischen Sünber folgte 
das jchlaffe Regiment feines Sohnes Wenzels, welchem es nicht gege: 
ben war, bie Zügel des Staates in einer jo tief aufgeregten Zeit, wie 
bie feiner NRegierungsperiode war, mit Kraft zu führen. Sn der Wiege 
Schon mit königlichem Glanze umgeben und als Knabe bereits mit 
Kronen gejhmüdt, ließen es feine Erzieher fehlen ihn zur Eelbftbe- 
ftimmung unb zur Beherrſchung feiner eigenen Leidenjchaften anzuleiten, 
unb jo blieb er denn aud) in reifem Alter ein verwöhntes, launen- 
haftes Kind. 

Er war weber fidj jelbit, nod) Andere zu beherrſchen fähig, [tete 
von feiner Umgebung abhängig, war er bod) wieber Hartnädig und 
jähzornig, eigenwillig unb gemwaltthätig, ein Herrſcher ohne Fähigkeiten 
und Charakter, dem jein böfer Stern einen Plag angewieſen hatte, auf 
bem alle feine Schwachheiten und unfeligen Eigenfchaften um fo greller 
ins Auge fielen, welche aber auch verberblih für Unzählige wurden. 
Der abſtoßende Eigennuß feiner nächſten Angehörigen, feines fünigli- 
hen Bruders Siegmunds von Ungarn, feiner Bettern, ber Markgrafen 
Soft und Profop von Mähren, die übertriebenen Anſprüche ber mäch— 
tigen Herrengefchlechter, mit denen feine Verwandten gemeinfchaftliche 
Cadje machten, haben weſentlich dazu beigetragen, ber unter Karl IV. 
herrſchenden Sicherheit im Lande ein Ende zu bereiten, denn bie Orb- 
nung, melde in den erſten Regierungsjahren Wenzel wahrzunehmen 


Hultihin und 2anbef in Wenzeld unb Premel3 Gebiete lagen. Die Stadt imb 
das Schloß müfjen |päter von den Brüdern, oder von Premißlaus allein án 
Nikolaus abgetreten worden fein. Uebrigens kam aud) Lobenftein burdj ben Thei- 
lungstraktat an Johann L, und wir willen nicht, wie e8 an Nifolaus III. ge» 
langt jet. — Auch biejer Fürft ift ein Schuldner ber Zuden, 3. 33. eine8. gemiffen 
Moſcho aus Brieg; ben 8. November befennt er „in stubella sive estuario Petri 
Jegirdorf hospitis sui (ducis)^ in Brieg, mad) erfolgter Abrechnung dem Syuben 
noch 63 Mark pr. Gr. unb 478 Gulden fhuldig zu fein; den 10. i ftober 1387 
urfunbet ber Rath zu Brieg, bap unus monachus et duo de familia dom. ducis 
Nicolai de Lübeschiez jid) mündlich gegen bie Söhne be8 Juden Moſcho ver- 
piidjtet haben, venfelben vollftünbig zu bezahlen, die Juden verpflichten fib, falis 
die Zahlung erfolgt fein wird, den Schuldbrief des Herzogs Nikolaus den Konfuln 
auszuliefern, al3 Depofitum bis zur nächften Hieherkunft des Herzogs Ludwig von 
Brieg; Cod. dipl. Sil. IX, Wr. 467, 485, 4195. 
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it, währte nur fo lange, als bie Staatsmaſchine von bert von feinem 
Vater ihr gegebenen Träftigen Impulſen noch getrieben wurde. Syn bie 
Sehden und Bürgerfriege, welche Hierauf ausbradjen, wurde aud) bas 
S'roppauijdje mit hineingezogen, ftanden bod) feine Fürften mit bent 
Markgrafen von Mähren in naher Berwandtichaft. 

Die Kirche in Olmütz batte fi) don im Jahre 1377 über Ge 
waltthätigfeiten und Angriffe von Seite einiger Prälaten und Priefter, 
Cergoge und anderer Laien zu beklagen; bie Feindfeligfeiten des Mark: 
grafen Soft, der dem Kapitel feinen jüngeren Bruder Johann Sobes: 
Yaus ala Bifchof aufbrängen wollte, fteigerte fid) in dem Maße, baf 
er ſammt feinem Anhange (dlieBlid) gebannt warb, bod) fam [don im 
Sabre 1380 ein Vergleich zu Stande. Die gegen bie Bisthumsgüter 
aufgeftachelte Naubluft jenes Adels, ber auf bes Markgrafen Prefops 
Seite ftand, wurbe durch den Vertrag nicht geftillt, darum ſchloß ber 
bebrüngte 3Bijdjof von Olmütz 1389 zu Hoßenploß mit bem Oberhirten 
der Diöcefe Breslau und mit ben Herzogen von Brieg, Oppeln, 
Teſchen, Dels, Liegnig und Anderen ein Bündnis zur Beftrafung 
ber Näubereien und zur Erhaltung des Landfrievens ab, bem aud) 
Nikolaus von feobjdüb und Premislaus von Troppau beitraten.?) 
Diefe Uebereinkunft fcheint ihren Zweck nicht erreicht zu haben, ja 
man findet fogar kurz darauf einen der Fürften, ben Herzog von 
Leobihüt, auf Prokops Seite. Diejer trat jedoh 1391 von feiner 
Verbindung mit dem Markgrafen zurüd und fügte fid dem vom 
Markgrafen Zoft unb dem Biſchofe von Olmütz zwifhen dem Herzog 
und dem Kapitel vermittelten VBertrage, welchem zufolge alle Mishellig- 
fetten zmwifchen beiden Theilen aufzubören hätten, den Unterthanen bes 
Kapitels bie Märkte zu befuchen geftattet wäre und fie alle ihre Frei: 
heiten und Rechte genießen follten, daß der Herzog auf den SKapitels- 
gütern feine Stationen: madjen und fid) jeder Beichädigungen von 
Perſonen und Sachen zu enthalten babe, endlich wurbe beftinmt, daf; 
Markgraf Syoft den von Nikolaus III. bem Kapitel zugefügten Schaden 
unterfuden und darüber entjcheiden jollte.?) 

Weber Premislaus von Troppau Thätigfeit in Bezug auf bie 
Verwaltung feines Landes beobachten unjere Quellen etlihe Jahre etu 
tiefes Schweigen, wir finden ihn 1394 in 9eobjdüb am Sterbelager 
feines Bruders Nifolaus. 

Diefer jdjeint feit der Zerftüdelung bes Troppauer Landes, feine 
Theilnahme an den Händeln mit dem Olmützer Kapitel abgerechnet, 


) Molny: Exkommunikation des Markgrafen von Mähren Prokop und 
jeines Anhanges im Jahre 1399; 9(rd für öfterreihiiche GeſcheQuellen VIII, 183. 
?) Ebenda S. 19. 
vu 
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rubig in feinem Erbe gefeffen zu haben; bie Angelegenheiten feiner 
Nachbarn, bie ftürmijden Vorgänge in Böhmen, fie kümmerten ihn 
wenig.!) Seines engbegrenzten Landes Verwaltung wird ihm wahr: 
Tcheinlich feine fehweren Sorgen gemacht haben. Wenn irgend etwas 
tieferen Kummer ihm bereitete, fo mag es jene Geldklemme gemefen 
fein, bie ihn zur Verpfändung eines bedeutenden Theiles feines Landes 
gezwungen Datte, unb bie ihn nöthigte, immer wieder neue Summen 
aufzunehmen und dafür Binfungen und kleinere Befißungen loszu: 
ihlagen. Go vetfauft er 1383 den Zins von zwölf Tuchkammern in 
Leobſchütz um 200 Mark an den Rath biejer Stadt, er gibt bemjelben 
am 1. December SHeinzendorf mit allen Rechten und verkauft ben 
14. Mai 1385 dem Hans Nichel ein Haus in Leobſchütz.) Für feine 
Schulden mußte diefe Stadt wiederholt Burgſchaft leiten, er gelobte 
in jeinem unb im Namen derer, die fein Land inne haben würden, 
fie ſchadlos zu Halten.) Bon anderen von Nikolaus herrührenden 
Urkunden wäre nod) zu erwähnen, daß er bem Andreas Birkner, feiner 
Frau Anna und feinen Nachkommen bie Vogtei in Leobſchitz beftätigt. 
Mit feinem Rath und feiner Mitbefiegelung verlaufen 1388 die 9tatb- 
mannen von Leobſchütz an ihren Vogt Roderich Birfner die Stadt: 
mühle und den Nuttelzins, endlich beftätigt er die dem Klofter zu 
Troppau von etlihen Bürgern von Leobſchütz gemadte Schenfung 
eines Feldes.) 

Nikolaus II. ftarb ben 9. Juli 1394, in feinen lebten Augen: 
bliden weilt Bremislaus in feiner unmittelbaren Nähe. Er ftellt ſchon 
den 10. Juli als Herzog von Troppau und Leobſchutz einen Be- 
ftätigungsbrief über einen von feinem Bruder geftifteten Altar in ber 
Pfarrkirche zu Leobfhüt aus, wozu er 10 Mark jährlihen Zinfes von 
der Stadt verjdjrieben, bod) habe bieje mit Premkos Einverftändnis 
gejchehene Stiftung Nikolaus nicht mehr beftätigt.’) Aus diefem, gleich- 
wie aus dem ſchon angeführten Briefe ber beiden ftonrabe von Dels 
aus dem Jahre 1385 läßt jid) mit Sicherheit fchließen, daß fein jün- 
gerer Bruder und zwar ſchon eine geraume Zeit vor bem Tode Ni: 


1) Der Vergleich, zu beffen Abfchließung er mit Ladislaus von Oppeln und 
Ludwig von Brieg den 11. April 1890 in Brieg zufammentraf (Cod. dipl. Sil. IX, 
Nr. 524), ift unbefannt. 

2) Minsberg GC. 129, 131. Kleiber II, 23. Den 11. Mai 1385 beftätigt er 
ben Verkauf zweier vor bem Nieberthore ber Stadt Leobihüh gelegene Hufen an 
Nikolaus, Pfarrer von funjenbor[; Minsberg C. 235. 

3) Den 20. Mai 1385 bei Minäberg ©. 133. 

) Den 4. Auguft 1380 in Tiller3 3tadjfaB, mo ber Vogt irrthüntlicher- 
weife Brüde genannt wird; Minsberg C. 282. Tillers Nachl. 

*) Im Tropp. Mufeum, gebr. bei Kopetzky, €. 99, Beil. V. 
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folaus III. von biejem zum Erben eingefeßt worden fei, denn wie 
lämen ſonſt bie Herzoge von Dels dazu, das Verſprechen abzugeben, 
die in ihrer Pfandſchaft befindlichen Städte des Nifolaus an Premko 
au&lieferr zu wollen. Ohne das geringjte Hindernis au finden, febt 
er fid) jebt in ben Befit von Leobſchütz; dagegen fcheint jelhft Johann II. 
von Ratibor, fein Brudersfohn, feine Ginjpradje erhoben zu haben. 
Premislaus vereinigte ſomit das ganze Herzogthum Troppau mit Aus- 
nahme des damals im Befite des Markgrafen Soft befindlichen Jägern⸗ 
dorfiichen. 

Inzwiſchen hatten die Deroorragenbften Mitglieder bes böhmifchen 
Adels, welche mit Wenzel, Dauptjádjlid) aber mit dem Einfluße feiner 
Vertrauten auf bie Regierung Böhmens unzufrieden waren, den foge- 
nannten Qerrenbunb gejdjloffen, mit welchem Soft von Mähren in 
Verbindung tritt, während Profop Wenzels Partei ergreift. Der König 
wurde 1394 gefangen unb die Folge war ein neues Aufflammen des 
Bürgerkriegs, welcher Mähren und das Troppauifhe in feine SKreife 
hineinzieht, unb ber aud) mit MWenzels Befreiung mad) kurzer Haft 
fortbauert. In Mähren, wo bie Zwietracht der beiden marfgräflichen 
Brüder immer friihen Brennftoff der wild auflodernden Fehde zuführt, 
wendeten fid) Prokops unb feiner fürftlihen und abeligen Helfershelfer 
Angriffe mit erneuerter Wuth gegen bie Kirche. Ihre Gemaltthätig- 
feiten gegen bie Geiftlichfeit und deren Unterthanen, ihre Räu—⸗ 
bereien und Plünderungen an den Kirchengütern führen ihre Er: 
fommunifation berbei, e$ wurden 1399 bie Hauptleute und Burg: 
grafen Prokops, er jelbjt unb bie Herzoge Johann II. von Ra: 
tibor, Semislaus von Mafowien, Boleslaus, der Sohn Premislaus 
von Tefchen, Konrad von Dels unb eine große Zahl anderer feiner 
Anhänger von bem päpftliden Bevollmächtigten Heinrich, Abt ber 
Schotten in Wien, in den Bann getban und ihre Güter mit bem 
Sinterbifte befegt.?) Diefe geiftlihe Waffe hatte der zu häufige Ge: 
brauch abgeftumpft, fie erwies fid) aud) in bielent Falle nicht ſcharf 
genug; bie vermüftenbe Fehde dauerte fort, obgleich einige ber Ge- 
bannten bie Xoslöfung anftrebten, wie ber den Premysliden Troppaus 
nahe verwandte Sewowit von Mafowien, wobei es fein beim, ber 
Herzog Premko, an feiner Bermittelung nit fehlen ließ.) Es ijt 
zweifelhaft, ob e8 gelang, bie vollftändige Ruhe durch jene Weberein- 
funft wieder herzuftellen, welche ben 4. Juli 1401 zwilchen bem Herzog 
von Troppau, bem S3ijdjof und Kapitel von Olmütz und etlihen auf 
Joſts Seite ftehenden Herren Mährens abgejhloffen ward, und fraft 


ı, Wolny a. a. D., €. 188. 
2) Erfihtlid au8 einem von Premko an das Kapitel von Olmütz gerichteten 
undatirten Brief, welcher fid bei fopegty, €. 42, Anm. 4, (iubet, 





122 


welcher fid die Kontrahenten verpflichten das Beſte Des genannten 
Markgrafen und des Landes Mähren gegen Prokop und feinen An: 
bang zu wahren, fid) nur gemeinfam zu einem Ausgleih mit bem 
Gegner bereit finden zu laffen, jeden von ihnen, ber bie Geßenpartei 
unterftügen würde, zur Rechenſchaft zu ziehen, und fid) gegenfeitigen 
Beiltand zu leiften.!) Grjt Profops Ausföhnung mit feinem Bruder 
Soft, des Erfteren Gefangennehmung burd) König Siegmund von Un: 
garn und jein im September 1405 erfolgter Tod jeßte den Sanb und 
Leuten gleich verberblihen Fehden ein Ziel. 

Die erzählten Wirren in Mähren ftehen mit den Vorgängen in 
Böhmen im Zufammenhang. Wenzeld Unfähigkeit und Haltlofigkeit, 
feiner Verwandten niebrige Selbftjucht, des hohen Adels Troß unb 
maßlofe Anſprüche fteigerten mit jedem Tage bie Verwirrung. Der 
Herrenbund griff abermals zu den Waffen, aud) Soft befriegte feinen 
fonigliden Vetter, deſſen Anfehen immer tiefer ſank. Bum zweitenmale, 
jest von jeinem Bruder Siegmund, im Sabre 1402 gefangen genom: 
men, wurde er nad) Wien geführt. Mit diefem Vorgehen gegen ihren 
König waren die ſchleſiſchen Fürften nicht einweritanden, der Biſchof 
von Breslau, bie Herzoge von Teſchen, Dels, Liegnig, Troppau 
u. ſ. f. die Städte Breslau, Neumarkt und Namslau verbinden fid) zur 
Treue gegen Wenzel, ihren Erbherrn, zur Aufrechthaltung ihrer Frei- 
heiten, Rechte und Gewohnheiten und der öffentlihen Ordnung, bod) 
ſoll bieje auf bie Dauer eines Jahres getroffene Einigung gelöft fein, 
wenn Wenzel, jobalb er frei ift, dagegen fein würbe.?) Wir finden alfo 
denjelben Premislaus von Troppau, meldjer fidj erft ein Jahr zuvor 
mit dem Markgrafen Joſt gegen Profop verbunden hatte, ein Bünd- 
nis, deſſen eigentliche Spite hauptjählich bod) gegen Wenzel: gerichtet 
war, auf des Königs Seite. Freilih mat aud) fein Neffe Joſt an 
Wenzels zweiter Gefangennehmung unbetheiligt, ja er wird Siegmunds 
rüdjichtlojes Gebahren jdjon darum nicht gebilligt haben, weil aus 
demjelben fein mejentlidjer Vortbeil für ihn abzujehen war, und 
wirklich begünftigt er bald darauf bie bem ungarifhen Könige 
feindlide Partei in Böhmen, tritt jpäter fogar offen gegen fie auf?), 
und ijt jeit feinem mit dem König Wenzel abgejchloffenen Vertrage 
von 1405 deilen entjdjiebener Anhänger geworden. Was ben Herzog 
von Troppau betrifft, jo bleibt aud) er der Sache feines Lehensherrn 
treu, welcher den 11. November 1403 jeiner Haft in Wien entronnen 
war unb die Regierung in Böhmen wieder angetreten hatte. Als 





9 Wolny S. 205 unb Topographie I, 178. 
?) Sommersb. I, 1006. 
3) Palacky III. 1, 143, 150. 


I 
183 


Menzel zum Zweck einer Vereinbarung mit Wladislaus von Polen 
gegen Siegmund von Ungarn 1403 nad Breslau gelommen war, 
verleiht er am 10. Auguft den Herzogen Primislaus von Troppau 
und feinen Neffen Johann und Nikolaus von Ratibor, ob ihrer vielen 
dem Könige und der Krone Böhmens geleifteten Dienfte die Gnabe, 
bap fie ihre gefammten Fürſtenthümer, Herrfhaften, Länder und Leute 
als Gejammtlehen befigen jollen, und daß, falla Johann und Nikolaus 
ohne Nachkommen mit Tod abgehen, ihr Land an Premko unb deſſen 
Erben zu fallen habe.) Auf Grund biefer fóonigliden Vergünftigung 
johließen bie genannten Premysliden bald darauf einen Erbvertrag, 
[aut welchem bie Landesgebiete des Herzogs von Troppau, jebod) un: 
bejdjabet feiner Nachkommen, an Syobann II. fallen ſollten, dasſelbe 
verbrieft auch biejer in Bezug auf fein Herzogthum feinem Oheim unb 
zwar mit Zuftimmung feiner Mutter Anna und feines Bruders Niko: 
(aus, forie feiner Hauptleute und der Stadt Ratibor.?) 


Drei Jahre fpäter wird diefe Erbverbrüberung und zwar aller 
Mahrjcheinlichkeit nadj barum erneuert, weil inzwischen nicht nur So: 
hanns Mutter, fondern vermuthlich aud) fein Bruder mit Tod abge: 
gangen waren, denn in der am 30. November 1407 gejchehenen Er: 
neuerung ber llebereinfunft wird Nifolaus nicht erwähnt, obgleich bie 
von Yohann IL. ausgeftellte Urkunde aud) von ber Stadt Freudenthal 
nitbefiegelt wurde, bie bod), wie nachgewieſen werden fol, das Eigen: 
thum beider Brüder war.?) Auch mag die etlihe Monate vorher ge. 
ihehene Vermählung Johanns eine neue Feftfegung des Grbvertrages 
wünjhenswert gemadjt haben. Die Punkte desfelben find in zwei 
gleich lautenben von Johann von Ratibor einer, von Premfo von 
Troppau und feinen Söhnen Wenzel und Nikolaus andererfeitS aus: 
geitellten Urkunden feitgefeßt, fie enthalten die Beitimmungen, daß auf 
Grund ber vom König ihnen gewährten Vergünftigung Johanns Land, 
jalls er ohne männliche Erben jterben follte, auf feinen Oheim Premek, 
been Söhne und ihre Manneserben unb umgelehrt zu fallen babe. 
Die beiderfeitigen Länder jollen fi), als wenn fie einem Fürften ge: 
hörten, in allen Angelegenheiten helfen und rathen, in Sriegsmöthen 
haben fie fid) nad) Vermögen gegenfeitig Hilfe auf eigene Koiten zu 
fenden, bod) hat jener, ber der Hilfe bedarf, die Truppen in feinem 


?) Sommersb. I, 845. Dobner IV, 400. Cod, dipl. Sil. VI, Nr. 106. 

7) Die beiden am Dienftag nad) Michaeli 1404 zu Kranowitz ausgeftellten 
Urkunden werden im Chr. Opp. erwähnt. 

?) Wann Nikolaus ftarb, ift nicht fihergeftellt, 1405 Iebt er nod), vgl. Cod. 
dipl. Sil. II, 48. Daß er 1414 mit Tod abgegangen fei, wird von Ens IV, 7 ohne 
Duellenangabe behauptet. 
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Sanbe zu verpflegen; das Leibgedinge für ihre Frauen tünnen bie 
Fürften ohne Hindernis feftfegen unb den BHinterlaffenen Töchtern je 
2000 zum €eibgebing ausfegen. In Gelbnotb können fie Dörfer ver: 
pfänden unb verkaufen, aber nit Schlöſſer, gemauerte Felten unb 
Städte, außer in ehrhaftiger 9totb und bann nur mit ihrer Mannen 
Wiffen unb Rath; ihren Dienftleuten dürfen fie Dörfer unb unge: 
mauerte Syefter geben, auf dem Sterbebette bis zu 1000 Mark Seel: 
geräte und eben jo viel ihren weltlihen Dienern beftimmen, Streitig- 
feiten find von je vier Schiedsrichtern beider Theile zu fchlichten, bringen 
diefe acht Männer binnen zweier Monate feinen Schieb zu Stande, 
jo nehmen beide Theile Männer jo viel fie wollen zu Rathe, ihr Aus: 
iprud) fol ihnen nicht nachgetragen werden. Den unmünbigen Erben 
bes einen, jo wie des andern ben Vertrag fchließenden Theile ver- 
ipredjen bie Kontrahenten getreue Vormunder zu fein, und follte bas 
Ihre unnüf verthan worden fein, dann fei es ihnen in ben Sahren 
ihrer Mündigkeit zurüdguerftatten. Die Uebereinfunft fanm mit je zwei 
vom Adel und einerjeits mit einem Rathmann von Troppau, anderer: 
jeits mit einem von Natibor gelündet werden. Dieje Erbverbrüderung, 
auf Grund deren bie beiberjeitigen Lehensleute, Räthe und Landfchaften 
ben Vertrag ſchließenden Fürften bie Huldigung leifteten, wurde und 
zwar die von Johann ausgeftellte Urkunde von adjt Abdeligen unb ben 
Ctübten Ratibor, Sohrau und Freudenthal, bie Premkos gleichfalls 
von adj feiner VBafallen und den Städten Troppau, Seobjdjüp - und 
Zudmantel nitbefiegelt.?) 

Der Erbvertrag hat, wie ähnliche unter gleihen Verhältniſſen 
von anderen Fürftenhäufern geſchloſſenen Uebereinkünfte bezeugen, nichts 
auffälliges, troß ber zahlreihen Söhne bes Herzogs von Troppau 
und objdon Johann II. jid) furg vorher vermüblt hatte. Nach menſch⸗ 
[ider Vorausſicht mar Gr[terer allerdings in einer günftigeren Stellung, 
er Tonnte gegründetere Hoffnung denn fein Neffe Degen, welcher in vor: 
gerücterem Alter fid) vermählend, nod) feine Leibeserben beſaß, daß 
jeine Nachkommen die Früchte bieje8 Vertrages ernten würben; aber 
aud) dem Herzog von Ratibor durfte der Gedanke gewiß ein tröftlicher 
gewefen fein, daß jein Land an einen nahen Verwandten und nicht 
an einen Fremden falle. Der Vertrag hatte aber noch eine andere 
Bedeutung, er wäre, feine pünft(ide Einhaltung vorausgefekt, bas 
einzige Mittel gemejen, den maßlofen Verichleuderungen der Familien: 
güter einen heilfamen Zügel anzulegen und fo bem allmählichen Ruine 
ber Familie Schranken zu fepen. Leider wurde er ſchon 1416 und 
1422 aus unbekannten Urſachen gelöft.?) 

? Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 112 und 113. 

?) Die Nachricht ftammt aus dem Chr. Oppav. 
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Herzog Premko, den wir [don vorbem als Vermittler Tennen ge: 
lernt haben, tritt ala folder aud) im Jahre 1396 auf. Herzog La: 
dislaus von Oppeln hatte nämlich fein Dobrziner Land an ben deutſchen 
Drden verfauft, der darüber erzürnte Jagellone Wladislaus von Polen 
fiel in des Herzogs Land ein und umlagerte bie Stadt Oppeln, ba 
vermittelte ber Fürft von Troppau einen Vergleich zwifchen ben fürft- 
[iden Brüdern unb dem König von Polen.! 

Unjeres Herzogs Bemühen feheint darauf gerichtet gewesen zu fein, bie 
von feinem Bruder Nilolaus III. eingegangenen und von ihm über: 
nommenen Berbinblichfeiten allmählich zu löfen; jo zahlt er 1417 dem 
Herzog Konrad von Dels eine von Nikolaus herrührende Schuldſumme 
von 500 Mark ab.?) Die einjt verpfändeten Städte Leobſchütz und 
Zudmantel waren [üng|t wieder eingelöft, Hultſchin jedoch unb Krano: 
wit blieben im Belite der Herzoge von Dels.?) Allerdings fehlt es 
aud) nicht an neuen Veräußerungen, fo verfauft Premislaus Geppers:- 
dorf mit der Fefte und dem Vorwerke, Tropplowig mit dem Vorwerk 
unb den Mühlen, Mathesborf mit den Wäldern, Stabfau mit bem 
Altarlehen zu Tropplowig, mit Ausnahme ber fürftliden Maut bafelbft 
an die Brüder von Bladen zu Mannfchaftsrecht und beftätigt zugleich 
den Mitwochtsmarkt zu Tropplowiß.*) 

Der Herzog von Troppau, und darin ijt er ſowol feinem Pater 
als aud) feinem Bruder Johann I. ganz unähnlich, ijt Außerft felten 
am fónigliden Hofe zu treffen, er hält fid) zumeift in feinem Lande 


1) Sommersb. I, 1009. Idzikowski: Gefdjidjte der Stadt Oppeln ©. 78. 

?) Minsberg S. 157, irrig zum Sabre 1517. Ein befjerer Abdruck ber Ur- 
funbe bei Kopetzky S. 102, Beil. VII. 

3) Der Herzog ertheilt den 27. Dezember 1403 den Bürgern biefer Städte 
das Teftirungsreht bi8 in das fünfte Glied, fihert ber Kommune Hultidin ihr 
Stabtgericht, bem Fürften aber bie Bogtei gu; er beftätigt 1406 eine Meſſe in ber 
Pfarrkirche zu Hultigin, Tiller's Nachlaß; 1418 erklärt Johann von Gzeffau, an- 
ders von Neufich, mit Einwilligung ber Herzoge von Dels 
5 Mark Zinfes auf fein Dorf Darfau bei Hultfchin verkauft zu haben; 1425 urfunbet 
Herzog Konrad von Dels, dab Nikolaus Fraß, Bogt von Hultihin, feiner Frau 
Agnes zu einem rechten Leibgeding 10 Mark Jahreszinſes vermadjt habe unb zwar 
4 auf Elgot bei Seifersdorf und 6 Marf auf das Dbettedjt zu Haberborf, alles in 
unferm Gebiete zu Hultiin gelegen; bie Drig. im 9rd. der St. Tropp. Den 
17. September 1452 beftätigt er bie vor Hans Landskron, feinem Qauptmanne in 
Hultſchin, geſchehene Berzichtleiftung von Seite der Witwe tyraB auf Alles daz sie 
hot vndir vns adir worczu sy recht mochte habin, e8 jei an Gütern, Gülden ober 
Sinjen zu Gunften ihres Bruders Valentin von Sorgutin; Tropp. Mufeum. Im 
Sabre 1478 verleiht König Mathias derſelben Stadt zwei Jahrmärkte. 

*) Die Urkunde vom 16. December 1410 befindet fid a[8 XTransfumt in 
einem Vidimus ber Stadt [mil vom 23. December 1618 im Bresl. Staatsarch. 
Die Brüder von Bladen heißen Hans, Herbord, Ceijrieb, Dtto und Nikolaus. 
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ayf. Ueber feine Negierungsthätigfeit Defigen mir keine anderen Nach— 
richten als bie eben nicht zahlreichen Urkunden; er befennt ben 4. Sa: 
nuar 1411, daß Dtto und Burkhard Citojd bas Dorf Pommerswitz 
nit einer Mühle, mit Bauern u. ſ. w., mit Roboten, Ehrungen, 
Zinfen an Heinrich Klodbuk verkauft hätten, er übergibt e8 bem Lebtern, 
doch hat er nad) Vermögen des Guts gleich anderen Mannen des Her: 
3098 zu dienen; bie Verſchreibung biefes Dorfes von Seite Heinrid) 
Klodbuks an Anna, feine Frau, als Leibgeding wird ben 8. März 1411 
von Premek beftätigt; er gibt den 26. März 1413 dem Verlauf ber 
Gdjoltijei in Benkowitz feine Sujtimmung und den 11. November ur: 
funbet er, daß Elifabeth, Witwe des Hans Wushuben, mit Einwilligung 
ihrer Söhne, das Vorwerk in Pommerswiß, ihr Selbgebinge, an Hein- 
rich Klodbuk verkauft habe, ben ber Herzog als oberfter Lehensherr 
damit belehnt.!) Dem Bürger Nikolaus Hermels von Leobſchütz be: 
jtätigt er 1415 ben Belig der Mühle zu Cabjdjilg unb bent von Hertel 
Gunfel, Burggrafen des Dergogliden Schloßes Xobenftein und Erb: 
rihter im gleichnamigen Dorfe, mit Adam von Krug am 24. März 1420 
eingegangenen Tauſch der Scholtiſei in Lobenftein gegen ein Vorwerk 
zu Dobefchau ertbeilt er feine Zuftimmung.?) 

Ein Theil feiner Urkunden betrifft kirchliche Stiftungen ober Be: 
jtätigungen von folden. Ceine Frömmigkeit bewährt fid) in ber Grün: 
dung der Kapelle zum heil. Kreuz außerhalb der Mauern und Um: 
zäunung Troppaus, bie er zu feinem eigenen und zum Geelenfeile 
jeiner Vorfahren im Einvernehmen mit dem Pfarrer und bem beutjchen 
Orden im Gebiete der ftädtifchen Pfarrkirche errichtet hatte, damit aber 
dem Pfarrer und der Mutterfirhe aus biejer Stiftung fein Nachtheil 
erwachfe, 1djenft er ihr einen Wald bei ber Burg MWitlenftein?); er 
widmet 1403 mit Vorbehalt des Patronatsrechtes dem von feinem 
Kaplan Peter von Zator in ber Kapelle unjerer Lieben Frau in Gräz 
geftifteten Altare einen jährliden Zins von 7 Mark von feinem Dorfe 
Gilſchwitz, und als er findet, daß biejer und ein anderer gleichfalls 

?) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 118, 124, 132. Laut einer Bemerkung in bet 
Zeitſchrift V, 153, Anm. 1 fol als Zeuge in bifchöflichen Urkunden von 1404 bis 
1414 häufig ein Henricus de Chlodebog advocatus in Lubschicz vorkommen; 


ben 18. Juli beißt er Henr. Chlodebog de anti qua Paczkaw. Mir ift ein Vogt 
von Leobſchütz biefe8 Namens nicht befannt. 

?) Minsberg €. 287. Tiller’3 9tadjfap. Hertel Tunkel fommt wiederholt 
vot. ib er zu ber Familie ber [püteren Freiherrn von Zunfel zu zählen ijt, 
bleibe dahingeſtellt; vgl. NRotizenblatt der Hiftor.ftatift. Sektion 1868, Nr. 39 unb 
1*69 Nr. 12, &, 102. | 

?) extra muros fundavit et septa civitatis Oppavie — in area seu limi- 
tibus ecclesi S. Marie in Oppavia. Das von Michael von Deutſchbrod, Pfarrer 
in Zroppau, den 13. September 1314 ausgeſtellte Orig. im Arch. der St. Tropp 
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dajelbft befinblidjer Altar in Gräz nicht gut gelegen wären, fo iber- 
trägt er fie mit Zuftimmung der beiden von ihn präfentirten Altariften 
Peters von Zator und Johann Kleymanns nad) Troppau und be: 
ftätigt bie obigen 7 Mark und überdies nod) 2 Mark Jahreszinfen auf 
ber Vogtei in Troppau.!) Sn benjelben Sabre beftätigt unfer Herzog, 
daß Magifter Saubip, Mathias, Rektor der Schulen in Troppau, 
Johann von Leobſchütz, Stabtichreiber, und etliche Bürger ber Stadt 
Troppau, jowie die ganze Bruderfhaft der Jungfrau Maria einen 
Altar zu Ehren des Leibes Chrifti geftiftet und mit jährlichen Zinſen 
ausgeftattet hätten, welche in bie Landtafel und das Stadtbuch einge: 
tragen mwurden.?) Herbord und Nikolaus von Füllitein verfaujten 1412 
ber Anna Voglin, Nonne bei ©. Klara, in Troppau, und dem Altar⸗ 
priefter Johann Schofl 2 Marl Syabresainjen in Jarkowitz für 20 Mark 
unter dem Vorbehalt des Wiederfaufs, der Richter und bie Gemeinde 
des Dorfes "verpflichten fid) ben Zins jährlih nad) Troppau abzuliefern; 
aud) diefem Kaufe ertheilt der Herzog feine Genehmigung?) ; desgleichen 
ber von Mathias, Pfarrer zu Woinowitz, Nikolaus Lange, Vogt, und 
etlichen Bürgern von Leobfhüg im Jahre 1408 gemachten Stiftung 
eines ewigen Jahreszinſes von 6 Mark für einen zweiten Priefter bei 
dem Altare ber heil. Anna, Katharina und Hedwig in der Pfarrkirche?), 
unb 1414 urfunbet er, daß in berfelben Kirche zu Leobſchütz ber Altarift 
Nikolaus Gaml einen Altar errichtet, von der Stadt einen wiederkäuf— 
[iden Zins von 10 Mark für 100 gekauft und das Batronatsrecht 
den Rathmannen zuerfannt habe, er jelbit Fonfirmirt diefe Stiftung.) 


Den Privilegien feiner Städte ertheilt Premislaus feine Be: 
ftätigung. Dem von feinem Bruder und Bormund Johann I. gege- 
benen Verſprechen gemäß, daß er felbjt, menn er zur Regierung käme, 


') Die Urkunde vom 29. Juli 1408 in Tiller's Nachl. über bie Ueber- 
tragung der Altäre nad) Troppau find drei Briefe, von denen zwei ben 12, einer 
ben 17. Juli außgefertigt wurden, im Urch. ber St. Tropp. 

2) Yuch Über diefe Stiftung finden fid) drei Briefe vom 24. April, vom 15. 
und 17. Syuft in bemfefben Archive. Die Zinfen für biefe Stiftung wurden be- 
zogen und zwar 2 Marl von jenem Theile be8 Dorfes Bohdanowitz bei Leobſchütz, 
welchen Wlostko, armiger, fidelis noster, befigt, 7 Vierdung auf einem Garten 
außerhalb bet Mauern Troppaus auf ber Ganjau, ein halbes Mark auf einem 
andern Garten dafeldft, 1 Mark auf zwei Gärten gegenüber ber Kirche zur heil. 
Katharina außerhalb der Mauern Troppauß, 1 Vierdung auf einem in der Töpfer- 
gaffe (platea lutifigulorum) befindlichen Garten, wo man auf die Bleiche geht, 
fodann auf drei Zleifchbänfe und den Haufe des Bürgers Rudlin in Troppau. 

I Die Urk. vom 24. Mai in Tropp. Mujeum, 

*) Minsberg C. 248; dazu Nif. Birkner's, des Pfarrers zu Leobſchütz, Schrei- 
ben an den Bilhof von Dimüt, ©. 216. 

5) Gbenba €. 250. 
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bie Privilegien Troppaus beftätigen würde, fommt er den 22. März 
1382 nad, indem er den Bürgern biejer Stadt alle ihre Briefe und 
das Magdeburger Recht mit bem Rechtszuge nad) Breslau bekräftigt.") 
Den 13. December befieblt er, daß bie Morgenſprachen ber Bechmeifter 
und ihrer Zunftgenofjen nur im Beifein eines vom Bürgermeifter dazu 
entfendeten Rathmannes und eines Schöffen gehalten und nur in deren 
Gegenwart Willfüren gebradjt werden bürfen.?) Diefes Gebot ift wol 
nur bie landesfürftliche Beftätigung einer vom Magiftrate gebrachten 
Satung. Im Jahre 1416 ertheilt der Herzog dem Verlauf ber 2eob- 
ſchützer Vogtei an bie Gemeinde feine Zuftimmung.?) 

König Wenzel ijt feit der Befreiung aus feiner zweiten Gefan- 
genjdjaft vorfihtiger, bie Ausbrüche feiner ungezügelten Seiben[da[ten 
find feltener, „er hatte offenbar an der erften und nothwendigften Gabe 
eines Herrſchers, an Menſchenkenntnis viel gemonnu/.*). Auch find 
e$ ganz andere Fragen, die mehr und mehr in ben Vordergrund treten, 
das Volk tief aufregen und deſſen Intereſſe ganz in Anſpruch nehmen. 
Die religiöfen Angelegenheiten drängen bie Gtreitigleiten innerhalb 
des regierenden Haufes, welche jeit bem Tode Profops und Softs 
(+ 1411), und ber Erhebung Siegmunds zum rómijd)-beut[den König 
‚ihre Schärfe verloren hatten, drängen auch bie mehr oder minder be- 
rechtigten Forderungen bes Kerrenbundes weit in ben Hintergrund. 
Sn Böhmen batte bie aus unjdeinbaren Anfängen mächtig beran- 
wachſende kirchlich⸗reformatoriſche Partei, melde feit König Wenzels 
Gewaltſchritten gegen die drei Nationen der Univerfität in Prag und 
dem Auszuge ber deutihen Profefforen und Studenten ein nationales 
Gepräge erhalten hatte, bie tiefite Aufregung hervorgerufen, bie Gährung 
wuchs mit jedem QTage und als Johann Qus, ber feurige und begei- 
fterte Führer der nationalsreformatorifhen Richtung fein Leben auf 
dem Scheiterhaufen ausgehauht hatte, ba überfluteten bie Dod) 
gehenden Wogen alle Dämme. Die zur Vernichtung ber feber auf: 
gebotenen Heere, meldje in Böhmen eingerüdt waren, wurden zurüd: 
geworfen, bie Huffiten giengen zum Angriff über. Die von ihren 
Gegnern verübten Graujamfeiten wurden reichlich heimgezahlt, fie 
bradjen in die Nachbarländer ein und durchzogen fie raubend, fengend 
unb mordend. 

In der Sevülferung unferes Sánbdjens ift auch nicht bie leifefte 


1) Das Drig. im Arch. der Stadt Tropp.; eine Abſchr. im Privilegienbuch 
Nr. 16; das Chr. Opp. gebenft dieſes Schreibens. 

?) Sm Chron. Oppav. 

?) Minsberg €. 133 und 284. 

') Palacky III, 1, 201. 
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Spur einer Hinneigung zu der Lehre Huffens wahrzunehmen, bie Bürger 
unjerer Städte und die Bewohner eines großen Theile des flachen 
Landes konnten fid) unmöglich hingezogen fühlen zu den mit fanati- 
idem Halle gegen das Deutſchthum erfüllten Huffiten, unb für bie 
demokratiſchen, jo wie für ihre bie jocialen BZuftände der damaligen 
Zeit verneinenden Anſchauungen der Taboriten ift der begüterte Theil 
des Adels und bie landesfürftlihe Familie ficher nicht gewonnen wor: 
ben. Wir haben daher den Herzog Premislaus auf der Seite feines 
Königs zu fuchen. Als diefer im erften Viertel des: Jahres 1420 fid 
in Breslau aufhält, um bie Huldigung der ſchleſiſchen Fürften entgegen- 
zunehmen, befindet fid) aud) unjer Herzog unter jenen, welche ihm pet: 
fönli ben Eid ber Treue leiften. Sa er nimmt eine nicht unwichtige 
Stellung unter den Fürften Schlefiens während biejer vielbemegten 
Seit ein. Den eriten von Siegmund im Jahre 1420 unternommenen 
Kriegszug gegen Böhmen, welcher einen jo kläglichen Ausgang nahm, 
macht der Herzog von Troppau mit. Dies wird aus des Königs Ver: 
ſchreibung vom 23. April 1421 erſichtlich, laut welcher er bekennt, bem 
Herzog 15400 ungariſche Gulden an Jahrgeld und feinen Dienern 400 
Shod Grojden für ihre vor Prag erlittenen Schäden [dulbig zu 
fein; er verfpricht bie Summe in drei Jahresraten abzahlen zu wollen.*) 
Im Mai 1421 waren bie ſchleſiſchen Fürften mit einem Heer in 
Böhmen ohne nennenswerthe Erfolge eingerüdt, an diefem Zuge be: 
tbeifigt fid) aud) Wenzel, Premkos ältefter Sohn.) Dieje wiederholten 
Einfälle und bie nod) zu erzäblende Gefangennahme böhmiſcher Ge: 
janbten in Ratibor ließen einen Angriff der Gegner auf Schlefien er: 
warten, daher trafen bie Fürften und Städte den 18. September zu 
Grottfau eine Einigung zur Vertheidigung des Landes, an welcher 
auch bie ſchleſiſchen Premysliden theilnahmen.?) 

Warme Anhänger fand der Huflitismus in Mähren; zu biefen 
zählte aud) Peter Krawar auf Straznitz, der Bruder Wols und Laceks, 
bie eine Zeit ang bie Pfanbbefizer ber Burg Gräz waren. Siegmund 
(eB burd) feinen Feldhauptmann Peters Güter verwüften, welcher, in 
die Enge getrieben, bie SSermittelung bes Herzogs von Troppau in 
Anſpruch nimmt, um bie fóniglidje Gnade zu erlangen‘), er murde 
ihrer theilhaft, findet er fih bod) unter jenen mähriſchen Herren, 
welde bie Einigung vom 17. November 1421 zur Einſchränkung des 

3) Cod. dipl. Sil. VI, t. 161. 

?) Chron. Oppav. 

3) Scr. rer. Sil VI, Nr. 17, herausgegeben von Grünfagen, und beffen 
vortreffliches Buch: Die Huffitenfämpfe der Schlefier 1420—1435. 


*) Balacky IIT, 2, 264. Arch. der St. Tropp. — Im Jahre 1420 verkauft 
deter von Kramas, alias de Straznicz, Nicolao dicto Slavicz et suis heredibus 
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Huffitismus und zur Aufrechthaltung jenes Landfriedens treffen, welcher 
auf bem von Siegmund nad) ben [deren Miserfolgen biejes. Jahres 
nah Brünn ausgefchriebenen Sanbtage für Mähren geſchloſſen wird.) 
Gegen bie Union, an deren Spige außer bem Biſchof von Olmüt aud) 
Herzog Premislaus von Troppau ftand, rüdt im Jahre 1423, nad 
bent bie jo häufig unter fid) uneinigen Parteien in Böhmen fid) wieder 
einmal auf kurze Zeit ausgeföhnt Hatten, ein huſſitiſches Heer, bas 
etliche Feten und Gtübte erobert, Kremfier umlagert und bem unter 
bes Bifchofs und des Herzogs von Troppau Führung zum Entſatz 
anrüdenden Truppen ein Schladt liefert; auf beiden Seiten waren 
Biele gefallen, bie Böhmen behaupteten aber das Feld und nahmen 
ben darauf folgenden Tag Kremſier ein.?) 

Schon vorbem waren bie gemäßigteren Utraquiften und bie böh— 
mijden Herren mit dem Fürften Mlerander Witold von Lithauen in 
Unterhandlung getreten. Diefer jdjidte als „poftulirter König von 
Böhmen“, wie ihn feine Anhänger nannten, feinen Neffen Siegmund, 
Korybuts Sohn, mit einem Fleinen Heere nad) Böhmen, welcher im 
April 1422 au[bradj und durch bas Teſchniſche 30g, ohne Widerftand 
zu finden.?) Die Theilnahme der Polen an ben böhmischen Angelegen- 
heiten führte zu einem Bündnis amijden König Siegmund und bem 
mit dem polnijden König im Krieg fid) befindenden deutfchen Orden, 
ber Bifchof von Breslau unb ber Herzog von Troppau geben in Voll: 
macht der übrigen fchlefiihen Fürften bie Erflärung ab, diefem Bunde 
beitreten zu wollen.) Cine Zeit lang übte Korybut, wie Siegmund 
nach jeinemt Vater genannt ward, einen nicht geringen Einfluß in 
Böhmen aus, er wurde aber jpäter von bem König von Polen unb 
von Witold suríüdberufen. Ohne deren Willen und Willen eilte er im 
suni 1424 abermals mit etwa 1500 NReitern über Hotzenplotz nad) 
villam Crawar et villam Kuti cum clientibus, seruilibus, jure patronatus eccle- 
sie in Cravarn, duabus ariis allodialibus et loco municionis ibidem vulgariter 
kopecz twrzeny, prout solus tenuit; er läßt diefen Verkauf in bie Landtafel ein, 
tragen. Derjelbe veräußert Pawliconi de Zobynecz villam Pulcze (itid), qua 


olim ad bona Cravarn pertinebat; bem Boczko von Labuth das Dorf Rozomucz, 
bem Johann Chelm von Wiskowitz bie Dörfer Hofhig unb ftomatom.  Sügernberfer 
2anbtafel. 

!) Arch. &esky IIT, 234. Ptemek ift 1424 Obmann eines Schiedögerichts in 
Angelegenheit Albredt V. von Defterreih und Markgrafen von Mähren unb bem 
genannten Peter; Lichnowski V, 9teg. 2248. 

?) Font. rer. aust. Ser. II, 1, 86. Bom König Siegmund aufgefordert, ge- 
leitet der Herzog von, Troppau im December 1422 ben Pfalzgrafen, den Bifchoi 
von Breslau und ben Marſchall des beutjdeu Ordens von Troppau nad Preh- 
burn; Ser. rer. Sil. VI, Nr. 42. 

?) Ralacky TIT, 2, 302. Ser. rer. Sil. VI, Nr. 19. 
') Preßburg, 5. Januar 1423 in Ser. rer. Sil. VI, Wr. 44, 45, 46. 
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Prag. Um fid) von dem Verdachte ber Theilnahne an Korybuts Ein- 
mengung in die Angelegenheiten Böhmens zu reinigen, fdjidte Wladis- 
laus von Polen 5000 Krieger dem König Siegmund zu Hilfe, bie 
ihren Zug burd) das Troppauiſche nehmen. 

Dieje friegerijdje Durchmärſche find bie erften drohenden An- 
zeihen von ber unſerm Lande näher rüdenden Kriegsgefahr, nicht 
lange unb es wird von feindlichen Schaaren überſchwemmt. Schon 
wüthet der Heine Krieg an ben Marten des Herzogthums. Sym März 
1425 fließt Pkemko mit etlichen huſſitiſchen Führern einen Waffen: 
ftillftand, aber zu Ende desjelben Jahres wird er von ben Olmüßern 
um Kriegshilfe angegangen, welder fie ihnen auch zuſagt.) Gegen 
bie Neige des folgenden Jahres hat der Herzog einen Anfchlag auf 
Obrau vor, er fordert bie Bürgerſchaft von Olmütz zur Theilnahme 
auf. Und als von den Füriten Schlefiens mit den böhmischen Herren 
von ber fónigliden Partei den 14. Februar 1427 eine Verabredung 
getroffen wird um in Böhmen einzurüden, da fehlt unter ihnen unfer 
Herzog nicht.) Seine feinbjelige Thätigfeit blieb ben Böhmen fein 
Geheimnis, und als fie, meldje bislang fid) faft ausnahmslos auf bie 
Bertheibigung ihres Landes beſchränkt hatten, zur Dffenfive übergiengen 
und mit Feuer und Schwert bie 9tad)batlünber heimjuchten, ba bahnten 
fie fi aud ben Weg nad) unjerm Herzogthume. Unter bet beiden 
Prokope Führung waren fie 1427 zum erjtenmal in Schlefien und in 
bie Laufig eingefallen; ein Theil bes Huflitenheeres, ba8 1428 ben 
Nordweſten Ungarns vermüjtet hatte, kam auf feinem Rüdzug über 
Trentfihin nad Mähren und Zroppau. Bon Schreden erfüllt ver: 
ließen bie Bewohner von Polniſch-Oſtrau, von Katfcher und open. 
dorf ihre Wohnftätte und Herzog Wenzel, Premislams Sohn, unter- 
warf fid) ihnen mit Leobjhüg und Gräz.?) Der feindlichen Uebermacht 
meidenb mußte er, wie jo mander andere Yürft feinen Frieden mit 
ihnen jchließen und das Land mit großen Opfern vor Raub, Morb 
und Feuer jdjitmen. Vom Troppauer Gebiete wandten fid) bie Böhmen 
nah Gíogau und zogen hierauf nad) Neiffe, wo fie einem fchlefifchen 
Heere eine blutige Niederlage beibrachten; hierauf Ziegenhals, Weidenau, 
Neukirch und andere Orte verbrannten und Entjegen in gang Schlefien 
verbreiteten. Inzwiſchen rüjteten der Biſchof von Breslau, Premko 
von Troppau und Andere abermals ein Heer bei Neiffe, ein anderes 

: 1) "Wenz. de Iglavia, Mſkr. im Landesarch. in Brünn fol 12, mitgetheilt 
von Prof Grünhagen. 

2) Ser. rer. Sil. VI, Rr, 68—70, 73. 

*) Font. rer Aust. II, 1, 90. Ser. rer. Sil. VI, Nr. 91, 98. Dat Wenzel 
wie Balacky III, 2, 461 berichtet, den utraquiftiihen Böhmen zu helien verjprodjen 
habe, davon berichtet der Chronijt nichts. 
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fammelte fi} bei Hainau, fie ftoben, als bie Feinde fid) näherten, aus- 
einander, worauf bie Huffiten gegen Breslau rüdten und die Vorftädte 
nieberbrannten.!) Auch Premislaus von Troppau, bie Herzoge von 
Aufhwig und Teihen fanden es gerathen ihren Frieden mit ben 
Huſſiten zu jchließen?), bie mit veiher Beute nad) Böhmen zurüd- 
fehrten. Inzwiſchen Hatte bie böhmifche SBelapung von Odrau unb 
anderen Feſten fid) Oſtraus bemächtigt, um es ihnen gu entreißen, 
rüfteten im Auguft die Qergoge von Troppau, Teſchen, Auſchwitz und 
Dels.?) Zu Ende desjelben Jahres erjchienen bie Hufliten nochmals 
und ſchlugen den 27. December ein ſchleſiſches Heer bei Wilhelmsdorf 
unweit Glatz, in biejem Treffen, das bent Herzog von Münfterberg 
bas Leben fojtete, ſoll aud) Wenzel von Troppau mitgelämpft haben.*) 
Ernſtlichere Friedensunterhbandlungen, welde freilich noch zu feinem 
Refultate führten, wurden 1429 angelnüpft ; zu bem in Preßburg re: 
fibirenben König Siegmund begab fidj zu biejem Zwecke Prokop ber 
Große mit Gefolge, nachdem ihm burd) Stellung von Geifeln, unter 
melden fid) Nikolaus unb Premel, bie Söhne des Herzogs von Troppau 
befanden, für bie Sicherheit feiner Perfon Bürgfchaft geleiftet worden 
war.d) Da die Verhandlungen rejultatlos waren, währte ber Krieg 
noch etlihe Sabre fort. Wir erfahren, daß während biejer Zeit bie 
Quifiten nod) einmal und zwar im Frühjahre 1430, durch Mähren 
und das Sroppauijde marſchirend nach Schlefien zogen, wo eine andere 
Schaar ſchon jeit längerer Zeit ihr Unweſen getrieben hatte”) Das 
Jahr darauf machte ein Heer ben entgegengejebten Weg, aus Schlefien 
vor Troppau anlangend, begann e8 bie furg vorher durch eine Feuers- 
brunft hart mitgenommene Stadt zu belagern, da bequemte fid) ber 
Herzog zur Annahme eines einjährigen Waffenftilftandes, den er mit 
den Qauptleuten der Taboriten und Waifen, mit Ottik von Loza, 
Johann Czapek von Saar unb dem Prielter Prokop, am 28. September 
abjdjog. Während besjelben jollte ein etwa durch des Herzogs Land 
ziehendes Huflitenheer fid) zu feiner Nothourft Lebensmittel und 
Futter nehmen dürfen, ohne den Waffenftillftand baburd) zu verlegen. 
Nach Ablauf des Jahres verjprid)t der Herzog mit feinen Söhnen das 

!) Font. rer. Aust. a. a. D., Sig. Rositzi i Chron. bei Sommeröberg I, 
75 unb Scr. rer. Sil. VI, ©. 160, Strehlener tyragment ©. 156. 


?) Balacky III, 2, 464. Scr. rer. Sil. VI, Nr. 98, 111. 

3) Scr. rer. Sil. VI, Nr. 103, 104. 

!) Sommersb. 1, 415. Scr. rer. Sil. VI, ©. 156. 

*) Palacky III, 2, 474, Anm. 478. Pkremek iſt nicht ber alte Herzog, jon» 
dern fo wie Nikolaus gewiß deflen Sohn. 

6) Scr. rer. Sil. VI, Nr. 157. Das Datum diefer Briefes ift nad) einer 
Mittheilung des Herrn Dr. Grünhagen auf den 11. Nov. 1430 umzuändern. 
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Abendmahl unter beiden Geftalten und die befannten vier prager Artikel 
anzunehmen und fie gegen jeden Widerſacher zu vertheibigen, bei 
Strafe von 4000 Silbergrofchen.!) Ob Premislaus diefen Bedingungen 
nachgekommen ift und ob jeitbent unjer Ländchen von böhmischen Heer: 
haufen nicht weiter heimgefucht wurde, darüber fehlt jede Nachricht, 
möglich daß bie Waffenruhe verlängert, ober daß das Troppauifche in 
jenem Waffenftillitande mit inbegriffen war, der im Juli 1432 auf zwei 
Jahre abgefchloffen wurde. 


Der mit großer Erbitterung von beiden Seiten geführte und 
viele Jahre währende Huflitenkrieg zwang unferen Herzog neue Schulden 
zu maden; aus feiner legten Regierungsperiode find allerdings nur 
zwei Berkfaufsurfunden von Zinfen auf uns gefommen, in denen aus: 
drüdlih bemerkt wird, daß fie zum Zweck ber Vertheidigung gegen 
die Huffiten veräußert worden jeien, fo 1428 der Verkauf von 4%, 
Mark Zinjen im Dorfe Ludmierzicz an die Bruderjchaft der Jungfrau 
Maria in Troppau und dem Altariften Thomas von Weidenau zur 
Errihtung des Altars zu Ehren des D. Kreuzes in der Pfarrkirche zu 
Troppau?), und die Veräußerung von 6!/4 Mark Zinfes auf bem 
Dorfe Stiborzig um 65 Mark an den Altar der Heil. Peter und Paul 
neben dem Friedhofe ber Pfarrfirhe in Troppau.?) Daß derfelbe 
Herzog Premfo 1429 das Anfallsreht auf bie Güter Pusfoweg und 
Plesna an Peter Brizet von Kuchelna um 40 Mark verkauft, daß er 
ben 26. Auguft 1433 feinem Vaſallen Hartlieb Tunkel die Bewilligung 
jein lehensweiſe befigendes Dorf Chlebilomw verkaufen zu dürfen, er- 


) Scr. rer. Sil. VI, Nr. 149. Chron. Bartosii bei Dobner I, 171. 
Palacty III, 2, 505. Im Jahre 1723 [djilbert ber Guardian ber Minoriten in 
Troppau die Drangfale, denen fie im Lauf ber Jahrhunderte ausgeſetzt gemejen fein 
follen ; zur Huffitenzeit, fagt er, wären bie armen ©eiftlichen auf ben Altären er- 
fchlagen und lebendig verbrannt, bie Stiftungäbriefe meggenonumen und ble bent 
Klofter gehörigen Gründe veräußert worden; Staatsarch. in Breslau Tr. X. Diefe 
auf eine Klojtertradition fid) ftüßenden Angaben entbehren jeder meiteren Be- 
gründung. 


?) in usus defensionis nostri adversus Wikleffistas seu Hussitas; das 
Schreiben im Tropp. Mufeum. 


?) in usus nostros ac pro defensione ducatus nostri à Wicleffistis seu 
Hussitis. Zur Grridjtung des Altars hatte ber Bürger Johann Wolf von Troppau 
10 ME. Sinje8 um 100 ME. von Joh. 2aubner, Münzmeifter und Bürger von Troppau, 
auf feinem der Olmützer Kirche lehnbarem Hofe in Syaftar, der Wilmbof genannt, 
gelauft, der Zins ijt bem Altariften abzuführen, das Batronat fteht bem €lifter und 
feinen Nachkommen und nad) deren Ausfterben den Rathmannen zu. Bon biefen 
10 ME. hatte Laubner 6, um 65 ME. abgelöft und um bieje8 Kapital waren die 
Sinfen in Stiborzig gelauft worden. Das Bräfentationgreht übte ber Magiftrat 
ihon 1438 aus. Sämmtl. Urk. im Arch. der St. Tropp. 
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theilt!), daß et ben Anfall des Gutes Dbranig ben Brüdern Wanief 
unb Johann von Wojetin erblich verjchreibt?), fei nebenbei erwähnt. 
Es fol aud) nicht verfchiwiegen bleiben, daß bie Stadt Troppau am 
31. Zuli 1431 ein Raub ber Flammen wurde, bei welcher Gelegenheit 
aud) bie alten und neuen Landbücher zu Grunde gingen.?) 

Den 28. September 1433 ſchloß Herzog Premislaus feine Augen‘), 
nachdem er 56 Jahre lang [über das Herzogthum Troppau regiert 
hatte. Ueber fein Regiment fann aus bem auf uns gekommenen ur: 
funbliden Materiale nur gejchloffen werden, daß er beſtimmend auf 
bie Entwidelung der inneren Berhältniffe burdjaus nicht eingegriffen 
habe, war er bod) eine jener Perjönlichkeiten, welche über das Niveau 
der Mittelmäßigfeit nicht emporragen, unb bie, wenn ihnen nicht zu: 
fällig burdj ihre Abftammung eine hervorragende Stellung zu theil 
wird, vergefien find, jobald fid) ber Grabeshügel über ihre Gebeine 
wölbt. Wenn in feiner Regierungszeit die Entwidelung des ftändijchen 
Weſens entjdjieben fortfchreitet, welches den SBauernjtanb ſchrittweiſe in 
größere Abhängigkeit bringt unb ihn ſchließlich in völlige Seibeigen- 
ſchaft Derabbrüdt, jo hat ber Herzog wenig dafür und dagegen gethan. 
Es wäre ihm auch nicht möglich gemejen, war doch in ben gefammten 
böhmischen Ländern der Zug ganz entjdjieben auf bie Ausbildung bes 
Ständeweſens gerichtet, welcher bie Abſpannung, eine natürliche Folge 
ber Huflitenfämpfe, zu ftatten fommen mußte. Das Bürgertum fdjeint 
fid einer bejonderen Zuneigung des Herzogs unb feiner Brüder nicht 
erfreut zu haben, feine Privilegien wurden von ihnen unb allen nad: 
folgenden Herrſchern bereitwillig beftätigt, war bod) bieje zur leeren 
Formalität gewordene lanbeefürfilidje Onadenbezeugung eine nicht zu 
verihmähende Einnahmsquelle für ben Regenten und feine Kanzlei: 
beamten geworden, unb bie reelleren Beweife der Huld Premislaus 
und feiner Nachfolger hatten die Bürger größtentheils mit ihrem Gelbe 
erfauft. Die Qufitenfriege machten Premislams Regierung zu einer 
ftürmifchen, bie dem Lande gefchlagenen Wunden waren tiefe, denn 
bie religiös und national fanatifirten böhmischen Scharen zeigten ficher 
feine bejondere Schonung ber Fatholifchen und deutfchen Bevölkerung 
des Troppauifchen. 

Bermählt war Premek in erjter Ehe mit Katharina von Münfter- 

1) Tillers Nachlaß. 

») Tropp. Landtaf. I, 1, abgedr. bei Sembera: desky zemské w Morawje 
a w Opawsku im Casopis éeského Museum, 1846, ©. 713. 

3) Tropp. 92anbtafel I, Fol. 4. 

*) In dem Innern be8 Ginbanbbede[8 be8 I. $8b. der Tropp. Lanbtafel 


heißt c8: Ao dni Millesimo CCCCXXXTI feria IL, in die S, Wenceslai obiit 
Przemco; bie gleiche Nachricht im Chr. Oppav. 
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berg, bie ihm fünf Söhne, Wenzel, Nifolaus, Wilhelm, Ernft unb 
Tremislaus, geboren hatte. Der Erfigeborene madjte weite Reifen, er 
befindet fid) in Begleitung von vierzig Neitern in demfelben Jahre zu 
fonftang, in welchem Huß daſelbſt verbrannt wird"), von bier aus 
ging er nad Flandern.?) Wenzel wird fodann mit jeinem Bruder 
Nikolaus im Erbvertrage von 1407 erwähnt, er befindet fid) in faijet 
Siegmunds Gefolge, als berjelbe im Jahre 1424 an den Krönung 
feierlichfeiten der Gemahlin Wladislams von Polen theil nimmt, unb 
fümpft Später gegen bie Hufliten. Nikolaus wird in einem Schreiben 
vom 7. Dftober 1426 erwähnt, bejjen Ausfteller der Herzog Premis- 
laus und feine Söhne Wenzel und Nikolaus find, fie erklären, daß fie 
um des Lebteren Nothdurft willen fünf Marl von ben Gülben, Sinjen 
unb Nenten der Städte Troppau und Leobſchütz um 50 Mark bem 
Johann Matzner von Leobſchütz verlauft hätten.?) Premislams Töchter 
waren Agnes, Katharina, Guta und Hebwig, ob fie insgefammt bie 
Herzogstochter von Münfterberg, welche den 23. April 1422 gejtorben 
ift?), zur Mutter hatten, ijt unbekannt, möglich daß bie eine oder bie 
andere aus Premels zweiter Ehe mit einer gemifjen uns nicht näher 
befannten Helene ftammt.?) Agnes war mit Johann von Krawar auf 
Neutitfchein vermählt, ber 1424 ihre Morgengabe auf feine Güter 
verfidert, 1432 ein Leibgeding von 400 Schod Grofchen auf feine 
Herrfchaften Königsberg und Langenau in die Landtafel einzeichnen 
[ágt9) und ihr Fulnek zum Leibgedinge verjchreibt. Katharina war 
die Gemahlin Johanns von Giümburg, Guta bie des Grafen von 
St. Georgen unb Böfing, fie verlangt 1441 von den Brüdern ihr 
Erbe’); Hedwig enblid war Nebtifjin zu Strehlen.?) Auch von ben 
Söhnen mibmete fid) einer, Premek, dem geiftlihen Stande, er wird 


— — — — 


ı) Chr. Oppav. 

2) Gerd Band von Danzig utfunbet 1418 vor bem Statfe zu Breslau, bem 
Herzog Wenzel von Zroppau zu Brügge in Flandern 589 Sch. gegen verfekte 
Kleinode geliehen zu Haben, wovon ihm burdj ben Nitter Tfchenfe von Gozymenicz 
400 Sch. bezahlt worden ſeien; Lib. sign. Wratisl. 1410—1418 f. 327; mitge- 
theilt von Prof. Grünbagen. 

3) Dobner IV, 415; vgl. 432. 

*) 9tefrolog von Heinrihau, Herausgegeben von Wattenbach in ber Zeit⸗ 
[drift IV, 288. 

5) Sym Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 187 wird Helena diediczky Bosenskey ge. 
nannt; ob fie au8 Bosnien war, wie ber Herausgeber be8 Reg. S. Wenc. vete 
ntutfet, bleibt doch febr fraglich. 

6, Tropp. Zandtafel I, f. 1 unb 13. 

") Orig. im Landesarchio; fie wendet fih an bie Landſchaft, fie bittenb ihre 
Brüder zu ermahnen, daß fie Ihr nod) nicht erhaltenes Erbtheil ihr geben. 

*) Sie verzichtet 4457 auf jeglihen Anſpruch bezüglih be8 Troppauiſchen; 
Chr. Oppav. 

13* 
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1447 dur Jakob von Zaborow, Rektor ber Univerfität in Krakau, 
immatritulirt und fludirte zwei Jahre fleißig auf diefer Hochſchule!), 
des gleichen Zwedes willen hält er fid) in Wien auf. Im Jahre 1448, 
damals nod) in Krakau, war er jdon Kanonilus von Breslau, als 
folder entjagt er nad) Wenzels, feines Bruders, Tode allen Anfprüden 
auf das Troppauifhe und begnügt fid mit einer Jahresrente vou 
212 Mark, wovon je 53 feine Brüder Wilhelm und Ernft, 106 Herzog 
Hans von Troppau unb Ratibor zu erlegen hatten.) Seine Bewer: 
Dung um ben Bifchofsfig von Breslau im Jahre 1467 war eine ver: 
geblide, 1479 gebt er nad) Wien, wird Domdechant unb Pfarrer zu 
Mödling und ftirbt den 17. Februar 1493.5) 


Die Regierung der Söhne Premislaws. 

Zehn Tage vor feinem Ende hatte Premislaus zur Vermeidung 
von Streitigkeiten fein von vier Edelleuten und den Städten Troppau 
unb Leobſchütz mitbefiegeltes Teftament mit Willen und Willen feiner 
Söhne Wenzel, Wilhelm und Ernft und feiner ganbmannen, 
Diener und Städte auf ber Burg Grüt abgefapt. Der alte Herzog, 
ber bie aus einer Berfplitterung des Befites für bie Dynaftie unb 
das Land entjpringenden Nachtheile zur Genüge Tennen gelernt hatte, 
legte in feinem XTeftamente den Söhnen an das Herz, daß fte eii 
mütfig, wie ein Mann, beim Fürftenthum Troppau unb ben Feften 
bleiben und fie ungetheilt befigen follen, indem fie, fo lange die Un: 
ruhen und Kriege in Böhmen und Mähren fortbauern, ihren älteften 
Bruder Wenzel IL. zum Vorfteher anzunehmen hätten. Es wurde mit: 
Din, wenn aud) nur zeitweilig, eine Art von Erbrecht nad) der Erftge- 
burt eingeführt, und dem Xelteften der Vorrang eingeräumt. Wenn 
ber längft ſchon miündige zweite Bruder, Nikolaus IV, im Beginne 
des Teftaments nicht mit angeführt wird, jo findet fid) ein, wenn aud) 
nicht ganz genügender Erflärungsgrund in bem Schriftftüde felbft, in 
welchem es heißt, daß fie ihren Bruder der Unruhen willen, bie er 
erregt habe, zu Feiner Feſte unb feinem Lanbestheile zulaffen follen, 
unb bap fie mit dem Rathe ihrer Lehensleute und Städte zu entjchei- 
ben hätten, welcher Theil ihm zuzufommen habe, von bem er bie Ein: 
fünfte zu beziehen hätte. Sollten im Fall der Landesnoth unb bes 
gemeinen Beten willen die Söhne Hilfe vom Lande verlangen, jo 
fol diefe aud) von dem Theile, von welchem Nikolaus feine Einkünfte 
mE 1!) Matr. univ. Crac. f. 154. Das vom Bifhof von Krakau ihm ausge 
fteltte Zeugnis in ben Mffr. ber Krakauer Biblioth. Nr. 12 f. 183. Beide Notizen 
danke ich Herrn Prof. Grünhagen. 

2) Chron. Oppav. - 

3, Kopetzky ©. 50. 
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bezieht, genommen werden. Bezüglich ihrer Stiefmutter, der Herzogin 
Helene, wurde bejtimmt, bap ihr Leibgedinge, bie Burg Wiegftein mit 
Zubehör, ber auf Troppau ihr verfchriebene Zins u. f. w. ihr vere 
bleibe; bie Brüder follen ihre Schweitern ehrenhaft halten, jene bie 
zum geiftlihen Stande verpflichtet feien, haben fie ihre leibliche Noth⸗ 
burft zum Klofter, den anderen, menn fie mit ber Brüder Rath und 
Willen Heiraten, haben fie ihr Erbe in jenem Umfange zu geben, wie 
ihn das Fürftenthum erträgt. Die Schulden, welche der Herzog zur 
Vertheidigung des Landes zu machen gezwungen war, haben bie Söhne 
abzuftatten, desgleihen jollen fie feinen Dienern, bie mit ihm bie 
Sriegsjahre erbulbeten unb bie er zum Schuße des Landes unterhalten 
habe, zahlen, was er ihnen jdjulbet; jdjlieplid) ermahnt er feine Söhne 
des Heiles feiner Seele nicht zu vergejjen.!) 

Obſchon Wenzel frajt ber Iettwilligen Verfügung bes Vaters 
das Haupt der Premysliden von Troppau-Leobſchütz war, jo ftellen 
dennoch etlihemal alle vier Brüder gemeinfam Urkunden aus, fo 
wenige Tage nach) be8 Vaters Qin[djeiben ; fie ertheilen nämlich ben 
4. Dftober ihren Städten Troppau, Leobſchütz und Zudmantel das 
Münzredt?); bie vier Brüder beftätigen 1434 dem Konrad Bogar bie 
von ihrem Vater ihm verliehene Richterei, ben. Hof und die Mühle in 
Gilſchwitz, da ihm das hierüber ausgefertigte Dokument verloren ge: 
gangen war.?) Daß Übrigens Wenzel aud) allein handelnd auftritt, 
das bemeifet fein Befehl die Beſitzungen des Nonnenflofters in bie 
Zandtafel einzutragen.?) 

Die gemeinfchaftlihe Regierung war von ſehr furgem Beftande. 
Zwietracht und Streit brachte bie Brüder ſchon den 2. Februar 1434 
dahin die Theilung vorzunehmen. Der Urheber des Zwiſtes mag wol 
Nikolaus gemejen jein, ber jdon im väterlihen Teftamente im un- 
günftigen Lichte erfcheint und ber ftreitfüchtig, vielleicht aud) verfchwen- 
derifch gewefen fein mag. Um ihn zu befriedigen wählen bie Herzoge 
‚wölf ihrer abeligen Mannen. Diefe bitten die Brüder dringendft bes 
früheren Unfriedens zu vergeflen und in Drüberlider Liebe zu leben; 
dem Herzog Nilolaus IV. erkennen fie die Felle  Goelftein, bie 
Städte Sudmantel unb eobjdjüg, mehrere Lehensgüter ?) unb 25 Mark 

!) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 187. 

?) Orig. im Arch. der St. Troppau, Abſchr. im Privlgb. Nr. 19, aud im 
Chron. Opp. erwähnt. 

3) Tilfers Nachl.; ber Tag ber Augftellung fehlt. 

*) Tropp. Landtaf. I, fol. 17. 

6) Arnsdorf, Pilgersborf, Olbersdorf mit Petrifau und Löwitz, Heinzenborf 


und Steubendorf, 9toben, Pommerswig, Wiendorf, Klein-Elgut und Kittelwig, 
Sabſchütz, Sabomig, Soppau, Rackau, Raufen. 
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Münzgeld zu, welche Leobihüg zu erlegen habe; genteinjant bleibt mas 
von der königlichen Berna oder von dem Heimfalle bent Lande 
zulommt, besgleihen das Bergwerksurbar; Herzog Grnft foll, fobald 
er münbig wird, von jedem jeiner Brüder einen Theil erhalten und 
ihrer Stiefmutter werben ihre von Troppau zu beziehenden Renten 
verfichert.!) Zange bat Nikolaus Feinesfalls das ihm zugemwiefene Erbe 
beſeſſen, denn nod) in bemjelben Jahre wird Wenzel II. in einer ber 
Münze wegen getroffenen Einigung zwiſchen den Leobſchützern und 
Troppauern von jenen als ihr Herr bezeichnet?) und am 24. April 
1435 ftellt Wenzel als Herzog von Troppau unb in Leobſchütz einen 
Brief aus?); aud) in feinen jpüteren Urkunden bringt er immer wieder 
feine Herrſchaft über Leobjhüß zum Ausdruck, obgleich er meijt auf 
Gräß vefibirte, fo daß er in einer Chronik fogat Wenzel von Gräg 
genannt wird. Nilolaus hörte mithin auf ber Gigentbümer der Stadt 
und bes Gebietes von Leobſchütz zu fein, ob er fein väterliches Erbe 
veräußert habe, ober ob er geitorben jei, wiſſen mir nidjt.*) — Aber 
aud Wenzel, Wilhelm und Ernft [dritten an bie Theilung bes 
Landes: Auf melde Weife fie diefelbe vornahmen, ijt unbefannt, ficher 
ift e8 jebod, daß felbit bie Stadt Troppau zwifchen ihnen und zwar 
anfänglich in zwei, [püter jogar in drei Theile zerriffen murbe, [o daß 
es innerhalb einer und derjelben Ringmauer mehrere abgetheilte Ge: 
biete und ebenfoviele abgefonderte Gemeinden gab.) Auch bie Zeit 


!) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 188. 

?) PBrivilegienbud Nr. 20. 

3) Das auf Grätz audgeftelte, im Ardiv der Stadt Tropp. befindliche 
Driginal enthält die herzogl. Genehmigung be8 Verkaufs eine8 wiederfäuflichen 
Jahreszinſes. 

*) Er wird nur nod ein einzigesmal in bem Theilungsvertrage vom 
15. Dctober 1437 (Cod. dipl Sil VI, Nr. 195) erwähnt; menn hier nit etwa 
ein Irrthum obwaltet (Kopetzky €. 52, Arm. 1), fo wird bie Annahme die richtigere 
fein, daß 9tifolau8 fein Erbe entweder verfaujt habe, ober daß er durch irgend eine 
fier geftellte Rente abgefunden wurde. 


5) So verbürgen fid) 3. B. ben 13. Suli 1436 bet Bürgermeifter und bie 
9tatbmannen der Stadt Troppau von bem Theile be3 Herzogs Wenzel 
für eine Geldſchuld desfelben (Drig. im Arch. der St. Tropp.); den 10. Januar 
1437 fchreiben bie Qergoge Wilhelm und Grnft bem Biſchof von Dlmüß, daß das 
Batronatsrecht be8 Altars zu Ehren be8 heil. Thomas, ber Heil. Katharina und 
forbufa in der Pfarrkirche zu Troppau ihnen und ihren Nachfolgern, ben Herzogen 
von Troppau, namentlih denen zuftehe, melden jener Theil der Stadt, 
in dem die Pfarrkirche fid befindet, gehöre (ebenda); ben 2. Juni 
ftelt Martin Nikolaus von Troppau ein Notariatsinftrument aus über ben von 
Seite des Bürgermeifter3 und der 9latbmannen im Einverftändniffe der ganzen 
Gemeine beider Theile des Herzogs Wenzel gefchehenen Verkauf 
von 7", Mark Zinfen von DOttendorf an Ladislaug Gregor, Paul Gde und Andreas 
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ber Theilung ijt nicht fichergeftellt, jedenfalls geſchah ſie vor bem 
1. März 1435, an meldem Tage Wilhelm und Grnít, Herzoge und 
Herren von Zroppau und Wiegſtein einen Brief, bie Nichterei in 
Tichirnau betreffend ausftellen.’) Seitdem urfunden die Brüder ent: 


— —— — — — 


Haupt, Vorſteher der Bruderſchaft der Jungfrau Maria in Troppau und an die 
Fraternität (ebenda); als Herzog Ernſt im Jahre 1441 den Zins auf feiner Walk— 
müble bei Troppau verfaujt, verfchreibt er ihn, falls bie Mühle abbrennen follte, 
auf feinen Theilder Stadt Troppau, wozu bie Nathmannen mit 
Wiſſen und Willen ber Geſchwornen und der Gemeinde, des Theils zu 
Troppau, der bem Herzog Ernft gehört, ihre Einwilligung geben 
(Kopie im Tropp. Mufeum; der Brief wird 1451 von Herzog Wilhelm beftätigt, 
Tiller's Nachlaß); den 7. Juni 1443 urfunden Herzog Wenzel, feine Zrau Elijabeth 
unb fein Sohn Johann über den Verkauf eined Sinje8 von 1%, Hufen und einen 
vor bem Saktarthore gelegenen Hof an den Bürger Nikolaus Foit von Troppau 
um 50 Mark, dafür bürgen bie 9tatbmannen der Stadt Troppau des Theil 
Herzog Wenzels (Privigb. Nr. 41). Wilhelm von Troppau und Dünfter- 
berg befennt 1448 dem Bürger Nilol. Dreimand! von Troppau 100 Mark ſchuldig 
zu fein, wofür er ihm 7 Mark auf die Einkünfte des Dorfes Sarnom und 2 Marf 
unb 1 Vierdung auf feine zwei Fleifchhänfe in Troppau verpfändet, ber Rathund 
bie ganze Gemeine von de3 Herzogs Wilhelm Theilzu Troppau 
geloben, daß biejer Kauf unverbrüchlich gehalten werben folle (Orig. im Arch. ber 
St. Troppau; aus einem Beitätigungäbrief von 1452 wird erfidjtlid), dab ber ge- 
nannte Bürger den Zins zu einer Altarftiftung in der neuen Kapelle „bei der 
libraria” zu Ehren ber 5. Dreifaltigfeit, ber Jungfrau Maria, des Apoftel3 Mathias 
und aller Heiligen bejtimmt habe, ba8 Patronat befigen Dreimandl unb feine 
Grben und nad deren Ableben ber Herzog und feine 9tadjfommen, bod) fo, daß 
b[o8 troppauifche Stadtkinder präfentivt werden fónnen; ebenda); ben 23. Mai 
1450 verpfändet Herzog Ernſt dem Barthol Liegniger, Prior ber Dominikaner in 
Troppan unb dem Klofter für 4 ung. Gulden Jahreszinfes auf feiner Walkmühle, 
bie von ben Wollwebern und Tuchmachern zu zahlen find, follte bie Mühle vet- 
brennen, fo ift ber Zind von den Bürgern unjete8 Theils von 
Troppan zu Zahlen (Dominil.-Chron.) — Herzog Wilhelm Hatte ſchon ben 
1. Mai 1442 erklärt, daß fein Bruder Grnft von demfelben Prior, feinem Beicht- 
vater, 20 fl. gegen Berpfändung der Gärten auf der Gansau erhalten habe, biejfelben 
idenft Wilhelm dem Klofter, wofür jährlih am Mittwoch nad Maria Himmelfahrt 
für ba8 Seelenheil der ganzen Herzogliden Familie eine Meſſe gelefen werde; 
(Domin.-Chron.) — Auch ba8 Chron. Opp. fagt zum Jahre 1448: Die Stadt 
Troppau habe zu Lebzeiten be8 Herzog3 Wenzel dbreien Fürften gehordt, unb mar 
in drei Theile gejhieden, von denen jeder feinem Fürſten 
untertban war, das gehe aus mehreren Briefen, bejonders aus bem bes 
Herzogs Wilhelm hervor, [aut welchem er das Leibgeding feiner Gemahlin Galontene, 
Herzogin von Münfterberg, beftätigt und in welchem ausdrüdlich drei Theile ge- 
nannt werden. 

!) Tillers Nachlaß; ba fie Rdj, jebod) nur in diefer Urfunde, aud) Herren 
von Wiegftein nennen, bieje8 aber ba8 Leibgeding Helenens mar, jo wird fie, ihre 
Stiefmutter, ſchon todt gemefen fein. 
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weder einzeln ober gemeinichaftlich, und zwar dann, fobald ihre Ber: 
fügungen das ganze Gebiet et) 

Im Sabre 1436 erhielten die berzogliden Brüder vom Stailer 
Siegmund auf dem Ring der Altftadt in Prag bie nachgeſuchte Be: 
lehnung. 

Zu den die Wohlfahrt des Landes höchlich ſchädigenden Zer— 


!) Den 20. Januar 1436 beftätigen Wilhelm und Ernft den von ihrem 
Kapellan Sebold Hartfauft, Kapellan ber Kapelle be8 heil. Laurentius unb ber heil. 
Margaretha in ber Pfarrliche zu Troppau und Altariften be8 heil. Nikolaus in 
der Kapelle der heil. Klara gemadjten Kauf eines Gartens; dieſelben bezeugen ben 
4. Februar , daß Konrad Bogar unb feine Frau ihren Hof, die Mühle und die 
Stidjterei in Gilfhwig an den Lanbfchreiber Nikolaus (er kommt in den 2anbbüdjern 
vor) verkauft haben; bie beiden Brüder geben ben 8. Qyebruar ihre Su[timmung 
zu ber von der Frau Katharina Makrotin gejhehenen wiederfäuflihen Beräußerung 
ihres Qeibgebing8 von 50 Markt an ihren Schwiegerfohn Nikol. Faulhering (dad 
Drig. im Wirthſchaftsamte zu Geppersdorf, eine Abfchrift verdanke ich der Sreund- 
lichkeit des Herrn Oberlehrers Kleiber in Leobjchüg). In den Ladungsbücern 
fommen 1437 Wenzel und Ernft vor, die ihre Schweiter Agnes Fulneks 
wegen vor das Qanbredjt laden; ben 28. September laffen alle brei Brüder 
10 Mark auf Diberóbotf in das Landbuch einlegen; fie laden 1440 zu mfingften 
Lacek Lukowski von Dbrau vor ba8 Landrecht; ben 8. Januar 1442 ftellen Wenzel, 
Wilhelm und Ernft gemeinfam eine Urkunde aus (Dobrer IV, 428); fie beftätigen in 
demfelben Jahre das 1327 von Nikolaus HI. den Troppauern verliehene privilegium 
über bie Tuchfammern. (Chron. Oppav. unb Tiller3 Nachl.) — Herzog Wenzel 
gibt 1438 feinem Getreuen Hans Cert von Moſch den in der Nähe des Buchwal— 
des bei Leobihüg gelegenen Hof Blumsdorf, wofür er bem Herzog unb allen nad)- 
folgenden Herren von Leobfhüg mit einem Schügen und einem Pferde au dienen 
hat (Minsberg ©. 288); er verjegt am 23. Januar 1440 feinen Dienft auf Bomers- 
ig dem Bernhard Bierfen um 50 Mark, dazu den Jagdhaber zu Pomerswig unb 
das Brodforn au S9Rajfibel (Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 203); den 2. Mai 1442 erklärt 
er, dat Martin, Pfarrer zu Grág, fein Kaplan, ein Drittel feiner Mühle zu Branfa 
an Matfe, Müller zu Kilfihowig, verkauft habe (Tillers Nachlaß). — Herzog 
Wilhelm beftätigt 1439 den vom Stifte Welehrad an das Jungfrauenklofter in 
Troppau verfauften Jahreszins auf den Höfen in Kleinhoſchitz und Turkan (ebenda); 
er verkauft ben 31. März 1438 einen Zins in feiner Vogtei in Troppau an ben 
Altarijten Peter Oringermul (Drig. im Mufeum zu Tropp.), und den 27. März 
1452 verlauft er das Dorf Chwalkowitz mit Zubehör, außer bem Waldhaber au Frau 
Klinkowski für 80 Cd. Gr., bie e8 bem Altare des heil. Johannes des Täufers 
und ber heil. Magdalena in ber Kirche zum heil. Albert zu Zroppau vermacht 
(Tillers Nachlaß). — Herzog Ernft gibt dem Bürger Hand Kunze von Troppau 
den zwifchen der Stadt und bem Mühlgraben, in der Nähe des Natiborer Thores, 
gelegenen Garten, burdj welden ber neue Mühlgraben fließt (Tillers Nachlaß); 
berjefbe weifet feinem Getreuen Johann Samar von Ratihem 10 Gd. Gr. auf 
das Gut Tiebon an (ebenda); ben 26. November 1447 beftätigt ev den Berfauf 
einer Mark fchmeren Gewichts jährlichen Sinje8 von Edersdorf an ba8 Stift Wele 
hrad und erflärt zugleih den ganzen Zins bieje8. Dorfes mit be8 Stiftes Ein: 
willigung dem Altariften Sebold Hartjauft für 20 Mark verfauft zu haben (Orig. im 


ze | Tropp. Mufeum). 
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iplitterungen des SSefibitanbea unjerer Herzoge kommen nod) Fehden 
und Kriege, bie Böhmen und alle zu dieſer Krone gehörigen Länder 
lange nicht zue Ruhe gelangen ließen. Die Huflitenftürme, bie in 
allen von ihnen heimgejuchten Ländern bie ärgſten Verwüftungen, ben 
entjeglichiten Sammer zurüdliegen, Hatten zwar ausgetobt, aber nod) 
immer gingen Dod) bie tief aufgewühlten Wogen, unb auf ben Trüm- 
mern zerftörter Städte und niebergebrannter Dörfer ftand ber neu auf- 
gerichtete Herd nod) nicht fiher. Wenn wir aud) feine andermärtigen 
Nachrichten bejüpen, fo legen bie im XV. Sahrhunderte To häufig 
wiederfehrenden Bündniffe zur Aufrechthaltung des Landfriedens Zeugen 
fhaft von der linfiderbeit der Verhältniffe ab. Auch bie Fürften 
unferes Gebietes treten ſolchen Berbindungen wiederholt bei, jo ijt 
Herzog Wenzel Theilnehmer jenes Landfriedens, den Herzog Albrecht V. 
von Defterreih, ale Markgraf von Mähren, ben 3. März 1434 errichtete 
und bem ber Sijdof von Olmütz unb Andere beigetreten waren.) 
Im nachfolgenden Zahre errichteten die ſchleſiſchen Fürften und Stände 
auf den Rath und das Begehren des Kaiſers Siegmund einen Land: 
[rieben, bem Lande zum Schuß und Schirm, ihm traten Herzog Wenzel unb 
jeine Vetter, bie Fürjten von Ratibor, bei.) Daß diefe Einigung troß 
feiner vielen ſchönen Worte und Zuficherungen die Ordnung nicht her: 
jtellte, bezeugt bet gerade gegen Wenzel gerichtete Anjchlag des Her: 
3098 Nikolaus V. von 9tatibor, welcher in der Nacht des 25. Novem: 
ber 1436 Leobſchütz plóglid) überfällt und einnimmt, aber nod) in dem: 
jelben Jahre jet fid) Bullig in Wenzels Auftrag in den Beſitz von 
Sohrau.?) Diele tajde Selbithilfe mag den Frieden zwilchen ben 
ftreitenden Fürften erleichtert haben, denn Wenzel erfcheint ſchon ben 
20. Mai wieder im Belige feiner Stadt Leobſchütz.“) Was bie Urſache 


!) Schriften der hiftor.-ftatift. Sektion IV, 176. 

?) Breslau, 19. September 1435, bei Sommeräberg I, 1019. 

?) Ratib. Chron. in ber Seitídjr. IV, 117. Dux Nicolaus Rat. acquisivit 
Civitatem Lupsitz post medium noctis in die S. Katharine virginis. Et eodem 
anno Puklicza similiter interceperat Zar cum consensu et de mandato ducis 
Wenceslai de Grecz. Da3 Chron. Oppav. madt davon gleidjfall Erwähnung, 
e8 ſchöpfte nad) feiner eigenen Angabe feine Nachricht aus ber Rat. Chron. Herzog 
Wenzel gebenft be8 lteberfalla in feinem 1441 den Leobjhügern ertheilten Brief. 
Daß Leobſchütz geplündert und unter andern aud) eine große Glode mitgenommen 
und bis Sulfomit gejchleppt wurde, wo fie vom Wagen fiel und fpäter nad 
Leobſchütz zZurücdgebraht ward, wird von Kopetzky GC. 53, Anm. 2, mitgetheilt. 
Die 9tadyridjt bei Pohl I, 183 zum Jahre 1436: daß bie Leobfchüger fid) ber 
Huffiten erwehrt und fie mit Hilfe ber Weiber aus bem Parchem geſchlagen hätten, 
wird auf ben oben erwähnten lleberfall zu beziehen fein. 

*) An biefem Tage ftelt er eine Beftätigungsurfunde über bie wiederkäufliche 
Beräußerung einer halben Mark Zinfes zu Königsdorf im MWeichbilde von Leob- 
üt ſchaus; Minsberg ©. 258. 
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ber Feindfeligfeit gemefen, willen wir nicht, fie fónnen möglicherweiſe 
in pekuniären Fragen ihren Grund gehabt Daben.?) 

Nicht lange darauf brobte bem Troppauiſchen eine weit größere 
Gefahr. Mit Kaifer Siegmund erloſch (9. December 1437) das Haus 
Zuremburg; fein Schwiegerfohn Albrecht von Defterreich, ber ſchon ben 
4. Dftober 1423 von ihm mit der Markgrafſchaft Mährene als rechten 
Fürftenlehen belehnt worden mar?), wurde zum König von Böhmen 
freilich nicht einmütbig gewählt, ba bie Huffitiih unb national gefinnte 
Bartei in ihm ihren früheren getährlichiten Widerſacher unb den 
Deutfhen haßte, fie trat mit Polen in Verbindung und trug bie 
böhmifche Krone bem nod) im fnabenalter ftehenden Kaſimir, Bruder des 
Könige Wladislaw, an. Albrecht zieht, von ben Bürgern feierlich 
eingeholt, in Prag ein, wo er den 29. Juni bie Krone empfängt, er 
muß jebod) unmittelbar darauf für bie Behauptung berjelben rüften 
unb fümpfen. Auch in Schlefien fallen bie Polen ein, bie eine unter 
König Wladislaus und feinem Bruder Kafimir ftehende Heeres: 
abtheilung rüdte über Strehlig und Oppeln gegen Ratibor, wo fie 
ben 28. Dftober lagert. So war bie Kriegsgefahr in die unmittelbare 
Nähe des Troppauifchen gerüdt und dieſes felbft bis vor Troppaus 
Mauern geplündert. Der Polenkönig z0g fid) jebod) ſchon im Beginn 
Novembers nit ohne Verlufte zurüd, denn viele Polen, Lithauer, 
Stutbenen u. |. w. wurden gefangen und Hunderte von der durch bie 
Plünderung erbitterten Landbevölferung in Wäldern unb auf Straßen 
geheim und offen erjdjlager und ausgeraubt.?) Die hierauf im 
Sjanuar eröffneten Friedensunterhandlungen hatten wenigitens einen 
Waffenftilftend zur Folge. In diefem Kriege hatten mehrere ober: 
ſchleſiſche Fürften, unter ihnen Wenzel von Ratibor, dem juffgen 
Kaſimir im Lager vor Cireblig zugefagt, ihn als ihren Herrn anzu: 
erkennen, fobald er auf den Thron Böhmens gelangt und gekrönt 
fein würde, und berjelbe Wenzel fieht fid) den 18. Oktober vor Ratibor 
10d) einmal genöthigt, Kafimirn, „ven gewählten König von Böhmen,“ 
ala folden anzuerkennen) und das Verfprehen zu geben ihm zu 
m ?) Das vermutbet Kopetzky €. 53 und baf bie Herzoglichen Brüder von Ratibor 
ben fürftlichen Bettern zu Troppau große Geldſummen fchuldeten, geht aus bem Thei- 
lungsvertrag der Erfteren vom 15. Ditober 1437 hervor; Cod. dipl. Sil. VI, Rr. 195. 

2) In dem Zag8 zuvor ausgeftellten Reverſe Albrechts und feiner Gemahlin 
Eliſabeth wurde als nicht zur Markgraffchaft gehörig der Biſchof von Olmütz und 
Herzog Premislaus von Troppau angeführt, welche beide aber „ihre Stimme zu 


geben haben zu dem fünigreid) Böhmen”, ftürbe Siegmund ohne männliche Erben; 
Lichnowsty V, 218. Reg. 2146. 

?) Ratib. Chr. a. a. D. €. 116. Nah Dlugoſch XII, 706 Iommen bie 
Polen bis vor Troppau, ber König feft, nadjem er Sclefien mit Raub unb 
Teuer heimgeſucht hatte, ohne Verluft zurück. 

*) Dogiel: Cod. dipl. Pol. I, 8. 
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huldigen, jobald er bie böhmifche Königsfrone erhalten haben würde. !) 
Die Bergoglid)en Brüder von Troppau, denen nicht mie ihrem Vetter 
das ganze Land von ben Feinden bejeßt war, entgingen jolchen 
Bumutbhungen. 

Diefe Fehden und Kriege und das Unvermögen mit geringen 
Mitteln auszulommen mehrten bie vom Vater herrührenden Schulden. 
Der Berfauf unb die Verpfändung der verjchiebenartigften Sinjungen, 
die Aufnahme von Darlehen Tehren immer wieder. So verpfändet, 
der Schon angeführten Schuldverfchreibungen nicht zu gebenfen, Herzog 
Wenzel im Jahre 1438, ba es feine höchſte Noth und ber augenfchein- 
lidjfte. Nuten des Vaterlands erfordert, an Heinrich von Füllitein ben 
Bins in Steubendorf, welcher einem ber Altäre in Leobſchütz zugehörte, 
und entichäbigt dafür ben Altariften mit Zinfen in Königsdorf; ben 
29. Suli 1439 ftelt Herzog Wilhelm dem Bürger Nikolaus Erlhaupt 
von Leobſchütz einen Schuldichein von 100 ungarifchen Gulden aus, 
wofür er ihm Babitz verpfändet; von bemjelben entlehnt Wenzel 1444 — 
eine Summe von 16 ung. Gulden. Wie vorden mußten aud) jebt 
einzelne Adelige, hauptfählih aber die Städte, Bürgfchaft für ihre 
Herren leiften, und ſahen fid) baburd), wie Troppau im Sabre 1440, 
ber gerichtlichen Anklage ausgefeßt, oder e& wurde ihnen gugemufffee. 
Gelbjummen nicht nur darlehensweiſe vorzuftreden, ſondern auch Steuern, 
Renten und Hilfen (SBeben) über Gebühr ben Fürften zu verabreichen.?) 
Die Geldnoth ber Herren unferes Landes bemeift die Klage der Witme 
eines Unterthbans des Herzogs Wenzel, die fitt ihn 22 Goldgulden an 
einen Syuben zahlen mußte.) Die nachtheiligfte Folge diefer Gelbf(emme 
war bie vom Herzog Wenzel den 3. April 1440 ins Werk gejette 
ffRerpfánbung der Burg Edelſtein und bes Städtchens Sudmantel mit 
allen Bergwerken, ausgenommen des jeinen Brüdern gehörigen Berg: 
urbars, um 800 Schod Grojden an Herzog Boleslam von Oppeln; 
Stadt und Feite wurden nicht wieder eingelöft, fie gingen für bas 
Troppauifche verloren.*) 

Der ſchon am 27. Dftober 1439 erfolgte Tod König Albrechts, 


) Sommersb. I, 1010. 

?) Minsberg 260. Tillerd Nachlaß, Gärth's Mifr. €. 259. Ladungsbücher, 
Minsberg 138. 

3) Schr. der hiftor.-ftatift. Sektion IX, 135. 

*) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 205, 206. Dazu ba8 LBeugnid Qinfo8 von 
Meinhold, Ritters auf Kaltenftein, Seite 216. — Herzog Wenzel verjegte etliche 
Kleinode, eine goldene Krone, ein großes filbernes Qorn unb einen Becher, bie 
feiner Gemahlin gehörten, an etlihe Bürger von Neiſſe, er geftattete, baf 
Boleslaw von Oppeln fie auslöjen fónne; vgl. Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 284, 259 
und ©. 216. , 


— — 
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das lange Interregnum und die Parteiumtriebe in Böhmen ließen das 
Troppauifche und gang Schlefien nicht zur Ruhe kommen. Hier batte 
man zwar das Grbredjt des nachgebornen Ladislaus, Albrechts Sohn, 
anerfannt, obgleid) er in Böhmen erft 1453 mit der Krone gefhmüdt 
worden war, aber Elifabeth, feine Mutter, war nicht ftarf genug um 
bie königliche Autorität aufreht erhalten zu können, hätte e8 bod) in 
jener Seit der ärgſten Gemaltthaten und Eigenmädhtigfeiten eines that- 
fräftigen Mannes beburft, ber mit ftarfer Hand ben Gefegen Achtung 
zu gebieten, ber Unordnung Schranken zu jegen im Stande gemejen 
wäre. Die lange dauernden Huflitenfriege hatten Unzählige aus ihren 
bisherigen Befchäftigungen herausgeſcheucht, an bas ftriegaleben gewöhnt 
vermochten fie fid) nicht mehr einem georbneten Staatsleben zu fügen, 
fie zogen e8 vor unter Hauptleuten freinden Intereſſen zu dienen, oder 
auf eigene Fauft in größeren oder Kleineren Banden als Wegelagerer 
und Freibeuter das Land unficher zu machen. Diejes Räubermeien, 
eine wahre Peftbeule für das Land, fand bei Adeligen, ja felbft bei 
Fürften Anklang. Man hatte fid jeit ben Yuffitenzeiten daran gewöhnt 
die Kirchengüter ale gute Beute zu betrachten, bie Städte und das 
Eigenthum des gewerbfleißigen Bürgerthums, das ſchon feiner deutfchen 
Nationalität willen ben Huffiten ein Gräuel war, ber Plünderung 
Preis gegeben zu jeben. Gar mande ber finanziell ruinirten fchlefifchen 
Fürften fdauten mit geheimen Neid den umfangreihen Grundbefit 
bes Bisthums Breslau und feiner Geiftlichfeit, den Woljtand hervor: 
tagenber Städte, und ber tbeilmeije Heruntergefommene Adel, zum 
reblihen Erwerben verborben, glaubte, daß e& feiner Standesehre nicht 
abträglich fei, fid) mit NRäubern und Wegelagerern zu verbinden. Noch 
während Albrechts Furzer Regierung mögen bie Warenzüge der Breslauer 
den Angriffen ber Fürften unferes Landes ausgejegt aemejen fein, 
Schreibt bod) der König an ben Rath jener Stadt, aus ihren ihm zu— 
gekommenen Berichte habe er erfahren, daß Herzog Wilhelm von 
Troppau fie zu belagern und zu befchädigen fuche, was er ihm, feinen 
Brüdern und dem Biſchof von Breslau gejd)rieben, fónnten fie aus 
ber Abjchrift erfehen.*) 

Diefe Mishelligkeiten wurden bald beigelegt, finden wir bod) 
denſelben Wilhelm, ber inzwiſchen auch Herr von Münfterberg geworben 
war, mit Breslau verbündet den Landesbeſchädigern entgegentreten. 
Im Auguft 1443 309 er mit Nikolaus von Natibor, Premislaus von 


!) Ropan im Bresl. Rathsarchiv. Bei Lichnowsky V, Steg. 4431 und 
Kloje II, 441 ijt ein Brief Albrecht, der dem Herzog Wenzel verbietet bie Breslauer 


zu Defebben; wahrjheinlih ift e8 das oben erwähnte an Wilhelms Brüder ge- 
vichtete Schreiben. 
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Teihen unb Heinrih von Glogau gegen das von ben Stüubern ein- 
genommene Ditmachau ?), und bald darauf fteht er an der Spiße einer 
von Breslau und anderen Städten gejchloffenen Einigung gegen das 
lnmejen ber Räuberei. Böhmifche, polnifhe und einheimiſche Frei— 
beuter fcharten fid) unter Führern mie den Gebrübetn Opitz unb Hain 
von Zirn, Girzif und anderen, mit denen e& Konrad ber Weiße, Herzog 
von Dels, Boleslam von Oppeln und jelbft ber vorbem von der 
Königin Elifabetd als Hauptmann in Schlefien eingejebte Leopold 
Alfenheimer halten, fie Defebbeten das Bistum und die Städte. 
Wilhelm als Feldhauptmann Breslaus befämpfte fie nachdrücklich unb 
eroberte Warkotſch, Karpenftein, Neuhaus und andere Jtaubnejter. ?) — 
Zwei Jahre fpäter gebt aber Wilhelm mit ebendenfelben, bie er früher 
befämpft hatte, Hand in Hand. Es hatte nämlich Bischof Wenzel von 
Breslau fein oberhirtlicdes Amt niedergelegt und nun fielen mehrere 
Ichlefifche Fürften über bte Güter des Bisthums ber, bie fie für herrenlos 
betrachteten; aud) Wilhelm blieb nicht zurüd, er verband fid) unt dem 
ſchon genannten Opitz, mit Gzetris, Nikolaus von Bladen, Georg von 
DOlbersdorf und deren Spießgefellen, fie bedrängten bie geiftlihen Be- 
fibungen, zünbdeten viele Dörfer im Briegſchen und Grotlauifchen an 
und überrumpelten Grotlau und Ziegenhale. Der von ben Verwejern 
des Bistdums über Wilhelm und feine Verbündeten gejchleuderte Bann 
blieb ohne Wirkung, erft ber durch den Herzog Heinrih von Glogau 
unb den Rath von Breslau vermittelte Vertrag am 8. Juli 1445 
zwilchen Wilhelm einer: und bent Domkapitel andererjeits ftellte bie 
Waffenruhe Der, der Herzog, Opitz, Bruſchna und Andere verpflichteten 
fid dem SKapitel die Stadt unb das Schloß Ziegenhals zurüdzu: 
eritatten.) 

Es ijt oben angedeutet worden, bap Wilhelm von Troppau aud) 
Herr von Münfterberg war. As nämlid Sohann, ber legte Fürft 
diefes Herzogthums, im Jahre 1428 bei Wilhelmsdorf gegen bie 
Huffiten gefallen war, wurde das Land als erledigtes Lehen vom Kaifer 
Siegmund eingezogen, ber es bald darauf laut feiner zu Preßburg 
am 13. Auguft 1429 ausgeftelten Urkunde an Puta von Caftalowig 
unb feine Erben um 6000 Ed. böhm. Grojden verpfändete. *) Diefer 
ftirbt 1435 ohne männliche Erben, feine Witwe heiratet in zweiter Ehe 


2) Klofe IT, 2, 124. 

2) Roffik bei Sommersb. I, 80, 81. Henel bei Sommerdb. IT, 325. Schick- 
fuf lib. 1, cap. XXXIV, 109. Bohl I, 195. Kloſe II, 2, 484. 

3) Seitjd)jr. V, 153, Anm. 4. Noffig und Henel (Sommersb. I, 82, 180), 
Klofe II, 1, 476. Mehrere der genannten Landfriedensbrecher fanden erſt 1402 
ihr Ende. 

*) Arch. éesky I, 534. 
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Herrn Hynek frujdina von Lichtenburg, ber von ben Vormündern ber 
Töchter Putas unter anderm aud) das Münfterbergifche abfauft, mo- 
gegen [püter Katharina, die jüngere Tochter Puta’s, Einſprache erhebt. ?) 
Aber aud) Wilhelm von Troppau beanfpruchte als Sohn ber Katharina 
von Münfterberg unb Gemahl Salomenes, Tochter des Caftalowig, das 
Fürſtenthum, und vom Glüde begünftigt gelangte er aud) in ben Belit 
desfelben, indem er am 8. April 1443 von den Landleuten unb ber 
Stadt Münfterberg als ihr Herr angenommen wurde, hätte bod) dem 
Zande, wie fie jagen, ein mächtiger Beichirmer Noth gethan.?) Aber 
aud) der Lichtenburger Tieß fein Recht auf das Münfterbergifche nicht 
fobalb fahren. 


Etliche Jahre fpäter, vielleicht 1446, ſchied Wenzel IL, ber ältefte 
der Brüder, aus bem €eben.?) Die legte von ihm ausgeitellte und auf 
uns gefommene Urkunde ij vom 7. März 1445, laut berjelben verlegt 
er das von funigunben, Gemahlin König Dtofar II. von Böhmen, 
geftiftete, vor dem Niederthore der Stadt Leobſchütz gelegene Hospital 
innerhalb ber Mauern in die Nähe ber Pfarrkirche. *) Seine Gemahlin, 
eine nicht weiter befannte Glijabetb, bie mit ihm und ihrem Sohne 
Johann als. Ausitellerin eines ſchon angeführten Briefe vom 7. Juni 
1443 erjcheint, und bie 1454 bereits geftorben war), gebar ihm zwei 
Söhne, Johann IM. unb Hanuſch, und eine Tochter, Anna, bie 
mit Zagig von Haſenburg vermählt war. 9) 

Hanuſch wird in einem Schreiben vom 26. September 1462 
als Sohn Wenzels bezeichnet, und daß er Johanns Bruder gewejen 
iei, jagt biejer jelbjt in einem ben 13. Juli 1459 ausgefertigten 
Briefe, aus dem überdies, hervorgeht, daß Hanuſch um diefe Seit bereits 
todt mat, unb als eines Serftorbenen wird feiner auch in der Urkunde 
von 1462 gebadjt, während Johann nod) un 1482 lebte, was zur 
Genüge bermeijet, daß beide troß des gleichen Namens, verfchiedene 
Perjönlichkeiten find.) Wahrſcheinlich theilten aud) fie ihr Erbe. 
$anujd) dürfte ben väterlihen Antheil des Troppauifchen, Johann 

!) Palacky IV, 1, 350, Anm. 294. 

?) Sommeräb. I, 855. 

2) Aus dem Chr. Opp. ift erfichtlid, baB er 1448 nicht mehr zu ben Xeben- 
den zählte. 

*) Kleiber IT, 24. Minsberg C. 143. 

*) Minsberg 270. 

$) Gin fonft nitgenb3 vorlommender gleihnamiger Sohn wird bei Sommers⸗ 
berg I, 77, erwähnt. 

°) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 259. Kopetzky 107, Beil. XI. Daß zwei Brüder 
denjelben Namen führen ift nicht ohne Beilpiele, man denke an Heinrich und 
Hynel von Münfterberg, die Söhne Georgs von Podiebrad. 
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Stadt und Gebiet von Leobſchütz erhalten haben. So war ber ehemalige 
Belitftand Premislams wieder in vier Theile zerriffen, von welchem 
Wilhelm, Ernſt, Hanuſch das eigentlihe Troppauifche inne hatten und 
Johann, mit dem Beinamen des Frommen (pius), mit der Herrichaft 
über das Land Leobſchütz betraut war. 

Sanufh gibt den 1. März 1447 beim Landrechte dem Heinrich 
von Diehilow fein Recht auf Puskowetz, und unter ihm und jeinen 
OBeimen Wilhelm unb Ernft wurde um das Jahr 1450 beftimmt, daß 
bie Statiborer Nechtsbelehnungen Hinfichtlih des Lehenrechts bei bem 
Landrechte Troppaus mnadjjuden Tollten.) Er war aud) Herr von 
Fulnek, als folder hängt er fein Siegel an jenes Privilegium, welches 
per Probſt und Konvent des Auguftinerklofters in Fulnek dem Richter 
Hanuſch von Altjtadt erneuern.?) Bemüht das von feinem Vater an 
den Herzog von Oppeln verpfändete Edelftein und Sudmantel ein: 
zulöfen, reitet er mit etlichen Herren nad) Glogau, jedoch vergeblich, 
da Boleslam weder eine beftünmte Antwort gab, noch bie Löfung 
annehmen wollte, indem er mehr forderte als ber Pfandbrief bejagte. ?) 
Hanuſch ijt jung an Jahren geftorben und zwar vor dem 2. uli 1454, 
da fid an biejem age fein Bruder Johann als Herr von Fulnef 
bezeichnet. Ob er vermáblt war, ijt ungemip, ihn beerbte fein Bruder. *) 

Wilhelm, fein Oheim, hatte ſchon vor ihm das Zeitliche gejegnet. 
Saut einer 1451 von ibm auagejtellten Urkunde gründete er in Troppau 
das Klofter ber Franzisfaner?) und bejtätigt am 20. April 1452 eine 
Altarftiftung in der Pfarrliche zu Troppau.°) Er ftarb ben 23. Dftober 
1452 und wurde in jener Kapelle der Pfarrfiche zu Troppau begraben, 
bei welcher man zum Chore gelangte.) Ealomene, feine Gemahlin, 
überlebte ihn lange, fie farb im Februar 1489.9) SZhr verpflichtete 


— —— 





1) fopegfg ©. 57, 58. Seine Abhandlung hat zuerft die Eriftenz dieſes 
Sanujd) nachgewieſen, früher wurde er unb fein Bruder Johann für eine Perfon 
gehalten. 

?) Im Tropp. Muſeum, gedr. bei Kopetzky, 103 Beil. 

3) Som 26. September 1462 im Cod. dipl. Sil, VI, Nr. 259; vgl. 258. 

*) Zn ber (don erwähnten Urkunde Johann von Leobihüg vom 2. Juli 
1454 (Minsberg 270) gebenft er eines verftorbenen Bruders, wahrſcheinlich ift 
Hanuſch gemeint. 

5) Prolgb. Nr. 21. Herzog Grnft8 Beftätigung von 1454, Nr. 23. 

6) Drig. im Arch. der St. Tropp. — 

?) Chr. Oppav. 1452 in die S. Severini obiit Wilhelmus dux et domin. 
Oppaviensis et Monsterbergensis. Der Gebüdjtnistag jenes heil. Severinus, ber 
un V. Jahrhundert in Noritum wirkte, tjt ber 8. Januar, e8 ift aber nicht. biefet, 
ondern der Tag be8 heil. Severinus von Köln gemeint. Wilhelms Anniverfar 
wurde laut ber Dominik. - Chronit nad) Maria Himmelfahrt gelefen. 

5) Sommersb. I, 770. 
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fi Troppau von jenen Zinfen, bie dem Herzog Ernft und den Waiſen 
Wilhelms zulommen, 200 Schod Grojden jährlih auf die Zeit ihres 
Lebens abzuliefern, was von ihrem Schwager Ernft 1453 mit dem 
Bemerken beftätigt wird, daß falls die Erbzinfen und GejdoBe zur 
volllommenen Dedung jener Sahresrente nicht fangen follten, fo fei 
das Fehlende von anderen fürftlihen Einfommen zu ergänzen. Die 
Herzogin ſelbſt bezeugt ben 9. Dftober 1455 ben von ihrem verftorbenen 
Manne gefchehenen Verlauf eines Gartens an ben Bürger von Troppau 
Nikolaus Foit.) — Herzog Wilhelm Habe, jo wird uns mitgetheilt, 
zwei Söhne Wenzel und Friedrich, von denen jener an Gift, biefer 
im Sünglingsalter geftorben fein foll, und zwei Töchter hinterlaffen, 
deren eine, Katharina, mit Johann von Sagan vermählt, bie andere, 
Hedwig, Aebtijfin in Strehlen mar.?) 

Herzog Ernft, ihr Oheim und Vormund, folgte feinem Bruder 
in Münfterberg; als Herr diejes Landes ftellt er ben 11. uni 1453 
eine Urkunde aus), auch verwaltet er feinen Theil des Troppauischen 
unb ben feiner Mündel, während Johann, Wenzels Sohn, nad 
Hanuſchs, feines Bruders, Ableben, bejjen Hinterlaffenfhaft mit bem 
Gebiete von Leobſchütz vereinigt. Fulnek war gleichfalls an ihn gefallen, 
er bezeichnet fid) wiederholt als Befiger diefer Herrichaft. 

Bom Herzog Ernft wäre nur nod) nachzutragen, daß er ben 
21. Dftober 1453 ald Vormund ber Waifen feines Bruders erflärte, 
dem Altariften Johann Upitz fieben Goldgulden Zinfes von ber Walk: 
mühle vor dem Ratiborer Thore um 7O fl. verfauft zu haben; zwei 
Sabre fpäter urfunbete er, daß Ladislaus, Bürger von Troppau, befannt 
habe, zweien feiner Mitbürger 40 ung. Goldgulden jdjulbig zu fein. *) 
Sin einem von ben jchlefiihen Fürften an Qertn Georg, Gubernator 
der Krone von Böhmen, gerichteten, bie Stadt Liegnig betreffenden 
Schreiben fommt aud) Ernft von Troppau vor, berjelbe findet fid) in 
König Ladislaus Gefolge, ald er zu Ende des Jahres 1454 nad) 
Breslau fam.5) Nicht lange darauf verfauft ber Herzog feinen und 
jenen Antheil am Troppauiſchen, ber einft feinem Bruder Wilhelm 


1) Drig. im Tropp. Muf,, Abſchr. im Prolgb. Nr. 24, gebr. bei Kopetzky 
105, Beil. IX. 

2) Sommeräb. I, 769, 770. Zeitſchr. X, 198. Hier will ich beifügen, daß 
den 16. Oktober 1464 ein Herzog Premislaug von Troppau an ber llnipet- 
Tuüt zu Krakau immatrifuliert wurde; Matr. univ. Cracov. f. 234. Ich ver- 
mag nicht zu ent[djeiben, od berfebe ein Sprößling ber Troppauer oder Ratiborer 
&inie mar. 

?) Sommersb. I, 181. 

'*) Beide Briefe im Tropp. Mufeum. 

5) Tropp. Chron. fol. 92. Stoffig bei Sommersb. I, 87. Pohl II, 7. 
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gehört Hatte (defien Söhne um dieje Zeit vermuthlich fdjon tobt waren), 
bem Herzog Boleslaus von Oppeln um bie Summe von 28000 Gufben!), 
und ungefähr um bieje Zeit mag er aud) feine Anſprüche auf Münfter- 
berg an Georg von Podiebrab veräußert haben, welcher alle ehemaligen 
Güter Puta's von Caftalowig an fid bradjte.?) 

Daß Ernft 1454 in größter Dürftigfeit im Kloſter Leubus 
geftorben wäre?), ift unrichtig, haben wir bod) ſchon einen von ibm 
ausgefertigten Brief von 1455 Tennen gelernt, 1461 übt er fogar 
landesfürſtliche Rechte aus, indem mit feinem Sutbun Stetin und 
Sftofrolajeg in bie Landtafel eingelegt werden 5), aud) fommt er nod) 
im Sabre 1462 als Zeuge einer Urkunde König George vor?) unb 
ſchließlich ftelt er den 8. Auguft 1464 zu Glat bie Erklärung aus, 
baß ber verftorbene Landestämmerer Dieloh zum Vormund feiner 
Kinder ohne des Herzogs Wiflen und Willen den Herrn Bernhard 
von Bierotin ernannt, und bap er unb fein Bruder Wilhelm nad 
Dietohs Tod die Bormundfchaft auf deſſen Witwe, fobann auf Johann 
Hrot übertragen habe.“) Ueber die Schidjale des Herzogs nad) bem 
Verlauf feiner Länder willen wir ebenjomenig, wie über fein Ende 
und ob er 9tadjfommenjdjaft gehabt habe.”) 

Nach des nadjgebornen Ladislaws kurzer Regierung erhoben bie 
Böhmen Georg von Podiebrad (2. März 1458), bie Ungarn 
Mathias, den Sohn Hunyadis, auf den Thron. In Schleſien ftieß bie 
Wahl des Erfteren anfänglich auf Widerftand, benn bie Fürften beug- 
ten fid) nur ungern einem Manne, der niedrigeren Standes denn fie 
war, die Stäbte aber verabjdjeuten in dem utraquiftifchen Georg ben 
Ketzer und Dapten in ihm ben Slaven. Die Zahl feiner Widerfacher 
ſchmolz jebod) täglich mehr, ſchließlich verharrte das reiche und mächtige 
Breslau in alleiniger Oppofition. Derjelben ungeachtet fchien George 
Herrſchaft in Schlefien eine gefidjerte zu fein, hatte er doch ſchon vor: 
bem mit ber Erwerbung von Münfterberg feiten Fuß in diefem böh— 
mijden Kronlande gefaßt und nun gelang es ihm aud) med bas 
Troppauifche fid zu verſchaffen. | 

Nah Veräußerung ber dem Herzog Ernft gehörigen Theile bes 
Landes an Herzog Boleslam von Oppeln erſcheint biefer als 
Herr von Troppau. Als folcher beftätigt er, daß in feiner Gegenwart 


7) Zu erfehen aus Cod. dipl. Sil, VI, Rr. 248. 

*) Balacky IV, 2, 45, Anm. 25. 

3) F. Ens I, 69. 

*) Tropp. Zandtafel II, £.11. 

5) Cod. dipl. Sil. VI, 9tr. 261 unb €. 208. 

$) Sym Landesarchiv, gebr. bei Kopetzky 107, Beil. XIT. 

7) Bei Sommersb. I, 771 wird ihm eine Tochter Sophie zugefchrieben. 
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Nikolaus von Lubieſſow feinem Bruder Johann von Zubrzicz jenen 
Theil von Zubrzicz übergeben babe, ben er nad) feines Vaters Tode be: 
fommen follte. ) Der Herzog kommt jobann wiederholt in den Sanb- 
büdetn des Fürſtenthums Troppau vor. Nah feinem Ableben folgte 
ihm fein Bruder 9tifolaus, von welchem König Georg bie Heraus: 
gabe ber Hinterlaffenihaft Boleslaws forderte; Nikolaus mußte fid) 
idlieBlid ben 15. Auguft 1460 dazu verftehen, jenen Antheil, den er 
von der Stadt Troppau nad) feinem Bruder hatte und den Brief über 
bie zwei Anteile des Fürftentbums Troppau, bie Burg Gheljtein, bas 
Städten Zudmantel mit Zugehör unb bie Briefe über bie Verfegung 
bes Stäbtleins Bielowig zurüdgugeben, dagegen babe fid) der König ber 
Frau Hebwig, Boleslaws Kebsmweibes, und ihrer Anfprüde auf bas Für- 
ftentjum Oppeln nicht anzunehmen, fondern den Herzog im Beſitze 
biefes Landes zu belajjen. Diejes von Zbinek Saji& von Hafenburg, 
Richter des Königreich Böhmen, und ben Abgeorbneten bes Herzogs 
zu Prag getroffene Uebereinfommen wird ben darauffolgenden Tag 
vom König Georg beitätigt unb bem Herzog Nikolaus das Oppelnſche 
zugefichert.*) Obgleich bie Unterhbandlungen gmijden ihm unb bem 
König erit am 22. YAuguft 1465 zum völligen Abſchluß gelangen, an 
welhem Tage Nikolaus urkundet bie von feinem Bruder Boleslaus 
ererbten Briefe über die zwei Theile des Troppauifchen, über Ghbeljtein, 
Budmantel und Bielowig ber Verabredung von 1460 gemäß Derausge- 
geben und bie bezeichneten SBefigungen abgetreten zu haben ?), fo er: 
[eint der König urkundlich bod) [don früher ala unmittelbarer Herr 
bes Xroppauijden. Den 17. Januar 1461 erneuert und beitätigt 
er auf die Bitte des zu Olmütz vor ihm erfcheinenden Bürgermeifters, 
der 9tatbmannen und Schöffen bie Privilegien ber Troppauer, welche 
fie vom König Dtafar IL und ihren Herzogen über bie Bergwerke, bie 
Niederlage, das Magdeburger Recht, bie Juden, über bie Wälder, Aeder 
u. f. f. haben.*) Am folgenden Tage fonfirmirt er den Baronen, Gblen, 
Sutter. und Einwohnern des Herzogtums Troppau alle ihre Frei— 
beiten und Gewohnheiten, injonberbeit daß fie diefelben Rechte wie die 
Herren und Ritter ber Markgrafihaft Mähren haben jollen.°) Ihren 
unmittelbaren Landesherrn fehen bie Bürger Troppaus ben 24. Ya: 
nuar 1464 in ihrer Mitte‘), ben 9. Februar verleiht er der Durch Feuer 


ı) Landesarchiv, gebr. bei Kopetzky 106, Beil, X. 

2) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 248 unb 249. 

3) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 273. 

1) Orig. im Arch. der St. Trop. Abſchr. im Privilegienbuch Nr. 25. Die 
Urkunde wird am 10. April 1522 von ber Stadt Leobihüt vidimirt. 

5) Orig. im Landesarch. 

5$) Wolny Topogr.; er betätigt bie Beſitzungen bes Königinklofters in Altbrünn. 
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fchwer heimgeſuchten Stadt einen nad) Maria Reinigung zu Baltenben 
Sagrmatft?) und ben Tag darauf gewährt er der Bürgerfchaft, daß 
Jeder aus ihrer Mitte bas freie Teſtirungsrecht geniepe, biejer Be: 
günftigung will er aud) jene Einwohner Troppaus, bie ihm und feinen 
Nachkommen pfandweife unterworfen find, jo lange theilhaftig willen, 
als fie in diefem Verhältniffe zu ihm und ben Seinigen ftehen, die 
jenigen aber, jo jeine unmittelbaren unb  erbliden Untertbanen find, 
Sollen biefe Gnade ftets genießen. *) 

So war denn ein Theil des Troppauer Gebietes den Händen 
bet Premysliven nidjt ohne eigene Schuld entwunden, nur Jägerndorf 
mit Wreubentfal war mod) im Belige ber Ratiborer Linie, Leobſchütz 
und fein Antheil am Troppauifhen gehörte bem Herzog Johann, bet 
aud) nod) einen Theil der Stadt Troppau beſaß, welcher jeboch, wie 
uns bie leßtangeführte Urkunde belehrt, ala Pfand in ben Händen des 
Königs war. Johann und ein königlicher Hauptmann, als folder er: 
ſcheint 1462 Bernhard Berka von Naffivel ?), jagen bem Landrechte 
vor. *) 

Auch Johann III. vermochte ben von feinem Bruder ererbten 
Theil nicht zu behaupten, Hatte bod) König Georg in feinem Vorgehen 
gegen Nikolaus von Oppeln einen beutlidjen Fingerzeig gegeben, daß 
ihm daran gelegen jei, das Fürſtenthum feinem Haufe zu verjdjajfen. 
Unter folden Umftänden wählte ber machtloſe Herzog Johann bem 
f[ügften Ausweg, er verkaufte dem König im Jahre 1464 feinen An- 
tbeil, den er Thon vorbem, wie ber Brief vom 10. Februar andeutet, 
verpfänbet haben mag.") Zu biefem Schritte entfchloß er fid) aber um 
io rajdjer, ba um biefelbe Zeit fein Dheim Premislaus, Kanonikus in 
Breslau, Anſprüche auf die Herrſchaft Fulnek und den troppauijdyen 
Antheil erhoben hatte.) Man findet den Herzog feitdem nicht mehr, 


') Außer biefem Jahrmarkte war nod) einer nad) Kreuzerfinbung, ber andere 
nad) Allerheiligen; Privigb. Nr. 26. 

2) Sommerdb. I, 1075 unb Privlgb. Nr. 27. 

2) 2aut einer im Ladungsbuche verzeichneten Beftimmung batte ein Edelmann 
fein Ausbleiben von bem Landrechte bei bem Herzog unb bem Qauptmann zu 
entfchulbigen. 

*) Chron. Oppar. 

5) Dudik: Troppau, €. 51 unb Anm. 3. Die Urkunde im Gr.-Vrioratsard). 
in Drag. 

5$) Ladungsbuch. Die Herrihaft war damals nicht mehr im Befite Johann, 
denn Premislam, auf Agnes, feine Schwefter, fid) berufend, proteftirt gegen ben 
Verlauf Fulneks burd) ben Derzeitigen Beſitzer Krumſchin von Leihan, ber bie 
Herrſchaft dennod an Sbenfo von Poftupig verkauft, welcher fie wieber gegen eine 
beftimmte Summe an König Georg abtritt, worauf felbftverftändfih Premislaus 
ſowol al3 aud) Johann mitihren Forderungen ſchweigen müffen; Wolny, Topogr. I, 121. 
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wie das früher zuweilen ber Fall war, auf Gräß figend, er refibirt in 
Leobſchütz, und wenn er trogbem in ben Landesbüchern des Fürften- 
thums Troppau wieberholt vorkommt, fo findet dies feine Erklärung 
darin, daß das Gebiet von Leobſchütz damals zum Landrechte bes Her: 
zogthums Troppau gehörte. — König Georg von Böhmen belehnte ben 
16. December 1465 feine Söhne mit dem Fürftenthume Troppau. !) 

Bon Urkunden, welche Herzog Johann III. von Leobihüg aus: 
geftellt Dat, wären nod) anzuführen bie 1450 feinem Getreuen Johann 
Wloskan von Badewitz ertheilte Beftätigung eines Haufes in Leobihüß ; 
bie 1454 ber Marienbruderſchaft in berfefben Stadt ertheilte Erlaubnis 
bet von feinem Vater an Nikolaus Erlenhaupt verpfänbeten Zins von 
16 fl. auslöjen zu dürfen; bie dem Richter Johann von Benkowitz 1459 
zugeftandene Freiheit 150 Schafe -und einen eigenen Schäfer halten 
und fie frei auf die Fluren feiner Richterei mit feinem großen Vieh 
treiben zu fónnen; ben Verkauf einer Mühle fammt Garten vor Seob- 
f$üg im Jahre 1468 an Johann Lokiet um 200 ung. Golbgulben 
unb bie am 9. Februar 1479 geſchehene llebergabe des Dorfes Roben 
an Jaroſch von Dobeſchau, feine Frau und Erben.) Das Jahr darauf 
finden wir ihn im Gefolge des Königs Mathias von Ungarn, als ber- 
felbe in Breslau weilte®), er mit feinen Vettern von Natibor treten 
ber von den oberſchleſiſchen Fürften den 10. Auguft getroffenen Ueber: 
einfunft bei, laut welcher fie Mathias als König von Böhmen unb als 
ihren Lehensherrn anerkennen unb ibm Treue und Gehorfam zufagen.*) 
Nachdem Mathias durch den 1479 abgefchloffenen Frieden von Olmütz 
Mähren unb Schleſien erhalten hatte, wurbe er, gleihwie von anderen 
Fürften Schlefiens, aud) von Johann von Seob[düt als Oberlehensherr 
anerfannt.5) Es wäre noch anzumerfen, daß Johann 1477 von bent 
Bifhof von Olmütz mit einem Theil von Stolzmüß gegen bie Erle 
gung von 70 fl. belehnt wurde. 9) 


?) Palacky: Urkunden zur Gef. Böhmens in ben Font, rer. austr. Xbt. II, 
Bd. XX, 372, Nr. 341. Dudik: Troppau 59 unb 270, Beil. XXIII. Ungegründet 
ift Palacky's (IV, 2, 42) Vermuthung, baB eine ber erften Begierungshandlungen 
des neuen Königs bie Erhebung feines zweitgebornen, erft fünfzehnjährigen Sohnes 
SBiftorin zum Herzog von SRünfterberg und Troppau gemejen zu fein fcheint, 
indem 1458 bie Herren be8 [e&term Fürſtenthums bie Herzoge von Oppeln und 
Zeobfhü waren. 

*) Minsberg 290, 269. Drig. vom 24. April in Benkowitz, Minsberg 292, 
Abſchr. im Landesard). 

?) Eihenloer IT, 162 und Klofe bei Stengel Scr. III, 11. Dem Herzoge 
wurden von bec Stadt Breslau 10 Töpfe ſchweren Weines verehrt. 
*) Sommeräß. I, 1054. 

5) Arch. éeskf, V, 387. 

6) Schrift. der Biftor.-ftatift. Sektion V, 47. 
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Sein Streit mit Herzog Nikolaus von Dppeln um das Dorf 
Pommerſchwitz, welches bejjen Bruder Boleslaus gefauft, aber in bie 
Zandtafel des Fürftentbums Troppau einzulegen verabjäumt hatte und 
das Johann als Landesfürft einziehen wollte, währte etliche Jahre, er 
ift jebod) von zu geringem Intereſſe, um bie auf bieje Angelegenheit 
fid beziehenden Schriftftüde eingehend zu be|predjen. Es fei blos er: 
wähnt, daß von den Streitenden bie Entfcheidung des mährifchen Land» 
rechts in Anfpruch genommen wurde, und als fid) bieje8 gegen Nifo- 
laus erflärte unb audj bie Bevollmädtigten der beiden Fürften den 
Proceß zu feinem gütlihen Austrage brachten, daß fid ber Herr von 
Dppeln an ben König wendete. Die von den Herzogen ernannten Ver: 
trauensmänner traten abermals vergebens zufammen und nod) einmal 
erklären 1466 bie Herren ber Marfgrafihaft Mähren, daß Pommer: 
[dig dem Herzog von Leobſchütz rechtlich gufonune, indem es Boles⸗ 
lau8 weder in die Landtafel eintragen, nod) nad) bem Rechte Troppaus 
feinem Bruder verjdjtieben habe. Schließlich ftelt noh Johann vor 
dem Troppauer Landrechte fein Verlangen um Grjag der Koſten, mote 
auf bieje8 1467 ibm das Recht auf das Dorf ſammt Zubehör zu: 
ſpricht unb er in den Befit besjelben eingeführt wird. ') 

Einen weniger günftigen Erfolg hatten feine Bemühungen das ver: 
pfändete Zudmantel und Edelſtein einzulöjfen, was, wie ſchon erwähnt 
wurde, aud) fein Bruder Hanuſch vergeblich angejtrebt hatte. Die Burg 
war nämlich) abgebrannt und vom Herzog Boleslam, bem Pfandinhaber, 
wieder aufgebaut worden, ber nebjt ber Pfandſumme aud) die Zurüd- 
erjtattung des auf den Wiederaufbau ausgegebenen Geldes ſchon vom 
Herzog Wenzel und defien Söhnen verlangte. ?) Wahrſcheinlich ift es barum 
zwilchen den Füriten von Oppeln unb Leobſchütz zur Fehde gekommen. 
Auf das Geheiß des Erfteren plünderten die Herren von Bladen bas 
Land Zohanns, welcher hierauf zur Abwehr rüftete, fij jebod) von 
Georg von Dlbersdorf zu einem Waftenftilftand beftimmen ließ, er 
titt hierauf nad) Glogau unb [dog Frieden mit feinem SBiberjadjer, 
ı) Die Schriftftüde befinden fih im Landesarchive, in den Knihy pamätni 
von 1466—1590, bem Gententienbudje (nälezy) IV, 1460-1484. Das Driginal- 
Ihreiben ber mähriſchen Stände vom 2. Februar 1466 ift gefiegelt von ben oberften 
Kämmerern be8 Brünner und des Olmützer Landrecht3, dem oberften Landes⸗ 
rihter desſelben Rechts, dem oberften Landesichreiber ber mübrijden Landtafel 
unb von dem Herzog Biltorin von Münfterberg. Eingeführt wurde Johann in den 
Beſitz des Dorfes ben 26. Februar 1467 von bem Landeskämmerer be8 Troppauer 
Landrechts Wenzel von Bladen, Donat von Polom, Lanbesrichter, von Stephan 
von Lukowitz, Landesfchreiber, und Auguftin, Landrichter (landrychtai). 


?) Die Privilegien der Stadt Zudmantel, bie bei bem Brande auf Cdel- 
ftein vernichtet worden waren, erneuerte 1455 Herzog Bolko. 
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bent Seren von Oppeln. !) Nach Boleslams Ableben erhob Herzog 
Johann abermals feine Forderungen, er ſchickte Abgeordnete an ben 
Königlichen Hof, die bem Lehensherrn jeine Klage wegen Gbelfteit unb 
Sudmantel vorbrachten. Es wurbe ihnen aber zur Antwort, daß Burg 
und Stadt nicht mehr dem Herzog Nilolaus von Oppeln, jonbern ihm, 
den König Georg und feinen Söhnen, gehören, Johann möge feine 
etwaigen Anſprüche darauf bei ihm geltend madjen.?) Da blieb un: 
ferem Herzog allerdings Fein anderer Ausweg offen, als auf bie ver: 
pfändeten Güter zu verzichten. In dem bald darauf ausgebrodjenen 
Krieg zwifhen Georg von SBobiebrab unb Mathias Hunyadi, welcher 
Jahre lang in Schlefien wüthete, wurde Edelftein zerftört, Zuckmantel 
von ben Anhängern des Lebteren genommen und Ctabt und Fefte 
jammt Zubehör von bem König von Ungarn im Jahre 1474 bent 
Bilhof von Breslau übergeben, fie gehören feitdem zum Neiffifchen. 3) 

Mit bent finberlojen Johann IIL, deſſen Gemahlin Katharina 
von Medlenburg war *) unb ber ben 12. Auguft 1482 noch [ebte ^), 
erfojd) bie Troppau-Leobfehüger Linie unferes Regentenhaufes. Ihn 
überbauerte jeine mit Zagig von  Qalenbutg vermählte Schweiter 
Anna, deren Gemahl das erledigte Gebiet von Leobfhük im Namen 
feiner Söhne forderte, für fid) 1000 Gulden als bie von Johann feiner 
Schweſter verfprochene, ihm aber nicht ausgezahlte Mitgift verlangte, 
und für jeine Gemahlin bie von ihrer Mutter, ber Herzogin Glifabetb, 
hinterlafjenen Schmudjahen und andere Kleinode im Werthe von 3000 ff. 
beanspruchte. Stadt unb Gebiet von Leobfhüg waren aber bereits 
von Johann Bielif von fornig, bem Hauptmann von Oberfälefien, auf 
Befehl des Königs Mathias eingezogen worden. ®) 

? Andeutungen über biefen Streit finden fid) in fpäteren, im Cod. dipl. 
Sil. VI, Nr. 343, €. 216, Weil. XXVII unb Nr. 299 befindlichen Urkunden. Die 
Herren von Bladen ſcheinen aus Raub⸗ und Plünderungszügen im Auftrag und 
Dienfte Anderer ein Geſchäft gemacht zu haben; vgl. Nr. 296. 

?) Cod. dipl. Sil. VI, ©. 214, Beil. XXV. Herzog Johanns Bevollmächtigte 
mögen um den 15. Auguft 1460 am königlichen boflager geweilt haben, vgl. 
Mr. 248 unb 249. 

*) Sommersb. T, 795 und 205. 

*) Nah Einigen fol fie 1470, nad) Anderen zehn Jahre fpäter geftorben 
fein; wenn bie in Wattenbachs Monum. Lubensia €. 41 erwähnte Catharina, 
ducissa Opavie, bie Gemahlin Johann ift, bann wäre ber 12. März ihr Sterbe- 
tag. Henel theilt mit, daß fie etliche Kinder gehabt habe, bie aber 1467 ber Peſt 
erlegen wären. 

5) Aus Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 343 unb €. 216, Beil. XXVII, wird dies 
erfichtlich. 

9) Sommersb. I, 1082. 
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B) Das Herzogthum Jägerndorf 
unter der Herrſchaft der Ratibor-Iägerndorfer Linie. 


1377 —1523. 


Herzog Johann I. 1366— 1380 und 
Johann II, 1380-1423. 


Don der Regierung des Erfteren ift nur Weniges nachzutragen. 
Als Enkel des Herzogs Primislams von KRatibor war ihm dieſes 
Fürſtenthum zugefallen, bie zmeite, den 21. April 1377 mit feinem 
Bruder Nilolaus III. getroffene Erbtheilung wies ihm bie Städte 
Sägerndorf unb Freudenthal zu. Als Herr des Jägerndorfiſchen ftellt 
er unb fein gleidjnamiger Sohn ben 31. Juli 1379 zu Freudenthal 
eine Urkunde aus, laut welcher er ber Stadt Jägerndorf bie Errich— 
tung einer Bleiche geitattet. ?) 

Daß Syoban I. Pleß und Nikolai an Ladislaus von Oppeln, Sohrau 
an ben Herzog Premislaus von Teſchen verpfändet habe ?), ijt für 
ung, indem dieſe Herrichaften Theile des Herzogthbums Ratibor waren, 
von minderer Bedeutung. Den 13. September 1379 läßt er 450 Marl 
in drei Säden burd) den Juden Moſcho auf das Rathhaus in Brieg 
abliefern, diefe Geldjumme, bie er dem Marſchall unb dem Kapellan 
des Herzogs Heinrih von Brieg ſchuldig mar?), bat er vielleicht zu 
feiner Reife nad) Sranfreid) benöthigt, bie er im Gefolge Karla IV. 
made; in deſſen Umgebung nahm er an des Kaiſers feierlidem Einzug 
in Paris den 4. Januar 1378 theil und war bei jener, wenige Tage 
ipüter abgehaltenen großen Rathsverfammlung zugegen, in meldjer ber 
König von Frankreich jeine Beweggründe zum Krieg wieder England 
entwidelte.‘) — 

Mann ber Herzog ftarb, ift unbefannt, feiner wird nad) dem 
Sagre 1379 nicht mehr gedacht, er wird zu Ende biejes ober im fol 
genden Jahre mit Tod abgegangen fein. Seine Gemahlin Anna, 
Tochter Heinrichs von Glogau, batte ihm zwei Söhne, Johann unb 

J) Privlgb. Jägerndorf., Urk.-Rr. 4. 

*) Kopetziy, S. 96, Beil. II. Cod.; dipl. Sil. VI, Nr. 61. 

3) Cod. dipl. Sil. IX, Nr. 426. 

*) Monatsſchr. des bóbm. Mufeumd 1828, €. 215. Pelzel: Karl IV., II, 929. 
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Nikolaus, und eine Toter, Margaretha, geboren, welche mit Boles⸗ 
laus, Herzog von Teſchen, vermählt war. !) 


Sobann IL fommt mit feinem Vater wieberholt als Aussteller 
von Urkunden vor.?) Zur Regierung gelangt, beeilt er fid) bas Jägern— 
dorfifhe burd) Verlauf ober Verpfändung an ben Mann zu bringen. 
Als Herr desfelben erfcheint bereits am 27. Februar 1385 Ladislaus, 
Herzog von Dppeln, welder an diefem Tage zu Syügernborf ur: 
funbet, daß Jeſchke Gaelitt mit bem Rathe Pauls von Lobenftein frei: 
willig das Dorf Niedertürmang ben Rathmannen von Jägerndorf um 
75 Mark verkauft habe, ber Belig des Dorfes wird der Stadt von 
bent Herzog auf ewige Zeiten beftätigt?); Labislaus übt lanbea[ürjt- 
liche Rechte aus, er ift mithin ber Herr des Territoriums. Uebrigens 
ijt er blos ber Befiter bes Jägerndorfiſchen, bie Herrfchaft Freuden- 
thal, bie mit ber übrigen väterlichen Hinterlaffenfchaft an Johann unb 
. Nikolaus gefommen war, bejaßen bie Brüder gemeinfchaftlid. Den 
1. Oftober 1405 ließen fie die Stadt Freudenthal mit ihren Herrfchaf: 
ten, Zinfen und Zugehör von etlichen dazu gefürten Männern in zwei 
Hälften theilen, bie Scheibelinie bildete inner- und außerhalb ber Stadt: 
mauern bie von Jägerndorf nad Kogendorf mitten burdj bie Stadt 
führende Straße. Die Hälfte zur Sinfen fiel durch das Loos bem 
Herzog Johann zu, außerdem nod) Meffendorf, Spillendorf, Vogelfeifen 


1) Geſch. Teſchens, S. 160, Anm. 5. — Nach Kopetzky €. 69.und 111 wäre 
jene Anna, bie an Peter von Sternberg vermählt war, eine Tochter Johann I. 
Sd ftimme Chytil (Schrift. der Hift.-ftatift. Sektion IT, 42) bei und halte fie für 
eine Tochter be8 Herzogs Nikolaus IT. Für fie ftellt 1395 Markgraf Prokop von 
Mähren einen Schußbrief aus (Arch. éeskf I, 139); fie felbft fet ald „Herzogin 
von Troppau und Ratibor“ den 7. Yuguft 1398 ihren letzten Willen feft, und ba 
fie laut Bufidetung des Markgrafen über ihr auf Sternberg Daftenbe8, in bie 
Zandtafel eingelegtes Heiratögut nad) Belieben fdjaften Tonne, fo vererbt fie e8 auf 
Lacek von ftramaf auf Helfenftein; dem Teftamente Bieng aud ihr Bruder 
Premislaw fein Siegel an. Ich weiß mol, daß darauf nicht zu bauen ift, unb ber 
als ihr Bruder bezeichnete Premek kann recht gut ihr Better fein, wie denn aud) 
Markgraf Prokop, ihr Vetter, fie feine Schweiter nennt, wenn aber Johann I. und 
fein Sohn ben 24. April urfunben, bag Wenzel von framat auf ihre Bitte Bürg- 
ſchaft für bie an Peter von Sternberg zu zahlenden 1000 Schod Gr. leiftete, bie 
ihm „nad unfer Schwefter“ zur Morgengabe fallen follen, fo ift bod) bie von 
Johann ale Schmwefter bezeichnete Anna gewiß nicht feine Tochter. Schr. ber 
Bift,-ftatift, Sekt. II, 42. Die Urkunden bei Dobner IV, 372, 383, 391, 392. 


2) Zuerft am 24. Juni (Heyne: Dofument. Ge[d. bes Bisth. Breslau II, 
843), bann den 10. Juli (Weltzel: Statibor 332), hierauf bem 27. Novemb. 1377 
(Cod. dipl. Sil. IT, 172), enblid) den 24. April und den 31. Juli 1379 (Dobner 
IV, 372). 


*) Brivilgb. Jägdf. Urk,-Nr. 6. 
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und Dürrfeifen mit dem Schmiedewerf und allen Grenzen und Zube: 
hör, ſchließlich fopenborf mit dem Gerichte. Seinem Bruder wurden 
bie andere Hälfte Sreudenthals, Neudörfel, bie Höfe von Altftadt, ſodann 
Lichtenwerden mit allem Bugehör, Ober-Wildgrub, Altftadt, Dittersdorf, 
Markersdorf und Heinzendorf zuerkannt. Beiden gemein[djaftlid) ge- 
hörten bie Burg Fürftenmwald, die Sinjen und Geſchoße von ben Brod- 
unb Fleiſchbänken, bie Maut und ber Zoll, das Kirchenlehen in Freu⸗ 
bentfal und das Altarlehen in Altjtadt. Die alten Gewohnheiten und 
Rechte Freudenthals haben unangetaftet zu bleiben, beide Theile der 
Stadt follen Mauern, Blanten, Stege und Wege gemeinfchaftlich bej- 
fern, in jeder Noth follen fie zufammenftehen und ihre Wälder, Wiefen 
Weiden, Gewäfler und alles, was zur Stadt gehört, gemeinſchaftlich 
nügen und genießen. !) 

Bon Nikolaus, bem Beliger ber einen Hälfte Freudenthals, ijt 
feine weitere 9tadjridjt auf uns gelangt, er ftarb, wir wiſſen nicht 
wann, vor feinem Bruder, welcher hierauf ble Herrſchaft Freuventhal 
wieder vereinigte. ?) 

Ceit dem Verlaufe oder ber Verpfändung des Jägernborfilchen . 
wechſeln raſch bie Herren bieler Landſchaft. Auf die Bitte Ladislaws 
verleiht König Wenzel von Böhmen am 25. Juni 1388 die Städte 
Klein-Glogau und Neuftadt fammt bem auf Jägerndorf haften: 
ben Gelbe bem Herzog Seinrid von Glíogau, Gibam des Für- 
ſten von Oppeln, fo daß er unb feine Zehenserben bie Städte unb bae 
Geld zu rechten fürſtlichen Lehen bejigen jollen.?) Ob man nun ben 
Herzog Heinrich auf Grund diefes füniglidjen Schreibens, das gerade 
in Bezug auf Jägerndorf nicht fonderlih fíar ijt, in die Zahl ber 
Zandesherren des Jägerndorfiſchen einreihen bürfe, ift mindeftens frag: 
lich *), Sicher ijt es aber, daß Ladislaus von Oppeln, Traft einer den 
28. Februar 1390 zu Jägerndorf ausgeftellten Urkunde, die Stadt und 
bie Herrihaft Yägerndorf unt 11.200 Sch. Grofhen an ben Marl- 
grafen Joſt von Mähren verkauft habe, von welder Summe er 
einen Theil an dem bezeichneten Tage bereits erhalten hatte. °) 


!) Cod. dipl. Sil. II, 48. Die Theilung geſchah durch Hans Faltzner von 
Moſchnitz, Jak. Grell, Pfarrer zu Freudentbal, und ben 9tatbmannen Georg Stegmann, 
Beter Werner, Nilolaus Reichel, Hand Kaifer und bem Bogte Nikolaus Milotten- 
borfer von Freudenthal 

2) Nah %. Ens IV, 7, foll er 1414 mit Tod abgegangen fein. 

*) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 74, ©. 204, Beil. XVIII. 

*) Kopetzky, €. 70, 74 (zu vgl. Anm. 5) will geftügt auf bie oben ange 
führte Urkunde herausfinden, dab Ladislaus das Jägerndorfiſche feinem Schwie- 
gerfohne gefchentt habe, daß mithin Heinrich Herr biefe8 Herzogthums geweſen fet. 

5) Woher bieje in meiner Sammlung befindlide Notiz ftamme, babe id 
leider verfäumt anzumerfen. 
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Bon nun an erfcheint Soft bis zu feinem Tode als bet Hetr des 
Landes, er erteilt [don ben 1. März der Stadt, ba fie unter feine, 
Herrſchaft gefommen ijt, die volle Zoll- und Mautfreiheit in ganz 
Mähren und befiehlt allen Mautnern und Zöllnern innerhalb feiner. 
Markgrafihaft die Bürger und ihre Habe frei und ohne Hindernis 
ziehen zu laffen. Zwölf Jahre Ipäter beitätigt er ben Bürgern berjel- 
ben Kommune, ob ihrer Treue und Dienfte willen, nit nur alle ihre 
Freiheiten, fondern aud) ihr Stadtredt nad) bem Laut ihres Ctabt- 
budjs, und falls jid) Jemand an demfelben nicht begnügen follte, bent 
fei bie Berufung an den Markgrafen und feine Nachkommen  geítattet, 
appellirt er aber an ein anderes Recht, fo fel. er .mit Leib und Gut 
dem Lanbesfürften verfallen. Den Rathmannen Jägerndorfs übergibt 
Soft bie Verwaltung des Spitale und ertheilt ihnen das Präfentationg- 
recht des Altariften an ber Spitalsfirhe.") Als Landesherr beftätigt 
er eine Altarftiftung in Bauerwig und ſchenkt bem Pesek von Gubit 
das Oberrecht in Gbabijdjau. ?) 


Die Trennung des Ländchens von dem Herzogthum Troppau 
im Jahre 1377 Hatte bie Errichtung eines eigenen Landrechtes für 
Sägerndorf zur Folge, daß diefes nicht erít unter Soft in das Leben 
getreten fei, dafür bürgt ber Brief des Herzogs Johann I. von 1379, 
unter den Zeugen besjelben findet fid) nämlich Alſchik von Herrlig, 
ber fi Kämmerer der Sube von Jägerndorf nennt. Soft, 
ber felten und ftets nur auf furge Zeit fid) in diefem feinem Fürften: 
thume aufhält, hatte einen Stellvertreter ale Hauptmann des Landes 
beftellt, als folder wird uns Johann Kochmeifter genannt?), welcher 
aud) Landesfämmerer war, er ijt e$, der 1406 bie Landbücher anlegen 
ließ.) Ihm zur Seite fteht Martin von Dirſchkowitz als Landrichter 
und peter, dann Samuel als Landesſchreiber. Mit einem eigenen 
Landrechte und einer eigenen Zandtafel ausgeftattet, war bie Trennung des 
Jägerndorfiſchen von bert Herzogthum Troppau eine vollftändige, unb man 
fann mit vollem Rechte ben Beftand eines HSerzogthums Jägerndorf 


!) Die drei Urkunden: Syügernborf, 1. März 1890, Dimüg, 4. Febr. 1402 
und 7. März 1408 im Privlgb. Jägdf. Urk.-Nr. 5, 7, 8. 

2) Yügdf., 16. März und 5. April 1403, jene im Cod. dipl. Sil. II, 184, 
biefe in Tiller Nachlaß. 

3) An ihn richtet Soft den Befehl, bie von Dito von Rogow in Aniprud 
genommenen Güter nicht in bie Landtafel einzulegen, ba auf dielelben aud) ein Anderer 
Necht zu haben behaupte; das im Landesarch. befindliche „freitags vor dem Suntage 
Reminiscere zu Bruune‘ ausgeftellte Schreiben bat feine Jahresangabe. 

*) Jägernd. Landtafel, I, 25; abgebr. in Tillers Abhandlung zur Gejd. ber 
9anbredjte der Fürftenthümer Zägerndorf und Leobſchütz, in ben Schr. der Hift.-ftat. 
Sekt. IX, 136. 
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von bent Augenblide an datiren, mit welchem bie Theilung des Troppauer 
Gebietes unter den Söhnen Nikolaus II. vollzogen wurde, wenn aud) 
bie Landesherren fid) ben Titel eines Herzogs von Kägerndorf — 
eine Zeit lang nod) nicht beilegten. Die gleid) den Troppauern mit 
dem mähriſchen Sanbredjte bewibmeten Stände von Jägerndorf fuchten 
in zweifelhaften Fällen ihre Rechtsweifungen bei ben Ständen Mährens 
und dies um jo häufiger, ba fie burd) ihren Landesfürften mit ber 
nachbarlichen Markgrafſchaft wieder in einem engeren Zufammenhange 
ftanben. Aus Joſts Regierungszeit ijt uns eine foldje Weifung erhalten.*) 

Nach Joſts Hinfcheiden fiel das Land an König Wenzel. 
Die Mannen, Landleute, Ritter und Knechte des Herzogthums ſchicken 
zwei Edle aus ihrer Mitte an das fóniglidje Hoflager nad) Prag; 
auf ihre Bitte beftätigt ihnen ihr neuer Herr erftlic alle bie Rechte, 
welde bie Stände Mährens haben unb bie fie felbft von altersher 
genießen, er verfpricht ihnen jobann, fo lange er lebt, Jägerndorf nicht 
von ber Krone Böhmen zu fcheiden und es ihr nicht zu entfremben, 
ihnen feinen Fürften, fondern immer einen aus ben Lanbftänden zum 
Hauptmann zu feten, ber die Lehen verleihen joll, ausgenommen find 
Gejammtlehen, VBormundfchaft, Anfälle und Leibgedinge, welche er mit 
des Königs Wiflen und Willen zu verleihen bat. Aehnliche Ber: 
ipredjungen hatte Wenzel Tags zuvor ber Stabt Jägerndorf gemacht, 
ber er gleichfalls alle ihre Privilegien verbrieft.?) Später beftätigt er ibt 
nod) ausbrüdlich bie von Zoft ertheilte Soll- unb Mautfreiheit in Mähren.?) 

Siegmund war aud) im Jägerndorfiſchen ber Erbe und Nach: 
folger feines Bruders, des Könige Wenzel. Zu ihrem in Breslau 
weilenden Lanbdesfürften entfenden 1420 bie Stadt unb die Stände 
ihre Abgeordneten, die ihm im Namen ihrer Auftraggeber die Huldigung 
und den Eid ber Treue leiften, wogegen er ihnen alle Rechte, Freiheiten, 
qute Gewohnheiten, Briefe, Privilegien, unb der Stabt namentlich 
audj Joſts Zugeitändnis bezüglid ber Mautfreiheit, ber Stadt und 
ber 2anbjdjaft jobanm jene Zuſicherung beftätigt, laut welcher fie ber 
Krone Böhmens nicht entfremdet werben follen.*) rot ber gegebenen 
Verſprechung verpfändet aber ber gelbbebür[tige Siegmund im Sahre 1421 


) Tillers Abhandl. a. a. D. € 138. 

2) Drig. im Landesarch., gebr. bei fopegfy S. 100, Beil. VI; Privlgb. Jägdf. 
Urk.⸗Nr. 19. Hans Kochmeifter, ber aud) Wenzeld Landeshauptmann war (Zeitfchr. 
VH, 179), erſcheint nod) 1421 mit biefem Amte betraut. 

?) Prag ben 6. Ditober 1418, in Tillers Nachl. 

*) Die Konftrmationdurtunden wurden ben 22. Januar („am sand vincen- 
cientag und nidt am ©. Prudentientag, wie fopegty, Zeitſchr. VIII, 417, Anm, 1, 
angibt) unb den 25. Januar 1420 auögefertigt, jene im Landesarchiv, biefe im Privlgb. 
Jägdf. Urk.Nr. 11. 
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das Herzogthum Jägerndorf um eine nicht näher bezeichnete Gefbfumme 
an Herzog Ludwig von Brieg, dem Stadt und Landſchaft 
buldigen unb ihm Gehorfam und Treue jo lange verjpredjen, bis 
Siegmund oder feine Stadfommen nad Inhalt bes Briefes, ben ber 
Herzog vom König hat, das Land einlöfen würden. Ludwig ertheilt 
hierauf als Herr von Jägerndorf allen ihren Privilegien feine 
SSejtütigung. ") Auch er ijt nur für eine kurze Friſt im GenyB bes 
Landes, denn im September bes folgenden Jahres erfcheint bereits 
Herzog Johann II. abermals ala Beliger bes Jägerndorfifchen. 

Diefer, ein gar gewaltthätiger, vor Teinem Verbrechen zurüd: 
ſchreckender Mann, war ein höchſt unrubiger Nachbar unb tief verftrict 
in jene Wirren, die während König Wenzels unfeligem Regimente 
vielfaches Elend über bie Länder ber böhmifchen Krone bradjten. Am 
Sabre 1391 ift Sohann in eine Fehde mit dem Bifchof von ftrafau 
verwidelt, er fügt deſſen Gütern in Clamfom unb Lipowice erheblichen 
Schaden zu, fieht fid) aber am 23. Auguft genöthigt, bie im Diftrikte 
Pleß gelegenen Dörfer Jmielin, Chelm und foptom an ben Bifchof 
abgutreten. ?) Zum Oberfthofmeifter am königlichen Hofe erhoben lieb 
fi Johann, weder jdn vordem die Pfarrer Konrad von Sohrau 
und Mathias von Kreuzborf ertränfen hatte laffen?), im Jahre 1397 
zu bem befannten Morde auf dem Karlitein gebrauchen, bier fielen 
mehrere Günftlinge des Königs unter den Streiden ihrer Mörber, 
nachdem der Herzog mit bem auf Herrn Strnab eigenhändig geführten 
töbtliden CtoBe das Zeichen zur Schlächterei gegeben atte. *) Der 
blutbefledte Mann verlor zwar fein Hofamt, erhielt aber bie Qaupt- 
mann[daft von Glat und Franfenftein, bie er pfandweife inne Datte.'5) 
An ben ſchon erzählten Fehden des Markgrafen Profop von Mähren 
und jeiner Anhänger gegen bie Olmützer Kirche war aud) Syobann 
betbeiligt, er befindet fid) unter jenen Herren, ‚die im Jahre 1399 von 

') Beide Schreiben find zu Jägerndorf, das für bie 2anbfdjaft den 15., bh8 
für bie Stadt ben 16. Juli 1421 ausgeftelt und befinden fidj im Landesarch. 
und im Privigb. 

2) Seitídjr. IIT, 149, Anm. 1 und ©. 162. 

3) Der Grund ber an beiben ben 27. Dftober 1390 vollzjogenen Todesftrafe 
ift unbefannt, ber Ratib. Chronift (Zeitſchr. IV, 116) begnügt fid) mit ber Bemerkung, 
daß e8 minus juste gefchehen jei. 

*) Contin. Pulk. bei Dobner IV, 142; Palacky III, 1, 101. 

5) Cod, dipl. Sil. VI, Nr. 83. Sommersb. I, 1083. Daß Herzog Johann 
vod) im Sabre 1419 Hauptmann ber Graffchaft gemefen jet, wird aus Heyne II, 794, 
erfichtlich, obgleich König Wenzel 1401 dem Markgrafen Prokop das Einlöfungsrecht 
ber Grafídaft vom Herzog Hans von Troppau (su 4000 Gd. Gr.) verliehen hatte; 


Palacky III, 1,128, Anm. 148; von diefem 9tedjte hat der Markgraf feinen Gebraud 
gemadjt. 
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Heinrich, bem Abte ber Schotten in Wien, mit bem Banne belegt 
wurben. Dies ift für uns ein Beweis, daß ber Herzog bie Partei 
gewechfelt haben müjje, er war von Joſt abgefallen unb auf Profops, 
befien Bruders, und fomit aud) auf König Wenzels Seite übergetreten, 
bem er feitbem treu verblieb. Diefer Parteinahme Hatte er wahr: 
Tcheinlich bie Belagerung feiner Reſidenzſtadt Ratibor durch ben König 
Siegmund zuzufchreiben, der mit feinen Ungarn die Stadt ben 
29. Dftober 1400 umlagerte und das Herzogthbum adt Tage lang 
mit Feuer und Plünderungen heimſuchte.) Gegen biefen ihm feindlich 
gefinnten Bruder ſchloß Wenzel von Böhmen mit dem polnifchen 
König Wlabislaus im Jahre 1404 ein Cdjug- unb Trußbündnis, bie 
zu diefem Zwecke veranftaltete Sujammenfunft ber beiden Töniglichen 
Nachbarn vermittelte Herzog Johann.) Seit dieſer Zeit tritt ber 
Fürft von Ratibor mehr in ben Hintergrund, feiner wird bis zum 
Tode Wenzels nur nod) jelten gedacht. Mit ben Herzogen von Tefchen 
geräth er wegen ber Feſte Oberberg unb bes Zolle unb ber Zinfen 
auf ber Weichjel in Streit, der ben T. September 1407 gütlid) 
beigelegt wird.) Als der König von Polen 1412 in Ofen weilt, 
it aud) Johann dort zu treffen, im Qeere desfelben Königs fümpft 
er 1414 mit etlihen anderen ſchleſiſchen Fürften gegen ben beutfchen 
Drden in Preußen *) und zu Ende November des Jahres 1419 weilt 
er als Gaft am polnijden Hofe. 5) 

Nah König Wenzels Tode huldigt er deffen Nachfolger Siegmund 
unb leiftet ihm gleich den übrigen ſchleſiſchen Fürften den Lehenseid. 
Bald darauf findet er Gelegenheit die volle Zufriedenheit feines 
Oberlehensherrn fid zu erwerben. Die Böhmen hatten auf dem Tag 
zu futtenberg bejchloffen, bie Krone ihres Landes bem Großfürften 
Alerander Witold von Lithauen anzubieten und zu biejem Zwecke 
Gejanbte an ihn abgeſchickt. Ihr Weg führte fie burd) Johanns 
Land, bier wurden fie und zwei Abgeordnete des polnischen Königs 
im September 1421 von ber Bürgerſchaft Ratibors auf Befehl bes 
Herzogs feitgehalten.*) Dies rief, wie zu erwarten war, in Böhmen 
und Polen große Entrüftung bervor, unb ein Gewitter ballte fid) über 
Sohanns Haupt zujammen. Seine beleidigten Nachbarn machten 


1!) 8tatib. Chron. Zeitſchr. IV, 116. 

2) Dlugoſch X, 181. 

3) Gefdj. Teſchens, 150, Anm. 2. 

*) Dlugoſch XI, 827, 352. 

5) Seifberg:: 9naleftert zur Geld. be8 XV. Jahrhunderts, in der Zeitichr. 
für öfterreig. Oymnafien, Jahrgang 1870, ©. 363, 365. 

*) Die Gejanbten waren Wilhelm Koſtka von Boftupig, Hlas von famenitg, 
Mroſek, Wenzel von Innftein und Wanet Pawlikowitz von Prag. 
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Miene fi an ihm zu rächen, am 13. September benachrichtigt er 
ben Herzog Premislaus von Teichen, daß feinem Lande ein feinblicher 
Einfall ſtündlich drohe, dasjelbe theilt er aud) dem König Siegmund 
mit, welder am 5. Dftober den Breslauern meldet, daß wegen ber 
Gefangennahme der Hufliten ben Schleſiern ein Angriff von Polen 
her bevorftehe, er fordert fie auf, fid) zu rüften, fo wie auch er von 
Olmütz aus ihnen beiftehen wolle, bieje[be Aufforderung babe er aud) 
bent Drdensmeifter in Preußen zulommen laflen.!) Der Gefahr 
entging biesmal ber Herzog burdj bie Auslieferung ber Gefandten 
an König Siegmund, der ihr Gefolge in Brünn enthaupten lief, fie 
ſelbſt in Trentſchin in Haft behielt und fie ſchließlich gegen Kriege: 
gefangene auswechfelte, welde bie Huffiten bei ber Einnahme von 
Deutſchbrod gemacht hatten. ?) 

Für diefen bem König Siegmund geleifteten Dienft Jieß die 
Belohnung nicht lange auf fid) warten, dem Herzog Johann II. wurde 
am 15. März 1422 das Jägerndorfiſche, nadjbem zuvor bie Pfandfumme 
an Ludwig von Brieg zurüdbezahlt worden war, übergeben unb er fo 
wie feine Nachfommen damit belehnt.?) Als Herzog von Treoppau, 
9tatibor und von Jägerndorf beitäligt Johann bie Privilegien 
ber Ctabt unb wenige Tage [püter urfunbet er, bag bie Stände bes 
Landes ihm gebufbigt unb er ihnen alle Freiheiten und Gewohnheiten 
befräftigt Babe.) Auf biefe Weife ijt das Ländchen, nadjbem es in 
einem Beitraume von 37 Jahren fünfmal feinen Herrn gemechfelt 
hatte, wieder an Johann IL gelangt, ber fidj jedoch feines Beſitzes 
nicht lange erfreuen jollte, denn (djon bas Jahr darauf endete er fein 


1) Scr. rer. sil. VI, Nr. 15 unb 21. 

2) Scr. rer. sil. VI, 167. Chr. Pulk. bei Dobner IV, 161; Palacky IIT, 2, 
258. Kopetzky: Die Gefangennafme der huffitiihen Geſandten in Statibor 1421, 
Zeitſchr. IX, 209. Der darüber geführte Schriftwechfel ebenda und in Scr. rer. sil. 
VI, Rr. 16, 18—20. 

3) Aktenmäßige u. vechtl. Gegen-Snformation über das ohnlängft in Borfchein 
gefommene jogenannte 3tedjt8-gegrünbete Gigentbum des Chur⸗Hauſes Brandenburg 
auf bie Herzogthümer Jägerndorf, Liegnitz, Brieg, Wohlau und zugehörigen Herr- 
haften in Schleſien, Ao. 1741, Beil. II. Aus einem 1443 vom Bürgermeifter, 
Kathmannen und Geſchwornen ber St. Dimüg ausgeftellten Briefe ift erfichtlich, bag 
Siegmund „durch die ablösung vnd freyhung der stat Jegerdorff vnd seiner 
zugehorung willen" von Hans ftodjmeifter auf Rabenftein und Witlen von Wilbs- 
dorf ein Kapital von 1000 Sch. Gr. aufgenommen unb fie mit 100 Sch. jährlicher 
SIntereffen auf die Sinjem der St. Dimük angemwiefen Habe; Abſchr. im 
Tropp. Muf. 

*) Der Brief für bie Stadt wurbe zu Falkenberg den 13., für bie Landſchaft 
zu Sägerndorf den 20. September 1422 ausgeſtellt; Privlgb. Zägdf. Urk.-Nr. 12, 
Landesarch. 
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viel bewegtes Leben, in bem Klofter ber SDominifaneriten zu Ratibor 
fand er feine Rubeftätte. !) 

Sobann der Eiferne, wie ihn ber Chronift von Ratibor nennt, 
war mit Helena, der Tochter Korybuts von Lithauen vermählt, fie 
wurde ihm burdj ben Biſchof Peter von Krakau ben 3. April 1407 
zugeführt, bie ihr verjd)yriebene Morgengabe von 3000 Mark hatte 
König Wenzel beftätigt. Sie gebar ihm zwei Söhne, Nikolaus unb 
Wenzel.?) | 


Rilolaus V. 1423 — 1452. 


Da er nod) im Knabenalter ſtand, er wurde 1409 geboren, fo 
führte bie Mutter in feinem und feines Bruders Namen bie vormund⸗ 
Ihaftlide Regierung. Sie und ihr älterer Sohn, ber fid Herzog zu 
Troppau, Ratibor und Jägerndorf fdreibt, überlaffen ven 25. Mat 
1425 pfandweiſe der Ctabt Jägerndorf bie Vogtei, und gemeinfchaftlich 
errichten Beide zum Seelenheile des verftorbenen Herzogs Johann II. 
eine Altarftiftung in 2oslau, bie am 2, December 1425 vom Bilchof 
Konrad von Breslau beftätigt wird.?) Da feit 1428 bie Mutter nicht 
mehr als Urkundenausftellerin vorfommt unb an ihre Stelle Wenzel 
tritt, fo wird fie, bie nod) im Sabre 1447 Iebt, bie Vormundſchaft 
aufgegeben haben. Wieberholt wird in ben Sanbesbüdjern, jo 1432, 
wo e8 fid um einen. Anfall handelte, blos der Brüder gebadjt. Sie 
geben den 30. März 1434 dem Thomas von Ceitenborf, welcher ihnen 
200 Mark Gr. zu ihrer merklichen Nothdurft verabreichte, das Dorf 
und Gut Markelsdorf in ihrem ratiborfhen Weichbilde gelegen, fie 
beftätigen im April 1437, daß Frau Engelmann, vormals Nikel Arnolds 
Hausfrau, Bürgerin zu Syügernborf, ihr bemegliches und unbewegliches 
Gut fammt ihrem ftäbtifhen Haufe dem Nikolaus Foit übergeben habe 
und befräftigen nod) am 4. September einen Kauf im Gebiete vom 


9tybnif.*) 


1) Rat. Gron. €. 116. Dlugoſch XI, 409, läßt ihn ben 21. Aug. 1419 fterben, 
führt ihn jedoch unter ben bei ber Krönung ber Königin Sophie von Polen 1424 
in frofau anmefenben Güften an; XI, 476. — Die [ete mir befannte, von Johann 
auögeftellte Urkunde, eine Schänfe zu Brzeſowlka betreffend, ift vom 25. Mai 1425 
im Brivfgb. von Lorenz, D, 838 f. 91, im Bresl. Staatsarch. 

2) Dlugoſch XI, 409. Rat. Ehron. €. 116. Sommersb. I, 951, mant. 88. 

3) Privlgb. Igdf. Urk.-Rr. 18. Welgel: Ratibor 90. Ron Helena fenne 
ih nodj ein an ben Hauptmann unb ben Kämmerer Jägerndorfs gerichtetes Schreiben 
von 1426 in Tillers Nachl. 

*) Die Driginale im Landed- unb im 9(rdj ber St. Troppau; S9e[gel: 
9tatibor 91. Etliche das Statibor'ide betreffende Urkunden beider Herzoge im Cod. 
dipl. Sil. VI, Nr. 194, II, 55 u. f. f. 
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Einen Monat fpäter theilen bie von Nikolaus und Wenzel dazu 
gelürten Edelleute von Ratibor, Yägerndorf und Rybnik das väter: 
[ide Erbe. Da in ber darüber ausgeftellten Urkunde die Herzoge aud) 
ferner in brüberliher Liebe zu verharren ermahnt werden, wie fie bies 
von Kindheit an bis jet gethan hätten, jo wird nicht Zwietracht, ſondern 
vielmehr bie zur Gewohnheit gewordene Unfitte, Sanb und Leute zu 
theilen, der eigentliche Beweggrund zu biefer Scheibung ihres Gebietes 
in zwei Hälften gemwejen fein. Dem jüngern Bruder fiel bie Stabt und 
das Gebiet Ratibor zu, dem Herzog Nikolaus wurden Jägernborf, Freu⸗ 
bentbal, Pleß, Rybnik, Loslau und Bauerwig zugeſprochen.) — Die 
aljo abgetheilten Brüder wurden die Stifter der jägerndorfiſchen unb 
der tatiborjden Linie. Diefe, melde 1521 mit Valentin, dem lebten 
Premysliden, ausftarb, Tann in einer Geſchichte ber Fürftenthiimer 
Troppau unb Jägerndorf feine Berüdfichtigung finden, ob[djon fie ben 
Titel Herzog von Troppau nicht fahren ließen, wir haben es blos 
mit Nikolaus V. und feinen Erben zu thun. 


Bon Nikolaus ijt nod) nadjgutragen, daß er fid) in den Kämpfen 
gegen bie Hufliten bemerkbar gemacht habe, fie fielen brennend unb 
plünbernb in fein Land, verwüfteten es mit Durchſtechung ber Teich 
dämme unb belagerten ihn und feine Mutter in Pleß, wo fie fo lange 
auszuharren gedachten, bi8 ber mit bem Herzog von Teſchen gefchlofiene 
MWaffenftilftand abgelaufen fein würde, um bierauf auch diefes fo wie 
das Fürſtenthum Troppau heimzuſuchen. Sie zogen fobann gegen 
Krakau. Kurz darauf fiel Boleslaus von Oppeln, bet e8 mit ben Böhmen 
hielt und unferem "Herzog feindlich gefinnt war, in das anb ein. 
Nikolaus [dug ihn jebod) am 13. Mai bei Ryhbnik ent[djelbenb auf 
das Haupt und nahm Beuthen ein, welches Boleslaus mit Siegmund 
Korybut von Lithauen und Friebrid von Rußland im Jahre 1430 
bejebt hatten.) Dem fon erwähnten Landfrieden von 1435 trat auch 
Nikolaus bei, welcher jedoch deffenungeachtet, wie gleihfalls ſchon erzählt 
wurde, das Jahr darauf Leobſchütz überfiel, dagegen aber Sohran 
verlor. Nah dem Theilungsvertrage mit feinem Bruder wird feiner 


7) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 195. Die Mannen und Lanbleute von Ratibor, 
Sügernborf unb Rybnik, melde am 15. Ditober 1437 bie Theilung vornahmen, 
waren Hand Kofirz von Seitendorf (er fommt in der jägerndorfer 2anbtafel als 
Kämmerer vor), Sielif forni& von Dberberg, Paul von Zator, Peter Btizek von 
Kudelna, Hauptmann von Yägernborf, Jeſchek Ruben von Stafau, Hauptmann zu 
Ratibor, Paul v. Lichten, Nikol. v. Leftihin, Hans Klema v. Elgot und Jan v. Biela. 

2) Scr. rer. Sil. VI, Nr. 179, 182, 185. Das Treffen wurde bei Rybnif unb 
nicht bei Trebnig, wie 3to[fig bei Sommersb. I, 76, unb in Scr. rer. sil. VI, 162, 
angibt, geliefert; Diugofh XI, 644. Weber Beuthend Einnahme: Gramer, Geld. 
ber Stadt Beuthen ©. 59. 
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nur nod) felten gedacht, er ftellt 1444 einen uns wenig interejlirenden 
Brief aus; in feinem Beifein wird 1445 das Herzogthum Auſchwitz 
zwiihen ben drei Söhnen des verftorbenen Herzogs Kafimir von 
Auſchwitz getheilt, 1446 entfcheidet er einen Streit über einen Teich, 
und ben 7. Februar 1447 fchließen er, jeine Mutter und fein Bruder, 
bie Herzoge von Teſchen und von Aufhwig, mit bem König von Polen 
einen Frieden, fie verſprechen alle Sanbesbejd)üblger und Feinde nad) 
Kräften zu ‚verfolgen und ihnen den Durdzug durch ihr Land zu 
wehren, wogegen ihnen der König die Auslieferung ihrer nad) Polen 
ih flüchtenden Feinde zufagt.") 

Nikolaus V. ftarb den 22. December 1452 zu Rybnik und wurde 
an ber Seite feines Vaters im Nonnenklofter zu Ratibor beitattet. 
Wenn er von einem Chroniſten zu den Feinden ber Kirche gezählt wird, 
jo bürfte dies wol wegen feines Streites um Bauerwiß mit ben 
Dominilanerinen Ratibors geſchehen fein.) Diefes Städtchen wurde 
mit ben dazu gehörigen Dorfichaften während oder bod) bald nad) 
bem Huflitenfrieg, in welcher Zeit fid) gar manche bet römiſchen Kirche 
treu gebliebene Söhne gewöhnt hatten, fid) an den firdengütern für 
ihre anderwärtigen Verlufte jdjablo8 zu halten, von den Gemwalthabern 
in Ratibor-FJägerndorf in Befig genommen und im Theilungsvertrage bem 
Herzog Nikolaus zugeiprochen. Daß er diefe Güter, objdjon bie Nonnen 
fid) mit ihrer Klage nad) Rom wendeten, nicht fahren habe lafjen, wird um 
1o begreiflicher, wenn wir erfahren, daß ihr jährlicher Ertrag auf 600 ung. 
Gulden geſchätzt wurde; er blieb im Genuß derjelben bis zu feinem 
Tode und vererbte fie unb mit ihnen aud) ben Proceſs auf [eine 
Cóbne.?) 

Bermählt war Nikolaus zweimal, erjilid) mit Margaretha Klena 
von Elgot, aus einem abeligen Geſchlechte des Fürftenthums, die ihn 
mit zwei Söhnen, Johann und Wenzel, unb einer Tochter, Barbara, 
befdjenfte, welche mit Herzog Johann von Aufchwik verehelicht war 
unb fpäter in ber Gejchichte des Jägerndorfiſchen eine Rolle fpielt. 
Sn zweiter Ehe war er mit Barbara Stofenberg, der Witwe eines 


?) Cod. dipl. Sil. DI, 188. Meine Abhandlung: zur Gefdj. der Herzogthümer 
Zator und Auſchwitz, in den Sitgäber. der E T. Akad. XL, 617. Cod. dipl. Sil. II, 59. 
Sommersb. I, 1011. 

2) Stati. Chron. €. 118. Nah Dlugofch ftarb er ben 13. September. 

9 Die in Oppaviensi, Carnoviensi et Reybniczensi districtibus Wratisl. 
et Olomuc. dióc. liegenden Dörfer waren Sülfomit, Eiglau, Tſchirmkau, Zauchwitz, 
Biesfau, Dftermis, Dabandi, Petrowitz unb Jaſtkemb. Daß bie Spoliation bes 
Jungfrauenkloſters Auffehen erregte, tjt aus Dlugoſch IX, 1037, gu erfehen, ber ber- 
felben erwähnt. Weber ben um Bauermwig geführten Streit ift zu vgl. Wattenbach 
im Cod. dipl. Sil. II, €. XXII, bann €. 192, 193, 218, und Heyne. IIT, 1251. 
Rotizenblatt ber Hift.-ftat. Sektion, Jahrg. 1868, 9t. 8 und 9. 
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Bürgers von Krakau verbumben, welche ihm nod) einen Sohn, Nikolaus, 
gebar, der aber früh ftarb und in Krakau begraben ward, und eine 
Tochter, Margaretha oder Machna; fie Heirathete den Herzog von 
Auſchwitz⸗Zator, der ihr den 25. April 1484 bie Ortidaften Spytlowig 
und Rachowitz verfchreibt.‘) 


Sohaum IV. der Aeltere, 1452 — 1483. 

Um bie Vormundſchaft über bie Hinterlaffenen Söhne Nikolaus V. 
und ber damit verbundenen Regierung des Landes ftritten ſich ihre 
Stiefmutter und der Oheim, Wenzel von Ratibor, welcher jene verbrängte. 
9m ber Landtafel Jägerndorfs erjcheint er 1453 als Regent des Landes, 
indem er Hans von Zoffen zum Sormunb über bie Kinder Peters von 
Herlitz beftellt. Barbara 30g fid) nad) Rybnik zurüd und wurde von 
ihrem Schwager nad) einmöchentlicher Belagerung bet Stabt zu einem 
uns unbefannten Bertrage gezwungen.) Kaum hatte aber Wenzel 
(29. Dftober 1456) die Augen geſchloſſen, jo übernimmt bie Herzogin: 
Witwe abermals die Vormundſchaft; fie unb ihr Sohn Johann 
Schließen ben 29. Januar 1457 auf der Burg Lobenftein einen Vertrag 
mit dem König Kafimir von Polen ab.) Wie lange ihr Regiment 
mwährte, ift ungewiß. Johann IV., zum Unterſchied von feinem gleich: 
zeitigen und gleihnamigen Vetter in 9tatibor der Aeltere genannt, 
tritt 1461 als Zandesherr auf, indem er vor bent Landrechte das Dorf 
Rofumig und einen Hof in Dirfhlomig dem Johann von Woiftom 
ver|d)reibt.) Ein Jahr fpäter ift er mit Barbara im aber. Den 
12. Juni jdjleidjen fid) einige der Seinigen als Weiber, welche Lebens: 
nüttel zu Markte zu bringen fcheinen, andere als Pilger verkleidet 
in die Stadt Pleß, fie nehmen Burg und Stadt, unb bie Stiefmutter 
wird vom Johann mit ihrer beweglihen Habe nad) Krafau entlaffen, 
ihr Bruder gefangen gehalten.?) 

Während der Regierungszeit Johanns wird der Streit um Bauer: 
wit fortgejebt. Die Nonnen führten ob ber Beraubung ihres Klofters 
bittere Klage, Wenzel von Ratibor, ber damals bie Vormundſchaft 
über feine Neffen führte, wurde von ben dazu belegirten Richtern zum 
Schadenerſatz verurtheilt, er feßte aber in Rom bie Kaffation des 
Urtheils dur. Inzwiſchen hatten jebod) Johann und fein Bruder 1461 
nod) einen Jahreszins von 40 Mark von den Stiftsunterthanen 


») Diugof XIII, 104. Ratib. Chron. S. 118. Cod. dipl, Sil. VI. Nachna 
wird noch 1499 erwähnt, Gefch. des Herzogthums &ejden €. 186. 

2) Natib. Gbron. S. 118 

3) Sommersb. IT, mant. 89. 

*) Zägdf. ganbtafel I, fol. 42. 

5) Rat. Ehron. €. 121. 
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erpreßt. Der Proceſs wurde Jahrzehnte fortgeführt, ber päpſtliche 
Auditor Johann de Cejarinis entichied gegen den Herzog, „alle Mittel 
ber firdje wurden auf bent gebulbigen Papiere aufgeboten, bie Ber: 
fünbigung des Bannfluches in den feierlichften unb furchtbarften Formen 
angeordnet, die Nachbarn, ber Kaifer fogar aufgefordert bie Sentenz 
zu vollftreden und wenn fie fih nicht fügten, ihnen ihr Land abzu- 
nehmen.”!) Alles vergebens. Der Streit um Bauerwitz ijt ein 
berebtes Zeugnis von ber Machtlofigfeit ber Kirche in unferen Gegenden 
während und nad) den Huſſitenſtürmen und ber Unzulänglichkeit ihrer 
einjt jo furdjtbaren Waffen. Zwei ohnmächtige Fürften, bie, als fie 
mit ihrer oberften weltlihen Autorität in Konflift geriethen, al[obalb 
zermalmt wurden, vermochten der firdje mit Erfolg zu troßen, welche 
ehedem Kaifer und Könige in den Staub gebeugt hatte. 


Anfänglich regierte das Brüderpaar gemeinjchaftlich, fie fommen 
noch in einem ben 9. April 1464 vom Herzog Premislaus von Teſchen 
geſchlichteten Streite vor, ber zwijchen ihnen unb ber Herzogin Mar⸗ 
garetba von Natibor ausgebrochen war. Bald darauf haben aud) fie 
ihr Erbe getheilt, Johann erhielt Syágernborf und Loslau, Wenzel 
ausfchließlich ehemalige Beitandtheile des Natiborfchen, er ift Herr von 
Jipbnif, Pleß und. Gobrau, fomit für das Troppau = Sägerndorfifche 
ohne Bedeutung. Dennoch foll bemerkt werden, daß er uns als ein 
arger Wüftling gejchildert wird. Mit feinen Nachbarn in bejtánbigem 
Unfrieden, hatte er fid) durch feine Hinneigung au Polen des ungarifchen 
Könige Mathias Ungunft zugezogen, er wurde  [dlieplid) feiner 
Beligungen beraubt und ftarb in der Gefangenjdja[t zu Gíat.?) 

Seinem Bruder ging e$ nicht viel beſſer. Wir mijjen, daß nad) 
des jungen Ladislaus Poſthumus Ende Georg Pobdiebrad zum Stöntg 
von Böhmen ermwählt und wenn aud) zögernd von ben jchlefifchen 
Fürften ale ihr Oberlehensherr anerfannt worden jei. Als aber 
Georg 1466 von der römischen Kurie als feper und Meineibiger, als 
Stegerbefhüger und Kirchenfeind für entjegt erklärt worden war, unb 
Mathias Hunyadi von Ungarn fid zum Vollftreder des päpftlichen 
Bannes hergegeben hatte, entbrannte ein furdjtbarer Krieg, in welchen 
aud) unfer Land mit hineingezogen wurde. Die in unmittelbarem 
fBefige Georgs und hierauf in dem feines Sohnes Viktorin befindliche 
Stadt Troppau bildete den Stüßpunft der pobiebrabjdjen Macht in 
Dberfchlefien, von too aus der uns als Yandeshauptmann ſchon befannte 
Birka von Naffidel die ganze Umgebung im Saure hielt. Mathias 
gemann aber bennod) in Mähren und Echlefien, hier durch bie that: 


1, Wattenbach im Cod. dipl. Sil. I, S. XXII. 
?) Ratib. Chron. ©. 123. Dlugoſch XIH, 489, 511. 
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fräftige Unterftügung der Breslauer, bie llebermadjt unb bie madhtlofen 
Fürften Oberjchleftens ſahen fid) gezwungen ihn anzuerkennen. Der 
Kampf hatte nod) lange nicht ausgetobt, als Georg Podiebrad unbefiegt 
feine Augen zum ewigen Schlafe ſchloß. Die Böhmen erhoben Wladis- 
law, ben Sohn des polnijden Königs Kaſimir, auf den Thron, welcher 
1471 über Troppau nad) Prag eilte, von etlichen oberſchleſiſchen Fürften 
geleitet. — Seit langen Jahren hatte Schlefien feinen Herrn, ber 
gleich Mathias ein fo ftrammes Regiment geführt hätte, mit eiferner 
Fauit hielt er bie 9tubeftórer nieder, jeine Strenge, bie feine Rüdficht 
auf ben fürftlihen Stand ber Landesbeſchädiger nahm, entfrembete ihm 
manden von den jchlefiihen Herzogen, von benen etliche, wie 3. 33. 
Menzel von Rybnik ober Premislaw von Teihen zu Polen nelgten, 
welches burdj Wladislams Erhebung zum König von Böhmen in bei 
Krieg mit Mathias Hineingezogen war. Diefer war aber nicht ber 
Mann, der einen folhen Treubruch geduldet hätte, ſchwer züchtigte cr 
bie Abtrünnigen. Gleih Wenzel von Ryhnik follte auch fein Bruder, 
Herzog Johann von Yägerndorf, bie ftrafende Hand bes ungarifchen 
Königs fühlen. Mathias fam im Auguft 1474 nad Schlefien, und 
nachdem er bie Raubſchlöſſer Siegmunds Stoſch und George von 
Dibersdorf zeritört Hatte, Tangte er vor Jägerndorf am. Sohann IV. 
mußte dem König feine Städte Jägerndorf, Freudenthal, Bauerwig unb 
bie Feſte Lobenftein ausliefern, e8 verblieb ihm nur noch Loslau, mo 
er 1483 fein Leben endete.) — | 

Mit ibm ſank ber legte münnlide Sproße ber premyglidiſchen 
Herrfcher im  Zroppau-Syügernborfijden in bie Gruft. Sein Land 
war jegt in unmittelbarem 3Befige des ungarijden Könige, ber bas 
Jägerndorfiſche von Johann Bielik von Kornig, feinem Hauptmanne 
von Dberjchlefien, verwalten ließ. Als Herr des Fürftenthums beftätigt 
Mathias der Stadt Jägerndorf alle ihre Privilegien, ihre Freiheiten 
über ben Jahrmarkt, unb verleiht ihr das Recht mit rothem Wachſe 
fiegeln zu dürfen; fpäter erneuert er auf die Bitte des Bürgermeifters 
unb des Stadtraths ben bei einer Feuersbrunft zu Grunde gegangenen 
Brief, demzufolge die Habe jener Verftorbenen ber Stadt anheimfalle, 
. bie auf dem ſtädtiſchen Grund unb Boden jeßhaft waren, zum Gtabt- 
rechte gehörten, aber ohne Freunde und ohne Teſtament hinjchieden.*) 


') Palacky V, 1, 107; Eſchenloer (funijd) IT, 802). Die Ratib. Chr., €. 123, 
ftellt das unglüdlihe Ende Johanns als himmliſche Strafe bar für bie burd 
feinen Vater an den Dominilanerinen verübte Beraubung in Bezug auf bie 
Herrihaft Bauerwitz. 

2) Komeuburg, den 8. Januar 1478, und Hainburg, ben 21, März 1485, die 
Schreiben im Landes arch. und im Privlgb. Jägdf. Urk. Nr. 14. 
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Barbara 1490 — 1510. 


Nah dem Tode des Könige Mathias (6. April 1490) erſcheint 
Barbara, Schwefter Johann IV., ala Gebieterin von Jägerndorf. In 
einem Briefe vom 12. Auguft 1491 nennt fid) ihr Gemahl Johann, 
Herzog von Auſchwitz, Herr, fie felbjt Herzogin von Zroppau und 
Statibor und Herrin von Sügernborf. Diefe Urkunde, welde 
bie Privilegien der Stadt Jägerndorf und das von Mathias erneuerte 
Anfallsrecht betätigt, ift für uns außerdem mod) von Wichtigkeit, weil 
aus ihr hervorgeht, bag ber veritorbene König von Ungarn, als er 
Johann IV. fein anb mwegnahm, der Herzogin die Zufage gemacht 
haben muß, daß nad feinem Ableben das Jägerndorfiſche ihr zuzufallen 
habe.) Auf Grund diefes Verfprechens übergaben die Bürger ihr 
und ihrem Gemable die Stadt und das Schloß und erfannten fie ale 
ihre Gebieterin an.) König Wladislaus aber betrachtete das Fürften- 
thum als heimgefallenes Lehen und belehnte damit den 3. Oktober 
1493 0b feiner treuen Dienfte Johann von Schellenberg, Kanzler 
des Königreichs Böhmen.?) Und dennoch behauptete fid) Barbara und 
ihr Gemahl im 33efige des Landes, ja ber Lektere wird fogar in einem 
foniglidjen Dofumente als Wladislaus lieber Oheim und Herzog 
von Aufhwig unb Sägerndorf bezeichnet?), ebenjo wird er aud) von 
dem Ffönigliden Hauptmanne Dber: und Nieder: Schlefiens, Kafimir 
von Teichen, genannt’); aud) Barbara wird 1495 als Frau von 
Jägerndorf angeführt; fie und ifr Mann üben Tandesfürftliche 

1) Die hieher gehörigen Worte lauten: nachdeme — Mathias könig zu 
Hungarn, Johannsen hertzogen zu Troppaw, Rattibor und Jügerndorff — unsern 
lieben schwager und bruder, — die stat Jägerndorf, unservonrechtund 
billigkeit wegen zustehende erbschaft erobertund eingenoh- 
men, auch unsals rechte erben, damit wir desto gewisser und 
eigentlicher nachihrer kg]. Majestättödtlichenabgangsolcher 
unser anwartenden erbschaft und gerechtigkeit desto gewisser 
seynsollen, allergnädigste versicherungen gethan, um die bürger 
von Jägerndorf nach ihrer Maj. absterben als unsern angebornen treuen unter- 
thanen sich an uns gehalten, ect. Privlgb. Zägdf. Urf.-Nr, 15. Die Urkunde ift 
gewiß bie lleberfegung eines nicht bekannten Zechifchen Driginals. Auf diefen Brief 
geftügt berichtet ba8 Chron. Oppav.: huic Barbare Mathias restitutionem 
pollicitus est. 

2) Johann, ber fein Herzogthum Aufhmwig an Polen und bie Stadt Gleiwitz 
(daher wird er aud) Herzog von Gleiwitz genannt) an König Mathias verloren 
hatte, wird wiederholt a[8 Herr von Sydgernborf bezeichnet. 

?) Aftenmäßige und rechtliche Gegen-Information u. f. w. Beil. III. 

*) 2anbe2atdjio; eine beutjdje, von der Stadt Dber-Glogau vidimirte Ueber 
ſetzung im Bresl. Staat3ard). 

*) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 418. 
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Rechte aus; Burian von Kobile erhält von ihnen das Dorf 
Kobile.') 

Sollte die jdjwadje Frau Widerftand geleiftet und gegen ben 
Willen Wladislams, Königs von Ungarn und Böhmen, fid behauptet 
haben? Zu ben Unmöglichleiten würde e8 eben nicht gehören, find 
bod) viele gar ftreug flingenbe Befehle des ſchwachen Herrſchers nicht 
beachtet worden. Berüdfichtigt man aber bie [don angeführte Urkunde, 
jo wie zwei königliche Briefe und zwar ben vom 293. April 1497, laut 
welchem er ben Jägerndorfern alle Privilegien und Freiheiten beftätigt, 
ihnen mit Salz und Kaufmannswaaren zollfrei burd) Mähren zu ziehen 
geftattet und fie dem &ünigreidje Böhmen zu entfremden verbietet, und 
den anderen vom 9. November, in welchem er erklärt, das ihm als 
König von Böhmen und Herzog von Schlefien zuftehende Dber- und 
peinlidje Geriht auf Bauerwig an Johann von Schellenberg übergeben 
zu haben?), dann dürfte wol die Annahme die richtigere fein, daß 
Barbara und ihr Gemahl?) fon vor dem Jahre 1498 fid) mit dem 
König und bem Schellenberger abgefunben haben werben. Die Ueber: 
einfunft ift uns unbefannt, fie dürfte darin beitanden haben, daß bem 
von Schellenberg bie Anwartſchaft, vielleiht jogar ein Antheil an ber 
Herrſchaft zuerfannt worden war. Für einen foldjen Ausweg wurde 
Barbara, bie feinen Sohn bejaß, gewonnen, indem eine Vermählung 
ihrer Tochter mit Georg, des Schellenbergers Sohn, in Ausficht 
genommen und beiden ber Belit des Jägerndorfiſchen zugefichert murbe. 
Die Che ijt wahrjheinlih nad) bem 9. März 1498 abgefchloffen 
worden, denn an biejem Tage erklärt Barbara, bie Edelleute des 
Jägerndorfiſchen feien verpflichtet, bei der Verheiratung ihrer Tochter 
16 Gr. von jeder Hufe im Flachlande, 8 im Gebirge zu leiften, in 
ihrer Bedrängnis fordere fie aber das Doppelte, unbejdjabet ber 
ftänbifchen Privilegien.) Wenige Monate vor der Ausftellung dieſes 
Briefes unb zwar ben 1. Januar hatte fie die wiederholte Erklärung 
abgegeben, Wladislaus von Ungarn und Böhmen als ihrem König 
und Erbherrn getreu und untertbünig fein und fid in Allem fo ver: 
halten zu wollen, wie es treuen Unterthanen gebührt, aud) würde fie, 
fobald ihr Oberlebensherr nad) Breslau fommen unb fie dahin fordern 


1) Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 425.  Syügbf. Landtafel. 

?) Privlgb. Zägdf. Urk.⸗Nr. 14. Cod. dipl. Sil. II, 215. Syn dem zweiten 
Briefe fett nod) der König feft, bag bie Sinfen, melde bie Stlofterleute bem Stifte 
von jeher entridjten, bemjelben zu verbleiben haben. 

?*) Den 27. Februar 1497 war er ſchon tobt; Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 430. 

1) 2anbe8atdj. Auch ba8 Chron. Oppav. berichtet, daß bie Tochter Johanns 
und ber Barbara ben Sohn bes böhın. Kanzlerd, Joh, v. Schellenbergs, geheiratet 
habe, diefer Che entjtammte Barbara, Hebtijfin auf ber Burg zu Prag. Dies mitb 
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follte, den Lehenseib nah Gebraud) unb Ordnung des ſchleſiſchen 
Landes leijten.') 

Bald darauf betätigt Barbara ala „Erbherrinvon Jägern⸗ 
dorf” den Edelleuten und Mannen ihres Landes die Privilegien, 
Freiheiten und Gewohnheiten, infonderheit den Brief des Markgrafen 
Soft, daß fie in feinen auswärtigen Krieg ziehen jondern blos das 
Land zu vertheidigen hätten; jo oft fie in Landes oder fürftlihen Ange: 
legenheiten auswärts gejdjidt würden, ijt ihnen alles zu vergüten unb. 
es müßte für ihre Bewirthung gejorgt werden, wie dies von ihren 
Vorgängern gehalten wurde. Den 21. Februar 1506 erneuert bie 
„Herrin von Sügernborj" dem Städtchen Sennijd ben Brief fiber 
feine Ausfeßung, der vernichtet wurde, als bie Stadt in bem lebten 
Kriege burd) Feuer zu Grunde gerichtet ward; bie Gemeinde möge 
biejelben Geredhtigfeiten genießen, deren. andere Städte in Bezug des 
Bierbrauene und Schankes, der Kaufmannsfchaften und Handwerker 
theilhaftig find, fie Defipe bie obere Gerichtsbarkeit, habe ihr eigenes 
Recht, das fie von altersher den Dörfern Lichtenau, Braunsborf, Koſchen⸗ 
dorf, Seitendorf, Spachendorf unb Wolenborf mitzutheilen habe, von. ^ 
ben drei Mühlen gehöre dem Vogt eine, die andere geniepe bie Stadt 
ganz, die brilte mit der Kirche. Den Klarifferinen zu Troppau fchenkt 
fie 1507 einige zur Herrſchaft Sägerndorf gehörige Leute im Dorfe 
Piloftowig.?) Barbara wird nod) in ber von bem fchlefiihen ber: 
bauptmanne, Kaſimir von Tefchen, publicirten Fürftenjentenz erwähnt, 
und [püter urfunbet fie als Herrin von Jägerndorf unb Loslau über 
ben Berfauf des Gutes Gogelau in Loslauifchen.?) 

Sie ijt mithin unjtreitig bis zu ihrem um das Sahr 1510 
erfolgten Tode?) im Beſitz des Jägerndorfiſchen. Neben ihr erjdjeinen 
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geb. von Schellenberg, Aebtiſſin be8 Jungfrauen⸗Kloſters auf bem Schloffe zu Prag 
unb der Stadt Jägerndorf wegen einer vermeinten Schuld“ ; freundliche Mittheilung 
des Herrn Pfarrerd Welgel aus ben Steiffer 2agetbildjern. 

) Sommerdberg I, 1062. 

2) Landesarchiv ;| Lorenz Privlgb. D, 338, f. 298b; Bresl. Staatsarchiv; 
Tillers Nachlaß, 

5) Die Sentenz vom 27. April 1510 im Cod. dipl. Sil. II, 218, betrifft die 
Dbergerichte in Sauermig, bie bem Georg von Schellenderg, gegen ba8 9toniten- 
flofter in 9Ratibor als Kläger, zugeſprochen werden; bie zweite, am 6. November 1502 
zu Prag ausgeftellte Urkunde im Bresl. Staatsarch. Laut be8 vom König Wladislaus 
ben 24. April 1502 zu Prag ausgefertigten Briefes murbe bte Herrſchaft Loslau 
dem Sohann von Gdjellenberg übergeben, bie er in Ermangelung von Söhnen auf 
bie Töchter vererben könne; fein Sohn veräußerte fie an Hans von Stetotin, unb 
diefer an Balthaſar Wltſchek von Gutenland unb Hultihin; Words, Mike. im Brest. 
Staatsarch. Var. siles. K. A. p. 65, 125, 129. 

*) Kopetzky läßt fie nad) 1520 ſterben. 
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aber nicht nur Georg von Schellenberg, ihr Schmwiegerfohn, fonbetn 
aud) deſſen Vater als Herren des Ländchens, wahrſcheinlich in Folge 
jener und nicht befannten Uebereinkunft. Georg urfunbet bem 25. 
Februar 1506 mit feiner Schwiegermutter, fie bezeichnet fid als Herrin 
von Jägerndorf unb [tebt vor ihrem Gibam, ber fi Herr ber 
Sürftentbümer Jägerndorf unb Xeob[düg nennt.) Sein 
Vater Johann hatte nümlid) auch das zu Mathias Beiten ber Krone 
heimgefallene Leobſchützer Gebiet, der Zeitpunkt ift unbefannt, vom 
König Wladislaus erhalten, auf feinen Sohn vererbt und bergeftalt 
beffen abermalige Verbindung mit bem Jägerndorfiſchen angebahnt. 
Als bie Herren des neuerworbenen Landes entbinden 1506 bie beiden 
Schellenberge Herm Sohann Georg Supp von Füllftein bes Dienftes 
mit einem Pferde, ben er als Befiger Robens zu leiften hätte, welches 
Dorf in ihrem „Fürſtenthume Leobſchütz“ liegt. Ein Jahr fpäter 
. iéreibt fid Georg: Herr auf Koft, Jägerndorf, Leobſchütz unb Land: 
vogt der Sauftg.?) 

Noh zu Barbaras Xebzeiten, ben 22. Mat 1506, wurbe 
Georg von Schellenberg mit bem Jägerndorfiſchen belehnt. Auf bie 
Bitte feines Vaters, damals oberiten Kämmerers von Böhmen, beftätigt 
ihm nämlid) König Wladislaus alle fürftliden Gebiete in Schleſien, 
bie früher bie Herzoge von Troppau und Ratibor inne Hatten, und 
bie jegt er befißt, ber fid) ihnen durch Heirath verfippt Hatte, ebenjo 
alle Freiheiten, welche bie erwähnten Herzoge in ihrem Fürftenthume 
und zwar in Jägerndorf, Leobfchütz, Loslau, Freudenthal, auf dem 
Schloße Lobenftein (Czwilin) und dem Städtchen Benniſch befafen, 
auch er fónne jo wie fie fein anb ber weiblichen Nachfommenfchaft 
binterlaffen, wenn er ohne münnlide Erben fterben folíte. Gleich ben 
Herzogen Schlefieng fol aud) er Niemandem, der geringeren Standes 
ift, nur allein feinen Mannen und Landjaflen, aber aud) auf ben 
Fürftentagen Schlefiens zu Recht ftehen, auf diefen hat er zu erfcheinen, 
er unb feine Nachkommen haben auf benfelben unmittelbar nach ben 
Fürften Sig und Stimme.?) 


') Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 462. Beide übertragen alle ihre Rechte auf 
ganbef, Hultihin und Kranowitz auf bie herzoglichen Brüder von 9tatibor. 

2) Minsberg C. 294; Riedel: Cod. dipl. Brandb. II, 6. 208. 

?) Deutſche Kopie im Landesarchiv, bei Worbs Mile. €. 97, als Transfumt 
in einem Briefe König Ludwigs von 1521 bei Sommersb. I, 1040. 
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III. ®eriode, 


Die Herzogthümer Troppau und Jägerndorf bis zur Belehnung 
der Sürften von Lierhtenftein. 


A) Troppau ein Lehen ber böhmifhen Krone unb ein bem König 
von Böhmen unmittelbar unterftehendes Grbfürftentfum. 
14650 — 1614. 


Biltorin, 1465 —1485. 

Es ift don oben bemerft worden, daß Georg von Pobiebrad, 
nachdem er in den Befit des Landes Troppau gekommen war, feine 
Söhne damit belehnt Babe; das Fürſtenthum fiel 1472 auf feinen 
zweiten Sohne Viktorin, welcher nur felten im Lande weilte. 

In ihrer Erwartung, Georg werde die böhmischen Utraquiften 
in ben Schoß ber Kirche wieder zurüdführen, hatte fid) die römiſche 
Kurie getäufcht, fie gerieth daher mit ihm in fonffift. Nach längeren 
Verhandlungen erfolgte der vollftändige Bruch. Der König wurde ge- 
bannt, feine Unterthanen der Treue gegen ihn entbunden. Ungefcheut 
griffen jett bie mit feinem Regimente Unzufriedenen zu ben Waffen, 
ile wurden niedergefchmettert, bie Breslauer von feinem heldenfühnen 
Sohne Viktorin bei Frantenftein auf das Haupt gejdjlagen. Noms 
Bannftrahlen hätten wenig gejchadet, würde fi nicht enblid) in bent 
ehrgeizigen, herrih: und eroberungsfüdtigen Mathias von Ungarn, 
ehedem George Eidam, ein Bollitreder für diejelben gefunden haben. 
Sein Eingreifen in bie böhmifchen Angelegenheiten gab das Signal 
zu einem fampfe, welcher Jahre lang in Mähren und Cdjlefien wütbete 
und biefe Länder faum weniger vermüftete als feinerzeit ber jchred= 
Ithe Huffitenkrieg. Der nod) jugendliche Viktorin fümpfte wader für 
feines Vaters Sache. Sm Trebitich eingefchloffen, verliert er bie Stadt 
an Mathias, er fefbjt Tchlägt fid) durch, aber faft ganz Mähren geht 
fiir Georg verloren. Später entreißt der Prinz den Ungarn Oftrau, 
verproviantirt Qrabijd), fällt jedoch bet Weſſeli (27. Zuli 1469) nicht 
ohne eigenes Verſchulden in Feindeshand und mitb als des ungarifchen 
Königs Kriegsgefangener auf bie Feſte Wiſchegrad an ber Donau gebradit. 
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Inzwiſchen hatte Bernhard Berka von Naſſidel, Sanbespaupt: 
mann des Herzogthums Troppau, ganz Oberfchlefien im Zaume gehal 
ten), unb als bie Herzoge, unter ihnen aud) Johann IV. von Sägern: 
borf, ven 10. Auguft 1469 dem Könige von Ungarn Dulbigten, hat ei 
manden von ihnen mit ſchwerer Hand gezüchtigt. Die SBejagunger 
von Glatz unb Troppau fielen in das Neifiiihe eigg führten Vieh unt 
Getreide hinweg und brandfchagten das Land des Bifchofs. Der vor 
dem König Mathias etlichen oberjchlefiichen Fürften gegebene Auftrac 
Troppau zu nehmen, gelangte nicht zur Ausführung. Sym legten Lebens 
jahre George ſchien dem tief erfhöpften und durch bie Privatfehden feine: 
eigenen Landesfürſten viel geplagten Schlefien bie heißerfehnte Stub 
theil werden zu follen, denn bie wiederholt angelnüpften Unterhand 
Iungen gaben damals der gegründeten Hoffnung Raum, baB der Fried: 
abgeſchloſſen werde. 

Da janf ben 22. März 1471 ber König von Böhmen unbefieg 
in die Gruft. Auf bem zu Kuttenberg den 27. Mai abgehalteneı 
Tage wurde ber polnijde Prinz Wladislaus, ſchon vordem zum Jtadj 
folger beftimmt, zum König gewählt. Inter ben mit dieſer Botſchaf 
von den böhmischen Ständen an den polnischen Hof abgeorbneten Ge 
fandten findet fid aud) Berka, Troppaus Landeshauptmann. De: 
neugemüblte König zog in Begleitung etliher oberſchleſiſchen Fürfter 
mit 7000 Reitern und 2000 Fußgängern über Auſchwitz unb Zroppau 
das noch immer der böhmiſchen Partei anhieng, nad) Böhmen. Mathia: 
Qungabi, in feiner Hoffnung auf Böhmens Krone abermals geläujcht 
erneuerte den Kampf, welcher für Schlefien um jo verberblider ward 
ba in benjelben auch Polen mit hineingezogen wurde, unb Oberjchlefien: 
Herzoge wegen ihrer Hinneigung zu Polen des ungarijden König: 
Zorn wachriefen, welcher aud) dem Herzog Johann IV. von Jägern 
dorf, wie wir gefehen haben, pverberblid) wurde. 

Ein günftigeres Loos jdjeint um bieje Zeit der Stadt unb ben 
Lande Troppau zu theil geworden zu fein. PBiltorin, zur Zeit bei 
Ablebens jeines Vaters in ungarischer Gefangenſchaft, war vom Ultra 
quismus abgefallen unb für Mathias Sache gewonnen, welder ih 
noch vor Wladislaws Königswahl als feinen Gejandten nah Böhmen 
geſchickt hatte, wo er für defien Erhebung auf ben böhmiſchen Thror 
wirkte. Obſchon noch immer ber Gefangene Ungarns befindet er fid 
zu Anfang bes Jahres 1472 wieder in Prag und ben 9. März nimm 
er zu Podiebrad, dem Stammfig feiner Ahnen, bie Theilung be: 
väterlihen Erbes mit feinen Brüdern vor, ibm fiel das Herzogthun 
Troppau mit ber Burg Gräß unb in Böhnen Stadt und Herrihaf 


1) Palacky IV, 2, 585, 
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Kolin zu.) Den 28. März treffen wir ihn in Troppau, allmo er 
feinen Getreuen, dein edlen Nikolaus rot von Lukau (er ift 1480 bis 
1486 Landeshauptmann) für feine eifrigen Dienfte einen von allen 
Abgaben befreiten Garten verleiht”), und im Juli beftätigt er ben 
Bürgern von Troppau ihre alten Privilegien und erweitert fie.) 
Sonft ift der Herzog faft das ganze Jahr hindurch bei feinem Bruder 
in Glatz zu treffen, wo er dem Auguftinerflofter ein rothes Sammt⸗ 
ornat und ein mit Perlen beſetztes Kreuz jdjenft, damit bie Mönche 
für ihn beten, daß Gott fein Schidjal zum Guten wende.t) Seine 
Auslöfung, welche bereits Wlabislaus in feiner Beftätigung ber 
Wahlfapitulation zugefihert hatte, bildete einen Gegenftand ber böh— 
mifhen Landtage, ſchließlich mußte er fid bod) jelbft löſen, indem 
er feine. Herrfhaft Kolin und bie Burg Ratai dem König Mathias 
vet[dyteibt, ven er als feinen Herm anerfennt.®) 

Diefer Stellung des Herzogs zum NRegenten Ungarns hatte das 
Troppauer Gebiet e8 zu danken, bap es in ben Wirren biefer Zeit 
geihont wurde, ihm ift e& aber audj hauptſächlich zugufchreiben, daß 
bie Stadt und das Fürſtenthum Troppau von bert über fie verhängten 
mehrjährigen Interdikte befreit wurden. Gleihmwie über bie Bürger 
von Gíat und anderer Stäbte, weldhe, objd)on Deutfche und Katholiken, 
dem König Georg, jei es aus freiem Antriebe, jei e8 gezwungen burd) 
bie Verhältniffe, treu geblieben, als Anhänger und Förderer jebod) 
ber pobiebrabid)en Sache dem Interdikte verfallen waren, fo wurde 
aus bemjelben Grunde diefe höchſte Kirchliche Strafe aud) über bas 
Troppauifche verhängt. Die wenn aud) nicht vollitändig durchgeführte 
linterbredjung des regelmäßigen Gottesdienftes beunruhigte fo manche 
Gemüther, ber Wunſch, fid) mit der Kirche wieder auszuföhnen, war 
ein lebhafter, aud) war nad) der Thronbefteigung Wladislaws, eines 
guten Katholiken, und feit des ungarijden Königs Anerkennung in 
Troppau fein Grund vorhanden, fie von ber Gemeinfhaft mit ber 
’) Arch. éesky I, 300. Zwei Jahre fpäter utfunben feine Brüder, bag fie, 
Viftorin und bie Adeligen und Bürger bed Fürftentbums Troppau bie ami[den 
ihnen beftandenen Verpflichtungen gelöft und gegenfeitig bie Leute aus bem Unter- 
thänigkeitsverhältnis entlaffen haben, Drig. im Tropp. Mufeum. 

2) Der Garten nebit anderen Liegenfchaften war nad) bem Tobe der Appollo- 
nia, hinterlaffenen Tochter be& Troppauer Bürger Gabriel, rechtmäßig an ben 
Herzog gefallen, Tillers Nachl. 

2) Privlgb. Nr. 28. 

*) Balacly V, 1, 71. 

6) Dlugoſch XIII, 489. Das Jahr darauf tft Viktorin wieder im Beſitze ber 
Herrſchaft. Der Serpffidjtungen wird ber Qeryog 1479 vom König Mathias Tedig 
erflärt; Arch. éesky I, 310. 
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Kirche ferner mod) auszufhließen. — Cie wurden jomit, nicht ohne 
Zuthun ihres Herzogs, „ber zum volliten Geborjam gegen die Kirche 
zurückgekehrt war“!), enblid) von bent Interdikte befreit. In ber bat- 
über bem 1. April 1473 ausgeftellten Urkunde jagt der Karbinallegat, 
er habe vom Biſchof Rudolf von Breslau in Erfahrung gebracht, daß 
bie Bewohner ber Stadt und des Herzogthums Troppau ftets bie beften 
fatbolife und redjtgláubig geweſen jeiem, und nur aus Furt um 
ihr Leben und ihre Habe den Ketzern angehangen und gegen bie Ka— 
tholiten gekämpft hätten, weil fie unter Georgs Botmäßigkeit flanben, 
während fie bod) gerne, wenn e$ möglich gemejen wäre, einem fatbolijdjert 
Herrn gedient hätten. Darum Debt der Legat auf des Herzogs Bitte 
und feiner Unterthanen Verlangen das Interdikt auf, welches über bie 
Anhänger und Helfer der Ketzer kraft ber Anordnung des verftorbenen 
PBapftes Baul II. unb feiner Legaten aud) auf fie ausgebehnt worben 
war, fo lange Viktorin unb bie Bewohner der Stadt unb bes Fürften: 
thums in dem Geborjam verbleiben, fo daß alle kirchlichen Verrichtungen 
wie vor dem Intedikte vollzogen werden können. Die Keßer aber Dei- 
berlei Geſchlechts, welche etwa nod) im Lande wären, ober in Zukunft 
getroffen würden, follen, wenn fie aud) nicht namentlich angeführt wer- 
ben, exrfommunicirt bleiben, bis fie in den Schoß ber Kirche zurüd: 
fehren. 

Inzwiſchen waren von bem genannten päpftlichen Legaten Markus 
Verſuche gemacht worden, ben Frieden zwiſchen Böhmen und Polen 
einer- und Ungarn andererjeits berzuftellen. Den Berhandlungen zu 
Deutſchbrod folgte der Tag zu Neiffe, biejem der Kongreß zu Troppau 
(September 1473) auf welchem Ungarns, Böhmens und Polens Ge: 
fandte er[djienen. Eine große Anzahl von Menſchen fam bier zufam- 
men, bie Mauern der Stadt bargen viele hohe Würdenträger ber ge: 
nannten Länder, aud) Johann Dlugoſch, Polens Geſchichtſchreiber, unb 
Beter Eſchenloer, der Stadtfchreiber und Chronift Breslaus, meilten 
damals in unferer Stabt.?) Die Verhandlungen blieben jebod) erfolg: 
[08 und das Jahr darauf [oberte die Kriegsflamme in Schlefien wieder 
aller Drten auf. Endlid) fam ben 30. September 1478 zu Ofen 
eine Art Friedenspräliminarien zu Stande, laut melden jeder ber 
ftreitenden Könige im Befig des bisher erlangten Rechtes bleiben, jeber 
ben Titel eines Königs von Böhmen führen, Wladislaus bie Herr- 
Haft in Böhmen, Mathias bie über Mähren, Schlefien, bie Lauſitze 
und bie Sechsſtädte befigen jollen. Diefe böhmischen Kronländer find 





') Worte des Karbinallegaten Markus, Patriarchen von Aquileja; das Drig 
im Arch. der Stadt Troppau. 
?) Dlugoſch XIII, 493. Zeitſchr. V, 61. 
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nad) Mathias Ableber um 400.000 fl. von ben bóbmi[den £i: 
nigen abzulöjen, würde jebod) Wladislaus vor Mathias fterben 
und die Stände Böhmens diefen oder feinen Nachfolger zum König 
wählen, fo haben bie genannten Kronlänber gleich nad) deſſen Krönung 
ohne Auszahlung jener Summe an Böhmen zurüdzufallen.”) Auf 
Grund biefer Beitimmungen fam es fhließlih auf bem Tage zu 
Dimüß (Zuli 1479) zum definitiven Abſchluße, welcher den ſchleſiſchen 
Fürſtenthümern ben fo lange ſchwer entbehrten Frieden gab. 

Bom Herzog Viltorin, welder 1476 ben Bermählungsfeierlich: 
feiten des Königs Mathias mit Beatrir von Neapel beigewohnt hatte, 
find nicht viele Urkunden vorhanden, melde ein Licht auf feine Negie- 
rungsthätigfeit im Xroppauifchen werfen fünnten. Wir finden ihn 
wiederholt bem Landrechte vorfigen, und unter ihm wird bie ftändifche 
Verfaffung des Landes weiter ausgebildet. Daß aud) er gleih den 
vorhergehenden Fürften tief verſchuldet war, wird durch bie kriegeriſchen 
Beitläufte erflärlid. Einem feiner Gläubigen, Johann Rokiczan von 
Gruſchina, wird erft im Jahre 1500 fein Schuldſchein eingelöft, für 
welchen die Stadt Troppau Bürgjchaft geleiftet Datte.?) Den 1. April 
1473 befennt der Herzog derfelben Stadt 1000 Gulden fdulbig zu 
fein, wofür er ihr einen Sahreszins von 75 Mark abtritt und ihr 
bie Vogtei mit allem Zugehör und die Vorſtädte, wie fie bermalen 
zur Vogtei gehören, übergibt, mit dem Vorbehalte, legtere wieder um 
die Summe von 1000 ff. zurüdfaufen zu können. Von ber Vogtei 
zinften bie Troppauer 60 Mark, in einen Briefe von 1478 ermäßigt 
Viltorin den Zins auf 30 Mark, melden fie in zwei Terminen in 
Troppauer Münze zu erlegen haben.?) Die Aelteften und bie Gemeinde 
ber 9 orftábte Troppaus ffagen, daß fie von den Beamten feiner Vor: 
fahren mit bisher ungebrüudjlidjen und bejchwerliden Wachen und 
Stoboten überhäuft worden feien, er erläßt ihnen den 24. April 1476 
biefe neuen und ungerechtfertigten SDienfte.*) Im folgenden Jahre befreit 
Viktorin einen bei der Pforte zu Troppau gelegenen Garten von allen 
Abgaben, gibt dem Blazek Koftla ein Stüd Ader bei Gilſchwitz gegen 
einen Jahreszins von ſechs Grofchen und verleiht in demfelben Dorfe 
einen wüften Pla fammt einem Baumgarten feinem Diener unb 
Jäger Stephan als erblihes Eigenthum.) Mit dem Jagdhaber im 





!) Palacky V, 1, 197. 

*) Privilegienb. Nr. 38, eine andere Schuldverfchreibung findet fid) Nr. 43. 

3) Drig. im Arch. der Stadt Tropp. und Privlgd, Nr. 29, 115, 30. 

*) Abſchr. im Arch. der Stadt Troppau. 

5) Die im fürftl. Liechtenfteinifch. Archive zu Troppau in Abjchr. befindlichen, 
von dem verftorbenen Kopetzky mir mitgetheilten Urkunden find 1480, 1483 unb ben 
18. April 1484 ausgeftellt; in ber [egteren Deipt es: „ein ede stell darauf zuvor 
ein Festung gewesen.“ . 
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Dorfe Trebon, im Herzogthum Troppau, belohnt er ben eben Mann 
von Wreſowitz; ber Gemeinde Giljhwig gibt er als Cnt|djübigung für 
bie durch einen von ihm angelegten Teich überſchwemmten Heder einen 
zum Gilſchwitzer Hofe gehörigen und von Johann Polak von Ruczan 
erfauften Ader; bie Armuth des Guardiand Georg und des Klofters 
zum heil. Geifte in Troppau erkennend, ertbeilt ber Herzog bem Kon: 
vente zum GSeelenheile feiner Vorfahren und feiner verftorbenen Ge: 
mahlin die Befreiung von allen Fuhren und Gaben, unb fchließlic) 
beftätigt er, daß Johann Füllftein den Hof Ghblebicom von Nikolaus 
Clamig von framar gekauft habe.) 

Auch SBiftorin verblieb nidt im ruhigen Beſitze feines Herzog: 
thums, er verlor es 1485 an Mathias. Der ungarifche König, welcher 
feine ehelichen Kinder hatte, war bedacht, feinem natürlihen Sohne 
Johann Korvin ein möglichft reiches Erbe am Land und Leuten au 
hinterlafjen, er richtete fein Augenmert aud) auf das Troppauifche, bet 
bisherige Fürft jollte dem Willen des Gemwalthabers weihen. In dem 
bei Wien am 12. Mai 1485 gefchloffenen Vertrage unb Einigung wird 
Viktorin verpflichtet fein Herzogthum ſammt bem Schloß unb der Stadt 
Troppau, ber Burg Gräß und dem Städtchen mit allem Zugehör, Ge: 
nüjfen und Nenten an Johann Trnka von Ratiboren (er war Pfand: 
befiger von Friede) abzutreten und die Ritterfchaft, bie Adeligen und 
bie Bürger des Ländchens dahin zu bringen, daß fie bem genannten 
Johann an Stelle des Königs den 9ebenéeib leiften, Mathias räumt 
Dagegen dem Herzog etlihe Schlöffer und Felten in Slavonien ein.?) 
Den auf diefe Weife verbrängten Viltorin, melder den Titel eines 
Herzogs von-Troppau nicht fahren lie5?), finden wir bei Heinrich von 
Münfterberg, feinem Bruder, er jchließt fid) den misvergnügten Fürften 
Schleſiens an, bie nad) der blutigen Schlacht bei Thomaswalde durch 
bie Verträge von 1488 unb 1489 ſchwer gezüchtigt wurden. Viktorin 
hatte fchon früher bie ſlavoniſchen Schlöffer an Mathias verloren, an: 
geblich, weil er fie, bie er höchſt wahrfcheinlich gar nie zu Gefidjt be- 
kommen hatte, den Feinden des Königs geöffnet haben fol. Selbft: 
veritändlich betrachtete er num ben über bie Auslieferung von Troppau 


? Die Briefe in Tillers 9tadj(aB; ber erfte vom 25. Mai 1484 fagt, bap ber 
erwähnte Jagdhaber, nümíid 18 Viertel und nad jedem Viertel 1 Gr. Tropp. 
Münze an bie Leute im Dorfe Zrebon, an ifm als den Fürften und Herrn bes 
Landes nad) dem Tode des Cenif Bawor rehtmäßig gefallen wäre; er übergibt ihn 
zu erblihem Recht an ben genannten Edelmann. Die übrigen brei Briefe find 
vom Jahre 1485, ber erfte vom 25., der dritte vom 28. März. 

2) Arch. cesky I, 318. 


?) Beweis defjen find mehrere Briefe, jo der vom 12. Februar 1487 im 
Arch, tesky I, 314. 
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- ihm abgerungenen Vertrag nicht mehr als bindend, er ftellt ben 22. Auguft 
1487 einen Brief aus, laut welchem er jeinen Bruder Heinrich ben 
eltern von Münfterberg und defien Söhne zum Bormund feiner 
Kinder beiberlei Gefchlechts und feines Troppauer Gebietes mit allem 
Zugehör ert(árt.!) 

Wol taudjt der Sohn Georgs von Podiebrad mod) in etlichen 
Urkunden auf, in ben Belit des Troppauifchen ift er aber niemals 
wieder gelangt, auf deſſen Gejdjde er mithin feinen wmeitern Einfluß 
ausübt. Den 29. Mai 1443 geboren endigt er den 30. Auguft 1500 
feine bewegte Laufbahn, wie uns erzählt wird, bei feinem Schwager, 
dem Herzog Kafimir IL. von Teihen.?) Sein Sohn, welcher in bie 
Geſchichte unſeres Landes nicht verflochten ift?), war jener Herzog 
Bartholomäus, ber in ber legten Regierungsperiode bes Königs Wla- 
dislaus eine hervorragende Stellung einnimmt, und deſſen furger Thä- 
tigfeit durch feinen unerwarteten Tod in ben Wellen der Donau 1515 
ein jähes Ziel gejegt wurde.*) 


Johaun Korbin 1490-1501. 

Schon am 5. Juli 1485 betätigt König Mathias als „Herr 
von Sroppau^ der Stadt alle ihre Freiheiten, Gewohnheiten, Rechte 
und Privilegien, und ben 10. Juli ftellt er einen ähnlichen Brief ben 
Rittern, Landherren und. Mannen des Herzogthums aus.) Den 6. De- 
cember erklärt er auf die Bitte des Bürgermeifter® und ber Rath: 
mannen von Troppau, daß bie vier Perſonen des ftädtifhen Raths 
von allen Geſchoßen und Zinfen, fo lange fie bieje Amt befleiben, 
frei feien.5) Dem Herzogthum ftand fein Hauptmann Stephan To— 
mori vor. 

Am 6. April 1490 ſchloß Mathias feine Laufbahn. Wladislam 
von Böhmen beeilte jid) bie Mährer und Schlefier zu ermahnen, fi 
in feinerlei Verbindungen mit irgend Jemand eingulajjen, indem er 


7) Arch. &esky I, 816. . 

2) Pohl II, 175. enel bei Commerab. I, 214. Seine erfte, nicht aber 
feine zweite Gemahlin, mie ich in ber Geſchichte des Herz. Teſchen S. 173 irrthüm- 
lid) behauptete, war Sophie, Tochter Boleslam II. von Teſchen, in zweiter Che war 
er mit Margaretha Paläolaga von Montferrat vermählt, vgl. Voigteld Stamm 
tafeln zur Ge[d. der eutop. Staaten, neu berausg. von Cohn, Heft I, Taf. 43 
unb bie Dazu gehörigen Anmerkungen. 

*) In dem Lönigl. Brief von 1507 an bie Breslauer, daß fie bie Poen, mit 
welder fie an Wladislaus verfallen waren, an Bartholomäus entrichten follten, 
wird er ald Herzog von Troppau bezeichnet; im Arch. ber Stadt Breslau. 

*) Palacky V, 2, 238—328. 

5) Privlgb. Nr. 31, 38 und im Landesarch. 

9) Ehenda Nr. 32, 44. 
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bie beiden Länder mit ber Krone Böhmens vereinigen und fie niemals’ 
wieder von berjelben trennen wolle. Wenn aud) auf dem von mäh- 
rischen und ſchleſiſchen Ständen gemeinjdjartlid) abgehaltenen Tage zu 
Schönberg (4. Juni) ein feites Zufammenhalten vereinbart unb ber 
Beſchluß gefaßt worden war, fid) von ihrem neuen Herrn vor allem 
ihre Privilegien beftätigen zu lajjen?), fo erkannten bie Schlefier bod) 
fdon in bem darauf folgenden Monat den böhmifchen König als ihren 
Herrn an, was ihnen um jo leichter fallen mußte, da Wlabislaus bie 
gegrünbetfte Hoffnung auf bie Erlangung der ungarifchen Krone hatte 
und am 15. Syult wirflih zum König gewählt wurde. Jetzt waren 
die Kronländer Böhmens gewiß zu der Hoffnung beredtigt, von ber 
ihnen aufgezwungenen Verbindung mit ber Krone Ungarns befreit zu 
werben, für fie fprad) ber Olmützer Vertrag von 1479 und Wlabi- 
Slams eigene vor furgent an fie gerichtete Worte. Die Ungarn jedoch 
erklärten jenen Vertrag wahrfhheinlih bahin, daß blos im Falle 
von Wladislams Tode, wenn Mathias ober fein Nachfolger 
König von Böhmen werben follte, bie Kronländer ohne Einlöfung 
an Böhmen fallen follten. Möge aber jene Uebereinkunft was immer 
für eine Erklärung gefunden haben, jo ift e8 Thatfache, daß die Ungarn 
in der bem König Wladislaus zur Annahme vorgelegten Wahlfapitu: 
lation unter anderm verlangten, daß die burd) den Olmützer Vertrag 
an Mathias Hunyadi gefallenen Nebenländer Böhmens bem König- 
reihe Ungarn nicht entfrembet würben.?) Der manfelmütpige König 
war jdjad) genug die verlangte Zufage zu geben. 


Dem in feinen Hoffnungen auf ben väterlihen Thron getäufchten 
Johann Korvin war eine Anzahl Güter in ben ungarifhen Ländern 
zugefichert worden, wofür er bie von feinem Vater für ihn erworbenen 
ſchleſiſchen Herzogthümer ausliefern follte.) Daß in dieſe Berzicht- 
leiftung das Troppauifche nicht mit inbegriffen war, ift jedenfalls ge: 
wiß, erjdjeint er bod) wiederholt in Urkunden als Herr des Landes. 
So 3, 3B. in feinem erften uns befannten Brief, den er den 15. Juni 
1490 zu Ofen ausftellt, er betrifft eine dem Martin Schipp von Bra- 
nig gemachte Schenkung.) Wenige Tage fpäter (24. Juni) ertheilt 
er der Stadt Troppau ein bie Vogtei betreffendes Schreiben?), ben 
24. Mai 1491 wird mit bes Herzogs Willen von dem Lanbeshaupt- 
mann Labislaus Pingozi ein Drittel der Pfortmühle zu Troppau ver: 


-— 


!) Dobner IV, 466; Palacly V, 1, 338. 
?) Balacty V, 1, 340, 358. 

*) Ebenda ©. 341. 

*j Viller8 Nachlaß. 

5) Privilegiend. Nr. 33. 
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fauft.!) Und daß er das Herzogthum rechtmäßig befäße, befennt König 
Wladislaus felbit.*) 

Außer den von Herzog Johann ausgeftellten Urkunden, ſoweit 
fie auf uns gefommen find, ift über feine Thätigkeit, bie fid) auf unfer 
Ländchen bezieht, nichts zu berichten. Seine Briefe find in Ungarn, 
Kroatien unb Slavonien, nit ein einziger in Troppau ausgeftellt; 
eine bejonbere Zuneigung für dieſes jein Fürſtenthum wird ifm, dem 
Fremden, faum nadjgejagt werben können, hat er bod) in bemjelben 
als Herzog wahrſcheinlich aud) nicht einmal jelbft vorübergehend nur 
geweilt. An feiner Stelle leiteten feine Landeshauptleute die Ange: 
legenheiten des Ländchens, jo der jdjon erwähnte Ladislaus Pingozi, 
nah ibm Johann Trnka, Paul von Ratlai und Georg von Paluza, 
wiederholt wird ihrer in ben berzoglichen Urkunden gebadjt und babei 
bemerkt, daß bieler oder jener Brief auf ihre PVermittelung Hin aus- 
geftellt worden fei. Aus benjelben geht aud) zur Genüge hervor, daß 
Johann mit Ertheilungen von Begnadungen, Schenkungen, Befreiungen 
von landesfürftliden Abgaben nicht geizte, was auf eine Gorglofigteit 
in ber Wahrung jeiner landesfürftlicden Rechte ſchließen läßt, welche 
wieder ihren Urfprung in der Veberzeugung gehabt haben mag, daß 
er bod) nur für furge Zeit ber Befiter des Herzogthums fein unb es 
auf feine etwaige Nachkommenſchaft nicht vererben mwerbe. 

Dieſe Anſchauung fonnte Johann aus bem Vertrage zu Kaſchau 
vom 20. Februar 1491 Tchöpfen, welcher gmijden König Wlabislaus 
unb feinem Bruder Johann Albert abgefhloffen wurbe. Der Lebtere 
hatte fid) nämlih mit ber Hoffnung getragen, Ungarns Krone zu er: 
halten und hatte gerüftet, um feinen glüdlicheren Nebenbubler zu be: 
fümpfen, [don ftanben fid) bie Brüder bewaffnet gegenüber, als es 
dem König Kafimir von Polen, ihrem Vater, gelang, fie zum Frieden 
zu bewegen. In der im Lager von fajdau getroffenen Uebereinfunft 
verzichtet Albert auf Ungarn, es wurden ihm aber etliche Herzogthümer 
Schlefiens, darunter aud) Troppau zugejagt, weil jedoch biejes in 
Johann Korvins erblihem Befite fid) befinde, fo verpflichtet fid) Wla⸗ 
dislaus feinem Bruber 3000 fl. jährlih fo [ange zu zahlen, bis er es 
von dem bermaligen Inhaber, fei es burdj Tauſch ober durch Kauf, 
erlangen werbe.?) 

Eine altfergebradjte Gewohnheit war es, bap fid) bie Stände 
und Stäbte ihre Privilegien von jedem neuen Herrn immer wieder 


E ) Tillers 9tadf. Der Müller unb feine Erben haben freies Verfügungsredht, 
müffen jebodj dem Herzog ober beffen Amtleuten 10 Malter Korn unb 2 Malter 
Waizen liefern und 24 Schweine müjten. 

*) Sommersb. I, 1056. 

) Gbenba. 

16 
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beftätigen ließen. Die Stadt Troppau erhielt bie Bekräftigung ihre 
Rechte burd) Johann Korvin auf bie perjónfide Bitte bes Lande: 
hauptmanns Tenla‘); den Herren und Rittern des Fürftenthums for 
firmirt der Herzog den 28. Februar 1494 ihre althergebradhten Fre 
heiten und Rechte, infonberheit jollen fie fid), wie bie zur ftehende 
Nedensart gewordene Formel lautet, berjelben Freiheiten wie b 
Herren unb Ritter Mährens erfreuen, und falls biefen vom Köni 
Mladislaus ober einem feiner Nachfolger weitere Freiheiten verleihe 
werden follten, dann mögen biejelben aud) die Stände Troppaus gı 
braudjen.2) An bemjelben Tage utfunbet er, fra[t jeiner fürftliche 
Macht und als Herr von Troppau, eingeben! ber ihm bewiefene 
Zreue und Huldigung von Seite der Bürger, habe er alle Freiheiten 
Schenkungen, Handfeften, Briefe und Rechte in allen Artikeln un 
Punkten der Stabt Troppau beitätigt, insbejondere daß alle Bewohne 
unb bie Vorſtädte zum Stadtrechte gehören.?) Die zahlreihen Alta: 
fiftungen in Troppau waren burd) die Sorglofigkeit der frühere 
Herzoge unb bie häufigen Berpfändungen jener Objekte, von bere 
Sinfen die Altäre und Kapellen erhalten wurden, in argem Berfa 
geratben, darım übergibt Johann Korvin ben 16. Dftober 1500 ba 
Patronat unb bie follatur ber Altäre, bejonders bie in ber Pfarı 
fire unb in denen zum Bell. Adalbert unb heil. Johannes ben Büı 
gern der Ctabt, und befiehlt ſämmtliche Briefe über bie Altarftiftunge 
im Laufe eines Monats auf dem Rathhauſe zu Hinterbringen. Un 
auf bie erhobene Klage, daß häufige Diebftähle tt der Stadt unb i 
den Vorftäbten ftattfänden und bie entmenbeten Gegenftände bei be 
Juden verpfändet gefunden, ober aud) in andere Städte, wo bere 
Glaubensgenoffen wohnen, gebradjt würden, unterfagt er jomol ihnen 
als audj allen Ungläubigen, welde mit ben Bürgern tm Glaube 
nach der römischen Kirche nicht übereinftinmen, den Aufenthalt in be 
Stadt unb in ben Vorftäbten Troppaus.*) 


Bon anderen Urkunden des Herzogs führen wir an einen Brü 
von 1495, laut weldem er bem Burgvogt Qanjel des Schloffes 3 
Troppau einen Garten in ber Giljdjmiger Gafje unb eine halbe Hui 
Aders von allen Gejdjopen, Sinjen, ber allgemeinen Landesfteuer, be 
Roboten, Fuhren, großen und Kleinen Hilfen befreit; bem auf de 
Ganjau liegenden Garten unb ber hinter ber heil. freugfirdje befuni 
lihen halben Hufe Aders des Schloßichreibers Georg zu Troppau e 


t) Dfen, 10. Januar 1492. Privlab. Nr. 31. 
*) Zandesardjiv. 

?) Privlgb. Nr. 35. 

3) Gbenba Nr. 106. 
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teilt er ganz gleiche Befreiungen. Im Jahre 1496 beftätigt er dem 
Aleſch von Bittau fein Haus in Troppau und ftattet e$, wie aud) das 
Haus des edeln Johann Chobfan von Bramantig mit mancherlei Frei- 
heiten aus. Dem Albert Kawan übergibt er 1498 feine Mühle in 
Gilſchwitz und ben SDominifanern ftellt er den 8. Februar 1499 bie 
ihnen von Glifabetb Wenzel gejdjenfte, aber wegen bes verjellenen 
Binfes an ihn gekommene halbe Hufe in ber Vorftadbt vor bem Ra- 
tiborer Thore in Anbetracht ihrer Armuth zurüd unb befreit das Grunb- 
jtüd von Abgaben unb Dieniten.?) 

Sm Sabre 1501 geht Johann Korvin wirklich einen Taufch 
mit Wlabislaus von Ungarn und Böhmen ein, biefem zufolge tritt er 
das Land Troppau mit jeglihem Zugehör an den König gegen etliche. 
Schlöffer und Güter ab. Diefer Vertrag fam jedenfalls nod) im Monat 
Suni zum Abſchluß, macht bod) der König jdon am 1. Juli von Ofen 
aus ben Herren, den Rittern und der Ctabt Troppau davon Mitthei- 
lung, zugleich eröffnet er ihnen aud), baB er bas Fürftenthbum feinem 
Bruder Siegmund und defien berechtigten Erben gegeben habe, dem fie 
Treue zu leiften hätten, ftitbt er ober jeine Nachkommen ohne Erben, 
dann babe ba$ Herzogthbum an Niemanden fonft außer an Wladislaus 
und feine Nachkommenſchaft zu fallen.?) Wenige Tage darauf utfunbet 
Johann Korvin, daß die Herren, bie Ritterfhaft unb bie Bürger bes 
Fürftenthbums ihm die Huldigung geleiftet, Treue und Unterthänigfeit 
als ihrem Erbherrn zugejagt unb fid) auch bis zu biejem Augenblide 
treu, wie e8 guten Leuten geziemt, verhalten hätten, da er nun mit 
dem König über das Troppauifche einen freiwilligen Vertrag gefchlofien 
habe, entbindet er fie der Treue für immer.) Wlabislaus nimmt 
hierauf bie Qulbigung der Stände unb Bürger entgegen, und an einem 
unb bemjelben Tage beitätigt er fomol ben Herren und Nittern als 
aud) der Stadt Troppau alle ihre Rechte, Freiheiten unb Gewohnbheiten.*) 


Siegmund 1501—1512. 
König Wladisians 1511—1515. 


Die Uebereinkunft zu Kaſchau von 1491 war in feinem das Herzog- 
thum Troppau betreffenden Theile mit Syobann Alberts Erhebung auf den 


— — —— — — 


) Die Urkunden aus Tillers Nachlaß, die vom Jahre 1498 im Priolgb. 
Nr. 37. 

2) Landesarchiv. 

*) Privlgb. Nr. 42. Johann Korvin, jetzt Ban von Kroatien und Gla- 
vonien, fol trogdem den Titel eines Qeryog8 von Troppau bis zu feinem Tode 
behalten haben; Palacky V, 2, 25. 

. *) Die zu Dfen den 27. Juli auggeftellten Briefe befinden fid) ber eine im 
Landesarchiv, der andere im Privlgb. Nr. 39; vgl. 65. 
16* 
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polnischen Thron (1492) erlofhen, bamit entfiel auch für Wladislaus bi 
Dringlichkeit für bie Einlöfung unjeres Ländchens. Als aber Polens Regen! 
im Jahre 1501 mit Tod abgegangen war und der König von Böhmen feiner 
Einfluß für Alexander geltend machte, welcher auch wirklich bie Krone 
erhielt, fo folíte abermals auf Koften bes Erfteren Siegmund, feit 
jüngfter Bruder, weldjer jon vordem Glogau und andere Befigun: 
gen in Schlefien erhalten Hatte, entichädigt werden; barum eben wurd: 
bie Einlöjfung des Zroppautidjen gerade jegt ins Werk gefept. Sieg 
munb erhielt aljobald das Troppauifche, objdjon der Vertrag, welche 
ihm unfer Ländchen üiberantwortet, erft ben 8. December von Wla 
bislaus ausgeftellt wurbe. Sn demſelben wird unter anderm den 
neuen Gebieter bes Troppauiſchen das Zugeſtändnis gemacht, basjelb 
in ber bringendften Noth verlaufen, verpfänden und vertaufchen 3i 
fónnen; doch müjje er dies bem König ein Jahr vorher fund thun 
Bringe innerhalb biejer Zeit Wlabislam das Herzogthum nicht an fid) 
dann könne jein Bruder mit bemfelben nad) Belieben verfahren, bod 
bürfe er e8 nur an Unterthanen ber böhmifchen ober ungatijdjer 
Krone abgeben.') 

Als Herzog von Troppau beftätigt Siegmund ben 29. Syuli 1501 
in einem gu Dfen ausgeftellten Briefe und zwar auf Bitten ber vor 
den Ständen von Troppau an ihn abgeoröneten Herren, Heinrid 
Donats von Groß-Polom und Neukirch, Kämmerers, und Peter Stojch: 
von funig und Stettin, Landesrichters, alle von den böhmischen Kö: 
nigen unb ben Fürften von Troppau ben Herren und Nittern ver 
liehenen Rechte, Freiheiten und Gemwohnheiten?); an bemfelben Tag 
erteilt er den vor ihm erfchienenen Gejandten der Stadt Troppar 
Auguftin Dreymandl unb Johann Jtenicgfe einen Brief gleichen Syn 
balts für bie genannte Stadt.?) 

Dem neuen Herzog fügte fi) nicht Jedermann ohne Wiberrebe 
fo weigerte ihm Hinek Birka von Naſſidel die Lehenspflicht, geftüß: 
auf einen Brief Königs Georg, daß er bezüglich feines Schloffes Wigfteir 
Niemandem außer bem böhmifchen König unb deſſen Nachfolgern ver 
pflichtet jei, und vor feinem andern Rechte außer vor dem König zu 
ftehen babe. Wladislaus dagegen erflärte (1502), indem er feinen 
Bruder Siegmund das Troppauifche mit jeglihem Zugehör übergeber 
habe, Wigftein aber im Herzogthume fid) befinde, jo habe Hinek mi 
bem Schloße unb feinen übrigen im bent Lande befindlihen Güterr 
dem Herzog bie Pflicht zu leiften, unb vor ihm zu Rechte zu ſtehen.“) 

2) Dogiel Cod. dipl. Pol. I, 546. 

?) 2anbesardjiv. 


?*) Privlgb. Nr. 40. 
) Tillers Nachlaß. 
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Diefe Föniglihe Gnt[djeibung ſcheint aber nur wenig berüdfichtigt worden 
zu fein, weigert fid) bod) im Johre 1507 Bernhard Birka ben auf Wig- 
ftein entfallenben Theil von den 2000 Schock Groſchen zu entrichten, 
melde die Stände zu zahlen hatten, ja er benft jogar baran fid) 
vom Qergogibume zu trennen und das Schloß in bie mähriſche Land: 
tafel eintragen zu lajjen.!) 

Bon feinem Bruder unb Lehensheren wurde Siegmund mit 
mandjerlei Begünftigungen ausgezeichnet, jo ertheilt ihm Wladislaus 
das Recht halbe Grojden nad) polnifchem, fpäter Münzen aud nad 
böhmiſchem unb Breslauer Gewicht prägen zu lajfen.?) Er wirb 1502 
zum Statthalter beider Schlefien ernannt und erhält zwei jahre barauf bie 
jtieberfaufig. Herzog Siegmund betheiligt fid) mit anderen Fürften von 
Schleſien an bem kolowrat'ſchen das Bisthum Breslau betreffenden Vertrage 
und als Statthalter Ober: unb Niederfchlefiens hälter am18. Januar 1505 
einen Fürftentag in Troppau ab, an welchem ber Biſchof von Breslau, 
bie Herzoge von Teſchen, von Oppeln, Liegnig und Brieg, Münfter: 
berg unb Ratibor, die Abgeoroneten der Stadt Breslau und der Für: 
ftentümer Schweidnig und Sauer theilnahmen, und mo unter anderm 
aud) Beſchlüſſe über den Landfrieden unb bie Münze gemacht wurden. 
Kräftig tritt der Herzog von Troppau dem in Böhmen, Mähren unb 
Schleſien während ber ſchwachen Regierung Wladislaws auf eine er- 
ſchreckende Weife um fidj greifenden Unwefen der Räuber und Weges 
[ageter entgegen, er ijt überhaupt eine der Hauptjtügen bes Regiments 
feines Töniglichen Bruders in Schlefien. 

Nicht viel ijt dagegen über jeine Thätigleit im Troppauiſchen 
zu jagen. Etliche ber von ihm ausgeftellten Urkunden bezeugen feine 
gute Gefinnung gegen die Stadt Troppau; fo beitätigt er ihr auf 
Bitten des Bürgermeifters und des Raths ihre Privilegien auf bie 
Maut, deren fie ohne Hindernis von Seite der Könige und der 
Herren von Troppau von altersber zur SDejlerung der Stabt und ber 
Brüden genojjen hätte; auch erläßt er ber Gemeinde zur Aufbeflerung 
ihrer Stadt das von jedem Dreiling Weines beftimmte Maß, welches 
bisher auf das Schloß zu liefern war, fpricht jebod) bie in ber Reihen- 
folge ihren Wein ausjchänfenden Bürger von ben Abgaben von zwölf 
Duart von jedem Dreiling an bie Kirchen nicht frei und beftätigt 
neuerdings, bag ben Weinſchank blos Hausgefeflene Bürger betreiben 
dürfen.?) 3m Jahre 1504 hatte Wlabislaus der Stabt König Wenzels 


i) Kürfäner: Einlöfung be8 Herzogthums Troppau burdj Wladislaw II. 
von Böhmen, im Ardiv für Kunde Öfterr. Geſch. Quellen XXXVII, 21. 

?) Sommersb. II, Mant. 90. 

3) Beide Urkunden von 1505 find im Privlgb. Nr. 46 und 47, erftere in 
beutjder leberjegung aud) im Staatsarchive zu Breslau; Tropp. I, 4. 
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Brief vom 14. November 1296 über bas Niederlagsrecht erneuert, den 
drei Jahre darauf Siegmund fonfirmirt.?) 

Dem Martin Cdipp von Branit bewilligt er 1505 bas freie 
Verfügungsreht auf den Todesfall über fein jepige8 umb Fünftiges 
Beſitzthum im Troppauifchen, dem Landeshauptmann Albrecht Sobef 
von Saul beftätigt er den 5. März 1507 das von Lorenz Rochowski 
erfaufte Haus vor dem Schloße in Troppau mit ben darauf von 
Johann Korvin ertheilten Freiheiten und geftattet ihm unb feinen 
Erben aus den zu Gräb gehörenden Wäldern Holz zum Bauen, 
Brennen und Brauen fällen zu dürfen.) Auch fpäter veräußert er 
einzelne Dorfſchaften und Einkünfte im Herzogthum. 

König Alerander endete bem 19. Auguft 1506 fein Leben und 
num beitieg Siegmund, ber jüngfte von Kafimirs Söhnen, ben pol- 
nilden Thron. Troppau war jomit abermals erledigt und hatte Fraft 
ber Uebergabsurfunbe feines Bruders, von 1501 an die Krone Böhmens 
zu fallen: Auf dem Herzogthum haftete ein Kapital Siegmunds, aud 
befaß er das Recht des Verlaufes, des Taufches oder der Verpfändung 
Troppaus. Bon biejem ibm augeftanbenen Rechte, welches ihm Wla⸗ 
dislaus erneuert hatte, macht jeßt, ba er bes Geldes bebürftig war, 
ber neue Herrfcher Polens Gebrauch, er verpfändet das Herzogthum 
an Nikolaus Trezka von Lipa auf Sidjtenbutg um 50.000 Gulben.?) 
Diefer ftammt aus einem böhmischen Kittergefchlechte, das in ber Re- 
gierungszeit des Königs Georg zu großen Reichthüümern gefonumen war. 
Nikolaus, zum Unterfhiede von feinem gleichnamigen Oheime der 
Jüngere genannt ?), mar unter jenen Männern, melde ber böhmifche 
König, als er 1490 nad) Ungarn 30g, zu Hauptleuten von Böhmen er- 
nennt, er findet fid) jobann unter den acht Perjonen bes Herren- und 
Nitterftandes, denen König Wlabislaus bie Vollnacht erteilt, auf bem 
zu Prag am 4. April 1505 abgubaltenben Landtage in feinem Namen 
die Streitigkeiten 3roijdjen den Herren und Rittern einer- unb ben 
Städten anbererjeits beizulegen. Herr Nikolaus zählt zwar zu ben 
Häuptern ber Utraquiften, ift aber trogbem ein übereifriger Verfolger 
der Pilharten, wie man damals mit einem ſchon alten Namen bie 
Belenner der böhmiſchen Brüderunität bezeichnete.) 


7) Privlgb. Nr. 46 und 48. 

2) Beide Briefe in Tillerd 9tadjfap. 

3) fürjdjner a. a. D. ©. 50. 

' Genealogie der Trezka bei Kürſchner S. 7. Nikolaus, nächſt ben Herren 
von SRojenberg und von Pernftein ber reichfte Gutsbefiger in Böhmen, ftarb 1516 
ohne Kinder, feine rau, bie fid) des Ehebruchs ſchuldig gemacht Hatte, ließ er 
lebendig einmauern; Palacky V, 2, 365. Der legte Sproffe bieje8 Geſchlechts 
wird gleichzeitig mit Wallenftein in Eger ermordet. 

5) Palacky V, 1, 318, 2, 101, 72, 77, 81. 
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Trezka nahın alfo eine hervorragende Stellung in Böhmen ein, 
und bennod) war bie Unzufriedenheit der Stände Troppau’s eine all» 
gemeine, als bie Kunde fid) verbreitete, ba er ihr Herr werben follte, 
hatte man doch bis jebt Herzogen gehuldigt, welche königlichen Stammes 
waren unb nun jollten fie einem Herrn gehorchen, ber bem Utraquis- 
mus zugethan war und einem einfachen Nittergefchlechte entiproßte, 
während bod) jo manche des Herrenftandes im Troppauifchen alten unb 
erlauchten Gejdjledjtern angehörten. Die Stände erflärten fid) daher 
gegen bie Verpfändung des Landes an Trezka. Hierauf fpridjt König 
Siegmund in feinem Schreiben vom 17. Januar 1507 fein Bedauern 
aus, baB er bas Fürftentbum nicht unter feiner Herrſchaft behalten 
fónne, ſondern es verpfänden müſſe, er habe bie Unterhandlungen mit 
bem Herren Nikolaus bereits zu Ende geführt und daher ben Landes: 
Dauptmann des Troppauifchen, Albrecht Sobek von Saul, beauftragt 
die Stände ihrem neuen Herrn zu übergeben, bem fie ben Gib ber 
Treue und bie Huldigung zu leilten hätten, worauf ihnen ber Landes— 
hauptmann feinen Entlaffungsbrief einhänbigen werde. Damit geben 
fid die Stände nicht zufrieden, fie erflären, baf bie Verpfändbung bes 
Herzogtums an Nikolaus gegen ihre Ehre, ihr Anjehen unb ihren 
Glauben verftoße, zur Verringerung ihrer Güter und gegen ihre Frei: 
heiten fei, fte fommen überein Siegmunben bitten, Wlabislaus un feine 
Fürſprache anflehen, feft zufammenhalten und feine Mühen und Koften 
ideuer zu wollen, bis fie die Angelegenheit zu einem gegtemenben Ab: 
ſchluß gebracht hätten. Diefem Uebereintommen gemäß enden fie ihre 
Abgeordneten an bie Könige von Polen und Böhmen, erinnern jenen, 
welche Freube e8 ihnen bereitet habe, als fie unter fein und feines 
Bruders Scepter, ben Sproßen eines fo mächtigen und erlauchten Ge: 
ichlechtes, gefommen feien, und wie fie fid) jego bitter enttäufcht fehen, 
indem fie einen Ritter als ihren Herrn anerfentten follen, während bie: 
her Regenten aus Töniglihem und fürftlihem Stamme bem Lande vor: 
geftanden wären, einem Lande, das eine eble Ritterihaft und mande 
alte Herrengefchlechter aufzumweifen habe unb beffem Freiheiten denen 
Böhmens und Mährens nicht nachſtehen. Auch fei in dem Fürften: 
thume von jeher der chriftliche Glaube herrſchend geweſen, daher fie fid) 
feinem Herrn unterwerfen könnten, dem chriftlicher Glaube unb dit 
lide Ordnung ein Gräuel wären. Die Stände, mit welden diesmal 
die von Auguftin Dreymandl geleitete Bürgerfchaft Troppaus gentein- 
Ihaftlide Sache machte, verftanden es bie Räthe der beiden Könige zu 
gewinnen, ihre Schritte waren von Erfolg gefrünt. Wladislaus bewog 
den Herrn Trezka, daß er feinen fónigliden Bruder des mit ihm ge- 
troffenen Vertrags entbinde. 
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Hierauf wurde am 18. März eine Uebereinkunft zwiſchen Sieg: 
mund unb ben Ständen bes Fürſtenthums getroffen, daß fie ihm für 
das Herzogthum bie Pfandſumme von 55.000 Gulden in zwei gleichen 
Raten zu zahlen hätten, bie Hälfte in böhmifchen Grojden, von denen 
33, die andere Hälfte, von welden 32 Grojden einen Gulden machen. 
Iſt bie erfte9tate von jenem Herrn erlegt, von welchem bie Stände 
bas Gelb jdjaffem unb ber auf ba8 Fürſtenthum borgt unb bietet ber- 
jelbe eine genügenbe Sicherheit aud) für bie Erlegung ber zweiten, jo 
hat ber König von Polen ben Pfandbrief jenem Herrn auszufolgen, 
das Fürftentfum mit jebem Zugehör abzutreten unb fie aus Gib unb 
Huld zu ent[affen; tft aber Siegmund in Bezug auf bie zweite Rate 
nicht genügend fichergeitellt, jo bleiben fie bis zur Entrichtung derſelben 
in feiner Pflicht und Unterthanenjchaft; jollten fie biejen Beftimmungen 
nicht nachkommen, jo wollen fie Nikolaus von Trezka unter Gewähr: 
leiftung ihrer Freiheiten, Rechte und Gewohnheiten als ihren Pfand- 
herrn annehmen. 

ener Herr, welcher das Fürftenthbum einlöjen follte, fand fich in 
König Wladislaus, ber zu dieſem Smede bie Beihilfe ber Troppauer 
in Anſpruch nimmt. Kraft des Webereinfommens, welches Albert von 
Kolowrat, oberfter Kanzler von Böhmen, mit ihnen trifft, jagen bie 
Stände und die Bürger Troppaus bem König zu 2000 Schod Grofchen 
zur Ablöfung des Fürftenthums zu geben und 3000 Cod vorzu: 
ftteden, fo [ange bie fegtere Summe, welche aus ben Einfünften ber 
Stadt Troppau zurüdzuzahlen wäre, nicht zurückerſtattet fei, foll fein 
Fremder die Stelle eines Landeshauptmanns — befleiben. Die 2000 
Shod Grojden ſchoſſen bie Stände und bie Stadt zufamınen, bie 
zweite Summe brachten fie vermittelft eines Darlehens zu Stande. 

Damit mar die Angelegenheit nod) lange nicht zu Ende geführt. 
Die fortwährenden Gelbverlegenheiten bes böhmischen Königs jind ſchuld, 
bap bie Auslöfung tro enblojer Bitten unb Geſandtſchaften von Seite 
ber Stände Jahre lang nicht zur Ausführung gelangen wollte. Die 
etjte Rate von ber auf 50.000 Gulden  Derabgebrüdten Pfandſumme 
wurde zwar erlegt '), bie vollftändige Auszahlung ließ jedoch nod) drei 


!) Nikolaus Trezka wurde für ben Zurüdtritt von bem mit Siegmund ge- 
ſchloſſenen Bertrage mit ber Verpfändung ber böhmischen Herrſchaft Sbedjomig um 
5000 Sch. Gr. entſchädigt, dies ift wol der Grund, marum der Pfandihilling um 
5000 ff. geringer erjdjeint. Die Verpfändung der Herrfchaft murde aber von ben 
böhmifhen Ständen ala im Widerſpruch mit bem Majeftätshriefe vom 19. Novent- 
ber 1499 betrachtet, in welchem auf die Verpfändung ober Abtretung von Schlöffern, 
Städten und Dörfern ohne Zuftimmung des Landes verzichtet wurde, daher denn 
aud bie mit Trezka getroffene Webereinfunit auf bem Landtage vom 19. November 
1509 widerrufen und fajjirt werden mußte, Palacky V, 2, 191. Trezka erhielt den 
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weitere Jahre auf fid) warten. Endlich kommt im Februar 1511 bie 
Gad zum Abſchluſſe und Wladislaus ftellt hierauf den 17. Februar 
eine Urkunde zu Breslau aus, in welcher er fid, feinen Sohn und 
Erben Qubmig und bie nachfolgenden Könige Böhmens verpflichtet, in 
Anfehung der Treue, lintertbünigleit unb Willfährigfeit ber Herren, 
Ritter und Bürger des Fürftenthums, welche fie ftets und neuerdings 
durch ihre Beilteuer von 2000 Schod Grojden zur Auslöfung des 
Herzogthums bewiefen haben, daß er und feine Nachfolger das Stop. 
pauifche auf Teinerlei Weile ver[djenfen, verlaufen, entfremden ober ver- 
Schreiben dürfen, jondern dasſelbe mit jeglihem Zugehör unter eigener 
Herrſchaft erhalten und niemals von ber böhmiſchen Krone trennen 
tollen. Sollte aber in fünftigen Zeiten, fel e8 aus Irrthum oder Un: 
bebadjt, dennoch eine Veräußerung des ganzen Fürftenthums ober eines 
Theiles ftattfinden, fo habe eine jofdje gegenüber biejer Urkunde feine 
Kraft und GSiltigkeit; auch feten die Stände und Bürger blos ver- 
pflichtet ihm, feinem Sohne Ludwig und den fün[tigen Königen ben 
Eid der Treue und bie Huldigung zu leiften. Die hierauf von Sieg- 
mung, dem polnifhen König und bisherigen Herzog von Troppau, ben 
12. März zu frafau ausgeftellte Uebergabsurfunde rühmt bie Treue 
feiner ehemaligen Unterthanen und entläßt das Land mit allen feinen 
Dewohnern aus Eid und Pfliht.‘) Hierauf nimmt XLabislaus von 
Boskowitz auf Trübau von den Ständen unb Bürgern bie Huldigung 
für Wladislaus, feinen Sohn und alle nachfolgenden Könige Böhmens 
entgegen. ?) 

So war denn enbíid) nad) unerquidlichen Verhandlungen, deren 
Länge den Ständen pefuntäre Nachtheile zugezogen Dat, ber König von 
Böhmen und Ungarn ber unmittelbare Herzog bes Troppauifchen 
geworben. Der neue Landesherr trifft auf feiner von Breslau nad 
Ungarn unternommenen Reife in Troppau ein, mo er bie Dftern feiert.) 
Hier ändert Wladislaus ben 21. April auf bie Bitte ber Stände bie 
bisherige Gewohnheit, nach welcher zweierlei Landrecht gebegt wurde, 
dahin ab, daß das Kleinere zu Luciä bem zu Pfingften gehaltenen grö- 
Beren Sanbredjte gleichgeftellt wurde.) Tags darauf fdenft er auf 
14. December bie Sufidjerung, daß für bie Auflaffung feines Vertrages mit Sieg- 
mund ihm bie 5000 Sc. Gr. ohne Widerrede gegeben würden. 

!) Dogiel: Cod. dipl. Pol. I, 551. 

2) Die auf bie Einlöfung des Herzogthums fid) beziehenden Urkunden find 
im Landesardhive zu finden, etliche derfelben bei Kürfchner a. a. D. abgebrudt, ber 
bie ſämmtlichen Verhandlungen in Bezug auf bie Einlöfung bes Fürſtenthums auf 
das eingehendfte erörtert. 

3) Wladisla® Hatte bereits am 17. Januar b. Sy. auf feiner Reife von 


Hradiſch nad Breslau Troppau berührt; Palacky V, 2, 208. 
*) Landesarchiv. 
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König Clegmunbs Fürbitte dem Wenzel Oleſchanski von Oleſchan etliche 
Höfe mit Nedern, Wiefen und Gärten, eingebenf aber bes ben Ständen 
gegebenen Privilegiums, weder geringe nod) größere Theile vom Für: 
ftenthum zu veräußern, verſpricht er, daß diefe Vergabung als Aus- 
nahmefall zu betrachten jei und ihren Freiheiten feinen Eintrag ver- 
urfaden jolle. Für ihre bei der Einlöfung des Landes gemachten 
Auslagen verjchreibt er den Ständen 1000 Gulden, und ermädtigt fie, 
die von Bernhard Berka von Stajfibel auf Wigſtein entridjtete Steuer 
den fünigliden Einkünften von Troppau zu entnehmen. ?) 


Um das Land fümmerte fid) der thatenlofe Wladislaus febr wenig, 
die Landesangelegenheiten wurden in jeinem Namen von den Landes: 
hauptleuten, anfänglih von Johann von Fülftein auf Wagftadt, dann 
von Emerich G3obor von C. Michael auf Holitih, einem Ungar, ge: 
leitet. Braucht er Geld, Dann wendet er fid) zumeilen felbft an feine 
Unterthanen, fo ergeht an fie ber Befehl bie Steuer, fo ihm und feinem 
Sohne von fümmtfiden Unterthanen verwilligt wurde, ohne Verzug 
inb Widerrede zu entrichten. Trotz ber Androhung mit feiner Un— 
onade unb mit fchweren Strafen hatte das Fönigliche Schreiben feinen 
Erfolg, befiehlt er ihnen bod) etliche Monate jpüter abermals bie 
Steuern, deren Zahlung er bei feiner Anmwefenheit in Schlefien auf 
ihre Bitte ver[djoben habe, fogleich abzuliefern, ba er des Geldes zur 
Inftandfeßung ber Feftungen und zu anderen Gejchäften bebürfe, fie 
mögen ba8 Geld ohne Verzug jeinem Hauptmann Czobor überreichen.) 
Den Franzisfanern in Troppau beftätigt der König am 14. September 
1514 Herzog Wilhelms Fundationsbrief, ertheilt ihnen auf die Fürbitte 
Ladislaus von Sternberg 20 Gulden jährlih von den Einkünften bes 
Chloffes in Troppau und zwei Malter Waizen unb verbietet auf bas 
jtrengfte die von etlihen Jtadjbarn veranlaßten Störungen ihres Gottes: 
bienftes.?) Dem Bürger Gabriel von Troppau beftätigt er den Brief, 
welcher ihm von Johann Korvin über fein von allen Abgaben befreites — 
Haus auf dem DOberringe ertheilt worden war und gibt ihm einen 
zweiten Brief über ein Häuschen jammt Garten, welches nad) dem 
Tode der Schmiedin vor dein Ratiborer Thore an den König gefallen, 
unb von bem Landeshauptmann Gaobor bem gedachten Gabriel gegeben 
worden war.?) 


I) Privlgb. Nr. 50 und 49. 


?) Beide Briefe find im Landesarchiv, fie find datirt vom 28. Suli unb 
11. November. 


>) Privlgb. Nr. 51. e 
*) Tillers 9tadjfap; bie Urkunde führt a[8 Datum ben 15. April 1515. 


Kafimir, Herzog von Zeichen, 
Landeshauptmann in Troppau, 1515—1528. 

Noch vor ber Ausjtellung ber leßtangeführten Urkunde war aber: 
mals ein wichtiger Perfonenmwechfel in der Verwaltung unferes Landes 
vor fid gegangen, Kaſimir, Herzog von Teſchen, erjdeint mit 
der Hauptmannſchaft über das Troppauifche Deffeibet. Wladislaus ftellt 
nämlich den 6. Januar 1515 ein Diplom zu Ofen aus, in meldjem er 
erklärt, Durch bie Bitten der höheren Stände Ungarns unb in Folge ber 
ntannigfaltigen treuen Dienfte Rafimirs von Teſchen bewogen, habe er 
diefem die Hauptmannſchaft in feinem Fürſtenthume Troppau über: 
tragen und zwar habe ber Herzog für fi, feinen Sohn Wenzel unb 
alle feine Nachfolger gelobt, das Land mit feinen Feſten, Städten und 
allem Zugehör nicht wie ein Fremder, fondern wie ein aus Ungarns 
Herren und Baronen, als einzurungarifchen Krone gehöriges 
anb zu halten und basfelbe, menn e8 geforbert werben follte, 
wieder an bie ungarijhe Krone zurüdzugeben, baf er 
das Herzogthbum bem ungarifhen Reihe nie ent[remben, 
jondern mit allen Kräften trad)ten wolle, daß es bei ber 
ungarijden Krone verhleibe, zu ber es gehöre, und daß 
er e8 auf feine Weiſe gegen ben Willen Wladislaws oder feiner Nach: 
folger in Ungarn zurüdzuhalten gebenfe. Die Unterthbanen des Trop⸗ 
pauifchen, jo heißt es weiter, bürfe er nicht mit Abgaben bejchweren, 
er fei verpflichtet den ungarijden Truppen das Land unb bie Feten 
offen zu halten unb feine Beamten ohne Willen und Willen des Königs 
und feiner Nachfolger einzufegen. Würde das Fürftentbum von einem 
Feinde angegriffen, der e8 dem Herzog ober deffen Nachkommen meg. 
nehmen wollte und Kafimir würde bie Hilfe des Königs ober feiner 
Nachfolger in Anſpruch nehmen, dann würde ihm biejer mit den Un: 
garn zum SSeijianbe fein. Im Sall Kafimir ftürbe, babe einen Monat 
nad) feinem Ableben fein Sohn Wenzel vor dem König Wlabdislaus, 
deffen Sohn Ludwig ober den nachfolgenden Königen Ungarns zu er: 
ideinen und wenn bieje gefonnen jeien ihm das Herzothum zu über: 
[ajfen, dann habe er obige Verpflichtungen zu beſchwören.) 

Man traut faum feinen eigenen Ohren, aus diefem königlichen 
Schreiben zu vernehmen, das Troppauijche fel eine Provinz ber un 
garifhen Krone. Des Königs unglaubliche -Charakterfhwäche gibt uns 
ben Fingerzeig zur Erklärung biefer höchft feltjamen Urkunde. Wladis: 
laus war ein Mann von Shwächlicher Nachgiebigfeit gegen Jedermann, 
weldjer fid) an ihn drängte unb ihn mit Bitten beftürmte, er war ein 
Spielball feiner Umgebung. Heute willfahrt er den Forderungen ber 


!) Sommersb. I, 1065. 
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Böhmen, um fie morgen burd) Verfügungen wieder aufzuheben, bie er 
auf Verlangen der Ungarn trifft. Kein Wunder, daß oft bie grelliten 
Miderfprüche in den fonigliden Anordnungen zutage treten, unb bap 
auf dem König mit vollem Rechte der beihämende Vorwurf ber Unver: 
läglichkeit und einer unmännlichen Zweideutigkeit laftet. Wir erinnern 
uns, daß ber jedem Drude nadjgebenbe Wlabislaus -in ber von ihm 
genehmigten ungarifhen Wahlfapitulation feinen eigenen Worten und 
jeder vernünftigen Auslegung des Vertrags von Dimüß entgegen, ba$ 
Verſprechen gegeben babe, bie böhmifchen Nebenländer bei der ungari: 
iden Krone zu erhalten und bei jeder Gelegenheit, fobalb bie ungari- 
iden Magnaten, an deren Spite die übermächtigen Sápolyas fanden, 
fein Ohr bejaBen, mas häufig der Fall war, ba er fid) zumeift in Un: 
garn aufhielt, betont er die Zufammengehörigfeit der jchlefifchen Herzog: 
thümer mit jenem Lande. Kaum ein Fürftenthum bat aber während 
feiner Regierung den Herrn öfter gewechfelt als Troppau, aber barum 
kommt gerade in ben biejes Ländchen betreffenden Urkunden fo häufig 
bie Anſchauung zum Ausdrud, daß es ein ungarijdjes Kronland fei. 
So ſchließt Wladislaus ben Vertrag von fajdjau als König von Un: 
garn, unb bie an Johann Albert abgetretenen Fürftenthümer und etr. 
idaften Schlefiens werden al8 von ber ungatijdem Krone abhängig 
betrachtet, faum daß einmal der Rechte Böhmens Erwähnung gefchieht. 
Obgleih Wladislaus ben 12. November 1499 zu Preßburg feierlich 
verbrieft, daß jebe Veräußerung von Schlöffern, Städten und Dörfern 
ohne Zuftimmung ber Stände fo wie in Böhmen, aljo aud) in Mähren, 
Schleſien, ber Laufig unb ben Sechsſtädten unzuläffig fei, fo erflärt 
er dennoch in bem zu Gunſten jeines Bruders Siegmundbs, im Syabre 
1501 ausgefertigten Briefe, daß objd)on Troppau unb ganz Schlefien 
nad) althergebrachtem Rechte zu Böhmen gehören, fo ftehe es Dod) Fraft 
einer gewiſſen Verſchreibung zu Ungarn unb er molle, daß Siegmund, 
fo lange biefe Verpfändung Mährens und Schleſiens in Kraft fei, Trop: 
pau als ungarifches Lehen trage. Sollte diefelbe aber aufhören, jo 
habe er das Land von ihm als König von Böhmen und von ber Krone 
dieſes Reiches zu Lehen.) — Im entſchiedenſten Gegenjage damit fteht 
wieder ber unter dem Einfluße der böhmischen Stände ben 11. Januar 
1510 auf dem Scloffe zu Prag von Wladislaus ertbeilte Majeftäts- 
brief, in welchem er erklärt, aus den Privilegien des Königreichs in 
Erfahrung gebracht zu haben, bap Mähren, Schlefien, ble Saufige unb 
andere Länder beutjdjer Nation der Krone Böhmens einverleibt jeien, 
fie follen aud) fürber verbunden bleiben, er verpflichtet fid) unb feine 


1) Augenfcheinlich find unter der certa inscriptio et obligatio jene 40.000 fl. 
zu ver[teDen, bie in den Präliminarien von Dfen erwähnt werben. 
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Nachfolger Fein fchlefiiches Herzogthum, fo jet in feiner Macht wäre, 
ober fünftig durch Anfall ober auf andere Meife an bie Krone gefan- 
gen würde, weder ganz nod) theilweife zu veräußern, und bamit Dies 
um fo fefter gehalten werde, müſſen ber oberfte Hauptmann Schlefiens, 
bie Landeshauptleute der Fürftenthümer Schweibnit, Sauer, Glogau und 
Troppau Böhmen fein, melde bem König genehm wären unb es 
dürfen bieje Stellen nicht mit Fremden anderer Nation oder Sprade 
bejebt werben. Auch ijt e8 jedem Ausländer verwehrt, welcher in biefen 
Ländern nicht wohnt, auf dem Wege des Kaufs, der Schenkung u. f. f. 
Güter zu erlangen.) Wie wenig fid) ber König um gegebene Zuſiche⸗ 
rungen fümmerte, zeigt, daß er dem klaren Wortlaute biefes Briefes 
zumiber ben ſchon genannten Czobor, einen Ungar, mit ber Landes⸗ 
bauptmannfchaft im Troppauiſchen betraut.?) 

Gleich dem Majeftätshriefe von 1510 fteht aud) bas nad) ber enb- 
[iden Einlöfung des Troppauifhen den Ständen diefes Landes zu 
Breslau ausgeftellte privilegium vom 17. Februar 1511 fchnurftrafs 
ben ungarifchen Prätenfionen entgegen, garantirt bod) basfelbe, wie ung. 
befannt iR, bie Unveräußerlichleit unferes Fürftentbums und gelobt es 
bod) den Ständen, daß fie Niemanden als ihm, feinem Sohne und ben 
fünftigen Königen Böhmens zur Treue verpflichtet wären. Dieſer 


!) Staatsarch. in Bredl.; Jägernd. I, 1 (beutjdje Heberfegung); Dudik: Troppau 
€. 71. Balacky V, 2, 193. Daß unter ben Böhmen, melde zu jenen Stellen be- 
rechtigt wären, nit etwa Schleſier ober Laufiker zu vedjnen felen, geht aus ben 
Worten ber Urkunde bervor, das bezeugt auch ber von den Böhmen barüber er- 
hobene Streit im J. 1546; vgl. Schickfuß IIT, 278. Bon der bornirten nationalen — 
Beſchränktheit und bem Traffeiten Egoismus der böhmifchen Stände abgefehen, bie 
nicht blos im fünigreidje, ſondern aud) in ben dazu gehörigen Ländern die erften 
Stellen fidj allein vorbehalten wollen, fteht dad Privilegium aud) im Gegenfat mit 
jenem den Schleſiern ertheilten Majeftätöbriefe Wladislaws von 1498, nach welchem 
ber oberfte Hauptmann nur ein fchlefifcher Fürſt fein Tonne. 

?) Die Böhmen erklärten, fi) entihieben dagegen, ihre Boten, melde im 
Auguft 1511 an das Tönigliche Hoflager nad) Dfen entfenbet worben waren, erklären 
im Ramen ihrer Auftraggeber, e8 fet unerträglich, wenn das Herzogthum Troppau 
von Ungarn beherrfcht werben follte, unb würde e8 nicht an Böhmen zurückgeſtellt 
werben, fo würde man fid) mit Gewalt Troppaus bemächtigen; von biefem Gedanken 
mahnt fie der König ab, indem e8 ben Böhmen nicht zum Schaben gereichen Lönne, 
wenn Troppau von einem Ungar verwaltet würde, gefchehe e8 bod) für König 
Submig, der ja ſowol der Ungarn als aud) ber Böhmen Herr fei; Palacky V, 2, 
216. Noch im Jahre 1514 [djteibt der Dberftburggraf Sbénef Leo von Siojmital 
an die Stände Troppaus, daß der König zwar gegen ba8 Privilegium einem Frem⸗ 
den, der fein Böhme ift, ble Hauptmannihaft im Troppauifhen übertragen habe, 
doch wäre dies nicht gefährlich, weil e8 wieder geändert werden fünne, menn aber 
einmal ihr Fürftenthbum einem Fremden zuflele, bann fet der Schaden viel bebeu- 
ienber, weil fie fi nur mit Gewalt würden befreien können; Dudik: Troppau 
©. 73. 
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Bufiherung gemäß nimmt Labislaus von Boskowitz bie Ctünbe und 
Bürger für Wlabislaus, Ludwig und für alle ihre Nachfolger im König: 
reihe Böhmen in Pflicht. — Der König befindet fid) nod) in Breslau, 
als bei Gelegenheit der Hulbigung der jchlefiihen Fürften und Stände 
bie Frage aufgeworfen wird, ob er ihren Gib der Treue als König von 
Böhmen ober von Ungarn entgegenzunehmen babe, und Wlabislaus, 
auf den gerabe bie Zäpolyas wieder den entjchiedenften Einfluß aus: 
übten, und in beren Sinn jelbft der mit ihnen verfchwägerte Haupt: 
mann Schlefiens, Kaſimir von Tefchen, wirkte, ſcheute fid) nicht fid) 
bahin auszuſprechen, daß er ben Eid als ungarifcher König entgegen: 
nehmen werde. Bu gleicher Zeit fordert er aud) die Stände Troppaus 
auf, zwei Bevollmächtigte nad) Breslau zu entfenben, Damit fie, bie 
bod) fury vorher ibm als böhmifchen König ben Gib geleiftet hatten, 
ibm und feinem Sohne nochmals Treue ſchwören; er wollte aud) von 
ihnen bie Huldigung wahrideinlih al8 König von Ungarn ent: 
gegennehmen.!) Daß dies feine Abficht war, ijt aus jenem Schreiben 
der böhmifchen Stände erfic)t[id), welches fie ben 7. April an bie Trop-: 
pauer richteten; wir haben, fo lautet es, erfahren, wie einer ber un 
garijden Herren e$ zumegebringen will, bap ibt gegen eure Privi- 
legien die Pflicht ber ungarifhen Krone leiten follt, was gegen eure 
Ehre wäre; alle jchlefiihen Fürftenthüner gehören rechtmäßig zum 
Königreih Böhmen, wir begehren daher, daß ihr auf feine Weife von 
bemjelben euch [ostrennt, follte euch deswegen von Syemanbem Befchwer 
fommen, jo wollen wir euch mit Rath und Hilfe beiftehen. ?) 

Dieje in einer Reihe von Urkunden ungeſcheut zutage tretenbe 
Grundfaglofigleit des Königs ift geeignet jenes Diplom in das rechte 
Licht zu ftellen, fra[t welchem er bem Herzog von Teſchen bie ganbes- 
hauptmannichäft im Troppauifchen übergibt und in welchem er unfer 
Ländchen zu einer von -ber ungarijden Krone abhängigen Provinz 
madt. Weder bie Stände Böhmens und Schlefiens noch bie Troppaus 
erkannten aber die Abhängigkeit unferes Landes von ber ungarischen 
Krone je an und fomit hatten bie Bemühungen ber ungarifchen Herren 
feine praftijden Folgen. Es brängt fidj uns aber die Frage auf, mie 
es fant, daß gerade Kafimir mit ber Führung der Landeshauptmann: 
haft im Troppauifchen betraut wurde? Aus manderlei Andeutungen 
geht mit Sicherheit hervor, bap Wladislaus diefem Fürften verpflichtet 
war. Die Herzoge Tefchens hatten ihre Rechtsanfprüche auf das Glo— 
gauijde Thon zu Mathias Seiten eingebüßt, bie treuen Dienfte, welche 





I) $ür[dner a. a. O. €. 46. Anm. 3. 


*) Auszug in 2ilfer8 Nachlaß, in deutfcher leberjegung bei Worbs, Mitr. 
im Staatsarch. in Breslau; vgl. Dudik: Troppau ©. 72. 
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Kafimir wiederholt und aud) als oberfter Hauptmann Schlefiens bem 
König Wladislaus geleiftet hatte, mochten des Herzogs Hoffnung auf 
Slogaus Wiedergewinnung neu belebt haben, fie ſchwanden jedoch mit 
ber Vergabung diejes Landes an Johann Albert und an deſſen Bruder 
Siegmund. Da gab Wladislaus im Jahre 1491 dem Herzog Kafımır 
die Zufage, ihn mit bent erften erledigten und der Krone verfallenen 
ſchleſiſchen Zehen begnaben zu wollen.) Lange fand fih fein folches, 
bis endlich mit Siegmunds Erhebung auf Polens Thron Troppau er- 
[ebigt ward.?) Einer Belehnung Kafimirs mit bemjelben ftanden jedoch 
im Wege bie ſchon vordem eingeleitete Verpfändung des Landes an 
Trezka und das Drängen ber Troppauer Stände unter Wlabislaus 
unmittelbare Herrichaft zu gelangen. inmitten der Verhandlungen 
über bie Erlegung ber Pfandfumme tritt Kafimir von Zeichen, gewiß 
nicht ohne Zuftimmung des Königs, auf.?) Vermochte er bem Herzog 
das Land zuzumenden, jo entlebigte er fid) einer längſt ſchon einge 
gangenen Verbindlichfeit und follte vielleicht Kafimir überdies bie ba- 
mals nod) nicht erlegte zweite Rate ber Ginlojungejumme übernehmen, 
fo befreite er den König aus einer argen Verlegenheit. Wenn aber 
aud) diefesmal bie Hoffnungen des Fürften von Teſchen auf einen be- 
deutenden Landerwerb nicht in Erfüllung gingen, jo wird der Grund 
nicht fomol in ben Gegenbejtrebungen der Stände Troppaus, als viel- 
mehr darin zu judjen fein, daß MWladislaus um biejelbe Zeit zur Aus: 
ftelung des erwähnten Majeſtätsbriefs von 1501 genöthigt wurde, 
welchen er unmittelbar nad) feiner Ertheilung nicht zu verlegen wagte. 
Cr that es fünf Jahre [püter. *) 

Der zum Landeshauptmann des Troppauifchen beitellte Kaſimir 
ift mit den früheren unb ſpäteren Beamten biejer Kategorie nicht auf 
biefelbe Linie zu ftellen. Die Landeshauptleute erhielten ihr Amt auf 
unbeftimmte Zeit, jene fechzehn, welche in dem Zeitraum von 1464 bis 
1515 bie Landesangelegenheiten ale des Herzogs Stellvertreter vet: 
walteten, wechfelten jo Ichnell, daß auf jeden eine durchſchnittliche Amts: 
dauer von blos 3!/, Jahren fommt, von einer Bererbung bes Amtes 
auf ihre Nachkommenſchaft, melde in Wladislaws Diplome für Kaſimir 


») Gefdj. des Herzogt. Teihen S. 183. 

?) Daß Kafimir [dor vordem irgend melde Sufiderungen auf Troppau er- 
halten Habe, darauf deutet fein im kolowratſchen Bertrage von 1504 geführter 
Fitel: Herzog von Schlefien, Herr zu Troppau. 

?) fürjdner a. a. D. ©. 32 ff. 

*) Gin Jahr vorher bewarb fid be8 Königs Neffe, Markgraf Georg von 
Brandenburg, um Grop«Glogau und Troppan; er Toll fi, falla er fie erhalten 
würde, bereit erflärt haben, den Lehenseid der ungarijden Krone zu [eijten; Pa- 
[acfy V, 2, 283. 
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in Ausſicht geftellt wird, ift bislang nie bte 9tebe. Die Bermuthung 
Yiegt nahe, daß fafunir der Deffentlid)feit gegenüber zwar blos bie 
Hauptmannſchaft, in Wirklichkeit aber das Fürftentbum zu Lehen ober 
wahrscheinlicher zur blofen Nutnießung erhalten habe !), wurbe dies im 
Diplome verſchwiegen, fo gefhah es vielleiht um den Widerſpruch 
ber Böhmen nit wadgurufen. Unbehelligt befap nun SKafimir das 
Troppauiſche nicht blos bis zu Wlabislaus am 13. März 1516 erfolgten 
Tode, jondern aud) während bet ganzen Regierungszeit Ludwigs von 
Ungarn und Böhmen. Diefer erklärt ben 8. December 1523, daß er 
in Anbetracht ber treuen Dienfte Kafimirs, bie er feinem Vater und 
ihm geleiftet, unb in Anbetracht ber Fürbitte des polnischen Königs 
Siegmund ?), die Uebertragung des Troppauifchen mit allem Zugebör 
auf Lebenszeit unter benjelben Bedingungen beftätige, ber Herzog habe 
jebod) 9tedjenjdjaft über bie Landbeseinfünfte zu legen. Das Jahr bar- 
auf fonfirmirt der König diefen Brief?) unb 1525 beftätigt er ben 
Herzog von Teſchen als Statthalter in Schlefien und Hauptmann von 
Troppau und fett ihm einen Jahrgehalt von 1200 ung. Gulten aue.*) 
Schon vorher ertheilt König Submig den Freiheiten ber Stadt 
Troppau feine Zuftimmung und beflätigt vornehmlich jene Sufiderung 
feines Vaters, raft weldjer das Herzogtum und die Stadt Troppau 
der böhmischen Krone einverleibt bleiben und laut welcher er fid) ver- 
pflichtet hatte, es Böhmen nicht zu entfremben und nichts von demfelben 
zu veräußern. An demjelben Tage ftellt er den Ständen einen Brief 
gleihen Inhalts aus unb in einem dritten Schreiben trifft er Anorb- 
nungen bezüglich ber Juden.) Das Jahr darauf fendeten bie Stände 
zwei Abgeorbnete aus ihrer Mitte, die Herren Wolfhard Plankner von 
Kinsperg unb Johann Donat von Groß-Pohlom an ben lünigliden 
Hof, fie erhielten den 1. September auf ihre Bitte die Sufidjerung 
Ludwigs, falls bie von Kafimir bekleidete Hauptmannſchaft erledigt 
werben jollte, dieſes Amt für alle künftigen Zeiten nur einem 3ngebó- 
rigen bes Troppauifchen Herren ober Ritterſtandes anzuvertrauen, follte 
dem irgend einmal zumider gehandelt werben, fo jeien ble Stände nicht 
verpflichtet, den Fremden als ihren Hauptmann anzunehmen; aud 
fönnen weder König Ludwig, mod) irgend einer jeiner Nachfolger einen 


7?) Nah Dudik, €. 80, hätte Kaſimir das Fürſtenthum Troppau connivendo 
zu Leben befeflen. 

?) Um biefe Seit ertheilt Siegmund dem Herzog Lipnik oder Kunzenborf 
im Auſchwitzſchen; Gef. des Herzgt. Teihen €. 184, Anm. 3. 

3) Sommersb. II, 1068, 1069. 

*) Geídj. Teihend €. 185; Sommersb. II, 392. 

*) Die drei Briefe find vom 27. Juli 1522, ber erfte und britte im Prolgb. 
Nr. 66 unb 64, der zweite im Orig. im Landesarchiv. 
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Landeshauptmann feines Amtes entjegen, e8 feien denn von Seite eines 
fónigliden Kommiſſärs und eines Landrichters des Fürſtenthums eine 
Unterfuhung und das Jiedjteerfenntni$ vorfergegangen. Tags darauf 
verbrieft er ihnen, daß, mie dies ihnen jdjon von feinem Vater zuge: 
jtanben wurde, fie [tet8 unter der Herrſchaft des böhmischen Königs ver: 
bleiben jollen, ber Bitte, ben Herzog Kafimir zur Rechnungsablegung 
vot etlihen aus ihrer Mitte zu verhalten, Tann er aber nicht unbe: 
bingt zuftimmen, er vertröftet fie jedoch, daß er in Kürze einen Kommiſſär 
nah Schlefien entjenden wolle, welhem im Vereine mit etlichen Perſonen 
aus ihrer Mitte bie Rechnung abgelegt werden fol, aud) werde er ver: 
pflichtet fein, ihre etwaigen Beſchwerden gegen ben Herzog zu vernehmen.!) 

Die Klagen, welche von den Troppauern gegen Kafimir erhoben 
wurden, find nicht befannt, wie denn aud) Feinerlei Andeutungen über 
feine Verwaltung des Landes auf uns gefommen find. Obgleich er 
dem Landrechte wiederholt vorfigt, ijt er bod) febr häufig außerhalb 
be3 Troppauifhen. Wenn ein neuerer Schriftfteller uns mittheilt, bet 
Herzog babe für die Handhabung ber inneren Drbnung geforgt, jo 
haben wir nichts Dagegen einzuwenden, wenn er aber hinzufügt, er 
habe die ausgearteten Zünfte in ihre Schranken gemiejen, jo 
gründet fid) fein fchwerer Vorwurf gegen bie Bürgerſchaft einzig unb 
allein auf jene von ihm auf Befehl des Königs Ludwig getroffene 
gutwillige Vereinbarung zwifchen dem Rath und ben Fleifchern Trop— 
paus, wie fie in ähnlicher Weife aud) in anderen Stäbten vorkommt 
und welche weiter nichts als ben freien Fleiſchmarkt betrifft, der jeden 
Sonnabend abzuhalten jei.”) 

Nah Ludwigs Tod feheinen Troppaus Stände ben Verſuch ge: 
madt zu haben die Landeshauptmannſchaft dem Herzog zu entziehen, 
fie beſchweren jid gegen ben neuen König Ferdinand, bap Kafimiı 
diefes Amt gegen ihre Freiheiten befige ; ber Herzög ſchickt feinen Boter 
an bie Herren, die Ritter und bie Stadt Troppau mit der Weifung, 
daß er ihnen erkläre, ihm gebühre bie Statthalterfchaft auf Sebena- 
zeit, was mit ihren Privilegien in feinem Widerſpruche ftünde.?) Und 
er behält fie auch bis zu feinem Tode. Kurz vor bemjelben war er 
im Begriffe feinen Wohnfig nad) Troppau zu verlegen, ſchon hatte er 
verfchiedenes Hausgeräthe unb aud) das ſchwere Geihük von Tefchen 
dahin fhaffen laffen, als er zur ewigen Ruhe eingieng.*) 

!) Das erftere Schreiben befindet fij im 2anbedardjio unb bei Worbs, [et- 
teres im Staatdar in Bresl., Tropp. 3. 

?) En® I, 95, vgl. I], 51. 

?) Tillerd Nachlaß. 

*) Auf dem 1537 zu Breslau abgehaltenen Fürftentag ftellt die Ritterfchaft 
des Herzogtums Teſchen an bie Fürften und Stände das Grjuden um ihre Inter- 
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Serdinand I., 1526—1504. 


Der türfije Sultan Soliman II. hatte den 29. Auguft 1526 
mit feinen Triegsgeübten Scharen das Kleine hriftliche Heer bei Mohäcs 
vernichtet, ber zwanzigjährige König Ludwig fand auf der Flucht feinen 
Tod. Dieſe Niederlage verbreitete Entjegen in ber ganzen Chriften: 
heit; König Siegmund von Polen, des unglüdlihen Ludwigs Oheim, 
ridjtet den 15. September von Warſchau aus ein Schreiben an bie 
Stände unferes Sánbdene, in weldjem er meldet, von bem unglüdlichen 
Ausgang der Schlacht Nachricht, über Ludwigs GCdjidjal aber feine 
Kunde erhalten zu haben, er ermahnt fie gleich den übrigen treuen 
Unterthanen feines Neffen für die Erhaltung alles beffen zu jorgen, 
was noch möglich ift, und mit dem Aufgebote aller Kräfte zum Wohle 
ber Länder mit jener Treue beizutragen, welche fie ftet& gegen ben 
Staat und den König bemiejen hätten, an ihm felbft jolle es nicht 
fehlen, zu belfen bem König unb feinen Ländern. !) 


Auf Grund älterer Verträge und als Gemabl Annas, der Toter 
Wladislaws, bewarb fid) jegt nad) bem Ausfterben ber Syagellonen in 
Böhmen unb Ungarn Ferdinand I. von Habsburg um die Krone 
biefer Länder; er erhielt fie. Zu bem am 5. December in Qeob[djiig 
abzuhaltenden Fürftentage wurden von bem neu gemwählten fünige 
Böhmens die Herren Hans Graf von Harded, Wolfgang Freiherr 
von Roggendorf unb Hans von Auersperg abgeorbnet. Ferdinand 
wurde auf biejem Tage von ben Schlefiern als ihr Oberherr aner- 
fannt.) An die Stände Troppaus hatte er fid jdn vorher ge: 
wendet, was aus ihrem Antwortjchreiben erfichtlid wird, in welchen fie 
bitten ben verlangten Eid von ihnen nicht früher ala von ben Be- 
wohnern bes übrigen Schlejiens zu verlangen, daß fie aber bie Hulbi- 
gung bann nad) althergebrachtem Gebraudje biefes Herzogthums Teiften 
würden ; bei biejer Gelegenheit gedenken fie auch ihrer Beſchwerden, 
und zwar, daß Kafimir von Teihen bie Landeshauptmannjchaft ihren 
Freiheiten zumiber befige, und daß man das Herzogthum mit ber un- 
garifhen Krone zu verbinden trachte, fie bringen darauf, daß jenes 


vention bezüglich bet Zurüdgabe des Gejdjiige8, worauf fie in ber Snftruftion, 
welde fie ihren 9fbgeorbneten zum Landtag nad) Prag ausftellen, biefe unter an- 
derm auch beauftragen, daß „die von meilanb Herzog Kafimir nad Troppau und 
Grätz hergeliehenen etlide Stüd Geſchütz ohne Eintrag möchten abgefolgert 
werden.” Dazu gibt König Ferdinand feine Einwilligung. Kgl. Reſtr. A. A. 
€. 253, 254, im Staatsardh. zu Breslau. Daß fie ausgeliefert wurden, darf am. 
genommen werden, fomit find bie Gejdjüfe nidt, wie Dudif Tropp. ©. 86 ver- 
muthet, ben. Troppauern fpäter verhängnisvoll geworden. 

!) Tillers Nachlaß. 

2) Stenzel Script. rer. sil. III, 407, 408. 
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Amt einem Einheimifchen gegeben werde.) Wenn König Ferdinand 
bem Bernhard Würben von Freudenthal (15. December 1526) mit: 
theitt, daß er von ben Böhmen zum König, von ben Cójlefierm zu 
ihrem Herzog angenommen worden, Xroppau aber ber böhmifchen 
Krone einverleibt fei und menn er ihm meldet, daß er feinen Rath, 
Wolfhard Planner von Kinsperg, nadj Troppau an Würben entjenbe, 
bamit er mit ihm Unterredung pflege, jo dürfte fid) biefe Sendung 
audj auf bie Entgegennahme der Huldigung von Seite der troppanifchen 
Stände bezogen baben.?) — Die königliche Betätigung ihrer Brivilegien 
erhielten die Stände erjt den 23. Mai 1528.) Um bieje Zeit lebte 
nod) Herzog Kafimir, welchem bie Statthalterfhaft von Ferdinand 
gleichfalls beftätigt wurde. Kaum war er aber verfchieben, jo richten 
audj ſchon die troppauijdem Stände an ben König die Bitte, daß er 
ihnen jogleid) einen Landeshauptmann aus ihrer Mitte bejtelle ; biefea 
Ami erhielt Heinrich Würben von Freudenthal.) Ihr Privilegium, 
daß nur ein Eingeborner Landeshauptmann fein könne, blieb Dinfort 
den Ständen unangetaftet. Nach Heinrich wurde Georg Czetrys von Kins- 
perg zu biejem Amte befördert, und nachdem er es freiwillig niedergelegt 
hatte, wurde aus ben drei Berjonen, bte von den Ständen dem König in Vor: 
ſchlag gebracht wurden, Wenzel Bilowski von Füllſtein und nad) ihm Lorenz 
von Drahotuſch auf Beneſchau zu Hauptleuten ernannt. Dieſer vet: 
zichtet 1554 auf fein Amt, hierauf verleiht es der König interimijtijd) 
dem bisherigen Landesfämmerer Johann dem Aelteren von Würben 
auf Freudenthal, gleichzeitig fordert Ferdinand bie Stände auf drei 
Verjonen nad) Landesgewohnheit zu wählen und deren Namen ver: 
fiegelt eingujenben 9); e$ wurde von ihm ber genannte Johann von 
Würben zum Landeshauptmann beftellt, welcher biejem Amte bis 1589 
vorftand. 

Seit Ferdinand I. bis zum Jahre 1614 ift Troppau ununter: 


!) linbatirte8 Koncept im Landesardiv. Wenn bie Stände Böhmens auf 
bem Landtag zu Prag von 1527 erklären, dab das Herzogthum Troppau von ber 
Krone Böhmens nicht [osgeriffen werben könne, fo bezieht fid) Dies auf das un- 
natürliche unb ungeredifertigte Verhältnis, in ba8 e3 burd) Wladislaws Wantel- 
muth zu Ungarn gefommen war. Aus etlihen im Landesardh. befindlichen Schrift - 
ftüden gebt hervor, daß der von feiner Partei zum ungarifhen Gegenfönig ge- 
wählte Johann Sápolga fid) an bie Troppauer wegen ber Zugehörigleit ihres 
Landes zu Ungarn gewendet haben müſſe; dagegen fpridjt fih Ferdinand ganz ent- 
fhieden aus; gegen dergleihen Zumuthungen jichert er bie Schlefier durch feinen 
Brief vom 10. Mai 1527; Schidfuß III, 173. 

2) Tiller3 Nachlaß. 

?) Worbs, Manuffr. 

*) Koncept im Landesardiv. 

5) Staatsard. in Bresl., Tropp. 3. 
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brochen ein fchlefiihes Erbfürftenthbum, b. B. in unmittelbarem 
Bejige der Könige Böhmens aus bem Haufe Qabe 
burg. 

Nah feinem Siege bei Mohäcs hatte Soliman Ungarn verlaffen, 
aber ſchon nad wenigen Jahren rüftet er zu einem neuen Einfall. 
Die Türken bejegen 1529 Dfen unb dringen bis Wien vor, bas fd) 
unter Niklas von Salms Führung wader wehrt. Gleich ben anderen 
Ländern Ferdinands trifft aud) Schlefien Anftalten zur Abwehr. 
Johann von Pernitein, Bormund des Herzogs Wenzel von Tefchen, 
Iohreibt im September dieſes Jahres, fie würden unzweifelhaft fchon 
9tadjridjt Haben, daß die Türken in Ungarn eingebrochen feien und 
fid) des Landes bis Ofen bemächtigt hätten, da Mähren und Troppau 
nahe an Ungarn grenzen, fei. e8 nöthig vorzuforgen, er fordert fie auf, 
baB bie beiden Länder fich gegenfeitig Beiftand  leiften  mógen.?) 
Troppau hielt aber zu Schlefien, e8 war ber militärifchen Sanbesein- 
tbeilung Schlefiens eingefügt, zu welcher eben biefer Türkenkrieg ben 
Anftoß gegeben Hatte. Auf dem zu Breslau am 19. April abgebaltenen 
Fürftentag murbe nämlid eine Defenfionsordnung und die Zerlegung 
des Landes in vier Militärkreife oder Quartiere bejchloffen. Die 
Kreife waren Glogau, Breslau, Schweidnig und Oberſchleſien; zum 
vierten zählte Oppeln, Ratibor, Troppau, Teihen, Jägerndorf, 
Pleß, Oderberg, Loslau, Leobſchütz, Neuftadt, Betmitg und Beuthen, 
zum Hauptmann biejes Duartiers wurde Herzog Hand von Oppeln, 
ihm zur Seite Heinrih von Würben, Troppaus Landeshauptmann, be- 
ftellt.?) Die Fürften und Stände bewilligten fobann dem König 3000 
Mann zu Fuß, 700 Reiter, 200 Wagen, 800 Wagenroffe und 100.000 
ungar. Gulden (150.000 ſchleſ. Thal.); Mannſchaft und Geld murben, 
letzteres auf Grund einer Selbitfhägung?), auf bie einzelnen Fürften- 
thümer und Ctanbesberrjdja[ten vertheilt. Troppau ftellte feinen An: 
theil ohne Widerſpruch und zwar mit Jägerndorf 40 Reiter, eine ent: 
fprehende Zahl $yuBoolfe unb vier Heerwagen. Wenzel von framar 
führte ala Rittmeifter die von ben troppauifchen Ständen geftellten Reiter. 


—— 





ı) Der im 2anbesatd). befindliche Brief ftimmt bem Wortlaute nad, (omie in 
der Angabe be8 Ortes und des Taged (na Hraniczych, w pondiely przed naro- 
zenym panny Marie) mit dem bei Dudik: Tropp. €. 93, angeführten Schreiben 
überein, nicht aber in Bezug auf das Jahr. Der Brief wurde nicht 1036, ſondern 
1529 gefchrieben. 

?) Schidfuß IIT, 174. Im Jahre 1541 gehörten zum vierten Kreife: Oppeln, 
9tatibor, Tefhen und Füllftein, den erften bildeten Neiſſe, Jägerndorf uno 
Leobſchütz, das Fürſtenthum Breslau und bie Herrichaft Pleß; IV, 10. 

*) Diefe Schätzung, das erſte Steuerkutafter für Schlefien, diente zwei Jahr⸗ 
hunderten zur Richtſchnur. 
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fmt Sabre 1532 überfluteten die zahlloſen Scharen des Ditens 
abermals gang Ungarn und bebrohten Defterreih; diefesmal brachen 
fih aber bie Wogen an ber Tleinen Feſte Güns, an ber unerjchütter: 
lihen Tapferkeit ihrer Vertheidiger und an dem SHeldenfinne ihres 
Führers Juriſics. Eifriger denn je hatte man diesmal zur Abwehr 
gerüftet. Ein mächtiges Heer aus Deutſchland, Stalien, Spanien, aus 
ben Provinzen Defterreihs und Böhmens hatte fi) um Wien gejam- 
melt. Schleſien blieb nicht zurüd. Cine Aushebung wurde bejchloffen, 
und das von jedem Stande zu ftellende Fußvolk für den 15. Auguft 
nad Zroppau bejtellt, um auf ben Wiejen bei der Dreifaltigkeitsfirche 
vom Grafen Hans von Qatrbed gemuftert zu werden, das jobanu bem 
Aufgehote Böhmens und Mährens zuziehen jollte. Das Kontingent 
Sägerndorf betrug diesmal 32 Pferde unb 120 fnedje, auf Troppau 
entfielen 72 Reiter und 280 Mann zu Fuß.!) Die Türken erneuerten 
1541 den von Ferdinand unglüdlih geführten Kampf in Ungarn, fie 
blieben auch ipüter länger denn ein Jahrhundert eine ftete Gefahr für 
bie Habsburger ber öfterreihiichen Linie unb für Deutſchland; bie mit 
dem Großherrn von Zeit zu Zeit abgeſchloſſenen Waffenftilliftände unter: 
brechen bie Girengfriege faum auf einen Augenblid. Da bie Feltungen, 
von denen bie oberungarijdem mit 9tedt als eine Schußwehr für 
Schleſien angejehen wurden, ftets in gutem Stande bleiben mußten, 
ip ſchien es denn nur recht und billig, daß zu ihrer Erhaltung aud) 
die Schleſier beifteuerten. So wurde bie außerordentlihe Türfenhilfe, 
b. b. ber Anſpruch des Königs an bie Fürften und Stände um Gelb: 
hilfe zur Vertheidigung gegen bie Feinde ber Chriftenheit eine regel: 
mäßige, unb jelbftverftändlich entfiel von ben bewilligten Summen ftets 
ein Theil auf Troppau und Jägerndorf, wozu die Selbſtſchätzung von 
1521 ben Steuerjchlüffel bot. Neben biejer allgemeinen Steuer wurden 
bald aud) andere Abgaben gefordert, jo 1537 das Scheffelgeld, eine 
Abgabe von jedem Scheffel Getreides, das Biergeld von jedem im 
Zande gebrauten, ausgefhänkten, oder zum Kauf gebrachten Faſſe Bier, 
aud) wurden Abgaben vom Verlauf des Weines, Salzes, ber Filche, 
Wolle u. f. m. bewilligt.) 

Terdinande NRegierungsthätigleit wurde wiederholt aud) von 
Troppau in Anfpruh genommen. Smilden ber Stadt und dem Herren: 
und Nitterftande war e8 zum Streite ob der Häufer des Adels und 
des Bierbrauens, der Niederlage und der Maut, des Brüdenforng, 
der Vorftädter, der Ungleichheit ber allgemeinen Landesfteuer, des 
Verfahrens gegen Schuldner, ber Ausfegung der Schänken und ber 


) Troppauer Chronik, Mitr. im Bresl. Staatsarch. fol. 258. 
2) Gbenba, fol. 276. 
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Stellung zum Landrechte gelommen. Ein Schriftftüd vom 17. Januar 
1534 führt bie Klagen ber Städter, bie Entgegnungen des Adels, bie 
Repliken und Duplifen unb bie königliche Entſcheidung an.!) Auf bie 
Beſchwerde ber Bürger, daß etlihe Perfonen aus bem Herren: und 
Nitterftande, welche nicht ausgejegte, ſondern fteuerpflichtige Häufer in 
ber Stadt hätten, bie von altersher zum Stadtrechte gehören, in ben- 
jelben bürgerliche Gewerbe vornehmen, Bier brauen, e8 aus[dünfen 
und ausgeben fajjen, fid) aber dem Stadtrechte unb ben Schulbigkeiten 
zum Schaden der Bürgerichaft entziehen, ſodann daß etliche froft 
ihrer Briefe das Braurecht zwar haben, bap fie aber das Haus theilen 
und zmei Biere brauen, erklärte der König: Diejenigen Edelleute, 
welhe Privilegien zum Brauen und Befreiungen vom Gejdjop unb 
anderen Gabungen hätten, jollen berjelben genießen, bie jedoch feine 
auf ihren Häufern befäßen, jollen der Stadt Saften mittragen, aud) 
habe jeder, welcher aus feinen befreiten Haufe zwei mache, bie Befreiung 
blos von einem zu geniepen.?) Bezüglich der Niederlage und ber Maut 
lautete der Beſcheid: da bie Bürger nadjgemiefen haben, daß ihnen 
laut ihrer Brivilegien das Niederlagsredht in Bezug auf Rinder, Wein, 
gud) und andere Waren, melde auf ber allgemeinen Heerftraße zur 
Stadt geführt würden, zuftehe, fo follen fie Niederlage und Maut aud) 
ferner pflegen.) Das Brüdenforn haben die dazu verpflichteten ſtän— 
bilden Unterthanen den Troppauern auch ferner zu geben. Syene Vor: 
ftädter, welche auf erblihem Grunde eines Standesheren jäßen, haben 
ihren Herrn ohne Hindernis der Stadt zu ginjen, bie anderen geben 
Schoß und Steuer der Stadt. Was die allgemeine Landesfteuer an- 
belangt, jo werben, wenn bie Herren unb Nitter zwei Theile über- 





') Privlgb. Nr. 93. Dahin gehört aud) eine diefelbe Angelegenheit be- 
treffende umfangreiche Pergamenturfunde Ferbinands vom 9. März 1535 im Lan- 
desard). 

9 Aus einem Brief be8 Königs vom 1. Dftober 1557 an ben Sijdof von 
Brestau, a[8 oberften Hauptmann von Sclefien, wird erfichtlid, daß etliche Chbel- 
(eute, fo unbefreite Häufer in Troppau hatten, bie Gefdofle, Münzgelder und Ren— 
ten zur königlichen Kammer gehörig, unb bie bemilligten Steuern nicht mit ben 
Bürgern erlegten, trot wiederholten Töniglihen Auftrages. Nicht gemeint foídjen 
Muthrillen länger zu tragen geht ber gemefjene Befehl des Königs dahin, wenn 
fie auch jegt nicht zahlen unb die Troppauer fi an das Oberamt Tlagend wenden 
würden, von Oberamts wegen gegen fie mit Exekution und Sperrung ihrer Qüu- 
(er vorzugehen; Privlgb. Nr. 115. 

3) Das ftábtijdje Niederlagsreht Hatte Heinrih von Würben auf feinem 
Gute Königsberg beſchädigt unb ber Herr von Wenefchau eine Maut errichtet. 
Der fónigliden Gntjdjeibung ungeachtet Hatten bie Bürger 1539 wieder über Ver— 
legung ihrer Niederlage und Umfahrung der Maut burdj ftünbi[dje Unterthanen 
zu ffagen ; Ferdinand verbietet bergleiden Verletzungen; Privlgb. Nr. 115. 
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nehmen, bie Bürger nidjt mehr, wie es bis jebt üblich war, ben dritten 
zu entrichten haben, jondern ihr Antheil habe fid) nad) ihrem Befig- 
ftande, oder fonft nad) einen freien Webereinfommen zu ridjten ; in 
Betreff der Schuldner Habe man fid) nad) dem mährifchen Rechte zu 
richten, das ja im Troppauiſchen Giltigfeit habe. Auch die Klagen 
über Ausfegung von Schänfen innerhalb der Bannmeile Troppaus 
wurde als gegen das Meilenrecht der Stadt verftoßend unterjagt. Sur 
felben Zeit wurde aud) die Weigerung der Bürger zur Beſchickung 
des Manbredjt$ unb bie Berufung auf ihre Privilegien, ihre Entſchei— 
dungen von Breslau zu holen, vom Könige dahin entjdjieben, daß fie 
in ftübtijden Angelegenheiten fid) immerhin nad) Breslau wenden 
mögen, in Sachen des Landes aber gehören fie vor das Troppauer 
Sanbredjt, falls aber der ganze Stadtrath geflagt würde, fónne ber 
Streit vor ben oberften Hauptmann Schlefiens oder vor den König 
jelbft gebracht werden. 

Das Troppauer Schloß mit feinen Einkünften war vom König 
lebenslänglich an Czetrys von Kinsperg übergeben, wofür er die Zinfen 
von 8000 ff, welche Ferdinand der Stadt Troppau jdjulbete, aus dem 
Ginfommen des Schlofjes zu erlegen hatte, die Stände waren dagegen 
unb beriefen fid) auf ihre die Unveräußerlichkeit des Fürſtenthums 
betreffenden Privilegien, König Ferdinand aber bejdyid)tigte fie, in- 
bem er erklärte, daß ber Zandeshauptinann im Genuß des Schloſſes 
nur auf Lebenszeit verbleiben jolle, zugleich beftätigte er ihnen ihre 
Freiheitsbriefe.) Dasfelbe Schloß mit jeglidem Zugehör verpfändete 
Ferdinand |páter um 20.000 fl. den Troppauer Ständen. Bei biejer 
Gelegenheit jagt er ihnen zu, wenn er das Pfand wieder auslöfen 
würde, daß ber Hauptmann des Fürftenthums jährlicd 250 Grojchen 
aus den Einkünften des Schlofjes erhalten jolle, wofür er bie Fürften- 
tage zu beſuchen und bie Beifiger des Sanbredjtà in Troppau zu ver: 
föftigen habe, jo lange jebod) bie Stände das Schloß inne haben, 
jolfen fie bem Hauptmanne die Reifeentjchädigung und die Verköftigung 
der Landrechtsbeiſitzer leijten.?) Als ihren Cdjlopoetmalter jepten bic 
Stände einen gewifjen Georg Laſchke ein, meldjer, allzueifrig im Dienfte 
jeiner Herren, zum Nachtheile der Stadt Troppau das Vogteirecht in 
der Statiborer Vorftabt und etliche 9feder und Wieſen an das Schloß 


J Gebenfbilder im Arch. des Neichsfinanzminifteriums Böhm. Nr. 302. 
Dudik: Troppau ©. 91. 

2) Das Driginal der Uebereinfundt vom 7. September 1544, welche zwiſchen 
den fónigliden Kommiflären und ben Ständen Troppaus zu Stande gefommen 
war, befindet fid) im Landesardive (dazu ber Landtagsſchluß vom 10. Januar 1563), 
fie ift aud) in bie Knihy památnj eingetragen, bie Tüniglide Natififation vom 
22. Oktober in der Tropp. Chronik fol. 324. 
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brachte. Vergebens waren bie Klagen der Bürger. Als aber im Sahre 
1562 das Schloß um den Pfandicilling von 22.000 fl. auf bie Stadt 
übergegangen war, da machten bie neuen 9pranbbefiger bie Bedingung, 
weldhe ihnen auch zugeftanden ward, daß das ihnen entfreindete Vogtei- 
recht, jo wie bie Aeder und Wieſen an die Stadt zurüdzufallen haben, 
daß fie das zur Erhaltung des Schloffes und zu ben Dazu gehörigen 
Mühlen, Wehren und Zeichen nöthige Holz aus ben Walbungen von 
Grát fällen dürfen, und daß das Pfand nad) feiner Einlöfung niemals 
wieder verpfändet werde ; fie ver|predjen Dagegen für bie Verköftigung 
ber Landrechtsbeiſitzer zu forgen, was mit fóniglider Zuftimmung in 
eine jährlide Abfindungsfumme von 200 fl. abgeändert wurde. !) 

9tad) bem mit Frankreich abgejchloflenen Frieden zu Grefpy er: 
wartete man allgemein, daß Kaifer Karl V. in Gemeinfchaft mit feinem 
Bruder Ferdinand bie Waffen gegen die Türken wenden würde. Der 
Kaifer leitete in aller Stille Verbindungen ein, er rüftete offen, aber 
nicht gegen ben Erbfeind Defterreichs und Deutfchlands, fonberm gegen 
bie Verbündeten von Schmalkalden wurden ihnen völlig unerwartet 
die Waffen gefehrt. Prag, als es vernommen hatte, daß feine Streit: 
fräfte gegen bie proteftantifchen Glaubensgenofjen in Deutfchland vet. 
Toenbet werben jollten, wiberfegt fid wWerbinanbs Begehren und bas 
an Sachſens Grenzen gefammelte böhmifche Heer verweigert den Ge: 
horfam. Auch bie Laufiger und Schlefier erklären fid) gegen den Krieg. 
Nachdem aber ohne ihr Zuthun der Kurfürft von Cadjen in ber 
Schlacht bei Mühlberg (1547) niebergemotfem worden war, ergieng 
über bie Böhmen ein- ftrenger Urtheilsſpruch, über fie jaBen unter 
Anderen aud) ber Landeshauptmann von Troppau, Lorenz von Drabo: 
tufh, der Kämmerer Johann von Würben auf Freudentbal unb ber 
Zandesrihter Hans Planfner zu Geridjt.?) Leichter famen bie jchlefi- 
iden Stände hinweg, fie büßten mit hohen Geldfummen, auf Troppau 
(offen allerdings nur 355 Thaler entfallen jein.?) 

. Mit diefen Ereigniffen ftebt im Sujammenbang bie vom König | 
Ferdinand den 20. Januar 1548 angeordnete Crridjtung eines Ober: 
appellationshofes zu Prag, bem bie Städte ber böhmifchen Krone 
fofglid) aud) bie ſchleſiſchen zugemwiefen wurden, und bas bamit in 
Verbindung ftehende Verbot ber Berufung an ben Ehöffenftuhl zu 





7) Bresl. Staatsarh. Tropp. I, 5 unb Tropp. Chron. f. 342. Den 1. No- 
vember 1562 fjchreibt der faijer an die glatjmannen von Breslau, fie follen bie 
1600 ungar. Bulden, bie zur Ablöfung des Schlofjes Troppau verordnet wurden, 
denen von Troppau erlegen; Arch. ber St. Brest. 

?) Buchholz: Gefch. Ferdinand L, VI, 359, 400. 

?) Wutke I, 170; Ens I, 105. 
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Magdeburg, mit bejjen Necht befanntlid) aud) Troppau bewidmet war.) 
SBielleidjt haben die im ſchmalkaldiſchen Kriege gemachten Erfahrungen 
den König beftimmt, bag er fid) Klarheit in Bezug auf bie Verpflich- 
tungen der Stände zum Kriegsdienft verihaffen wollte. Im Sahre 
1549 verlangt er von den Herren und Rittern des Fürftenthums bie 
Hitterdienfte, zu welchen fie feinen Vorfahren und ihm ebenfo, wie bie 
Stände ber übrigen ſchleſiſchen Herzogthümer, verpflichtet wären, von 
welchen die Stände dagegen behaupteten frei zu fein. Nah Prag zur 
Vorzeigung ihrer Privilegien gefordert, erſcheint eine beträchtliche Zahl 
von Herren und Rittern, allwo 1550 Sonnabends vor Lichtmeß zwifchen 
dem Erzherzog Ferdinand, dem Sohne des Königs, und ihnen das Ab- 
fommen getroffen wurde, daß jeder von feinem Gute, wie er es jelbit 
gejdügt Bat, von 2500 fl. mit einem guten Pferde, einem tüchtigen 
Knecht, mit Spieß und Rüftung, fo oft e8 das Bedürfnis des Königs 
erfordert, fid) auf dem anzulündigenden Mufterplage im Troppauifchen 
zu ftellen babe, follte ber König außerhalb ber Grenzen bes Fürften- 
thums ihre Dienfte in Anfprud) nehmen, dann wären fie zu vergüten 
und falls einer von den Ständen erheblicher Urfachen wegen perjün- 
[id) über bie Grenze nicht ziehen könne, jo habe er fid) burd) eine 
tauglihe Perſon vertreten zu lafjen. Kommen bie Abgeordneten nad) 
Haufe, fo haben fid) bie Stände unter fid) zu verftändigen, in welchem 
Maße bie Dienfte auf jeden Einzelnen zu entfallen hätten.?) 


Maximilian II., 1564-1576 und Rudolf II, 1576—1611. 
Ferdinand, melder nad Karl V. Entjagung auf bie Krone 
Deutſchlands Kaifer gemotben war, ließ kurz vor feinem Tode feinem 
älteften Sohn Marimilian II. als König von Böhmen hulbigen, welcher 
hierauf aud) von den Schleftern auf dem am 7. December 1563 abge: 
haltenen Fürftentag zu Breslau als ihr Herr anerfannt wurde, aud) 
die Abgeordneten der Stände Troppaus leifteten in deren Namen die 
Huldigung und erhielten den 9. December bie Beltätigung ihrer Frei- 
heiten und Privilegien.?) 

2) Magdeburg war dazumal, da es ſich dem Interim nicht fügen wollte, 
in die Reichsacht erklärt. 

2) Die von Ferdinand den 8. Mai 1550 ausgeſtellte Originalurkunde findet 
ſich im Landesarchive. Johann der Aeltere von Würben, Landeskämmerer, welcher 
Briefe vorweiſen konnte, bap feine Güter Freudenthal und Herlitz vom Nitter- 
dienfte frei feien, blieb Davon befreit. Von einer Weigerung von Seite der Stände, 
weil biefer Ritterdienft in Böhmen und Mähren nicht gebräuchlich wäre, und meil 
in dem Ausfchreiben fid) der König des aud) im Driginale vorlommenden Gage8: 
gakozto gina knizietstwi Slezka powinowati byli, bedient habe, ijt in bem Origi- 
nalbriefe vom 8. Mai feine Spur. 

3) Drig. im Yandesardiv. 
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Kaum hatte er nach feines Vaters Ableben (25. Juli 1564) bie 
Regierung des Erzherzogthums Oeſterreich, der ungarifchen und bob: 
mifhen Länder übernominen, jo bereitete fid) ber türkiſche Großherr 
Soliman, den etlihe Jahre vorher geſchloſſenen Waffenftilftand brechend, 
zu feinem legten Einfall nadj Ungarn vor, welcher burd) bie tapfere 
Vertheidigung Szigets von Seite Nikolaus Zrinyis und feiner Helden: 
ſchar befannt ift. Der Kaifer rüftete zur Abmehr, aud) an ben für 
den 4. November 1565 nad Breslau einberufenen Fürftentag ging bie 
Aufforderung zur Gelohilfe unb zum perſönlichen Zuzug falle Mari: 
milian felbft ins Feld rüden jollte, beides ward von ben Fürften unb 
Ständen bewilligt und gleichzeitig eine Mufterung angeordnet. Auch 
bie Stände unferes Fürftenthbums bejdjlojlen gegen die Türken zu 
marfchiren, worauf ber Kaifer ihnen verbriefte, bag der Zug über bie 
Grenze ihren Freiheiten und Privilegien nicht zum Nachtheil gereichen 
jolle.*) Während der Beitürmung Szigets ftand Marimilian bei Raab, 
ohne gegen das überlegene Türfenheer vorzugehen, welches nach bem 
Sall der Qyeftung Ungarn verließ, da der Sultan während ber Bela- 
gerung feine Laufbahn geendet hatte. 

Nah dem Abzuge ber feindlichen Schaaren ſchreibt der Kaiſer 
für den 26. Januar 1567 einen Fürſtentag nach Troppau aus und 
gibt gleichzeitig ſeinen Entſchluß kund, demſelben perſönlich beiwohnen 
zu wollen.?) Die Fürften und Stände traten aber erſt den 1. Februar 
zur Anhörung der landesfürftlichen Propofitionen zufammen, furz vor: 
her war der Kaifer in den Mauern Troppaus angelangt. Eine ſtädtiſche 
Rechnung meldet, daß der Rath ihm ein Geſchenk im Werthe von 
239 ff. 19 Gr. verehrt, und für Hühner, fapaune, Forellen, Wildpret, 
Vögel, Musfateller und andere Weine zur Verköftigung der hohen 
Säfte und für Hafer für deren Pferde 404 fl. 3 Gr. verausgabt habe.?) 
Sn Troppau ftellt der Kaiſer mehrere Briefe aus, er verleiht dem 
Städtchen Wigftadtl zwei Jahrmärkte, beitätigt dem Richter Mathias 
von Komoran etlihe Briefe über bie Vogtei in Komorau mit einer 
freien Hufe, einer Wiefe unb einer Mühle) unb fonfirmirt auf bie 
Bitte des Vogts und der Gemeinde Kiſſelau einen Brief des Herzogs 
Viktorin vom Jahre 1485 über ein Feld.d) Den Briefen und rei: 
heiten der Stadt Troppau ertheilt der König etwas fpäter feine Zu: 








) Driginal im Landard). 

2) Kal. Reife. 1561—70, ©. 452. Das faijerl. Schreiben ift vom 27. 
December 1566. 

?) Grttaft aus gemeiner Stadt Troppau General-Bud, befinblid in einem 
handichr. Kodex de3 Muſeums in Tropp. 

*) Beide Schreiben in Tillerd Nachlaß. 

5) Landesardiv. 
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fimmung und befreit dem Herrn Friedrich Czetrys von Kinsperg auf 
Goldfeifen ein Haus in ber Stadt Troppau.?) 

Da man eines abermaligen Angriffs von Seite ber Mosleminen 
gewärtig fein mußte, denn ber Waffenſtillſtand mit der hohen Pforte 
fam erſt fpäter zum Abfchluß, jo wurde aud) auf dem Fürftentag zu 
Troppau das Begehren um Gelb und Mannſchaft geftelt. Wichtiger 
ijt jedoch für uns diefer Tag, weil auf bemjelben bie Frage, ob das 
Troppauifhe zu Mähren oder Schlefien gehöre, zu einer allerdings 
nur vorläufigen Cnt[djeibung gelangte. Dieſe Angelegenheit, welche 
bie Gemüther lange in Bewegung jeóte, bleibt einer fpäteren Be- 
ſprechung vorbehalten. 

Gegen das Ende feiner Regierung wurde Schlefien und das 
Troppauifhe von einer anderen Seite bebrobt. Nach dem Erlöfchen 
des jagelloniihen Haufes in Polen eröffnete fid) bem Kaifer bie Aus- 
fidt auf die Krone dieſes Landes, fie wurbe aber unerwartetermeife 
bem franzöfiihen Prinzen Heinrich von Anjou zu theil, weldher jebod) 
bie nad) dem Tode Karl IX., feines Bruders, erledigte Krone Wrant: 
reihe ber polnifchen vorzog, und fih aus Polen flüchtete. Bei ber 
neuen Königswahl (1575) ftanb eine Partei auf der Seite des Kaifers, 
bie Mehrheit des wahlberechtigten Adels fiel jedoch dein Fürften Stephan 
Bathori von Siebenbürgen zu. Da Beide bie von ihrer Partei ange: 
botene Krone annahmen, jdjen es zum fampfe fommen zu wollen. 
Sn Schlefien wurde gerüftet?) und bei bieler Gelegenheit feftgeftellt, 
daß unter den Erbfürftenthümern das Troppauifche ungefähr mit 95 
Pferden zum Nitterdienfte verpflichtet jei; ber zu Prag abgehaltene 
allgemeine Landtag, auf welchem bie Troppauer vertreten waren?), unb 
ben bie Schlefier erſt gegen die Zuſicherung bejdjidten, daß bie Ab⸗ 
fendung ihrer Abgeordneten ihren Privilegien unjdjáblid) jei, bemilligte 
zur Vertheidigung Schlefiens jo wie Mährens und ber Zaufige eine 
ausgiebige militárijde Hilfe gegen etwaige polnijdje Angriffe.) Der 
Tod des faijers (12. Oktober 1576) fegte den Kriegsbefürdhtungen 
ein Biel. 

Nicht lange nad) feiner Thronbefteigung berief Rudolf II. einen 

1) Privilgb. Nr. 83, 82. 

?) Schon im Beginne des Jahres 1576 Hielt Herzog Georg von Liegnik 
und Brieg mit anderen’ Fürften und Ständen eine Zufammentunft wegen ber bem 
Qanbe drohenden Gefahr, Schreiben der Räthe in Yägerndorf an den Herzog vom 
9. Januar, im Ctaatsardj. in Breslau, Elif. Ar. Jägerndorf III. 

?) Aus dem Qerrenftanb der Landeshauptmann Johann der Seítere von 
Wrbna und ber Landesrichter Wenzel Sedlnich, aus dem Nitterftande Johann 
Brawanski und Bernhard Praſchma; Kn. pamatnj 1466—1590. 


) Der böhmiſche Landtag murbe ben 1. Mai 1576 abgehalten; Scid- 
ruß III, 226. 
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Fürftentag nah Breslau um die Huldigung der Schlefier perfönlic 
entgegenzunehmen. Von bier aus nad) Mähren ziehend, berührt er ba. 
Troppauifche, zu Freudenthal beftätigt er den Ständen ihre Privilegie: 
mit Hervorhebung der von Wlabislaus, Ludwig, Ferdinand un 
Marimiltan ihnen gegebenen Briefe!), etwas jpäter wurde in Olmü: 
die kaiſerliche Konfirmation aud) den Freiheiten der Stadt &roppai 
ertheilt.%) 

Sn ber erften Periode feiner Regierung wurde Rudolf von dei 
Dsmanen menig behelligt, die Zahlung eines erhöhten Tributs ver 
idjaffte dem Kaifer nad) diefer Seite hin Ruhe, obgleich der Grenzfrie: 
nie volljtánbig erfojdj. Dafür wurde Schlefien von Polen her bedroht 
Hier fand nad) Stephan 3Bátboris Ableben abermals eine zwiefpaltig 
Wahl ftatt. Siegmund, Sohn Johanns von Schweden, erhielt bi 
Mehrheit der Stimmen, während eine Minderzahl zu dem Deutſch 
meijter Marimilian, Rudolfs Bruder, bielt. Diefer überfchritt 158’ 
mit einem kleinen Heere bie Grenze, belagerte Krafau, wurde aber vo: 
Zamoiski aus Polen gedrängt. Für ben Erzherzog rüfteten auch bi 
Troppauer, fie hatten 50 Pferde geitellt. Als hierauf nah Krakau 
€ntja& die Polen in Schlefien eindrangen, wurde in Folge des Fürften 
tagsbejchluffes das Aufgebot des Troppauifchen verftärkt; 100 Neite 
und 1041 Mann zu Fuß wurden in den eriten Tagen Novembers ge 
muftert, fie marfchirten an bie Grenze gegen Beuthen.?) 

Die Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf mußten auferber 
dem Aufgebote des Herzogthums Teſchen Proviant zuführen, melde 
bie Grenzen des Landes bejebt bielt, dem aber ein Einfall nad) Pole 
unterfagt war.) Im Januar des folgenden Jahres madjte Marimi 
[lian einen abermaligen Verſuch fid) in Polen feitzufegen, er wurd 
aber befiegt und gefangen. Kaum war bieje Botſchaft und die Nach 
rit von dem mit Raub unb Plünderungen verbundenen Einfall be 
Nachbarn in Schlefien nah Troppau gelangt, fo fchrieb der Landes 
Dauptmann aud) idon einen Landtag und ein neues Aufgebot aus 
Der ein Jahr fpäter zu Warfhau abgefchloffene Vertrag ftellte bei 
Frieden mit Polen wieder vollftändig ber. 

Das Schloß Troppau, welches die Stadt bis 1582 im Pfant 
befíge hatte, unb das laut kaiſerlichem  Sugeftánbnijje an Niemanbe: 
abgegeben werden follte, wurde trogdem an Bartholomäus pega 
Doktor beider Rechte und Reichshofrath, für bie Summe von 67.50 








) Bom 25. Juni 1577; Drig. im Landesard). 

2) Privlgb. Nr. 88. 

*) Landtagsprotofoll. 

*) Königl. Reffr. 1581—1590, G. 575, 576. Gefch. des Herz. Teſchen S. 210 
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Gulden rhein. verpfänbet, von ber er 50.000 Gulden dem Kaiſer vot: 
nehmlich zum Widerftande gegen die Türken geliehen hatte, ben Reft 
von 17.500 fl. hatte Pezz als Entſchädigung für feine bem SKaifer 
ale Gefanbter in Konftantinopel im Jahre 1592 geleilteten Dienfte 
anzufprechen. Bis diefe Summe zurüderftattet fein würde, joll er das 
Schloß und die dazu gehörigen Güter auf drei Jahre als Pfand 
halten, überfteigen die Einkünfte bie Summe von 3375 (5Pret.), fo 
habe er ben Ueberfhuß abzuliefern.) Die Ablöfung zog fid) meiter 
hinaus als vorbergejehen wurde, denn als ber Kaifer 1604 bie Herr: 
Ihaft Huszt im fomitate Marmarofh, welde er jeinem General 
Georg Balta um die von ihm ausgelegten Kriegskoſten überlaffen 
hatte, um 100.000 Thaler wieder einlöft, fo weift er ihn mit bieler 
Summe auf das Schloß und die Herrſchaft Troppau an und mill ihn, 
falla bas Pfand nicht jo viel werth wäre, anderwärts entſchädigen; 
ber bisherige Pfandinhaber Freiherr Pezz, welcher mit feinem auf bem 
Schloſſe Daftenben fapitale auf andere Weife verfichert werben foll, 
babe die Herrſchaft bem General zu übergeben, Baſta fol das 
Schloß bent faijer offen halten unb bie Privilegien und Gewohnheiten 
der Stadt unangetaftet [afjen.2) 

Die Stadt Troppau batte fid) bie Ungunſt bes Kaifers zuge- 
zogen, in bie Acht erklärt, wurde fie belagert, eingenommen und ſchwer 
gegüdjtigt. Zur Erklärung dieſer Vorgänge ijt es nöthig bie Aus- 
breitung ber reformatorifhen Lehren und bie Gejdjide bes Proteftan- 
tiàmus im Sroppauijden einer eingehenberen Betrachtung zu unter- 
ziehen. 


Die Reformation im Troppaniſchen. 

Die allgemeinen Kirchenverfammlungen des XV. Jahrhunderts 
Datten bie von ben beften Männern gehegte Hoffnung einer Verbeſſe⸗ 
rung auf firdjfidjem Gebiete nicht erfüllt, eine Reform an Haupt unb 
Gliedern war von oben nidjt zu erwarten, hatten fid) doch die Stegenten 
mit bem Papfte durch fonforbate abgefunden, bie Reformation mußte 
jomit aus dem Volke jelbft hervorgehen. Der Boden mar in Deutſch⸗ 
land zu diefem Werte, „der größten, eigenften innern Bewegung 
bes beutfchen Volkes“ auf das befte vorbereitet. Mit Unmwillen ſah bet 
Staatsmann und Baterlandsfreund, daß jährlih ungeheure Summen 
über bie Alpen gebrad)t wurben unb bie finanziellen Anfprüche ber 


— — 





7) Der kaiſerl. Brief vom 22. Auguſt 1596 in der Tropp Chronik f. 412. 

?) Bom 20. September 1604, ebenda. In biefem Schreiben wird Pezz als 
Freiherr von Ulrichslirchen, Reichshof- unb Kriegsrath und Hoffriegserpeditiond- 
Direktor bezeichnet. 
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furie fid) ftetig fteigerten, bas Volk [as eifrig bie Graeugnifje einer 
populären Literatur, welche hauptſächlich eine zucht- und fittenlofe 
Geiſtlichkeit zur Zielfcheibe ihres Spottes machte, bie Gelehrten oblagen 
mit Begeifterung bem neu erwachenden Studium ber Römer und 
Griehen und geriethen in Widerfpruh mit ben Vertheidigern einer 
ftarren Rechtgläubigkeit. Die willefitifchen Lehren und bie huſſitiſchen 
Meinungen waren trot mancher Berfolgungen nicht erjtict, ihre Spuren 
finden fi in Baiern, Schwaben, Franken und Preußen‘), und Tchließ: 
fid) waren felbft Theologen, wie Weſſel aufgetreten, welche der Refor⸗ 
mation des XVI. Sahrhunderts bie Wege ebneten. Da erhob Martin 
Zuther, ber ſchlichte Auguftinermönd und Profeſſor ber Theologie auf 
der Hochſchule zu Wittenberg, feine Stimme, er verlieh 9(usbrud ben 
Thon längere Zeit im Innerſten des beutjdyen Volkes ſchlummernden 
Sybeen, er [prad) es aus, was Unzählige bemußt und unbemupt emp: 
fanden; es fühlte fid) mit geringen Ausnahmen Qod) und Niedrig, fo 
weit die beutjde Zunge erflang, von ber allgemeinen Strömung mit 
fortgeriffen, e8 fand fein Wort auch jenjeit8 der Marken Deutſchlands 
lauten Widerhall. 

Gleid wie Böhmen, Mähren und Schlefien fand fid) auch bas 
Land Troppau bald in bie reformatorifche Bewegung mit hineingezogen. 
jb aud Hier von ber Deffentlichkeit unbeachtet gelaflene Huffitifche 
Lehren fid) insgeheim verbreitet, oder bie mit ber römischen Kirche im 
Widerſpruch ftebenben Meinungen ber böhmifchen Brüder Wurzel ae- 
faßt unb bie Gemüther für bie Reformation des XVI. Jahrhunderts 
vorbereitet haben, fann wegen des Mangels fefter Anhaltspunkte nicht 
nachgewieſen werben, es ijt jebod) als ficher anzunehmen, daß bas 
SDeijpiel des für Luthers Lehre begeifterten Markgrafen Georg von 
Brandenburg, ber jeit bem Jahre 1523 in den Befik des Herzogthums 
Sägerndorf gelangt war, und welcher hier der Reformation mit feinem 
ganzen Einfluffe Vorſchub leiftete, wejentlid) zur Verbreitung ber neuen 
religiöfen Anjhauungen im Troppauifchen beigetragen habe. Einen 
beflimmten Zeitpunkt anzugeben, wann bie erften Verſuche auftauchen 
unjer Ländchen, oder blos den ober jenen Drt für bie Reformation zu 
gewinnen, ift nicht leicht möglich, traten doch bie Neuerungen auf 
kirchlichem Gebiete nicht fofort in einem ausgeprägten Gegenfaß zur 
mittelalterliden Kirhe auf, lebten Doch felbft bie Führer eine Zeit 
lang des guten Glaubens auf bem Boden der römischen Kirche zu 
fteben, unb ift bod) an vielen Drten nur allmählich unb mit äußerfter 
Schonung des Althergebradhten ber llebergang zu der neuen Sirde 


T) Rankes ſämmtl. Werke I, Deutfche Geſchichte im Zeitalter ber Refor- 
mation I, 190. 
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bewerkſtelligt worden.) Ob Kafimir von Se[den, Landeshauptmann 
von Troppau, wirklih, wie von ihm erzählt wird, ben Beginn ber 
Reformation in unferm Ländchen begünftigt babe ?), kann durchaus 
nidt aud) nur mit einiger Sicherheit nachgewieſen werben. Jener 
Mag. Zohann von Troppau, welcher den 17. Zuli 1524 in ber Pfarr: 
fire zu Brieg der erfte gegen die eingeſchlichenen Mißbräuche eifert, 
ber ben 1. Januar 1525 Prediger bei derfelben Kirche wird, bas 
Evangelium zu predigen anhebt. und es in Schwung bringt, wird ver- 
muthli ein Sohn Troppaus gemefen fein.?) In biejer unferer Stabt 
felbft follen die Neuerungen damit begonnen haben, daß 1525, Sonn- 
tags vor Weihnadten, ber Prediger in ber Pfarrfiche verfündigt 
habe, es foll binfür bie weihnachtliche Andacht nicht mehr in ber Nacht, 
fondern um adt Uhr früh abgehalten werden. Wenn biejer Nachricht 
Hinzugefügt wird, daß hierauf bie Meſſe abgefchafft, nur eine Predigt 
gehalten und aljo das Lutherthum eingeführt worden fei, jo werden 
bieje weitgehenden Aenderungen jener erften und unmefentlichen Neuer: 
ung kaum unmittelbar auf dem Fuße gefolgt fein. Auf einem an den 
Raifer im Sabre 1565 gerichteten Schreiben des Stabtraths fußend, 
in welchem unter anderm gejagt wird, Daß das göttlihe Wort nad) 
Inhalt der augsburgiihen Konfefiion mindeftens feit 24 Jahren in 
Troppau gelehrt und geprebigt werde, muß angenommen werden, bap 
bie evangelifche Lehre erft um 1540 in der Stadt eine allgemeinere 
Verbreitung gefunden habe.) Neben Troppau gehörte Wagftadt zu 
jenen Orten unferes Fürftentbums, wo auerft der Gottesdienft ber 
neuen Lehre gemäß eingeführt wurde. 

Bleihwie anderwärts fam mit dem Abfall der Bürgerfchaft von 
ber Fatholifchen Kirche bie Geiftlichkeit aud) in Troppau in finanzielle 
Verlegenbeiten; Dies bezeugt 3. $8. Georg Fink, Pfarrer und Komtur 
des dDeutfchen Ordens in Troppau, welcher mit dem Rath feiner Dr: 
densbrüber unb von ber Noth gezwungen, in welcher fid) das beutfche 
Haus in Troppau befand, das der Schule gegenüber Tiegende Haus 


ı) „E83 mar — fagt Ranke IT, 46 — feine Anftalt zu treffen, fein Plan zu 
verabreden, einer Miffion bedurfte e8 nicht; wie Über ba8 geaderte Gefilbe hin bei 
ber erften Gunft der Frühlingsſonne die Saat allenthalben emporjdjieBt, fo drangen 
bie neuen Ueberzeugungen durch alles, und was man erlebt und gehört hatte, vor- 
bereitet in dem gefammten Gebiete, wo man deutſch redete, jet ganz von felbft 
oder auf den leichteften Anlaß zutage. 

3) Fuchs: Materialien zur evangelifhen Neligionsgefh. be8 Fürſtenthums 
Troppau ©. 14. 

3) Cod. dipl. Sil. IX, Nr. 1322, 1324, 1333, 1345. 

*) Ein eingellebter Zettel in ber Zropp. Chron. (Mile. im Mufeum); bie 
Schrift gehört bem XVII. Jahrhunderte an. 
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unb ein Ctüd bes Pfarrgartens im Jahre 1539 an Mathias Petri 
veräußert 1); ber Komtur Georg Laſota übergibt 1555 der Stadt den 
Muchenhof gegen einen Jahreszins von 3 [[.7?) Weit wichtiger ift bie 
von dem gedachten Fink und feinen Drdensbrüdern Johann Cdjtein 
und Martin Delßner 1540 mit dem Stabtrath geſchloſſene Ueberein: 
funft, faut welcher fie erfläsen, daß dem Orden kraft feiner Privilegien 
bie Kollatur bei der Pfarrkirche zuftehe und gebühre, bag fie aber we: 
gen großen Mangels und ber geringen Zahl der Drbensbrüder bie 
Wahl eines Pfarrers und das Patronat mit allen Geredjtigfeiten, Frei⸗ 
heiten und 9tedjten, gleichwit alle außerhalb ber Pfarre bem Orden 
gehörenden Güter, Gründe und Einkünfte im Fürftenthbum Troppau 
dem Kath unb ber Gemeinde übergeben, jo daß ber Bürgermeifter unb 
die Stadtgemeinde von nun an die Pfarrer nad) Giutbünfen wählen 
können.) Im Beginne bes Jahres 1542 bejtütigt Ferdinand I. bieje 
Verabredung in allen Punkten, fügte jedoch bie verhängnisvolle Klaus 
ſel hinzu, bag Rath und Gemeine, bei Berluft der Kollatur an ben 
König unb feine Nachfolger, ftets einen Pfarrer mit Wifjen des Bifchofs 
von Olmütz und einen Priefter rechten Glaubens, welcher das heilige 
Abendmal unter einer Geftalt [penbe, zu wählen hätten, wie e8 von 
altersher üblich gemejen.*) Diefe Einſchränkung ihres Wahlrechtes 
hinderte jebod) die Stadtgemeinde nicht, neben dem Pfarrer audj nod) 
Prediger zu berufen, melde das Wort Gottes im Sinne ber augsbur- 
giſchen Konfeflion verfünbeten, zu ber fid) bereits bie weitaus über- 
wiegende Mehrzahl der Bürgerſchaft befannte; eine foldjes Verhältnis 
hätte jedoch nur bei ber möglichſt größten Duldſamkeit von Seite be8 fato: 
[ijdjen Pfarrers unb ber evangeliſchen Prediger ohne bie ärgften Ber: 
würfniffe befteben fónnen, einer Toleranz, die leider faum in unferen 
Tagen mögli ijt, und dazumal unbenfbar war. Und wirklich tritt 
ber vorauszufehende Konflikt nur allzubald zu Tage. 


Um das Jahr 1555 wurde das Pfarramt bem Blafius Siebenlot 
mit bem Bebeuten vom Magiftrate eingeräumt, daß er bie ganze Ge: 

I) Vidimirte Abſchr. im Tropp. Schloßarch.; Tillerd Nachl. 

2) Privlgb. Nr. 77 und 76. 

’) Staatsarch. in Bredl. Tropp. 8, und vibim. Abſchrift in Tropp. Schloßarch. 
Silfer8 Nachl. Der Pfarrer Blaſius Stebenlot und ber Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Troppau, ala Pfarrpatron, treten 1561 an Albrecht von Füllftein auf 
Gepperáborf um 2000 fl. alles ab, was von ben Dörfern Kreuzenborf, Schmeisborf 
und Nillowit zur Pfarre in Troppau gehörte; Tropp. 9anbtafel VII, f. 15 und 16. 
Das Sohann Korvin, Herzog von Troppau, den 16. Oktober 1500 die Kollatur der 
AUltarlehen in den Kirchen Troppaus, befonders in ber Pfarrkirche auf die Stadt 
übertragen Babe, ift oben angeführt worden 

*) Sibimirte Abſchrift im Tropp. Schloßarchiv; Tillers Nachlaß. 
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meine mit ber reinen Lehre des göttlihen Worts unterweife unb fie 
zum rechten Gottesdienfte führe. Mit Pfründen überhäuft, war er bod) 
Domberr von Dlmüt, Arhivialon von Prerau, Pfarrer von Troppau 
und Gräß, mar es ihmkunmöglich, allen Verpflichtungen feiner getft- 
[iden Aemter nadjgufommen, er war jebr häufig unb oft auf längere 
Zeit von Troppau abmejeno, daher traf ber Stadtrath mit ihm das 
Vebereinfommen, baB eine tüdjtige Perjon berufen werde, welche mit 
Predigen und Darreihung ber Sakramente bie Gemeinde labe; Sieben: 
lot machte jogat das Zugeſtändnis, er wolle zur Befoldung einer fofdjen 
Perfönlichkeit, wenn es noth thue, beifteuern. ‘Dennoch gerieth er mit 
dem Rath in einen argen Zwiſt, als biejer 1565, während einer aber: 
maligen dreizehnwöchentlichen Abweſenheit des Pfarrers, den Magifter 
Martin Zenffrei ala Prediger unter der Bedingung berief, daß er „die 
reine Lehre des göttlihen Morts nad) inhalt der prophetifchen und 
apoftoliihden Schriften und des Belenntniffes von Augsburg” vortrage, 
und das Sakrament des Abendmahles denen, fo e8 begehren, unter beiden 
Gejtalten [penbe. Der Neuberufene hatte zu Wittenberg ftubirt, wirfte 
eine Zeit lang. ale Schullehrer und ſeit 18 Jahren als Prediger in 
mehreren jchlefifchen Städten. Eine durchaus ehrenhafte unb milde 
Verjönlichkeit, trat er bennody, menn es Noth that, mannhaft für feine 
- llebergeugung ein. Obgleich ihm fein auf 175 ff. bemejjenes Jahres⸗ 
gehalt aus der Stadtkaſſe verabfolgt *), ihm aud) vom Magiitrate eine 
Wohnung angewiefen wurde unb der 9tatb den Pfarrer im ruhigen 
Beige feines bisherigen Einfommens unb in der Verwaltung der Stirche 
beließ, fo mag bennod) Siebenlot, wie das nod) anzuführende fchließ- 
[ide Abkommen zwiſchen ifm und bem Magiftrate zu beftätigen jcheint, 
in feinen Einkünften burd) Zenkfreis Berufung verkürzt worden 
fein, aud) fühlte er fid) verlegt, daß er bei Berufung des Magiiters 
nicht befragt wurde. Er Hagte beim Biſchof Wilhelm von Olmütz, 
ber fid) wieder beim Kaifer bejchmwerte, bap bie Troppauer den von 
ihrem Oberbirten beftätigten Pfarrer verftoßen und einen aus etlichen 
Orten vertriebenen Seltirer gegen Ferdinand I. Anorbnung, baf ber 
Brarrer nur mit Wiffen und Willen des Biſchofs eingejeßt werben 
fónne, berufen hätten. Die Klageſchrift Schoß weit über das Ziel und 
verfehlte daher ihren Zived, denn Zenkfrei, ausschließlich auf bem Boden 
der augsburgifchen Konfeifion fteDenb, war mit Recht in den Augen 


' Wenn Ens II, 60, erzählt, ber fatpolijdje Pfarrer Stebenlot fei fo duld⸗ 
jam gemejen, „daß er für bie Reugläubigen einen evangelifchen Prediger als ftoo- 
perator aufgenommen unb ibm 175 fl. gezahlt babe," fo hat er aus feinen mir 
genau befannten Quellen etwas heraudgelefen, was nicht barinnen zu finden iſt; 
das Jahrgehalt von 175 fl. erhielt Zenkfrei, laut „Ertralt au8 gem. Stadt Tropp. 
General-Buh”, aus der Gtabtfafje. 

18 


—— 
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des Bifchofs, nicht aber in den bes Kaijers unb ber Bürger Troppaus 
ein Seftirer, und daß er aus etlichen Orten vertrieben worden fei !), 
fonnte ebenfomenig als die Verdrängung Siebenlots bewiefen werden. 
Dennoch befiehlt der Saljer auf Grund der Hichöflichen Anzeige, ohne 
erit bie Troppauer zu hören, daß ber ſektiriſche Prediger bie Stadt 
alfogleich verlafje, ber Pfarrer wieder eingejegt werde und daß fechzehn 
Abgeordnete der Stadt, jobalb der Kaifer nad) Prag kommen mütbe, 
fid) dahin zu begeben hätten, um fich gu verantworten. Diefer ftrenge 
Befehl fam den Troppauern höchſt unerwartet und fie boten Alles auf, 
um ihren geliebten Prediger nicht zu verlieren, fie ſchicken Abgeorbnete 
an das Hoflager, Stellen den richtigen Sachverhalt dar, weifen nad, 
daß weder Ciebenlot aus feinem Amte und feinen Einfünften verdrängt, 
nod) daß Senffrei ein fektirifcher Aufrührer, Schwäger, Stürmer u. dgl. 
wäre, fie bitten auf das dringendfte, ihn der Gemeinde zu erhalten, 
bie er während feiner kurzen Amteführung burd) feine Predigten auf 
das höchfte getröftet und gebeilert habe, fie felbit hätten feine Neuerung 
vorgenommen, indem das Wort Gottes nach Inhalt ber augsburgifchen 
Konfeifion mindeftens ſchon an bie 24 Jahre in Troppau gelehrt und 
gepredigt werde. Obſchon ber faijer vorläufig auf feinem früheren 
Befehle beharrt, biejen feinen Entſchluß aud) bem Biſchof Wilhelm mit: 
theilt unb ihn beauftragt, den Pfarrer Siebenlot anzuhalten, daß er - 
bent Gottespienfte fleißiger obliege und allem, was einem treuen unb 
gottesfürdhtigen Hirten unb Vorfteher gezieme, nachfomme, jo fetten es 
bie Abgeordneten dennoch burdj, daß Zenkfrei bis zu bem kaiſerlichen 
Rechtsſpruche in der Stadt verbleiben fónne, jedoch weber in der Kirche 
noch in ben Häufern prebige und fich friedlich verhalte. Bald darauf 


!) Bei Wuttle Iefe ich, daB ber Paſtor Georg Tilenus zu Goldberg einem 
1562 verftorbenen SBergfnappert wegen feines ärgerlichen Lebenswandels das Firdh- 
liche Begräbnis verweigert habe und dafür von bem Geridt3amte be8 Herzogs 
Georg von Brieg feines Amtes entfeßt worden jei. Der Unmwille ber Geiftlichkeit 
war ein allgemeiner und der Superintendent von Liegnitz rügte in einer Predigt, 
welcher ber Herzog beimohnte, bad Vorgehen gegen Tilenus. Georg darüber höch— 
fid erzürnt, berief hierauf die Geiftlichleit feines Landes den 14. April 1563 zu- 
fammen, legte ihr bie Akten des Gofbberger Falles vor und ftellte ber Verſamm⸗ 
[ung die Frage: ob ihm als Landesfürften zuftehe, in Kivchenfällen unb über fir- 
chenperfonen zu urtheilen? Während bie Mehrzahl dem Landesfürftlihen Willen 
ihres Brodherrn fidj beugte, ftellen etliche das Verlangen, bap in allen firden- 
Sachen bie Geiftlichleit beigezogen werde, dem Paſtor Zilenus möge Unrecht ge- 
ichehen fein. Georg fordert jedoch unbebingte Annahme feiner tyorberungen, beffen 
weigern fid) ber Hofprebiger und Superintendent Eifing (er war vorbem Paſtor in 
Leobſchützſ, ber Superintendent Zenkfrei unb einige Prediger, fie werben 
ihrer Aemter verluftig erklärt. Ob dieſer Superintendent mit unjerem Martin 
Senffrei eine und biefefbe Perſon fei, vermag ich mit voller Sicherheit nicht zu 
behaupten. 
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(14. September) überreicht der verfolgte Prediger feine Bittfchrift per- 
jónfid) dem faijer Marimilian, und feine bei biejer Gelegenheit gehal- 
tene Vertheidigungsrede, in welcher er Dervorbebt, daß er auf dem Bo: 
den ber wahren chrijtlich-Tatholifhen Kirche jtebe, bie fid) auf bie 
Schriften der Propheten und Apofteln, des Symbole von Nicäa und 
des Athanafius und ber Konfeffion von Augsburg gründe, bap er bie 
Irrthümer Schwengfelds, der Zwinglianer, Wiedertäufer und Anderer 
zurüdmweije, machte auf Marimilian einen guten Eindrud, er entließ 
ihn huldvoll und ſchon am 1. Dftober erfolgte ber Beſcheid, daß bis 
zur endgiltigen Entſcheidung der Staifer, „bewogen burd) der Troppauer 
Entfhuldigungen und die ftattlihen Zeugniffe über des Predigers 
Wohlverhalten, diefem geftatte, fein Predigtamt in Troppau mit aller 
Beicheidenheit zu vermalten."?) Daß die Kommune Mühe und Gelb nicht 
gefpart habe, um zu biejem Rejultate zu gelangen, wird aus einer 
ſtädtiſchen Rechnung erfihtlih, aus welcher auch hervorgeht, Daß 1567 
wirflih zwölf Perfonen als Troppaus Abgeordnete nah Prag gereij! 
waren. Aber auch bier wurde bie Angelegenheit noch immer nicht be. 
alidjen, kommen bod) drei Jahre darauf noch immer Ausgabepoften 
vor, bie fid auf bielen Handel beziehen.) Erft 1569 bringen ber 


d) Den folgenden Tag fchreibt der faijer an ben Biſchof von Olmütz: Du 
weißt, mie mir bem Bürgermeifter und Rathmannen befohlen haben ihren Prädi- 
kanten abzufchaffen, weil jebod) „bie Stadt ihre fernere Entihuldigung unb ber 
Prädilant feine ſtattliche Entſchuldigung vorgetragen unb wir aud) nicht allein feine 
Konfeſſion durch etlih unfere anfehnlich hierzu verorbneten 3tütbe von ihm an- 
hören unb vernehmen laffen, fondern ihm auch perfünlid ber Nothdurft nach ge- 
höret,“ ſo haben wir ihm bis zu unſerer Ankunſt in Prag das Predigtamt in 
Troppau zu verwalten geftattet. — Die Briefe vom 1, unb 2. Oktob. im Brest. 
Staatsarch., Tropp. 10. Die Duelle, au8 welcher das oben Erzählte gefhöpjt wurde, 
find die: Acta des Ehrwürd. und Wohlgelehrten Herrn Mag. Martini Zenkfrey, 
welche er wieder den Herrn Bischoff Wilhelm zu Olmuz von den Blasium 
Siebenlott Pfarrherrn zu Troppaw, für dem Kaiser Maximiliano dem andern 
hochl. gedechnis gehabt, sind alhier mit einverleibet worden, auff das die 
Jungen und nachkommenden Bürger auch etlicher massen wissen mögen, wie 
es anfenglich mit der Euang. Religion alhier beschaffen, und was dieselbige 
zu erhalten gekostet und gestandenn hatt. Die Akten find dem im Tropp. Mu- 
feum befindlichen „Notirbude verjdjiebener Notaten” beigebunden. 

2) Die dem „Extrakt aus gem. Stadt Tropp. General⸗Buch“ entnommenen, 
hieher gehörigen Poften find: 1) 1565 9Rontag8 nad) Barthol. auf den Herrn Ma- 
gister ald man ihn erſtlich Dergebrad)t und al8 der 9. Mag. gen Breslau und 
Bien eigener Perfon verreifet an Sefrung und Fubrlohn aufgegangen 70 fl. 7 Gr. 
2) Mitwochs nad Cathar. den Herrn Hanfen Richter und Totſchil auf bie Reife 
nad) Wien wegen be8 9. Mag. zu verehrten geben bey Hoff 100 fl. 3) 1567, Montäg 
nad) Lätare auf ber Pragihen Reife fo bie 12 Perſonen, fein daſelbſt 7 Wochen an 
Zehrung, mehr vor vorbehmifchung ber Zeugen und auf den Dr. Vipertum auj- 
gangen 786 fl. 34", Gr. 4) Mont. nad Laurent. als Qeésr Rawa unb dir 


ar 
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Landeshauptmann und fed Gbelleute, als bie von Siebenlot unb bert 
Magiſtrate gewählten Schiedsrichter, eine aud) vom Kaifer gutgeheißene 
Vereinbarung zu Stande, welcher gemäß bie Gellagten bem Pfarrer 
für feine Unfoften und Schaden 400 fl. zu Pfingiten zu erlegen, ihm 
alle Pfarr: und Altareinfünfte und feine Pfarrwohnung zu belafjen 
und ihm 200 fl. jährlich zu zahlen hätten, wenn er nicht in Troppau 
wohnen follte. Siebenlot habe den Bürgern und ihren beutihen und 
böhmischen Prädifanten feine Hindernifje zu bereiten, bod) follen aud) 
fie ibm alle Ehren ermeijen. ) Der evangeliſche Gottesdienft wurde 
in ber Pfarrfirche wieder mie vorher abgehalten und das Abendmahl 
unter beiden Geftalten in einer Kapelle der Kirche gejpendet, in dem: 
felben Gotteshaufe verrichtete Siebenlot und feine prieſterlichen Gebil[en 


bie gottesdienftlihen Handlungen nad) den Vorfchriften der katholiſchen 
Kirche. ?) 

Außer dem deutjchen, berief der Rath 1568, ohne bie Bürger: 
haft zu befragen, auch nod) einen böhmifchen Prediger, den Priefter 
Simon, deſſen Jahresgehalt auf 170 fl. feftgefeßt wurde.) Um dieſe 
9. Stabtichreiber wegen des Mag. nad Wien verreifet an Zehrung 91 fl. 4 Gc. 
5) Etlih merjonen bey Hoff wegen VBeförberung in Religion und andern gem. 
Stadt Sachen verehrett 944 fl. 16 Gr. 6) 1568 Sonnab. vor Margar. als Herr 
Rawa, frauje und der Stabtjchreiber nad) Wien verreifet wegen bes Prädik. und 
$. Sibenlott an Zehrung und fonft aufgangen 130 fl. 7) Eo tempore bem 
$. Werbart (?) auf Zehrung und für bie Fuhr als er gen Prag mad) den Frivilegiis 
über bie Pfarr, ba der Handel zwiſchen bem Sibenlott "unb gemeiner Ctabt 37 fl. 
8) 1569 bem Herrn Sibenlott wegen des Vertrags geben 400 fi. 

') Der Bertrag, jomie die Taiferlihe SBeftütigung desfelben im Breslauer 
Staatsarch., Tropp. 8 und 10. Im kaiſerlichen Schreiben heißt e3, baB die Trop- 
pauer „auf unfer Burg zu Prag von unfern Hierzu verorbneten Räthen angehöret, 
aber au8 billigen Urſachen zur Zeit hinterlegt ift worden“. 

2) Notirbud). 


?) Grttaft aus dem Generalbud. Ens II, 65, nennt ihn fälihlih Kunz 
Simon, er wird wiederholt in den Knihy piední unb aud) im Extrakt Kniez (knéz 
— Briefter) Symon geheißen. Sr jenen tritt er etlichemal flagenb vor bem Land⸗ 
redjte auf wegen be8 von bem Magiftrate ihm nicht gezahlten Gehalts; 1573 
wurde ihm ein vierjähriged Gehalt erftattet. Das im Bresl. Staatsarchiv befindliche 
Tropp. Stadturbar von 1594 tfeilt mit, daß bie Bauern zu Dttenborf einen jähr- 
[iden Getreidezind zur Pfarrkirche von je 1 Malt. Korn und Qaber, bie von fi- 
leffowig von 3 Malt. Halb Korn und Balb Haber barum geben, daß man ihnen einen 
böhmifhen Kaplan in der Pfarrfirhe halten muß. Unter jenen, „jo erblos abge- 
gangen unb berem Güter und Lehen als ein Lehen ober Cterbredt Ihro Mai. 
heimgefallen find,” führt ber Rentichreiber zu Troppau in feiner an ben Präſidenten 
und bie Kammerräthe Schlefiend gerichteten Gingabe vom 29. März 1596 an: „ein 
Wittib, weil. Böhmifchen Predigerß alhier geweſen Eheweib, welche einen Garten 
hinter Ir verlaßen“; Bresl. Staatsarch, Tropp, 1, 4. Möglich, daß fie Simons 
Ehefrau mar. 
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Seit mar das fatbolijde Element von dem evangelifchen völlig in ben 
Hintergrund gedrängt, aud) fehlte es an Prieftern, Zeugnis beffen ift 
ber mit Pfründen überhäufte Siebenlot; viele Klöfter Löften fid) auf, 
fo 3. 9. in Troppau das vom Herzog Wilhelm gegründete Klofter ber 
SBernbarbiner. Sein Vorfteher läßt fid) nod) ben 10. Mai 1567 vom 
Kaiſer Marimilian alle Privilegien, Begnadigungen, Freiheiten, Befigun: 
gen, Schenfungen und Rechte des Konvents erneuern unb beftätigen, muß 
aber ſchon drei Jahre darauf ein Stüd des beim Ratiborer Thore gelegenen 
Gartens um 150 fl. an bie Stadt verlaufen. Es währt nicht lange 
und das Klofter ijt von feinen Inſaſſen völlig verlaffen, jo dab 1574 
der Rath den faijer erſuchen kann, er möge geitatten, daß das fchad- 
hafte Gebäude, in welchem fid) feine Ordensbrüder befänben, mit Hilfe 
frommer Leute zu einem Hospital für arme und breithafte Leute um: 
gewandelt unb ein Priefter Fatbolijd)er Religion an die Kirche berufen 
werden dürfe, welcher fein Amt vom Biſchofe erhalte. Marimilian 
willfahrt der Bitte unter dem Vorbehalte, baf jener katholiſche Priefter 
angeftellt werde, unb er geftattet 1576, daß der Magijtrat etliche Klofter: 
einfünjte und ben Garten gleichfalls zum Frommen ber Armen ver: 
wenden fónne. !) 

Senffrei war faum (1569) mit Tod abgegangen, fo fdjidte aud) 
ion ber Ctabtratb den Georg Kloß „in bie Schlefien“, um — bajelbjt 
einen deutſchen Prediger für bie Stadt zu gewinnen, zu gleicher Seit 
wurde ber Bürger Rawa mit dem Stadtfchreiber nah Wien abgeorb- 
net, um die Erlaubnis einzuholen, einen evangelifchen Seelforger be- 
rufen zu Dürfen.) Inzwiſchen fam der Bifhof von Olmütz in Be: 
gleitung von Sefuiten nad) Troppau, um den Verſuch zu wagen, bie 
Bürgerſchaft wieder für den fatfolijden Glauben zu gewinnen. Er 
idritt zur Pfarrlicche, um die durch den evangelifchen Gottesdienft ents 
heiligte neu zu weihen und bie Firmung vorzunehmen; nur Wenige 
ließen dieſen kirchlichen Alt an Sich vollziehen. Als er aber Miene 
machte, bie Leihen der in ber Kirche begrabenen Proteftanten aus: 
graben zu laſſen, begann ein wüjtes Lärmen, ja ber Bifchof wurde 
jogar von bem zügellofen Pöbel mit Unrath beworfen. Noch einmal 
verfucht er von ber Kanzel bie aufgeregte Menge zu belehren, er fonunt 
nicht zum Wort, und als ein Handwerkegejelle von einem bifchöflichen 

') Sirinfgb. Nr. 89, 84, 86, 87. Das Klofter muB von Znaim abhängig 
gemwefen fein, weil der Magiftrat von Troppau zur Erlangung de3 Kloſters „zu 
einem gemeinen Hofpital dem ministerio zu Znaim, daß er bagu feinen Consens 
gegeben” 150 fl. zahlt. Für die Konfirmation wurden an die Hoffanzlei 320 ff. 
erlegt. 

j 2) Sitabtredjnung. Die Auslagen für die Reife nach Schlefien find mit 15, 
bie nad) Wien fammt den Gejdjenfen bei Hof mit 247 fl. ausgeſetzt. 
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Diener einen Schlag erhalten Hatte, erhob fih ein arger Tumult, es 
wurden jogar Steine geworfen. Dem Drängen und Toben bet em: 
pörten Menge entlam der Oberbirte durch die Flucht in das St. Wen- 
zelöflofter, ev bot ber Bürgerfchaft Verzeihung und Vergefienheit an, 
wenn fie bie Kirche den fatbolijdjen Gottesdienfte wieber einräumen 
würde; vergebens. Nun verließ er die Ctabt, verficherte fie einige 
Tage |püter unter ber obigen Bedingung wieder feiner Ginabe, worauf 
ibm aber nicht einmal eine Antwort wurbe.) Daß diefer Aufruhr ber 
Kommune viele Unannehmlichkeiten bereitete, Täßt fid) denken, es wird 
uns zwar nicht berichtet, welcher Art fie waren, in den ftäbtifchen Rech— 
nungen aus den Jahren 1569 und 1570 finden fid) aber etliche Sun: 
men verzeichnet, bie für zwei Reifen nah Prag und eine Fahrt nad) 
Wien „wegen bes Biſchofs“ verausgabt wurden, aud) anderwärts ftoßen 
wir auf die Angabe, daß bieje Angelegenheit der Stadt große Unkoften 
verurjadjt habe. 2) Da jedoch der Pfarrer Siebenlot fid um dieje Zeit 
der neuen Kirche zumendete unb er bennod) aud) ferner nod) in feinem 
Amte verblieb ?), ba 1571 ein gewiſſer Michael als Kaplan nad) Troppau 
) „Wahrhafftige Hiftoria fo fid) nach abfterben des Ehrw. Wohlgelehr. Herrn 
Magistri Martini Senfírey mitt dem Herrn Biſchoff Wilhelm Zu Dfmüß vnb einer 
erbarn Gemein alhier, am 22. Contag nad) Trinitatis im ihar nad) Chr. geb. 1569 
zugetragen, gefangsweife auff3 fürge[te verfaBet Im ton: ch ging einmal fpa- 
ezieren. Zu Ende be8 Liedes findet fid: Hsec Paulus Möserus Catecheta et 
civis Reipub. Oppaviensis ceteris que hoc opusculo (die Alten über Zenkfreis 
Angelegenheiten) continentur, adiungi curavit die 27. Maij Ao 1598. Bon 
einer [püteren Hand ift Hinzugefügt: Sceleratus non novit nisi scelera loqui. 
Ens fchreibt bie herzlich fchlechten Verje bem qm. Möfer zu. Wenn meine Dar- 
jtellung von ber bei Ens II, 61-63, in wejentlihen Punkten nicht übereinstimmt, 
fo liegt der Grund abermals darinnen, daß er in unferer gemeinfhaftlichen Quelle 
weit mehr denn ich findet. 

2) Für Behrung der Abgeorbneten unb für Entlohnung des ihre Cade füh- 
renden Rechtöfreunbes find bie Ausgaben mit 1322 fl. 26 Gr. verzeichnet; Acta 
des Schuldweſens. | 

*) Angeführt in bem erwähnten Liebe. — Im Jahre 1575, ba die Stadt 
wieder eines Predigers bedurfte, (djidte fie den Stadtfchreiber und etlihe 9tatba- 
perjonen nad) Brieg, diefe veranlaßten Joachim Mylius, Kaplan an der Pfarrkirche 
yu Brieg, eine Probepredigt zu Pfingften in Troppau zu halten. Ein gemiifer 
Thomas Tannhölzer brachte ihn als einen Kalviniften in Verruf. Den Rath be- 
friedigt Mylius dur fein Glaubensbelenntnis, nicht aber den Pfarrer Siebenlot, 
der ihn von ber Kanzel aus als Kalviniften angreift und e8 bei bem Lanbeshaupt- 
mann dahin bringt, daß feine Berufung fiftirt wird; Brest. Staatsard.; Elif. Ard). 
Tropp. Wenn 1576 bem Rathe von ber Bürgerfchaft der Vorwurf gentadjt wird, 
er habe im vorhergehenden Jahre einen Prädilanten aufgenommen, „der einen 
Salvinijden Glauben bett follen haben, von dem bie gemeine nidjt8 gewußt hatt,“ 
fo ift Dies jebenfall8 auf Mylius gemüngt. 
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berufen werben fonnte !), ba ſodann der Stabtrath um biefe Zeit bem 
Kaifer auf fein Begehren 1000 fl. verehrt und auf fein Verlangen dem 
Zdislaus von Martineg ebenjoviel vorjtredt, jo wird mol der etwaige 
Unwille Marimilians über jene Vorgänge beichwichtigt worden fein, 
was um jo mabridjeinlidjer ijt, ba diefer Regent nicht zu den energi- 
jden Charakteren zählt und gern zwifchen bem beiden Neligionspar: 
teien lavizt, und da aud) bie Troppauer e8 an Spenden bei ben maß- 
gebenben Hofleuten nicht fehlen ließen. 2) 
Sp lange Männer von toleranter Gefinnung wie Marimilian II. 
bie Zügel der Regierung führten, war der Friede auf firdjlidem Ge: 
biete in unferm Ländchen einigermaßen gejichert und die Eriftenz ber 
Broteftanten im Ganzen ungefährbet; ihre Sage wurde aber gefahrvoll, 
fobald fein in Spanien von ben Sefuiten erzogener Sohn Rudolf II. 
den Thron beftiegen hatte. Der menjchenfcheue Mann in der Hofburg zu 
Prag, welcher über Aftrologie und ähnliche Spielereien in feiner Ein- 
jamfeit brütete, ber zurüdgezogen von allen Regierungsgefchäften und 
gleichgiltig gegen jede Noth feiner Unterthanen zehn Jahre [ang zu 
feiner. öffentlichen Regierungshandlung zu bewegen war und trot ſeines 
Mißtrauens ftets ein Spielball in den Händen feiler ftamnterbiener 
unb ber römiſch-ſpaniſchen Partei geweſen ijt, zeigte fid) in den bie 
Stadt Troppau betreffenden NReligionsangelegenheiten ungewöhnlich) 
thätig, ober bejjer, er ließ Andere nad) Herzensluft gewähren. Die 
fatfolijdje Kirche, anfänglid von dem auf der ganzen Linie fiegreich 
vordringenden Proteftantismus in die Defenfive gedrängt, war, nachdem 
fie fid) felbft regenerirt und Dauptiádjfid) im ben Jeſuiten kluge unb 
tüchtige Streiter gewonnen hatte, zum Angriff übergegangen, fie begann 
ben Kampf gegen bie vorgefchobenen Bolten des butd) Spaltungen und 
theologifehe Sünfereien lahm gelegten Proteftantismus. XQroppau war 
aud) eines von jenen Gebieten, wo der Katholicismus jeine euge: 
mwonnene Kraft erproben Tonnte, ftand es ja unter bes böhmischen Kö— 
nigs unmittelbarer Herrichaft, und auf dem ber 9Renjdenmürbe Hohn 
ipredenben, damals jedoch allgemein zu Recht anerkannten Grunbfage 
fußend, daß bie Unterthanen der Religion des Landesherrn zu folgen 
hätten, wurde bie jogenannte Gegenreformation in Angriff genommen, 
bie, wenn audj anfängli von geringem Erfolge begleitet, immer wic- 
bet begonnen wurde und fchließlich zum Ziele führte. 


') Stud) feinetwegen werben zwei Fahrten an das Hoflager nad) Wien unter- 
nommen. 

!) Acta des Tropp. Schuldweſens. In demjelben Stanujfripte wird in einem 
Bericht beà Raths erwähnt: ba man wieder unjerm Kirchen Deftig zufegen wollte, 
damit mir gute Förderung zu Hof erhielten, haben wir 3. 8. Maj. auf ihr emſiges 
Anſuchen 1000 fl. verehret. 


280 


Troppaus Bürgerſchaft war faft ausfchließlich ber evangelifchen 
Kirche zugethan, 1580 zählte man nur nod) achtzehn Katholifen und 
mit Siebenlots 1569 erfolgtem Webertritt zu dem Bekenntnis von Augs- 
burg wurde der fatbolijde Kult aus ber Pfarrkirche völlig verdrängt. 
Stanislaus Pawlowski, Biſchof von Olmütz, verfuchte den Pfarrer, 
„der viel des gemeinen Pöbels an fid) bangen hatte,” zu entfeßen, und 
als dies nicht gelang, bot er ihm für bie freiwillige Verzichtleiftung 

. auf fein Amt ein Jahresgehalt von 200 Thalern an. Siebenlot ging 
aud) darauf nicht ein. Nun machte ber Bilchof feine Klage bei dem 
Kaifer anhängig, und aud) ber Landeshauptinann Johann der 3leltere 
von Wrbna verfuhte den Stadtrath für ben bifchöflichen Plan zu 
gewinnen. Mittlerweile ftirbt ber aus ber Badekur heimfehrende Gie: 
benlot ben 1. September 1580 in Meſeritſch, jeine Leiche wurde in 
Troppau beerdigt. Kurz vor feinem Tod fol er fid) bereit erklärt 
haben auf fein Amt gegen die früher ihm geftellte Bedingung zu ver: 
giten, vielleicht hatte er Kenntnis erhalten von ber am 10. Auguft 
ausgeftellten, den 10. September nad) Troppau gelangten Faiferlichen 
Entſchließung, melde ihn feiner Pfarre für verluftig erklärte. Auf das 
ihm zuftehende Batronatsrecht geftügt wählte hierauf ber Rath ben 

. Bropft Peter Littinann von Fulnek zum Pfarrer ?) und präfentirte ihn 
bem Biſchof, welcher fid) mit feiner Wahl zufrieden erklärte, aber 
dafür verlangte, daß die beiden Prediger vor Peters Ginjepung abbe: 
ftelt würden, aud) ermirfte er einen Taiferlichen Befehl gleichen Inhalts. 
Auf Grund deffen lub der Hauptmann die Prädilanten vor fid, er- 
mahnte fie auf ihr Lehramt allfogleich zu vergid)tert und das Volk nicht 
zu verhegen, denn fie mögen überzeugt fein, daß der Kaiſer „wol fo 
jtarf wäre, um mit zwei Iutherifchen Pfaffen fertig werben zu können“. 
Der eine, Mathias Jenel, ließ fid) einſchüchtern, bie Bürgerſchaft wollte 
iebod) von ben Predbigern nicht laffen, und Rath und Gemeinde ſucht 
Hilfe bei dem ſchleſiſchen Fürftentag 2), der ſich ihrer Sache annimmt 


» Ein den 26. März 1608 an ben Kaifer gerichtete Scriftftüd be8 Magi- 
[irat8 erzählt unter anderm, ber Probft wäre auf bie von der Stadt geftellten 
Forderungen eingegangen, bie in ber Pfarrkirche eingeführten Geremonien und bie 
Stapläne zu bela[fen, wofür ihm bie Kircheneinkünfte ungejchmälert überlafjen blieben. 
Er nahm bie Bolation an, feine Einführung durch ben Biſchof verzögerte [id 
darüber ftarb er. 

°) Aus einer im Bresl. Staatsard). befindlichen Relation eines Unbelannten, 
ber nach Troppau geſchickt war um Erkundigungen einzuziehen, wie e8 in der Ctabt 
bezüglich der Neligion ftünde. Er berichtet, daß nur modj 18 latholiſche Bürger 
gezählt würden, er fchildert die Aufgeregtheit der Bevölkerung und dab der Pöbel 
fid) verlauten [affe, er molle bem jetigen Biſchof und feinem Anhange „beſſer bie 
platen a[8 Biſchof Wilhelmen fderen, denn jegumbt mehr Steine vorhanden mereu, 
weil man das Rathhaus Dbauete^; er theilt mit, daß eines Tags an einer Bank iu 
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unb ben Kaiſer bittet, er möge bie Ctabt bei ihrer Religionsübung 
belafien.!) Gegen das Ende bes XVI. Jahrhunderts ift der Dominikaner 
Selir von Wilna Pfarrer der Marienfirde und Dekan des Herzog: 
thums, aud) er [dint jid) mit ben Temporalien begnügt zu haben, 
lefen wir bod, daß ber evangelijd)e Gottespienft fid) bis 1603 unbe: 
helligt erhalten habe, objdjo ber Kaifer wiederholt bie Entfernung bet 
Prediger verlangte.?) Der Bifchof Stanislaus forderte, daß der Rath 
auf Grund des Faiferlihen Briefes von 1574 einen fatbolijdjen Priefter für 
das Hofpitalsfirchlein zu St. Barbara präfentire, worauf die um ihre An- 
fidt befragte Bürgerfchaft ihr Befremden ausdrüdt, daß der Stabtrath 
bie Beitellung eines Fatholifchen Geiftlihen an jener Kirche in bem 
Briefe von 1574 3ugejagt habe, fie gibt zu bedenken, Daß von ben 
geringen Einkünften, welche lange nicht für die Erhaltung der Pfründ⸗ 
ner langen, und für deren Erhaltung daher Almofen gefammelt wer: 
den müſſen, unmöglid nod) ein Priefter erhalten werben fónne, unb 
da die Stadt mit gelehrten fatbolilden Prädilanten, fo das Wort Got: 
tes lauter unb rein nad) ber fonfejfion von Augsburg lehren, genügend 


ber Pfarrlirche der Vers gefunden mutbe: Gott bat gebotten, bie Pfaffen foll man 
brotten, bie Jeſuwitter onderjchiren, vnb ben Biſchoff fampt den Landeshauptmann 
zum Teufel führen. Auf Legteren, dem Beltechlichkeit vorgeworfen wurde, mar bie 
Bürgerfchaft nicht gut 3u [preden, wie aus den Alten be8 Tropp. Schuldweſens zu 
erfehen tjt. 

') Die Interceffion der fchlef. Fürften und Stände vom 10. April 1581 im 
„Notirbuch“. 

) Sym Jahre 1594 find in Troppau als Prediger thätig Magiſter Georg 
Eiſing, die Diakonen (ſie werden auch als Kapläne bezeichnet) Michael Leporinus, 
Georg Langer, Math. Haugwitz und der böhmiſche Prediger Barthol. Lortius. — 
Zur Charakteriſtik jener Zeit möge der Handel, in welchem Leporius verflochten 
war, in Kürze erzählt werden. Cr freite 1522 um Magdalena, hinterlaſſene 
Tochter bes Bürger? unb Schuftermeifterd Georg Eger in Neiße, ihr SSormunb und 
Stiefvater Taniel Grund weit ihn an nähere Berwandte bes Mädchens in Schweib- 
nig, er begibt fid dahin; zurüdgelehrt gibt ber Vormund vor bie ganze Freund⸗ 
idaft beiragen zu müfjen. Inzwiſchen hatte Lepor. der Jungfrau zwei Dufaten, 
einen Ring und ein filbernes Gürtlein gefchenkt und von ihr ba8 Samort erhalten. 
Der darüber erzürnte Grund verweigert feine Zuftimmung; die Stieftochter fenbet 
aber dem Bräutigam von ihrem väterlichen Erbe Gegengeſchenke und flüchtet nad) 
Riegerädorf, mo fie bem ep. angetraut wird. Grund madt feine Klage beim 
Biſchof von Breslau anhängig, welder an Stanislaus von Olmütz dad Verlangen 
ftellt, daß der Pseudodiaconus et haereticus Leporinus bie auf fupplerijdje Weije 
an fich gebrachten Kleinode zurüdftelle unb daß er unb feine Helferähelfer in fetten 
geihlagen würden. Der S3ijdjof von Olmütz theilt den Fall dem Trop. Rath mit, 
fteut dabei SBetradjtungen über bie Jtudj[ofigleit der Fegeriihen Prediger an und 
fordert des Geklagten Beftrafung, damit es offenbar werbe, welch’ Töftliche Früchte 
der jaljhe Diener des Evangeliums bringe. Cine große Zahl von Schriften über 
diefen Handel, im Bresl. Staatsarch. 
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verfehen jei, welche aud) ben Armen von ©. Barbara prebigen, jo 
bittet die Bürgerſchaft, bie Stadt unbejchwert bei ihrer Lehre und ihren 
Kirchenceremonien zu belajjen. ?) 

Stud) in ben übrigen Städten, ben Märkten unb Dörfern bes 
Fürſtenthums hatte der Proteftantismus tiefe Wurzeln geſchlagen, vor: 
nehmlich dort, wo bie Grundherrfchaft ber neuen Lehre zugethan war, 
melder die Mehrzahl des Adels anhing. Sie waren beftrebt, bie evan- 
‚geliiche Kirche zu feftigen und fie nach außen zu fehirmen. Sie ver: 
liehen ihren Unterthanen Kirchen: und Schulordnungen, wie 3. B. Hein: 
tid) von Würben, Beliger von Freudentbal und Goldftein, welcher 
feiner Stadt und den dazu gehörigen Ortſchaften im Jahre 1584 eine 
firdjenorbnung gab, bie er 1591 unb ein Jahr darauf abermals er: 
neuerte und ermweiterte.?) Außer ber ‘Predigt war es in fajt nod) 
höherem Maße bie Schule, welche zur Ausbreitung und Feſtigung ber 
neuen Lehre beitrug; Unterrichtsanſtalten unb zwar weit befjere als je 
zuvor gefunden wurden, beftanben in Troppau und Freubenthal, aud) 
auf ben Dörfern wurde auf das jorgfältigfte auf ben Jugendunterricht 
Bedacht genommen. Schließlich bat die Verbreitung lutheriſcher Flug- 
ichriften, Poſtillen unb Bibelüberfegungen ber neuen Lehre Vorſchub 
geleiftet; in einem Dorfe, eine Meile von Troppau entfernt, errichtete 
Georg Baumann aus Breslau eine Buchdruderei, in welcher brei bis 
vier Gehilfen arbeiteten, bie aus feiner Werkjtätte Dervorgegangenen 
Voftilen fanden ftarken Abgang und wurden eifrig gelejen. ?) 


Zroppan in Taiferliher Acht. 


Die Gegner der evangeliihen Kirche in Mähren erhielten in bem 
am 26. Mai 1599 zum Biſchof von Olmütz gewählten Kardinal Franz 
von Dietrichftein einen rührigen Vorkämpfer. Im Collegium Ger- 
manicum 34 Rom in ben Grunbfägen ber Sefuiten erzogen, für bie 
Macht unb ben Glanz feiner Kirche glübenb begeiftert, „war er ent: 
ichloffen, vor feinem Opfer, feinem Gefahren, aber audj vor feinem 
Wege zurüdzufchreden, der zur Vertilgung ber Seer führen Fönnte.“ 4) 


) Beide Schriftftüde vom 11. und 22. Mai 1596 in den Akten des Tropp. 
Schuldenweſens Fol. 887 unb 389. 

?) Schr. der hift.-ftat. Sektion IX, 342—854. 

?) Schreiben be8 Paul Albertus Scholaftilus vom 14. Januar in den Köngl. 
Reſkr. 1591—1600, ©. 137. Im Jahre 1593 Klagen bie Buchführer) (Buchhändler) 
in Breslau über denjelben Georg Baumann, „der jid) abermals unterftanden hatte, 
am Sonntage, als bie neuen Zeitungen aus Siebenbürgen famen, die Chorfnaben 
aus ben Schulen zu nehmen und biefe Beitungen vor jeder Pfarrkirche gemeiner 
Stadt verlaufen zu [affen." Freitag: Bilder au8 ber beutjden Vorzeit, 4. Aufl. 
II, 142. Anm. 

^) Chlumetzky: Karl von Sierotin S. 202. 
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Sehr bald follte aud) Troppau bie raftlofe Thätigfeit des Karbinals 
für die Ausbreitung ber Tatholifhen Kirche fühlen. Wie feinem Vor— 
gänger bot gleich ihm jene Ferdinandeifche Klaufel, daß ftets eine Per⸗ 
jon katholiſchen Glaubens zum Pfarrer für U. 9. S. Kirche dem Bi- 
Ihof in Vorſchlag gebracht werde, bie Handhabe, das genannte Got- 
teshaus ben Proteftanten nicht nur zu nehmen, fonbern ihnen aud) wo- 
möglich die Ausübung ihrer Religion gänzlich zu entziehen. Er flagt 
1602 dem Kaijer, bag bie Gemeinde nod) immer ſektiriſche Prädifanten 
an bie Pfarrfirche berufe, und bittet um Rudolfs Beiftand, damit bie 
irrgläubigen Prediger abgejdjafft und ihre Stellen, bem Briefe Ferbt- 
nands von 1542 gemäß, mit geiftliden Berfonen fatbolij den Bekennt⸗ 
niffes befegt würden. Der fonft in feinen Entjehlüffen höchſt ſaum⸗ 
felige Kaifer ließ fid), wie bereits früher, fo auch diesmal fogleid) be: 
reit finden, einen Befehl an die Troppauer im Sinne bes Kardinals 
ergeben zu laffen. Der Stadtrath entjdjulbigte fid), daß nicht er, fon: 
dern ber frühere Magiftrat bie Lehrer und Diener ber Kirche berufen 
habe, daß jeit mehr benn breißig Jahren in Troppau ber Konfeſſion 
von Augsburg, der heiligen Schrift und der Kirchenorbnung ber Stabt 
Breslau gemäß gelehrt werde, daß bieje Aenderung in dem Glauben 
ber Bürgerfhaft von Marimilian IL. gebilligt worden jei!), und 
jchließlich weift er den Vorwurf zurüd, irrigen Lehren Vorſchub ge: 
leiftet zu haben. Diefes dem Kardinal von Seite des Hofes einge: 
ididte Entſchuldigungsſchreiben fucht der Bischof zu widerlegen, er er- 
theilt den Rath, einige Mitglieder des Magiftrats und der Gemeine -— 
nad) Prag vor den Kaifer zu laden, und ihm als Oberhirten fein 
Beftätigungsrecht bie zu berufende Geiftlichfeit betreffend zu befräftigen, 
verlange er bod) feine Neuerung, fondern blos ba8, was des Kailers Vor⸗ 
fahren verorbnet hätten. Den Troppauern fommt wirklich der Befehl zu, 
vier Berfonen aus bem Rathe und zwei aus ber Gemeinde nad) Prag 
zu entjenben, fie gehorchen *) und bitten gleichzeitig (26. März; 1603) 
auf das inftändigfte, fie bei ihrer Religionsübung zu belafjen, indem 
fie bie Befürchtung ausfprechen, daß im entgegengefegten Falle bie an- 
gefehenften Bürger zum Schaden der Stadt unb bes Kammerguts nad) 
benachbarten Drten Schlefiens, welche freie Religionsübung genießen, 
auswandern würden. Die Abgeordneten, mit Synftruftionen des 9tatba 


a3 In den hieher gehörigen Alten wird ſtets Siebenlots Uebertritt als ber 
Wendepunkt angenommen, mit welchem die Stadt der Lehre Luthers zugefallen 
wäre. Maximilians Billigung gründete man darauf, daß er keine Einſprache gegen 
den Eonvertirten Siebenlot erhoben habe. 

?) Die Abgeordneten find bie Rathsverwandten Johann Richter der Xeltere, 
Sad. Goltſch, Georg Totfchiel und Hans Kurz; aus der Gemeinde Simon Stein- 
menber und Georg Zalhlod). 
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unb aller Zehen verfehen, juchten nachzumeifen, daß ber Stadt das 
Patronat über bie Kirchen auitebe, und flehten um Schug für ihre 9te- 
ligion. Dieſe Bitten vermodten ebenjowenig wie bie gewiß nicht 
eitle Befürchtung, daß mit ber Aufhebung der freien Religionsübung 
die Stadt materiell zu Grunde gehen müſſe, den Entſchluß des Kaiſers 
und feiner einflußreichen Umgebung wanfend zu machen, wollte man 
bod) bie Stärke ber evangeliihen Partei in Mähren und Gdlefien an 
Troppau erproben. Unter Rudolfs PVorfige wurde von bem oberiten 
Zandesofficieren und Räthen Böhmens befchloffen, ben Troppauern, 
welche ber Ferdinandeiſchen Klaufel entgegen lutherifche Prediger ohne 
Wiffen und Willen bes Biſchofs angeftellt hätten, bie Kollatur zu ent: 
ziehen, in Anbetracht aber ihres Verſprechens fernerhin geborjam fein 
zu wollen, läßt ihnen ber faijer bie Wahl des Pfarrers unter ber Be- 
bingung allen Punkten des Briefes von 1542 nadjgufommen, alle Pre: 
diger binnen vier Wochen zu entfernen, einen tüchtigen FTatholifchen 
Prieſter bem Bischof in Vorſchlag zu bringen und dies jedesmal inner- 
halb vier Wochen nad) dem Tode des jeweiligen Pfarrers zu wieder: 
holen, würde dem nicht nadgefommen, jo ftehe dem Biſchof das Recht 
zu, ben Pfarrer zu berufen und eingujepen; bis bieje Faiferlihen An- 
orbnungen erfüllt fein würden, hätten die Abgeordneten bei einer 
Strafe von 30.000 Schod Groſchen die Stadt Prag nicht zu verlaffen. 
Gegen diefen ftrengen Faiferlihen Cprud) vom 13, Mai 1603 bringen 
bie Bewohner Troppaus und feiner Borftäbte wiederholt ihre bringen: 
^ ben Bitten vor Rudolfs Thron, fie in der Ausübung ihres Glaubens 
zu befaffen, von welchem fie nimmer abweichen fónnten; ihr Hinmeis, 
daß, wie vorhergehende Kommifjionen es bezeugt hatten, gar wenige 
Perſonen fatbotijdjen Glaubens in ber Stadt zu finden wären, denen 
etlihe Kirchen zur ungehinderten Ausübung ihrer Religion eingeräumt 
ſeien, brachte am faiferlidjen Hofe nicht den geringiten Eindrud hervor. 
Da die Prediger nicht fofort entlajjen wurden, entzieht 9tubolf dem 
Rath um die Mitte Julis die Kollatur unb beauftragt ibn, unter Ans 
drohung ber faijerlid)en Ungnade und bei Verluft der Habe, Güter, 
Privilegien und des Lebens, bie Prediger gleih nadj Empfang diefes 
Befehls ohne Widerrede zu entlaffen und bie Kirche fo lange zu fehlie- 
Ben, bis ein tüchtiger Fatholifcher Prieſter eingelegt werden würde. 
Der Magiftrat fam den faijerfidyen Anordnungen nad), aber bie 
gefchloffene Kirche öffneten wieder einige Bürger und Handwerks: 
burſchen. Der Stadtrath, welcher den fteuern wollte, wurde nicht 
gehört, ja der Pöbel drang in Siegmund Totſchiels Haus und bedrohte 
den Stadtſchreiber, welcher bie Menge wahrjcheinlich beruhigen wollte. 
In ber Pfarrkirche wurde ber unterbrodjene Gottespienft mit Gejang 


285 


und Predigt wieber fortgefept. Rudolf (abet hierauf vierzehn nament- 
lid) angeführte Bürger!) vor fid, fte erfchienen nicht, angeblich, weil bte 
nod) immer in Prag weilenden ſechs Abgeorbneten ſchwere Auslagen 
der Ctabt verurfahen. Dieſe Widerſpenſtigkeit murbe, wie fid) benfen 
läßt, am Taiferlihen Hofe mit bem größten Unwillen vernommen, unb 
man war dort nur zu geneigt felbft bie auf bie gehäfligfte Weiſe ent- 
ftellten Berichte für vollgiltig anzunehmen. So macht der faijer ben 
Zroppauern zum Vorwurf, bap fie nach Wiedereröffnung ihrer Kirche 
an bewaffneten Widerftand gedacht, Wachtmeifter unb Hauptleute ernannt, 
Gaſſen und Thore mit Wachen bejegt hätten; während bie Bürgerjchaft 
fid dahin entjdjulbigt, bap fie bie Wachen mit des Stadtraths Wiffen 
und Willen aus 33orjorge aufgeftellt hätte, indem damals Leobſchütz 
in Flammen aufgegangen wäre, aud) in anderen Städten und Dörfern 
große Feuersbrünfte ausgebrochen feien und viel frembes polnifches 
und mutbhwilliges bójes Gelindel fid berumgetrieben babe.) — Für 
den 10. Auguft ordnete Rudolf eine aus den Lanbdesofficieren und 
Nechtsbeifigern des Fürftentbums  beftebenbe Kommilfion unter bent 
Vorfige des Landeshauptmannes Albrecht Geblnicfi von Choltitz am, 
bie je drei Perfonen von jeder Zeche vor ſich auf bas Landhaus ladet, 
um bie faiferlihen Befehle zu vernehmen; die Geladenen ftellen fich 
nicht unb bie Kommifjäre verlafien hierauf unverrichteter Sache pie 
Etadt. Auch bieje neue Widerfeglichkeit erjdjeint in minder grellem 
Lichte, wenn ihnen wirklich, wie die Sürgerjdjajt in ihrem an eine 
fpätere, bod) größtentheils aus benjelben Perſonen zuſammengeſetzte 
Kommiffion gerichteten Bittgefuch darlegt, bie Mittheilung davon erft 

!) Die vierzehn mabr[djeintid) ald Rädelsführer benuncirte und nad Prag 
eitirte Perſonen find: der Stammmadjer Balker, bie Hutmacher Hans Braun und 
Andr. Wolfinger, ber Goldſchmied Georg Gerczner, der Leberer Michel, bet Schufter 
Mich. Prüfen, dann Elias Schwertfeger, Ehriftoph Leberer, ftonr. Sailer, Dan. 
Kranz, Andr. Gebauer, Mi. Vitzke, Heine. Lindenaft und Jak. Kreczin. 

2) Pohl V, 14. Auch der Städtrath entjdjulbigt auf gleihe Weiſe jene 
Bewaffnung. Noch Earer wird die €adje burd) ein den 20. Mai 1604 vor ben 
Geſchwornen, ben Aelteften und Zechmeiftern außdgeftellted und vom Magiftrate be⸗ 
ftátigte8 Seugnia für bie beiden Mitbürger Salt. Wigner und Wenz. Kornigel, 
welche nad) Breslau, hierauf für den 14. Rai nad) Prag gefordert, unb bier int 
weißen Thurm des königlichen Schloßes feftgejet wurden, man bejdulbigte jenen 
der Aufmwiegelei, diefen bie Thore mit Wachen befegt zu haben. Das Zeugnis be- 
hauptet, daß fie nie an Aufruhr unb Meuterei gebadjt. Dütten, und baB fornigel 
zu ber vom Kaiſer anbefohlenen Generalmufterung vom SXagiítrate mit bem Dber- 
mufteramte betraut geweſen fei, und ihm vom Rathe befohlen worden wäre, auf 
bie wegen ber häufigen SFeueräbrünfte in der Umgebung angeordneten Tag- unb 
Nachtwachen 9(djt zu haben. Sie find ben 29. November 1605 mod) immer in 
Haft, ihre Verpflegung foftete der Stadt bis zu diefer Zeit „viel hundert Thaler” 
Ihr ferneres Schielfal ift mir nicht bekannt. 
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an bemjelben Tage wurde, an welchem fie vor ber Kommiffion erfcheinen 
follten und zu welcher Zeit gerade bie angefehenften Zechgenoffen nicht 
in ber Stadt weilten, aud) hätten fid) bie Bürger nicht gemeigert zu 
ericheinen, fondern fie hätten blos burd) bie Vermittelung des Stadt: 
raths an bie Laiferliden Bevollmächtigten die Bitte geftellt fi auf 
das Rathhaus begeben zu wollen, indem fie ber Meinung gemwefen 
feien, ihr Erfheinen auf bem Landhaufe könnte in ber Folge ihren 
Stadtrechten zum Nachtheile gereid)en. Auch der Stabtrath, welchen 
Ungehorfam gegen die Taiferlihen Verfügungen gewiß nicht zur Laft 
fällt, behauptet, baB die Kommiſſäre bie Bürger auf das Landhaus 
gefordert hätten, ohne ihnen mitzutheilen, bap fie bie& nicht in ihrer 
Eigenfhaft als Landftände, ſondern als kaiſerliche Bevollmächtigte 
thäten. 

Bereits drei Monate vorbem und zwar ben 5. Mai um bie fünfte 
Nahmittagsftunde war der Kardinal SDietrid)ftein, ohne baB ber Stabt: 
tatf vorher in Kenntnis gejeßt worden wäre, nad) Troppau gefontmen, 
er begab fij zu ben SDominifanerm, angeblidj um ifr Stlofter gw 
vifitiren. Nach einem Aufenthalt von ungefähr einer Stunde fuhr er 
über ben Niederring bem Jaftarthore zu. Auf bem Plage unterhielten 
fid) eben einige Perfonen vom Adel mit Ballipiel, bem fahen bie 
Dienerfchaft der Edelleute und andere Perfonen zu; als nun ber 
Kardinal, ben man erkannte, vorüberfuhr, lie fid) ein Theil der Zu— 
Ihauer zu Ausfchreitungen verleiten, e$ wurden ibm Schmähworte nadj- 
gerufen und der Wagen mit Steinwürfen verfolgt.) 

9tad) allen diefen Vorgängen war das drgíte zu befürchten. Die 
nodj immer in Prag zurüdgebaltenen Abgeordneten riethen auf das 
Eindringlicäfte zum unbedingten  Geborjam?), die Bürgerfchaft aber 


!) So wird der Vorgang vom Bürgermeifter und Rath in einem wenige 
Tage darauf an die Stände Troppaus geridjteten böhmischen Schreiben geſchildert, 
in welchem fie diefe um ihre Verwendung bitten, damit ber Unfug ber Stadt nicht 
zum Schaden gereidje. Der Schmähmworte und Steinwürfe wird in einem Faifer- 
[iden 3teffripte gedacht. 

?) In ihrem Briefe vom 5. Oktober melden fie, bab ber Kaifer ben 24, Sep- 
tember, als bie von bem kurſächſiſchen Gejanbten überbrachten zwölf großen Gefchüge 
und fieben Wagen mit Munition Öffentlich präfentirt rurben, fid) eine halbe Stunde 
am Fenſter vor vielen hundert Menſchen Habe fehen laſſen und e8 fei gewiß, bag 
Nudolf anı Leben wäre. G8 wird alfo aud) in Troppau ba8 Gerücht verbreitet 
gewejen zu fein, der Kaifer, welcher zumeilen Monate [ang blos feiner nüdjften 
Umgebung fidjtbar mar, wäre geftorben; möglid daß bieje8 Gericht mit ſchuld 
war an dem Ungehorfam ber Menge. Aus demfelben Schreiben geht hervor, baf. 
man in Troppau fürdjtete Wallonen roürben bie Grefution ber erwarteten Adht 
vollziehen, bie Abgeordneten glauben jebod, bafi dazu ba8 Landvolf des Fürften- 
thums und bie benachbarten Länder, 3. 58. Mähren auserfehen feien. In ihrem 
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fürdjtete mit dem Verluſte ihrer Kirche aud) bie Ausübung ihrer 
Neligion einzubüßen und hoffte vielleicht auf bie Unterftügung ber 
Ichlefiihen Fürften und Stände. Inzwiſchen wurde den 20. Dftober 
in ber faiferlidjen Kanzlei bie über Troppau verhängte Achtserflärung 
unterfertigt, in welcher fid) Rubolf auf feine €ntfdjliepung vom 13. Mai 
beruft, ber von Seite der Stadt nicht mnadjgefommen worden wäre, 
ja die Bürger hätten in ihrer ferneren Widerfeglichkeit fid) des Land: 
friedensbruches und ber Majeftätsbeleidigung ſchuldig gemadt!), darum 
werden fie aus der Zahl bet getreuen und geborjamen Unterthanen 
ausgeſchloſſen, verfallen als Webertreter des Landfriedens in bie Strafe 
des Landfriedensbruches und werden jedes Schußes und Scirmes, - 
jedes Nechts entjeßt. Die Bewohner Mährense und Schlefiens, in⸗ 
jonberDeit die Fürftenthümer XQroppau, Dppeln, Ratibor und Sägern- 
dorf werden aufgefordert ihnen weder heimlich nod) öffentlich zu helfen, 
fie jollen mit ihnen nichts zu thun unb zu Schaffen haben und der Stadt 
nichts, was zum Leben nothmwendig, zuführen. Die Jahr: und Wochen⸗ 
mürfte werden aufgehoben, bie Freiheiten und Privilegien ber Zünfte 
für nichtig, bie Meifter, Gefellen und Lehrjungen für unehrlich erklärt. 

Diejes Strafurtheil. wurde aber nicht fofort veröffentlicht, es trat 
vielmehr (29. December) unter des oberíten Landesrichters Barthol. 
Bruntalsfi von Wrbna Vorfig abermals eine Faiferlide Kommiſſion 
zufammen?), welche laut der Anordnung Rudolf’ den Bürgern ihren 
Ungehorfam vorhalten und ihnen vermelden jollte, bap es ji 
nicht, wie fie vermeinen, um ihren Glauben, fondern um bie 
Kirche zu U.L. F., die Einfegung eines katholiſchen Prieſters, das 
Kircheneinkommen und die Jurisdiktion des Biſchofs von Olmütz handle; 
Schreiben vom 10. Dftober find fie ber Meinung, baB gegen Troppau mit Genft 
verfahren werde, „ber modus ift nod) in deliberatione, aber leider zu befahren, 
daß man es eher ala mana erhoffet ind Wert mirb gerichtet werden, Gott, ber 
Aumiätige, behüte vor cruenta consilia“. 


) G8 mirb ber Wiebereröffnung der Kirche, be8 Ungehorfams gegen ben 
Rath, ber Bewaffnung, ber Weigerung vor der Kommilfion zu erjcheinen u. f. f. 
gedacht. Ausgefertigt wurde eine an bie Bewohner in und bei der Stadt Troppau 
adreffirte Acht3erflärung unb eine zweite, melde an bie tyürften, Prälaten, Herren. 
Ritter, Mannen unb die Städte Mähren und Schlefiend gerichtet ift; ein gebrudtes 
Eremplar befindet fih im Ard. b. Stadt Breslau; Pohl V, 17. 

2) Sie beftand aus bem genannten Landesrichter und ben Herren Hans bem 
Heltern von Würben auf Freudenthal und Golbftein, Berthold Tworkowski von 
Tworkau und Kramat auf Stabun, Siegm. Sedlnicki von Choltig auf Heraltik 
und Neukirchen, Barthol. Rohn von Nottwik auf Markersdorf, Barthol. Ludw. 
Reisnig von Kaderzin auf Schimromwig und Kranomit, Grasm. Mid. Taurful von 
und auf Tarkul, Inhaber der Kommende Gröbnig unb oh. Moſchowski von Mo- 
rawis auf Benefhau und Scönftein. 
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damit aber bie Unfchuldigen nicht mit ben Frevlern beftraft würden, 
follen bie Namen jener, jo fid) fügen und Gehorfam verfprechen, auf: 
gezeichnet unb mit einem Beugnijje verjehen werden, nur in den Falle, 
als bie Troppauer in ihrem Starrfinne verharren, wäre die Achts- 
erklärung zu publiciren. Die Kommiffion befiehlt bie Kirche jofort zu 
fließen, und die Prediger wegzufhiden, ber Gemeinde Bedenkzeit bis 
zum 31. December gewährend. An biefem Tag wurden die Bevoll: 
mädhtigten von ben Frauen und Mädchen, ber Jugend inns und außer: 
halb ber Schulen fußfälig erſucht ihre Bitten zu erhören und ibr 
Gejud) dem Kaifer zu überfenden, auch von der Bürgerfhaft werden 
.fie beftürmt ihnen die Kirche und ihre Prediger zu belaffen unb ihre 
Bittfhrift dem Landesfüriten zu übermitteln. In berjelbem betheuern 
fie ihre Unfchuld, beflagen fid, wie ihre Sache von den Gegnern völlig 
entftellt worden fei unb bitten ben Kaifer, indem fie fi an feine Zu: 
lage klammern, daß es fid) nicht um ihren Glauben handle, er wolle 
fie bei ihrer Religion belafien, zur Ausübung bderfelben ihnen ein 
kleines Plägchen in der Pfarrliche einräumen und ihnen ihre Prediger 
und Scäullehrer gönnen. In der erften Woche bes Jahres 1604 fchlagen 
bie kaiſerlichen Kommifjäre, wahrfcheinlih unt den Klagen und drän⸗ 
genden Bitten der Troppauer zu entgehen, ihren Sit in Hultſchin 
auf, hier werden bem barum anfuchenden Magiftrate und vielen Bürgern 
Seugnijje über ihre Unterwerfung ausgeftellt. Hierher werben fie darauf 
perjónlid) gerufen, um einen Eid treu und gehorfam bleiben zu wollen, 
zu leiften. Sie ftellen fi, ihre Beforgnis jedoch, daß man ihnen dennod) 
bie Aenderung ihres Glaubens gumutben fónnte, bemog fie (12. Januar, 
Hultſchin) zu der Erklärung, daß fie ben von ihnen begehrten Gib 
ihrer Religion unbejdjabet geleijtet Dütten.") 





?) Die mit Seugniffen ausgeftatteten Bürger wurden Zedulki (cedulka — 
Zettel) genannt. Das Zeugnis lautete: IH Barthol. Freudenthal von Würben 
(folgen bie Namen ber übrigen Kommifläre) thun Fund — daß BHeutigen Tages 
9t. N. in Troppau für uns getreten und um Schuß angeffeben unb neben ung ge- 
gebenen Eid — bekräftigt — gehorjamlich fid) jeber Seit zu verhalten. Deromegen 
nehmen mir — Kommiffäre obgemelten N. jammt feinem Weib, Kindern unb ganz 
Gut im Namen und anjtatt 3. 8. M. zu Gnaben auf, und geben ihm Hiemit mit 
unfer eigenen Handſchrift und Siegel biefe8 Zeugnik, bab wo N. entweder felber, 
oder mit feinem Gut fid) begeben würde, bap ihr ihn vermög J. 8. M. Willen in 
feinerlei Wege Hinderung thun follet, 2c. — Der Wortlaut des Eides ift: Sd N. 
ſchwöre Goti unb bem — Kaifer — die Treue unb wahre Unterthänigfeit, daß ich 
vermög bed Gutadjten8 von J. $t. M. wegen ber Pfarr Kirchen ber hochgeb. Jung⸗ 
[rau Maria alfbort zu Troppau ſowol a[8 nad laut andern Patenten Sy. Gn. ben 
Herren Kommiffären zugefchidlet in biefem allen nun unb fünftig bi8 zu meinem 
Tode treulich und unvetbrüdjfid) zu halten, von ben Böfen 3. K. M. zu warren 
und was bie Ungehorfamen vor Nath fließen würden, bieje8 was mir mijffente 
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Die Kommiſſäre hatten den 7. Januar die Schließung ber Kirche 
zu U.2.%. abermals angeordnet, würde man geborden, dann follte 
das Patent bie Acht betreffend nicht veröffentlicht werben; acht Tage 
fpäter wurde der Befehl vollzogen und bie Schlüffel burd) bie oft 
dem Kardinal nah Olmütz überfchidt. Die kaiſerlichen Bevollmächtigten 
waren gutmüthig genug zu glauben, ber proteftantijden Bevölkerung 
bie zwei Heinen Kirchlein zum h. Georg und zur D. Barbara anweiſen, 
unb das Gebot bezüglich ber Entfernung der Prediger blos auf bie 
Hauptkirche beziehen zu dürfen, „ſintemal ber faijerfidje Befehl nicht 
weiter als auf bie Pfarrkirche fid) erftredet”. 

Des jämmerliden Klagens unb bitterlihen Weinens von Seite 
der betrübten Leute ob ber Sperrung ihrer Kirche fpottete ein leicht: 
fertiger Gefelle, welchem übel mitgejpielt wurde.) Von fonftigen Aus- 
fohreitungen, denn die von Prag aus ihnen vorgemorfene Ver: 
wüftung des Gotteshaufes vor defien Schließung wieſen bie Bürger 
entſchieden zurüd, wiſſen unfere febr ausführlihen Quellen nichts zu 
beridjten. Ihre Unterwerfung genügte jebod) dem Kardinal unb ber 
ſpaniſch-römiſchen Partei am Faiferlihen Hofe lange nicht, es follte, 
wie dies bereits in mehreren Städten Mährens ohne erheblichen Wider: 
ftand durchgeführt worden mat, ber evangelifche Gottesdienft aud) in 
Troppau völlig verftummen. Zu biefem Smede fam den 4. Februar 
aus bet Faiferliden Kanzlei in Prag den Kommifjären ber Befehl zu, 
aud) bie beiden Kirchlein zu jchließen und die Prediger abzufchaffen. 
Zwei Tage darauf erjdjienen die Bevollmächtigten in Troppau, beriefen 
die Gemeinde auf das Landhaus, und lajen ihr, nicht unt das Patent, 
wie fie fagten, zu publiciren, jonbern zur Warnung bie Faiferliche 
Achtserklärung vor. Bon der fommijfion zur vajden Cnt[djeibung, 
ob fie den neuen Anordnungen fi függn wollten, gedrängt, geben bie 
Borgeladenen zur Schließung der firden-ifre Zuftunmung, erflären 
aber gleichzeitig von ihrer Religion nimmer weichen und lieber Leib und 
Blut darüber verlieren zu wollen. 

Die Troppauer in und vor ber Ctabt hatten nun gar feinen 
Ort für ihre gottesbienftlihen Verfammlungen, unb dennoch wird bie 
Behauptung ihre Vertheibiger gefunden haben, daß bie Faiferliche Ver- 
fiherung, e8 handle fid) bei der ganzen Angelegenheit nicht um ihren 





lichen nicht bergen, unb wider fie mit Rath unb That, meinen höchften Vermögen 
nach behilflich fein will. Das helfe mir Gott, ber Allmächtige, und bie heilige un⸗ 
sertheilte Dreifaltigkeit und fein unſchuldiges Blutvergießen, Amen. 
) Bon Handwerksburſchen blutig gefchlagen, mußte er fid) bei bem Barbierer 
Georg furiren laffen; fein Name und feine Herkunft nd unferen Quellen unbe» 
tannt, Bol. Schidfuß IV, 136, und Buckiſch I, Cap. XV, Membr, I. 
19 
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Glauben, unverlegt geblieben fei; denn wo und mann bátten felbft bie 
gewaltthätigften Handlungen eines Regenten nicht ihre feilen Vertreter 
gefunden? unb in Bezug auf bie freie Ausübung ihres Gottesbienftes 
wurbe ben Troppauern allerdings Fein SSeripreden in Klaren, unzwei⸗ 
beutigen Worten gegeben. In ihrer Herzensangft wogte bie Menge in 
den Straßen umber, den 7. Februar ?) ſammelte fie fi auf ben 
Oberringe, bie Bürger, ihre Weiber, bie Kinder und das Gefinde rufen 
zu Gott mit bitteren Seufzen und Wehllagen und ftimmen Lieder an, 
bie man in der Zeit der Verfolgung zu fingen pflegte. Da ruft bie 
feit Wochen verftummte Gode vom Kirchlein zum heiligen Geiſt zur 
Andacht, Alt und Yung ftrömen dahin, füllen bas Bethaus unb ftimmen 
Luthers Lied: Ein feſte Burg ift unjer Gott, an; man fieht nad) bem 
Mönche, damit er den Verfammelten prebige, biefer flüchtet eilends zu 
Pferd nad) Radun zu ben Kommiflären.?) Etliche Handwerksburſchen 
öffnen hierauf bie furg vordem gefchloffenen zwei Kirchen, fepen bie 
Gloden in Bewegung und beftimmen den einen der evangelifchen 
Kapläne zum Predigen. Die unmittelbare Folge davon war, daß im 
Troppauifchen und in ganz Schlefien, dort von ben Kommiffären, hier 
von bem Biſchof von Breslau als Oberhauptmann, bie Acht verkündet 
mwurbe.?) In ihrer ſchweren Noth wendet fid) bie Gemeinde an bie 
Fürften und Stände Schlefieng, fie Elagt, wie fie um ihre Kirche gelommen, 
wie über fie ohne fid) verantworten zu können bie Acht verhängt worden 
leu fie betbeuert ftet$ gehorfam geweſen zu fein und verbleiben zu 
wollen, unbefhadet jedoch ihrer Neligion; eimgebent der Interceſſion 
bes Fürftentages im Jahre 1582 bittet fie jchließlihd um beflen Ver- 
mittelung. Die Bürgerfchaft wendet jid) audj an ben Herzog Karl 
von Münfterberg, ihn inbrünftig bittend, wie dies etlihe Wochen zuvor 
aud) von dem Magiftrate in einem Schreiben an ben Bilhof von 
Breslau gejdjeben war, er wolle dahin wirken, daß Troppau von ber 
Acht befreit unb ber Gemeinde ein Räumlein zur Ausübung ihrer 
Religion bewilligt werde. Obſchon Fürften und Stände an ber Trop: 
pauer Empörung „tein Gefallen tragen”, bitten fie (April) bennod) 
ben Staijer bie Acht aufzuheben und bie Angelegenheit vor das über: 
redjt in Breslau zum Austrag zu bringen, wohin fie, ihrer Meinung 


ı) Ein Bericht des Magiftrats an ben Biſchof von Breslau hat daB obige 
Datum, dagegen findet fid auf einem ber Hieher gehörigen Alten beigeflebten 
Blatte ber 16. Februar angegeben. 

7?) Nicht fern vom Galgen, wohin, wie ber Berichterftatter voll Bitterkeit 
hinzufügt, ſolche Leute gehören, fiel der 3Rónd mit feinem Pferde in ben 
tiefften Schmutz. e 

3) Nach Pohl V, 17, am 12. Yebruar. 


291 


nad, allein gehöre.) Rudolf aber weiſt dieſes Anfinnen ent[djieben 
zurüd, und fordert bie Fürften und Stände auf bie Acht gegen Troppau 
lieber in Ausführung zu bringen. 

Nicht bie wiederholten dringenden Bitten der Stadt und bie 
Fürſprache der Fürften und Stände um Aufhebung ber Acht, fondern 
bie ungatijde Einpörung unter Stephan Bocsfais Führung mag bie 
in der katholiſchen Reftauration bisher jo kühn vorgebende ſpaniſch⸗ 
römifche Partei am kaiſerlichen Hofe bemogen haben, gelindere Saiten 
audj in der Sade der Troppauer aufzuziehen, wenigſtens beauftragt 
ber Kaifer ben 27. Mai 1605 den Landeshauptmann die Bürger wifjen 
zu laffen, falls fie feinen Verordnungen allenthalten gebührlich nad: 
fommen unb fechs mit Vollmacht verfehene Perfonen aus dem Rath 
unb ber Gemeinde nad) Prag entjenben würden, jo wolle er fie ferner 
mit Gnaben zu befcheiden mifjen. Da ereignete fid) jedoch wieber ein 
unvorhergefehener Zwiſchenfall, ber jede Ausficht auf eine gütliche Bei- 
legung vereitelt. Der Biſchof von Breslau hatte ob der SKrieganoth 
das Läuten ber Betgloden in Schlefien amtlih anbefohlen, aud) bie 
Bürgerfhaft in Troppau ließ den 27. Juni, objdon ber Magiftrat 
fid) dagegen fträubte, bie Gloden auf dem Thurm ber Pfarrficche 
erfchallen. Sobald ihr Klang vernommen wurde, jammelte fid) bie 
Menge, bittere Klagen, daß bas Heiligthum ihnen fo lange verſchloſſen, 
daß fein Dertlein ihnen vergönnt wäre, wo fie bem Allmächtigen 
nad) ihrer Weife dienen Fönnten, wurden immer lauter, jebt bahnen 
fid einige fremde, mit Aexten verjebene Kriegsleute ben Weg zur Kirche 
und brechen bie Pforten mit Gewalt auf, dur die das Volk froh: 
[odenb hbineinftrömt.?) Der Rath war viel zu unmäcdhtig ber unge: 
bührlihen That zu fleuern unb das Volk, des Augenblids fid) freuend 


1) Sur felben Zeit (3. April) jchrieben fie aud) an ben Bürgermeifter unb 
den Rath von Troppau, fie ermahnend fidj geborjam, ruhig und freundlich zu ver- 
halten; ber Magiftrat erwibert, e8 jei ſchwer in Sachen, meldje die Religion be- 
rühren, ben Gehorfam eilenb8 bei einer [o großen Menge, in[onbetfeit bei bem 
unbebadjtfamen Gefinbe zu erzwingen, e8 fei jebod) bie ganze Bürgerfchaft vorgefor- 
dert unb in ihrem und ihrer Leute Ramen 3tube unb Geborjam zugefagt worden. Auch 
die Gemeinde fagt in einem an ben faijer gerichteten Schreiben vom 21. April, 
in welchem fie bie legten Greigniffe entjdjulbigt, unbebingten Gehorfam zu, und 
bittet um freies Neligionsegercitium und bie Belaflung der Kirchen und Schulen. 
Auch bei Gelegenheit be8 im Auguft abgehaltenen Fürſtentags bittet der Magiftrat 
um feine Fürfprade, bie Schlefier verwenden fi darauf abermals vergebens für 
bie Troppauer. 

?) Zn einem Schreiben ber Bürgerfchaft Heißt e8, daB die firde „von 
einem fremden unbefannten Menschen, ohn al unfer Wiffen und 
feinesmegs, mie man und bejhuldigen wollen, auf unjere Anftiftung wiederum er- 
öffnet worden”. 
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unb bie Sufunft nicht achtend, erbaute fid) wieder in ber Pfarrfirche 
an dem Gottesdienft nad) [utberijdjer Weife. 

Für den Moment war bie Lage ber Troppauer durch biefe 
Gewaltthat nicht ungünftiger geworden, denn bie volle Aufmerkſamkeit 
des Hofes in Prag lenften die Ungarn auf fid bie fengenb unb 
brennend in Mähren eingefallen und von denen einzelne Saufen bis 
Fulnek vorgebrungen waren. Rudolfs unb feiner Umgebung Unfähig- 
feit, das in allen Fugen fradjenbe Staatsjhiff auf ber tiefaufgewühlten 
See lenfen zu können, wurde von Tag zu Tag offenkundiger, [don 
zeigten fid) bie Beitrebungen das Steuerruber feinen ungeſchickten Händen 
zu entwinden, und die Hoffnung, daß bie Saft bes Negiments bem 
ſchwachen Manne in ber Hofburg zu Prag in nádjfter Zeit abgenommen 
werben könnte, mochte aud) den vorſichtigen Magijtrat Troppaus beftintmt 
haben, bie gewaltfam geöffneten Thore der Kirche zu U. 9. F. nicht zu 
ließen. Auch war bie Ausführung der Acht nicht jobalb zu befürchten, 
denn bie Schlefier hätten fi gewiß nimmer dazu bergegeben, ließen 
fie e8 bod) nicht fehlen immer wieder für ble Ctabt zu intercebiren?), 
und Mähren, viel zu febr mit fidj jelbjt befchäftigt, hätte es felbft bei 
dem beften Willen nicht gewagt fid) zum Bollftreder bes Zaiferlichen 
Strafurtheiles herzugeben, wollte es nicht mit Schlefien in Konflikt 
gerathen. Der Gedanke die Bürgerfchaft zu zuchtigen war jebod) in 
Prag nicht aufgegeben, man faßte den Plan fie baburd) zu ſchwächen, 
indem man bie Vorftädte ber Schloßgerichtsbarkeit unterwerfen wollte, 
wenigitens f(agt den 29. November 1605 bie Gemeinde: „eine kaiſer⸗ 
fide Kommilfion habe vor einigen Wochen angeotbnet, bap bte Bor: 
jtäbte dem Pfandbefiter des Schlofjes Georg Baſta, ben Stabtprivi: 
legien entgegen, huldigen follten.” Die Troppauer werden fier gewußt 
haben, was bie proteftantifhen Unterthanen von einem foldhen Herrn 
zu erwarten hätten, denn die Kunde von feinen Blutthaten in Sieben: 
bürgen ift gewiß aud) nach Schlefien gebrungen. In bemjelben an ben 
Stadtrath gerichteten Schreiben erheben bie Bürger aud) darüber Klage, 
daß fremde Kriegsleute „mit geladenen fchweren Laſtwagen“ fid) beim 
licherweife bei Tag und Naht durch bie Schloßpforte in das Schloß 
und von da in die Stadt einjchleichen, fie bitten ihre Beichwerben bem 
Fürftentag vorzubringen.?) 

1) Erfihtlih aus einem vom Magiftrate an die Yürften und Stände 
Schleſiens gerichteten Dankfchreiben vom 14. Februar 1607, in meídem fie um 
aberinalige Interceſſion bitten, fomie, „daß in biefer Sade aus bem Herzogthum 
Ober- unb Niederfchlefien anjebnlide unparteiiihe Kommiſſäre abgeotbnet wer- 
den möchten”. 

2) Die Gemeinde fügt Binzu: „mas hiemit gemeint, mijjet wir nicht”. 
Ebendasfelbe muß aud) ich fagen; ich habe für bie Erzählung bei Ens II, 89 
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Ge floffen anderthalb Jahre in Ruhe für bie Stadt dahin, Handel 
und Wanbel gingen ihren regelmäßigen Gang, jo weit ein folder bei 
ben damaligen höchſt unficheren Zuftänden im Rudolfs Ländern über: 
haupt möglich war; jene angebrobten ſchlimmen Folgen bes kaiſerlichen 
Patents vom 20. Dftober 1603 waren entweder gar nicht eingetreten, 
oder nur in einzelnen Fällen faum leife zu verjpüren. Die Acht hing 
aber nod) immer unheilverfündend über Troppau, gleich einer fchweren 
Gewitterwolfe, bie fid) jeden Augenblid entladen fonnte. Und plötzlich 
ftürmte das Unwetter von einer Seite über die Stabt herein, von 
welcher man es am wenigjten erwartet hätte. Der zu Szitva-Torof 
am 1. Januar 1607 mit den Türken abgeſchloſſene zwanzigjährige 
Waffenftilftand machte etliche kurz vorher angemorbene Regimenter 
unnöthig, und von Prag aus erging aud) an das Regiment des Oberften 
Friedrich von Geißberg der Befehl nad) Troppau zu matjdiren, um 
dort ausbezahlt und abgebanft zu werben. 

Um das Entjegen der Bürger zu verftehen, welches fie ergriff, 
als fie von biejer Anordnung Kunde erhielten, und das faum geringer 
geweſen wäre, menn fie fih auch nicht in ber Acht befunden hätten, 
ii es unbedingt notDmenbig die damaligen militäriihen Einrichtungen 
etras genauer ins Auge zu fallen. Die Jiegimenter wurden burd) Wer: 
bung ins Leben gerufen. Nachdem der Oberſt bie Vollmacht bazu 
erhalten batte, ließ er bie MWerbetrommel erſchallen, und um bie Fahne 
fammelten fih Kriegsknechte, bie eben bienftlos waren, Abenteurer 
jeglider Gattung, welche dem bürgerlichen Leben keinen Geſchmack ab: 
gewinnen fonnten oder mit den bürgerlihen Gefegen in vielfachen 
Konflikt gerathen waren. Die Richtſchnur des Oberften, des Gefchäfts- 
unternehmers, war felbftoerjtünblid) in erjter Linie fein eigener Nußen, 
er ſchloß mit den einzelnen Söldnern Löhnungeverträge ab, welche 
Ungleichheit im Solde und bieje wieder Unzufriedenheit im Negimente 
zur Folge batte?) ; der Oberſt verlaufte um ein möglichſt hohes Geld 


obgleich wir biefefben Quellen Haben, nicht ben geringften Anhaltspunkt gefunden. 
Nah ihm wären bie Soldaten mit Gef d) üt und Wagen in bie Stadt geichlichen. 
Jetzt wurden bie Stabtthore gefperrt, damit Niemand Lebensmittel Dineinbringe; 
bie geringen Borräthe brachten bie fremden Truppen mit Gewalt an fid) unb 
überließen bie fdjufbigen und unjdulbigen Bewohner der Stadt bem qualvollften 
Hunger. Ihr fteifer Sinn für ihre Religion wird nicht gebrodjen, fie bitten bie 
ſchleſiſchen Stände um Unterftügung und merden nidt ohne Hoffnung gelaffen; 
dadurch erftarkt, verjagen die Bürger bie fremden Kriegsleute. Und das foll ben 
17. November geldjeben fein, während bod) bie Bürgerfchaft ben 29. fchreibt, fie 
wife nidt, was bie eingejchlichenen frieg8leute wollen. — Wuttle II, 252—256, 
folgt der Darftellung des F. Ens. 

') Die Gemeinen erhielten einen Monatsjold von 5—10, ber Arkebufter 
von 12, ber Pilenier von 15, ber Musketier und Reiter von 20 fl. 
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ben Angemorbenen bie Waffen, bie er von feinem vielleicht kurz vorh 
aufgelöften Regimente um einen Spottpreis an fid) gebradjt hatt 
gewöhnlich nicht im Stande bie verlangte Summe für die Armat 
erlegen zu können, mußten fid) bie Kriegsfnechte bedeutende Abzü 
von ihrem Monatsfolde gefallen lajjen. War das Regiment (Reiter 

ber Stärke von 1000 Pferden, Infanterie von 3000 Dann) vollzähli 
dann wurbe es gemultert, es fojtete von nun an dem Kaifer monatli 
über 4000 ff. Diefe dem Oberften zu übermittelnde Summe wurde, - 
ber Mannfchaftsftand bei ber Mufterung als bleibender Maßftab f 
ben Monatsjold galt, burdj SDejerteure, Verftorbene unb Marodeu 
nicht geändert, Grund genug um aud) Schwädlingen bie Aufnahı 
in das Negiment nicht zu verfchließen. Die von ihrem Dberften u: 
ihren Proviantmeiftern vielfach übervortheilten und ausgefaugten Krieg 
Ínedjte, deren Weiber und Kinder den Regimentstroß unglaublich ve 
größerten, erhielten nicht felten, ohne Verſchulden des Oberften, ihr 
färglihen Sold gar nicht ausgezahlt, wenn die Staatskaſſen, m 
häufig genug vorkam, geleert waren. Die Beftechlichkeit und Nich 
würbigfeit der Taiferlihen Umgebung, von bem Kammerdiener Phili 
Lang, einer höchſt einflußreihen Perfon, ohne deſſen Gunft bei Rudı 
nichts zu erlangen war, bis zu den höchſten Hof- und anderen Beamte 
überftieg jedes Maß; während es an ber kaiſerlichen Tafel zeitweil 
an Wein fehlte, bereicherten fie fid) faft ohne Ausnahme auf Koft 
des Einzelnen und des Staats, in ihren Sad floß zuweilen aud) b 
Kriegsfold. Was Wunder, wenn unter jolden Umftänden die Türke 
friege auf das Erbärmlichfte geführt, unb bie ungarijdjen Selten ft 
fie zu fdjügen von den faijerfidjen Soldaten den Feinden ausgelieft 
wurden, was Wunder, wenn bie aus dem Abjchaume ber verfchiedenit 
Länder zufammengefette kaiſerliche Soldatesfa, in ben Türkenkrieg 
an die ſcheußlichſten Graujamfeiten gewöhnt, eine furdtbare Geil 
aud) jenen Ländern wurde, zu deren Schu und Schirm fie gemorb 
worden war. An dem Nothdürftigften bitteren Mangel [eibenb, ve 
Hunger geplagt, erlaubten fid) die Söldner bie ärgiten Ausfchreitunge 
einmal daran gewöhnt liegen fie ihrer Plünderungsfuht, ihrem 8 
ftörungstriebe die Zügel jdjieBen. Bon beftialiihen Rohheiten, v 
Mord und Todſchlag ber Kriegsfnechte mußten die Mufterpläge, | 
auf Surdmürjden von ihnen berührten Dörfer, wußten bie Drtfchaft: 
in denen fie einquartiert wurden, zu erzählen. Die grengenlojen 93 
wüftungen, welche fidj 3. B. das im Auguft 1602 in und unt 9 
titichein gemufterte oftfriefiihe Negiment des Grafen von Emden v 
jeinem Mufterplage an bis an bie mähriſch-ungariſche Grenze erlaub 
überfteigen jeden Glauben’), ähnliche Frevel wurden anderwärts » 


) Chlumetzky: Karl von Zierotin S. 390. Bed: Geſch. Neutitfcheing ©. 11 
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anderen verübt. Im Jahre 1598 wurde Troppau zum Mufterplaß eines 
Regiments beftimmt, die Landsknechte, zu zehn bis zwanzig Mann in 
bie Häufer einquartiert, werfen Cpeije und Trank auf die Gafje oder 
nad) ihren Wirthen, fchlagen fie mit bloßer Webr, ftechen nach ihnen, 
- verwunben fie unb treiben fie auf die Gaſſe, mandjer Bürger muß zwei, 
drei Tage und Nächte außer einem eigenen Haufe zubringen. Bei 
ben Dfficieren war feine Hilfe zu finden. Endlich ziehen fie nach vier- 
zehn Tagen ab, ihre Wirthe mit Büffen und Schlägen traftirend. Für 
die Officiere batte man Stroh, Heu und Hafer bherbeizufchaffen, fie 
mit Fleiſch, Fiih, Hühnern u. f. m. zu verforgen, Tchließlih nahmen 
fie nod) gemwaltiam Wagen und Pferde Dinmeg.*) Das Jahr darauf 
hatte das von Gottfried von Ribiſch in Schlefien wider den Erbfeind 
gemorbene Negiment auf feinem Durchmarſch in Dlbersborf, Wagitadt, 
Stauding u. j. f. fid) bie ärgften Ausfchreitungen erlaubt, bejonbera 
haben Mori von Tſchammer und Hans von Hanberg, jeder mit zwei 
Fähnlein, jener in Wagftadt, diefer auf den Dörfern fid) als „Der: 
wüfter und Verderber ber faij. Majeftät Landes und ihres eigenen 
VBaterlandes erzeiget”, die Weiber und Jungen der Soldaten, „die 
fie wahrfcheinlih nur mit fondern Fleiß Stehlens halber mitgenommen“, 
entwendeten alles Mögliche; „in Sunma, fie haben dermaßen mit 
Stegen, Saufen, Gottesläftern, Trogen unb Pochen jo ein gottlofes, 
wildes unb viehifches Leben unb Wefen ohn alle Scheu getrieben und voll: 
führt, daß es nicht Wunder wäre, die Erde hätte [ie alle verjdjlungen.^?) 
Die Reiter des Herzogs von Zejden, bie 1604 und zum Theil nod) 
1605 im Troppauifchen lagen, trieben e8 bier und auf ber Herrfchaft 
Wiſchau, wo ein Theil derjelben ftand, nicht viel befjer.?) 

. Dies vorausgefhidt Tann man fid den Schreden der Troppauer 
vorftellen, als ihnen der Faijerlide Entfhluß in Bezug auf bie Geiß- 
berger fund wurde; in ber richtigen Vorausjegung, daß man mit ihrer 
Hilfe das kaiſerliche Strafurtheil vollziehen wolle, faßten fie ben un⸗ 
jeligen Gedanken, dem Regimente trot Rudolfs Befehl bie Stadt nicht 
zu öffnen. 

Die GeiBberger hatten auf ihrem Marſche aus Ungarn fdón im 
April die mähriſche Grenze überjehritten und bie Markgrafichaft arg 
vermwüjtet; den 9. Juni langten fie vor dem Städtlein Hof an, das bem 


7) Acta be8 Tropp. Schuldenweſens fol. 487. 

2) Breslauer Staatsardh. Tropp. 8. 

3) Bed ©. 166. Chlumetzky a. a. O. Für die nachfolgenden Greignijfe ift 
Quelle ein Zagebuh vom 4. Juni 1607 bis 26. Mai 1608, ba$ „Geißbergifche 
Weſen befanbe[nb", e8 findet fid in ber Chronik von Troppau im Tropp 
Muſeum. Hieher gehört audj „derer von Troppau Klagelied und Warnung”, bei 
Pohl V, 40 ff. 
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Herzog Karl von Münfterberg gehörte, fie nahmen und plünberten es 
Ein Theil des Regiments lagerte auf den bifchöflichen Gütern, welcher, 
wie der Kardinal berichtet, in Hochwald bie ürgiten Exceſſe verübte: 
auf Dietrichfteins Klagen antwortete ber Oberft mit Drohungen unt 
Gtobheiten. Die Bauern flüchteten Haus und Hof verlaffend in bie 
Berge, bie Geißberger rafften raubend Alles zufammen, erbraden bic 
Kirchen unb fchleppten ihre Beute dahin. So babe — meinte bei 
Biſchof — ſelbſt der Erbfeind nicht gewirthſchaftet, er bittet flehentlic 
um bie Abdankung biefes barbarifhen Volkes, welches nun au 
Troppau gehegt wurde. Bon Hof aus weiter marjchirend langte bei 
unter Geißbergs Führung ftebenbe Haupttheil des Regiments (28. uni) 
vor Neutitichein an, fand aber bie Ctabttbore geichloffen. Der Oberf 
ließ gegen ba8 untere Thor Sturm laufen, wobei achtzehn Perfoner 
tobt blieben und vierzig verwundet wurden, jebt fand er es nicht räth 
[id in den Vorſtädten zu bleiben, er bezog ein fefte8 Lager bei ben 
Dorfe Schönau, wo er fiebenzehn Tage liegen blieb. In Geltjd) battı 
er (15. Zuli) eine Sujammenfunft mit Dietrichftein und etlichen mábri 
iden Herren, von denen er, wahrſcheinlich unter ber Beringung bi 
Markgrafſchaft zu vetlajjen, 5000 Thaler zum Unterhalt feines Heeres 
erhielt; am 30. Dridjt er auf und überfchreitet bie Grenzen unſere— 
Fürſtenthums. 


Troppaus Bürgerſchaft war des ſeſten Willens dem Regiment: 
die Stadt nidt zu öffnen, in dieſem Entjchluffe beftärften fie bii 
téjlefifden Stände, welche gegen das Ginrüden fremder Truppen nad 
Schleſien Proteit erhoben, und den Freiberen von Promnit au 
Pleß zum Kriegsoberſten beftellten, au ermahnte ber Oberhauptmanı 
Karl von Münfterberg bie Gemeinde zum Ausharren, und endlich wir 
Neutitſcheins Beifpiel bie Bürger ermutbigt haben. Promnit und bei 
Herr von Nahod, vom Herzog von Jägerndorf geldjdt, famen ber 
4. Juni nad) Troppau, befihtigten bie Vertheidigungsmaßregeln uni 
das vom Magijtrate geworbene Fähnlein Kriegsfnechte, fie verließe 
aber ſchon am anderen Tag bie Stadt, jener tabelte bie Saumfeligfei 
des Magiftrats hinfichtlich der Inftandfegung ber Feſtungswerke, un! 
erflärte die Stadt mit den geringen bewaffneten Scharen nicht ver 
theidigen zu fünnen, bod) gab er den über fein Weggehen höchſt be 
troffenen Bürgern bie Zufage, ihnen Hilfe bringen zu wollen. Ei 
thatlräftiges Vorgehen des Magiftrats und des molhabenderen Theil: 
der Bevölkerung wurde durch bie Hoffnung gelähmt, welder fie fid 
nicht entfchlagen fonnten, daß bes faijers Milde butd) unbebingtet 
Gehorfan zu erlangen wäre, während fie im Widerftande den völliger 
Ruin der Stadt vorausfahen. Bei folder Gemüthsftimmung iit e 
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nidjt zu wundern, daß ber von dem großen Theile der Bevölkerung 
zur Vertheidigung ber Stadt gebrüngte Magijtrat nicht jene Energie 
bethätigte, welche allein ein Gelingen hoffen ließ, und daß er zu Unter: 
bandlungen fid) ftet$ bereit zeigte; auch ber zum oberiten Hauptmann 
des Kriegsvolks bejtellte Barthol. Goltſch ordnete nur unmwillig bie Be: 
legung der Thore und Mauern an. Dem Drängen ber Bevölferung 
nachgebend läßt enb[id) der Stadtrath bie Doppelhaden auf die Bafteien 
pflanzen, neue Bollwerke beim Gräber, Laufgräben beim Ratiborer Thore 
aufwerfen, bier und beim Schloffe Schanzlörbe aus alten, mit Erde 
gefüllten Kufen aufftellen, er warb ein Fähnlein, zu meldjem fi 200 
Kriegsknechte ftellten, denen der Bürger Geb. Kornberger zum Haupt: 
mann unb ein Herr von Schreibersborf zum Fähnrich geſetzt wurde, 
aud) nahm ber Rath zwei Büchfen: und einen Wachtmeifter auf, ber 
bie nöthigen Wachen beftellen und beauflichtigen follte. 

Neuen Muth flößte ber Bürgerfhaft die Nachricht ein, daß bie 
ben 19. zu Hultſchin verfammelten Troppauifchen Stände übereinge: 
fommen wären bas frembe Kriegsvolf nicht in das Herzogthum einzu: 
laſſen unb diefen Beichluß dem Kaifer, den Fürften und Ständen unb 
dem Oberften Geißberg zu melden, daß ber Fürftentag zur Abwehr 
der fremden Landsknechte 3600 Mann aufgeboten und Katſcher, Steinau 
und Ziegenhals zu Mufterplägen für bem 12. Juli angewiefen babe. 
Rudolf II. dagegen erinnert ben Fürftentag, daß bie Defenfionsorbnung 
dem Lande gegen den Erbfeind ber Chriftenheit zugeftanden worden 
fei, nidt aber gegen das FTaiferliche Kriegsvolf, welches im Kampfe 
gegen bie Türfen auch Schlefien vertheidige, bie geforderten Steuer: 
gelder bewilligten die ſchleſiſchen Stände, jebod) nur unter ber Bebin: 
gung, daß alles frenide Kriegsvolt aus dem Lande geſchafft werde. 
Auf die Unterftügung ber troppauifchen Stände und auf bie Hilfe 
der Schleier vorjdjnell bauend, nahmen bie Bürger feine Nüdficht 
auf die Aufforderung des Herrn Barthol. framar von Rabun, Ver: 
wefers ber Landeshauptmannſchaft, bie Thore ben Geißbergern zu 
öffnen, fie ſchlugen alle feine Warnungen in den Wind. Da mande 
von jenen, welche 1604 im Sanuar ben Kommifjären zu Hultſchin Unter: 
werfung gelobt hatten, bem Wachtdienfte und anderen Verpflichtungen fid) 
entzogen, fab fid) ber Magiftrat auf das Drängen ber Gemeinde bemüffigt 
eine allgemeine Mufterung abzuhalten. Den 2. Auguft jchreiten bie 
Bürger ber drei Stadtviertel einzeln an dem Tifch vorüber, an welchen 
ber Bürgermeifter und die Rathmänner fiten und ſchwören bei ber 
Stadt zu halten und dem SKaifer gehorfam jein zu wollen. Tags 
darauf erklärt bie Gemeinde nochmals die Geifberger durchaus nicht 
einzulaffen, hierauf wurde auf bie Thürme des Gräber: umb Jaktar⸗ 
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thores je ein ſchweres Gejdüt& gezogen, aud) rüdten von Katie 
wenige Neiter des fchlefifchen Aufgebots in bie Stadt ein. 

Die Stände des Fürftenthums, welche fid) von jeher zu Mäh 
neigten und den Städten Dbauptjádjlid) barum gram waren, weil 
fid) entſchieden zu Schleſien hielten, hatten ihre zu Hultſchin gefaß 
Beihlüffe febr bald vergeffen, fie legten bem Einmarſch des Regime 
in das Troppauifche feine Hinberniffe in den Weg und befchloffen 
einer fpäteren Verfammlung (Hultſchin, 20.— 22. Auguft) dem Ober! 
6000 Thaler unter der Bedingung zu geben, daß er bem Ga 
feinen Schaden zufüge und das ganze Regiment in und vor 
Stadt einquartire; drei aus der Mitte der Stände gewählte Kommif] 
geleiten Geißbergs Landstnechte in das QergogtDum und machen 
6. bem Magiftrate fund, daß fie dem Kriegsvolfe bie Stadt rop 
fammt allen Borftäbten, jodann bie Dörfer Gilſchwitz, Ottend 
Jakubſchowitz, Cfripp und jyaftar zu Quartieren angewiejen hätte: 
Ron Stabun aus (7. Auguft) richtet auch ber Oberſt ein Schrei 
an bie Stabtobrigfeit mit berjelben Anzeige, er verſpricht gute Disciy 
zu halten und verwahrt fid) dagegen, baB er und fein Regiment 
ſtimmt feiert des Kardinals von Dietrichftein Gedenreformation in Troy; 
durchzuführen. Die darauf vom Magiftrate befragten Vorfteher 
Innungen erklären bei ihren früheren Beichlüffen verharren, dem - 
iehle der Stände Schlefiens nadjfommen und die Soldaten nicht 
(afjen zu wollen. Auch ber den 10. mit derfelben Forderung vor 
Thoren erjcheinende Duartiermeijter des Regiments wird abgemic 
und damit beginnt die Belagerung. 

Die vier Fähnlein der bewaffneten Ginmopneridjajt und 
Colbfned)te befegten bie Thore und Mauern, gegen fie rüdten 
Geißberger, bod) fam es, da der Oberſt nod) immer auf bem Weg 
Unterhandlungen zum Ziel zu gelangen Hoffte, erit am 19. zum er 
Zufammenftoß; bie Belagerer griffen bie Thorwachen an, wurden c 
pie Giljdymiger Gaſſe hinabgetrieben, wobei fie drei Mann einbüß 
heißer ging e$ ben 23. ber, bie Kaiferlichen jebtem fid in ben 38 
jtädten feft, verſchanzten fid) und ſchnitten die Wafferleitung ab, c 
an den folgenden Tagen fam es zu Scharmützeln, von beiden Se 
gab e8 Todte und Verwundete, bie Vorftädte und jelbft etliche Hä— 
innerhalb der Mauern gingen in Flammen auf. Im Innern fürd 


?) Sie find größtentbeils ftäbtifche Dörfer. Die vom Landeshauptmec 
ſchafts-Verweſer ur[prünglid zu Kommiffären beftimmten Schammarzomsti 
Branig und Adam von Czedritz nahmen bie ihnen gugebadjte Miffion nicht 
williger ließen ſich Joh. Konft. Kramat auf Wüftpohlom, Cdjebor raft 
von Billau auf Stauding und Karl Prafhma von Billau auf Wagftadt 
Rybnik finden. 
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bie zum äußerften Widerſtande entjchloffene Partei Verrath, jeber 
Schritt ber Obrigkeit wurde mit dem äußeriten Mistrauen beobachtet 
und ein Theil ber wohlhabenderen Bürger, von denen mande [don 
vor der Imzingelung die Stadt verlaffen hatten, wurde offen bes Ver- 
raths beſchuldigt, ſo wurden bald nad) dem Erfcheinen ber Geißberger 
zwei Bürger, von denen man behauptete, daß fie mit bent Feinde in 
Verbindung ftänden, auf das Begehren der Menge, trot ber Weigerung 
des Stabtraths, gefangen gefegt und den 25. wird Valentin Sub des 
Einverftändniffes mit den Belagerern bejdjulbigt unb von den „Hand⸗ 
werksburſchen“ ermordet. Die Reiter von fatjdjer unb bie Colb: 
fnechte ber Stadt vergingen fid) gegen bie Disciplin, fie lehnen fich 
wiederholt gegen ihre Officiere auf, jene erſchlagen ihren Mufterfchreiber, 
diefe fordern mit Ungeftüm bie Befreiung ihrer wegen Synfuborbinations- 
vergehen verhafteten Genofjen, Einzelne laſſen fid) aud) Einbrüche 
und Diebftähle zu Schulden fomunen; die Errichtung eines Galgens auf 
dem Oberring brachte fie einigermaßen zur Ordnung.) 

Bei folder Cadjfage unb auf ihre eigenen Hilfsmittel befchränft, 
machten bod) aud) bie fchlefifhen Stände feine Miene fid) ber Be 
lagerten anders als in wortreihen Schriftftüden anzunehmen, konnte 
bie hart bebrüngte Stadt fid) auf bie Dauer nicht halten, Der Noten: 
wechjel mit bem Oberſten war nie gänzlich abgebrochen worden, Geif- 
berg wurde nidjt müde bie Stadt immer wieder zum Gehorfam zu 
ermahnen, auch ber S8ijdjof von Breslau forderte bie Bürger wieberholt 
zur Unterwerfung und Georg Langer in feinen Predigten zur 9tadj- 
giebigfeit auf. Die Erfenntnis, daß nirgends auf Beiftand zu hoffen, 
und die fid) täglich fteigernde Noth madjte allmählih auch die Wider: 
ipänftigften mit dem Gedanken an bie Uebergabe der Stadt vertrauter. 
Nicht wenig trug zur Anbahnung von Unterhandlungen ein Schreiben 
des Oberftlieutenants Jonas von Schlieben vom 5. September bei, 
in welchem er verfichert, daß er, fein Oberft, bie Hauptleute unb der 
größte Theil des Regiments gleichfalls Proteftanten feien, und baß 
die Troppauer für ihre Religion von ihnen nichts zu befürchten hätten. 
Ter Brief wurde den 11. beantwortet und Tags darauf beginnen aud) 
ihon bie Unterhandlungen. Während derfelben verließen, wahrfcheinlich 


ı) Bei der Schilderung der Belagerung läßt ji Ens II, 97, Binreipen von 
den rohen gebungenen frieg8fnedjten unb anderem ofen Gefindel, welches des 
Gewinnes willen fi in die Stadt mit einfperren habe [affen, zu erzählen, fie ver- 
übten alle Arten von Gräuelthaten, al8 Morb, Diebftahl, Meuterei und bie Iraffeften 
Semwaltthätigfeiten an Frauen und Jungfrauen. So arg ift es nicht gemejen, 
jpäter wurden ein paar Geißberger in Troppau megen Knabenſchändung hingerichtet. 
9(ud) von tübtenben Krankheiten während der Belagerung weiß das Tagebuch nichts 
zu erzählen. 
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auf ben 98unjd ber Gemeinde, mit Zuftimmung bes Oberften, fün 
Abgeorbnete bie Stadt, um Erkundigungen einzuziehen, ob auf einen 
Entfag durchaus nicht zu rechnen wäre, mit bem Herzog von Yägern: 
dorf verntodjten fie nicht zu ſprechen, aber bie Stände feines und bei 
Fürftentbums Troppau riethen einftimmig zur llebergabe ſelbſt unter 
ben Bürtejten Bebingungen, wenn bie Bürger ihre Familien nicht ir 
das üuperíte Verberben bringen wollen. Daber wurden von Gan: 
Kraus, Ant. Allerheiligen, Heine. Richter, Andr. Wolfinger und font 
Kühn bie Unterhandlungen am 17. neuerdings in Benefhau aufge 
nommen, worauf mit Zuftimmung des Raths unb ber Gemeinde fol 
gende ben 20. von Geißberg unterzeichnete Kapitulationspunkte feftge 
ftellt wurden: wegen bes Unvermögens der Ctabt follen bie Solbater 
iBeilmeije auf dem Lande einquartirt, bie Bürger nicht über ihr Ver 
mögen beſchwert unb die Auslagen für bie Soldaten berichtigt werben 
bie Kommune fol fraft bes früheren Verſprechens in ihrer Neligior 
unbebinbert bleiben, das Rathhaus jei beim Einzug mit einer salvz 
guardia gu. verfehen, die Schlüffel der Stabtthore haben beim Bürger 
meifter zu verbleiben, bem von ber Gemeinde gemorbenen Fähnlei 
wird freier Abzug zugeltanden und ber Befehlshaber habe in feinen 
Regimente Zucht und Ordnung aufrecht zu erhalten. Hierauf wurbeı 
die großen Geſchütze in das Zeughaus gebradjt, bie Stabtfoldaten nad 
Auszahlung ihrer Löhnung entlaffen unb ben 22. September rüdt 
Geißberg nad) einer Adtägigen Belagerung mit drei Yähnlein in bi 
Stadt ein. 

Bon den Vertragspunkten wurben bie menigften eingehalten, ſcho 
beim Auszug bet ftäbtifchen Kriegsfnechte wurden ber Wachtmeifter 
ber Lieutenant unb ber Fähnrich gefangen genommen. Mit Geißber: 
ericheint auch eine faijerfidje Kommiffion, bie alfobald an ihr Wer 
ſchreitet.) Zahlreiche Verbaftungen werben vorgenommen und dauert 
bie nàdjften drei Monate fort, Arbeiter, Bürger unb fogar Yraueı 
werben in bie Schergftube und in „den Bären” gefangen gejebt, be 
Schulmeifter Lorenz Blum und der Vogt Lorenz Froſch werben ver 
haftet, Männer, bie wie ber Müller und Schänker von Gilſchwitz bei 
Verfolgten eine YZufluchtsftätte gewährten, in ben Kerker geworfen 
Da und dort wird bie Angeberei der „Gehorſamen“ (Sebulfen) bemert 
bar, welche fid) für mande vor und während ber Belagerung ihneı 
zugefügte Unbill rächten. Die Angeklagten wurden von den fonunijfárei 
auf dem Schloffe verhört, bei einigen fogar die Folter in Anwendun 
Qebrad)t. Sym Beginne des Jahres 1608 war bie peinfide Inter 


) Zu biefer Unterfuhungstommiffion gehörten Valentin Spachowsti 
Menzel Färkel und drei Ratiborer. 
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judung abgeſchloſſen; das Urtheil Tautete dahin, dag Mid. Prußke 
unb ber Garkoch auf bem Oberringe enthauptet, etliche a. B. der Wacht⸗ 
meifter am Pranger mit Ruthen gepeiticht, andere aus der Stadt und 
ben faiferlichen Landen vermiejen werben follten.?) Die Mehrzahl bet 
Berbafteten war ſchon [rüber theilweife gegen Bürgjchaft entlaffen. 
Bum Zwed ber vom Kardinal eifrig betriebenen und von ber 
Hofpartei längſt ſchon gut gebeiBenen Miederberftellung ber fatbolijdjen 
Religion in Troppau erjdjien eine neue Kommiffion, an beren Spike 
Ferdinand von Dohna, Appellationspräfident in Prag, ſtand; fie fotberte 
unter Androhung ber Lebensftrafe von den Bürgern und Handwerks⸗ 
burjden bie Wblieferung jeglicher Waffen?), bie Weberführung des 
Geſchützes aus dem ftübtijden Zeughauſe auf das Schloß unb bie 
Herausgabe aller Stabt- und Zunftprivilegien?), fie befahl auf bas 
firengfte feinen Bürger ohne Erlaubnis der Obrigkeit aus ber Stabt 
zu laffen.) Die ſchwer geprüfte, feit dem Beginne des Monats De- 





!) Die Genannten murben zum Tode verurtheilt, weil fie bei einem Ausfall 
während ber Belagerung einen Fähnrich niebergemadjt hatten. Nach ber Verkün- 
bigung bed Urtheils verſuchte ein Tatholifcher Briefter fle zu belehren, e8 gelang 
ihm nur bei dem Garkoch. Prußkes Kopf wurde auf eine Stange geftedt, eine Woche 
darauf abgenommen unb in einen auf bem Thurme ober ber Wage angebradten 
eifernen Käfig .geftedt. Don ben Exilirten wurden Elias etlichen und Geb. Melle 
befdjufbigt Zufammenkünfte in ihren Qüufern veranjtaltel, jener ber Einquartierung 
fid miberfegt unb einen „Gehorſamen“ als Verräther und Meineidigen aus der Zeche 
ausſtoßen geholfen zu haben; Mich. Michalla, daß er trot kaiſerlichen Befehls fid) 
in Prag nicht geftellt, bem Wagiftrate getroßt und bie Rebellen zum einmüthigen 
Zufammenhalten ermabnt habe; Sim. Kunz unb Dav. Franz, daß fie fid der Ein- 
quattierung miberjegt unb andere zum Ungehorfam ermuntert haben; fie mußten fich 
fchriftlich verpflichten, bie Tatferlihen Länder auf ewige Beiten bei Todesſtrafe zu 
meiden. Den 14, Juli 1610 intercediren bie Fürften und Stände für den 80 jähriger. 
Settichen, für SRidjalfa, Kunz und Franz (Melle war geftorben), die „mit Serlaffung 
ihrer Weiber unb Kinder in elenbt herumbziehen“; ber Kaifer möge ihnen bie Nüd- 
kehr geftatten; ben 28. Oktober jchreibt der Landeshauptmann von Troppau, bap bie 
taijerl. 9tütfe bie Amneſtie abgelehnt hätten; Bresl. Staatsarch. 


?) Den 8. Februar erhielten die „Behorfamen” bie Waffen wieder zurid, 
einen Monat [püter läßt ber Rath auf Anorbnung bes Landeshauptmanns aus- 
rufen, daß Niemand, der nit Soldat oder Edelmann ijt, ein Seitengewehr ober 
eine Büchſe tragen bürfe. 

) Sämmtlide Urkunden wurden in einem Zimmer bed Schloßes unter 
Siegel gelegt, fpäter vom Schloßhauptmann in das Schloßgewölbe gebracht, im 
Auguft 1610 fam ber Befehl, fie nad) Prag zu überführen. Sie wurden im Beifein 
des Tandeshauptmanns, Bartholds von Krawar, be8 Schlofpfandinhabers Grafen 
Bafta, der Herren Barthol. Reiswitz, Salom. Moſch, Heinr. Wanecki und der Bürger 
)(djtienidjt, Andr. Qe, Kap. Dörfer, Sam. Sub, Joh. Kurz und bed Apothelerd 
Balzar revidirt, und zwei Verzeichniffe bem Hofe einge[djidt. 

*) Das Verbot blieb vom 4. December bia 10. Februar aufrecht. 
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cember aud) nodj von einer Seuche heimgejuchte Gemeinde flehte b 
Kommiſſäre um Gnade an, die Bürger, ihre Frauen und Kind: 
machten einen Fußfall. Vergeblih, war man bod) feft entſchloſſen be 
Troß der Bürgerfchaft für immer zu bredjen, den Proteftantismus au 
zurotten. Der Magiftrat Hatte ſchon den 19. Dftober die Pfarrfird 
schließen laffen, darauf wurden unter Färkels unb Spahomffis Au 
fit bie Bänke aus bem Gotteshaufe gebradjt, ba& von ber Ledere 
zunft errichtete Chor abgeriffen, bie Girab[djriften ber Iutherifchen Pr 
biger getilgt, bie beim Altare befindlichen Grabfteine ausgebrochen‘ 
im Auftrag der Kommiſſion bie Schule (31. Januar) vom Bürge 
meifter Thamm geſchloſſen und dem Schulmeifter die Räumung b 
Gebäudes anbefoblen. Den 1. Februar werden ber Rath unb b 
Meifter von drei Zehen auf das Schloß gefordert, Hier wird ihn: 
Nikolaus Sarkander, ber neue Dechant und Pfarrer vorgeftellt, mc 
verpflichtet fie, ibm bie Schlüffel der Kirche und Pfarre unb alle Gi 
fünfte zu überantworten unb ibm alle Ehre zu etmeijen. Zur Mittag 
ftunde besfelben Tages wurden bie [djon wiederholt vorgelabenen Pı 
biger Georg Langer und Johann Eifing aufgefordert vor ber Kommiffii 
zu erfcheinen, fie mußten einen ihnen vorgelegten Revers unterzeichne 
in weldem fie fid) ber fchwerften Strafe ſchuldig befennen, weil | 
ihrer Berufung nad) Troppau Folge geleiftet hätten, objdjon ihn 
befannt war, baf die Pfarrkirche auf kaiſerlichem Befehl gefperrt u 
die Stadt in Acht erklärt worden fei. Auf ihre Bitte werde ihn 
zwar das Leben geſchenkt, ihnen jedoch befohlen die Stadt nod) vi 
Sonnenuntergang ohne „viel Winfeln und Wehllagen” und bie kaiſe 
lien Länder binnen ſechs Wochen zu meiden; fie ziehen um drei 11 
aus den Thoren.?) Am folgenden Tage wurde ber neue Pfarrer unt 
großen Feierlichkeiten in die Kirche eingeführt, dahin bewegte fid) vo 
Dominikanerllofter aus der Zug mit Fahnen und Kreuzen, vot 
ſchritten etlide Knaben und Sänger, ihnen folgte bie Geiftlichkeit, b 
9egat des Bifhofs von Olmüß, ihm zur Ceite Dohna, fodann 1 
anderen Kommifläre, ber Oberſt Geipberg mit feinen Offizieren, a 
mit brennenden Kerzen, auf dem Kirchhofe wurde ber Zug mit &roi 
peten und SHeerpaufen empfangen. Nachdem des Bifchofs Vertret 
bie Kirche geweiht batte, wurde nad) langer Unterbrechung bie Me 
celebrirt unb gepredigt, hierauf ijt man „auf bem Pfarrhofe fröhli 
!) G8. wurden bie Grabfteine be8 Töchterleind bes verftorbenen Prebige 


Qaugmig, ber mir weiter nicht befannten Prediger Mart. Chitabelipfus, Bar 
Surtiu8 und Sam. Winlelmanns entfernt. 

?) Gifig8 Mutter mußte an demfelden Tage bie Pfarre verlaffen, ihr So 
predigte am Eonntag Reminiscere in Jägerndorf auf Befehl des Herzogs unb erhi 
von ibm Empfehlungsfhreiben an den Aurfürften von Sachſen. 
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unb guter Dinge gemejen^. Auch das Kirchlein zu C. Georg wurde 
geſchloſſen und ben 8. Februar eingeweiht, öffentliche Proceffionen, wie 
fie lange nicht gejehen waren, wurden abgehalten, ber evangelifchen 
Bürgerfchaft jegliche Arbeit an lange nicht mehr gefeierten Fefttagen 
verboten und bie bamiber Handelnden eingeferfert. Jedwede kirchliche 
Handlung nad) Iutherifchen Ritus war auf jtábtijdjent Gebiete ftrengftens 
unterfagt!), die Bürgerihaft zur Theilnahme an ber Proceffion am 
Srohnleichnamsfefte gezwungen, jenen, melde von ihrem Glauben nicht 
abfallen wollten, das Bierbrauen und andere bürgerliche Nahrung ver: 
wehrt, dagegen jenen, welche zur fatbolijden Kirche übertraten, bie 
Strafen erlaffen und die Ausübung ihres Gewerbes freigegeben.?) 
Ein faijerlidjer Befehl unterjagte ben Troppauern auf bas ftrengfte bie 
Kirchen außerhalb ber Stadt zu befuchen. Die Schule, an welche katho⸗ 
liihe Xehrer berufen wurden, öffnete man wieder, in der böhmischen 
Schule jhaffte man Luthers Katehismus ab und führte den des 
Caniſius ein. 

Cei e$, daß ber bislang fiet$ willfährige Bürgermeifter Ein: 
mwendungen gegen bie Schließung des S. Georgs-Rirchlein laut werben 
ließ, fei e8, daB man jeine und der Rathleute Abwefenheit bei bem 
feierlichen Einzuge in die Pfarrkirche ftrafen wollte, oder jet es, was 
am wahrſcheinlichſten ijt, daß man feine Männer evangelifchen Belennt: 
niffes an ber Cpige ber Kommune dulden wollte, fo viel ift ficher, 
baB am 8. Februar ber Bürgermeifter Hans Thamm und der Stadt: 
fchreiber Bernh. Martini in Eifen gelegt und dem zweiten Bürgermeifter 
Hans Kraus Alles in feinem Haufe verfiegelt ward. Tags darauf, 
nachdem bie obengenannten Delinquenten hingerichtet worden waren, 
wurde der auf dem Schloſſe verfammelten Gemeinde bie Auflöfung bes 
alten und die Ernennung eines neuen Rathes gemeldet, welcher ben 
ipm vorgelegten Eid leiftete unb ber laut kaiſerlichen Inſtruktionen 
verpflichtet wurde bem Landeshauptmann zu gehorchen, chriſtliche Ord⸗ 
nung zu bandbhaben, Unorbnung. injonderheit bes Pöbels und ber 
Handwerksburſche Leichtfertigfeit und übermäßige Freiheit abzuftellen, 
bie fatbolijdje Priefterfchaft bei der Pfarr- und anderen Kirchen, bie 
geiftlihen Orden unb Klofterleute vor aller Gewalt und Bedrängnis 
zu fehirmen; ber dem Rathe zur Seite ftehende Bürgerausihuß wurde 
aufgehoben, alle Eingriffe und Ginreben von Geite der Bürgerfchaft 
in bas Regiment des Raths bei Leibes: und Lebensitrafe unterfagt, 


a) Das Anliegen be8 Jak. Matzak von Ditenburg, daß fein Töchterlein in 
feinem Haufe von einem evangelifchen Prediger getauft werben bürfe, wurde ifm ben 
22. Febr. abgeihlagen, baa Kind wurde nid) Piltſch in das Fürſtenthum Jägerndorf 
gebracht und getauft. 

2) Buckiſch II, Cap. II, Membr. 1. 
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alle öffentlichen unb geheimen Sujammtentünfte, felbjt bie Verſammlu 
gen ber Zünfte ftrengften8 verpönt, blos bie Zechen ber Schneider u: 
Fleiſcher, weil fie treu verblieben, wurden nicht aufgelöft und ihnen e 
ftattet ihre Zechmeifter zu wählen und ihre Privilegien zu behalten, 

Der vom Karbinalbifhof von Olmütz und ber Hofpartei geg 
feinen Willen als Werkzeug für ihre Reftaurationspläne benügte Obe 
von Geifberg, welcher fein Wort verpfändet hatte, daß bie Troppau 
unbebelligt in ihrem Glauben bleiben follten, und ber wahrfcheinl: 
die Kapitulation in der Ueberzeugung abgeſchloſſen hatte, daß fie ei 
gehalten werde, war zu ohnmädtig, um bie rüdfichtslos gegen b 
flaren Wortlaut ber Vertragspunkte vorgehenden Kommiffäre Dinbe 
zu füónnen. Zwar ift feine Kunde auf uns gefommen, daß er Gi 
iprache gegen bie vielfachen Verlegungen ber Kapitulation erhoben hät: 
aber es läßt fid) nicht leugnen, daß er bem beiten Willen zeigte, ! 
Disciplin in feinem Regimente aufredjt zu erhalten. Kaum in ! 
Stadt eingerüdt jchärft er feinen Soldaten Ruhe und Ordnung ei 
verbietet ihnen jeden Lärm in den Bierhäufern, jeden Streit in ihr 
Duartieren und das Herumziehen in ber Stadt, er tritt mit all 
Strenge gegen die Frevler auf.?) Freilich fieht er fid) genöthigt, - 
er mit ber Sufenbung der ihm zulommenden Gelber im Stiche gelaff 
wird, täglih für die drei Fähnlein von ber Kommune 260 fl. 2ieft 
gelder zu fordern. Um die Summe aufzubringen wird eine Umla 
beſchloſſen von 2 fl. auf jebes ſchankberechtigte, je 1 fl. auf bie ander 
Häufer und fl. auf bie übrigen Einwohner. Auf das Begehr 
des Hofes follten bie Lieferungsgelder für bas ganze Regiment vc 
Lande Schleſien aufgebracht werben, zu diefem Zwecke waren ben 2 
Dftober etliche Fürften und Stände in Statibor verfammelt, ob 
biefem Verlangen ihre Zuftimmung gaben, ijt unbefannt, baB aber t 
Erhaltung des Regiments bem Oberften Verlegenheiten bereitete, deſſ 
ift Beweis, daß er 2000 ff. von ber Bäderzunft verlangte und i 
Zechgenofjen, vermutbfid) um fie willfähriger zu machen, von Soldat 
bemadjen ließ. Wenn Geipberg in ber Folge die Zucht nicht aufre 
erhalten fann unb die Ausschreitungen ber Kriegsfnechte täglich zune 
men, jo fällt ein großer Theil ber Schuld auf bie Unregelmäßigkeit 
in der Auszahlung der Siefergelber und des nicht eingehaltenen 83 


— — — — — 


!) Landesarchiv. 
2) Am 14. November ließ er einen Soldaten, welcher das Brot in den 9tiv 


. ftod geworfen und mit Füßen getreten fatte, enthaupten, bie babet bewiefene Un: 


Ihidlichfeit des Henkers koſtete audj ihm bas Leben, die Soldaten Dieben i 
in Stüde. Den 14. März wurden ein Soldatenjunge von 21 Jahren, ber ein br 
jähriges Kind, unb ein Kriegsknecht, welcher einen Seilerjungen fchändete, Bin 
richtet. Auch wegen Inſubordination wurden einige mit bem Leben beitraft. 
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fprechens bet Regierung in Bezug auf bie Abdankung des Regiments. 
Bom Überften bis zum niedrigiten Troßfnehte war man der Ueber: 
zeugung gewejen, daß ber Died des SRar[dje$ nad Troppau bie Ab- 
bantung fei, in Prag war man jebod) nicht gewillt das Regiment fo: 
fort aufzulöfen, denn bie Kommilfion bedurfte der bewaffneten Macht, 
um in allee Sicherheit ble vom Kardinal unb der Hofpartei geplanten 
Maßregeln gegen die Bürgerſchaft durchführen zu lónnen, und als 
man Später das Regiment nicht mehr benöthigte, fehlte es, wie Dies 
io häufig ber Fall mat, an ben Mitteln zur Abdankung.!) Se länger 
fie aber auf fid warten ließ, deſto ungebulbiger wurben bie Lands⸗ 
[nedjte. Sie fchleppen ben laijerfidjen Kommiflär Grafen Lateran 
auf den Ring, werfen ihm einen leeren Beutel ins Geficht und forbern 
mit Ungeltüm ihre Entlaffung. Der Landeshauptmannn Felician Moſch 
wird von ihnen wiederholt bedrängt und bejchimpft, ba bie ihnen ver: 
fprodhenen Termine zu ihrer Entlaffung nicht eingehalten werben. Die 
Soldaten ziehen tumultuirend auf das Schloß, wo ihnen Dohna, Bor: 
figender der Kommiffion, bie Abdankung innerhalb fünf Wochen und 
mittlerweile die regelmäßige Auszahlung der Liefergelder zufagt, dieſes 
mündliche Verſprechen genügt ihnen nicht, ber Oberſt und Dohna 
müfen ihnen darüber einen Revers ausftelen. Hierauf werben ber 
Oberftlieutenant Schlieben mit Anderen nad) Prag geihidt, wo jie 
Wochen lang ohne Geld zu befommen hingehalten werden. Inzwiſchen 
hatten bie fonunijjáre ihre Aufgabe in Troppau vollendet, bas Urtbeil 
über Einzelne unb die ganze Stadt verfündet. Tags darauf (10. Februar) 
fchleichen fid Dohna und andere Kommiſſäre aus der Stabt, fie geben 
ber Thorwache an, bie Branbftätte in den Vorſtädten befichtigen zu 
wollen, tehren aber nicht wieder zurüd, ihre Dienerfhaft wird von 
ben erbitterten Söldnern zurüdgehalten. Nach Ablauf der fünfwöchent- 
[iden Friſt bebrüngen fie ihren Oberften, ergreifen jpäter den zur 
Meile fahrenden Landeshauptmann, beſchimpfen und peinigen ihn 
24 Stunden lang, bie Auszahlung eines jechstägigen Liefergelbes be: 


ı) Das Regiment Hohenlohe wurde 1607 feiner Auflöfung wegen nad 
Brünn und Umgebung verlegt. Während ba8 Gelb zur Abdanfung von Prag er- 
wartet wurde, verübten bie Soldaten bie ürgften Excefie. Um biefer Plage [08 zu 
werden, bradjte bie Stadt das Abdankungsgeld auf unb fdjidte e8 nad) Brag, hier 
wurde es aber zu anderen Zweden verwendet, unb bie Neiter lagen nod) immer in 
Brünn, ohne Geld, ohne Proviant, Frevel der ſchlimmſten Art verübend Endlich 
bringt bie Stadt das Abdankgeld zum zweitenmal zufammen, befriedigt ba8 Regiment 
unter ber Bedingung, daß feine weitere Truppe in Brünn aufgelöft werde, faum 
ijt aber ber letzte Hohenloheſche Reiter abmar[djitt, fo fdjidte ber Hof aud) fdon 
ein anderes Negiment, um auf biefe für bie Kammer allerdings febr bequeme Weife 
bie unbezahlten Truppen zu befriedigen. — Wejnlid) erging e3 der Gtabt Iglau; 
Chlumekly &. 386. 20 


altar »wn .. 


306 

freit ihn aus ihren Händen. Endli wird am 23. März bie SRufte 
aller zehn in bie Stadt eingerüdten Fähnlein vorgenommen, eine 
theilung wird nah Neuftadt fommanbirt, um das bortfin gefd 
Geld in Empfang zu nehmen, fie febren unverrichteter Sache zu 
hierauf neuer Tumult. Schließlih erhalten fie nah langem We 
bodj den Colb von 4!/, Monden unb das rüdjtünbige Liefergelo 
19 Tagen, fie rüden ben 29. auf bie Viehweide und werben abgebi 
Noch mat ein Theil, das fogenannte alte Geißbergfche Regiment, - 
ausbezahlt, erſt nachdem es zu manden Tumulten gelommen - 
wurden auch beffen Forderungen beglidjen unb ber legte Reſt bes 
giments (26. Mai) entlaffen. Und jo war denn enblih nad) i 
achtmonatlichen, jchweren Einquartirung die unglüdlihe Stabt 
ber rohen Golbatesfa befreit, nachdem ‚fie von ber maßlofen : 
idreitungen ber Kriegsknechte unjäglich gelitten hatte und durch 
Lieferung völlig erjd)óp[t war.) Der fiübtijdje Haushalt war gär 
zerrüttet, Handel und Gemerbe vernichtet ?), bie Bürgerjchaft geb: 
Der Biſchof von Olmütz und bie Hofpartei hatten aber ihren £ 
erreicht, das verhaßte Kebertbum mar gebrodjem. Der Gottesd 
nad) evangelifcher Weile hatte fein Ende gefunden, bie Meſſe w 
in fämmtlihen Kirchen celebrirt und katholiſche Priefter prebi 
wieder, wenn audj vorläufig nod) vor leeren Bänken. 


Um die Zeit als bie legten Geißberger das Troppauiſche 
ließen, war Nubolf II. in Gefahr feine ſämmtlichen Länder zu verli 
Das menjdenfdeue Männlein zu Prag war zum Negieren unf 
es war ein Werkzeug feiler Kammerdiener und der römijchjpani 
Partei. Der in Grund und Boden Torrumpirten Umgebung 
Kaifers, jenen Hofräthen und Beamten, bie nur ihren ſchnöden 
theil im Auge hatten, ift zum großen Theil die finanzielle Mißw 
idaft, das unfäglide Elend ber Provinzen zuzufchreiben, fie 
Rudolfs Mißregiment hatten Ungarn zum Aufſtande, ſpäter dieſes 


! Auch die Sanbjdjaft Hatte von bem Negimente viel zu leiden; 
ſchwieriger a[8 in der Stadt war die Disciplin auf bem Lande aufrecht zu erhe 
e3 mögen Vergehen gegen da3 Gigentfum, Ausbrüche roher Gewalt, Ausfchweifu 
jeglicher Art vorgefommen fein. Nod am 19. Mai flagen bie Stände be8 tyil 
thums, daß das alte Regiment GeiBberg8 „für das fie [don fo viel außgege 
zum großen Berderben und Schaden be8 Herzogthums nod) immer bafelbft ı 
fie bitten den fchlefiihen Fürftentag, dahin zu wirken, bap ber faijer mit 
armen, perberbten, völlig ausgeſogenen Unterthanen Erbarmen” Babe unb ai 
Befriedigung des Regiments bebadjt fei. Tropp. Chron. f. 422. 

2), Den 6. Mai follte in Troppau ein Jahrmarkt abgehalten werder 
Srambuben waren auf dem Ning aufgefdjfager, aber bie Kaufleute von Bre 
Neiſſe, Olmütz u. j. m. blieben weg. 
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Mähren und Defterreih zur Union gedrängt. An der Spige berjelben - 
ftand Erzherzog Mathias, ber mit ber bewaffneten Macht ber unirten - 
Länder in Böhmen (Mai 1608) einbrang, um feinen kaiſerlichen Bruder 
von ber Laft auch diefer Krone zu befreien; Böhmen für bie Union 
zu gewinnen gelang ihm nicht, das Land hielt, jomwie Schleſien, dies⸗ 
mal noch zum Kaiſer, der Fürſtentag betont aber um ſo kräftiger und 
vermehrt ſeine Gravamina, unter denen die Religionsbeſchwerde Troppau 
betreffend immer wieder erſcheint. Die Fürſten und Stände verharren 
auf ihrem früher ſchon eingenommenen Standpunkte, daß auf Grund 
des vom König Wladislaus den Schleſiern ertheilten Privilegiums alle 
Streitigkeiten zwiſchen dem Kaiſer und dem Lande und ſeinen Unter⸗ 
thanen nicht vor ein fremdes Gericht, ſondern vor das Fürſten⸗ und 
Oberrecht gehören!), bem entgegen fei bie troppauifche Angelegenheit 
ohne Zulaffung bes Oberrechts mitteljt kaiſerlicher Kanzleibefehle und 
Kommiffionen mit Hilfe bemaffneter Macht vollzogen worden. Die 
Itegierung behauptet dagegen, die Rebellion der Troppauer fei nicht 
mit Militärgewalt, fondern burd) gütlide Kommilfionen mit gelinden 
Mitteln beigelegt und bie Geißberger wären nicht zur Beftrafung ber 
Stadt, fondern wegen Gelbmangels nad) Troppau gelegt worden.?) 

Sn bem Dechanten Nikolaus Sarkander erhielten bie Troppauer 
einen Pfarrer, elder ben vom Kardinal Dietrichitein gehegten Er- 
wartungen, baß er zur neuen Pflanzung und Reftituirung der uralten 
Religion geeignet wäre, volllommen entiprad).?) Allen früheren Ein- 
fünften ber Pfarrkirche forſcht er eifrig nah und wacht forafältig, 
damit feine Taufen unb Trauungen auswärts vorgenommen würden 
und nichts zum Abbruch feiner Kirche gefchehe. Bei bem übereifrigen 
Verwalter der Landeshauptmannſchaft, Felician Moſch von Bittenborf, 
findet er jederzeit bereitwillige Unterftügung; auf feinen Befehl muß 
bie ftübtijde Obrigkeit mit Sarlander einen Vertrag fchließen, frajt 

ı) Das Pberrecht fa die Stadt für ihren fompetenten Gerichtshof an, nicht 
fo ber Herren- unb Stitterftanb. 

?) Die Stände Schlefiend bleiben bei ihrem früheren Ausſpruch unb erklären, 
bap ber Religionsdruck ba8 troppaui[dje Unweſen hervorgerufen babe, fie beſchweren 
fij bitter über bie fortbauernden Berfolgungen ber evangeliihen Stadtbewohner. 

3) Der Karbinal Hatte ihn dem Kaifer für bie Pfarre in Troppau mit 
folgenden Worten empfohlen: „Wann id dann mit aimb(ider Gorg unb nicht 
ohne biffieultet mehr gemeldeten Stifolaum Sarcandrum als eine Berfon, bie zu 
diefer newen Pflanzung unb Sieftituirung bet uralten Religion gutermaßen mit 
eremplarijdjem Leben und Wandel, als Lehr und Unterwerfung qualificirt ift, gegen 
Verjprehen eines Ganonicata in Olmütz, wenn er zu Troppau brei Jahre ausharrt, 
vermöget habe.” Nik. Sarkander von 3. Lepar in ben Beiträgen zur Geſchichte 


Schleſiens II, 8. Der Dechant war ber Bruder bes in unferer Zeit jelig gefprochenen 
Sohann Sarlanders. 


20* 
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welchem fie fid) far die Aecker und Einkünfte zu jährlichen 1000 3 
an ben Pfarrer verpflichtet. Damit nicht zufrieben, macht Sarka 
Ansprüche auf gemifje Binjen, worüber ber Magiftrat, wie er fidj 
idulbigt, feine Entſcheidung treffen könne, da er nicht im SBefipe 
Stabtprivilegien jet. Ein andermal bejd)merte fid) ber SDedjant bei 
Regierung in Prag, daß in ber Stadt eine befondere Schule etri 
worden jel. Der Rath vertheidigte fi?) und wagte es fogar 

faijer zu erfuchen, er wolle gemäß feines eigenen und des Verfpred 
feiner Kommifläre der Kommune bie Religionsfreiheit und dazu 
Räumlein belaffen, indem doch „ſelbſt den Juden und Unchriften, 
ben größten Läfterern bes Sohnes Gottes ihre Synagogen unb 
(igionsübung nachgefehen werden”. Sole bem Pfarrer zur Be 
adjtung von Prag aus zugefchidte Gefude ber Troppauer, bie er 
feinen 9tanbbemerfungen verfieht, bleiben nicht nur ohne Wirk 
fondern erbitterten nur noch mehr ben fanatiihen oberften fai 
Zdenko Vopiel von Loblowig unb ben Landeshauptmann; von be 
wurde ber Plan gefaßt, den erit unlängft eingefeßten Magiftrat wi 
zu verdrängen. Ein Anlaß war bald gefunden. Die Leichen be! 
Troppau verftorbenen Freiheren Johann Matzak (Januar 1609) 

bes Ritters von Bitowski wurden unter Abfingung evangelifcher Li 
durch bie Stadt zum Thore binaus getragen. Daß dies „auf fa 


. Hdem Grund und Boden” gejchehen fonnte, wurbe bem Rathe 


Verbrechen angerechnet. Sarkander wendet fid) abermals klagend 
Prag und der Kanzler ladet ihn und Abgeorbnete ber Stabt vor 
Der SDedjant eilt dahin, bevor aber bie Deputirten Troppau velt 
hatten, kommt ber Faiferliche Befehl zu einer Neuwahl des Magift 
mit der Beſchränkung auf beftimmte Perfonen katholiſchen Glaub 
Der von bem damals in Prag weilenden Landeshauptmann herrühr 
Vorſchlag war jebod) jo parteiiſch, daß felbft ber fatbolifdje Bin 
meifter Achzenicht Proteft dagegen erhebt, waren bod) unter den | 
geichlagenen folche, bie verjdjiebener Serbreden wegen zu Debeutei 
Strafen verurtheilt worden waren, andere, bie fid) im Anklagef 
befanden ober gar nicht nach Troppau zuftändig waren. Man m 
bie vorgefchriebene fanbibatenlifte fallen laffen und die vom Stabtr 
zufammengeftellte annehmen. Die Thätigfeit des eifrigen Pfar 
unb bie vom Landeshauptmanne unb ber faijerlidjen Regierung 

) Dbfdon ber Stadtrath fid) dahin entfchuldigt, daß blos eine Unterri 
anftalt von einem Edelmann errichtet worden fei, in meldjer bie Söhne des 9 
aud) reiten lernen, fo bleibt ber Pfarrer doch dabei, baj mehrere Seiten[d 
beftehen, in bie bie meiften Bürger ihre Kinder ſchicken, während bie Pfarr] 
wüfte ftehe. 
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gehenden mannichfaltigen Bebrüdungen ber Kommune hatten die Folge, 
daß jo mande Bürger ber beitändigen Pladerelen müde unb voll 
Sehnſucht nad) Ruhe und nad) dem ungeftörten Betrieb ihres Gewerbes 
in den Schoß ber katholiſchen Kirche zurüdkehrten, jo bie Zunft ber 
Geifenfieder, welche 1609 ihren Zechgenofien, ben Gtabtvogt Tobias 
Slowak, nad) Prag jdidte, um auf Grund ihrer Belehrung bie 
Jtüdgabe ihrer Zunftprivilegien nachzufuchen. Ä 

Inzwiſchen war ber fiber Teihen nah Troppau faum zurüds 
gelehrte Carfanber fofort wieder an das kaiſerliche Hoflager geeilt, 
von wo aus er Briefe an den Prior des Dominikanerllofters in 
Troppau unb an Wilhelm Brabansti, einen Edelmann im Tefchnifchen 
(12.—14. Mai) fchreibt, fie werden fo wie ein Schreiben des Landes: 
hauptmannes Moſch aufgefangen und verwideln ben SDedjanten in einen 
böchft gefährlichen Proceß, indem er in ben Verdacht geräth, ein 
Förderer jener abenteuerlihen Pläne des Erzherzogs Leopold, Biſchofs 
von Pafjau und Straßburg, zu fein, welde bie Union Ungarns, 
Mährens und Oeſterreichs zu [prengen, bie ſtändiſche Dppofition bier 
unb in Böhmen unb mit ihr den Proteftantismus mit Waffengemalt 
zu Dredjen, den König Mathias zu bemiitbigen, bas tief gebeugte An- 
jehen bes Kaifers zu heben gebadjten, und bie jchließlih bem Crz- 
herzog jelbft bie Kronen Rudolfs verfchaffen follten. In diefen Plänen 
war dem tief verfehuldeten Herzog Adam Wenzel von Tefchen, einem 
von jenen Glüdsrittern, wie jene Zeit ber Gährung ihrer jo viele hervor- 
brachte, eine wichtige Rolle 3ugebadjt, nad) deren glüdlicher Durch— 
führung ihm bie Herzogthümer Troppau und Jägerndorf in Ausficht 
geftellt waren. Von Prag zum zweitenmale in Troppau angelangt 
wird GCarfanber auf die Landſtube citirt um Aufflärung über jene 
Briefe zu geben, und es wird ihm das Verſprechen abgenommen, fid) 
bem Karbinal in Dlmüß zu ftellen. Hier wird er auf das Begehren 
ber mährifhen Stände eingelerlert, er entipringt aber bem Gefängniffe 
und findet bei dem Erzherzog Leopold eine Zufluchtsftätte. ') 

ı) Chlumetzky S. 647—667; Pohl V, 75. Trampler: Korreipondenz bes 
Kard. Dietrihftein im 9rd. für öfterr. Geh. XLV, 818, 293, 801. — epar 
a. a. D. mill eine „Verſchwörung Sarkanders“ und feine Serbinbung mit bem 
Bischof von Paffau nicht zugeben, feine Deutung ber aufgefangenen Briefe auf 
lokal troppaui[de Verhältniſſe ift aber nicht überzeugend. — Chlumetzky ©. 652 
erzählt, der befannt gewordene Inhalt ber Briefe Garfanber8 mag zu jenen Grceffen 
geführt haben, melde ber erbitterte Pöbel Troppaus im Pfarrhaufe, in den 
Klöftern S. Michael (?) und gum heil. Beifte verübte. Bon folden Ausfchreitungen 
meiß ich nichts zu berichten, ber Verf. ber ausgezeichneten Biographie Karla von 
Zierotin Bat wahrſcheinlich irrigermeife bie fchon erzählten Exceffe einer früheren 
Zeit in bieje verjegt. — Ueber Sarkander ift nod) zu bemerfen, bap er 1620 von 
Paſſau nad Mähren zurüdtehrt und das ihm fchon früher augebadjte fanonifat 
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Wenn bie Böhmen und Schlefier dem Kaiſer im Jahre 1608 
treu blieben, fo Hatte fie dazu bie Hoffnung beftimmt, ihrem Hart 
bebrängten Regenten um jo größere Zugeltändniffe abringen zu können. 
Sie erreihen ihr Ziel. Nachdem Schleſien und die QSaufige am 
25. Suni 1609 mit Böhmen eine Union abgejichloffen hatten, welche 
jedem Verbündeten, ber feiner Religion wegen angegriffen würbe, bie 
Kriegähilfe der Anderen zufagte, fieht fid) Rudolf IL den 9. Zuli 
gezwungen, jenen fo berühmt gewordenen Majeftätsbrief für Böhmen 
und ant 20. Auguft einen ähnlichen für Schlefien zu unterzeichnen. 
An bemjelben Tage geitehen bie faijerliden Bevollmächtigten, welche 
mit den ſchleſiſchen Abgeordneten verhandelten, ber evangelifchen Bürger: 
haft Troppaus das C. Georgskirchlein am Nieberringe fammt einer 
Säule zu, infolge befjen Kaifer Rudolf ben 16. November an ben 
Landeshauptmann den Befehl ergehen läßt, daß er mit Zuziehung 
zweier Perfonen aus den Fürftenthumsftänden bie Kirche unb falls eine 
Schule dazu gehört, aud) bieje, ben PBroteftanten öffne, ihnen bei biefer 
Gelegenheit bie Taiferlihde Gnade und Ganftmutb zu Gemüthe führe 
unb fie ermahne, ihren Gottesbienft in Ruhe und Frieden ohne Störung 
des fatbolijdjen zu verrichten.) So erlangten denn bie Troppauer 
" ein Jahr nad) der Schließung ihrer Kirchen das ſehnlichſt gewünfchte 
„Räumlein” zur Ausübung ihrer Religion; fie beriefen (13. Januar) 
Kaspar Eifriht den Ältern als Prediger. Der Biſchof von Olmütz 
unferjagte ihnen zwar bie Taufen, Trauungen und Begräbniffe, ber 
Fürftentag aber vermeijet ihm bie offene Misachtung bet Zaiferlichen 
Zugeftändnifje und beauftragt das troppauifche Sanbredjt unb bie Ctabt- 
obrigfeit Die Evangeliſchen in ihren Rechten nicht beirren zu lajjen.?) 

Den Verluſt feiner Provinzen an feinen verbaBten Bruber ver- 
mochte der Kaifer nicht zu verfchmerzen, während er mit ihn über bie 
Ausföhnung verhandelte, wurde im Bisthume Paſſau von bem ebr- 
geizigen Leopold eine bedeutende Kriegsmacht geworben. Wenige Wochen 
nad) dem zwifchen Rudolph und Mathias abgefchloffenen Friedens: 
vertrage fielen (21. December 1610) die Paſſauer troß aller gegebenen 
Verſprechungen des Kaifers in Dberöfterreih ein und zogen von ba 
nah Böhmen. Hier und dort wütheten fie gleih Kannibalen, hauften 
in den von ihnen berührten Landftrihen wie Räuber und Morb- 
brenner. Auch Mähren und das Troppauifche waren bebroht, fand 


erhält. — Als Stabtpfarrer und Dekan des Troppauifhen wurde vom König 
Mathias der Dominifanerprior Felix von Wilna Deftelft; auch er fuchte bie Stadt 
mit vielen Drangfalen beim; vgl. S8udijd) IV, Cap. 6, Memb. 11. 

ı) fSudijd II, Cap. IV, Membr. 9 unb 10. 

?) Fuchs, Materialien 8. 12, Beil. 5 unb Buckiſch. 
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bod) der in bie Intriguen des faiferlihen Hofes tief verflochtene Herzog 
von Teſchen mit Koſaken und Wallonen an den Grenzen. Jetzt wurde 
es Mar, daß der Einfall der Pafjauer, weld bie Kleinfeite von Prag 
befegt hatten, gegen den Majeftätsbrief, gegen bie Stände ber böhmifchen 
Länder und gegen bes Kaijers Bruder gerichtet lei. Der anfängliche 
Schreden wid ber allgemeinen Entrüftung, ganz Böhmen ftand in 
Waffen, Mathias vüdte mit Heeresmacht in das Königreih unb bas 
abenteuerliche Unternehmen, „erfonnen und durchgeführt von bem blinden 
Haile eines kranken und foweit zu entjdulbigenben Fürften, bem 
unreifen Ehrgeize eines unerfahrenen Prinzen und der verbrecherifchen 
Augendienerei einer Clique habfüchtiger und nichtswürdiger Perſonen“ 
mislang vollftändig !); aber der Sturm, welchen er heraufbeſchworen, 
fegte aud) bie böhmiſche Krone und ben fchlefiichen Herzogshut von 
Rudolfs Haupt. 


Mathias 1610 — 1619. 


An feines Bruders Stelle auf den Thron Böhmens erhoben, 30g 
Mathias nad) feiner Krönung nad) der Laufig und Schlefien. Seinen 
feftlihen Einzug in Breslau hielt er den 18. September ?), am folgenden 
Tage übergeben ihm bie Fürften und Stände ihre Gravamina, fie 
bitten ihn, den Sroppauern die Privilegien und Waffen wieder aus- 
zuliefern, und das von Stubolf bemilligte Kirchlein ihnen zu beftätigen, 
jpäter überreichen ihm bie Abgeordneten Troppaus ein Gefuch ähnlichen 
Inhalts.) Bon Breslau reifte der König über Freudenthal nad) 
Mähren, die Stände des Fürftenthums unb bie Abgefandten Troppaus 
holten ihn in Engelsberg ein, bier begrüßte ihn der Landeshauptmann, 
Berthold von Tworkau unb Kramwar auf Radun, mit einer Cechifchen Rede, 
auf welche ber Kanzler von Böhmen antwortete. Tags darauf (22. Oktober) 
wurde ihm auf bem Schloße zu Freudenthal von ber Landſchaft und 
bem Bürgermeifter von Troppau gehuldigt, er beftätigt bie ftäbtifchen 
Privilegien und fegt ſodann feine Reife fort.) Nach Wien zurüd- 


!) Gindely: Gef. Rudolf IL, II, 207. 

2) Schickfuß, Sud) III, Cap. XIV. 

3) Tropp. Gron. im Muf. sign. F. S. I, 5. Die Deputirten waren: Anbr. 
Heß, Georg Tſchachloch unb ber Stadtſchreiber Paul Erommius. 

*) Drig. im Landesarch. — Von ber fóniglidjen 9teiferoute find bie trop. 
pauiihen Stände ſchon ben 18. September in Kenntnis gelebt, fie Hatten an biefem 
Tage wegen der Empfangsfeterlichfeiten eine Landeszufammenkunft; vgl. Landtags⸗ 
protf. von 1592—1626. Zu den Feitlichfeiten mußte aud bie Stadt beifteuern, e8 
wurde 1 ff. von jebem bierberedjtigten Haufe gefordert unb vom Nathe gegen ben 
Willen der Bürgerjchaft zugeſtanden; bte vier Bürgermeifter waren: Thom. Achzenicht, 
Andr. Heß, Kafp. Dorffer und Hans fraus. 
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gelehrt urfunbet Mathias, daß er, auf bemüthiges Anfuchen bes Na 
unb ber Gemeinde und auf vielfadje Fürbitten, der Stadt Tropy 
bie entzogenen und noch immer auf bem Schloffe befindlichen Privileg: 
zurüdftelle, und alle Briefe, Freiheiten und Rechte beftätige, er nim 
fie zu Gnaben auf und befieblt, bag bas Taijerlihe Mandat v 
20. Dftober 1603, weldhes an etlihen Orten noch immer öffent! 
angeichlagen fein fol, herabgenommen werde unb völlig fajfirt fei 

Nah Rudolfs Tode wurde Mathias aud) zum Kaijer gewäl 
auf feinen Wunſch befchlofien die Stände bes Fürftenthums brei 
Perſonen aus ihrer Mitte nad) Frankfurt zur Krönung zu fenden, ‘ 
bie dazu nöthigen Auslagen jollte bie Stadt abermals eine Bells 
erlegen, ber Rath zeigt fid) dazu bereit, bie Gemeinde legt aber il 
Verwahrung ein.?) 

Des Schloffes und ber dazu gehörigen Kammergüter Pfandinhal 
war, wie uns befannt ijt, Georg Bafta, von weldem das Pfand ı 
feinen Sohn Karl übetging.?) Der Kaifer gedachte damit e 
Henderung vorzunehmen, das Herzogtbum an Karl von Liechte 
ftein abzutreten. Er zählte zu den angejehenjten Männern an 9) 
thias Hofe; von hoher Abkunft und großem Vermögen, befleibete er 
Mähren, obwol noch jung an Jahren, hohe Sanbesümter unb trat, 
er bie Macht ber ſpaniſch-römiſchen Partei in Rudolfs Umgebung 
würdigen verftand, zum Katholicismus über. Von unbegrenztem € 
geize befeelt und mit dem glüdlichen Inſtinkte ausgeftattet, einen v 
theilhaften Parteimechfel zur richtigen Zeit vorzunehmen, verläßt 
ben faijer, ber ihn mit den höchſten Würden überhäuft hatte und g 
zu Mathias über, in beifen Rath er dur feine Gewanbtheit, gre 
Gejdjüftsfenntnis und hohe Geburt eine einflußreihe Stellung | 
verſchafft. Liechtenftein Hatte Anfprühe auf bie böhmifche Herrfch 
Parbubig, für deren Auflaffung ihm ein fchlefifches Herzogthum ei 
geräumt werden follte. Einen folden Tauſch ging er um fo ber 
williger ein, war ihm ja „hoch unb viel daran gelegen, baß er « 
Ort und Land Habe, darum er feinen fürftlihden Stand und Sil 
führen möge”. Das Herzogthum Troppau jdjien das geeignetfte 
fein, e8 war nicht weit von feinen mähriſchen Gütern gelegen, ai 
hoffte man bie Städte und Stände bes Ländchens leicht gewinnen 
fónnen, daß fie ihn als ihren Fürften anerkennen würden, indem f 
ihrer weder Schleſien, dem fih die Stände entziehen wollten, nı 





!) Privlgb. Nr. 108 und Ztopp. Cbron. 

2) Landtgsprotk. über bie Zufammenklinfte vom 28. März, 5. April, 14. u 
15. Sept. 1612, unb Zropp. Ehron. 

*) Knihy prtednj von 1611—99 und Nálezy 1609— 1612. 
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Mähren annehmen würden, zu welchem fie in Wirklichkeit nicht gehörten. 
9tad) bem von bem ſchleſiſchen Vicekanzler Schönaich ausgehenden und 
nah allen Seiten beleuchteten Vorſchlag) belehnte Mathias ben 
28. December 1613 ben Fürften für feine Dienfte, „und zur beflerer 
Halt: und Führung feines fürftliden Standes“ mit bem Herzogthum 
Troppau und zwar Land und Ctabt, fammt allen Kammergütern, 
Renten und Einkommen, Obrigfeiten unb SHerrlichkeiten, bem Münz- 
rechte, ben oberen und niederen Gerichten, góllen, Kirchenlehen, Dorf- 
Thaften u. f. f. Ihm gebührt Gig und Stimme bei dem Fürftentag 
und bem Oberrechte. Für bie Auslöfung des verpfändeten Schloffes 
unb Kammergutes bat ber Herzog 125.000 Thlr. zu erlegen.) Was 
die Stände anbelangt, welche privilegirt zu fein meinen, Niemandem, 
außer dem König von Böhmen zur Unterthänigfeit verpflichtet zu fein, 
bie follen ben Fürften und feine Nachkommen als Herrn anerkennen, 
thun fie es nicht, fo hätten fie fid) jenes Privilegiums durch ihre Ab- 
fonderung von Schleften für unfähig gemadjt, unb würden fie fid) butd- 
aus nicht fügen, jo will ber Kaifer dem Fürften bie Landeshaupt- 
mannſchaft einräumen, bod) fo, daß er bennod) Titel, Dignität, Seffion 
und Stelle, jo dem Herzog von Troppau gebührt, führe; aud) habe 
er das Necht, mittelft Güte und allerlei rechtmäßiger Mittel und Wege 
bie Landftände babin zu vermögen, bap fie ihn als ihren Fürften und 
Erbheren anerfennen, dies wolle auch der Kaijer beförbern; bod) habe 
jener Land und Leute bel ihren Privilegien zu erhalten und fie nicht 
zu bebrüngen. Schließlich wird nod) feftgeftellt, bag bie gemeinen An- 
lagen, Steuern, Biergefälle, Grenzzölle bem Kaifer verbleiben, und daß 
ber Fürft bie altDergebradjten Ritterdienfte zu leiten habe.?) 

Karl von Liehtenftein nahm dieſen Vertrag und aud) bie Klaufel 
an, falls einer oder mehre aus ber fürftlichen Familie von ber Tatholifchen 
Religion abfallen würden, jo verlieren fie damit das Succeffionsredht 
im Troppauifchen, und der Befig des Fürftenthbums gehe auf bemjenigen 
über, welcher treu bem Tatholifchen Glauben verblieben wäre und nad 
der Erbfolge das nächfte Recht darauf habe.*) Hierauf beauftragt Ma- 
thias ben Dberhauptmann Schlefiens, ben Herzog Karl von Münſter⸗ 
berg, vom Fürften bie Lehenspflicht, „zum wenigften bea Schlofies und 

) Dudik: Troppau ©. 141 ff. 

*) Nicht nur bie Pfandfumme Baftas, ſondern e8 bafteten aud) nod) immer 
tie Pezziſchen Kapitalien auf den Kammergütern. 

3) Eine bem 80. Wuguft 1739 von Purticher, Archivar der bóbmi[den Hof- 
fanzlei in Wien, follationirte Abſchrift im Staatsarch. in Bresl., und eine beglau- 
bigte Kopie von 1773 im Lanbesard)., ba8 Driginal im 9rd). des 1. f. Miniſteriums 


0:3 Innern. 
9 Dudik ©. 143. 
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ber Stadt fanımt der Kammergüter halber”, entgegenzunehmen. 7. 
darauf (2. Januar 1614) erklärt der neue Herzog getreu, geborj 
und gewärtig bem SKaifer zu jein, deſſen und jeiner Erben GI 
Nuten und Beſtes ftets zu fördern, Schaden, Nachteil und Arges 
verhüten und alles zu thun, was einem getreuen Fürften, Untertfa: 
und Lehensmann zufteht. Der am bemjelben Tage ausgeftellte Rev 
ift gleichen Inhalts unb fügt noch bei, falls Karl und feine Brü 
Marimilian und Gundaler ohne rechtmäßige männliche Leibeser! 
abgehen würden, das Herzogthum an ben Kaiſer und bie Krone B 
mens zu fallen babe. In einem den 3. Januar an den Oberhaı 
mann gerichteten kaiſerlichen Schreiben wird ibm und feinen 9 
fommillären befohlen nah Troppau zu geben und bier ben ne 
Herrn einzuführen. Schließlih erwähnt der am 4. Januar von 9 
thias ausgeftellte Lehensbrief ber nüplidjen Dienfte Liechtenfteing, 
fonber8 bei ber Mebernahme ber Königreihe und Länder von Seite 
faijet$, darum habe er ihn mit ber fürftlichen Würde begabt, ı 
damit er fid) feines Fürftenftandes umjomehr erfreue unb aud) ein L 
habe, davon er feinen Fürftenftand führen unb fid einen Für 
nennen unb [dreiben fónne, gibt er als König von Böhmen : 
oberfter Herzog von Schleften, ihm und feinen männlichen Erben - 
Fürſtenthum Troppau mit allem Zubehör als rechtes Mannlehen.') 
Am 22. April trat der Fürftentag in Breslau zuſammen, 
weldem Herzog Karl von ben Fürften und Ständen ohne jeglic 
Anftand in ihre Mitte aufgenommen wurde, worauf er in feinem i 
feiner Erben Namen verspricht, fid) ftets als ein treuer Stand bi 
Landes zu ermeijen, fid) nie von dem Lande zu trennen, ben al 
meinen ganb[rieben, alle kaiſerlichen unb königlichen Zugeſtändn 
Briefe, Freiheiten, alte und neu erworbene Privilegien und Gewo 
beiten in Acht zu halten und mit feinen Mitjtänden dahin zu ftrel 
daß fie genau eingehalten werben; er erklärt das Oberrecht hochhal 
feinen Sit nad) den alten fürftliden Geſchlechter des Landes | 
nehmen, dem Fürftenrechte beimohnen, bie Fürjtentage und Zuſamm 
fünfte fleißig befudjen, ben Beichlügen nachkommen und alle Lani 
laften mittragen zu wollen; er gibt die Sujage, die Stadt Trop: 





!) Die abichriftlihen Urkunden im Staatsarch. in Bresl. und in der Tr 
Chron. — Gunbafer war der Gemahl ber Herzogin Elifabeth Lukretia von Tefd 
Geſch. des Herzogth. Teihen €. 226. Vom Kardinal von Dietrichftein in ei 
Quftgarten zu Eisgrub fpazieren geführt, wurde fie gegen ihren Willen mit Gunb 
getraut. „Was man aber baburd) erlanget, bab zwar bie Heurath vorgehen mil 
bemelter Fürft aber nod) Beute fchlechte gehör unb liebe bey ber Princeffin hat 
vor fid) aller Welt befannt und offenbaDr". Wuttfe: Die Entwidelung der offi 
Verhältniſſe Schlefiend II, 92. Anm. 2. 
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in ber freien Neligiongübung zu ſchützen, ihre Rechte, Privilegien, alte 
Ordnungen und Gemwohnbeiten ſchirmen zu wollen.!) 

Der LOberhauptmann Tündigte hierauf den Xroppauern feine 
und feiner Mitlommiffäre Ankunft für den 15. Mai an. Der Rath 
unb bie vornehmften Bürger leifteten an bem bezeichneten Tage in ber 
Rathöftube, bie verfammelte Gemeinde auf dem Plage ihren neuen 
Herzog den Gib der Treue. Darauf ertheilt (21. Mai) Karl von 
Liechtenftein bie jchriftliche Zufiherung, den Rath, bie Bürgerjchaft unb 
die ganze Gemeinde ungefrünft im SBefige der Kirche zum 5. Georg, 
der Schule, Begräbniffe und ber freien NReligionsübung Traft bes 
Majeftätsbriefes zu laffen, er räumt ihnen nod) das Hofpitalstirchlein 
zur D. Barbara ein, betätigt ihnen das Patronatsrecht über bieje Kirche 
und bie Schule, geftattet ihnen fid) in Gbeladen an eines ber evan- 
gelifhen Konfiftorien in den ſchleſiſchen Herzogthümern zu wenden, er- 
laubt ihre jetigen Kirchengebäude nad) Gefallen zu erweitern, unb ge- 
lobt in feinem und feiner Nachkommen Namen für ewige Zeiten fie 
in biejen Rechten niemals Dinbern, oder burd) Neuerungen fie bes 
ſchweren zu wollen. Er bewilligt ihnen fodann die Auslieferung ihrer 
nod) immer auf dem Schloffe befindlichen Munition und Waffen, vet: 
iptidjt fid bemühen zu wollen, etliche ihrer Privilegien, bie fid) nod) 
beim Taiferliden Hofe befinden, ihnen ohne neue Auslagen zu ver: 
Ihaffen und beftätigt fchließlich alle Ctabt« und  Sunftprivilegten, ihr 
magdeburgifches und ſächſiſches Necht, bie Berufung an den Landes—⸗ 
fürften und bie Appellation an ben Kaiſer unb enblih bie freie 
Rathskur.?) 

Was der ſchleſiſche Kanzler Schönaich und der Kaiſer in ſeinem 
Briefe vom 28. December vorausjaben, trat ein, ber Herren- unb 
Ritterſtand des Fürftenthums fträubten fid) Karl von Liechtenftein als 
ihren Herzog anzuerkennen, e$ bedurfte, wie noch nadjgemiefen werben 
ſoll, längere Zeit, bis aud) fie fid) bem neuen Herrn fügten. 





ı) Bredl. Staatsarch, Tropp. I, 1.  SSudijd) II, Cap. XVI, Membr. 1; 
Fuchs, Material., Beil. 5. 
7?) Ziller8 Nachlaß. 
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B) J3ügenborf unter Herzogen ans dem Haufe Hohenzollern. 


1523 - 1622. 


Marlkgraf Georg 1528—1043. 


Nach dem Tode ſeiner Schwiegermutter, der Herzogin Barba 
iſt Georg von Schellenberg der alleinige Herr des Fürſtenthun 
Seiner Stadt Jägerndorf ſetzt er ben 30. September 1520 ben Jahr 
qne von 711 fl. 4 Gr. auf 500 fl., zahlbar in zwei Terminen, beri 
beftimmt, daß bie auf eine gewifle Belt von Steuern befreiten Sta 
häufer nach Ablauf ber Frift der Kommune wieder zu zinfen hab 
unb tritt bie von feinen Vorfahren ber Bürgerfchaft verpfändete Vor 
völlig an die Stadt ab. Im Jahre 1523 verkauft er fein Herzogth) 
an ben Markgrafen Georg von Ansbad-Brandenburg.") 

Der frünfijden Linie des Haufes ber Hohenzollern entftanme: 
hielt fid) Georg, ein Schweiterfohn des Könige Wladislaus, an def 
Hofe auf, heiratete Beatrix, bie reichbegüterte Tochter jenes Joha 
Korvins, den wir als Herzog von Troppau fennen gelernt haben 
und wurde mit Anderen zum Vormund feines Vetters, König Submit, 
beitelt. Der Markgraf fapte den von Wladislaus unb feinem Sol 
begünftigten Gebanlen, fid) in Schleſien feitzufegen, er fchloß au bie] 
Zwede ſchon im Jahre 1512 jenen, von ben Regenten Böhmens u 
Ungarns beftätigten Erbvertrag, laut welchem bie Qergoge von Opp 
und Valentin von Natibor nad) bem finberlojen Tode des einen | 
Kontrahenten fid) gegenfeitig beerben follten; wäre Johann ber Ueb 
lebende und ftürbe er ohne Erben, bann babe fein Land an Ge 
zu fallen. Schon am 31. Dftober fam der Markgraf aud) mit Valen 
dahin überein, bag nah Johanns von Oppeln Tinderlofem Tode 
von ihm hinterlaſſenen fünigliden Lehen an Beide gleihmäßig komm 
jollten. Die Berträge wurden 1521 erneuert und gleichzeitig feftgefe 


1) Diefen Abſchnitt Habe ich bereits im ber Zeitfchrift für Gefdj. und Alter 
Schleſiens, Bd. XXI, €. 40—96, veröffentlicht. 

?) Die erfte Gemahlin bed Markgrafen ift nad einigen bald bie Schwefl 
bald bie Tochter bed Königs Mathiad, nach anderen bie Witwe ober bie Tod 
Korvind. Daß fie bie Schwefter be8 Erfteren nicht fein könne, wie in ber Beitfi 
XI, 40, in Folge eine8 Schreibfehlers ftatt Enkelin gejagt wird, Tiegt | 
der Hand. 
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daß in Johanns Landen dem Markgrafen und dem Herzog von Ratibor 
gehuldigt werde. Diefer, er ift der legte Sprößling der Premysliden 
von Troppau-Ratibor, ging den 13. November 1521 mit Sob ab, 
jeine Hinterlaffenfhaft fiel auf feinen Oheim Johann von Dppeln.!) 
Auf Grund jener Verträge und auf Antrag König Ludwigs beichloffen 
die Stände der böhmischen Krone, fobald der Erbanfall von Natibor 
und Oppeln an Georg ftattfinden würde, ihn als ſchleſiſchen Fürften 
anerkennen zu wollen. Johann von Oppeln geftattet ihm hierauf, ben 
zitel eines Herzogs von Ratibor zu führen unb räumt ihm Schloß 
und Stadt Dderberg ein; vom König Ludwig erhält er bie Herrichaft 
SBeutben auf zwei LXeibeserben.?) — Ferdinand I. war aber mit feinem 
Borgänger nicht gleicher Gefinnung, er war nit des Willens, daß 
ein beutider Reichsfürſt fid) innerhalb der Länder des Königs eine 
größere Qerrjdjaft gründe, aud) mochte ihm der Markgraf ob feiner 
ausgeiprochenen Parteinahme für bie neue Lehre unbequem fein, darum 
weigerte er fid) jene Erbverträge anguerfennen, er beftimmte vielmehr 
den Herzog von Oppeln, daß er ibm, bem König, feine Fürftenthümer 
verichreibe.?) Den 17. Juni 1531 kommt enblid) Ferdinand mit bem 
Markgrafen überein, daß diefer, der 183.333 ung. Gulden auf Oppeln 
unb Ratibor ausftehen hatte, bie Herzogthumer unb bie SHerrichaften 
Dberberg unb Beuthen als Pfand befigen folle und zwar Beuthen auf 
zwei, Oberberg auf drei Leibeserben; jenes follte dann gegen Grlegung 
ber Pfanbfumme, diejes ohne Bezahlung an bie Krone fallen.*) 
Somit war des Markgrafen erfter Verſuch in der jchlefifchen 
Fürften Mitte aufgenommen zu werden nid) ganz nad Wunfch ge: 
lungen, von befierem Gíüde wurde er in feinem inzwiſchen eingelei- 
teten zweiten Unternehmen begünftigt, welches bie Crmerbung des Jä—⸗ 
gerndorfiihen bezwedte. Er tritt nämlid mit Georg von Schellenberg 
um den Kauf dieſes Qergogtbums in Unterhbandlung. König Ludwig, 
weldem er davon Anzeige macht, erteilt ihm bie Vollmacht, Leben und 
andere Güter in Schleſien an fid, feine Brüder unb ihre 


!) Cod. dipl. Sil. VI, Rr. 482, 483, 501, 503, 506. Die königl. Beftätigung 
des Vertrags vom 831. Dftober 1512; Nr. 484. 

2) Die Urkunden vom 7. und 17. April 1528 ebend. Nr. 512 und 513, dazu 
514; Chr. b’Elvert: Berfaflung und Verwaltung öſterr. Schlefiens, in ben Schr. 
der Bift-ftat. &eftion VII, 48. König Ludwig ſchreibt 1522 dem Biſchof Jakob 
von Breslau, Georg babe ihm berichtet, daß fid) mande wider bie von ihm unb 
feinem Vater Wladislaus beftätigten Exrbverträge jeken, er befiehlt bem Biſchof, 
daß weber er nod) andere etwas thun, mas bem Kontrahenten zum Spott, Schaden 
und Nachteil gereihen könne; Kgl. Neil. A. A. €. 19 im Bresl. €taat3atdj. 

3 Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 521. 

*) Chr. d'Elvert a. a. D. unb Kopetzky: über bie Herrſchaft ber Branden⸗ 
burger in Syügernborf, Beitr. zur Geld. Schlefiens IT, 16. 
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Erben zu bringen, bod) joll er von jolden Lehen bem König unb 
Krone Böhmens gleih anderen fchlefiihen Fürften verpflichtet feü 
Der Kauf wurde am 15. Mai 1523 von den beiberjeitigen Ber 
mädhtigten abgefähloffen und das Jahr darauf vom Verkäufer 
Auszahlung ber faufjumme von 58.900 ungar. Gulden quittirt, 

bie er dem Markgrafen die Städte Jägerndorf und Leobihüg, 

Feſte Lobenftein und die Dorfichaften überrmeifet, Freudenthal aber, 
zu Jägerndorf in feinem Unterthänigfeitsverhältnis geftanden, fo 
bie von Würben mit voller Freiheit befigen.?) Hierauf entläßt Schel 
berg die Stände, Städte und Einwohner des Fürftentbums Syägı 
dorf ber Interthanenpflicht, und König Ludwig belehnt ihn mit i 
Lande, mas König Ferdinand am 1. Juni 1532 beftätigt.?) 

Der neue Herzog ftellt jon am 25. Zuli 1523 einen Brief i 
ben Verlauf eines mwiederfäuflicden Zinſes aus, auf fein Anſuchen 
ftätigt König Ludwig das Jahr darauf ber Stadt Jägerndorf alle 
Nechte, Freiheiten, Briefe, Qanbfejten, gute alte und Löbliche Freibei 
er jelbft fonfitmirt der Kommune die Spitalmühle unweit dem Th 
unb ertbeilt, allerdings erft im Jahre 1528, ben namentlich angefüh 
Privilegien ber in feinem Fürftentbume Jägerndorf angejeilenen Rit 
unb Mannen feine Betätigung, daß fie fid berjelben gemäß ba 
und nichts bamiber vornehmen jollen ihm und feinen Erben i 
Anderen feiner Untertbanen zum Nachtheil, Jonbern daß bieje feine 
ftätigung ihm und feinen Nachkommen an ihren Freiheiten, Geredjtioi 
und fürftlichen Obrigfeiten unſchädlich und unverbindlich fei und bleib 

Seinem von den Türken bedrohten Föniglihen Wetter zieht 
Markgraf zu Hilfe, er langt aber in Ungarn an, als die Schlacht 
Mohäcs Thon geichlagen war, auf dem darauf in Leobſchütz al 
haltenen Fürftentag von 1529 ift er anmejenb. Die Türfennoth 
Sabre 1529 beitimmt ihn, bie Feſte Lobenftein vollends auszubaı 
fie mit Gejdüg, Pulver und jeglider Nothdurft au verjeben; 


1) Bom 6. April 1523 im Cod. dipl. Sil. VI, Nr. 511; Kopie im Brest 
Staatsarchiv, Jägerndorf I, 1, gebr. in: Aftenmäßige und Nechtliche Gegenin 
mation; Beil. Nr. 1. 

2) Der Kaufvertrag und des Schellenbergerd Quittung im Bresl. Gto 
archiv, Zägernd. I, 1, eine Bidimirung des Vertrags durch ben Herzog von Tel 
im Landesarhiv. Der Markgraf hatte bie auf dem Fürftenthume Baftenben Sı 
Yen bes Verkäufers in ber Höhe von 20.000 fl. zu übernehmen, 1523 in 
Terminen 13.000 ff, ben Reft ba8 nachfolgende Jahr zu erlegen. 

9) Landesarchiv unb Altenmäßige unb Rechtliche Gegeninformation. $ 
Nr. 6 und 7. 

*) Minsberg, Gejdidte ber Stadt Qeobjdjüg, C. 276. Privlgb. Jäger 
lif. Nr. 18. Die zwei IegtangefüDrten Briefe find vom 1. und 3. Januar 1 
Tas Driginal des vierten im Landesardiv. 
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fordert am 20. Dftober von Ansbach aus die Stände auf, ben Winter 
hindurch alf, Sand und anderes Material zum Bau zuzuführen. 
Auch zur gründlichen Ausbefferung der Mauern, Bafteien, Thore und 
Thürme Jägerndorfs unb zum Neubau und Befeftigung feines Schlofies 
jucht er ihre Hilfe und Beifteuer nah, indem in Kriegsläuften, ober 
wenn bie Türken einen Streifzug unternehmen würden, bie befeftigte 
Stadt vornebmlid) aud den Ständen zu ftatten kommen würde. Gie 
verweigern bie Beihilfe, daher erjudt er fie, um wenigftens ben 
Schloßbau zu beendigen, ba er bier feinen Wohnfig aufzufchlagen 
gebenfe, Kalt zuzuführen. Ob fie diefem Wunſche nadfanten, ijt nicht 
befannt, es ijt aber gewiß, daß er nicht nur bie Stadt befeftigte, 
fondern aud) das Bergoglidje Schloß von Grund aus neu aujbaute.!) 

Zu ben erften Fürſten Deutſchlands, melde Luthers Lehre 
zuftimmten, zählt Markgraf Georg, der für biejelbe auch, wenn es notb- 
that, in die Schranken trat. Um Sicherheit über fein Seelenheil zu 
erlangen, reift er zu dem Reformator nad) Wittenberg; er bleibt un- 
wanbelbar einer ber eifrigften Anhänger der neuen Kirche, ber das 
göttlide Wort nit nur lauter und rein geprebigt willen will, jonbetn 
der darauf befteht, daß man allen Menihhenjagungen zum Grot fid) 
auch fonft darnach halten folle. Während er nod zu Ofen am Hofe 
Ludwigs weil, war er den Evangeliihen Schlefiens ein Schüter. 
Auf dem bekannten Reihstage zu Augsburg (1530) erklärt er bem 
Kaifer, fid) Lieber den Kopf abbauen zu lafjem, als von der Predigt 
abftehen zu wollen. Er ift einer der Mitunterzeichner ber am dieſem 
Tage Karl V. überreichten Bekenntnisſchrift.) Daß ein folder Dann, 
ber von feinen Glaubensgenofjert den Beinamen des Frommen er: 
halten Hatte, der Reformation im Jägerndorfiihen bie Bahn nad) 
Sträften brechen werde, war zu erwarten; ſchon im Jahre 1524 ober 
1526 fol der Gottesbienft in Leobſchütz nad) lutheriſcher Weife ein: 
geführt worden jein?), und ſeitdem blieb unfer Fürftenthum faft ein 
Sahrhundert lang der Brennpunkt des Proteftantismus in Oberſchleſien. 
Georg verforgte bie Kirhen und Schulen mit lutberijden Geeljotgern 
und Lehrern, fete über fie ben Superintendenten in Jägerndorf, 
beitellte Senioren, erließ eine Kirchenordnung und führte Synoden 
ein.) Dem Magiltrate in Jägerndorf befiehlt er 1533 anzugeben, 





1) Beide Briefe im Landesardiv. 


?) Ranke's fämmtlihe Werte; beutfde Geſchichte im Zeitalter der Refor- 
mation II, 120; III, 170, 177. 


*) Henel, Annal. Sil. bei Sommersb. IT, 396. 
N uds: Materialien zur evangel. Religionsgefhichte des Fürſtenthums 
Jägerndorf 72. 
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wohin bie Zinſen famen, von beiten zuvor der Pfarrer unb 
Kapläne erhalten wurden; er ordnet an, nod) einen Kaplan zu beftell 
da ber Pfarrer unb der böhmifche Prediger nicht ausreichen, eir 
Meßner zum Läuten und anderen Dienften aufzunehmen und befiel 
daß mit ber Gode Abends und Morgens ebenjo wie vorbem bas 9 
Maria geläutet werde; er tabelt, daß die Armen fchlecht gebat: 
würden, ba fie feit längerer Zeit feinen Trunk Biers erhalten hätt: 
Sn demfelben Jahre übergibt er feinem Hoftifchler, Hans Unvertorb: 
bie bein Troppauer Thore gelegene, zum Klofter U. 92. F. gehöri 
leerftehende Kapelle und den dazu gehörigen Garten mit der Erlaubn 
jene in ein Wohnhaus umgeftalten zu bürfen.") Leider werben c 
feine Anordnung die $yrangiSfaner in Leobſchütz aus ihrem Klof 
bei dem neuen Thore gewaltfam vertrieben unb bie Stätte in eir 
Kornſpeicher verwandelt.?) 

Seinem Ende fid nahe fühlend, fett er im Syabre 1543 gi 
Erben feiner Länder, Leute, Schlöffer, Städte, Fleden und Güter, 
ihm erblid) ober pfandweiſe zugebören, feinen einzigen Sohn Ge: 
Friedrich ein, falls berjelbe in feinen unmündigen Jahren ober of 
Qeibesetben ftürbe, haben fein Bruder Albrecht und deſſen Manneserk 
hierauf bie beiden anderen Brüder Georgs und deren Söhne u 
Ihlieglih der Kurfürft von Brandenburg und deſſen Ra 
fomunen|daft zu fuccediren.?) Gegen das Ende besjefben Jahr 
enbigte er in Ansbach feine Laufbahn. 

Georg war ein gerechter, leutjeliger unb charalterfefter Fü 
ber Jägerndorf „herzlich liebte und unter welddem bie Stabt münnigl 
zugenommen bat.”) Weit weniger als bie SSürgerjdjaft waren | 


ı) Den 15. März 1632 ertheilt Karl Eufebiuß von Liechtenftein auf 
Bitte der Erben ber Eliſabeth Wachler folgenden Beſcheid: nachdem e8 richtig 
funden, daß ungefähr vor hundert Jahren Markgraf Georg auf bem Grund u 
Boden beg niebergeriffenen Klofters zu 1L. 2. F. Häufer zu bauen erlaubt und 
mit Privilegien ausgeftattet Babe, wozu er nicht berechtigt geweſen wäre, fo Bi 
et wol 9tedjt das Wachler'ſche Haus ohne Schabenerfak zurüdzufordern unb b 
Klofter einzuräumen, um jebod) feine Güte unb Milde erkennen zu geben, beftät 
er den Erben den Befik desfelben; Til. Nachl. 

?) Tillers Nachlaß (Abſchriften von Urkunden im Landesardiv); Pohl I 
118 und Minsberg G. 47. 

3) Eine Abſchrift be8 Ze[tament8 im Bresl. Staatsarchiv, Jägernd. I, 
Georg war dreimal verheirathet und beſaß nad Voigtl⸗Cohn fünf Töchter: An 
Maria, Sabina, Katharina Dorothea, Sophia, fie waren mit bem Herzog Chrifto 
von Württemberg, dem Kurfürften Hand Georg von Brandenburg, bem Burggra! 
Seintid) von Meißen unb bem Herzog Heinrih von Liegnig verheirathet, u 
Barbara, welche unvermählt ftacb. 

*) Schickfuß IV, 139, fagt von ibm, er wäre ein gottesfürdjtiger, gütig 
unb wohlthätiger Herr gemejen, daß ihm alle Welt günftig gewejen fet unb b 
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Cbelleute mit feiner Regierung einverftanden, hob er bod) das Land- 
recht auf, ba er „Mangel befunden” (er hatte vor, eine neue Landes: 
ordnung einzuführen, wurde aber in feinem Vorhaben durh ben Tod 
verhindert), und beitellte er bod) dem MWortlaute der ftändifchen 
Privilegien entgegen, Fremde zu Landeshauptleuten.!) In ihrem 
Beileidsfchreiben an bie Dergoglid)e Witwe über ben Tod ihres Gemahls 
beklagen fie fid) bitter darüber, fie fordern die Entfernung des Haupt⸗ 
manns Hans Jordan und fordern die Ernennung eines Cinheimifchen 
„denn mit den fremden Hauptleuten, weldhe das Land geordnet haben, 
bie Waifen des Landes und die Witwen und wir alle fein jehr 
bös verjorget^.2) 


Marlgraf Georg Friedrich, 1543 — 1608. 

Da er bei bem Tode feines Baters erit im fünften Jahre feines 
Lebens ftand, jo leitete ble Gefchäfte von Ansbach aus eine vormund- 
Tchaftlihe Regierung, an ihrer Spite befindet fid) Markgraf Albrecht, 
jein Oheim. In ber Schladt bei Sievershaufen (9. Juli 1553) 
geſchlagen, flüchtet fid fein unrubiger Vormund auf franzöfifches 
Gebiet und Ferdinand I. zieht hierauf bie hohenzollernſchen 3Befigungen 
in Cdlefien ein. Sägerndorf befam zwar Georg Friedrich wieder 
zurüdgeftellt, aud) erhielt er Beuthen und Oberberg als Pfandbefig, 
Oppeln und Ratibor aber wurden von ber Krone eingezogen, für bie 
darauf haftende Pfandfumme ward bem jungen Herzog Sagan, Sorau 
und Friedland eingeräumt; erfteres wurde 1558 ausgelöft und bem 
Biſchof von Breslau, Balthafar von Promnig, übertragen.?) Die jo 
idóne Abrundung der hohenzollerſchen Belitungen in Oberſchleſien 
war fomit zerftört. Es ift biejelbe Politik, melde der Kaifer, wie 
früher gegen den Vater, jo jebt gegen den Sohn einjdjüdgt, eine 
Politik, die ihm das molverftandene Intereſſe feines Haufes unb ber 
Krone von Böhmen an die Hand gibt, und die feine Nachfolger die 
Herrihaft der Sollerm in Schlefien ftets mit mißtrauiſchen Augen 
beobadjten läßt. 





man nod) [ange Zeit feiner am felbigen rte und fonften rühmlid und beftens 
gebadjt unb ihm viel Gutes nadjgerübmt habe. 

? Am 20. Dftober 1529 ernannte er Seinrid von MWolfftein, genannt 
Milau ," zum Landeshauptmann und während feines Aufenthalts in Augsburg 
im Jahre 1530 beftellt er den Heren Hans Zordan von Altpatſchka zu belffen 
Nachfolger. 

2) Tillers Nachlaß. 

? Schickfuß Lib. I, Cap. XL, €. 218. Dppeln unb Ratibor gelangten 
vorübergehend am Iſabella, Witwe Johanns von Zapolya, unb deſſen Sohn 
Yohann Siegmund. 
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9Benige Jahre nad) feinem Regierungsantritte gerieth ber Ma 
orof mit feinem Dberlehensherrn, dem Kaifer, des Munzregals wil 
in fonffift. In dem darüber geführten Schriftenmechfel neı 
Serbinanb feltjamermeife das Jägerndorfiſche ein Erbfürftenthu 
jo wird es jpüter aud) von feinem Enkel Rudolf einmal (157 
bezeichnet, wogegen die Abgeordneten Jägerndorfs ihre Einfpra 
erhoben; man fonnte bod) unmöglich damit des Markgrafen Erbre 
auf das Herzogthum in Frage ftellen wollen, welches ja burd t 
Brief König Ludwigs gefichert war? 

Georg Friedrid, mwelder am 14. April 1557 bem Saijer 
Prag ben Lehenseid für das Herzogthum leijtete, unb dem bas jy 
darauf die Einwohner des Jägerndorfiſchen huldigten, war aud) | 
Befizer ber frünfijdjen Länder feines Haufes, er hielt fid) gleich fein 
Vater meiftens in Ansbah auf, in unſerm Fürſtenthum ift er fel 
und nur vorübergehend zu finden. Während feiner Minderjährig! 
befleidete Friedrich von SKinobelsdorf bie Landeshauptmannjchaft, bant 
wurde aud) das Landrecht auf Anſuchen ber Nitterfchaft wieder erüfft 
aber mit dem Vorbehalte, daß e8 bem zur Volljährigkeit gelang 
Sanbes[üríten ober jeinem Statthalter und den Näthen freiftehe, „n 
fie an ſolchem ihrem Land-Rechte für unbillide od 
unrehtmäßige Mißbräuche befinden würden, biefelb 
abgujdaffen, aud was fonft die Nothdurft daran 
bejjern, zu mindern und zu mehren.” Seit 1555 führt in 1 
Markgrafen Namen ber Landeshauptmann Wenzel von Füllitein c 
Wagſtadt das Regiment, Landesfämmerer ift Ogir Laczek von Füllfte 
€anbesridjter Bartholomäus Krawarski von Löwitz. Bon 1588 
erjdeint aber ein vom Markgrafen eingefegter Oberhauptmann, | 
folder kommt Franz Schweinih von Kolbig vor, ihm zur Geite ftel 
etlihe vom Landesfürſten beftellte Räthe. Diefe „Sägerndorfiji 
Jlegierung^ mar wegen der Entfernung ihres Herrin in al 
dringenden Angelegenheiten angewieſen, fid) an feinen Freund, 1 
Herzog Georg von Liegnig-Brieg zu wenden, von dem fie fid) a 
wirklich jebr häufig Rath Holt. Ihr Regiment verfehlt nicht eir 
günftigen Eindrud auf den Beobachter zu machen, fie nehmen fid) « 
das fräftigfte ber Bauern und Bürger gegen bie Ausfchreitungen 1 
Adels an, treten biejent mit aller Entſchiedenheit entgegen, ſobald 
burd) ihn bie landesfürſtlichen Rechte beeinträchtigt meinen, fie mad 
ih zur Aufgabe, bie Intereſſen ihres Herrn nad) allen Seiten 
vertreten. 

Bei einer jolden 9tidjtung der Regierung einer: und ben Web 
hebungen des Adels andererjeits mußte e8 zum Zerwürfnis fonum 
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bie Veranlaffung bot die verjdjiebene Auffafjung der ſtändiſchen Privi- 
legien und bes Landredts. Eine genauere Darlegung bes Streites 
dürfte fchon deswegen am Plate fein, weil in demſelben einerfeits der 
Gegenſatz ber naturmüdjfigen Rechtspflege des mit mähriſchem Rechte 
ausgeftatteten  Sanbredjtà mit ben Rechtsanſchauungen ber lanbes- 
fürftlihen Aäthe, welche dem ausgebildeten römischen Rechte huldigten, 
zum Ausdrud fommt, unb andererfeits das um biefe Zeit allenthalben 
in ben babsburgifchen Ländern bervortretende Streben nad) Erweiterung 
der ftünbijden Autonomie hier in Konflikt gelangt mit ber bie landes⸗ 
fürftliche Hoheit eifrig vertheidigenden Regierung. Es ift der Kampf 
zwiſchen dem Fürften und Feudaladel, wie er in allen hohenzollerſchen 
Territorien und fiher nicht zum Nachtheil der Staatsidee grünblicher 
durchgeführt wurde als in ben Ländern der Habsburger. Der 
Markgraf, da er nicht, wie es bod) fonft üblih war, bie Privilegien 
ber Landſtände gleich bei feinem Negierungsantritte beftätigte, unb ba 
er bei der Ernennung bes Landeslämmerers erflärte, daß er bis 
auf fein weiteres nótbiges Einfehen dem Landredte 
feinen Lauf laffe, mag den Plan, die landſtändiſchen Vorrechte 
einzufchränten, gleid) anfánglid) gefaßt haben. Veranlaffung gegen 
das Landrecht aufzutreten gab ihm nidt nur der Streit der Ctübte 
mit dem Adel, des Brau⸗Urbars willen, fondern and) ein zwijchen 
ber Stadt Leobfhüg und den Ständen 1558 ausgebrochener Zwiſt 
bie Gerichtsbartfeit betreffend.) Die vor das Landrecht citirten Bürger 
erjdeinen nicht, unb zu einer Geldftrafe verurtheilt protejtiren fie 
gegen das Landredht, bei welchem das Urtheil nad) mähriſchem Rechte 
ohne Appellation gefprochen werbe, welches Recht ihnen ebenjo unbefannt 
fei, wie bie babel gebrauchte böhmiſche Sprade; fie bitten ihren Fürften 
ben Rechtsſpruch aufzuheben und dahin zu trachten, bap fie von biejem 
Geridjt&bofe fortan mit Proceſſen unbejchwert bleiben, vielmehr wolle 
er fie ihres ſächſiſchen und Faiferlihen Rechtes genießen laſſen, wie es 
in Schlefien üblih, „darin und nit in Mähren dies Fürftenthum 
gelegen”. Auch Hagen fie über bie Mebergriffe des Adels bezüglich 
des SBrauredjt&. Der Markgraf erwiedert (9. Decemb. 1559), wie e8 
ihm zum befonderen Mißfallen gereiche, daß fie gegen das Qerfonunen 
vor das Landrecht citirt jeien, daß er jebod) aus guten Gründen unb 
Bedenken das gefällte Urtheil nicht annulliren könne, nichtsdeftoweniger 





') Sämmtlide den Streit zwiſchen Georg Friedrich unb den Ständen be- 
treifende Alten befinden fid) theils im Landes⸗-, theild im Bresl. Staatsardhive. 
Hierher gehört aud) Fr. Tillerd Abhandlung: zur Gefdidte der Landrechte ber 
Fürftenthümer Jägerndorf unb Leobſchütz, in ben Schr. der BHift.ftatift. Sektion 
IX, 111—168. 
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babe er feinem KHauptmanne unb den Räthen den Befehl ertheilt, 
etwaige Crefution des gegen Leobſchütz gefällten Cprudjes auf | 
Weile zu hindern; audj erläßt er (16. Dec.) an bie Landesoffic 
ben gemefjenen Befehl, bie Bürger auf feinen Fall vot das Landr 
zu fordern. 

Die Angelegenheit zwifchen der Stadt und bent Sanbred)te w 
zwar in ben vorliegenden Akten nicht weiter berührt, fie gibt o 
dem Markgrafen, wie er in einem jpäteren Schreiben felbft beme 
bie vieleicht nicht unmwilllommene Veranlaffung, die bisher in f$ 
bejtebenbe Landesordnung zu befeitigen. Nachdem Barthol. Krama 
mit Tod abgegangen war, ſchlugen die Stände bem Herkommen ger 
ihre Kandidaten für bie erledigte Landrichterftele dem Fürften 1 
welcher (18. Dt. 1560) ‚Einfiht in ihre Landesprivilegien verla 
und ihnen droht, wenn fie binnen 14 Tagen beglaubigte Abfchrif 
berfelben nicht vorlegen würden, nicht nur feinen Landrichter wäh) 
jondern für bie Rechtspflege auf andere Weile forgen zu wol 
Hierauf jdjidt (15. Novemb.) bie Landichaft einen Abdruck des Pro: 
und Ordnungs-Rechtes ber Marfgrafichaft ein, über deſſen Gebra 
ie ihre Privilegien hätten. 

Im März des Jahres 1561 weilte Georg Friedrich im Säge 
borfjdjen, bie Stände erjuden ihn abermals einen Landrichter 
ernennen, indem jeit bem Herbite 1560 Fein Landrecht mehr gehal 
werden konnte. Der Markgraf verlangte von feinen Räthen 
Sutadten über das Landredt, und diefe (ber Dberhauptin. 
Schmweinid, bie Räthe Hieronymus Neinwald, Gregor Ladhnit : 
Hans Petra) geben ihren Bericht mit ber Bemerkung ab, daß ib 
bie theilg bei dem Landrechte nicht mitfigen, theils nidjt [ange bc 
jeien, nicht Alles genau befannt müre. Die Ritterſchaft, fagen 
behaupte begnadet und privilegirt zu fein ein Gericht zu halten, 
Zandrechtsbeifiger find während des Landredts von dem Fürften 
verföftigen. Bei diefem Gerichte wird blos in böhmijcher Zu 
verhandelt unb aud) bie Urtbeile in biejer Sprache erlafien; es n 
nicht nad) faijerlidjem oder jüdjfijdent Rechte wie in ganz Cdjlefi 
ſondern nach ihrem Gutdünken gefprochen, find fie zweifelhaft, fo fuc 
fie Nechtsaufflärung bei dem mähriſchen Sanbredjte nach, weld 
etlihe Herren und Gbelleute als Richter beifiten, die auf Faiferli. 
unb ſächſiſches Recht gar nichts halten, fondern fid) nach ihrer Lant 
ordnung unb einem Buche richten, darinnen Urtheile und Spri 
enthalten find; iji der vorliegende Fall diefen etwas ähnlich, jo Tprec 
fie das Urtheil nad) ihnen. Bringt der Kläger feine Klage an, 
ftellt er darauf eine ftattlihe Summe Geldes, bie der Beklagte, Tv 
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er ber mährifhen Proceforbnung unfunbig ift ober ben Termin 
überfieht, zahlen muß unb jei bas SKlageobjeft nod) fo gering; bie 
Zeugenſchaft wird unorbentlid) und bem vernünftigen und gejchriebenen 
Jtedjte zumider geführt, denn der Kläger ſpricht Jemanden um fein 
mit dem Siegel verjehenes Zeugnis an, das bringt er mit der Sage 
ein und damit bemeijet er. Die Ritterfhaft will gegen alles Recht 
bie Städte vor ifr Gericht fordern, verübt aber ein Edelmann an 
einem feiner llntertDanen ober an anderen armen Leuten Gewalt und 
Unredt, nimmt er das Shrige mit Gemalt, bann will er von bet ' 
Oberhauptmannihaft und ben Räthen weder Verhör nod) Bejcheid 
nehmen, fondern beruft fid) auf fein Landrecht, allba ſollen die armen 
Leute nah mábrijdem und fremden Rechte in einer fremden Sprache 
mit großen SKoften Erkenntnis ſuchen. Die Adeligen wollen nicht 
dulden, wenn einer ihrer Unterthanen, der einen Frevel auf landes- 
fürftlihen Boden verübt, daß er daſelbſt eingezogen und beftraft 
werde; Kontrakte, Käufe, Seibgebinge, Teftamente u. j. f. ziehen fie 
vor das Landrecht, Fauft ein Fremder im Herzogthum Güter, jo läßt 
er fie vor den NRechtsbeifitern in bie LZandtafel eintragen. So fommt 
es, daß fie und nicht ber Landesherr neue Unterthanen aufnehmen. 
Cie verlangen, daß ber Landeshauptmann die Vormundſchaft über 
die adeligen Waifen auf fid) nehme, fterben fie, jo fallen zwei Theile 
ihrer Verlaſſenſchaft an das Land, ein Theil an den Hauptmann und 
nichts an ben Landesfürften; nad) ihrem mährifchen Rechte foll ber 
Zandesberr, wenn er geklagt wird, fid) perfönlich gleich feinen Unter: 
thanen ftelen, und burdj bie Landtafel ijt er dergeftalt gebunden, daß 
er fid) mit den Mitteln, welde ihm jeine Unterthanen zuerfennen, 
begnügen muß. Auch finden e8 bie Räthe unftatthaft, daß bie 
Appellation von dem Sanbredjte an den Landesfürjten und ben Kaifer 
verpönt fei, und ber Appellant nad) mährifhem Rechte Leib und Gut 
vermitfe; fie meinen, daß das Fürſtenthum Leobſchütz gar nicht zu 
den Sanbredte Jägerndorfs gehöre, ba [i$ jenes erſt vor wenigen 
Sahren mit Diefem vereinigt habe. Die Nitterfchaft behauptet mit 
mähriſchem Rechte, Gewohnheiten, Drbnungen und Satungen privilegirt 
zu fein, und beruft fid) auf bie Briefe der Könige Wenzel und 
Siegmund von 1411 und 1420, des Herzogs Ludwig von Brieg von 
1422, der Herzogin Barbara von 1498 und des Markgrafen Georg 
von 1528, des Letzteren Konfirmation der Privilegien ijt aber unter 
Vorbehalt gejchehen, aud) ift das FürftenthHum in Echlefien gelegen, 
welches Land der deutſchen Sprade und bes ſächſiſchen und Faiferlichen 
Nechts jid) bedient, Mähren ändert häufig feine Ordnungen unb ber 
LZandesfürft fómme fid) nicht von dem Belieben des Nachbarn abhängig 
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machen laffen. Schlieplich geben fie den Rath bie Stände auf a 
Weile dahin zu beftimmen, daß fie fi dem ſächſiſchen und Taiferlic 
Rechte und den Drbnungen und Gewohnheiten des Landes Gdjle| 
fügen, find fie dazu nicht zu bewegen, jo joll ber Fürſt eine eig 
Drbnung erlaffen, nad) welcher jeine eigenen und feiner famn 
untertfanen Rechtsſachen verhandelt würden, „damit fie Die 
unorbentfiden fremden mährifhen Rechtes Schaden unb Nachtheil n 
zu gewarten bätten”. 

Ein anderes an demfelben Tage von einem unbefannten Verfa 
dem Markgrafen überreidhtes Gutachten meint, daß e$ nicht gerathen 
„dieſem Landrechte feinen ftraden Sauf, wie es bisher für fid) gebat 
zu geftatten, da es ber Obrigkeit und dem Rechte des Fürften abträg 
fei; den Unterthanen, jonderli den Städtern, von denen ber Lant 
herr das meifte Ginfommen habe, würde e8 zum Verderben gereid; 
Seine Meinung geht aber keineswegs dahin, daß das Landrecht ſogl 
aufgehoben, fondern daß etwaige grobe Mängel geändert und gebefi 
unb bie Cadje dahin gerichtet werde, daß der Herzog bei Fünfti 
Gelegenheit und Nothdurft das Heft in der Hand behalte; dies Fön 
gejdjeben, wenn man das Sanbred)t wieder öffnen und einen ganbrid 
jebod) mit den Bedingungen beftellen würde, daß eine Rechtsſc 
zwilchen bent Herzog und einem Adeligen nidjt vor das Sanbre 
fondern wie e8 in ÖSchlefien ber Gebraud), vor erbetenen Rät 
gejchlichtet werde, ſodann daß die Städte nit vor das Landrı 
gezogen werben, und endlich daß Jedermann freiftehe, von bem Landre 
an den Markgrafen zu appelliren. — Ein drittes Gutachten erklärt, | 
das im Sägerndorfifchen übliche Landrecht wider Gott, wider das faijert 
und ſächſiſche Necht und wider die Vernunft fei, unb e8 müßten : 
ber Ernennung eines Landrichters vor allem bie unvernünftii 
Mißbräuche abgefdjafft unb eine neue Broceßordnnung eingeführt werd 
dem Fürften, den gemeinen lintertbanen, ber Ritterſchaft felbjt ı 
ihren Kindern zum Bellen. Und wenn aud) das Land vom Sa 
Siegmund mit dem mäbhrifchen Rechte privilegirt worden jei, fo w 
biejer und ähnliche Briefe durch die Inkorporation des Fürftenthu 
in Schlefien aufgehoben, ſei bod) der Herzog kraft des Wladislamfd 
Briefes verpflichtet, fid) in allen Punkten an Schlefien zu halten, a 
wäre e8 feiner landesherrlichen Hoheit abtrüglid), daß fid) feine Uni 
thanen das Recht in Mähren holen. 

Der Markgraf erjudite (22. März 1561) aud) den Herzog Ge 
von Liegnig-Brieg, ihm feinen Rath über bieje Angelegenheit m 
zutheilen, da er „beiler als wir bieje8 Landes Schlefien und - 
Fürften und Etände Rechte, Geredhtigfeiten und Gewohnheiten feni 
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Des Herzogs Antwort iji unbefannt, in welcher Richtung fie aber 
gegeben wurbe, farm man aus einem jpäteren marfgräfliden Schreiben 
erjefen, welches jenen erjudyt, fid) nad) Jägerndorf zu begeben und 
bie Cade nad) feinem Gutbünfen zu Ende zu führen, „damit bie 
große Unrichtigkeit des Landrechten aufgehoben und gebeljert, aud) 
ein förmlid) gleihmäßig und münniglid) billid) und leidlich Necht 
aufgerichtet“ werde. — An benjelben Herzog wenden fid) auch bie 
€anbftünbe, da ihnen Defannt jei, daß er mit bem Markgrafen in 
guter Freundſchaft ftebe, fie bitten ihn zu intercediren, daß ihr Herr 
einen Qanbrid)ter ernenne und das Landrecht eröffne, damit das Recht 
wieder feinen Fortgang habe. 

Cie richteten nichts aus und verjagten ihrerfeits ber jägerndorfiſchen 
Negierung den Geborjam. Der Widerftand ber Stände fteigert fid) 
von Tag zu Tag. Albrecht von Füllftein, welcher mit einem feiner 
Güter an ben Wald der Stadt Jägerndorf grenzte, ver|udjte fie aus 
ihrem Befite zu verdrängen; e$ war jdon im Jahre 1560 eine 
Taiferlihde Kommiffion zur Beilegung bieje8 Streites aber vergebens 
zufammengetreten. Jetzt ließ er eigenmäcdtig Holz fällen, welches 
aber bie ägerndorfer mit des DOberhauptmanns und der Räthe 
Genehmigung megführten, auf das Bin verweigert er die Zahlung 
der Steuern und fchreibt gar [póttlid) an die Regierung, bieje Tlagt 
beim Oberhauptmann, bem Biſchof von Breslau, ber in einem 
Schreiben an Schweinich (3. December 1561) des Füllfteiners Gitirung 
vor bie jägerndorfiſchen Räthe gutheißt, und falls er ftrafbar erfunden 
würde, e8 billigt wider ihn, wie gegen andere lingefotjame, mit 
Etrafe vorzugehen. Ein anderer von Abel hatte auf einen feiner 
Unterthanen gejdjofjen, ibm „faſt tödtlich verlegt” unb mancherlei 
Mutbhwillen in Leobſchütz verübt. Adam Kramarsfi verfagt ber 
Regierung den Gehorfam, bie 9tütbe fragen (8. Febr. 1564), ob fie 
ihn beftriden jollen. Andere Gbelleute jagen mit ihren Standesgenofjen 
aus bem  Sroppauijden trog der landesfürſtlichen Verbote auf 
berrichaftlihem Grunde, oder verlaufen trot aller Warnungen ihre 
Sanbgüter an fremde, ohne das lanbesfürftliche Vorkaufsrecht zu 
rejpeftiren ?), fo bot Georg von Füllftein auf Dlbersborf fein Dorf 
Roben der Regierung zum Kaufe an, läßt fid) aber gleichzeitig mit 
Georg Tworkowski von framarn, oberftem Kämmerer des Fürftenthums 
Troppau, in Unterhandlungen ein, und fchließt mit ihm den Kauf ab. 
Hierauf verbieten bie Räthe wegen Verlegung des landesfürftlichen 





ı) Markgraf Georg batte ſchon den Kauf und Verlauf aller Landgüter für 
nichtig erklärt, wenn bemjelben nicht eine Anzeige bei feiner Regierung und ſeine 
Erlaubnis vorauggegangen wären. 
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Nechts ben Unterthanen des Dorfs Pflicht und Gehorfam bem Kär 
zu leiften, dem fie davon Anzeige machen. Tags darauf bricht Wer 
Bilowski von Bladen, ein troppauifcher Edelmann, mit mehr bi 
breiBig Bewaffneten in das Dorf ein, er will ben Richter unb etl 
Bauern gefangen in das Troppauifche jchleppen, deſſen fid) aber 
Leute erwehren. Der Markgraf räth (Schleiz, 10. März 1564) t 
Käufer ernftlih an, vont Kaufe abgujteben, bietet ibm bie Kauffum 
an, bie er zu nehmen fid) weigert, daher fie bei dem Rathe von Bres 
Binterlegt wird. Tworkowski wendet fid) aber nad) Wien und erw 
„durch ungleidjen Bericht gewiſſe Mandate, unb es wird bis 
Crörterung des Handels ein Stilljtand geboten.” *) Mande des A 
meigerten fid) dem Marfgrafen die Huldigung zu leiften, fo Ge 
Supp von Füllftein für ein zum Jägerndorfiſchen gehöriges Halbe 
(die andere Hälfte war ein biſchöfliches Lehen), er gab vor, fein 33c 
habe bereits für alle feine Nachfolger den Eid geleiftet. — Aber a 
der Abel Elagte bie marfgrüffidje Negierung verfchiedener Gewalttha 
an, jo daß Georg Wyſocki von Weiſſak von den Räthen (Mai 15 
überfallen, verhaftet und zur Zahlung einer verfallenen Gelbftrafe - 
50 fl. unb einer vergleichsmäßigen jeit 1561 ausftändigen Forber: 
einer Unterthanin gezwungen worben jet. 

Auf bie abermalige Bitte das Landrecht zu öffnen, ermic 
(11. Aug. 1562) Georg Friedrich, obwohl er wegen großer Unorbn: 
unb vieler bejchwerliden Mißbräuche, jo beim Landrechte fid) eir 
Ihliden, eine Aenderung getroffen habe, jo wäre e& bod) nie ji 
Meinung gewejen, die Rechtspflege zu vernadhläfligen; er madt ih 
ben Vorwurf, die Privilegien, welche fie, außer den [don eingefhid 
ihrer Angabe zufolge noch hätten, weder im Original mod) 
Abſchriften überreicht zu haben; jchließlich zeigt er ihnen an, daß 
Herzog Georg von Brieg nad) Yägerndorf kommen würde, um n 
nur wegen des Landrechts, Jonbern aud) über andere von ihnen erhot 
Beichwerden zu verhandeln, und befiehlt ihnen, bie Landtafel und 
Freiheitsbriefe ihm vorzulegen. — Nah Franz Schweinide 7 
übergibt ber Markgraf die Verwaltung des Würftentbume Jägern! 
und feiner beiden SHerrfchaften Oberberg und Beuthen bem 9 
Moſchowski, Amtmann in Dderberg, Hieronymus Reinwald war Kan; 
verwalter, Gregor Lachnit Kanımerfchreiber und Hans Petra Gefre 
et heißt b ben Ständen (Baireuth, 17. Febr. 1563) ihnen.zu gehorchen 

mE 1 3) Brief Georg Friedrichs vom 23. Novbr. 1564 an den jdlejijdjen D 

hauptmann. Kgl. Rſkr. 1561—1520, ©. 255. 

2) Hier fei bemerkt, daß die Abficht ber jägerndorfifhen Regierung aud) bi 
ging, dem FürftentHum und den Pfandherrfchaften Oberberg und Beuthen eine 
diefelbe Nechtöverfaffung und eine einheitliche Verwaltung zu geben. 
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Der längit angekündigte Herzog Georg war endlich im März 1504 
in Sägerndorf angelangt, er berief für den 9. die Stände vor fid), 
melde eine böhmiſche Anſprache Dieltem, bie „eine Glückwünſchung 
unjerer Zukunft hat jein Tollen, haben aber troß angewandten Fleiß 
nichts vermodt^. Darauf bradjte ber Herzog in beutjder Gpradje 
feine Anträge in Bezug auf bie SBeftellung des Sanbredjt8 und des 
Bierurbars vor und begehrte bie Vorlage ber ftánoijden Privilegien, 
worauf bie Edelleute fid) einen Tag Bedenkzeit erbaten und am 10. 
ihre böhmiſch abgefaßte Schrift dem Herzog überreichten. In derjelben 
verlangen fie zuvörderſt bie Herftellung des Landrechts und bie SBejegung 
ber Landeshauptmannfchaft unb ber Landrichtersitelle, indem fie zu 
bedenfen geben, weld) unheilvoller Schaden dem Lande erwachle, wenn 
Gericht, Ordnung und Recht ihren Fortgang nicht haben, wenn bie 
Waifen, weil fein. Hauptmann beftellt fei, des Schußes entbehren, bie 
Witwen, weil bie Landtafel geſchloſſen wäre, nidjt zu ihren auf ben 
Gütern verficherten Leibgedingen gelangen; die 2anbjajjen tragen große 
Beichwerden, weil das Landrecht nicht gehalten werde, denn fie fónnen 
ihr Recht nicht erhalten, aud) wähft Haß und Streit, woraus Mord 
unb viel Unheil zu befürchten; fie bitten daher dringendft um Abftellung 
der Grundurſachen aller biefer Webelftände. Den Einwand, bap das 
Fürftenthum Leobſchütz nicht zum jägerndorfer &anbredjte gehöre, juchen 
fie burd) ben hiſtoriſchen Nachweis zu entfrüjten, daß Troppau, 
Sägerndorf und Leobſchütz anfänglih einem Herrn unterthan geweſen 
wären, und die Adeligen ihre Güter theils in die troppauer, theils 
in die jägerndorfer Tafel eingetragen hätten, als jedoch bie Theilung ° 
des Landes erfolgt wäre, hätten fid bie Stände und Städte von 
Sägerndorf und Leobſchütz zum jägerndorfer Landrechte gehalten, Diet 
genojjen fie alle die Ordnungen und Freiheiten gleihwie im Fürftenthum 
Troppau, inb nahmen bier Urtheil und 3iedjt ); aus Unachtſamkeit 
mögen noch jet etliche im Fürſtenthume Leobſchütz gelegene Güter 
in ber troppauer 2anbtafel nicht gelöjcht worden fein. Die Behauptung 
der Städte Jägerndorf und Leobfhüß, daß fie nicht zum Landrechte 
gehören, weil ihre Landgüter nicht in bie Sanbtafel eingetragen wären, 
jei unridjtig, denn nad) den Freiheiten und aftbergebrad)ten Gewohn- 
beiten der Stände zählen alle &anbgüter, mögen fie ment immer eigen 
fein, zum Landrechte, wenn es aud) dem Belieben jeglichen Standes 

!) Died ijt nicht ganz richtig, denn vor der Theilung vom 18. April 1377 
gab e8 für ba3 Jägerndorfiſche feine eigene Landtafel. — Tas Gebiet des Herzogs 
Yifolaus III. erhielt fein eigenes Landrecht und als nad feinem Ableben feine 


Hinterlaffenfhaft an Herzog Premko von Troppau fiet, verihmolz ba8 Leobjchüger 
Landrecht wieder mit bem Zroppauijdjen. 
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anheimgeftellt bleibt, feine Landgüter in bie Landtafel eintragen 

laffen ober nit. Ihre Privilegien legen fie zur Ginfidt vor, 

ganbtafel könnten fie aber dem Herzog nicht öffnen, denn ber Land 
otbung gemäß bürfe fie nur bei gehegteın Landrechte vom Kämme 
im Beifein des Richters geöffnet werden. Das Shriftitüd geht Bier 
in Klagen gegen bie Räthe über, bie wider alle Ordnung unb Re 
die Leute aus der Unterthänigkeit ziehen, den Edelleuten Gelbftra| 
auferlegen, als wenn fie ihre Bauern wären, denn nicht nur 

fondern aud) ber Landesherr dürfe laut Artikel VII des Landfriede 
fih an feinen Unterthanen mit Gewalt nicht vergreifen.)) S 
Begehren bes Herzogs in ihren Verhandlungen mit ihm und 

Zandes- und anderen Angelegenheiten fid) der beutjden Sprache 
bedienen, weifen fie zurüd, denn dieſes Fürftenthun gebraude | 
mährifhe Sprache und richte [fid von jeher in allen Rechts- u 
anderen Angelegenheiten nad) dem mährifchen Rechte, aud) wäre ih 
eine große Bahl, die entweder gar nicht oder nur wenig deut 
fónnten unb verftünden, Niemand, ber fid) diefer Sprade in ben 
wichtigen Landesangelegenheiten bebienen könnte. 

Sn feinem Bericht über feine Verhandlungen mit ben Gtänt 
(Brieg, 27. März) erklärt Herzog Georg, der Markgraf würde b 
€anbredjt nidjt reformiren fónnen, fo lange bie NRechtsfiter, wie b 
aud) im Troppauifchen gejdjiebt, nad) mährifchem Rechte fprechen, be 
„die Mißbräuche und inique consuetudines mit ben  citationibi 
‚ 8clionibus, probationibus würden bald wieder einfchleichen, baburd) | 

Unterthanen zum  bódjten beſchwert werden“, baber ertheilt er t 
Rath, der Markgraf möge eine Proceß- und Gerichtsordnung, bie b 
faijerliden und jähliihen Stedte unb ben Gewohnheiten in Schleſi 
gemäß märe, abfaffen, bruden und feinen Unterthbanen — publicit 
lofien, ,bamit fid) männiglih barnad) ridjte, und daß in demſelb 
Gbift cavirt würbe, daß bie Nechtsfiger nicht nad) mähriſchem Red 
ſprechen unb erkennen ſollten“. Weil fid aber bie Nitterfchaft c 
baéjelbe fteife und darüber zwei fid) widerfprechende Privilegien vi 
handen jeien, jo möge ber Markgraf darüber bie Meinung t 
Univerfität Ingolſtadt, Tübingen ober einer anderen einholen, t 
Kaiſer jolle hierauf bie neue Rechtsordnung beftätigen und bie unbillig 
Gewohnheiten des mährifhen Rechts abſchaffen. 

Diefen Vorfhlägen kommt Georg Friedrih nad) er läßt v 
feinen Räthen in Jägerndorf eine Landes: und Gerichtsorbnu 
zufammenftellen, welche ihre Arbeit (13. Suli) bent Herzog von Bri 


1) König Ferdinand I. Qanbrieben vom Jahre 1528 bei Schickfuß Lib. I 
Cap. XXIII, €. 287. 
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mit dem Erſuchen überfchiden, biefelbe nach feinem Gutbünfen „und 
nad des Landes Schleſien Gelegenheit und Gebräuche zu ändern, zu 
mehren und zu beffern", und ben 19. San. 1565 überfenden fie bie 
von dem Markgrafen revidirte Gerichtsordnung, an ber fie jelbft nichts 
ändern müßten, zur nochmaligen Durdfiht dem Herzog Georg, bem 
von Seite des Markgrafen (Cdjmabad), 16. December 1564) bie 
Mittheilung ward, daß er nächſtens bie Landesorbnung dem Kaijer 
zur Beftätigung übermitteln werde. 


Inzwiſchen hatten fid) die Stände bei Marimilian II. bejchwert, 
welcher in feinem Schreiben vom 3. Dftober 1564 den Markgrafen 
erinnert, wie Kaiſer Ferdinand ihm bereits befohlen habe, das Landrecht 
im Kreife Sügernborf, welches nunmehr im vierten Jahre ftille ftehe, 
wieder ind Werk zu feben, er macht ihn aufmerkfam, „zu was großem 
Nachtheil, Gefahr, Schaden unb PVerderben dies, daß bie Landrechte 
fo lang nicht gehalten, allbereit gebiehen,“ und befiehlt, es ohne 
Verzug wieder aufzurichten. Gleichzeitig macht er bem Herren: und 
Nitterftande davon Mittbeilung und verfpricht forger zu wollen, bamit 
fie zu ihrem Rechte gelangen. Georg Friedrich ließ fid) jebod) nicht 
beirren, er ernannte im Februar 1565 Joachim von der Dhamen zum 
Hauptmanı des Fürftenthbums Sägerndorf und der Herrichaften 
Oberberg unb Beuthen, und auf feine Anordnung wurde dem Landes: 
kämmerer Benefh von Drahotuſch zugemuthet, bei der Eröffnung ber 
Zandtafel zugegen zu fein. Er weigerte fid) befjen, weil es ungejeglich 
fei, und warnte den Stadtrat Jägerndorfs, in befjen Obhut fid) bie 
Sanbtafel befand, fie ja nicht herauszugeben, worauf er von ber 
Regierung feftgejeßt, aber nod) an bemjelben Tage entlaffen wurde. 
Trotzdem ijt bie im Rathhauſe aufbemabrte, verfperrte und verfiegelte 
Zandeslade, in der die 9anbtafel, die Landesprivilegien und andere 
Landesſachen fid) befanden, von ber Regierung in ihrer und in 
Gegenwart etliher Zeugen bürgerliden Standes geöffnet worden. 


Bereits früher hatte der Markgraf jeine Landes: und Gerichts: 
ordnung den Ständen zur Darnachhaltung überjenbet, was aus einem 
Briefe des Erzherzogs Ferdinand (Modiebrad, 15. Mai 1565) an bie 
Stände des Jägerndorfilhen erfichtlih wird; wir werden, fo fchreibt 
er, berichtet, daß ber Markgraf neulih eine Hofgerichtsorbnung, wie 
e8 Hinfüro mit ben Rechten in Jägerndorf und in ben Herrſchaften 
Oderberg und Beuthen gehalten werben folle, verfaffen habe laſſen, 
nidtébeftomeniger, daß ihr bisher eure befondere böhmifche gebrudte 
Zandesordnung haben folt. Er fordert fie auf, über bieje Ordnung 
einen lauteren und ausführlien Bericht unb ein böhmifches Eremplar 
ihrer Landesorbnung dem Boten ohne Verzug zu übergeben. — Cie 
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fäumen damit nicht unb betonen, baf fie, bie Landfaflen, ftets 9 
und Geriht nad) der Ordnung Mährens kraft ihrer BPrivile: 
genofjen hätten, ba habe ber Markgraf einen Ausländer mit ei 
Mandate ge|djidt, nad) weldem er als Oberhauptmann mit anb 
Schreibern, bie ji Räthe heißen, das Regiment des Kürftenth: 
führen jolfe; wir über|didten ihnen hierauf eine mähriſch gefchriel 
Antwort, da wir ber beutjden Sprache meijtentbeil8 unfunbig ( 
bie fie jebod) nicht annahmen, fondern uns vielmehr ben Auf 
ertheilten, uns ber beut|den Sprache in jeder mit ihnen zu ver] 
delnden Angelegenheit zu bedienen. Bon ihrem Rechte wäre gar 
zu Sprechen, fie heißen e8 das vernünftige geſchriebene Recht, 
alles was fie thun, ift gegen unfere Freiheiten, löbliche Ordnur 
und Gemohnbeiten. 

Die nachgeſuchte Beitätigung feiner Hofgerihtsorbnung mi 
bem Markgrafen verweigert, ja es wurde ihm ber Auftrag, 
althergebrachte Landrecht binnen drei Monaten wieder aufzurid 
Dagegen erhob (Georg von Wambach, branbenburgijdyr Abgeſan 
aus dem Haufe Ansbach, in feiner Schrift vom 26. Auguft 1565 f 
Einwendungen. Nachdem er bie Mißbräuche des bisher übli 
echtes in Jägerndorf jomie bie Bebrüdungen, denen bie ar 
Unterthanen burdj baejelbe ausgelegt waren, betont und bie ® 
fiherung gegeben hatte, daß der Markgraf dem vermittelft ber ne 
Hofordnung fteuern wolle, erklärt er, daß fein Herr ftets bes Kai 
treuer Fürft bleiben werde, aber bem legten Befehle zu gefordjen n 
ihm, fo gern er e$ auch thäte, aus folgenden Urſachen und Beben 
höchſt bejdjmerlid) unb nicht wol móglid). Erftlih fónne ber Stc 
aus ben Mängeln des beigelegten, vetbeut|d)ten gebrudten Sanbre 
unb aus bem weiteren Berzeichniffe anderer gräulicher, bejchwerli 
Mängel, zu denen allen fie befugt fein wollen, entnehmen, wie < 
unförnlih aud) wool erbärmlich fie mit den armen Nechtsbebräng 
injonberbeit mit ihren Unterthanen, umgegangen unb mit ihnen ı 
verfahren, dem fónne auf feine andere Weife, als durch bie ı 
Gerihtsordnung abgeholfen werben, bie weder gegen bie Reputa 
des Kaifers, nod) gegen das in Schleſien übliche Recht verftoße, ba: 
Tönne fid jeim Fürft von feinem Vorhaben nicht leicht abbringen, 
weniger zur Wiedereröffnung des unbilligen Rechts bewegen laffen, n 
e8 bod) gar feltjam zu hören, daß ein Landesfürft nicht bie Macht Bc 
follte in feiner Obrigkeit Recht und Gerechtigkeit anzuordnen unt 
feten, und ſchwer würde e$ feinem Herrn fallen zufehen zu müfjen, 
mit bem armen Manne gar jämmerlich und mit folchen Leuten, mit 
Witwen und Waifen und ihren Gütern faft ärger denn in ber Tü 
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umgegangen verbe; fein Vorhaben in's Werk zu feben jehe fid) ber 
Markgraf in feinem Gewiſſen verpflichtet. Sodann fónne er von ben 
Privilegien nicht ablafjen, bie feine Vorfahren und Inhaber biefes 
FürftentHums erhalten. Seine Weigerung fónne ihm aber nicht als 
Ungehorfam ausgelegt werden, indem der kaiſerliche Befehl auf 
untidjtigert Beriht der Stände und wieder die Tanbesfürftlichen 
Triviligien erfolgt wäre; überdies fónnten ble mährifchen Gewohnheiten, 
da wo fie zuvor mit Willen und Willen ber Obrigkeit in llebung 
gemejen, zwar angenommen, die darin befindlichen Mängel aber aud) 
geändert werden. Wambah bemerkt bierauf, das Taiferlidhe Anjehen 
würde burch bie markgräfliche Gerichtsordnung nicht nur nicht geſchädigt, 
fondern vielmehr gefördert, da in berfelben bie Appellation an den 
Saijer, bie in dem mährifhen Rechte verpönt wäre, feltgeftellt wird. 
Würde der Markgraf jdjlieBlid) bem alten Rechte feinen Lauf laſſen, 
fo könnte er bie Rechtspflege, das Stegiment unb das Recht im 
Fürſtenthum nit erhalten, denn diefes allen Obrigkeiten zuftehende 
Regale würde gana in bie Hände der Stände fallen. Da fie willen, 
daß fie vom Kaifer geſchützt werden, find fie voll Muthmillens unb 
Frevels gegen bie Regierung und bie armen Leute, wie fie denn, als 
der Markgraf neulich einen gelehrten und ziemlich betagten vom bel, 
Syoadjiut von ber Dhamen, zum DOberhauptmann eingelegt und durch 
offene Patente ben Herren und Rittern befohlen hatte, ibm zu gehorchen, 
und dies von ben anderen Räthen ihnen eröffnet ward, |pöttlic ohne 
zu antworten nad) Haufe gegangen feien, viel böfe Drohmorte 
vernehmen laſſen, und ba etlihe wegen großen Ungeborfams zu 
gebührliden Strafen genommen wurden, rotteten fie fid) auf der Straße 
zuſammen, ſchlugen bie fürftlichen Unterthanen, nahmen einen gefangen 
und ließen den Räthen gar ſpöttlich trogige Worte entbieten; fie 
drohen nod) táglid) in ihren Konventikeln den DOberhauptmann und 
bie Räthe erjdjiepen unb bie ganze jägerndorfifche Regierung ftürzen 
zu wollen, ja fie unterftehen fi bie Städte des Fürftenthums 
gleichfalls aufrühreriih zu machen. Auch wird von ben Ständen 
angeführt, daß fie auf bie böhmifche Sprache privilegirt feien, was 
aus ihren Briefen nicht zu erfeben, aud) ijt das Fürſtenthum deutſch 
unb bat gar wenige bóbmijdje Anwohner, um diefe zu mehren haben 
fie zur Beihönigung ihres Vorgebens fid) unterftanden die armen 
beut|den Bauern mit Gewalt zu vertreiben, an ihre Stelle haben fie 
Böhmen und Polen aufgeflaubt und  mürben dies noch fürber 
gerne thun. 


Auf bieje von ber Faiferlichen Regierung den Ständen übergebene 
Denkſchrift äußerten fie fid) folgendermaßen. Wambachs Spott über 
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- das Landrecht im Fürftenthume beleibige nicht blos bie Stände, fondern 
qud) Böhmen und Mähren unb den Kaiſer, denn er unb feine 
Vorfahren hätten biefe Rechte nad) forgfältiger Erwägung verliehen, 
ihnen beigefeffen unb fie bejtütigt, was nicht gejchehen wäre, menn 
diefes Recht wirklich zum Verberben ber Armen unb zum Abbruch ber 
Obrigkeit gereidjen würde. — Bu bem neuen Qofgerid)t feien drei 
Perſonen beftellt, welche bem Lande mit keinem Eibe verpflichtet find, 
bie feine Landgüter befiten, was fie vornehmen, davon wollen fie 
gegen alle Ordnung bei feinem. Gerichte aud) nidt vor bem Ober» 
hauptmann Schleſiens Rede und Antwort geben, ben Unterthanen, 
bie mit ihren Herren im Streit find, beftimnten fie Tagfabrten und 
weifen fie an die ftäbtifchen Gerichte, jo daß mancher deshalb verarmte. 
Was das Büchlein „Landesordnung und Rechte ber Markgrafichaft 
Mähren” betrifft, fo find jene Artikel, welhe Wambach mißfallen, uns 
nicht näher bezeichnet, e8 liegt aber aud) an feinem Gefallen wenig, 
Eure Majeſtät und deren Vorfahren haben fie betätigt, und berfelben 
bedienen fid) Mähren und andere Länder mit gutem Erfolge. Daß 
fie ihre Unterthbanen ärger als die Türken behandeln, fónne nicht 
bemiejen werden, ber filer wolle das auch ja nicht glauben. Bon 
ben Freiheiten des Markgrafen wüßten fie nichts, weil fie aber jünger 
als bie ihrigen find, jo fónnen fie ihnen nicht zum Schaden gereichen, 
mögen fie übrigens wie immer befchaffen fein, fie find ohne ihr 
Wiffen und Willen ausgefertigt, und fpäteres fann früberes nicht 
aufheben, jo lange der Erfte freimillig von feinem Nechte nicht 
abgelajjen. Bon jeher mit bem Rechte und den Gemobnbetten Böhmens 
unb Mährens begabt, bebienten fie fid) ftets derfelben, bis vor etlichen 
Yahren das Recht burd) bie Umtriebe ber Räthe eingeftellt wurde. 
Auf bie Weife, wie bie Regierung angibt, ift das Fürftentbum dem 
ſchleſiſchen Rechte nicht einverleibt, es ift vielmehr geſchützt, daß es 
wie früher das mährifche Recht genießen folle. Bon Zufammenrottungen, 
Angriffen auf fürftlihe Unterthanen und Diener, und ber Vertreibung 
beutfcher Bauern wüßten fie nichts unb hätten aud) nichts erfragen 
können. In Betreff der Annahme bes Qauptmanns hätten fie bem 
fürftliden Befehl angehört, hätten fobann darüber Rath gepflogen und 
ba er ein Ausländer und fein Landgut befibe, dem Lande mit Teinem 
Gibe unb dem Landrechte mit Nichts verpflichtet fei, ba er fie aud) 
nicht mähriſch anhören wollte, jo hätten fie fid) bem Befehle nicht 
unterziehen können, würben fie bod) ihr Sanbredjt und ihre Privilegien 
übertreten haben. Daher jdjidten fie ben Näthen ihre mähriſch 
gejhriebene Antwort, ba diefe aber, obwol etliche von ihnen biefer 
Cpradje funbig find, fie weder burdjfejen nod) annehmen wollten, jo 
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mußten fie mithin auseinander geben. Die Stäbte hätten fie blos 
erinnert, bamit Friede, Ordnung und Rechte ihren Fortgang hätten, fie 
jebod) nicht aufgewiegelt. Sie befchuldigen vielmehr die Räthe, bie 
Untertbanen einiger Sanbjajjen, bie fid ber Regierung nicht fügen 
wollten, ihrer unterthänigen Geiftungen an ihre Herren enthoben zu 
haben. Sie flehen den kaiſerlichen Schuß an, bitten um Anordnung 
einer Tagfahrt mit den Markgrafen und den Räthen vor bem Kaiſer 
unb fuchen ficheres Geleit für fid) unb ihre Unterthanen nad. Hierauf 
gehen die Stände ihrerjeits zur Anflage über und zwar, daß ber 
Markgraf ihre Privilegien nicht bejtütigen wolle, baB die Regierung 
in Sügernborf die Stände nöthige wider bie Freiheiten und Ordnungen 
des Fürftenthbums bie Huldigung zu leiften und daß fie etliche Gbelleute, 
wie bie Herren Georg von Krawarn und Beneſch von Drahotufch ber 
Huldigung wegen  be[djidte, und zwar bem  faiferfidjem Verbote 
entgegen, welches joldje8 vor der Beftätigung ber Privilegien verwehrt; 
daß der Markgraf feinen Hauptmann und Richter einjepe und das 
zweimal jährlid im Stlofter zu Jägerndorf zu haltende Landrecht 
verhindere, daß bie Räthe bie Landeslade den ftänbifchen Freiheiten 
zuwider eigenmädtig öffnen ließen, den Lanbesfämmerer verleiten 
wollten dabei gegenwärtig zu fein, und als er fid) defien weigerte, ihn 
in Haft nahmen, daß fie bie Stände in ftändifhen Sachen nicht 
anhören wollten, wenn fie nicht beutjd) ſprächen, daß ber Markgraf 
bei Abſchließung von Käufen fländifcher Güter eintrete und fie nicht 
zugebe, daß die Stände, menn fie auf das Schloß in Sägerndorf 
fämen, nicht vorgelafjen, fondern lange vor der Thüre ftehen, frieren 
und höhnifche Worte hören müßten. 

Aus Wambach's Denkſchrift unb aus ber Grroieberung ber Stände 
ift zu erjeben, daß bieje bie Städte für ihre Sache gewinnen wollten. 
Die Antwort, melde darauf die Stadt Seobjdjüig ben 7. Syuni 1565 
ertbeilte, ijt zu intereflant, al8 daß fie übergangen werden fónnte; fie 
zeigt ung, daß bie Bürgerfchaft fid) eine Anſchauung über bie Regierung 
ber Hohenzollern gebildet hatte, welche ber ber Stände ſchnurſtracks 
entgegenftand. „Wir wollen,” fo fchreibt der Magiftrat, „nicht una: 
gezeigt [ajjen, daß Gottlob wir bieje etlich und vierzig Jahr, ba wir 
unter des Markgrafen Georg, jomol unter dem jego regierenden Herrn 
Georg $yriebrid) Regiment fein, nicht das Menigft erfahren haben, daß 
von J. fill. Gn. ober benjelben Qauptleuten und Räthen einiger 
Gewalt und Unrecht uns oder den unfern, jomol andern Sy. ſſtl. Gir. 
gehorfamen Unterthanen zugefügt worden wäre, jonbern fipen unter 
S. fitl. Gn. in jolden djrijtliden billigen Reginent und fonften obn 
alle Auflagen und Beſchwerniſſe, daß mir Gott dem Allmäcdhtigen 
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nimmer genugfam bafür banken Fönnen, willen aud) nidjt Unterthanen 
anderftwo, bie von ihrer Obrigkeit leibfid)er unb gnädiger gehalten 
werben, als wir unb alle Sy. fit. G. geborjame Unterthanen.” 

Bedenkt man, wie gleichzeitig manche fhlefiihen Kommunen 3. 38. 
im Tefhnifhen von ihren financiell gänzlih heruntergekommenen 
Fürften ausgefaugt und zu Grunde gerichtet, ober wie bie Stäbte 
anderwärts, fo in dem benachbarten Mähren, von dem übermädhtigen 
Adel niedergehalten und in ihrer Entwidelung gehemmt wurden, wie 
ber in harter Leibeigenfchaft jeufzende, mit Abgaben und Frohnen 
fchwer belaftete Bauernftand ber Willfür feiner Grunbberrjdjaften nur 
zu febr ausgefegt war, und wie die alles Maß überfteigenden ſtändiſchen 
Freiheiten, wie 3. 3B. in Mähren, in dem nachgiebigen Marimilian II. 
feinen Damm fanden, jo wird man dem Urtbeile der Leobſchützer 
über das Regiment der Hohenzollern beipffichten müfjen. Sie erfannten 
mit richtigem Blicke bie hohe Bedeutung des Bürgerthums, jdjüpten 
e$ nadj Möglichkeit, traten aber audj, menn e$ nöthig war, ben 
Ueberhebungen ber Städte entgegen, fie ſchirmten ben armen Bauer 
gegen bie Ausfchreitungen des übermüthigen Adels, ber blos feine, 
nicht aber bie Nechte Anderer anerkannt willen wollte. 

Die marfgrüffidje Regierung war nicht gewillt den "Forberungen 
der Stände nadjgugeben unb beharrte auf dem eingefchlagenen Wege.!) 
Die Herren und Ritter wendeten fid) daher flagenb an den kaiſerlichen 
of unb Marimilian lI. fchreibt ben 5. Dftober 1566 aus bem %elb- 
lager bei Raab an Georg Friedrich: etlihe Perfonen, fo im Sägern- 
borfiiden Güter haben, hätten berichtet, wie fid) beine Räthe zu aller 
Ungebühr unterftanden und einige Landfafen dahin gedrängt hätten, 
daß fie wider Qerfommen bie Pflicht leijien mußten, obſchon ihre 
ftändifchen Privilegien von bir mod) nicht beftätigt jeien, denjenigen fo 
fi) deſſen wegen ber Nichtbeftätigung der Briefe mweigerten, haben fie 
ihre Güter eingezogen; darum geht der gemefjene Befehl bes Kaifers 
dahin, der Markgraf wolle ſolche Neuerung bei feinen Räthen fogleid) 
abbejtelen und bie Stände bei ihren Freiheiten, Rechten, Gewohnheiten 
unb Gebräuchen belafien. Das Jahr darauf erklärt der ftaijer?), daß 
er auf Bitte feiner getreuen, lieben Unterthbanen bes Fürftentyums 
Ságernborf alle ihre Begabungen, Handfeften, lóblidjem guten Ge- 
mobnbeiten und Rechte, welche fie von feinen Vorfahren erhalten 
hätten, in allen Artifeln, Punkten und Klaufeln bejtätige. 


7) Den 5. Oltober 1565 theilt ber Markgraf dem Herzog Georg von Brieg 
mit, er babe in feiner Kanzlei gefunden, daß bei der feinem Vater geleifteten Erb⸗ 
Bulbigung bie Herren und Ritter be8 Jägerndorfiſchen vom leibliden Eide ent- 
bunden gemejen wären unb blos gelobt unb zugeſagt hätten. 

?) Montag mad) Miseric. 1567. 
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Tiefe faiferfide Konfirmation änderte die Situation, fein Proceß 
mit den Ständen war für den Markgrafen hoffnungslos verloren, ijt 
bod) aud) bie von ihm fo heftig angegriffene Sanbe&orbnung von feinem 
faiferliden Oberlehensherrn gut geheigen worden. Selbftverftändlid) fant 
jeßt bie jägerndorfifhe Süegierung bei den Adeligen nod) mehr in 
Mißkredit, fie kümmerten fid) wenig um bes Dberhauptmanns und 
der Näthe Anordnungen, und wurden fie von biejem bebrüngt, fo 
ſuchten und fanden fie, wie 3. 38. Adam Kramarsfi von Löwitz, Hille 
bei dem Kaifer. Sener hatte feinen Müller, ben alten Wawra, aus 
unbefannter Urſache verhaftet, gejdjlagen und aus dem Fürftenthum 
gebracht, und wollte ihn allen Vefehlen der Regierung ungeachtet nicht 
anders freigeben, als gegen das Verjprechen des Müllers, daß er alle 
feine Habe verkaufe und den Boden feiner Grundherrſchaft verlafje: 
deffen er fid) jedoch ftandhaft weigerte. Vorgeladen erwirfte Krawarski 
von Marimilian IL. (22. Auguft 1568) einen Geleitbrief, der ihn 
gegen jeglihe Maßregeln von Seite ber Räthe ficherte. 

Troß ber Parteinahme des Kaifers für die Stände kommt deren 
Streit mit dem Markgrafen dennoch erjt im Jahre 1570 zum Ausgleich. 
Den 1. December 1569 meldet Georg Friedrich dein Herzog von 
Brieg, er jei „wegen feiner wiberwärtigen Unterthanen des Fürften: 
thums Jägerndorf und bet Jrrungen mit ihnen” auf ben 27. December 
nad) Prag berufen. Hierher wurden aud bie Abgeordneten bes 
Herren und Nitterftandes beſchie den, denen ein freies, Taiferliches Ge: 
leite ertheilt wird. Am 17. Februar fam bier folgender von den 
oberften Landesofficieren der Krone Böhmens vermittelter Vertrag 
zwifchen bem Markgrafen und ber Landfchaft Jägerndorfs zu Ctanbe: 
bieje habe ihm und feinen Nachfolgern und zwar perfönlich ober aber 
den von ihm hierzu verorbneten Perf onen fo oft unb an meldjem Tage 
c8 bie Nothdurft erfordert wie von altersher die Erbhuldigung mit 
dem Eide zu leiten, melden fie einft dem König Siegmund, ben 
Herzogen Ludwig unb Johann unb bem Markgrafen Georg thaten. 
3n demfelben gefoben und Ichwören fie ihrem Herrn und feinen Erben 
und Nahfolgern treu zu fein, Geborjam zu bewahren, feinen Nachtheil 
abzumenden, feinen. Nugen zu fördern und von ihren im Fürſtenthume 
gelegenen Gütern wifjentlich nichts abzugeben; ber Schwörende gelobt, 
wenn er von etwas wilje ober erführe, was zu feinem Gute ober bent 
Fürftenthume gehörig verſchwiegen ober entfrenibet worden wäre, dem 
Zandesherrn, dem Qauptmanne und den Räthen in Jägerndorf mit: 
zutheilen, und jonft alles, wie e8 einem feiner Obrigkeit getreuen Unter: 
thanen gebührt, zu vollführen ohne Groll, jo wahr ihm Gott helfe und 
fein heiliges Evangelium. 
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Der Markgraf will für fid) unb feine Nachfolger den Ständen 
ihre aftfergebradjten Gewohnheiten erneuern und beftätigen. Das 
Fürftenthum ift, wie e8 in den Briefen gefunden wurde, beim Herzog: 
thume Schleſien einverleibt, nichtsdeftomweniger ift e8 aber anderen 
Briefen zufolge zum Rechte ber Markgrafſchaft Mähren gehörig, deshalb 
willigt ber Lanbesfürft ein, bie Stände bei dem Rechte zu belajjen 
und ihnen das Landrecht wieder aufzuridhten, er behält fid) aber vor, 
wenn jeßt oder intünftigen Zeiten Mißbräuche gefunden 
würden, melde gegen das mübrijde Stedt in feinem 
ridtigen Verftande liefen, fie mit 2Bijfen der Stände in 
bejfere Ordnung zu bringen. 

Sn das Begehren der Stände, daß alle 9iedjtsfadjen nad) An— 
ordnung des mähriſchen Rechts in böhmiſcher Sprade mündlich) vor: 
getragen würden, willigt $Syriebrid) Georg infofern ein, daß in beiden 
Spraden, böhmiſch und deuiſch, jebod) ohne Nöthigung, verhandelt 
werde. Auch bei anderen Aemtern, bei Kommiffionen unb anderen Vor: 
fällen fónnen fid) die Parteien beider Zungen bebienen. 

Weiter werden in dem Bertrage die lanbesübliden Zinſen auf 
leds Procent feftgelet und beftimmt, wenn ber Landespuhondi (Ge- 
richtsbote) gerichtliche Vorladungen den Parteien nicht übergebe, daß 
er nicht mehr mit Stodjtreihen, fondern mit Gefängnis beftrajt werde. 

Weiſen die vor das Landrecht geladenen Perjonen nad, daß 
e& ihnen nicht möglich fei perfönlich zu erjcheinen, dann fónnen fie 
fid) durch Bevollmächtigte vertreten laſſen. 

Die nächſten Verwandten unmündiger Waiſen ſollen die Verlaſſen⸗ 
ſchaftsgüter nicht mehr ohne Rechnungsablegung bis zur Großjährigkeit 
ihrer Mündel genießen, ſondern ſie ſind gegen hinlängliche Sicherheit 
und Bürgſchaft und mit der Verpflichtung der Rechnungsablegung 
dem Landeshauptmann oder dem nächſten Verwandten anzuvertrauen. 

Andere zum Landrechte nicht gehörige Angelegenheiten bleiben 
dem Landesherrn, ſeinem Hauptmanne und Amtleuten zur Ausgleichung 
und Entſcheidung vorbehalten. 

Käufe und Veränderungen von Gütern find in bie Amtsregifter, 
SSefipánberungen in den Städten und ftäbtiihen Landgütern in bie 
Rathsbücher, ſowie in bie Landtafel wie von altersher einzutragen. 

Bon dem landesfürftliden Amte find beutjde Schriften und 
bófmijde von jenen anzunehmen, bie ber deutſchen Sprade unfunbig 
jind. — Den Ständen [oll auf Grund ihrer Begnadigungen und Freiheiten 
nichts zugelafjen fein, was gegen ben rechten Berjtand ber mähriſchen 
Rechte wäre. 

Auch follen. Herren und Nitter ihre Unterthanen nicht ungebührlich 
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wider das Recht befehweren, gejd)übe e8 dennoch, unb füme eine Klage 
in das Amt, jo find fie vor dasjelbe zu bejcheiden, und mas bett 
Rechten gemäß erkannt, ober durch gutwillige Berebung verglichen wird; 
dabei foll es bleiben?) 

So meit wir Einblid in bie Verhandlungen zu Prag haben, 
nahmen die Stände nur nodj an der Spracdenfrage Anftoß, denn ber 
Markgraf verlangte, daß vor bem Landrechte bie deutſche Sprade 
gleihe Berechtigung mit ber böhmiſchen habe; bie Stände aber bitten 
ben Saifer, bei ihrem Herrn dahin zu wirken, daß er davon abftehe 
denn fie hätten in bem ganzen Handel nichts weiter gejud)t, als daß 
fie bei ihren althergebrachten, privilegirten mähriſchen Recht unb 
Ordnung erhalten blieben, fümen fie aber bem Begehren ihres Fürften 
nad), bann fónnte es geſchehen, daß fie und ihre Erben, welche nicht 
fertig deutſch jprádjen, aus dem Landrechte ausgefchloffen würden, aud) 
iei gerade ber Artikel bezüglich der. Sprache ber fürnehmfte in ber 
mährifhen Landesorbnung. Sie fónnten mit Wahrheit berichten, daß 
unter den Lanbjaflen feine zwei Perfonen der deutfchen Sprache, 
bejonders wie fie von den Rechtsgelehrten geſprochen wird, funbíig 
wären, fie fónnten daher auch fein Urtheil fällen außer nad) vorgehender 
Verbolmetfhung.?) Brächten die 3Beifiger beim mähriſchen Landrechte 
in Erfahrung, daß fie diefen hochwichtigen Artikel fahren ließen, fie 
würden „ein billigen Abfcheu nehmen, uns die Belehrung aufheben 
und aljo aud) ferner in allem Anderen verlaſſen“. Obwohl wenige 
ausländifhe Händel vor dem Jägerndorfer Landrecht vorkommen, fo 
ift e8 bennod) von jeher ber Gebraud) daß ber böhmischen Sprade 
unfunbige Deutſche, bie vor bemjelben zu verhandeln haben, das Recht 
genießen einen Beifiger Des Sanbred)t8 zu wählen, der ihre Sache vertrete. 








1) Bon ber Bebrüdung der Bauern von Seite ihrer Grunbferren legt aud) 
der Brief des Oberhauptmanns Ernft von Fallenhain unb ber Räthe „des Haufes 
Sügerndorf” vom 18. April 1581 Zeugnis ab, diefelben beftätigen im Namen des 
Markgrafen bie Privilegien be8 Dorfes Kammerau, welches ihr Herr auf bte 
Bitte der Bauern von bem früheren Beliger, Bernhard von Tworkau, 
zum Kammergut erfaufte, Damit fte fid in Sufunft Feiner fo be 
brängliden Herrſchaft zu befahren Hätten, wofür fie fid) erboten 
ihrem neuen Heren, bem Markgrafen, [ogleid) 200 Thlr. und eine eben fo große 
Summe jährlich bi8 zur völligen Auszahlung der faufjumme beizufteuern. 

?) Im Jahre 1662 erklären die Stände Jägerndorfs, daß bie mährifche 
Sprache im Fürftentfum mehr und mehr abnehme, und daß e8 den Landrechts⸗ 
fitern befhmwerlih und ben Parteien gefährlih falle, wenn ba8 Landredt in 
mährifher Cpradje gehalten werden follte, fie bitten daher ihren Landesherrn, ben 
Fürſten von Liedhtenftein, zu geftatten, daß bie Angelegenheiten bei bein Landrecht 
deutſch traftirt werden möchten, nachdem [don früher erlaubt und befohlen war, 
baj Käufe in bie Landtafel in deutſcher Sprache eingelegt werben Tónnten. 
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Vom Kaifer aufgefordert, biejen Artikel fahren zu laſſen, entgegnet 
den 21. April der damals bereits wieder nad) Ansbach zurückgekehrte 
Markgraf: es ijt bekannt, daß beim Landrechte in Jägerndorf von 
altersher böhmiſch und deutſch von ben Parteien gejprodjen und 
verhandelt wurde, ja es find Urtheile jogar in lateinifcher Sprade 
gegeben worden; bie Leute im Jägerndorfiſchen verjtehen größtentheils 
nur deutſch, es würde ihnen ſchwer fallen, jeder geringfügigen Sache 
wegen einen Profurator in Böhmen oder Mähren zu judjn, unb fie 
würden daher lieber das Recht fahren laſſen. Sodann ift Jägerndorf 
ein Tchlefifches Fürftenthum, in welchem bie Nitterfchaft des Deutfchen 
meiftentbeild mächtig ift, daher fie fid) nicht beklagen könne, daß er 
beide Spraden nad) Belieben bewilligt babe. Auch fónne er jebt und 
in Zukunft nit immer ſolche Hauptleute erhalten, welche beider 
Sprachen gleich mächtig wären. 

€$ blieb mithin bei bent obigen Vertrag und Georg Friedrich 
utfunbet den 27. April 1571, nachdem er auf bem im Borjahre zu 
Prag abgehaltenen Tage die Eröffnung des Landrechts bewilligt Babe, 
fo entjende er den Doktor der Rechte Qabrian Albinus, Furfürftlich 
branbenburgijden Kanzler in der neumärfifchen Regierung, und Ulrich 
von fBogarell, Hauptmann von Tarnowig, mit dem Auftrage, das 
Landrecht wieder anzuftellen unb zu eröffnen, fie haben auf der Stände 
Vorſchlag den Kämmerer, Landrichter unb bie Beiliger zu ordnen, und 
fie nebft den Hauptmanne nad) ihrer Bereidigung in das Lanbdrecht 
zu befteflen. — So wurde denn das Landrecht nad) eilfjähriger Unter: 
bredung am Freitag nad) Martini 1571 unter dem Borfite des 
Hauptmann Joachim von der Dahme, des Kämmerers Wenzel 
Stablowski von Kowalowitz, des Richters Georgs Wyfodi von Waiſſak 
und des Landesfchreibere Daniel Sponar von Blumsdorf wieder 
eröffnet. 

Der Markgraf hatte jebod) bald mancherlei Ausfegungen an ber 
ftändifhen Rechtspflege zu machen. Er behielt fid, wie wir mijjen, 
in bem Vertrage vom 17. Februar vor, „ob Fünftig unvernünftige 
Mißbräuche bet ſolchem Landrechte befunden ober demſelben unziemlich 
Vorſtandt gegeben werben wollte, daß unjre Erbunterthanen neben uns 
dahin bedacht und gerathen, daß ſolches ber Gebühr nad) chriftlich 
und vernünftig reformirt werde”. Nun waren ihm, wie er int. weiteren 
Verlaufe feines Briefes vom 13. Juni 1573 fagt, jchon bei ben 
erften abgehaltenen Landrechten etlihe der Verbeſſerung bedürftige 
Artikel vorgefommen, darum habe er an die Stände das Begehren 
geftellt, darauf bebacht zu fein, wie fie verbefjert werben fónnten, mas 
fie ihm jebod) troß des vielfahen Drängens feines Oberhaupimannes 
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und ber Räthe abgeſchlagen. Weil aber der armen, vechtsbebürftigen 
Barteien hohe Nothourft erfordert, daß jolde Mängel fobald als 
möglich zu guter Nichtigkeit gebracht werden, jo führt er aus fürftlicher 
Macht und fraft des oben angeführten Vergleichs bie Reform jelbft 
durch, unb befiehlt, daß der Hauptmann, bie Beifiger des Landredts 
und die anderen Gerichte im Fürftenthume fid) nad ben folgenden 
Aenderungen zu halten hätten: 

Da die Herren und bie Nitterfehaft bisher den Mißbrauch gehabt, 
warn ein Sauersmann ftirbt, Meib und Kinder nad) fid) Täßt, und es 
ftirbt eins ober aud) alle Kinder, daß ber Berftorbenen zuftändiges 
Grbtheil nidjt auf bie Mutter ober Geſchwiſter, nod) auf andere ihre 
nächſt gefippten Freunde fällt, fondern, bap fid) bie Herren die Erbichaft 
anmaßen und fie an fid) ziehen, weil nun jolches wider das göttliche, 
natürlide und vernünftig befchriebene Gefetg ijt, jo will er fold) Unrecht 
und ſchädlichen Mißbrauch hiemit aufgehoben haben; e8 habe jedoch 
das jus retorsionis einzutreten, wenn im Jägerndorfiſchen Erbfälle 
geihehen und bie nädften Erben in Orten angefefien find, mo man 
bie Unterihanen diefes Fürftenthums zur Erbichaft nicht zuläßt, bann 
fol aud) hier feine Grbjdjaft ausgefolgt werden. Sie habe aber aud) 
in biejem Sale nit an die Obrigkeit zu fallen, fondern joll denen 
zukommen, welchen fie nad) Erbgangsrecht gebührt, mögen fie wo immer 
gejefjen fein, mit Ausnahme ber Orte, mo man fid ſolches iniqui juris 
gebraudjet. 

Die Rechtsſitzer haben in öffentlichen unb eingeftandenen Cdjulb- 
faden dem Kläger nicht die Grefution, fondern den weitläufigen orbent- 
(iden Proceß zuerkannt; um den Kläger von unnöthigen Koften und 
Mühen zu befreien, ordnet er an, wenn der Kläger feine Klage genügend 
beweift, oder wenn der Gellagte geftebt, ober bie Cadje jonft offenbar 
it, fo fei fein weilläufiger Proceß geftattet, ſondern ftrads bie Crefution 
zu gebrauchen. 

Bisher war es im Landrechte üblich bem verlierenden Part feine 
Gerichtsfoften zuzuerkennen, wie muthwillig er aud) litigiret unb ben 
Proceß protrahiret; der Markgraf verordnet, daß es hinfüro mit Zuer— 
fennung der Schäden und Gerichtsfoften gehalten werde, wie es fonft 
insgemein das bejchriebene vernünftige Necht Dejtimmt. 

Er findet es höchſt bejchwerlih, daß von dem Landrechtsſpruch 
feine Appellation zuläffig wäre, und als er begehrte davon abzuftehen, 
wollten die Stände feine Reform geftatten. — yn Betracht, daß „Appel- 
lationes ein Etüd natürlidher Defension fein, unb feiner fo veritändig, 
weile und migig, daß er nicht irren fónnte, zudem daß ein jeder Recht: 
liebender viel lieber jehen joll, daß durch andern den Parteien Recht 
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gefchehe, dann burdj ihm Unrecht, aud) feinem Richter, nad) Behag 
ber Rechte fchimpflich noch verweiBlid), wenn von feinem Urtheil appell 
würde,” unb alle Urtheile in des Fürften Namen gefällt und public 
werben, fo befiehlt er, daß Jeder, der vor bem Sanbredjte zu hande 
unb zu rechten Dat unb fid) mit Procefjen und Urtheilen beſchwert met 
von bemjefben (ausgenommen wo das gejchriebene Recht bie Appı 
lation nicht zuläßt) an das fürftlihe Oberrecht in Breslau zu appellir 
Fug und Macht babe, nur müfje er geloben und ſchwören, baf if 
die Berufung noth fel unb das er fie nicht freventlich ober zur 33 
längerung der &adje thue. 

Von nun an vernimnt man nichts mehr von Reibungen zwiſch 
dem Lanbesfürjten und dem Adel, mit Ausnahme jener Widerſetzli 
feiten des Herrn Barthol. Stablowski von Zoſſen, welder gegen b 
DOberhauptmann unb die Beifiger des Landrechts fid) ungehorfam ermi 
vorgefordert nicht erjd)ien, das vom Sanbredjte gefällte Urtheil ſchmäh 
ben Hauptmann unb bie Rechtsbeifiger beim faijer verflagte, unb v 
diefem eine Kommilfion unb für fid) ein freies Geleite ermirtte. ?) - 
Der Markgraf bebarrt troß der Sanbesprivilegien darauf ben Ob: 
bauptmann, welcher nun aud) dem Landrechte vorjigt, aus eigen 
Machtvollkommenheit zu ernennen, und diefer fährt fort bie Verwaltur 
des Fürftenthums mit ben Räthen zu handhaben. Nah bem jd. 
genannten Dahme erjdjeint Ernft von Falkenhain als Oberhauptman 
neben ihm als Kanzler Hieronymus Reinwald und Valentin Dreßler. 

Georg Friedrih, welcher den 26. April 1603 das Zeitliche fegne 
hatte von feinen Räthen in Jägerndorf feinen Länderbefit in Schlefi 
auf das trefflichite verwalten [afjen. Der Bauer, anderswo nur wen 
beachtet, fand im Jägerndorfiſchen Schuß und Schirm bei der Regierun 
Sn berfelben Seit, in melder Troppau in Folge ber Mißwirthſche 
des Stabtrathes von einer ſchweren Schuldenlaft fajt erbrüdt war 
welche Smiftigfeiten der ſchlimmſten Art zwiſchen Magiftrat und Gemein 
erzeugten, bob fid) ber jtübtijde Haushalt in unferm Fürftenthur 
auf bie erfreulichſte Weife. Es findet fi nicht bie geringfte €pi 
baB der Markgraf das SBeijpie ber Qergoge von Teſchen oder jell 
eines Marimilian II. nachgeahmt hätte, welche ihre Kommunen, Tefche 
Troppau u. j. m. zu Bürgſchaften und zur Vorftredung von Kapitali 

1) Die Räthe fragen (14. Ian. 1575) den Herzog Georg von Brieg, ob 
bie Kommiffäre Johann den Xeltern von Wrbna, Landeshauptmann von Tropp« 
Wenzel Sedlnigli, Landesrihter von Zroppau, und Karl von Sierotit auf A 
titjchein anerkennen follen. 


?) Er bezeichnet fid) 1597 a[8 markgräflichen Kanzler aus dem Fürftenthi 
Jägerndorf. 
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zwangen. Die Cbelleute, obgleich fie in ihrer Oppoſition gegen ben 
Markgrafen von bem kaiſerlichen Hofe vielfach unterftügt wurden, und 
welche fid) gegen den Willen ihres Landbesfürften ihr verbrieftes Land- 
ted) erzwungen hatten, mußten fid) dennoch den Berbeflerungen in ber 
Rechtspflege fügen, und fie jaben fid) genöthigt von ber Meinung 
abzulafien, daß fie bie unumſchränkten Herrn ihrer Unterthanen feien. 
Auch bie religiöfen Streitigkeiten, welche feit Rudolf II. Regimente in 
Mähren, im SXroppauijden und anderwärts Unfrieden fäeten und 
unjáglides Unheil ftifteten, fie ließen während Georg Friedrichs 
Regierung unfer Fürftentbum unberührt.) Diejes zählte unftreitig 
zu den beftregierten Sanbjtriden Schlefiens. 


Kurfürft Qoadim Friedrih und Marlgraf Johann Georg, 
1608 — 1621. 


Mit Georg Friedrich, welcher feine Leibeserben hinterlaſſen Hatte, 
erfojd) bie fränkifche Linie der Hohenzollern. Wieberholt, aber immer 
vergebens, hatte er um bie kaiſerliche Erlaubnis nachgeſucht über feine 
ſchleſiſchen Befigungen zu Gunften des Turbranbenburgiiden Haufes 
teftamentarijd) verfügen zu bürfen. Schließlih übertrug er im Fall 
feines Todes das Qergogtbum Jägerndorf auf Grund einer Schenkungs⸗ 
utfunbe auf den Kurfürften Syoadjim Friedrich, welcher fid) aud) in 
ben Beſitz desfelben fette unb fid) und dem ganzen furfürftlidjen Haufe 
von den Ständen huldigen ließ, objdjon in ben Jahren 1576 unb 1577 
fein Vater und 1599 er felbft fid) dahin verpflichtet hatten, ohne Zu: 
ftimmung ber. faijer Marimilian, Rudolf unb deren Stadjfommen weder 
im füónigreid) Böhmen mod im deſſen inkorporirten Ländern Herr: 
idaften unb Güter pfand: ober lehenweiſe an fid) zu bringen. 

Der Kurfürft jucht ſodann (10. April 1604) um die 3Beftütigung 
feines Herzogthums nad) und zeigt fid) erbötig al8 Lehensfürft zu 
leiften, was fid) zu thun geziemet, er bittet jedoch, falls ber Kaifer 
einen abermaligen Lehenseid fordere, daß dieſer in Schlefien geleiftet 
werbe unb bap er ben Termin bazu feitiege, wozu dann feine genugjam 
bevollmächtigten Abgefandten zur Leiftung desjelben erjcheinen würden. 
Ob Rudolf IL, meldet gegen die Befigergreifung der SHerrichaften 
Oberberg und Beuthen Ginjpradje erhoben hatte, ſchon jet aud) bas 
Herzogthum Jägerndorf als heimgefallenes Lehen beanfpruchte, geht aus 
dem uns gu Gebote ftehenden Material nicht hervor, jollte es aber 





) Während feiner Regierung wurde ber Thurm ber Pfarrfirche neu aufge- 
baut unb 1558 zu derjelben Zeit vollendet al3 der Pfarrer Mag. Georg Triterug 
ber Beftilenz erlag; aus Heren Spatziers Sammlung. 
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geſchehen jet, fo kümmerte fid) der Kurfürft febr wenig darum, über: 
tügt er bod) ben 30. Juli 1606 das Herzogthum erblich unb eigen: 
thümlih auf jeinen zweiten Sohn Johann Georg, und „mweilen 
das Ginfommen im Jägerndorfiſchen etwas geringe fein follen,^ tritt 
er ihn den 20. Dftober überdies mod) bie verpfändeten Herrfchaften 
Dderberg und Beuthen ab. Dieſe Uebertragung veranlaßte endlich ben 
Kaifer in feinem Schreiben vom 27. November 1607 dem furfürjten 
feine Anfiht über das Jägerndorfiſche auseinanderzufegen, deſſen 
Befig, wie er meint, König Ludwig blos auf den Markgrafen Georg, 
been Brüder unb bie fränfifche Linie bejchränkt habe, baber Georg 
Friedrihs Schenkung ungiltig fet und das Fürſtenthum nad) Abgang 
jener Sinite an den Kaifer und bie böhmifche Krone zu fallen "habe, 
er befiehlt daher das Fürſtenthum und alle jeit des legten Markgrafen 
Ableben empfangene Nutungen abzutreten und zu Händen feiner 
Kommiffion einzuräumen. Später gab Rudolf die Zufage, bie Gin: 
ziehung des Jägerndorfiſchen nicht anders denn auf gebübrenbem 
Rechtswege durchzuführen. 

Die auf Grund des Briefes König Ludwigs aufgeftellte Behaup- 
tung, den Heimfall des Herzogthuns betreffend, ift nicht ganz unrichtig, 
nur darf nicht vergeflen werden, daß es von dem Markgrafen Georg 
erfauft wurde, jollte etwa bie Kauffumme auch verloren gehen? Uebrigens 
vermochte der Sailer gegen bie SBefigergreifung unferes Ländchens 
burdj bie Furfürftlihe Linie zwar Proteft zu erheben, um fie aber zu 
verhindern, fehlte es ihm an ber nöthigen Macht und an Thatkraft, 
fonnte er e8 bod) nicht einmal wehren, daß der Markgraf Johann 
Georg fid) in bent 3Befig ber Pfandherrſchaften behauptete. 

Rudolf hatte Schon am 31. Mai 1603 bie fchlefiihe Kammer 
beauftragt, falls von ben Unterthanen Oderbergs und Beuthens bie 
Huldigung verlangt würde, „das fie nur das Pfand unb nicht das 
Erbgelübde” dem Kurfürften leiften follten, aud) habe ein Mitglied 
jener Kammer die Herrfchaften abyu[d)dpen und zu berichten, „auf meld 
Meife es möglich wär, wie wir zur Ablöfung folder verpfünbt Güter 
füglidjt gelangen mögen“. Aber feine Hoffnung an bie Stelle bes 
Hohenzollern in Lazarus Hendel von Donnersmark, dem er 1603 bie 
Herrſchaften als Pfand verfchreibt, einen ihm genehmeren Pfandinhaber 
gefunden zu haben, blieb unerfüllt, möglid daß Hendel die Pfand: 
ſumme nicht aufbringen fonnte, oder baB der Kurfürft ung unbefannte 
Schwierigkeiten gegen die Abtretung erhoben hatte. Dieſer erjud)t ben 
$aijer ihm bie Herrihaften vor Anderen zu gönnen, "wobei er feine 
Bereitwilligfeit ausfpricht fid) mit der Krone Böhmens billig vergleichen 
zu wollen, ja er und fpäter fein Sohn Johann Georg fudjen wieder: 
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holt aud) bie Exrblichkeit in dieſen Herrichaften ober bod) bie Pfanb- 
ſchaft darüber nad. Thatſächlich bleiben fie bie Pfandinhaber, obgleich 
der Proceß um Oderberg und Beuthen beim Fürftentage anhängig 
gemacht wurbe, wo er wiederholt zur Verhandlung fam, bis er enblich 
laut Erkenntnis vont 17. Mai 1618 zum Abſchluß gelangte. Der 
Markgraf wurde zur Herausgabe ber Herrichaften gegen Erſatz bes 
Pfandſchillings und der darauf angewandten Verbeſſerungen binnen 
ſechs Wochen und drei Tagen verpflichtet‘), bennod) blieb er bis zu 
feiner 1621 erfolgten Reichsacht im Befite berjelben. 

Johann Georg war von bem proteftantifchen Theile des Kapitels 
zum :Bijdjof von Straßburg ermüblt, begnügte jid) aber nad) zwölf: 
jährigem Streite mit einer Entſchädigungsſumme und erhielt hierauf 
von feinem Vater bie ſchleſiſchen Befigungen ber fränkischen Linie. 
Als Herzog von Jägerndorf Dejtütigt er bie Privilegien ber Fürften- 
thumsftände unb bie Freiheiten ber Stabt Jägerndorf.“) Diefer ertheilt 
er auf ihre Bitte einen Brief, laut welchem den Landſaſſen bürgerliche 
Häujer zu faufen nicht geftattet wäre, es jei denn, bap fie burd) Hand: 
ſchlag oder einen befiegelten fchriftlichen Revers fid) verbindlich machen 
alle Zinfen, Steuern und andere ftädtifche Laſten mitzutragen.?) Sn 
Qeobjdjüt Hatte fid) ber Mißbrauch eingejhlichen, bap die Käufer von 
Häufern unb Grundftüden eine fíeine Summe als Angeld erlegten, 
die Auszahlung des Kaufihillings aber 20, 30 ja fogar 50 Sabre 
hinauszogen, daher verordnete der Markgraf, der Magiftrat dürfe ferner 
feine Kaufkontrakte beitätigen, es wäre denn in benjelben bie Bebingung 
aufgenommen, daß Häufer in der Stadt binnen jedj, in den Vor: 
ftädten binnen zehn Sahren vollftändig ausbezahlt wären.*) 

C5 zeigen diefe Anordnungen von des Herzogs Fürjorge, bie er 
feinen Städten widmete, bennod) fam es mit der Bürgerfchaft in Jägern⸗ 
dorf und Leobijhüg und zwar über religióje Angelegenheiten zum 
Unfrieden. 

Sein Vorgänger, Georg Friedrich, war ein eifriger Anhänger 
der lutheriſchen Lehre, ſie zu ſchirmen und zu fördern, darauf waren 
feine unb ber jägerndorfiſchen Regierung Bemühungen gerichtet. Auf 
die Bitte feiner Städte Jägerndorf und Leobſchütz erflärte der Mark: 


1) Acta publica, Sahrg. 1618; heraudg. von Q. Palm, S. 14. Die anderen 
oben benüsten Scriftftüde befinden fid) theil3 im Landes-, theil3 im Staatsarch. 
in Breslau, vergl. Altenmäßige und Rechtliche Gegeninformation Nr. 10—12. 

2) Erjtere vom 27. tyebr. 1608, rig. im 2anbesatd)., lettere vom 25. Oft. 
bei Lorenz, Mifr. im Staatsard. in Breslau. 

3) Privlgb. Zägernd. Urk.Nr. 21. 

') Som 19. Decbr. 1611 in Tillerd 9tadt. 
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graf ben 29. DM. 1599, daß bie Bürger bei ber Religion augsb. 
Belenntniffes und deren Ausübung belafien und bejdügt und auf 
feinerlei Weife bebrüngt und bejchwert werben jollen.) — Sn ber 
zweiten Hälfte des X VI. Sahrhunderts fing bas Lutherthum an zu erftarren, 
feine Verfechter, die ganfjüdjtigen und Ketzer riechenden Theologen, 
Hammerten fid) an ben tobten Buchftaben, verbammten bie geringfügigften 
Abmweihungen von demjelben und ebneten baburd) ber ihnen fo ver: 
haßten reformirten Kirche bie Wege, bie in den Kreifen der Gebilbeten 
immer ntebr an Boden gewann. Auch in das Jägerndorfiſche drangen 
kalviniſche Anſchauungen; fie ftörten ben Frieden in ben Stäbten: 
Schon im Sabre 1605 wendet fid) Chriftoph Tſcheutſchner, Pfarrer in 
Leobihüg, da er beim Superintendenten in Sjägernborf fein Gehör 
findet, flagenb an das fonjiftortum in Berlin, daß feine beiden Diafone 
fih kalviniſcher Irrthümer ſchuldig machen, worauf ber Kurfürft an 
bie jägerndorfifhe Negierung den Befehl ergehen läßt, den Super: 
intendenten feiner Nachläſſigkeit willen zu rügen, bie Diafonen aufzus: 
fordern bie Konkordienformel zu unterjchreiben, fie bei jeder Gelegen- 
beit zu vertheidigen und bie Irrthümer ber Gegner zu widerlegen, 
denn er wolle nicht dulden, daß in feinen Ländern falfche Lehren gepredigt 
würden, vielmehr beabfichtige er das von Georg Friedrih den Bürgern 
ertheilte Privilegium von 1599, die X. ©. betreffend, aufrecht zu erhalten. 

Später wanbte fid) aber ber Markgraf Sobann Georg jelbft ber 
reformirten Lehre zu, er ließ in der Pfarr- und Schloßkirche zu 
Sägerndorf in diefer Richtung predigen. Dies regte bie Bürgerſchaft 
gewaltig auf, er [ub deswegen den 17. Januar 1616 bie Bürger vor 
fid und erklärte ihnen, daß er feinen Glauben nicht gemechjelt habe, 
bie Aenderungen bei dem Db. Abendbmahle, bie Brechung des Brotes 
beim Tiſche und bas Nehmen des Kelches aus des Priefters Hand fel 
dee Einfegung Chrifti gemäß, und der Markgraf wolle, daß es viermal 
des Sahres auf bieje Weiſe von feinem Hofprediger in der Schloß⸗ 
fite gefpendet werde, er habe an dieſen Sonntagen aud) bie Amts- 
prebigt mit jenen Gejüngen und Geremonien zu halten, wie fie in der 
reformirten evangeliihen Kirche gebräuchlich find, in der Zwiſchenzeit 
foll aber ber Tiſch befeitigt unb das Chor, wie e$ jept ift, belaffen 
werben. Der Landesherr wäre nicht gefonnen jemanden zu bejchweren, 
e8 bleibe aber aud) jedem freigeftellt, fid) mit ibm zum Tiſche des 
Seren ud halten.) Bor einer foldjen Gleid)beredjtigung einer kirchlichen 


1) Fuchs: Materialien zur evangel. Religionsgeſch. des Fürſtenthums Jägern⸗ 
dorf, Beil. 1. 

?) Bredl. Staatsarch. E. Jägdf. Die anderen hieher gehörigen Urkunden 
in den Beilagen zu Fuchs: Materialien u. |. w. 
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Minorität ſchreckte man in jener Zeit zurück, in welcher fid) die beiden 
Belenntnifje der evangel. Kirhe auf das ſchroffſte entgegen[tanben. 
Die Menge, melde ihr Seelenheil gefährdet wähnte, daß ber Gottes: 
bienft in ber Pfarrkirche aud) nad) reformirter Weiſe gehalten werben 
follte, mied fie und 309 ſcharenweiſe in die benachbarten Dorflirchen; 
in ben Zufammentünften der Bürger fielen harte Worte gegen bie 
marfgräflihe Regierung, ein gewiller Fuchs, ein Schneider, regte ben 
Pöbel auf, welcher bie Entfernung des Superintendenten Mag. Syob. 
Volkmanns und des Diakonen, oh. Leuthners des eltern, verlangte, 
weil fie das göttliche Wort nicht der evangel. Lehre gemäß verfünben. 
Auf des Herzogs Anordnung vertfeibigten bie Beſchuldigten vor bet 
gefammten Gemeinde ihre Lehrfäte. Hierauf fam den 14. Mai zwifchen 
bem Markgrafen einer:, dem Rath unb den vornehmeren Bürgern 
andererfeits folgende Webereintunft zu Stande: bei der Slejolution 
vom 17. San. babe e8 zu verbleiben, die Stadt jel in ihrem Privilegium 
von 1599 zu ſchützen, in allen Zuſammenkünften, bei Gaftereien, in 
Schankhäufern u. f. f. haben fid) die Bürger aller Schmähungen zu 
enthalten, der Markgraf werde einen vom Rath vorgefhlagenen Prediger 
bejtätigen, welcher neben bem büDmijden Paſtor prebige, taufe, das 
Abendmahl reihe und andere bei biejer Kirche bisher übliche Geremonien 
verridjte, e8 haben aber auch bie von bem Landesherrn beitellten zwei 
Prediger gleihen Schuß zu genießen, aud) wolle er noch einen Hof: 
prediger beftellen. Die Sonntags: unb Wochenpredigten feien abwechfelnd 
von des Herzogs unb von ben Prebigern der Bürger zu halten, bie 
Schuldiener und Choͤrſchüler haben bei bem Iutherifhen unb reformir- 
ten Gottesdienjte unweigerlich mitzuwirken, Gegen dieſen SSertrag 
waren aber die Sedjgenofjen unb bie Menge des Volks höchlich erbittert, 
fie rotteten fid) wiederholt zufammen und verjagten dem Rath unb 
bem Fürften den Gehorfam. Diefer wirbt auf drei Monate 150 Mann 
zu jeinem Schutz und läßt der Bürgerfchaft bie Obergewehre abnehmen, 
bei weldher Gelegenheit Feuerwaffen mit Lauf unb Srabtfugeln, aud) 
mit in grobes Schrott gefchnittenen Kugeln geladen vorgefunden wurden, 
„die man bod) font in offenem Kriege und Feldzuge nicht paffiren 
läßt, jondern Dart zu verbieten pflegt”. Da es der Markgraf an 
wiederholten 3Berfidjerungen nicht fehlen läßt, die Bürger in ber Aus- 
übung ihres Glaubens nicht ftören zu wollen, beruhigen fie fid, nad: 
bem am 21. uni bie llebereinfun[t vom 14. Mai einerjeit8 von bem 
Nath, dem Bogt, dem Schöffen unb von je zwei Perfonen aus jeder 
Sede, anbererjeit8 von dem Landesherrn beftätigt worden war, und 
nachdem jene mit ber gejammten Bürgerſchaſt den 6. Juli erklärt 
hatten, daß fie die Erklärung unb bie Zugeltändniffe des Markgrafen 
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nicht nur mit hohem SDanfe angenommen hätten unb ihnen nachfommen 
wollten, fondern aud) das Verſprechen gegeben hätten feine fonfejfion&- 
verwandten auf feine Weife zu befchweren unb zu beleidigen, jo wie 
aud) er feinerfeits dasjelbe in Bezug auf bie lutheriſchen Glaubens 
genofjen zugeſagt habe. 

Aehnlich ging es in Leobſchütz her. Hier wurde die Menge gegen 
die Reformirten von zelotiſchen Predigern aufgeſtachelt und der edle, 
des Kryptokalvinismus beſchuldigte Philipp Melanchthon von Fanatikern, 
ſo von dem Diakon Johann Zindler, mit den ärgſten Schmähworten 
angegriffen. Auch die landesfürſtlichen Räthe, der Hinneigung zur 
reformirten Lehre beſchuldigt, wurden von der Kanzel aus geſchmäht. 
Da alle Warnungen ſich des Scheltens und Schmähens zu enthalten, 
alle Bitten Ruhe und Eintracht zu bewahren nichts fruchteten, wurden 
die Zeloten 1613 ihres Amtes entſetzt. Bald darauf ſtarb der alte 
Pfarrer Tſcheutſchner und die Leobſchützer beriefen an ſeine Stelle den 
kurz vorher vertriebenen Aleuthner, den die Regierung nicht anerkannte; 
ſie ernannte vielmehr den Paſtor Thomas Stegmann von Tarnowitz, 
welcher vordem acht Jahre lang in Leobſchütz als Schullehrer gewirkt 
hatte. Auch hier wurde der Pöbel von einem Schneider aufgehetzt, 
der vom Rathe feſtgeſetzt ward, aber der Bürgermeiſter mußte der 
Menge nachgeben und den Verhafteten loslaſſen. Die von Jägerndorf 
herbeigeeilten Räthe ſtellten die Autorität des Magiſtrats wieder her 
und der Bürgerſchaft wurde geſtattet ihre Beſchwerden zu Papier zu 
bringen. Sie enthalten (vom 13. Sept. 1615), hauptſächlich Klagen 
über die Ausweiſung ihrer Prediger, über die von der Regierung 
berufenen Paſtoren, welche ſich offen zur reformirten Kirche bekennen, 
daher die Leobſchützer von Lutheranern und Katholiken anderer Ort⸗ 
ſchaften für kalviniſch gehalten und gar verächtlich von allen ehrlichen 
Leuten behandelt würden. Die Zechen erklärten zuſammenhalten zu 
wollen und es fehlte nicht an tumultuariſchen Scenen. Als endlich 
der Markgraf von Berlin zurückgekehrt war, ſtellte er durch ſein ent⸗ 
ſchiedenes Auftreten die Ruhe wieder her. 

Inzwiſchen waren die Klagen der Städte gegen die Neuerungen 
ihres Landesfürſten an Herzog Karl von Dels, ben Oberhauptmann 
Cdjefienà, gelangt, welder den Markgrafen vor allen FTirchlichen 
Aenderungen warnt unb bie Auflöfung feiner geworbenen Soldaten 
verlangt; da jedoch bie Bürgerſchaft fid) bereits beruhigt hatte, war bie 
oberamtliche Intervention von feiner Bedeutung, außer daß fie bem 
Markgrafen die Gelegenheit bot bie Urfahen und ben Verlauf ber 
Unruhen darzulegen und die Verſicherung abzugeben, daß er nicht 
gejonnen jei die Bürger gu einer Religionsänderung zu nöthigen, 
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indem ein folder Zwang fid nicht durchführen laſſe, daß aber aud) 
ihm freiftehen müſſe fid) an bie Vorſchriften der reformirten Kirche zu 
halten. 

Ungetrübter blieb fein Verhältnis zu den Herren und ber Ritter: 
Tchaft des Landes, welches nur einmal vorübergehend geftört ward, als 
er ben von ihm beftätigten ftánbijdjen Privilegien entgegen einen Aus- 
länder, feinen geheimen Rath Hartwig von Stitten, zum Landeshaupt- 
mann präfentirte. Auf die Bitte der Sanbjafjen, ihnen binfort feinen 
anderen als einen angejefjenen und eingebornen Schlefier vom Adel zu 
diefer Stelle in Vorſchlag zu bringen, erflärt der Markgraf, daß er 
diefesmal feinen anderen als Stitten, der 17 Jahre lang feinem Vater 
unb ihm treu gebient habe, in Vorſchlag bringen könne, aber er eriheilt 
ihnen gleichzeitig die Verfiherung Fünftighin ftets einen im Jägern⸗ 
dorfiſchen angejeffenen Edlen zum Landeshauptmann vorzufählagen, 
begibt fid) der Herzog aus dem Lande unb ift fein Hauptmann beftellt, 
ober nimmt er benjelben mit fid, jo fol inzwifchen ein aus ber Land⸗ 
idaft ernannter Amtsverweſer bie Gefchäfte führen.*) 


Die Städte Jägerndorf unb Leobſchütz meigerten fid) des Land— 
rechts Syuri&biftion fiber ihre Dörfer und Landgüter anzuerkennen, bie 
Anlagen zur Erhaltung des Landrechts und andere Laften mitzutragen 
und zur Crefution der Landrechtsſprüche ihre Stadtgerichte herzugeben, 
fie wollten fid) mit einem Worte des Landrechts gänzlich entjchlagen. 
Auf bie Klage ber Stände ordnete ber Markgraf wiederholt Tagfagungen 
an, nad) längeren Verhandlungen wurde am 30. April 1612 folgende 
Entſcheidung getroffen: indem aus den Privilegien der Städte hervor: 
gehe, daß ihre Landgüter theils nie zum Landrechte gehörten, theils 
burd) bie Nachſicht ber Stände dem Stadtrechte jeit lange unterworfen 
wären, fo bleiben fie füglid) dabei und bie Landfchaft ijt nicht befugt 
fie zu ihrem Landrecht ober zu einer Mitleivung zu ziehen, follten folche 
Hädtifhe Güter mit ber Zeit an Abelige gelangen, jo bleiben fie ben: 
nod) unter faiferlidjem und ſächſiſchem Rechte und ftehen unmittelbar 
unter ber Tandesfürftliden Kanzlei. Die übrigen Landgüter, fo bie 
Städte feit ungefähr fünfzig Jahren erlangten, und um die vornehmlich 
ber Streit entbrannte, können dem Landrechte, zu dem fie feit unbent- 
[iden Zeiten gehörten, mit Fug und Recht nicht entzogen werden, unb 
gleihmwie bie Landfaffen für ihre ftäbtifchen Häufer und Güter alle 
Zaften der Stadt zu tragen haben, desgleihen jollen audj und zwar 
Jägerndorf für Rosnitz und Steuberwitz, Leobſchütz für Kitlig unb 
Windorf unb für alle [püter nod) zu erwerbenden Landgüter zum Land: 


) Driginaldrief vom 10. Aug. 1609 im Landesarch. 
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rechte ftehen, unb bie von ber Landſchaft mit Zuziehung ber Städte in 
ihren Landeszufammenkünften bewilligten Anlagen dem Anfchlage nad) 
entrichten. Auch fónnten fie fi) nicht fträuben, da das Landrecht in 
des Fürften Namen gehegt wird, ihre Gerichte auf bie Forderung bes 
Landeshauptmannes oder defien Vertreters zur Verhaftung von Per⸗ 
fonen, bie vom Landrechte ftraffällig erkannt wurden, unverweigerlich 
zu verleihen. Könnte das Sanbredt in Jägerndorf nicht abgehalten 
werben, fo fei e8 in Leobſchütz zu Degen, deſſen Magiftrat zur Grefution 
der Landrechtsſprüche gleichfalls verpflichtet ijt.) 

Diefer frievlihen Gefinnung willen bezeugen die Stände ihre 
Dankbarkeit, indem fie 1611 dem Markgrafen zur Erhaltung von zwölf 
Soldaten und eines Gefreiten für ein Jahr 984 unb zu feiner Reife 
nad) Breslau 1200 Fl. bewilligen, ebenfo leiften fie und bie Stadt Qeob- 
ſchütz ihm, als er 1617 zum Fürftentag fid) begibt, eine Hilfe von 
1000 Thlr. und als er einen Bau außerhalb feiner Refidenz aufzuführen 
gebenft, bejdjlieBen fie, baB von jeder Hufe vier Steinfuhren zugeführt 
werben follen. Allerdings wollen fie ibm 1614 zur Abtragung feiner 
Schulden feine Beihilfe leiften, aber er tröftet fid), daß fie eines SBeffern 
fid befinnen würben, und wirklich bürgen fie ſowohl für 4000 Thlr., 
welhe ber Markgraf von Georg von Reißwitz, als aud) für 1000 Thlr., 
bie er von Ulrich Fragftein von Ninısdorf als Darlehen erhalten hatte.?) 

Johann George Geldverlegenheiten haben ihren Grund in feiner 
Prachtliebe unb ber Theilnahme an den politifchen Barteiungen in des 
Kaijers Ländern. Rudolf hatte die 3Befigergreifung Jägerndorfs unb der 
Herrſchaften von Seiten ber. Furbrandenburgifchen Linie nie anerkannt 
unb der Markgraf jchwebte daher ftets in der Gefahr das Herzogthum, 
wenn aud) nidjt an Rudolf jelbjt jo bod) an einen thatfräftigeren 
Nachfolger des Kaifers zu verlieren. Die llebergeugung, in den Qabs- 
burgern immerjort Gegner feiner vermeintlichen Nechtstitel auf feine 
ſchleſiſchen Ländern zu haben, trieb ihn auf bie Seite der Feinde bes 
Kaiferhaufes, an deren Spige Heinrich IV. von Frankreich, Chriftian 
von Anhalt:Bernburg und der Kurfürft von der Pfalz fanden. Sm 
bie freije der franzöfiichpfälzifchen Partei hineingezogen, zählt Johann 
Georg zu ihren Hauptvertretern in Schlefien. Er tritt in Verbindung 
mit ben Führern des Adels in den öfterreichifchen Ländern, welche bem 

7) Drig. im Landesard). 

?) Die drei erjten Schreiben find vom 13. Aug. 1611, 2. Dft. 1612 unb 
30. Aug. 1617, in denfelben laſſen fie fidj verbriefen, daß ſolches nicht aus Pflicht, 
jondern aus freiem Willen gefchehen, und ihren Privilegien und Freiheiten nicht 


nadjtbeifig jei. Die Urkunden vom 28. San. unb 30. Sept. 1615 find gleich den 
früheren im Landesard). 
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Migregiment Nudolfs ein Ziel jegten, die aber aud) durch die Crrid)- 
tung einer ftändifchen, bie Monarchie zu einem wejenlofen Schatten 
herunterdrückenden Regierungsform, wobei ber Proteftantismus ihnen 
blos als Drittel ihrer Machtvergrößerung diente, jene Kämpfe herauf: 
bejdjmoten, welche nad ber Schlacht auf dem weißen Berge mit bem 
Triumphe des monardjijden Princips über bie Adelsherrichaft, aber 
aud) mit ber Niederwerfung der proteftantifhen Kirche enbigten. — 
Ter Markgraf arbeitet im September 1609 und nod) im Jahre 1610 
auf eine Verbindung der öfterreihiihen Stände mit ber deutſchen 
Union Hin), aber derfelbe Stahl Navaillacs, welcher ben Lebensfaden 
des franzöfiihen Königs durchſchnitt, zerrüttete aud) bas politische Ge: 
webe Chriftians von Anhalt. Des Markgrafen Verbindung mit ber 
franzöſiſch-pfälziſchen Partei blieb dem Faiferlihen Hofe in Prag nicht 
unbefannt, und Rudolf, der nod) im December 1609 auf Johann 
Georgs Anerbieten bie Huldigung für Jägerndorf bem Kaifer leiften 
zu wollen, ihn darauf hinwies, daß früher ber Streit um das Für: 
ſtenthum zmifchen ibm unb dem Markgrafen auf dem Nechtswege aus- 
zugleihen wäre, erklärt in feinen an ben Oberhauptmann von €dite: 
fien gerichteten Schreiben vom 28. April 1610 die Anfprüche ber 
furbrandenburgifhen Linie auf das Herzogthum für null und nichtig 
und bemerkt, ba der Markgraf auf bem jüngft gehaltenen Yürjtentage 
bie Fürften und Stände „zu fremden Stonfóberationen und ausländi- 
iden Bündniffen ohne unjer Wiffen und Bewilligung zu bewegen | fid 
gelüften laffen, unb wir nicht wiffen, was für ein Geborjam oder Ne: 
fpeft wir uns leßlich bei ihm zu getröften haben, beromegen haben wir 
ihn für feinem Vaſallen oder Landſtand in Schleſien zu erkennen”, 
Es ergeht bemnad) an ben Dberhauptmann der Befehl, den Markgrafen 
bis zur Austragung des Nechtsftreits zu feinem Fürjtentag oder anderen 
gemeinen Landeszufammenkfünften zu berufen, erfcheint er aber unaufge- 
fordert, ihn zu feiner Seſſion, Rathſchlag und Handichlag zuzulaffen, 
will er bis zur Beendigung der Rechtshändel über Syügernborf in 
Chhlefien bleiben, jo habe er fid) aller fremden Bündniffe und auslän- 
bijden Kriegsweſens zu enthalten. Schlieglih wird ber Oberhauptmann 
erinnert, darauf zu achten, bab bie Fürften und Stände in dergleichen 
unnöthige Konföderation und Union fid ohne des SKaifers Willen 
und Millen nicht vertiefen, nod) fid) in fremde Händel einlafen, viel: 
mehr ihres jdulbigen Gehorſams fid) erinnern mógen.?) Des Kaiſers 





') Chlumetfy: Karl von Zierotin, €. 629, 703. 

7) Tillers Nachlaß. Mit diefem Schreiben wurden bie Hoffammerräthe 
Nikolaus von Burghaus zu Stolz und Seb. Sud) an den Dberbauptmann gefchiekt, 
lie follen überdies nod) mit dir über andere Sachen Unterredung pflegen”. 


352 


Anordnungen in Bezug auf Johann Georg wurden in Schlefien nicht 
beachtet, ja bie wegen der Werbungen des Striegspolfes im Baffauifchen 
gleichfalls bejorgten Stände rüjteten zur Bertheidigung und ber Ober: 
befehl über bie Hälfte des gemorbenen, im Jägerndorfiſchen liegenden 
Volkes wurde dem Markgrafen anveriraut. 

An des Könige Mathias feierlihen Einzuge in Breslau nahm 
aud) der Markgraf theil, welcher gleich den übrigen drei weltlichen 
Fürften bem neuen Oberlehensherrn ben Eid ber Treue leiftete.") 
Trogdem nahm ber Proceß um das Zägerndorfifhe unb bie Herrichaften 
feinen weiteren Verlauf; um ihn zu bejchleunigen, ließ ber Kaijer 
den Rechtsftreit über das Fürftenthbum von bem über Dderberg und 
Beutben trennen. So fab denn Johann Georg feine Befigungen aud) 
burd) Mathias gefährdet, unb eine Aenderung ber vom habsburgiſchen 
Hausintereffe vorgejchriebenen Politik war nod) weit weniger von Ferbi- 
nand II. zu erwarten. Kein Wunder daher, daß der Markgraf mit 
ganzer Entjchiedenheit fid) jener 1618 zum Ausbruch gelangten eme: 
gung anſchloß und auf bie Seite des zum böhmifchen König gemwähl- 
ten Friedrihs von der Pfalz übertrat. In feinem aus dem Lager 
vor Budweis an bie Fürften und Stände gerichteten Schreiben vont 
25. Mat 1619 bejchwert er fid, mie fein Bater und er wiederholt 
um bie Beltätigung bes Erbkaufes von Jägerndorf bei Rudolf unb 
Mathias nachgeſucht haben; bie Vergeblichkeit feiner Bitten jd)reibt er 
ber Mißgunft etlicher böhmischen Landesofficiere gegen fein Haus zu, 
welche jüljdjid) vorgeben, als wollten bie inforporirten Länder, be: 
fonders Böhmen und Mähren, bie Belehnung nicht zulafien, fie hätten 
es burdjgelebt, daß der Kauf bet vor wenigen Jahren feil gebotenen 
Herrſchaft Freudenthal durch Faiferliches Dekret an die Stände Troppaus 
Jedermann, nur ihm nicht geftattet worden wäre. Zum Schluß erſucht 
er die Stände Schleſiens, ihren zur allgemeinen Zuſammenkunft nad) 
Böhmen zu jdjidenben 9(bgeorbneten zu beauftragen, feine Befchwerden 
in Acht zu nehmen, damit er auf die Erklärung der böhmischen Stände, 
von denen fid bie mähriſchen nicht abfondern würden, in ben Befiß 
feines erbfidjen Fürftenthums durch allgemeinen Beſchluß gelange.2) 

Der 1618 mit bent Fenfterfturze in Prag eingeleitete böhmifche 
Aufftand 309g aud) Schleſien in feine reife, welches durch bie von 
Mathias beftätigte Union von 1609 verpflichtet mar auf bie Seite ber 
Böhmen zu treten, indem fie gegenfeitige Hilfe verbürgte, falls bie 
Gvangelijden Böhmens ober Schleſiens „in ihrer djrijifiden Neligion, 


') Scidjuß, Lib. III, ©. 133. 
2) Brest. Staatsarchiv. E. Jägend. 
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Kirchen, Schulen, Konfiftorien und was bem allen anhängig turbirt 
oder angetaftet werben joliten^.") Und gegen ben flaren Wortlaut 
ber verbrieften Religionsfreiheit waren bie Evangelifhen von Braunau 
und NKloftergrab bejdjmert worden, und über vielfache Verlegungen ber 
ihnen gemachten Sugeftünbnijje hatten aud) die proteſtantiſchen Schleſier 
zu Hagen. Wohl bofften diefe dem drohenden Konflikte nod) vorbeugen 
zu fónnen, fie fanden aber weder bei den Böhmen nod) in den maf: 
gebenden Kreifen am Hofe des alternden Mathias aufrichtige Neigung 
zu einem gütlihen Ausgleihe. In Schlefien felbft ift ber Gauptgegner 
einer friebliden Vermittelung ber Herzog von Sägernborf, der mit 
Eifer fih der Bewegung anfchließt unb mit ber ihm eigenen Ent: 
Ihiedenheit gegen ben kaiſerlichen Hof auftritt. Das im Mai diejes 
Sahres gefällte Urtbeil des Oberrechts, welches ihm Oderberg und 
Beuthen abgejprochen hatte, die Nichtanerlennung feines Belites von 
Sügernbor] von Seite der Taiferlihen Regierung ließen ihm ben 
geficherten Genuß feiner ſchleſiſchen Herrfchaften nur in ber Demüthigung 
des Babsburgijden Haufes unb ber Entthronung besfelben in Böhmen 
erbliden, daher treibt er, Soviel in feinen Kräften fteht, Schlefien zum 
Anſchluß an bie Böhmen. An bie Union von 1609 erinnernd Spricht 
fid der Markgraf (don ben 2. Juni für ein Zufammengehen mit ben 
Böhmen aus; und unter ben Abgeoroneten bes Fürftentags nad) Prag, 
welhe die Böhmen verfichern jollten, daß bie Fürften und Stände 
das, was fie vermöge „der einmal aufgerichteten Konjunktion zu tDun 
idulbig, bemjelben aufridtig und treulid) nachzukommen nicht unter: 
laſſen“ würden, daß fie aud jdon Kriegsvolk zur Eicherung ber 
Grenzen, fonberlid) gegen Polen werben lajjen, bie aber bie Böhmen 
auch zur Billigkeit ermahnen follten, befand fid) aud) der Hauptmann 
von Sägerndorf, Hartwig von Gtitten.) An bie Spite ber fehle 
ſiſchen Kriegsmacht murbe ber Markgraf als General-Oberft geftelt, 
welcher, um bie zögernden Schleſier zu einem entſcheidenden Vorgehen 
Dingurelgen, bie böhmijche Grenze im ˖ September mit bem jchlefifchen 
Kriegsvolke überfchreitet, dem oberamtlidjen Befehle jebod), fid) nad) 
Schleſien wieder zurüdzuziehen, aljobalb nahfommt. Den 12. Dftober 
bejdjlieBen enblid) bie Fürften und Stände auf Grund des Unions- 
vertrag bie erfte Hilfe von 2000 Mann und 1000 Pferden unter Johann 
(Seotg8 Oberbefehl den Böhmen zu leiften. Dieſer Abfall der Schle— 





ı) Schickfuß, Lib. III, Cap. X, €. 88. 

2) Er nimmt in biefer Zeit eine Berporragenbere Stellung ein, ift wiederholt 
Mitglied ſchleſiſcher Gejanbtidaften, fo jener im Januar 1620 nad) Preßburg zum 
ungariſchen Reihstag abgeorbneten; aud) fteht er in Iebhafter forre[ponbens mit 
Kacl Sierotin, dem großen Staatsmanne und Patrioten Mährens, 


25 


354 


fier wurde in Wien gar übel vermerkt und dem Einfluße bes Marl: 
grafen zugeichrieben, an ihm wollte mam fid) räden, wenn aud 
vorläufig nur baburdj, bag man der Kammer in Breslau bie Erelution 
des Urtheils in Bezug auf bie Herrſchaften auftrug, melde jedoch in 
ben damaligen Zeitläuften natürlich nicht ausführbar war. Die in 
zwiſchen nod) immer betriebenen Vermittelungs⸗Verſuche fanden mit 
des Kaifers Mathias Tode, mit dem Einmarſch der Böhmen in Mähren 
(April 1619) und ihrem Zuge nah Wien (Junt) ihr Ende. Die 
Böhmen ſchritten fobann zur Abjegung Ferdinand IL, welcher aud) bie 
ſchleſiſchen Abgeordneten zuftimmten, die den in Prag anmejenden 
Herzog von Sägerndorf zu ihren Berathungen beigezogen hatten. Diejer 
ſchließt fid) dem zum König erwählten Friedrich von der Pfalz enge an, 
er vertritt ben Herzog von Württemberg bei der Taufe des königlichen 
Prinzen als Pathen.!) 

Johann Georg, bet eifrigite und friegeluftigite der fchlefifchen 
Fürften, ftand, ſeitdem er mit feinen Truppen in Böhmen eingerüdt 
war, längere Zeit bei Budweis, von hier aus forderte er ben Ober: 
Dauptmann auf, bie zweite Hilfe oder wenigitens vier Fähnlein 
Fußvolks und drei Fähnlein Reiter den Böhmen zu fenden.?) Hier 
weilte er nod) ben 12. Juni. Die Fürften und Stände hatten bei ihrer 
einen Monat zuvor abgehaltenen Zuſammenkunft eine Generalmufterung 
beichlofien, bei welder jeder Graf, Herr, Edelmann und wer ein 
Rittergut befäße, fo ftarf und mohlgerüftet al8 er es vermöge, zu er: 
fcheinen hätten; aud) die Stände des  Syügernborfijden waren „aus 
Liebe und gehorfamer Treu zum Baterlande nad) ihrem jebigen Ver⸗ 
mögen, unb nicht ben alten ausgefegten Nitterbienften nad), welche 
auf ihren Gütern haften”, bei der angeorbneten Mufterung erjdjtenen, 
barum reverfirt ihnen ihr Landesherr an bem genannten Tag, ,baf 
ihnen und ihren Nachkommen ſolche ihre Freiwilligkeit und willkürlich 
Staffirung über ben alten Ausſatz zu feinem Schaden nod) immer: 
währender Pfliht in Konſequenz gezogen, weniger auf ihre Güter 
zur ewigen Beſchwer und Pflicht geichlagen, fondern ein Jeder biefer 
Erſcheinung ungeachtet bei ben alten Ritterbienften gelaffen werden und 
verbleiben ſoll ohn Gefährbe.”?) — Zu Ende des Sahres ift ber 


?) Acta publica, fetau8g. von 9. Palm, Jahrg. 1618, S 138, 106, 274. 
Dgl. bie Abhandlungen Röpells unb Palms in ber Zeitichrift für Gefchichte unb 
Altertum Echlefiens I, 1, V, 261, VII, 227. 

?) Acta publ. Jahrg. 1619. — Bom 7. tyebr. 1619. 

?) Drig. im Landesard. — Vom YFürftentag wurde audj angeordnet, ba& 
jeder Stand die Zählung feiner Unterthanen vornefme. Nach einem vom 11. Zuli 
1619 herftammenden Berzeichnilfe zählte man im Sägerndorfiihen eine Berfon 
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Markgraf, ber fid) General-Oberfter in Ober: und- iederfchlefi en 
nennt, in Syügernborf, wo taufend aus Böhmen zurüdgefe Reiter 
feines Heeres abgebanft werben; er beklagt fid), daß man zu 
Auszahlung ihm eine an Gewicht zu leichte Münze geſchickt habe, bie 
weder im Troppauifhen nod) in Mähren angenommen werde, und 
.burd) bie nidj nur feine Soldaten, fondern aud) feine Unterthanen 
zu Schaden fümen.) Im Februar wohnt er ber von fchlefifchen 
Ständen dem König Friedrih bargebradjten Huldigung in Breslau 
bei, wozu ibm die Stände von SJägerndorf 1000 Thlr. bemilligten, 
er verficherte fie, daß bieje freiwillige Gabe ihren Privilegien und 
Freiheiten unſchädlich fein Toll.?) 

Mit ber Schlaht auf dem weißen Berge ſank befanntlih das 
furge Regiment des Pfälzers in den Staub, mit dem Sujammenfturge 
feines Thrones erloſch aud) des Markgrafen Stern, der fein Schidfal 
feft au das Friedrichs gefettet hatte. Ferdinand II. erflärte ben 22. 
Sanuar 1621 ihn, den Fürften Chriftian von Anhalt und ben Grafen 
Georg $yriebrid) von Hohenlohe in des Kaifers und des Reiches Acht 
unb Aberacht, den Erfteren, weil er, obgleich Ferdinand bereits zum 
$aijer gewählt worden war, bie Schlefier theils in ihrer Rebellion 
geftärkt, theils fie gewaltfam und liftigerweife von dem  Geborjam 
gegen den Landesherrn abgehalten, „neben feinem Anhang, mit 
allerhand Praftifen, von ihnen Geld und Kontribution heraus gepreßt, 
ung damit befriegt, unjerm Kommifjario, des Churfürften zu Sach— 
fen 86b. mit gemwaffneter Hand jid) miberjepet, bemjelben vielfältigen 
Despelt bemiejen, feinen Subbelegirten gefängli einziehen laffen, 
unfere Unterthanen wider ihn verhetet, unjer Land und Leute in Un- 
gelegenheit, Verderb und Ruin geführt, und als einer unter den für- 
nehmften Rädelsführern der Rebellion, Urfah an alle dem Blutver- 
gießen, Tandverderblihen Schaden, und was fonft Darauf erfolget, ge- 
wefen iji, aud) endlich nichts unterlaffen Hat, was er mit Rath und 


de3 Herrenftandes, 33 Adelige und fürftliche Näthe, 4 abelige Witwen und Erben, 
35 BPfarrherren, 10 Schulmeifter, 33 Glodner und Kirchenſchreiber, 104 Großbürger 
in Zägerndorf und Leobfhüt, 742 gemeine Bürger und Sedgenojfen, 160 unbe 
feffene Sedgenoffen, 46 gemeine Häusler, jo fein Urbar haben, 19 Miethhäuster, 
210 Borftäbter, 2 Unbefeflene, jo ihr Gemerb bier treiben, 5 Saubentrámer, 2 Buiten- 
träger, 2 Theriaffrämer, 41 Erbſchützen, 37 Erbkretſchmer, 8 Freihöfer, 1455 Erbbauern, 
1332 Crdgärtner, 296 Angerhäusler, 1311 Hausleute, 268 Dorfhandwerker, 
49 Grbmüller, 38 Miethmüller, 2 unbefeffene Amtleute, 3 unbeſ. Hof» ober Amt- 
idreiber, 1 Pfandfchaftbefiger eines Nittergutes, 1 Miethmann, 1 Pächter eines 
Meierhofes, 43 Spielleute und 64 Schäfer; zufammen 6358 Berjonen. 

!) Brest. Staatdard. E. Jägernd. I, 4. 

7) 890m 18. März 1620 im Landesard. 
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That zu u cer Verkleinerung, Gefahr, Schaden und Unheil zu Werk 


richter onnen.”!) 
,-^ Schwer wurde Böhmen ob feiner Rebellion bejtraft, leidlicher 


erging es wenigftens vorberbanb Schlefien, das fid) durch ben mit 


dem Nurfürften von Sachſen abgeſchloſſenen Akkord zu Dresden 
(28. Febr.) bem Kaiſer unterworfen hatte. Der geächtete Markgraf hielt 
troßdem ftandhaft zur Fahne Friedrihs, er kämpfte aud) ferner für 
deſſen Cadje. Sein Heer löfte er nicht auf, es erklärten vielmehr bie 
Dfficiere und Soldaten den Ständen Schlefiens, welche „die dringende 
Nothwendigkeit ber ſchleſiſchen Armee jtet8 auf bie lange Bank gefchoben, 
die obliegende Schulbigfeit nicht in Acht genommen, aud) das Wefen 
mit bem Markgrafen wegen der Achtserflärung auf die Spite getrieben 
hätten“, daß biejer bei ihnen ftehen wolle bis zur richtigen Zahlung 
ihres rüdftändigen GColbes, aud) fónnten fie fid) nicht in welt aus: 
gedehnten Duartieren trennen laffen, indem zu befürdten wäre für 
ihre treuen Dienfte mit berjelben Münze, wie auf dem weißen Berge 
vor Prag geſchehen, bezahlt zu werben, aud) weiſen fie ben von ben 
Ständen ihnen gemadten Vorwurf zurüd, daß fie fid) gewaltſam ber 
Quartiere bemüádjtigen, plündern und bie armen Leute bebrängen. 
Um Johann Georg, melden ber geflüchtete Winterföünig vom Haag 
aus (23. Mai) zu feinem oberiten General und Kommiſſär beftellt 
unb ihm alle Vollmacht und Gewalt übertragen hatte, fammelten fid) 
bie Trümmer ber in Böhmen zeriprengten Partei. Von feinem 
Hauptquartiere in Neiffe werden Flugichriften über das Land ver- 
breitet, melde auf bie nahe Hilfe der Ungarn und auf bie Enbziele 
ver Faiferliden Politik hinweiſen, feine Patente erllären, bap er feine 
Feindfeligfeiten gegen das Land vorbabe, fie erinnern bie Fürften und 
Stände an ihren dem König Friedrich geleiteten Gib, den ſpaniſchen 
Praktiken nidjt zu trauen und „fih an bem undriftlihden und über- 
barbarijden Grefutione: Proceß in Prag zu fpiegeln,“ fie fordern alle 
Stände, insbefondere die Städte Breslau und Schweibnig unb beren 
evangeliihe Bürgerfchaft auf, treu zur Konföderation zu fteben. Ihm 
wird dagegen vom faijer vorgeworfen, daß er feit feiner Ankunft in 
Schleſien fi ftets als Unruhſtifter ermielen, Zerrüttung angefponnen 
und bei jeder Gelegenheit fid) gegen Rudolf und Mathias aufgelehnt 
habe. Wider ihn und feinen Anhang erklären fid) ſchließlich aud) 
acus entidjeben die fdjefijden Stände, und fo muß er denn, von 
allen Seiten bedrängt, zuleßt der Uebermadt weichen, Graf Karl 
Hannibal von Dohna und der fähliihe Oberſt von Bodenhaufen 





2) Gebrudt zu Wien, Anno 1621. 
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drängen ihn aus Neiffe, bejegen das Jägerndorfiſche, greifen ihn in 
Troppau an unb zerfprengen jeine Truppen. Noch vor jeinem Abzuge 
nad) Ungarn mahnt er bie Schlefier an ihre dem König Friedrid) 
geſchworne Pflicht, bie Konföderation in Acht zu nehmen und durch 
Schmeicheleien, Verſprechen und Furcht fid) nicht fchreden unb täufchen 
zu faffen.) In Ungarn rüftet er zu neuen Unternehmungen, jdon 
hatte er fid) in den Beſitz des Pafles bei Jablunkau gelebt, ba ging 
er, ber entſchloſſene Mann, welcher Ferdinands Pläne weit jchärfer 
denn viele feiner Zeitgenofien durchſchaut Hatte, im Sabre 1624 mit 
Tod ab. 

Die Bewohner unferes Fürſtenthums bielten auch in der Zeit der 
Noth zu ihrem Landesjürften. Sie ridhten den 19. März 1621 au 
ihn bie Frage, wie fie fid ferner zu verhalten hätten, worauf er 
ihnen ermwibert, auch er würde nichts lieberes wünjchen, al& daß bie 
Cadje in anderen Stande und Beichaffenheit wäre, „weil wir aber 
als Fürft bem göttlihen Willen uns zu unterwerfen haben, fo fónnen 
wir uns des getrüjten. Wir für unfer Theil haben unà bie beftändige 
Nefolution genommen, bei unjerm Herrn und Könige Friderich, c8 
fomme zum geben oder zum Tod, beftändig zu bleiben. Was ihr 
nun thuen wollet oder fónnet, das ftellen wir euch anfeim.^?) Und 
bie Stände und Städte befchloffen bei ihm auszuharren. Zur Erhaltung 
einer Garnijon in Jägerndorf bewilligen fie auf drei Monate eine 
Hilfe von 12 Thlr. vom 1000, von denen monatlih 4 Thlr. zu erlegen 
feien, am 26. Juli follte damit der Anfang gemacht werben; die bald 
darauf erfolgte Bejegung des Herzogthums burdj Dohna wird aber 
den Vollzug jenes Bejchluffes verhindert haben. Eine ſchlimme Zeit 
fam jest für das Ländchen, bie gemorbenen Truppen mußten entlafjen 
werden, die Städte ihre Munition, Gefhüße und Waffen ausliefern, 
melde nad) Troppau gebradjt wurden, die bervorragenditen Anhänger 
des Markgrafen judjten entweder ihr Heil in ber Flucht, wie Hartwig 
von Stitten, der Sicherheit in den Generalftaaten fand, oder fie wurden, 
wie ber fürftlihe Rath und geweſene Hofmarſchall Hans Qeintid) 
Bolmar, der Gefretür Jakob Tadius, der fürftlide fammerbiener 
Pleß und vier Prediger von Jägerndorf und Leobſchütz verhaftet, 
etliche Edelleute wurden gefangen nad) Troppau geldleppt und bas 
ganze Ländchen ftarf bejeßt, es feufzte unter dem Drud ber Colbatesfa. 
tad) Verlauf von vier Wochen beliefen fid) bie Berpflegungstoften 


— 





?) S8udij V, Cap. III, Membr. 1, 7, 10 — 12. 

?) Hauptquartier Echmweibnig, ben 30. März. Dieſes unb die nachfolgenden 
Schriftftüde finden fid im Landesardiv; vgl. aud Kopetzty's Aufſatz in den Bei⸗ 
trägen zur Geſchichte Schleſiens III, 18 — 23. 
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bíos für Bier und Fleifh [don auf viele taufend Thaler, trotzdem 
verlangt Dohna ben 21. September bie Lieferung von je 100 Malter 
Korn, Gerfte und Hafer. Die jdjmer bebrängte Landſchaft judjt bie 
Hilfe der Fürften und Stände nad, fie bittet (21. Dftob.) um 
Rückgabe ber Waffen und Freilaffung der PVerhafteten, morauf ihr 
(8. Decemb.) ermibert wird, daß bie Klagen ber Stände unb ber 
Städte Troppau, Syügernborf, Neutitfchein und Freudenthal dem 
Fürftentage fund geworden, er finde e8 unbillig, daß die Soldaten 
außer ihrer Bezahlung nod) die unentgelblidje Verpflegung in ihren 
Quartieren fordern, bod) follten fie fid) gedulden; zwar ordnen bie 
Stände Schlefiens aud) bie Rückgabe ber Waffen und bie Loslaſſung 
ber Verhafteten an und verbieten das Stangioniten, ob aber biejen 
Anordnungen von Seiten Dohnas  nadjgefommen wurde, ift fraglich, 
vertröftet bod) ber Oberhauptmann am 9. März 1622 die Syügernbor[er, 
daß jebo, nad)bem bie markgräflide Armada aufgelöft und nad) ge- 
ſchloſſenem Frieden mit Ungarn feine Feindfeligfeiten weiter zu befürchten 
wären, ba$ Heer zum größten Theile entlajjen werben folle, er hofft 
fomit, daß aud) ben Jägerndorfern eine Erleichterung zu theil werden 
bürfte. 

Der Markgraf war zwar feines Herzogthums verluftig erklärt, 
bie Hohenzollern aber waren nicht gewillt Jägerndorf ohnemweiteres 
fahren zu laſſen. Chriftian Wilhelm, Johann Georgs Bruder, poftu- 
[iter Abminiftrator von Magdeburg und Koabjutor von Halberſtadt, 
ſchreibt am 19. Septemb. 1621 an die Landſaſſen und Städte: Wir 
find berichtet, daß ihr eudj auf Dohnas Aufforderung ergeben und 
eine Garnifon eingenommen Habt, wir meinen, wol nur um bie 
Grenze gegen Mähren zu fichern, jollte e8 aber bamit ein anderes 
Bewanbnis haben, jo müflen mir euch erinnern, bag als ihr unferm 
Bruder Johann Georg die Erbhuldigung leiftetet, „ihr euch auch besfelben 
Succefjoren unb alfo zugleih ung ebenmäßig mit Pflichten verwandt 
gemachet, deren ihr nod) zur Zeit nicht los gezählet,” und ba mir 
unb ber Kurfürft von Brandenburg die Angelegenheit an ben Kaifer 
gelangen lafien, jo hoffen wir, er werde „uns unverfchuldeter Sache 
unfers gebührenden, und durch unfern Vorfahren erlangten und 
mehrmalen beftätigen Rechtens auf das Herzogthum Jägerndorf nicht 
priviren und entjegen, in fürnehmer Betrachtung, daß uns unfers 
Bruders fürgegangene Handlungen nichts zu Schaffen geben, wir biefelben 
niemals approbiret oder vor genehm gehalten, daher auch dafür zu 
antworten nicht jdjuíbig." Er hegt das Vertrauen, der Kaifer merbe 
Johann George Söhnlein, den unmündigen Ernft, nicht entgelten 
[affen, ,baB etwa unfer Bruder den Kaifer Dod) offendiret, weil 
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berjelbe zur Welt geboren worden, ehe. bie leidigen Unruhen in 
Böhmen und inforporirten Landen ermedet, am allerwenigjten aber 
mag uns als ben Agnaten hiermit ichtmas imputiret werben.” — 
Eine ähnlich lautende Zufchrift erhielten bie Bewohner unjeres Für: 
jtentfums von dem Kurfürften Georg Wilhelm, ber fie (21. Septemb.) 
gleichfalls ermahnt dem Furfürftlihden Haufe Brandenburg treu zu 
bleiben. — Hierauf danken die Stände ben 2. Novemb. für bie väter: 
lihe Vorforge für das Kleine, bis auf den Grund ausgemergelte Für: 
jtentbum, auch ſeien fie fid) ihres Eides gegen ihren Herrn unb bem 
ganzen branbenburgijden Haufe wol bewußt, „aljo wollen G. fitl. Gn. 
verfihert fein, bap wir in folden unjerer Treu förberft bis auf 
das Äußerſte zu verharren, und dies was ehrlihen Süttersleuten und 
Unterthanen zu thun gebühret, zu vollftreden gemeinet, e8 wäre denn, 
daß Gott ber Herr um unjerer verübten Sünden willen, bie Straf 
weiters über uns und bie un|rigen verhangen, und gewaltthätige 
Hand fdiden wollte, auf melden Fall wir uns aus Noth und nad 
Gelegenheit der Zeit accomobiren müßten, und babero bei aller Welt 
red entjdjulbiget jein werden.” — Die Lanbfaffen befürchten alfo 
einen Wechfel in der Herrſchaft, ber auch wirklich nicht lange auf fid) 
warten ließ. 

Wie vorauszufehen war, ergriff der Faijerlid)e Hof bie Gelegenheit 
um das reichsfürftlihe Haus, bas fid) innerhalb des Gebiets ber Krone 
von Böhmen feitgejegt hatte, zu verdrängen. Die von dem Fraftlofen 
jtuboíf und ibem unmädtigen Mathias nicht anerkannte Succeffion 
ber Furbrandenburgifchen Linie in Jägerndorf fonnte um fo weniger 
bet thatkräftige, feiner Machtitellung fid) bewußte Ferdinand II. zu: 
aeftehen, welcher vielleicht nod) mehr als für bie Größe feines Qaufes 
für bie SBieberBerjtellung ber kirchlichen Einheit glühte, bie aber in 
Sclefien fraglid) war, jo lange ber von ihm jo gehaßte Proteſtantismus 
ein Bollwerk in ben Hohenzollern fand. Ein erprobter Anhänger ber 
Habsburger, ein Vorkämpfer der Tatholiihen Reftauration follte mit 
dem Herzogthume betraut werden. Niemand jdien dazu tauglicher 
als jener Karl von Kiechtenftein, welcher [don feit 1614 mit bem 
benadhbarten Troppauifchen belehnt war, den wegen feines Feſthaltens 
an der foijeridjen Sache die Schlefier im Jahre 1620 feines Her: 
zogthums verluftig erklärt hatten, deffen Güter in Mähren erjt unlängft 
von ben Ungarn hart mitgenommen worden waren, und ber in jüng- 
jter Seit durch bie rüdfichslos durchgeführte Gegenreformation in Böh: 
men fid um den Kaijer verdient gemacht batte. Den 15. März 
1622, an demjelben Tage, an welchem er den Ständen Troppaus 
den Befehl aufommen läßt den Füriten Karl unmeigerlich als ihren 
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Herrn anzuerkennen, befiehlt der Raijer dem Herzog Rudolf vou 
Liegnig und Brieg, Oberhauptmann von Schlefien, das Fürftenthun 
Sügernbor[ einzuziehen, auf das der Markgraf Johann Georg ein von 
Ferdinands Vorgängern niemals anerfanntes Recht zu haben behauptet, 
welches er bem Fürften Karl wegen jeiner ihm unb bem ganzen Haufe 
von Defterreich treu und nüßlich geleifteten Dienfte gefchenft habe. 

Diefe kaiſerliche Entſchließung theilt der Dberhauptmann ben 
25. April der jägerndorfiiden Landſchaft mit, und gibt ihr gleichzeitig 
befannt, daß Karl Hannibal, Burggraf von Dohna, Heinrih von 
Stange, faijerfidjet Rath, und Dr. Benjamin Sable, be3 Herzogs 
Vicefanzler, als Kommiffäre am 8. Juni in Zägerndorf erfcheinen würden 
und daß die Stände jid am folgenden Tag einzufinden hätten, un 
bie Faiferliche Verfügung zu vernehmen. 

Anders als bie Faiferlicde Regierung dachten die Ritter unb bie 
Stäbte unferes Ländchens über das Erbrecht der Hohenzollern. In 
ihrem den 9. Mai an Ehrijtina, Gemahlin des geächteten Markgrafen, 
gerichteten Schreiben theilen fie den ihnen zugefommenen oberamtlichen 
Befehl mit und bemerken ſodann: ,biemeilen wir uns bann in Ge: 
borfam erinnern, daß unjer$ gnädigen Fürften und Herrn Erben unb 
Erbnehmer, dann C. fil. En. nad) Wittums Rechten wir mit Eides 
Pflichten verwandt, und gerne jeben und miünjden, bag wir bei bem 
Haufe Brandenburg und angebornen Erbherrſchaft verbleiben möchten, 
fintemal mit uns befjen zu entladen ganz nicht Urſach, barum bitten 
wir mit Zuziehung des Bod) Haufes Verwandten chrifilih Mittel 
zu erbenfen, wie wir bei bem Haufe Brandenburg und €. f. ©. 
rechten natürlichen Erben erhalten, und unjere Zeiten wie vor als nad) 
in Ruhe vollftreden möchten.” Ein ähnliches Schreiben richten fie 
desjelben Tags an ben Kurfürften, welchen fie erfuchen „durch bero 
Churf. und ganzen Haufes Interpoſition foldje Entäußerung von uns 
gnädigit abzulehnen“. Im äußerten Falle bitten fie ipn fie ber 
Pflichten, mit melden fie feinem Haufe verbunden, entheben zu wollen. 

In Berlin jab man nicht ganz unthätig bem drohenden SBerlujte 
zu; ber Kurfürſt theilt ben Ständen Jägerndorfs (13. Mai) mit, 
nachdem er den Empfang ihres durd einen Boten überſchickten Briefes 
vom 9. beftätigt hatte unb ihren Cntjdug „in treuer und guter 
Affection gegen uns und unjer Haus” verharren zu wollen anerkennt, 
daß er auf dem jüngit abgehaltenen Tag in Liegnig die Fürften und 
Stände dur feine Abgefandten bewogen habe, beim Kaifer um Auf: 
ſchub ber Huldigung an Liechtenftein nadjgujudjen. Auch der Markgraf 
Chriftian Wilhelm ſpricht (17. Mai) ber jägerndorfifhen Landichaft 
gegenüber bie Erwartung aus: „Ihr werdet eurer Schuldigfeit und 


zat. 
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gethaner Erklärung zufolge bei dem djur- und fürfifiden Haufe 
Brandenburg nad) wie vor ftandhaft verbleiben," auch erklärt er, daß 
e8 nicht in feiner Macht ftebe, fie ihrer Pflicht zu entlaffen, „Sondern 
wollen ung vielmehr aller zuftehenden Jura, es haben biejelben Namen, 
wie fie wollen, wider alles jo uns und unferm Haufe zum Präjubiz laufen 
möchte, solenissime vorbehalten haben.” An bemjelben Tage erfucht 
er aud) den DOberhauptmann den Termin für bie fommijfion zu vet: 
ſchieben, jollte aber dennoch gegen das Recht feines Haufes vorgegangen 
werden, jo lege er dagegen feierlichft Verwahrung ein. 


Die Bitten um Verlängerung des XTermins blieben fruchtlos, 
bie Proteftationen  unbeadjtet. Noch am 23. Mai fchreibt der Kaijer 
dem Dberhauptmanne, daß er e8 wiederholten BZufchriften ungeachtet bei 
feiner früheren Anordnung bewenden lafle. ‚Wenn bie Kommifläre erjt 
am 13. Juni in Jägerndorf er|djienen, jo ijt ein unvorbergejehener 
Zwiſchenfall an diefer kurzen Verzögerung ſchuld. Inzwiſchen hatte 
Karl von Liehtenftein bie Namen feiner Bevollmächtigten (27. Mai) 
den Ständen bekannt gegeben !) und ihnen verjprodjen nach erfolgter 
Huldigung alle ihre Freiheiten und Privilegien, zu beftätigen, fie „jammt 
unb fonders mit landesfürftlichen und vüterliden Gnaben und iteuen 
Meinen eure Wohlfahrt und Aufnehmen in allen Okkaſionen aljo fördern 
daß ihr Urſach haben follet euch unfer Regierung zu erfreuen, aud) im 
Werk zu erfahren, daß ihr unter uns nicht deterioris conditionis, als 
unter denen vorigen Markgrafen zu Brandenburg gehalten würdet.” — 
Nicht ſowol diefes freundliche Cntgegenfommen als vielmehr bie uner: 
bittlide Nothwendigkeit zwang die Stände fid) dem Faiferlihen Willen 
zu fügen. Am 13. Juni erjdeinen die Faiferlihen und liedyten- 
fteinifhen Bevollmädtigten in Jägerndorf und erklären, ob[djon ber 
Kurfürft fein und feines ganzen Haufes „an biefem Fürftentbum 
prätendirten SRedjten8 bei J. f. Maj. angegeben”, fo babe bod) ber 
faijer trot ber Interceſſion der Fürften unb Stände bie Kommiffion 
nidt ändern wollen, fie fordern bie Stände auf, fid) bem Willen des . 
Kaifers zu fügen, ſonſt hätten fie fid) „wie Sy. K. M. ausprüdlich erflärt, 
ber Crefution mit ihrer und ber Ihrigen gánglidjen Ruin zu verfehen“. 
Den Landfaflen wird ein Tag Bedenkzeit vergönnt, worauf fie bie 
Erklärung abgeben fih dem Kaifer nicht wiberjegen zu wollen, fie 
fónnten jebod) auch nicht verfchweigen, daß nad Georg Friedrichs 
Tode, als Kurfürſt Joachim das Land in Befig genommen, ebenfo als 


?) Koahim Freiherr von Malyan, Joh. Kauffer von Armsdorf, Reinhard 
Kyekpuſch auf Reinsdorf, Salom. Gutmaffer, fein Kanzler, und Syodd). Ziegler, 
fein Rath. 
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Sohann Georg die Herrfhaft übernahm, fie fid) ihnen und bent ganzen 
furfürfiliden Laufe verpflichtet hätten, auch hätte bie ganze Landſchaft, 
und die Stadt Jägerndorf ber Markgräfin Eva Chriftina wegen ihres auf 
bem Fürftenthume verfchriebenen Leibgedings fid) durch Nevers obligirt. 
Da nun Sobann Georg fi des Herzogthums verlujtig gemacht habe, 
„jo fónnten wir bod) nicht verftehen, wie jolches dem ganzen Chur: 
und fürftlihen Haufe Brandenburg, oder aber der fürftlihen unſchuldigen 
Gemahlin nachtheilig fein könnte,” fie bitten daher die Kommiſſion 
fie mit der Erbhuldigung zu verfchonen, mit der angebeuteten Grefutiou 
fij nidt zu übereilen, jondern ihnen Aufihub zu gewähren. Die 
Bevollmädtigten gingen darauf nicht ein, fie ermahnten vielmehr bie 
Stände fih in bie Zeit zu fchiden, bod) gaben fie injoferne nad), als 
fie ihnen gugefteben, einftweilen den Kommiſſären Liechtenfteins blos 
pen Handſchlag zu leiften, und erjt wenn fie ihres Eides gegen das 
Haus Brandenburg entbunden wären, die Quibigung wirklich zu voll: 
ziehen. Diefer Darſtellung der Verhandlungen vom 13. unb 14. 
uni, welde die Stände am 15. an den Markgrafen Chriftian Wilhelm 
einjdjidten, fügen fie die Bitte bei, er wolle ihr Thun nicht übel nehmen, 
da fie burd) alle die Befchwerlichkeiten längſt erfchöpft feien, wenn er 
nicht helfe, müßten fie fid) den Eaiferlichen Befehlen unterziehen. 

Mit der Gnt|dulbigung der Landihaft mar Ferdinand übel 
zufrieden, er jchreibt ihr den 15. Juli, das Fürftenthum fei nad) Georg 
Friedrichs Tode redjilid) an bie Krone gefallen, e$ wären daher weder 
ihre Vorfahren mod) fie jelbjt berechtigt gemejen irgend Syemanbent 
als dem böhmiſchen König ben Eid gu leiften, ber den Brandenburgern 
geleiftete Schwur fei daher nichtig; er befiehlt jodann den Ständen bem 
Fürſten von Liechtenftein ober jeinem Bevollmädtigten ohne Ausrede, 
ohne weitere Befehle unb fchärfere Anordnungen zu Dulbigen. 

Wohl bemühen fid die Hohenzollern auch ferner nod) um bie 
Zurüderftattung des Sägerndorfiiden. Auf ihre Zufhrift vom 16 
Oftober 1622 legt der Kaifer mit ben uns [don befannten Gründen 
dar, daß das Qergogtbum mad) Ausfterben ber fränkiſchen Linie ber 
Krone verfallen jei, und daß er e8 in Folge ber Rebellion Johann 
Georgs mit vollem Rechte eingezogen habe. Die Miſſion des fur- 
brandenburgifchen Gejandten, des Grafen Adam von Schwarzenberg, 
im Sahre 1628 war gleichfalls eine vergebliche, ebenjo waren bie 1636, 
1653 und 1685 gemadten Schritte ohne jeglichen Erfolg.!) Das 
Herzogtum Jägerndorf mar für das Haus Hohenzollern verloren. 

Der neue Herzog von Jägerndorf, meldjer in dem Diplome vom 


!) Altenmäßige und rechtl. Gegeninformation, Nro. 13, 14, 17, 21. 
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13. Mat 1623 das Fürftenthum für feine männlichen Leibeserben zu 
einem fürftlihen Mannslehen mit allen Regalien und Zugehörungen 
erhalten hatte, begnügte fid) mit dem Handſchlage ftatt des Lörperlichen 
Eides, was bie Stände als ihr altes Recht beanfpruchten, und was er 
ihnen aud) den 20. September 1622 beftätigt hatte. An demfelben 
Tage fonfirmirt er ihnen aud) ihre fonftigen Privilegien und Freiheiten ; 
ben 16. November ertbeilt er ben Freiheitsbriefen der Städte Jägern⸗ 
dorf und Leobfehüg feine Beltätigung und nimmt auch jenen von 
1599 über bie den Städtern gewährte freie NReligionsübung nad) bem 
SBefenntnifje von Augsburg nicht aus. 


—— MÀ 


Innere Verhältnife. 


Tie Stellung der Fürſteuthümer Troppan und Jägerndorf zu 
Mähren und Schlefien. 


Mit der Ausfegung des Troppauer Gebietes zu einem Herzog- 
thume war e8 aus Mähren ausgeſchieden und mit ber goldenen Bulle 
von 1348 ijt bie ftaatsrechtliche Stellung des Fürſtenthums feſtgeſtelli. 
Seitdem hört Troppau auf ein Beſtandtheil Mährens zu fein, es ijt 
ein unmittelbares Sebenfüritentfum ber Krone Böhmen, hat feine eigenen 
Zandesbeamten und bald nad) jeiner Erhebung zum Herzogthume fein 
eigenes Landrecht und jeine eigene Sanbtafe[ ?), fein Herzog ijt bem 
Markgrafen Mährense nit untergeorbnet, beide find unmit- 
telbare Vaſallen Böhmens. Trotzdem blieb im Verlauf des ganzen 
XIV. Sahrhunderts bie Vorftelung entjdjieben vorherrihend, daß das 
Troppauer Gebiet mähriſches Land jet, welches blos fraft des Willens 
per böhmiſchen Könige von der Marfgrafichaft getrennt wurde unb von 
jeinen eigenen Fürften regiert werde. Vom polnischen König wird 
1335 Troppau als eine in Mähren liegende Stabi bezeichnet und die 
aus Karl IV. Regierungszeit ftanımenden Statuten der Stadt Brünn 
erklären auf bie unbefangenfte 2Beije, daB das ganze unter dem Her: 
309 von Troppau ftehende Gebiet mábrijd) je. Es wird nämlid) als 
Fremdling derjenige bezeichnet, welcher Fein Zandeseingeborner iji, b. D. 
ber unter ber Herrſchaft eines anderen Fürften jteht, unb in einem be— 
jtimmten Falle, als ein Bürger Jägerndorfs als Kläger vor dem Citabt- 
gerichte auftritt, wird erklärt, daß ein Mann jener Stadt, gleich anbe- 


ı) Des 2anbredjt8 unb der Landtafel wird urkundlich fon im Jahre 1331 
gedacht. 
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ren Untertbanen des Herzogs von Troppau nit als Fremder anzu: 
fehen ſei.) Wenn jebod) mehr denn ein Jahrhundert |päter das von 
Gtibor von Cimburg, dem Landeshauptmann von Mähren, verfaßte, 
über bie mübrijdje Gerichtepflege handelnde Tobitſchauer Buch betont, 
daß das Qergogifum von Troppau von alter$ber ber Markgrafjchaft 
immer zu Hilfe war und fein joll, und bap es nit zu den ſchle— 
fifhen Fürftentbümern zähle?), fo ijt diefer Stelle abyumerten, 
daß zur Seit der Abfaſſung jenes Buches, im legten Viertel des XV. 
Jahrhunderts, unfer Land nicht mehr unbejtritten als mähriſch betrad): 
tet worden fein müſſe. Und wirklich macht fid) nad) Nikolaus II. Be- 
lehnung iit dem SHerzogthume Ratibor anfänglih ein bedenkliches 
Schwanfen und allmählih ein immer entſchiedeneres Hinneigen des 
Troppauer Gebiets zu dem nadjbarliden Schlefien bemerflich. 


Ratibors Erwerbung öffnete dem genannten Nitolaus den ftreio 
ber jchlefiichen Herzoge. Bedenkt man, daß unferen nad) der Theilung 
von 1373 jo eng begrenzten Fürftenthümern, hauptjähli in ben feit 
Wenzel Regimente fo wirren Zeiten das Anlehnen an das benachbarte 
Mähren oder Schlefien zur Nothwendigkeit wurde, läßt man jobann 
nidjt außer Acht, daß bie landesfürſtlichen Rechte ber ſchleſiſchen Pia— 
fter aud) nad) ihrer Anerkennung der Oberlehensherrlichleit Böhmens, 
3. B. ihrem Landesadel gegenüber, weitaus Debeutenbere waren, als 
bie ber Herzoge von Troppau, und daß deren Anſchluß an Schleſien 
ihre Stellung dem  gemeinjdja[tlidjen Landesherrn gegenüber feftigen 
mußte, jo wird e8 gewiß begreiflih, daß fie fid) zu biejem Nachbar: 
lande Dingegogen fühlten, und daß Breslau auf fie eine weit größere 
Anziehungskraft ausübte, als Dimüt oder Brünn, Breslau, von melden 
fie als Herren von Natibor abhängig waren, und wo nicht felten bie 
Privatverhältniffe ber Premysliden von XTroppau zur Gntideibung 
famen.?) Da jobann Nifolaus II. unb feine Nachkommen fid) Herzoge 


— — — 


1) Dudik: Troppau S. 54, und Beil. XXII, S. 269. Die decisiones 
speciales fügen dem obigen Falle bei: als Fremdling ſei derjenige zu betrachten, 
welcher Unterthan eines dem Markgrafen nicht unterworfenen Fürſten iſt, der 
Herzog von Troppau fet jedoch als Vaſall dem Herrn Mäh— 
ren8 untergeben, be8gleiden fet DaB Herzogthum Troppau 
ein von Mähren nidt unterfhiedenes Land, fondern ein 
Theil, ein Diftrift besfelben; ein Böhme, Pole (Schlefier) ober Lurem- 
burger fet jebod) ein Qrember. Die decisiones find jebenfall3 in einer Täufchung 
befangen, wenn fie ben Herzog von Troppau zu einem Lehensmann bed Markgrafen 
machen, geringer wäre ber Irrthum, wenn diefe decisio aus der Seit Zohanns 
ftammen oder bod) vor Karl goldener Bulle des Jahres 1348 fallen follte. 

?) Dudik €. 66. 

3) Gbenb. ©. 38. 
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von Troppau unb NRatibor nannten, und aud) jene, bie nicht eines 
Fußes Breite Landes im Troppauifchen befaßen, ben Titel eines Für- 
ften von Troppau beibebielten, da jobann Wilhelm unb Ernſt aud) 
Herren von WMünfterberg waren, jo gemöhnte man fid) nad) unb nad) 
daran, fie und ihr Land zu Schlefien zu rechnen, fieht man bod) ble 
Herzoge von Troppau beiweiten mehr in fchlefiichen als in mähri- 
iden Landesangelegendheiten auftreten. Denn obſchon das Tobitſchauer 
Buch meldet, daß dem Fürlten von Troppau das Recht zuerkannt fei, 
dem mährifchen Landrechte beizumohnen, jo werden bie Nachkommen 
Nitolaus II. faum einen anderen Glebraud) davon gemacht haben, als 
daß fie gegen den einen oder den anderen Landſtand Klage führend ge- 
legentlid vor dem mähriſchen Sanbredjte erfchienen, wie ja beijpiels- 
weife bie Herzoge von Teſchen vor den troppauifchen als Kläger auf- 
treten.!) Als Beifiger des mübrijden Landrechts find bie Fürften un- 
jeres Gebietes nicht zu treffen, würden fie es bod) fier ihrer herzog⸗ 
lihen Würde abträglich erachtet Haben, einem Gerichte beizufigen, beffen 
Leiter ein Landesbeamte, bie Beifiger einfache Cbelleute waren. Ebenfo 
findet fij mur felten eine Spur, daß fie oder gar ber Adel bes 
Troppauiſchen den mährifchen Landtagen beimohnten, oder daß beren 
Beſchlüſſe irgend eine Verbindlichkeit für unfer Ländchen hatten. Eine 
Ausnahme gejdjiebt, wenn Angelegenheiten, die beide Länder betreffen, 
verhandelt werden, jo ber ben 17. November 1421 unter bem Vorſitze 
des Kaifers Siegmund abgehaltene Tag zu Brünn, auf welchem Herzog 
Premek von Troppau zu finden ift. Auf biefem Tage famen jdjarfe 
Maßregeln gegen den Huflitismus in Mähren unb ein Landfriede zu 
Stande, beide Angelegenheiten waren aber aud) von Wichtigkeit für 
das Troppauifche unb wol werth, bag deffen Fürft an ben Beſchlüſſen 
theilnahm,  umjomebr da fie unter feines Oberlehensherrn Vorfit 
gebracht wurden.?) Häufig treten Dagegen bie Premysliden unferes 





ı) Der etwaige Befig eines Iandtäflihen Gutes in Mähren gibt den Her- 
zogen jedenfalls das Recht ben Berfammlungen der mähriſchen Stände beizumohnen, 
wie bie8 à. 88. aud) in Bezug auf bie Herzoge von Tefchen ber Fall ift; b'Glvert: 
die Verfaffung u. f. m. Schleſiens, Schr. der Dift.-[tatift. Sektion VII, 75, Anm. 2. 
Dasfelbe gilt aud) von den troppauifhen Ständen, bie feine Mitglieder des mäh- 
riihen Landrechts fein fonnten, fobald fie feinen. Allodialbefig in Mähren hatten; 
Chlumetzky: Karl von Sierotin ©. 88, Anm. 33. 

2) Mir ijt fein Fall bekannt, daß ein Fürft Troppaus nach 1348 bem mäh- 
riiden 2anbredjte in ben Bänken ber Beifiger feinen Platz einnehmend, oder einem 
unter des Landeshauptmanns Borfige tagenden 2anbtage beigemohnt hätte; auf 
Premko's Anweſenheit auf bem Tage von 1421 darf fein großes Gewicht gelegt 
werden, waren doch aud) fchlefifche Fürften bei böhmischen Landtagen zu treffen; 
Palacky IIT, 2, 13. Der Tag von 1481, auf meldem Herzog Niktorin zu finden 
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&anbe8 mit den ſchleſiſchen Fürften gemeinjam in öffentlichen Verträgen 
auf, fie erfdjeinen mit ihnen als lirfunbengeugen, finden fij in 
ſchleſiſchen Landfriedensichlüffen, gehen ohne Rüdfiht auf Mähren Ber: 
träge mit auswärtigen Herren ein. Zwar findet ber in dem Schrei: 
ben des Biſchofs von Breslau von 1342 in ber Reihe ber übrigen 
ſchleſiſchen Fürften mit angeführte Nikolaus IL, bie insgefammt 
erflärten ihre Länder vom böhmijchen König zu Lehen zu tragen, feine 
Stelle. blos ale Herr von NRatibor, aud) wird in ber Urkunde vom 
7. Ditober 1355, kraft weldher Kaijer Karl IV. die fchlefifchen Herzog: 
thümer ber Krone Böhmens inforporirt, Troppaus nicht gebadjt, aber 
Thon in ber Verzichtleiftung König Ludwigs von Ungarn und Polen 
von 1372 auf bie namentlih angeführten ſchleſiſchen Herzogthümer 
wird nit nur Ratibor, fondern ausdrüdlid aud) Troppau genannt. 
Dem von ben ober: unb niederſchleſiſchen Fürften gefchloffenen Land: 
frieden von 1435 treten Wenzel II. von Leobſchütz und Nikolaus V. 
von Sägerndorf bei, unb in ber von ben Herzogen von Teſchen und 
Auſchwitz mit dem polnijden König gefchloffenen Einigung ift aber- 
mals Nikolaus V. von Jägerndorf und fein Bruder Wenzel von 
Ratibor mit aufgenommen. Barbara, die Herrin von Syágernborf, fühlt 
fij Thon ganz unb gar als ſchleſiſche Fürftin, erklärt fie bod) 1498 
dein König ben Lehenseid nad) Gebraud) und Ordnung des Landes 
Cdjlefien leiften zu wollen, jobalb fie nad) Breslau geforbert werben 
würbe.!) Das vom ungarifhen König Mathias eingezogene Leobſchütz, 
Sägerndorf und Troppau läßt bieler nicht etwa von mährifchen 
Zandesbeamten, jondern von feinem Hauptmanne Oberfchlefiens ver- 
walten und das Herzogthum Jägerndorf erfcheint in König Wladislams 
Brief für ben Schellenberger unzweifelhaft als zu Schleften gehörig. 
— Gleich ihren Landesfürften fand auch bie Bürgerfchaft des Troppau⸗ 
Jägerndorfiſchen fein fonderliches Intereſſe die alte Verbindung mit 
Mähren ängftlih zu wahren, denn je entfchiedener jeit dem Beginne 
der huſſitiſchen Bewegungen bie national éedji[den, bem Deutfchthume 
fich ſchroff entgegenitellenden Tendenzen aud) in Mähren zutage 
treten, bejto mehr fühlte fid) der deutfche Theil ber Bevölferung unferes 
Ländchens, injonderheit der Bürger, welder ja in Hinſicht auf fein 
ſtädtiſches Gerichtswelen ohnehin auf den Schöffenftuhl in Breslau ge: 
wiefen war, zu dem deutſchen Koloniallande Schlefien Dingegogen, unb 





iit, betrifft gleidjfall8 eine beiden Ländern gemeinjame Cade. Dab aber bic 
troppauiſchen Gbelleute Überhaupt und fpeciell bei Ausfchreibung einer Serna ben 
mähriſchen Zandtagen, mo dergleihen Steuern beſprochen wurden, je beigemohnt 
hätten, darüber habe ich nicht bie Leifefte Andeutung gefunden. 

!) Sommersb. I, 788, 766, 778, 1006 1019, 1011 und 10062. 
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ed wird fid in ber Folge zeigen, daß ber unter ben Premysliden ein- 
geleitete, von ben Zeitgenofjen jebod) kaum beachtete Anſchluß an 
Schleſien fpäter gerade von ben Städtern immer ent[djiebener betont 
wurde. 

Und wie verhielten fid) bie Könige von Böhmen, bie Oberlehens- 
herren unjeres Ländchens, zu ben Abfonderungsverfuchen des Troppauifchen 
von Mähren? Die von inneren Wirren reichlid) ausgefüllte Regierung 
Wenzels, die darauf folgenden Huflitenftürme, die lange dauernde 
Minderjährigkeit des nachgebornen Königs’ Ladislaus, bie nad) feinen 
Ableben folgenden harten Kämpfe zwifchen Ungarn und Böhmen und 
enblidj bas ſchwache Negiment Wladislaws lenften bie Aufmerkfamteit 
Böhmens von bem feinen Vafallenlande ab, unb feine Fürften ftießen 
in ihrem Streben fid Schlefien anzuſchließen auf feinen erheblichen 
Widerſtand, mwenigftens ift eine von Seite ihrer Lehensherren ausgehende 
Oppofition nicht zu merken, wenn man nicht etwa bie SBejtütigung ber- 
ſtändiſchen Privilegien, das mähriſche Necht betreffend, dafür anführen 
wollte. Sym Grunde genommen: fonnte e$ den bóbmijden fünigen 
ziemlich gleichgiltig fein, ob die Vaſallenfürſten unferes Gebietes fid) 
zu Schleſien Binneigten oder nicht, blieben fie bod) aud) ala jchlefifche 
Fürften Lehensherzoge der böhmischen Krone. 

Ein wirkliches Intereffe fid) den Abjonderungsgelüften der Herzog: 
thümer Troppau und Yägerndorf mit aller Kraft entgegenzuftenmen 
hatten eigentlich blos bie mährifchen Stände und die Herren und Ritter 
unferes Territoriums. Was jene betrifft, fo jcheinen fie bie erften 
Schwankungen des Troppaussjägerndorfifden bezüglich feines Verhält- 
niffes zu Mähren unbeachtet gelajjen zu haben, umb als feine Hin: 
neigung zu Schleſien ojfenfunbiger wurde, waren fie felbft viel zu 
jehr in bie inneren Fehden zur Zeit Wenzels, dann in bie Hufliten- 
fümpfe unb in bie Kriege zwifchen Mathias Hunyadi unb Georg von 
Podiebrad vermidelt um Muße zu einem energifchen Auftreten zu 
finden. Erft gegen die Neige des XV. Sahrhunderts, als bie Frontver: 
änderung faft ſchon vollzogen war, erinnerten jid Mährens Stände 
viel zu jpät ber einjtmaligen ſtaatsrechtlichen Stellung Troppaus zu 
Mähren, fie betonten biejelbe im Tobitfchauer Buche unb in bem nod) 
zu erwähnenden Vertrage von 1481, fie vermochten jegt bie vollftün: 
dige Bereinigung unferer Herzogthümer mit Schlefien zwar zu vet- 
zögern, fonnten fie aber nicht für immer aufhalten. 

Zähe hielt ber Adel unferes Landes, jobalb Troppuus Abfonderung 
von Mähren etfennbarer wurde, zur Marfgraffhaft. Lange vor bem 
Syabre 1318 waren feine mädtigften Gejhlechter, fo bie Kraware, auch 
in Mähren reich begütert, andere waren durch Abſtammung und Ver: 
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ſchwägerung mit ben müfrijden verbunden. Die Ghelleute unjeres 
Ländchens, obſchon tbeilmeije beut|der Abkunft ober bod) zur Zeit 
Otakars und ber erften Luremburger beinahe völlig germanzfirt, ſchloſſen 
fi ber von Böhmen ausgehenden und im Grunde genommen 
fauptjádj(idj gegen das Bürgerthum gerichteteten nationalen Strömung 
an, war bodj aud) ihnen ber gewerbfleißige und handelsthätige Stäbter 
unbequem, der mit feinem zunehmenden Wolftande eine politifche 
Stellung erlangte und fid) darinnen befeftigte, und je mehr fie flavifch, 
ober was damals beinahe basjelbe war, beutfch- und bürgerfeinblic) 
wurden, befto mehr waren fie bebacht bte geloderten Bande mit Mähren 
wieder fefter zu fnüpfen. Weberdies wurden fie aud) von einem recht 
fühlbaren materiellen Intereſſe geleitet. Wir willen, daß bei Aus- 
jegung des Landes zum Herzogthume die troppauer Adeligen alle 
Rechte und guten Gewohnheiten, weldhe bie mähriſchen befaßen, fid) 
verbriefen ließen, daß fie vom König Johann bie Sufidjerung erhielten 
zur Leiftung der Kronfteuer nur bann verpflichtet zu fein, wenn 
Böhmens und Mährens Stände biejelbe zahlten. Und immer wieder 
[ajfen fie fid) ihr mähriſches Recht beftätigen und bie Zufage ertbeilen, 
daß alle Freiheiten, welcher die Stände Mährens theilhaft find ober 
werben jollten, aud) ihnen zuzukommen hätten. — SDieje in ben [anbes- 
fürftlihden Beltätigungen ihrer Freiheiten zur ftehenden Formel ge: 
wordenen Zuficherungen jollten den Herren unb Nittern ihre ftändifchen 
Rechte, bie im XIV. unb XV. Jahrhunderte weit ausgebildeter waren 
als bie des Adels in ben ſchleſiſchen Fürftenthümern garantiren, und 
fie vor willfürliher Befteuerung ſchützen, fie bewiefen aber burdjaus 
nicht, daß das Troppauifhe ein Theil Mährens gemefen fel. In ben 
Wirren des XV. Sahrhunderts hielt man ihre verbrieften Rechte, welche 
burd) eine vollftändige Vereinigung mit Schlejien befonders gefährbet 
ſchienen, nicht immer ängftlih ein. Die Einjegung eines oberften 
Hauptmannes für Schlefien burd) Mathias von Ungarn ftärfte bie 
föniglihe Macht und ber von ihm eingeführten allgemeinen Steuer 
mußte fid aud) das Troppauiſche fügen, das dem Herzog Viktorin 
30d) zu Dank verpflichtet war, daß er drei Zahlungstermine feſtſetzte 
und die Münzgelder ben Ständen nadjieg. Grund genug um aus 
ber bereits weit vorgejchrittenen Verbindung mit Schleften Toszulonmen, 
welche ungewohnte Laften den Ständen auferlegte. Auf ihr mähri: 
idea Recht geftügt Dofften die Troppauer bie geloderte Verbindung 
mit Mähren wieder feitigen zu Tónnen. Als ein zu diefem Zwecke 
gemachter Verſuch fann jener Vertrag aufgefaßt werben, ber ben 
28. Dftober 1481 vom Bifhof von Olmütz und dem Landeshauptmann 
Gtibor von Cimburg unb Tobitſchau mit Zuftimmung der mährijchen 
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Stände einer unb bem Herzog Piltorin im Namen der Herren und 
Ritter des Troppauifchen andererjeits abgeichloffen wurde und ber das 
Verhältnis beider Länder zu einander klarlegen jollte. Ihm zufolge 
bleiben -Mähren und Troppau bei ihren Rechten, eine Klage faun nur 
bei dem Rechte jenes Landes anhängig gemacht werden, zu weldhem 
der Gellagte gehört, nad) hergebrachtem Glebraudje und alter Gemobn- 
heit fofíe den Troppauern aud) fernerhin in zweifelhaften Fällen, wenn 
e3 das Fürſtenthum nothwendig erachtet, das Nechtsurtheil von Mähren 
gegeben werben; gleichwie unter den Markgrafen von Mähren und den 
Königen von Böhmen, unter Joſt, Siegmund und Zabislaus Troppau 
und Mähren gegen bie Landfriedensbrecher fid) wechjeljeitig beigeitanden, 
fo fol e8 auch ferner bleiben, aud) gegen äußere Feinde follen fie 
gemeinfchaftlide Sache machen und Sanbesbe]dübiger und Räuber 
nidt im Lande dulden; im Fal einer gemeinfamen Botſchaft find bie 
Koften gemeinfchaftlih zu tragen. Schließlich wird ein Grengftreit bis 
auf weiteres geregelt.*) 

Sp tief aud) das Herzogthum Troppau [don zu Ende des 
XV. Sahrhunderts in die ſchleſiſchen Angelegenheiten verflochten wat, 
jo fehlte e8 bod) nod) lange an einer rechtsfräftigen Beftimmung, 
welche basjelbe ſtaatsrechtlich Schlefien einverleibt, es entgiltig zu einem 
integrirenden Theil desſelben gemacht hätte, daher denn aud) bas 
Verhältnis unferes Ländchens zu Echlefien, in das e8 unvermerft hin- 
eingerathen war, das ganze XVI. Jahrhundert hindurch ein viel be: 
ftrittenes blieb. Weit weniger ift das bei bem Fürftenthume Jägern— 
borf ber Fall. Die Urſache ijt darin zu fuchen, daß es feine eigenen 
Zandesfürften bejap, während Troppau bis in das XVII. Jahrhundert 
hinein faft nur ein Grbfürftentbum war. Denn während an bie 
Troppauer, wie wir noch jehen werben, bie Frage immer wieder her: 
antrat, ihre Deputirten zu den Fürftentagen und bem ſchleſiſchen Ober: 
rechte zu entjenden, indem fie dabei von bem König, ihrem unmittel- 
baren Herrn, nicht vertreten werben fonnten, waren bie Jägerndorfer 
unmittelbar nicht betheiligt. Mochten fie fid immerhin bes mährifchen 
Rechts, mit welchem fie ja gleihfalle bemibmet waren, in ihrem Land: 
rechte bedienen, ihrer Oppofition in bent Streite über bie ftaatsrechtliche 
Stellung des Jägerndorfilhen zu Schlefien war jdn votbinein bie 
Spitze abgebrodjen, daß fie mit jenen Sujammenfünften nichts zu 
ſchaffen hatten, bei denen fie von ihren Landesherren vertreten wurben, 
denen e8 gar nidi in ben Sinn fam bie Zuftimmung ihrer Stände 
hierzu erſt nachzuſuchen. Und bie Herzoge von Jägerndorf Dieltem fid) 


— — 





7 Landesarchiv; gedr. bei Oudik, Beil. XXV, S. 272. 
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mit aller Entſchiedenheit zu dem nachbarlichen Schlefien. Georg von 
Cdjellenberg erhielt 1506 ala Herr von Jägerndorf vom König 
Wladislaus die Stellung eines ſchleſiſchen Herzogs und auf ben Fürften- 
tagen Sig und Stimme nad) ben alten Fürften Schlefiens eingeräumt. 
Eiferſüchtig wahrten fid) aud) die nachfolgenden Beliger Jägerndorfs, 
bie Hohenzollern, die Stellung als ſchleſiſche Fürften, und bie Stände 
in ihrem Streite mit Georg Friedrich vertheidigten zwar auf bas hart- 
nüdigfte ihr mähriſches Recht, wagten jebod) nicht bie Stellung des 
Ländchens zu Schlefien anzuzmweifeln. Es kommt daher Jägerndorf in 
ber ferneren Darlegung des Procefies zwifhen Mähren und Schlefien 
des Troppauifchen wegen nicht in Betradit. 

Auch Troppau mußte fid) wiederholt gefallen Tajjen, als zu 
Schleſien gehörig betrachtet zu werden. Als 1501 Wlabielaus das 
Herzogthum feinem Bruder Siegmund übergibt, verpflichtet er ihn zu 
benjelben Leiftungen, denen aud) bie übrigen Fürſten Schleſiens 
unterworfen find, berjelbe Siegmund, welcher fid) Herzog in Schlefien, 
von Troppau und Groß-Glogau nennt und ber aud) Oberhauptmann 
war, bält 1505 einen jchlefiihen Fürftentag in Troppau ab, ſolche 
fanden aud) 1507 unb 1526 in Leobſchütz ftatt. Der ſchleſiſche Land: 
friede von 1512 wird von den Ständen Troppaus mitunterzeichnet') ; 
Ludwig bewilligt 1523 als König von Böhmen und oberfter Herzog 
bie Mebertragung Freudenthals aus ber jügernborfer in bie troppauer 
Landtafel. Unter Rafimir, Herzog von Teſchen und Hauptmann von 
Schleſien, ſcheinen bie troppauijden Stände bie erften Schritte getban 
zu baben um fid) bent faktiſchen Verbande mit Schlefien zu entziehen, 
entgegnet bod) König Ludwig im Jahre 1523 bem Bifchof Syafob von 
Breslau und den Herzogen Kaſimir von Teſchen und Friedrich von 
Liegnig und Brieg auf ihre Beſchwerde, daß bie Einwohnerfchaft bes 
Troppauiſchen gegen bie Ordnung, bie Freiheit, ble fehr alte Gewohn⸗ 
heit und gegen bie Rechte Schlefiens fid) von biefem abmenben und 
das Herzogthum der Markgraffhaft Mähren einverleiben wolle, baf 
er eine folge Neuerung nie im Sinne gehabt habe und haben 
werde.) Es ifi das bie erfte Gelegenheit, bag bie Schlefier in bie 


1) Henel: Ann. Sil. bei Sommeräberg II, 886. 

?) Das königliche Antwortichreiben vom 12. September bei Worbs, Süffr. im 
Staatsarchiv in Breslau und bei Dudik €. 78. In ber im Landesardive befind- 
liden ben 2. Februar 1523 ausgefettigten Inftruftion für die beiden Abgeorbneten 
an ba8 foniglide Hoflager (j. oben) ift feine Andeutung zu finden, baß bie 
Zroppauer auf bie Trennung bingearbeitet hätten unb bod) fann bie Beſchwerde 
ber Schlefier nicht ohne beftimmte Veranlaffung erhoben worben fein, ift bod) unter 
ben Klägern aud) Kafımir, ber Hauptmann von Troppau, ber über bic Pläne ber 
Stände genau unterrichtet fein mute. 
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Lage kommen gegen die Trennung unferes Ländchens ihre Stimme zu 
erheben. Trotz dieſes Verfuches erfuchten bie Troppauer Ferdinand L, 
als er zum König von Böhmen gewählt worden war, den Eid nicht 
früher von ihnen als von den Bewohnern des übrigen Schlefiens zu 
fordern und dem vom König 1528 errichteten Landfrieden für Schlefien 
treten fie bei!); Ferdinand ertheilt ihren Privilegien feine Betätigung 
als König von Böhmen und oberfter Herzog von Schleſien und 
Troppau, in biejer Eigenfchaft gibt er dem unb jenem Edelmanne 
Machtbriefe über bie leótmillige Verfügung feiner Güter und ftellt 
wiederholt Urkunden aus. Allerdings weigern fid die Stände die auf 
Troppau entfallenden 100 ungar. Gulden für bie Koften ber könig⸗ 
[iden Betätigung der Privilegien Schlefiens zu zahlen, indem fie defjen 
Ständen antworten, fie mit ſolchen Sumutbungen verfchonen zu wollen, 
hätten fie bod) auf dem Tag zu Frankenftein erklärt der ſchleſiſchen 
Nrivilegien nicht zu bedürfen, indem fie fid) nie nad) biefen, ſondern 
nad) den mährifhen Rechten und nach ihren eigenen Gewohnheiten 
ridjten, bie fid) mit ben ſchleſiſchen nicht vertrügen ?); bennod) wird bei 
ber 9fu[tbeilung der Auslagen für bie Abgefandten nad) Prag Troppau 
im Sabre 1532 ebenfowenig wie 1538 übergangen, wo es [fid um 
die SBeifteuer zu dem vom Fürftentage befchloffenen Ehrengeſchenk für 
bie Königin Danbelte.?) 

Es ift mitgetheilt worden, bap im bie für bie Vertheidigung 
Schleſiens getroffene Kreiseintheilung unfer Land mit inbegriffen war, 
daß e$ Kriegsmannſchaft ftellte und bie Türkenfteuer leiftete. Bei ber 
Entwerfung des eriten ſchleſiſchen Steuerkatafters wurde, wie ſchon be: 
merkt worden ijt, aud) unjer Fürftentbum geſchätzt unb nad) biejer 
Schätzung richtete fid ber auf Troppau entfallende Theil ber vom 
Sürftentag bemilligten Steuer, welchen die Fürftenthumsftände auf bie 
einzelnen ftändifehen Steuerträger repartirten und das von dazu be; 


— 





!) Vom 22. September; Schickfuß IIT, 294. 

?) Bom 16. Mai 1529; bei Dudik €. 86 unb Beil. XXIX, €. 278. Im 
Sahre 1572 verweigern bie Troppauiſchen abermals ihren Beitrag zu den Konfir- 
mationsfoften ber fchlefifhen Lanbtagsprivilegien, weil e8 mod) ftreitig fei, 
wohin ba8 Fürſtenthum Troppau gehörig; Landtagsprotokoll von 1557 — 1592 im 
Landesardiv. 

3) Tropp. Chron. fol. 256, 282. Sym erfteren Falle famen auf das Ztoppaui[de 
30 fl., in legterem von ber Geſammtſumme von 3000 Thlr. (1 Thlr. — 86 Gr) 
auf Troppau mit Hultfhin, 2o3[au und Freubenthal 210 fl. Die auf 6000 ff. ver» 
anjchlagte Bejoldung be8 Feldhauptmanns, Marihals und Muftermeifterd und bie 
Beltellung der funbjdjafter wurben 1541 reparlirt, auf Troppau entfielen 825 fl. 
21 Gr.; in demfelben Jahre fommen von ben 200 fl. für Zehrung ber Gejanbten 
Schleſiens nad) Prag 10 fl. 14 Gr. auf Troppau; Tropp. Chron. f. 292. 
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itellten Steuereinnehmern eingehobene Gelb in zwei Terminen 

Breslau, feit 1558 an bie füniglide Kammer einjd)idten, bie bai 
zur Beforgung ber Finanzgejchäfte errichtet worden war. Ferdir 
läßt 1546 den Ständen Troppaus 3280 fl. von den rüditänd 
6534 ff. 21 Gr. betragenden Steuern nad"); in den Jahren 155: 
1568 batte der König üt Franz Rottenberg und Franz Lehota | 
eigenen Steuereinnehmer im Fürftenthume; in dieſem Beitraume 
trugen bie Steuerrefte 5324 Thl. 31 Gr. 9 Hell.; von 1570—1 
hatte Troppau 49,537 Thl. 29 Gr. 9 Hell. an Steuern zu erlegen 
blieb mit 9062 Thl. 12 Gr. 9 Hell. im Rüdftande, auf bie J 
1516 — 1582 fommt ein durchſchnittlicher Steuerreft von jährli 
607 Thl. 14 Gr. 10 Hell.?) Die 9tüdjtánbe find alfo auf keinen 

ungemwöhnli hohe, fie überfteigen nicht bie Steuerrefte jo mar 
anderer Fürftenthümer 3. B. Teſchens; es ijt mithin aus bem 
Zandtagsprotofolle befindlichen Ausweis über die Abführung 

Steuern und über bie Rückſtände jedenfalls erſichtlich, daß bie St 
des Qroppauijden fid) dem Berlangen ihre Steuern nad) Breslaı 
zuführen gefügt haben, und daß bieje Willfährigleit mit dem feierli 


—— — — 


1) Gebenfbüdjer im Arch. be8 NReichäfinanzminift. Böhm. Nr. 304. 

*) Landtagsprot. von 1557 — 1592. Einzelne fommen in biefem Brote 
immer wieder ald Reftanten vor; faumfelige Steuerzahler waren Wenzel Seblt 
der Propft von Fulnek, Befiter be8 in bie tropp. Landtafel eingelegten € 
Qufameg, Friedrich Czetris, Alex. Larifh u. f. 1v. 1566 gab e8 29 Neftanten, 
bie jare 1571—1576 fommen je 12, 10, 40, 50 und 32. Für ben Steuerrefi 
erften Periode glaubten bie Stände des Nachweiſes entbunden zu fein, b 
König feine eigenen Steuereinnehmer hatte; ben Rüdftand des zweiten Zeitra 
mit 9062 Thlr. meinten bie Stände durch Abfchlag von Brand- unb Waſſerſch 
burd) Abzug ber Befoldung für bie Steuereinnehmer unb der Steueregemtion 
verpfändeten troppauer Schloſſes ausgleichen zu können; bie Abjchreibung 
legten Poftens bemilligten bie Abgeordneten ber Yürften und Stände in 
Sale, menn der König bie auf das Schloß entfallende Steuerquote von be 
fanımten Steuerfumme Schlefiens in Abzug bringen läßt, da bie Pfandſchil 
[aut Fürſtentagsbeſchluß nicht fteuerfrei feien; bie Brand» und Mafferfchäber 
wie bie Befoldung ber Steuereinnehmer bat von 1574 an fraft eines Beſchl 
des Fürftentagd jedes Fürftenthum felbjt zu entrichten. — Daß ed audj vor 
Steuerrefte gab wird aus dem Schreiben be8 Biſchofs Balthafar von Breslau 
23. Suni 1545 erfidjt[id), in welchem er von ben vielen reftirenden Steuer 
Troppauiſchen ſpricht; Mittheilung be8 Prof. Grünhagen. — Auch im di 
dorfifhen, wo feine Trennungsgelüfte von Sclefien zu merfen find, finder 
Steuerrefte; 1568 Ilagen bie jägerndorfifchen Räthe dem Kaifer, bag Stande 
der Ritterfchaft ihre Steuer nicht erlegen wollen. Unter den 3teftanten finde 
der Qanbe8ridjter Beneich von Drahotufh, Adam Kramarsfi, Peter Oderski, 
Gebrüder Krawarski von Liptin, Johann Lichnowski, Niklas, Johann unb. W 
Larifh u. f. f. Ctaatsardjio in Vresl. Jägerndorf II. 
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Proteſte, den fie angeblich ,,geger eine folche ungejeglihe Anmagung“ 
erhoben Haben jollen, im entjchiedenften Gegenſatze ftehen mwürde.!) 
Aber auch anderen Geldleiftungen, jo den SBiergelbern, entzieht man fid) 
nicht, antwortet bod) den 15. Dftober 1563 der Landeshauptmann von 
Troppau dem Dberanıte, daß die Steuern und Biergelder wegen ber 
valoirten Münze nicht zur rechten Zeit eingebracht werben fonnten, 
daß er fie jebod) nächltens einjenben wolle.) 

Troppau findet fid aber aud) auf ben ſchleſiſchen Fürftentagen 
vertreten, jo auf bem jdon erwähnten zu Frankenſtein; bie zum Land: 
tage nad) Prag 1537 abgeorbneten Gejanbten ber Fürften und Stände 
werden angemwiefen den König zu erfudjen, daß ber Hauptmann von 
Troppau auf eigene SKoften zum Fürftentag komme, „daß nidt Tren- 
nung entftehe”.?) Das Jahr darauf zeigen die Herren und die Ritter: 
Ichaft unferes Fürftenthbums dem Oberhauptmanne Syafob, Biſchof von 
Breslau, an, daß ber Landeshauptmann Wenzel von Füllftein auf 
Wagſtadt und ber Landesfämmerer Ulrih von Tworkau und Krawar 
auf Radun fid) beim Fürftentag zur rechten Zeit einftellen, mitberathen 
und bejchließen helfen würden. Im Jahre 1546 werben bie troppauer 
Stände zum Fürftentag geladen und 1551 wird ihren Abgeorbneten 
zum SFürftentag das Beglaubigungsfchreiben vom Landeshauptimanne 
Troppaus ausgeitellt*); Kaifer Ferdinand berichtet 1554 ben Herren, 
Rittern und Gbelleuten, ben Amtsleuten und Landrehtsbeifigern Troppaus, 
daß er zu bem in Breslau abzuhaltenden Fürftentag Herrn Johann 





1) Dudik €. 89. — Bezüglih der Landesanlagen fcheinen bie troppauer 

Stände faumfeliger geweſen zu fein; wie es ſcheint, entjdulbigten fie fid) 
—-pamit, daß ihnen bie Ausfchreibung etfider Anlagen unbelannt geblieben fei, 

wenigftens wird ihnen gejagt: bie Troppauifchen wiſſen fonder Zweifel von ihren 
Abgefandten, bie fie zu den Fürftentagen unb Steuerreitungen abjertigten, was allda 
gefhloffen und verrechnet wird, wenn fie aber etlihemal Niemanden dazu abfer- 
tigten, haben fie e8 ihrem Ungehorfam zuzumeſſen. Sie meigerten fid) 1572, was 
ſchon berichtet wurbe, ihren Antheil für bie Beftätigung der Landesprivilegien zu 
erlegen und machten bie Gegenforberung, daß ganz Schlefien bie Konfirmations- 
(often ihrer Briefe mittrage, worauf ihnen zur Antwort wurbe, daß jeder Fürft 
und Stand feine Brivatprivilegien felbjt auszulöſen und bod) nicht minder zu 
den Landesprivilegien zu Tontribuiren Habe. An Landesanlagen waren Die 
Troppauer 1580 ſchuldig 3658 Thlr. 17 Gr. 5 Hell. und zwar von ber bem Gr. 
herzog Ferdinand bemwilligten Verehrung, von Ginjpanner Bejoldung und Prager 
Sebrung in ben Jahren 1576 und 1579. Ihren wegen der Steuern nad) 
Breslau gefdidten Deputirten tragen fie 1577 auf zu erllären, bab fic für 
bie Adgeoroneten ber Fürften und Stände nah Prag nichts beijteuern würden; 
Kn. pamatny. 

2) Königl. Rſtr. A. A. 1551—1560. 

3) Gbenb. 353. 

*) Tropp. Chron. f. 284. fünigl. 39tjfr. €. 56. 
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vor Wrbna als Statthalter ber Landeshauptmannichaft zu erſcheinen 
befohlen habe.) Es ijt bereits erwähnt worden, daß 1544 eine be- 
flimmte Summe vom Erträgnis des troppauer Schloßes für ben 
Landeshauptmann ausgefegt wurde, damit berjelbe bie Fürftentage be- 
ſuche, auf meldem er das Herzogtbum vertrat, es muß aber nod) ans 
geführt werben, daß 1546 König Ferdinand den über ben Vorſitz bei 
ben Fürftentagen zwilchen bem Hauptmann von Troppau und dem von 
Glogau entitandenen Streit dahin entichied, daß jener vor dieſem 
Cip und Stimme babe, weil Troppau früher denn Glogau an bie 
böhmifche Krone (als Grbfürftentbum) gefallen fei.?) 

Außer bem Fürften- und Ständetag bejapen bie Schlefier aud) 
nod) ein jogenanntea Fürſten- oder Oberrecht, das ihnen ber Majeftäts- 
brief Wladislaws von 1498 gemährleiftete und welches das aus ben 
Fürften und Ständen ober deren Vertretern gebildete höchfte fländifche 
Gericht war, das fidj jährlich zweimal verfammelte, über Streitigkeiten 
zwifhen ben Ständen, zwiſchen dem König und den Ständen und 
zwiihen Fürften und lintertbanen entjchied, und von welchem feine 
weitere Berufung ftattfand. Die ihr mährifches Recht jorgfam wahren: 
den Herren unb Ritter unjere$ Ländchens waren gewöhnt ihre Streitig- 
feiten bei ihrem Landrechte zu jchlichten, von deſſen Spruch es feine 
Appellation gab, nur daß fie fid) in fehwierigen Fällen nad) Mähren 
um Rath mwendeten ober einen Urtheilsfpruh fid) holten. Sept ver- 
langte man von ihnen das Oberrecht zu beichiden. Abgeſehen davon, 
daß ber Beſuch desfelben mit Dpfern verbunden war, ſchien er aud) 
ihrem eigenen Rechte abtrüglid. In ber Weigerung dem Oberrechte 
beizumwohnen nimmt der Widerftand der troppauer Stände nadjmeisbar 
zum erftenmal eine greifbare Geftalt an. Auf der Beſchickung ihres 
Oberredjt8 beitanden aber bie. Echlefier um jo fefler, je weniger bie 
Stage über bie Wiedervereinigung Troppaus mit Mähren von der 
Tagesordnung des müfrijden Landtags weichen molte. Auf bem 
1554 zu Breslau abgehaltenen Fürftentag ftößt man zuerft auf das 
Gravamen über die Weigerung des Troppauijchen feine 9ibgeorbneten 
zum Oberrechte zu fchiden, das von nun an zum ftehenden wurde. 
Die Frage zog der Kaifer zur Entiheidung vor jeinen Richterftuhl 
nad) Prag.?) Markgraf Georg Friedrich) von Jägerndorf wurde 1561 


I) Staatsardiv in Breslau, Tropp. 3. 

2) Tropp. Chron. fol. 808. 

’) Königl. Rſkr. S. 190. Schidfuß III, 193, 194. Die Snftruftion für bie 
Abgeordneten Schlefiend nah Prag in diefer Angelegenheit in den königl. Rſkr., 
€. 192, erwähnt. In den Jahren 1532 und 1542 jedesmal Mittwoch nad) Drei- 
fönig wurde ba8 Dbetredjt in Troppau abgehalten; Tropp. Chron. f. 268 und 300. 
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ber Bergwerfe in Beuthen wegen vor das Fürftenrecht geladen. Dem 
Kaifer fag daran, daß bie Troppauer bei bemjelben zugegen ſeien, 
darum befiehlt er ihnen ben 14. April ohne Weigerung dabei zu er: 
feinen, ba bie Sache bie Regalien und Kammergüter beträfe, ihrer 
vorausfichtlihen Berufung auf ihre das mähriſche Recht betreffenden 
Privilegien fommt er durch die Erklärung zuvor, daß wenn in den: 
felben eine jolhe Immunität befunden werde, ihr Erſcheinen beim 
DObetredjte ihnen nicht zum Nachtheil fein folle, und wirklich ijt 
Troppau bei ben Fürftenrechten von 1561—1564 vertreten.) 

Sobald Troppaus Stände bie Beichidung des Oberrechts ent: 
weder ganz verweigern, ober aber nur gegen Neverfe erjcheinen, daß 
ihre Anweſenheit den Landesprivilegien unſchädlich fei, bann ijt aud) 
nur ein Schritt zur Stidjtbeadjtung ber Fürftentage unb der völligen 
Trennung von Schleſien, und aud) darauf fteuern fie ſchon während 
ber Regierung Ferdinands los. Dazu lodte fie, wie ſchon angedeutet 
wurde, das Verlangen ber größeren Freiheiten ber Mährer theilhaftig 
zu werden. Dieje hatten im Lauf des XVI. Jahrhunderts ihre ftánbi- 
Then Rechte ungebührlih erweitert, feft geſchloſſen ftanden fie beu 
Verſuchen entgegen bie Iandesherrlihe Macht zu heben, während bie 
ſchleſiſchen Fürftenthumsftände nur in kleinen Gebieten, eingeengt 
durch bie landesfürftliche Gewalt, idjalteten, und bie Angelegenheiten 
des ganzen Landes nicht von ihnen, fondern von den Fürften unb ben 
höheren Ständen beforgt wurden, deren Beichlüffen fie fij fügen 
mußten. Zudem follen bie Mährer mit geringeren Steuern und Ab: 
gaben belaftet gewejen fein. Nah einem alten Herfommen jollte 
Mähren die Hälfte, Schlefien ein Drittel und bie Laufite ein Viertel 
ber Beifteuer Böhmens zahlen, aber aud) das wurde zum Nachtheil 
Schlefiens nicht eingehalten.?) Bezüglid der Schätzung war das 


1) 2anbeSardj. und Tropp. Chron. f. 332. In ben Jahren 1561, 1562 und 
1563 finden fid) aI8 Deputirte Hoyer von Yüllftein und der ftomtfur Georg Lafota 
von Troppau, bei bem zweiten 1563 Montags nadj Michaelis abgehaltenen Yürften- 
rechte waren bie Vertreter von Schweidnig unb Jauer, Troppau und Gr.-Gíogau 
ohne Cnijdjulbigung weggeblieben, e8 wird den Hauptleuten biefer Fürſtenthümer 
befohlen bie Beſchickung des nächſten Fürſtenrechts (Montags nad) Syubilate 1564) 
nicht zu verfäumen. SIS Vertreter Troppaus finden fid) bei demfelben Joh. Thomas 
Wolski, Georg Lafota und Benedikt Sporner ein, bie beiden [efteren audj beim 
Michaeli⸗Oberrechte 1564. 

?) Erfled Gravamen des Fürftentages von 1556, bei Schickfuß III, 198. 
Nach dem böhmischen Landtagsſchluß vom 26. Februar 1556 follten zu den be- 
willigten 35.000 Sch. Gr. beitragen: Böhmen 13.000, Mähren 8500, Schleſien 11.000, 
die faufige 5000. Nah Maximilians Antrag follten 1569 von feinen Schulden 
übernehmen: Böhmen 3, Mähren 1'/, Mill., Schlefien 1,800.000, Lauſitz 460.000 Thlr. 
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Sroppauijdje dadurch überbürbet, daß e8 im Vergleich mit den anderen 
Kürftenthümern jedenfalls zu Bod) angejdjlagen war; 1527 wurde es 
mit 416.849 fl. 15 Gr. 10 Hell. Sägerndorf mit 101.803 fl. geſchätzt, 
ipüter betrug die Schäßung des Troppauiſchen 723.182 Thl.i) Bei 
folden Bewandniffen ijt e8 nicht zu mundern, daß bie troppauer 
Stände den lebhafteften Wunſch Degten, bie Verbindung mit Schlejien 
zu lófen. Sie wurden dabei von ben Mährern auf das nahbrüdlichite 
unterftügt, weldden in dem Streben nad) Erweiterung ihrer jtändifchen 
Rechte eine Verſtärkung durch den troppauer Adel ermünjdt fein 
mußte, objdon biejer, wie dies bier ſchon bemerkt werben muß, mit 
dem Anihluße an Mähren ein vollftändiges Aufgehen in bie Marl: 
arafídjaft mit bem Aufgeben jedes individuellen Lebens fid) gemiB nicht 
vorgeftellt haben mag. Die Kräftigung der ohnehin mächtigen mähriſchen 
Stände konnte jebod) int Intereſſe der Krone gewiß nicht liegen, es ijt 
daher erffürlid), daß bie Könige im Grunde ihres Herzens auf der 
Geite der gefügigeren Schlefier ftanden, wenn fie ihre PBarteinahme 
auch blos burd) die Verzögerung ihrer definitiven Entfcheidung an ben 
Tag legten. Dieje in einem fteten Saviren fid) bethätigende Tönigliche 
Politik, bie fid) ſcheute Schlefien jomol als aud Mähren zu nahe zu 
treten, bedurfte bod) bie Krone der Hilfe beider Länder, ließ aber aud) 
den Widerſtand ber troppauer Stände nicht erlahmen und madte ben 
Proceß zu einem jo lange dauernden. 

Als Marimilian IL. im Jahre 1563 noch bei Lebzeiten. feines 
Vaters bie Huldigung der Schlefier empfing, f(agten fie ihm, „das bie 
Troppauischen fid) gegen Mähren ziehen mwollen”?); einem Eingehen 
auf bieje Beſchwerde wich aber ber König aus, er ftellte vielmehr am 
10. December zu Breslau den Abgeordneten der troppauifchen Stände, 
bie gefonunen waren um ihm au Dulbigen, ben Revers aus, daß fie 
ihn als König von Böhmen, Markgrafen von Mähren und oberften 
Herzog in Schlefien bie Pfliht wie bie Stände ber Marfgraf: 
haft Mähren geleijtet hätten, und daß biefe in Breslau gefchehene 
Huldigung ihren Privilegien nit zum Nachtheil gereichen ſolle, indem 
bie Angelegenheit, ob das Herzogthum Troppau zu Sclefien oder 
Mähren gehöre dem Kaifer Ferdinand zur Entfcheidung vorliege.?) 


Damals zahlteBöhmen an jährliher Türfenhilfe 150.000, Mähren 100.000, Schle- 
ftem 120.000, 2auji 30.000 Thlr. Dubil a. a. D. €. 111. 

?) Words Mifr. Nach Krieg Beil. E. foll Troppau 1542 auf 416.000 fl. 
rhein. und erjt 1587 auf 723.182 Thlr. gefhäßt worden fein, jebenfalla unrichtig, 
da bie [egtere Schägungsfumme in dem [don angeführten Ausweis über bie 
Steuern, mindeftens ſchon vor 1570 an zur Grundlage dient. 

?) Kgl. Rifr. und Schidfuß III, 210. 

3) Orig. im Landesarchiv, gebr. bei Dudif C. 108. 
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Neverfe folder Art vermodten die Mährer und Troppauer nur für 
ben Augenblid zu befriedigen und hielten das Mißtrauen der Schlefier 
wach. Lbgleih Ferdinand an die Troppauer den Befehl ergeben 
hatte laffen bie Fürftentage und bas Oberrecht bis zur Austragung 
. des Streites zu be|djiden, jo erjchienen fie, tro ber an fie ergangenen 
Aufforderung auf bem erftenvon Marimilian ausgefchriebenen Fürftentage 
vom 4. November 1565 nicht, worüber fid) bie Fürften und Stände 
beijhweren und bie Bitte ftellen, ihnen joldjes nicht zu geftatten, fon- 
dern fie mit allem Ernſt dahin zu balten, damit fie fid) Dinfürber in 
Bejuh ber Fürften- und Rechtstage, in Mitleivung des Landes, in 
Einbringung der Schabgelder und Erlegung der Steuer wie zuvor, 
verhalten mógen.*) Hierauf theilt der faijer den Ständen Troppaus 
die Beichwerde ber Schlefier mit, daß fie weder perjónfid) nod) durd) 
Bevollmädtigte beim jüngft abgebaltenen Fürftentag erfchienen feiern, 
fonder Zweifel in ber Abficht fid) abzufondern, er macht e8 ihnen zur 
Pflicht bie jchlefiihen Tage zu bejuden und die Steuern und Bier: 
gelder nad Breslau richtig zu erlegen.) Die Troppauer ent[enben 
zwar auch auf ben im November 1566 abgehaltenen Fürftentag feine 
Abgeordneten, der Landeshauptmann entjdulbigt fid) jebod), daß er 
wegen Kürze ber Zeit nicht abkommen fónne, daß aber die Stände 
mit den Befchlüffen des Fürftentags einverftanden jein würben.?) Die 
Schleſier drängten auf eine definitive Entſcheidung ihrer Beichwerben, 
und ber Kaijer, welcher einer folchen ferner nicht gut ausweichen fonnte, 
beftimmte, daß den 21. April 1567 die Vertreter beider Parteien in 
Prag vot ihm zu erjdeinen hätten.) Inzwiſchen fammelten fid) bie 
Fürften und Stände in Troppau, ihre Hauptbefchwerbe auf biefem 
Tag betraf die 9Ibfonberungabefirebungen ber Stände unferes Landes, 

Cie Relten fodann nod) vor Anhörung der kaiſerlichen Propofitionen 
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!) Kal. Nike. €. 360. Sn bem Gravamen wird aud) Ferdinands Grlennt- 
nis von 1546 erwähnt, daß Troppau Sig unb Stimme vor Glogau habe; menn 
Schidfuß IIT, 212, bei Anführung desjelden Gravamens bie Zönigliche Entfchei- 
dung in das Jahr 1556 fett, [o ift bie8 wol nur ein Drudfehler; vgl. Dudik C. 108. 
Sm Jahre 1563 forderten die Glogauer abermals den Vorſitz; Dudik a. a. D. 

2) Dad Schreiben, in meldem Ferdinand Gntjdeibung bis zum Austrag 
des Proceſſes zu Schlefien zu halten erwähnt wird, ijt vom 27. November; Tropp. 
Chron. f. 364. 

2) Das an ben Oberhauptmann, den Bilhof Kaspar von Breslau, geridj. 
tete Schreiben in der Tropp. Chron. f. 366. 

*) Kgl. 3tjfr. ©. 464, 466, 471. Die Refolution bed Kaiſers unb fein Be- 
fehl, bap bie Troppauer nebft den Mährern ihre Bevollmächtigten gleichfalls zu bem 
Tag nad) Prag zu jenden hätten, ijt aud) in den Kn. pamatny 14661590 ein- 
getragen. 
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an Martmilian das aud) von ber Stadt Troppau unterftüßte Anfuchen, 
ben Proceß von unparteiifhen Kommiſſären in Breslau entjdjeiben zu 
laffen ?); darauf ließ fid) jedoch der Kaifer nicht ein, e8 blieb bei Prag; 
Marimilian erneuerte aber den Beſcheid feines Vaters, daß Troppau 
bis zur Austragung ber Cade bei Schlefien zu verbleiben habe, wo: 
mit fih Fürften und Stände zufrieden und ihre Bevollmächtigten 
nah Prag entjenben zu wollen erklärten. An jenem  Sürjtentage 
nahmen bie troppauer Stände theil, bod) hatten fid) bie von Mähren 
Thon früher verbriefen laffen, daß bie Verlegung des Fürftentags nad) 
Troppau ihren Privilegien und echten feinem Eintrag thue ?) ; ber 
Schleſier Klage gegen diefen Revers weijet ber faijer zurüd, ba er 
ihren Rechten und Gerechtigkeiten nicht abtráglid) fei. 

Bu dem angejagten Tage nach Prag bereiteten fid) bie Schleier 
vor, fie fammelten Beweife, welche Troppaus Zugehörigkeit zu Schlefien 
erhärten jollten; jo bezeugen Bürgermeifter unb Stat) der Stadt 
Troppau, daß bie Fürftentage fo lange fie benfen, [tet8 von den Lan— 
deshauptleuten bejudjt worden feien, daß ihre Ctabt fid) nie nad) ben 
mübrijden Landtagen jondern nah ben Beichlüffen ber ſchleſiſchen 
Fürftentage gehalten, die Steuern und Biergelder immer nad) Breslau 
geführt und die Duittungen vom oberften Einnehmer empfangen 
hätte. Wenzel Bilowski von Füllftein, lange Zeit Hauptmann des Trop- 
pauifchen, befennt, Daß er 1538 mit Ulrich von Tworkau auf Krawarn mit 
Vollmacht und Tpäter andere Perfonen auf dem Fürftentag gewefen, und 
was auf bemjelben bejdjlojjen, ober was das Taiferlide Oberamt in 
Schleſien anbefohlen, das habe Land und Stadt Troppau gehalten, mas 
aber in Mähren bejdjlojjen worden jei, das habe fie nichts angegangen, 
bie Steuern hätten fie nad) Breslau abgeführt, feine Nachfolger im Amte 
hätten fid) gleichfalls batnad) gehalten; aud) Georg Sedlnigfi von Choltig 
auf Pol.:Oftrau, Marſchall des Fürftenthuns Teſchen, erklärt, daß bie 
Hauptleute und andere Abgeordnete des Troppauifchen mit ben Fürften 
und Ständen über Steuer und andere Nothdurft Befchlüffe gefaßt unb 
fid) darnach gehalten hätten und daß nad) mehrjährigem Streite Troppau 
Sig und Stimme vor den Glogauern gegeben worden fei.?) 


1) Dudik €. 109. 

?) Der faij. Revers vom 21. Januar bei Dudil, Beil. XXXI, ©. 283. Her- 
zog Georg von Brieg fchreibt ſchon am 13. Januar an das Oberamt, e8 fei 
ifm gejagt worden, daß bie müprijden Stände den ftaijer um einen Revers 
gebeten, daß wegen Abfonderung ber troppauijden 2anbfdjaft auf jetigem Fürften- 
tag ihnen zum 9tadjtbeil nichts verhandelt oder fürgenommen werben foll; zugleich 
erſucht er, wenn zu biejer Handlung bienftfidje8 in der Oberamtskanzlei vorhanden, 
felbige8 mit nad) Troppau zu nehmen; fal. Rſkr. €. 461. 

*) Die Briefe find vom 28. Februar, vom 1. und 3. März in ber Tropp. 
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Dem kaiſerlichen Befehle find bie Schleſier nachgekommen, ihre 
Abgeordneten erklären von ben Fürften und Ständen abgefertigt zu 
fein, unb fie legen Verwahrung ein, bap ihr Erfcheinen in Prag ben 
ſchleſiſchen Privilegien nit etwa zum Nachtheil gereiche, wie denn 
aud) bie Fürften und Stände bereits in Troppau erklärt hätten, daß 
ber Proceß innerhalb des Landes geführt werben follte, ſchließlich bitten 
fie den ftaijet, ba Schlefien beutjd) und mit beutider Sprache gut- 
willig an bie Krone Böhmens gefommen und bieje ehevem felbft, wenn 
es mit Schlefien zu thun gehabt, fid) der beutjden Sprache bebient 
habe, daß ber gegenwärtige Streit in diefer nicht aber in böhmifcher 
Cpradje, deren fie unfunbig feien, geführt werde.) Bu einem enbgil- 
tigen Abjichluße fam es jebod in Prag ſchon darum nicht, weil, 
wie e8 ſcheint, bie troppauifchen Bevollmächtigten weggeblieben waren.?) 
Es blieb fomit bei dem vorläufigen Beſcheide Marimilians, und bie 
Troppauer mußten aud) ferner zu Schlefien halten, der Kaifer befiehlt 
ihnen den 24. Mai ihre Abgeordneten zu ber für ben 9. Juni üt 
Breslau einberufenen Bujantmenfunft ohne jeglidje Ausflucht abzufen- 
ben, ein gleicher Befehl ijt für ben am 1. Juni 1569 abgehaltenen 
Tag vorbanden.?) 

Rudolfs Thronbefteigung gab Veranlafjung, die Streitfrage neuer: 
dings anzuregen. Die Schlefier jollten ihm zu Breslau perjónfid) Yul- 
digen, bain wurden auch bie troppauifchen Stände geladen. Obſchon 


— — —— — 


Chr. f. 377, 370, 374. Hieher gehört auch ein von bem Komthur Laſota ausge- 
ſtelltes ähnliches Zeugnis von 1567. 

1) Leider fiel unachtfamerweife in meinen Excerpten bad Tagesdatum und 
die Angabe aus, von wo bie Nachricht [tammt. 

2) In dem fgl. Rſtr. ©. 497 fommt unter bem 30. April 1567 vor: „Ab- 
gefaBter Schluß von ber jegigen. Sufammentunft, weil befunden worden, daß über 
und zuwider des kaiſerl. Abſchieds und ernten Verhoffens bie Heren unb Nitter 
des Troppauifchen augblieben.” — Daß bie Stadt Troppau ihre Abgeſandten in 
Brag hatte, ift aus bem „Extract aus gem. Stadt Troppau General-Buh” zu er- 
fehen, in meldjem zum Jahre 1567 ein often von 786 fl. 34'/, Gr. „für Sebrung 
der zwölf Berfonen zu ber prager Reife,” bie fieben Wochen (10. März bis 28. April) 
bafelbft weilten, verzeichnet ijt, damals (14. April) fonfirmitt auf dem Schloffe 
zu Brag ber faifer auf Bitten bed Bürgermeifterd und be8 Raths die ftäbtifchen 
Privilegien. 

3) Kgl. Reſtr. ©. 511, 648. Das für ben Proceß Deiberjeit8 Nüftzeug ge- 
fammelt wurbe, zeigt bie Bitte ber müfrijden Stände vom 2. Juli 1569, ber 
Karfer möge ihnen für den Proceß wichtige Urkunden aus bem Karlfteiner Archive 
ausfolgen laſſen; Dudik Beil. XXXII, ©. 284. Den 8. Febr. 1570 fchreibt ber 
Dberhauptmann, S8ijdof fajpar von Breslau, an ben Rath biefer Stadt um bie 
Ginjenbung gemiffer Driginalien, wodurch dem Borhaben ber Landftände des Für⸗ 
ſtenthums Troppau, fid von Schlefien abzuftriden, nótBigenfall8 be8 Rechten be- 
gegnet werden fónnte. Arch. b. St. Breslau, €djeinig 4010. 
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fie auf ihre Privilegien Dinmeijen, die ihnen bie Yuficherung geben, 
daß fie nur innerhalb der Grenzen ihres Landes ihrem neuen Herrn bie 
Pflicht zu leijten fehuldig jeien, wählen fie dennoch ihre Bevollmächtigten 
zum Fürftentag und zwar ben Landeshauptinann Johann ben Aeltern 
von Wrbna, ben Landesfänmerer Georg Tworkowski aus bem Herren, 
Andreas Bzenetz von Markersdorf und Johann Brawansli aus bem 
Sütterftanbe.!) Der faijer erkannte jenes Recht an und fordert bie 
Abgeordneten Troppaus auf, ihm mit den anderen fchlefiihen Ständen 
aus Breslau entgegen zu reiten mit dem Bedeuten, daß bieje beim 
Beginn feiner Herrihaft ihm al8 böhmifchen König bewieſene Ehrfurcht 
nicht zum Schaden und zur Schmälerung ihrer Privilegien gereichen 
folle.2) Dennod nehmen die Bevollmächtigten unjeres Herzogthumes 
an ber feftlihen Einholung ihres Regenten von Geite ber Schleſier 
nicht theil, weil dies gegen bie althergebrachten Gewohnheiten und 
Freiheiten ihres Landes wäre, und jo wie Olmütz ber Srt für bie 
Huldigung ber Mährer fei, |o bitten fie, daß ber faijer einen Landtag 
nad) Troppau ausfchreibe, hier bie Landesprivilegien beftätige und bie 
Stände in Pflicht nehme, feien bod) ohnehin ver[djlebene Angelegen- 
heiten bajelbft zu begleichen, jo Marimilians Anordnung den Beſuch 
bes Oberrechts betreffend, um beren Aufhebung fie nachfuchen.?) Da 
Stubolf von Breslau feinen Weg nah Mähren burd) bas Troppauifche 
einfchlägt, fo vermag er den Ständen einen Theil ihrer Wünfche zu 
erfüllen, er beftätigt zu Freudenthal ihre Privilegien mit Hervorhebung 
der von Wladislam, Ludwig, Ferdinand und Marimilian ihnen gege- 
benen Briefe *), etwas |püter und zwar zu Olmütz wurde aud) ber 
Freiheiten der Stadt Troppau bie faiferlihe Konfirmation ertheilt.°) 
Die Entgegennahme ber Huldigung in Freudenthal von Seite des 
Kaifers tritt den Anfprüchen ber Schlefier nicht entgegen, denn blos 
in feiner Eigenfchaft als Herzog von Troppau wurde ihm bier bie 
Pflicht geleijtet. Webrigens geht aus bem Worhergehenden abermals 
hervor, daß e8 den Ständen um eine vollitändige Vereinigung mit 
Mähren nicht zu thun war, fie wollten fid) vielmehr ihre Sonderftellung 
wahren und münjdten, daß ihr Land ebenjo ein der Krone Böhmens 
unmittelbar unterftehendes Herzogthum bilde, wie bie8 in Bezug auf 
Mähren, Schlefien und die Laufige ber Fall war. 
Die wichtigſte Rolle in dem Procefje führte aud) in Rudolfs 


— — — 





1) Landtgsprtk. 1557—1592. 

2) Görlitz, 17. Mai 1577; Tropp. Chr. f. 891; Dubil S. 114. 
?) fom 27. Mai; Dudik, Beil. XXXIII, ©. 280. 

*) fom 25. Syuni 1677; Drig. im Landesarch. 

5) Privlgb. Neo. 88. 
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Beiten das Cteuermejen. Die Verbindung mit Schlefien wurde ben 
Ständen immer Eoftjpieliger. Die jährlich fid) mehrmal mwiederholenden 
Reifen zu den Fürftentagen unb dem Oberrechte, bie Abfendung von 
Deputirten zu den Abjchlüffen der Steuerrechnungen, welche ſchon ber 
wachſenden Rüdftände willen immer dringlicder wurbe, fofteten Gelb, 
die Abzüge diefer Auslagen von den Steuern ließ bie fchlefifche Kammer 
nidt zu. Den durch Glementarereignifje Bejchädigten pflegte bie 
Steuer ganz ober tDeilmei]e auf ein oder mehrere Jahre erlaflen zu 
werben, bieje Begünftigung mag zu mandem Unfug Anlaß gegeben 
haben, daher beftimmte ein Fürftentagsbeichluß, bap Feuer: unb Waſſer⸗ 
Thäden von jedem Fürften und Stand zu tragen und nit mehr von 
den Steuern in Abzug zu bringen feien, darüber waren bie Troppauer 
nicht zum wenigften unmillig und ſchickten 3. 33. 1578 unb 1579 feine 
Abgeordneten zu den Steuerabfchlüffen.) Dazu fam mod) bie [djon 
erwähnte hohe Cdjügung. Dieſe geſchah allerdings auf Grundlage 
eigener Belenntniffe, es hatten die landtäflichen Gutsbefiter ihren Grund 
und Boden, die Zahl ber in den Etäbten, Märkten und Dörfern An 
fäßigen, jo wie ihren Befig, bie Mühlen, Schanfhäufer und Handwerker 
anzugeben, wenn man aber lieft, daß das Herzogthum S roppau in der 
erſten Schätung auf 416.000, fpäter auf 723.182 fl. gefhägt wurde, 
während bie Schäßung des FürftenthHums Jägerndorf mit 318.150 fl. 
33 Gr., die des Herzogthums Teſchen mit 336.294 fl. 14 Gr., beide 
zufammen mithin noch immer um 68.736 fl. 22 Gr. geringer als das 
Sroppauijde angenommen war, jo wird man bie verhältnismäßige 
Ueberbürbung des letzteren zugeftehen müjjen. Eine faijerfidje Synftrut: 
tior vom Jahre 1603, ben zum Fürftentag abgeordneten Kommiljären 
mitgetheilt, beftätigt gleichfalls bie ungleih hohe Schäßung unjeres 
Fürſtenthums, das blos 42 Herren und Ritter habe unb fünf Percent 
entrichten müjje, während in anderen Territorien 1 vom 100 zu zahlen 
füme, jo jei das dreimal größere Glogau mit feinen 300 Herren unb 
Nittern blos auf 760.824 Thlr. geſchätzt und bod) wäre der Werth des 
Grundeigenthums im Glogauifchen zu dem des ZTroppauiichen mie 4 
zu 1:5, gegen andere Fürftenthümer jet e8 um ein Viertel zu Hoch gejchäßt. 
Auch die Stadt Troppau, bie nur für 150.000 Thlr. Sanbgüter habe, 
feinen Handel treibe und blos vom Brauurbar fid) nähre, ſei jo Dod) wie 
bie Städte Oppeln, Ratibor, Syágernborf, Leobſchütz und Steuftabt zu: 
ſammen angejet. Es wat daher nur billig, daß bte Generalfhagung 
ber Stadt Troppau im Jahre 1615 um 90.770, bie der troppauijdjen 
Nitterfhaft 1623 um 212.734 Thl. ermäßigt wurde?) — Die Steuer: 


?) Zandtagsprot. und Schickf. III, 243, 244. 
2) Krieg C. 56. 
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tüdfüünbe, welde fi bis 1575 mit 11.877 fl. 32 Gr. begiffern, 
gerten fid) in ben folgenden brei Jahren auf 29.529 fl. 25 Gir, 
1580 — 1584 nahmen fie nad ber Rechnung ber Stände blos 
1488 Thl. 19 Gr. zu‘), find aber nadj der Berechnung ber fchlef 
Kammer weit höher, ba fie manche, von ben Stänben in Abzug geb: 
Auslagen, nicht paffiren ließ, fo forderten 3. B. bie Troppauifche 
Steuer au) von bem an Friedrich Czetris von Königsberg verpfän 
Gräg, was bie Räthe ber ſchleſiſchen Kammer nicht gutheißen, inber 
kaiſerliches Kammergut nicht befteuert werden dürfe unb bie zum P 
ſchilling gehörenden Unterthanen ihre Steuern ohnehin entrichten 
Stud) während ber rubolfinifchen Regierung verfarrem bie € 
unferes Fürftentfums in ber Oppofition gegen bas Oberrecht; f 
Tlüren 1583 Niemanden zu bemfelben abfenben zu Tönnen, ba es 
bie Freiheiten ihres Landes wäre unb ald das Jahr darauf bei 
Troppau aus in Defenfionsangelegenheiten nah Breslau geſ 
Bernhard Prazma von ben Schlefiern aufgefordert wird, bem 
tagenben Oberrechte beizufigen, weigert er fid) befjen, indem bie ‘ 
pauiſchen bemfelben weder zuvor beigewohnt hätten, nod) beip 
ſchuldig feien, aud) habe er dazu feinen Auftrag.) Auch fpütei 
Darren fie in ihrem Widerftande und erflären dem Kaifer, ber fi 
Beſchickung des Oberrechts auffordert, bem Befehle nicht nachkon 
zu fónnen, indem fie auf ihre Lanbesprivilegien Binweifen..‘) 
ſcheint es, daß bie Stände aud) bie Fürftentage vernachläſſigten, 
nigftens verlangt Cchlefien 1579, 9tubolf möge bem Landeshauptı 
unferes Fürſtenthums befehlen, daß er Abgeſandte zu ben Fürften 
und Cteuerreitungen wie vor Alters ent[enbe; bie Troppauer ba 
bitten ben Kaifer wieberholt, jo 1580, den Streit über bie Zugel 
Teit ihres Herzogthums endlich entjdjeiben zu wollen. Dennoch 
1583 ber Landeshauptmann bas frebitio für bie zwei troppaue 
georbneten nad) Breslau, bie Schlefier ſcheinen jeboch mit bem 
der Deputirten nicht zufrieden geweſen zu fein, ba fie ben Ct: 
unferes Landes ſchreiben, fie mögen hierfür Perfonen aborbnen 
bem Herrenftande angehören und abeligen Gefchledhtes, aud) mit 9 
figen im Fürſtenthume angejefien wären.d) Im Jahre 1590 ert 





?) Landtgsprotk. 

*) Schreiben vom 19. Juni 1579 an ben Landeshauptmann im Landtag: 

>) Kgl. Reſtr. 1581—1590, ©. 291. 

*) 2anbtagàprott. 

5) Die Schreiben vom 28. Novemb. und 4. Decemb. 1583 in ben kgl 
©. 237, 241. Ginigemal war ber Landesſchreiber Georg Kotulinsfi nah 8 
geſchidt morben. 
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bie Troppauer dem Landeshauptmann ober bem, welcher an feiner 
Stelle zu dem nüdj[ten Fürftentage gehen würde, eine Inſtruktion, ber 
zufolge er das Beſte des Landes mitberathen folle, aber nichts was 
gegen bes Fürſtenthums Rechte und Freiheiten wäre.) Gleich ben 
ſchleſiſchen ſuchen aud) bie mähriſchen Stände ben Kaifer für fid) zu 
flimmen, fie bitten ihn um die Ginverfeibung des Fürftenthums in 
Mähren, Rudolf begnügt fid) ihre Schrift nad) Breslau zu fenden unb 
verlangt darüber das Gutachten der Schlefier. 9 

Andere Angelegenheiten drängten ſpäter ben Proceß in ben Hin- 
tergrund, aber aud) in blejer Seit. bot fid) den Bürgern ber Stabt 
Troppau wiederholt bie Gelegenheit zu zeigen, daß fie zu dem beutfchen 
Schleſien halten. Syn dem Procefje ber Bürgerfhaft mit dem Stabt- 
rath über ba8 Schuldenwejen wurde bie ſchleſiſche Kammer von NRubolf 
wiederholt mit Aufträgen bebadjt, und als bie Stadt in bie Reichsacht 
fiel, als die Geißberger vor und fpäter in Troppau lagen, fuchen fie 
immer mieber Hilfe bei ben ſchleſiſchen Fürften und Ständen, welche 
mindeftens nicht müde wurden, gegen bie Maßregeln ber Hofpartei ihre 
Stimme zu erheben, während bie in überwiegenber Zahl gleichfalls ber 
protejtantifchen Lehre zugethanen troppauifchen und mährifchen Stände 
fid in ein tiefes Schweigen hüllten. ?) 

Mit ganzer Heftigfeit entbrannte neuerdings ber Streit, ala Mas 
thias nad) Verdrängung feines Faijerlihen Bruders auch Herr von 
Schlefien wurde. Bei dem Huldigungsakte ber Fürften und Stände 
findet er 1611 in Breslau die Abgeordneten der Stadt, nicht aber bie 
bes Fürftenthbums Troppau, melde er jpüter auf feiner Reife nad) Mäh—⸗ 
ren zu Freudenthal in Pflicht nimmt. Der Landeshauptmann über bas 
Vorgehen der Bürgerſchaft erbittert, welche auf bie Aufforderung beg 
ſchleſiſchen Oberamts ihre Vertreter nad) Breslau geſchickt hatten, läßt 
diefe verhaften, dennoch fenbet bie Stadt zu dem Dberrechte bes Jahres 
1612 abermals drei Deputirte, welche von den Schlefiern in ihren be- 
jonderen Schuß gegen jegliche Uebergriffe des Landeshauptmanns unb 
ber troppaui]den Stände aufgenommen und benen Geleitsbriefe ge- 
geben werben, überdies wird beſchloſſen ben Kaiſer zu bitten, leptere 


Pa Re * - 


!) Kn. pamatny 1466— 1590. 

) Dudik Beil. XXXIV unb XXXV, ©. 286 unb 289. 

) Wenn Dudif €. 121 meint, e8 hatte das fiarre Feſthalten der Stadt 
an ben Bredlauern unb an ber neuen Lehre den „Troppauer Bürgern wenig Früchte, 
wol aber bie Reichsacht zugebradt," fo wäre bie3 höchftend bann richtig, wenn 
vielleiht bie Hofpartei auf bie Abneigung ber mährifchen und troppauijchen Stände 
gegen die Stadt bauenb zu jenen Außerften Schritten gegen Troppau bemogen wor- 
den fein folíte. 
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durch Zwangsmittel zum Beſuch ber Fürftentage unb bes Ober 
anzuhalten, endlich wurden ber Biſchof von Breslau, ber Herzo: 
Sägerndorf unb ber von Teſchen beauftragt, falls ben Deputirte 
Stadt Troppau vom Hauptmann ober von bet Landichaft was 2 
ges begegnen follte, fie im Namen ber Fürften und Stände in A 
nehmen, fie vor Gewalt zu ſchützen und fie vermöge des einhe 
Fürftentagsbefchluffes zu vertheidigen. Diefe Gntjdjeibungen br 
bie troppauer Stände Schuß bei ben Mährern zu juchen, welche 

Hilfe zufigern und fid) um Abhilfe an den Kaijer wenden. Des 

halts verfichert, ziehen die Stände des Fürſtenthums den Bürgerr 
und bie Rathmannen zur Redhenjchaft, ob mit ihrem Wiffen und | 
bie ftábtijd)en Abgeorbneten nad Breslau gegangen unb wiber | 
f(agt hätten, infonderheit zeigen fie fid) erbittert über bie ben | 
tirten ertheilten Geleitsbriefe. In den Jahren 1612 und 16; 
reichte bie Heftigfeit des Streites unt die Zugehörigkeit unjeres X 
bie Spite, bie Troppauifchen weigern die Sendung der Steuer 
nad) Breslau, der Kaifer erklärt den 7. Nov. 1612, nadjbem fie 
Menfchengedenten zu Schlefien Tontribuirt und die Steuern a 
General-Steueramt abgeführt hätten, jo wäre dies aud) ferner 

halten, was aber die Frage anbelangt, ob Troppau zu Mähren 
Schleſien gehöre, [o bleibe fie einer jpäteren Entjcheidung vorbel 
Das Temporifiren, von den früheren Herrſchern mit Erfolg in A 
bung gebracht, war jedoch nicht mehr haltbar, das Drängen ber 9) 
unb Troppauer um einen kaiſerlichen Spruch, die Klagen ber €x 
über bie Außeraditlaffung oberämtlicher Anordnungen von Sei 
Troppauer fonnten nicht länger unberüdfidjtigt bleiben, und fo e: 
denn die Entſcheidung in einer Weile, wie fie feine der ſtrei 
Parteien, am allerwenigiten bie troppauer Stände vorausjahen. 

thias belehnt den 28. December 1613 ben Füriten Karl von Li 
stein mit dem QergogtDum Troppau, er räumt ihm Sig und © 
bei bem ſchleſiſchen Fürftentagen und dem Oberrechte ein und ı 
Somit unfer Ländchen zu Schlefien gehörig, was natürlid) in B 
freudig vernommen wurde. Der folgende Zeitraum wird ung ; 
daß mit biejem Vorgange bie Oppofition ber troppauer Stände 
gebrochen, aber nicht ganz unb gar labm gelegt worden ijt. 


Die Grenzen des gürftentbums; ber Tandesfürft ; 
das Steuer: und das Münzweſen. 


Das Troppau=Sägerndorfifche, in welchem bie mährijchen En 
infelartig liegen, behauptete gegen Schlefien zu feine alten M 
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unfiher dagegen blieben fie im Süden. Im Jahre 1481 wurde feft: 
gejebt, bag bis zu einem endgiltigen Abkommen der Oberlauf bie Grenze 
zwiiden Mähren und Troppau zu bilden habe. Nichtsdeftoweniger 
entbrannte ber Grenzitreit immer wieder. 1561 wurde ber zwilchen dem 
Biſchof von Olmütz und ber Herrihaft Odrau entitandene Zwiſt um die 
beiberjeitigen 9Rarfen auf Befehl Ferdinand I. und im Beijein der 
Zandesofficiere und anderer Deputirten von Mähren unb Troppau von 
fónigliden Kommillären, nad)jem fie die 3ertlidjfeit in Augenfchein 
genommen hatten, dahin entjdjeben, „daß der Fluß Odra almo und 
wie er anjego gehet, für bie rechte Grenze zum Markgrafthum Mähren 
und Fürſtenthum Troppau auf fünftige Seiten fein und bleiben folle.”') 
Dennoch finden aud) fpäter Verfchiebungen ftatt, wie ja ſchon vordem 
ganze Herrſchaften bent einen oder dem anderen Lande zugetheilt wurden. 
So war 3. B. Sulnef in die Sanbtafel bes Herzogthums Troppau ein- - 
getragen, nachdem aber 1475 Johann von Zierotin die Herrfchaft vont 
Herzog Piltorin erftanden Hatte, ließ er fie in die mähriſche einlegen, 
und Fulnek blieb jeitbem bei ber Markgrafſchaft. Im Sahre 1541 
verleibte Joahim von Rojenhain fein Gut Kunzendorf ber mährifchen 
Zandtafel ein; Odrau dagegen, das bis tief in das XVI. Jahrhundert 
biejer inforporirt war, legt 1584 Johann Thomas von Zwola in bie 
troppauer ein; von ben Mährern zur Rechenſchaft gezogen, verfpricht 
er zwar bie Löſchung, ftirbt aber vor derjelben und fein Sohn Johann 
Bohuſch denkt nicht daran bie Herrſchaft Ddrau in die mährifche anb: 
tafel einlegen zu lajjen, fie bleibt in der troppauifchen. Solche Ver: 
fhiebungen finden aud) zwiſchen unferen beiden Herzogthümern ftatt, fo 
mit ber Herrichaft Freudenthal, meldje von Barbara und Georg von 
Cdjellenberg an die Brüder von Würben erbli abgetreten wurde unb 
bie auf Grund eines Briefes des Schellenbergers und bes Königs, 
welcher ihnen bie Löſchung ihrer Herrihaft aus ber Yägerndorfer unb 
bie Intabulation in die troppauer Landtafel geftattet, 1524 ber Iektern 
einverleibt wird.) 

Der Herzog unjeres FürftenthHums war, wie bie von Nifolaus II. 
ausgeftellte Urkunde erklärt, ein Vaſall der Krone Böhmens, er ver: 
banfte fein Land dem König Johann, von bem er e$ zu Lehen erhielt 
unb bent er den Vafallitätseid leijtete. Nitolaus und feine Nachkommen 
find dem Lebensherrn zur Treue, Ehrerbietung und Gehorfam, zur 
Kriegshilfe und allem verpflichtet, was bas Lehensreht von ihnen 
als treuen Bafallen fordert. In diefem Urjprunge des Herzogthums 








!) Brest. Staatdard). m 
2) Jägernd, Landtafel I, 87 unb tropp. 2anbtf. IV, 7, 8. 
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liegt ber Unterſchied zwiſchen der Stellung bes Herzogs Nifolaus II. 
und ber ſchleſiſchen Fürften, welche bis zur Anerkennung der fchlefifchen 
Lehensherrlichfeit fouveräne Gebieter ihrer Länder waren, fie verdanken 
ihr Territorium nicht etwa der fónigliden Gnade; für den Schuß, ben 
ber Regent Böhmens ihnen zufagt, erkennen fie feine Oberherrlichkeit 
an, unb halten ihm ihre Felten, Burgen und Städte offen, fie bringen 
ihm für ben ihnen gugefidjerten Schuß ein. höchſt werthoolles Gegen: 
opfer, bie Anerkennung feiner und der Oberberrlichleit der böhmifchen 
Krone, bie jedoch nicht jo weit geht, daß fie fid) nicht eine ftattliche 
Summe lanbesherrlider Jied)te gerettet hätten, zu denen infonderheit 
ihre Unabhängigkeit in den inneren Angelegenheiten des Landes, bie 
landesfürftlihe Macht in Bezug auf ihre Untertbanen ohne Unterfchied 
des Standes gehören. Mit der Zeit nähert fid) aber bie Stellung ber 
Fürften Troppaus zu ihren Lehensherren jener der Herzoge Schlefiens, 
indem einerjeitS die burd) Zerftüdelung ihres Beſitzes geſchwächten 
Herren ber Ichlefiihen Fürftenthümer mande Rechte an die nad Er: 
weiterung ihrer Macht trachtenden Könige Böhmens einbüßen, der Ein- 
fluß ber Oberlehensherren feit der Zeit des Mathias Korvinus auf bie 
innere Verwaltung ihrer Territorien ein größerer und bie herzogliche 
Macht ſowol durd die Fürftentage als aud) durch bie Stände der ein- 
zelnen Fürftenthümer eine beſchränktere wird, anbererjeit8 haben jebod) 
aud) die Fürſten Troppaus feit Ratibors Erwerbung gar mande als 
Herren dieſes ſchleſiſchen Herzogthums ihnen zuftehende Tandesfürftliche 
Rechte, z. B. das Münzregale, ftilfchweigend auf das Troppauijche 
übertragen. Co wurde unbemerkt bie Stellung ber Herren von Troppau 
und Sägerndorf mit ber ber übrigen fchlefiihen Fürften eine gleiche, 
fie hatten (don im XIV., mehr nod im XV. Jahrhundert mit ben letz⸗ 
teren diefelben Verpflichtungen aber auch diefelben Rechte ihrem Ober: 
Iehensherren gegenüber, waren fie bod) thatjächlich gleichfalls jchlefifche 
Fürften geworden, woran bet Proteft ber troppauijden Stände nichts 
zu ändern vermochte. 

War aber aud) die urjprüngliche Stellung ber Herzoge von Trop: 
pau dem böhmischen Könige gegenüber eine weniger günftige als bie 
ber ſchleſiſchen Fürften, jo ijt fie bod) jedenfalls eine weit beffere 
als bie des Herzogs Nikolaus I. ober aud) ber alten Theilfürften Mäb- 
rend, denn bie Herren von Zroppau-jydgernbor[ feit Nikolaus II, an 
find nicht blos Nußnießer, jondern bie Iehensrechtlichen Beſitzer bet 
Kammergüter, der Zoll: und Mauthgefälle, ber landesfürſtlichen Sinfen 
und Renten, mit denen fie nad) Gutbünfen verfahren. Der Abel, ob- 
ion burd) feine Privilegien und fein mährifches Recht gegen bie 
Willfürlichkeiten der Landesfürften geſchützt, war ihnen durch feinen 
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Sebenselb zur Treue verbunden, bie Adeligen und bie Städte erfanıı- 
ten fie als ihre unmittelbaren Herren an. 

Don Nikolaus II. an regierten die Premysliden in Troppau anbert- 
halb Sahrhunderte in ununterbrodjener Erbfolge. Von einem Erft- 
geburtsrechte ijt feine Rede, es haben vielmehr ſämmtliche Glieder der 
landesfürftliden Familie Anfpruch auf einen Theil des Hinterlaffenen 
väterlichen Erbes unb fie machen davon den ausgiebigiten Gebraud). Nur 
wenige Perjonen des Fürftenhaujes wenden fich bent geijtlihen Stande 
zu unb entjagen damit ihren Anſprüchen auf einen Zandestheil. Die 
Frauen ber berzoglihen Familie haben bei ihrer VBermählung ben 
Anſpruch auf eine Mitgift, ein Grbredt auf das Land befipem fie 
nicht, hatte bod) das Lehen, bem Briefe vom 1318 gemäß, nad) dem 
Ausfterben ber münnliden Nachkommenſchaft an bie böhmiſche Krone 
zu fallen. Die zeitweilig vorfomntenbe Verzichtleiftung von Töchtern 
des Hauſes auf einen Antheil des Landes fcheint eine bloße Formalität 
gemwejen zu fein, bie von einigen weiblichen Nachkommen, wie 3. B. von 
Anna, der Schweiter Johann IIL, erhobenen Anſprüche auf Land unb 
Leute wurden nicht beachtet, und wenn Barbara, ber legte weibliche 
Sprößling der jägerndorfer Linie, fid) ala Herrin des väterlichen Erbes 
behauptet, jo dankt fie dies fchließlih bod) mur bem mit Wladislaw 
getroffenen &ompromifje, raft meldjem fie ihre Tochter mit bem vom 
König zum Herrn von Jägerndorf beftimmter Schellenberger vermählt. 
Den herzoglichen Glattinen wird im Falle ber Witwenſchaft ein Leib: 
geding in Ausficht geftellt, jo ver[d)reibt Nikolaus IL. feiner Gemahlin 
Jutta 4000 Mark auf die Burg Landek und bie Stabt Leobſchütz, was 
Karl IV. bejtütigt; Herzog PViftorins Ehefrau, Sophie von Teſchen, 
erhält ihr Leibgeding auf Gräß und den dritten. Theil der Stadt 
Troppau angemiejen, was 1474 bie Zuftimmung Wladislaws erhält. 

Die Herren des in winzig Feine Theile zerlegten Herzogthums 
Troppau waren almählih zu Grundbefigern mittlerer Größe berab- 
gejunfen, gar manche adelige Familie in Böhmen und Mähren hatte 
' einen weitaus größeren Grunbbefig denn fie, ja felbft im Troppauifchen 
fanden fid) Edelleute, deren Ginfünfte mit denen ihres Sanbesbertn 
wetteiferten. Und dennoch follten bie Herzoge ihrem fürftlihden Stande 
angentefjen Leben, Anforderungen wurben geftellt, denen fie mit ihren 
bür[tigen Mitteln nicht zu genügen vermodjten; bie Qujifitenfriege unb 
bie nachfolgenden Kämpfe zwiſchen Georg SDobiebrab und Mathias 
Korvinus verbeerten ihr Land unb verringerten ihr Einfommen, nun 
mußten bie landesfürftliden Rechte, Renten und Zinfen Derbalten, fie 
wurden verpfändet und ver[djleubert, Gebietstheile veräußert, ber Edel: 
mann unb bet Bürger mit Darlehen heimgefuht. Mit ben lebten 

25* 


388 


Sprößlingen bes Herriherhaufes verführt ber eigenmächtige Mathias 
von Ungarn auf das rüdjichtslofefte, und ſchließlich enbigt bie Dynaftie 
ohne Sang und Klang, nicht zum Nachtheil des Landes. 

Die Zeit des llebergang8 unferes Troppauifchen, das fait autos 
nom war, zu einem Beſtandtheile eines größeren Staatengefüges, 
burd) die Schwäche der beiden Könige Wladislaus und Submig über 
bie Gebühr verlängert, fie war für unjere Vorfahren, wie jebes Ueber- 
gangaftadium, eine unerquidlihe. Die Landesfürften löften einander 
ſchnell ab, bildete doch das Troppauifche das Objeft um bald biejen 
bald jenen Prinzen für anbermürtige 9fnjprüdje zu entſchädigen; aber 
jelbft während biejes ſchnellen Wechſels ber Landesherren find jene finn: 
loſen Berjchleuderungen Tandesfürftliher Stedjte und Einkünfte, jene 
Bürgfchaften und Zwangsanleihen, zu denen bie Stäbter zu ihrem 
Verberben |o oft gepreßt wurden, beiweitem weniger auf ber Tages- 
ordnung als unter ben legten Premysliden. Eine befjere Zeit, leider 
durch Unduldfamkeit und Verfolgungsfuht getrübt, fam in ftaatlicher 
Beziehung für unjer Qánbdjen mit der Herrfchaft ber Habsburger, bie 
SBevblferung lernte, freilih nur febr allmählich, fid) als einen Bruch 
theil eines großen Staates fühlen, obgleid) bei bem Fortbeftande bes 
mittelalterlihden Ständewefens unb ber geflifientlihen Aufrechthaltung 
ber Scheidewände zwiſchen ben einzelnen Provinzen lange noch bet 
Gejidjt8frei$ ber meiften Staatsbürger mit ben engen Grenzen ihres 
Heimatländchens abgeſchloſſen war. 

Im Herzogthume Jägerndorf folgte der Herrſchaft Barbaras und 
des Schellenbergers auf die Dauer eines Jahrhunderts die Regierung 
bet Hohenzollern. Zwar weilen die Herren aus dieſem Haufe nur vor⸗ 
übergehend in biefem ihrem Fürftenthum, fie führen aber durch bie 
Vermittelung ihrer Räthe ein ftrammes Regiment, ſchirmen den Bürger 
unb Bauer gegen bie Mebergriffe des Edelmannes, treten der ungebühr- 
lihen Machtermeiterung bes Adels auf Koften der landesfürftlichen 
Rechte und zum Nachtheile ber anderen Stände thatkräftig entgegen und 
fuden ben Wohlftand des Landes zu heben, an welchem fie fid) nit ' 
Tad) der Weife der früheren Herren aus dem Haufe ber Premysliden 
mit unberedjtigten Abgaben, Verſchleuderungen landesfürſtlicher Rechte 
unb Schuldenanhäufungen verfündigen. Ihre Regierung durchweht bes 
reits ein moderner, bent mittelalterlihen Feudalftaate abholder, bent 
Bürgertum günftiger Odem. 

Die ergiebigite Einnahmequelle der premyslidiſchen Herzoge unferes 
Landes bildeten die urfprünglic ausgedehnten Rammergüter, welche 
aber durch Belehnungen an Adelige, burdj Verkauf und Verpfändung 
fid) dergeftalt verminderten, daß ber zum troppauer Schloſſe gehörige 
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Keft im XVI. Zahrhundert um bie geringe Summe von 22.000 ff. 
verpfändet wurde. !) Seltene Fälle waren e$, daß Lehen, durch Aus: 
fterben adeliger Familien erledigt, dem Lehensherrn anheimfielen. — 
Wurden vom berzoglichen Boden Fleinere oder größere Theile zum Bau 
von Häufern, zur Grridjtung von Mühlen ober zur Anlegung fleiner 
Ortichaften ausgeſetzt, jo mußte dafür ein jährlider Zins an die Der: 
soglidje Kammer gezahlt werden. Da das Waſſerrecht ein Regale 
war, fo zinfte man für bie Benügung der fließenden Gemwäfler zu 
industriellen und anderen Sweden bent Herzog, wenn nicht etwa ber be: 
nite Theil des Bachs oder Fluffes bereits an eine Kommune ober 
einen abeligen Grundherrn abgegeben mar. Ebenfo war aud) das 
Bergurbar ein landesfürftliches Recht. Die Städter leifteten Ab: 
gaben verfchiebener Art, bie zum größeren Theil aus den an ben Landes: 
fürften gefallenen Vogteirechten berzuleiten find. Nach einem Urbar 
von 1596 zinften auf das Schloß die Bäder Troppaus 6 Thl. 24 Gr., 
bie Fleiſcher 58 Thl. 24 Gr., 31%, Stein Unſchlitt und 60 Schultern, 
bie Lohmühle 5 Thl. 12 Gr., der fupferbammer 10, bie Senfen: 
Schmiede 3, bie Schleifmühle 8, bie Walfmühle ber Weißgerber 2 HL, 
ber Wafler: unb Fiſcherzins betrug 33 Thl. 12 Gr., der Graupner: 
sing 2 Thl. 12 Gr. 

Bon biejen Sinjen ijt die eigentlide Steuer zu unterſcheiden; 
bie ültefte Steuer im Troppauifchen, von ber man zu berichten weiß, 
ift bie allgemeine Landesfteuer, Berna genannt, melder ſchon 
in den Briefen König Johanns von 1811 unb 1323 gebadyt wird. Sn 
dem letteren gibt er den Baronen, Gblen und Unterthanen des Herzogs 
Stifolaus IL von Troppau bie Zuficherung, daß ber Herzog fein Recht 
babe, eine Steuer zu erheben, blos in bem Fall, daß der König von ben 
Böhmen und Mährern eine foldhe empfange, ſeien aud) fie dazu ver: 
pflihtet und dann hätten fie ein Vierdung ober 16 Gr. von ber Hufe 
zu entridjten. Es gab jomit feine andere als bieje füniglidje Steuer, 


) 9lad) einem Urbar von 1575 gehörten zum Scloffe nur nod) ein Bor- 
wert, ein Garten, ein Fiſchhalter, Teiche, zwei Mühlen, dann eine Walkmühle, wo⸗ 
für bie Zudjmadjer der Stabt 42 fl., eine andere, für welche bie Weißgärber 4 fi. 
jinften, überdies ein Kupferhammer, eine Lohe- und eine Schleifmühle, die Fiſcherei 
in der Oppa, deren Serpadjtung 7 fl. abwarf, die Sälger zinften 8 fl., ble Fleiſcher 
31!4 Stein Unfchlitt, bie Bäder 6 fl. 24 Gr. Die Einnahme vom Schloßvorwerk 
betrug 1587: 892 hl. 88 ®r., bie Ausgaben 302 Thl. 7 Gr. 2%, Hell., bie erftere 
das Jahr darauf 1052 Thl. 7 Gr. 6 QelL, Ichtere 364 Thl. 29 Gr., der Rein- 
geminn fomit 590 Thl. 25 Gr. 9'/, Hell. unb 687 Thl. 14 Gr. 6 Hell. Die Herr⸗ 
{haft Grätz wird 1574 auf 36.449 fl. 24 Gr. 5 Hell. veranfchlagt; fte murbe an- 
fänglid an Kaſpar Freihern von Proskowski verpfändet und 1584 ihm erblich 
übertragen. Gebenfbüdjer im Ach. be8 SteidjBfinangminift. Böhm. 315, 319, 822. 
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bie feine regelmäßige war, fonbern blos bel ber Krönung des Königs 
oder bei ber Verheirathung feiner Söhne und Töchter erhoben wurde, 
bedurfte der Sanbesberr der Beifteuer auch bei anderen Gelegenheiten, 
io hatte er mit ihnen Verhandlungen über ihre Zuftimmung und bie 
Höhe der Summe zu pflegen. 

In Schleſien wurde zuerft 1472 vom König Mathias Korvinus 
eine niedrige Steuer, bie den Landesprivilegien nicht zum Schaden ge: 
reihen jollte, verlangt, unb 1478 fordert er von ben überfchlefiern 
eine „Berna oder Hülfe”, bie in zwei Terminen zwei Jahre binburd) 
zu erheben wäre. Diefe Beihilfen wurden jeit Ferdinand I. Regierung 
von ganz Schlefien regelmäßig gefordert. Das erjtemal wurde fie 1527 
geleiftet unb ba als Motiv ihrer Einführung mit vollem Rechte bie 
Gefahr vor ben Mosleminen angegeben war, jo erhielt fie ben 9tamen 
bec Türlenfteuer, melde bie Mutter unferer Grund: und Hausfteuer 
ijt. Jeder Stand des Fürftentags, in Bezug auf das Erbfürftenthunt 
Troppau aljo der Landeshauptmann als Stellvertreter des Königs, in 
Hinfiht auf bas Jägerndorfiſche ber Markgraf Georg, ſchätzten ihre 
und ihrer Unterthanen unbewegliche Habe; dieſe Selbitihägung, ber 
erfte Steuerfatajter, der im ganzen blos unmwejentliche Aenderungen er- 
litt, diente über zwei Jahrhunderte zur Richtſchnur bes Steuerfußes. 
Cs ijt mitgetheilt worden, daß bie Schagung des Xroppauijdjen viel 
zu hoch gegriffen war. Bon dem Steuerfapital wurde vom König ein 
gewiffer Theil von Taufend als Landesfteuer verlangt, meldjer mit der 
Steigerung ber Bebürfniffe zunahın, er ftieg von °/, bis auf 15/,. 
Die Fürften und Stände Schlefiens bemilligten die Forderung des 
Königs auf den Fürftentagen, bie auf Troppau und Jägerndorf ent- 
fallende Steuerquote theilten Hierauf die Stände diefer Fürftenthiimer 
unter fid) unb bie Städte auf, nachdem jeder Stand in den Belenntniss 
briefen jein eigenes Vermögen und bas feiner lintertbanen anges 
geben hatte. Da in der Folge aud) bie Kapitalien als Cteuerobjeft 
betrachtet wurden, jo ift bie Türkenſteuer auch zu einer VBermögenfteuer 
geworden. — Der jeit der Mitte des XVI. Jahrhunderts eingeführte 
Biergroſchen, eine Getränfefteuer, wurde von jedem Eimer erzeugten 
Biers erlegt und von den Fürftentagen bewilligt. Die von ben Schle- 
fiern dem König unb feiner Gemahlin gelegentlih dargebrachten Ehren 
gefchenke, aleidj ben Auslagen, bie gunt Frommen des ganzen Landes 
gemacht wurden, vertbeilte man ala Umlage auf bie einzelnen Fürften- 
tbümer, Standesherrichaften u. |. w. Die genannten Abgaben wurden 
anfänglich einmal, jpäter in zwei Terminen von dazu gewählten unb 
bejoldeten Sanbesjammlern eingehoben und nad) Breslau geldjidt, ba- 
von ber butd) Elementarereigniffe verurjahte Schaden aber in Abzug 
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gebradjt. Wenn aud) bie Fürften und Stände eine Zeit lang bie An» 
ſchauung verfochten, daß den Durch euer, Waffer u. |. w. Verunglüdten 
von jenem Fürftenthume, bem fie angehörten, unter bie Arme gegriffen 
werben jolle, jo kehrte man bod) wieder zur alten Gepflogenheit zurüd.!) 

Bon NRegalien, deren es früher jo viele gab, bejaßen bie troppau: 
jügernborfijden Herzoge bieje& Zeitraumes das Münzrecht, welches 
vielleicht Nikolaus II. bei feiner Belehnung erhalten haben mag, ijt 
dem wirklich jo, bann wurde bie in Troppau [don zuvor bejtanbene 
fóniglidje Miünzftätte zu einer herzoglichen. Es gehört aber auch nicht 
zur Unmöglichkeit, bap Nikolaus erit nach der Grmerbung Ratibors, als 
Fürft biejes fhlefiihen Landes, Münzen habe ſchlagen lajjen, und daß 
er und feine Nachkommen, das als Herzoge von Natibor ihnen zu— 
fommenbe Münzregale auch als Herren von Troppau ohne ausbrüd: 
liches Zugeftändnis von Seite des Oberlehensherrn in Ausübung ge: 
bracht haben. Wenn nicht jhon früher [o war bod) jedenfalls ſchon 
im Beginne des XV. Jahrhunderts eine herzogliche Münzftätte in 
Troppau zu finden, 1416 bezeichnet fid) Sohann Leuber als Münz- 
meijter von Troppau und 1433 urfunben bie fürftlichen Brüder Wenzel, 
Nikolaus, Wilhelm und Ernft, daß fie, bie merflichen und großen 
Schäden erfennend, melde dem Lande, den Städten und ihren Git 
wohnern von ber Münze und zwar ber von ihnen gejchlagenen Seller 
willen jeit vielen Jahren und bis zu diefem NAugenblide erwachlen 
wären, eine nußbare Ordnung Dejtellt hätten, damit bie Irrungen bei 
folder Münze beigelegt würden; barum feien fie mit dem Rath ihrer 
Lehensleute und ihrer Städte, befonders aber mit Troppau, Leobſchütz 
und Zudmantel dahin übereingefommen, daß diefe Kommunen bie 
troppauer Heller mit einem Stempel nad ihrem Belieben münzen jollen, 
dafür haben bie drei Städte hundert Marl Münzgeld und zwar bie 
Hälfte in guten prager Girojdjen, bie andere Hälfte aber in troppauer 
Seller fo tange zu erlegen, als fie bie Münze inne hätten. Sollte 
jebod) ber Kaifer mit Verruf der Dergogliden die kaiſerliche Münze 
allein geftatten, fo daß die Urkundenausfteller und ihre Etädte bie von 
ihnen geichlagene Münze nicht gebrauchen fónnten, dann jeien die 


) Die jágernborfijden Räthe ſchreiben 1575 an ben Herzog von Liegnik- 
Brieg: Fürften und Stände haben bei bem jüngjten Fürftentag an ben kaiſerlichen 
Steuern, fo 1574 unb 1575 gereicht wurden, feine Ausgab noch Abgang von Be— 
foldungen ber Einnehmer, Zehrungen, Brand, Wetter und ander Schaden wollen 
paſſiren [ajfjen, fondern bafin gefchloffen, daß ein jeglih Land und Kreis bie feini- 
gen befolden und übertragen [olle, darauf aud) uns und unfern 9(bgejanbten die 
Raitung wird zugeftellt und folh Ausgaben und Abgänge pro Reft gefchrieben 
worden. Die Räthe fragen, wie e8 in diefer Hinfiht in des Herzogs Lande gehal- 
ten werde ; Bresl. Staatsardh., Jägdf. VI. 
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Bürger des Münzgeldes ledig. Gleichzeitig ertbeilen fie den Städtern 
das Recht, diejenigen, welche falſche troppauer Heller ſchlagen oder 
heimlich in das Land bringen, zu trafen mad) Erkenntnis ihrer Ma- 
gijtrate.?) In ber zwifchen ben vier Brüdern vorgenommenen Theilung 
des Landes von 1434 wird in Bezug auf ihre Münze, burdj welche, 
wie fie fagen, feit vielen Jahren das Verderben des Landes gemachten 
lei, bie Beftimmung getroffen, daß feiner von ihnen, ohne Zuftimmung 
aller Zandesleute und ber Städte des Troppauifchen Heller ſchlagen 
bürfe. Das burdj das Schreiben von 1433 auf bie genannten Kom: 
munen übertragene Münzrecht wurde fehr bald bie Veranlaffung zu 
Streitigkeiten zwiſchen Troppau und Leobſchütz; vor das Landrecht ge- 
laden fam es 1434 zwifchen den beiden Städten mit Zuftimmung bes 
Herzogs Wenzel zur folgenden Einigung: Troppau habe bie eine, Leob⸗ 
ſchütz und Zudmantel die andere Hälfte des Münzgeldes an bie Fürften 
zu entrichten, jenes habe ſechs, Leobſchütz und Sudmantel je drei Mo 
nate aber blos in der Münze zu Troppau Heller von gleihem Schrotte 
zu prägen, ſchließlich geloben bie Leobjchüger nad) ihrem Vermögen und 
mit ber Landesherren Hilfe bei ben Troppauern zu fteben wider alle, 
fo faljde Münze in das Land bringen. 

Wie lange die Städte das ihnen pachtweife übertragene Münzrecht 
ausübten, ijt. nicht befannt. Das nod im XVI. SZahrhundert vor: 
fommenbe, von den ftäbtifhen Kommunen gezahlte Münzgeld ift nicht 
zu vermedjein mit dem in der Urkunde von 1433 erwähnten Pacht» 
IHilling, es ijt bie (don in bem früheren Beitraume und aud) in anderen 
Gegenden entrichtete Abgabe, die urjprünglih als Entſchädigung ge- 
leijtet wurbe für bas Iandesfürftliche Recht des Widerrufs der Münze. 
Johann Korvin erwähnt 1496 des Münzgeldes, welches Bürgermeifter 
und Rath von Troppau jährlih an bie herzoglihe Kammer ablieferten 
und das auf bie Häufer der Stadt aufgetheilt wurde; aus einer gerade 
ein Jahrhundert jüngeren Notiz wiffen wir, bap bas Münzgeld in 
Troppau 155 Thl. betragen habe. Auch tft e8 von etlichen Sanbesberren, 
3. B. von Siegmund, fichergeftellt, daß fie Iandesfürftliches Gelb in 
ber Münzitätte zu Troppau prägen ließen; um bieje Seit und [ange 
nachher wird nod) immer der troppauer Heller erwähnt, im XVI. Jahr: 
hunderte gingen ihrer zwölf auf ben Grojden, von denen 36 einem 
unger. Gulden (Dufaten) gleih famen. 

Selbftverftändlih waren aud) die Herren von Syügernborf im Ges 
nuß des Münzrechts. Als 1437 die Brüder Nifolaus V. und Wenzel 


) Nah Cn8 II, 13, hatte bie in Troppau geprägte Münze den böhmiſchen 
Löwen mit ber Umſchrift: Moneta, auf ber Kehrfeite war ba8 Stadtwappen mit 
bet Legende Oppaviae. 
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das vüterlidje Erbe theilten, fegten fie hinfichtlich ber Münze fet, daß 
jener, fobald er Münzen bebürfe, das nöthige Silber nad) Ratibor, wo 
allein geprägt werben dürfe, zu ſenden babe, und daß Wenzel daraus 
Seller fdjfagen laſſen folle, daß feiner ohne Wiſſen des Anderen präge, 
daß jener, welcher der Münze bedarf 100 oder 200 Gdod Heller 
münzen lafje und ber andere Bruder ebenjo viel mit dem üblichen Zu⸗ 
fage. In bem Briefe von 1506, in welchem König Wladislaus bem 
Georg von Gdjellenberg alle Rechte, Freiheiten und Begnabigungen 
zuerfennt, melde die Herzoge von Troppau und Ratibor im Fürften- 
thum Sägernborf, in Leobſchütz u. f. w. inne batten, hebt er aud) das 
Münzrecht hervor, welches Georg nad Art und Weife der früberen 
Herren von Jägerndorf gebraud)en und genießen foll. Markgraf Georg 
prägt als Herzog von Jägerndorf um 1537 Thaler), war bod) auf 
ihn, den Käufer des Fürftenthbums, das ben Schellenbergern ausbrüd: 
ih zugeficherte Müngredht übergegangen; dennoch gerietb fein Sohn 
und Nachfolger, Markgraf Georg Friedrih, des Münzregals willen 
mit jeinem Oberlehensherrn in Konflikt. Kaifer Ferdinand hatte nämlich 
das Gebot ergehen [ajjen, daß alles in Böhmen unb ben inforporirten 
Ländern gewonnene Gold unb Silber in bie Föniglihe Münze gebracht 
werde, und bap Niemand, außer die damit Privilegirten, münzen bürfe. 
Der Markgraf, Beliger der reihen Sergmerfe in Zarnomit, ließ bie 
hier zutage geförderten edlen Metalle in Jägerndorf prägen, ja fein 
Münzmeifter faufte zu diefem Zwecke bas Gold von den Germerfen zu 
Engelsberg und in etlichen mähriſchen Drten auf. Nicht nur, baf bet 
Kaifer dies unterfagt, fondern er verfangt aud) nod) von bem Marl: 
grafen bie Abftelung der Münzftätte in Jägerndorf, habe er dazu ein 
Recht, To möge er es nachweifen. Hierauf entgegnet biefer, daß er an 
dem Ankaufe der edlen Metalle von Seite feines Münzmeifters fein 
Gefallen trage, daß er aber als NReichsfürft, gleich den anderen fur- 
unb ben übrigen Fürften des Haufes Brandenburg, daß er aber aud 
als ſchleſiſcher Fürft, gleich den anderen Herzogen Schlefiens, mit bem 
Münzrechte gar ftattlich privilegirt und befreit fei und daß er, ba 
Niemand feines Nechtes entſetzt werden ſoll, Bedenken trage, feine 
Münze in Jägerndorf abzuflellen. Ferdinand will zwar fein ihm als 
9teidjefürft zukommendes Münzrecht nicht beftreiten, basjelbe erftrede 
fid jebod) nicht auf des Könige von Böhmen Erbfürftenthbümer 
in Schlefien, er verlangt von ihm fomit nod) einmal feine auf das 
Münzregale im Syágernborfijden bezüglichen Briefe vorzulegen. Der 
Markgraf, in die Enge getrieben, wendet fid) hierauf an ben Herzog 





I) Sie tragen die Umfchrift: si Deus pro nobis, quis contra nos? 
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Georg von Brieg, er meint, daß der faijer auf Anftiftung feiner 
MWiderfacher unb zur Verhinderung feines Bergwerfs in Tarnowig alfo 
gegen ihn auftrete und er fragt den Herzog, ob er auf Grund eines 
allgemeinen oder bejonberen Privilegiums máünge.?) In Ausübung feines 
Münzrechts wird dem Markgrafen wahrjcheinlich Tein meiteres Hinder- 
nis in den Weg gelegt worden fein, er läßt auch ferner münzen, finden 
wir bod) 1591 bie Meldung des Münzmeilters Daniel Jakſchmann, 
daß er in bie 150 Mark in der Münze zu Jägerndorf habe prägen 
lafien. 

Jeder Fürft in Schlefien, und beherrfchte er aud) nur ein winziges 
Zerritorium,bejaß das Münzrecht, Dies trug viel zu der leidigen Münz- 
verſchlechterung bei, bie höchſt brüdenb bejonders auf bent Kleinhandel 
laftete und vielfaches Elend erzeugte, welches durch bie Ginjdleppung 
geringhaltiger Gelbjorten aus ben zahllofen ausländifhen Münzftätten 
bis ins Unglaubliche gefteigert wurde. Die von ben Münzberren aus- 
gehende Münzfälihung fand Nahahmung in ben unteren Gefellichafts- 
Ihichten, Kipper und Wipper, meídje bie Goldmünzen bejchnitten unb 
faljde in Kurs jebten, mebrten die allgemeine Noth. Die oben er: 
wähnten Briefe ber berzogliden Brüder von 1433 unb 1434 deuten 
bie Münzvermwirrung im Troppauifhen an, bie Chronit von Ratibor 
Hagt zum Sabre 1439, daß viele faljhe Münze um biefe Seit in Ra- 
tibor in Umlauf gemejen fet, 1460 mußten in den böhmiſchen Ländern 
bie ftrengiten Maßregeln ergriffen werden, um bas jchlechte fremde Geld, 
das bie größte Verwirrung anrichtete, wieder [o8 zu werden. Ausfuhr: 
verbote ber edlen Metalle und der einheimifchen Gelbjorten vermochten 
bent Unheile feine Schranken zu fegen; bie raſch auf einander folgen: 
bet Münzordnungen hätten eine günftige Wirkung dann gehabt, wenn 
fie überall ftrenge eingehalten worden wären, aber der augenblidliche 
Nuten verlodte ben oder jenen Münzherrn immer wieder fie zu über: 
treten. Im Jahre 1504 wird geklagt, daß der ungar. Gulden, ber 
früher 40 Gr. galt, nun auf 54 geftiegen jei und in Kürze bie Höhe 
von 60 erreichen dürfte. Um den Beſchwerden ber Geiftliden und 
Weltliden, der Armen und Reihen, die burd) bie ſchlechte Münze viel: 
fad) litten, ein Ende zu maden, famen bie unter den VBorfite bes 
troppauer Herzogs Siegmund im Jahre 1505 in Troppau verjammel: 
ten Fürjten und Stände überein, eine neue Münze zu [d)fagen unb pie 
ausländifchen Heller zu verrufen. 36 Gr. follten auf einen ungar. 
Gulden, 90 auf eine breslauer Mark gehen und jechs Loth feines Silber 
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) Die im Bresl. Staatsarch. E. Jägdf. befindlichen Schreiben find vom 25. 
Nov. 1561, 22. Jan. und 27. März 1562. 
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halten. Syeber Groſchen habe gleich zu fein 20 alten, 12 troppauern und 
12 neuen Hellern; wer blos Heller zu jchlagen das Recht hat, ber habe 
12 auf einen neuen weißen Groſchen zu prägen unb jeder neue Heller 
foll gleich fein einem troppauer, tejchner, ratiborer Heller und einent 
görliger Pfennig, ble böhmischen, polnifhen und bie alten breslauer 
Groſchen haben neben ben neuen in Umlauf zu bleiben.!) Aehnliche 
Beltimmungen wurden jpäter wiederholt getroffen, fie vermochten ber 
Geldzerrüttung feinen Einhalt zu thun, ber Groſchen betrug bald 8 
bald 12 Heller, fremde anb einheimifhe Groſchen und Heller etliher 
Münzftätten mußten ihres Geringgehaltes willen verrufen werden und 
nit jelten famen Familien, bie im 3Befipe devalvirter Münze waren, 
an den Bettelftab. Nachdem bie Mebereinfünfte der Fürjten und Stände, 
Geld von gleihem Korn zu prägen und die Münzen zu einem feſtge⸗ 
legten Werth in Kurs zu jeben, zu feinen Ziele führten, fuchte Fer- 
dinand den forlwährenden Schwankungen der Münzen ein Ende zu 
machen, indem er 1547 bie Fürften und Stände bejtimmte, durchgehends 
gleiches form anzunehmen, das mit dem in Böhmen und Mähren 
üblichen übereinftimme, gleichzeitig verbietet er bei Lebensftrafe und 
Berluft der Güter bie liegnigid)en, pteupijden, marfgräflihen und 
branbenburgijden Grolden; 1561 führt er bie etliche Jahre zuvor int 
beutjdjen Neihe angenoınmene Münzordnung aud) in Echlefien ein.?) 

Die Premysliven Troppaus, melde gemóbnlid) auf ihrer Burg 
Grätz refidirten, waren ihrer befchränften Mittel willen nicht im Stande 
einen glänzenden Hof zu Halten. Stallmeifter und Kämmerer, Mund: 
idünfen unb Zrudjeljen kommen in ihrer Umgebung nidjt vor, menig- 
ftens finden fid) unter ben Zeugen ber Urkunden Peine, bie fid) ben 
einen ober bert anderen biefer Hoftitel beilegen. Am Hoflager 9tifofaus II. 
begegnet man einer Qofmeijterin, aud) einem Leibarzte Des Herzogs, 
bent Dagifter Walter. Ein gewiſſer Lenhard nennt fih Marſchall Niko: 
laus III. Dagegen führen in der Habsburgifchen Zeit der eine ober 
ber andere Edelmann unferes Ländchens den Titel irgend eines Hof- 
amtes; jo nennt fid) während ber Regierung Ferdinand I. Ulrich Czetris 
von Kinsberg oberjter Borfchneider, der bem[elben Geſchlechte angehörige 
Friedrihd Mundſchänke Cr. Majeftät, als Töniglihen Vorfchneider be- 
zeichnet fih um 1562 Bernhard von Wrbna, als Mundſchänke des Erz: 
herzogs Marimilians, poftulirten Königs von Polen, wird 1589 Georg 
von Wrbna, als Kämmerer und oberfter Stallmeifter des Erzherzogs Ernft 
Kaſpar Pruskowski und als faijerlider Truchſeſſe, ſpäter als Faiferlicher 


) Worbs Manuffr. in bresl. Staatsard. (K. A. 8) €. 92 und Klofe in 
Stenzel3 Script. III, 169. 
2) Schickfuß IIT, 181 unb Wutle I, 71. 
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Kath und Hauptmann des Schloffes Prag wird Felir Moſchowski ange 
führt. Der Burggrafen von Gräß, Ebelftein u. f. f. wirb wiederholt gedacht, 
ihr Amt hat nur nod) den Namen, aber nicht mehr die frühere Bedeutung 
ber Kaftellane, fie find herzogliche Wirthichaftsbeamte unb Aufſeher ber 
ihnen anvertrauten Burg. Der Hauptmann von Troppau fommt ſchon 
unter ben erften Qergogen vor, er [tanb dem troppauer Schloffe vor, und 
fcheint aud) ben Fürften während jeiner Abwefenbeit vertreten zu haben, 
Bedeutung erhielten fie aber erit als Landeshauptleute ober Stellver: 
treter der Fürften nah dem Ausfterben der Premysliden unter König 
Georg und den nachfolgenden Landesherren, welche fid) entweder gar 
nicht ober blos vorübergehend im Lande aujDielten. Die erjten Herzoge 
hatten ihre eigenen Kapläne, jo Nikolaus IL, deffen Kaplan wat 1333 
Dietrich, genannt Kasmyr, 1337 unb 1340 Peter von Loslau. Ein 
gewijler Peter nennt fid) Kaplan Syobann I. Die nachfolgenden Landes: 
herren wählten fid) gewöhnlich ihre Gemwifjensräthe aus ber Zahl ber 
Pfarrer oder ber Geiftlichen, bie bereits mit einer anderen Stelle aus» 
geftattet waren, häufig führt der Pfarrer von Grätz den Titel eines 
berzoglihen Kaplans. 

Die Herzogliche Kanzlei wurde von Notaren ober Schreibern bes 
forgt; in ben Urkunden des Herzogs Nilolaus II. von 1340 — 1362 
fommt w’eberholt ber Pfarrer Franz von Gräß, Sohn bes Kriftan von 
Prag, als Protonotar vor, 1322 wird ein gewiffer Hermann als Unter: 
notar, 1331 und 1334 Peter von Diertendorf als herzoglider Notar 
angeführt. Ein Protonotar des Namens Prokop ftand an der Spike 
ber Kanzlei Johann I., Nikolaus von Freiftadt war Notar Johann IL, 
Johann Gerge und Eberhard find bie Notare Nikolaus III, Thomas 
von Gräß, Paul und Andere find bie Primislams von Wroppau. 
Diefe Hofjchreiber, deren Namen fid) leicht vermehren ließen, gehören 
bis zum Ende des XV. Jahrhunderts faft ohne Ausnahme bem geiſt⸗ 
[iden Stande an, mande find zugleich herzogliche Kapläne. Die von 
‚ihnen ausgefertigten Urkunden find bis zum Beginne des XIV. Jahr: 
Dunbert$ ausſchließlich in Tateinifher Sprache abgefaßt, welche hierauf 
allmáblid) von ber beutjden verdrängt wird, höchſtens baf fid jene in 
jolchen Briefen nod) erhält, welche firdjlide Stiftungen betreffen. Im 
Laufe des XV. Yahrhunderts wird bie böhmiſche GCpradj bie vor: 
berrfchende, welcher fdjlieplid) bie deutſche völlig weichen muß. Außer 
ber Ausftelung von Urkunden oblag ben Notaren aud) bie Führung 
des foplalbudjs, in welches fie von Wort zu Wort alle Briefe ein: 
trugen, welche liebereinfommen ver[djiebener Art, Verfäufe, Erbſchafts⸗ 
tBeilungen, Jahreszinfen innerhalb des Fürſtenthums betrafen unb bie 
mit Zuftimmung des Herzogs abgefchloffen worden waren. An bie Ur: 
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funbe wurde das in Wachs gebrüdte herzoglide Siegel an Perga- 
mentjtreifen oder Seidenſchnüren gehängt, das zu feiner Schonung mit 
einer meijt hölzernen gebred)felten Kapfel umfchloffen war. Die Fürften 
führten ein Doppeltes Siegel, das große, welches in mehreren Briefen 
Nikolaus IIL, Primislaws, Wenzels II. u. f. w. erwähnt wird und das 
fleinere zum gewöhnliden Gebrauche, welches zumeilen ber 9tüdjeite 
bes Wachjes eingebrüdt ijt, auf befjem vorberer das große Siegel 
prangt. Nifolaus II. führt einen gemwappneten Reiter, ben. Helm mit - 
Büffelhörnern gefhmüdt, ber in der Rechten das Schwert, in ber 
Linken den Schild vor der Bruft hält; das Pferd ijt gleichfalls gepan- 
zert; jein Siegel an einem "Briefe von 1362 zeigt einen breiedigen 
Schild, barinnen ein auf rechts quadrirter Ballen, in welchem brei 
Sparren find. Johann IL. führte ein Majeftäts: und ein Feines Siegel, 
jenes läßt er Briefen unb Dokumenten anhängen, welche feierliche Ver: 
träge und wichtige Angelegenheiten betreffen. Die lateiniſche Umfchrift 
des Giegel8 lautet gemübnlid: N. von Gottes Gnaden Herzog von 
Troppau und Ratibor. — Die Gorge für das Archiv oblag ben No: 
taren. Bei den vielfadhen Theilungen des Landes glaubte man 
wenigftens bas fürftlihe tyamilienardjio ungetrennt beifammen halten 
zu Tönnen, jo wurde 1434 bejtimmt, daß über bie Aufbewahrung ber 
von dem Herzog Premko binterlaffenen Briefe ein gemeinſamer Beſchluß 
gefaßt werden fol und wer von ben Erben ein Schreiben dem Archive 
entnimmt, babe e8 wieder zurüdzuftellen. Bei ber von den Fürften 
des Ratibor-Fägerndorfilden 1437 vorgenommenen Theilung wird feít- 
gejett, bap bie Schriften, befonders bie Faiferlihen und königlichen 
Briefe, auf ber Burg zu 9tatibor zu bleiben haben und beiden Brüdern 
zugänglich fein jollen. 


Ser Adel, bie Landtafel, bie Randessniammenlünfte 
und das Landredit. 


Sm XIV. Sahrhundert find bie Kraware noch immer bie her- 
vorragenbften Edelleute, zu ihnen zählen Wok und fein Bruder Jaros⸗ 
law, jener fommt noch 1322 vor. Seine Söhne find Johann, Cir: 
laus und Heinrich. Diefem Haufe gehören Qeinrid) und Jeſchke von 
Plumenau und ihr Bruber SSene[d) von Kramwar, ſowie Wol von Czytyn 
an. Aus der Familie ber Füllfteiner find aus diefer Zeit Heinrich 
und Alſchik von Füllftein zu erwähnen, ein Zweig nannte fid von 
franomig. Aus bem Gefhlechte ber von Linau kommen etliche vor, 


?) Welgel: Geſchichte der Stadt Reuſtadt, ©. 31. 


398 


wiederholt wird Ulmann von Linau genannt, das Geſchlecht ber von 
jtaffibel ift 1335 duch Cmtéo und Markwart repräjentirt. Bon 
ritterlichen Dienftmannen ijt in Briefen des Herzogs Jtifolaus II. häufig 
ber uns befannte Qinfo von Leobſchütz angeführt, fein Sohn mag 
der 1359 genannte Rambold von Leobſchutz geweſen fein. Auch bie 
von Drahotuſch fommen bereits 1337 in troppauildjen Urkunden 
vor. Außer ihnen findet fid) noch eine ftattlihe Zahl von Edelleuten 
in den Fürftenthümern Troppau unb Jägerndorf, ihre Namen find in 
ben Zanbesbüchern verzeichnet. Sie nennen jid) meiltens nàdj ben 
Ortfchaften, in deren S8efip fie find. Wir begnügen uns einzelne 
Familien anzuführen, welche theils von alten mähriſchen Gefchlechtern, 
theils von eingewanderten Deutfchen, bejonders in ber Zeit Dtafar II. 
und des Biſchofs Bruno, zumeift: aber von ſolchen abitammen, 
bie nad) ber S(usjegung des TQTroppauifchen zu einem Herzog: 
thbume aus Böhmen, Mähren und Schlefien, bejonder8 aus bem 
benachbarten Statiborjden famen und fid) bier anfäßig madten. Im 
XIV. Jahrhunderte findet man außer ben jon. oben genannten bie von 
Getaltig, Malinowig u. f. wm. Sm XV. Jahrhundert trifft man bie 
Ctojd) von Branig, von denen Konrad um 1413 Landesfämmerer ifi, 
bie Donat von Groß-Pohlom, bie aus dem Jtatiborjdjen ftammenden 
von Tworkau und von KrizZanowig, bie Berfa von Naffidel, 
bie Hukowski von Naffivel, bie Kornite, bie aud) im Teſchniſchen 
anfäßig waren‘), bie Herren von Hultſchin, Kranowitz, Kuchelna u. f. 1. 
Um bie Mitte desjelben Jahrhunderts kommen bie Skrbenski?), 
nicht lange darauf bie Wléek vor, ber diefer Familie angehörige 
Menzel iit 1470 Landeshauptmann; bie Herren von Bladen, von 
welhen Nilolaus 1461 Landeshauptmann von Sägerndorf, Wenzel 
Kämmerer im Troppauifchen ijt, fcheinen eine Linie ber Füllſteiner 
gewefen zu fein. Um biefe Zeit ftößt man in ben Landesbüchern 
wiederholt auf bie $arijd?), [o auf Andreas und Heinrih, Beſitzer 
auf Narzeslamig unb feinen Bruder Syobann, Hundert Jahre fpäter 
find bie Larifch Herren von Elgot und Sesfomig. Aus bem Jägern⸗ 
borfijden find Hans Kochmeifter, GCtojd) von Chraftelau, bie Herren 
von Lichtenau, von Bransdorf, Bulowig, Dirfhlowig und Ratſchein 
anzuführen. Aus bem XVI. Jahrhundert find außer ben meiften jchon 


) Geſch. des Herzogth. Teichen, ©. 247. 

2) Syof. Skrbenski verkauft 1447 ba8 Gut St aubing an Saul von fobil 
Topp. Zandtafel II, f. 2. 

3) Ein Lariſch von Glezin fommt 1383 in einem Schreiben be8 Bifchofs 


Johann von Poſen und Herzogs von Dppeln vor, Nikolaus Lari3 von Samijdicg . 


unterfertigt 1411 eine Urkunde des Herzogs Premislaus von Troppan. 
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Genannten anzumerken bie Wrbna, bie Czetris von finsberg, bie 
Bzenige von Markersdorf, bie Sobel, Oderski, GeblInigti, 
Praſchma, Rotenberg, Chorinsfi, Gajdinsti, Sid- 
nowsti u. f. f. . 

Sn Urkunden bes Königs Johann und des Herzogs Nikolaus II. 
werden zuweilen die Barone und Gbelleute erwähnt, König Georg 
beftätigt 1461 den Baronen, Gpbelleuten, Nittern, Vafallen und ben 
anderen Bewohnern des Landes bie Privilegien. Diefe Scheidung bes 
Adels fommt nicht häufig vor, vielmehr ift in den urkundlichen Doku: 
menten nur äußerft jelten ein Rangunterſchied wahrnehmbar, höchftens 
daß bier und dort ein Edelmann jeinem Namen die Bezeichnung Ritter 
ober Wladike beifügt, der Titel Graf oder Freiherr ift bis in das 
XVI. Jahrhundert bei Adeligen des Troppauifchen nicht zu finden, er 
kommt erft in ber habsburgifchen Zeit zum Vorſchein. Allgemeiner 
wird nad) dem Vorbilde Mährens die Scheidung ber Ebelleute in den 
Herren: und Ritterftand, melde 1431 zum erftenmal ausdrüdlich 
erwähnt wird. Diefer Rangunterſchied ift jedoch ein weit älterer und 
wir werben faum feblgeben, wenn wir in ben Herren die früher 
etlihemal vorfommenden Barone wieder erfennen. Zu ihnen zählten 
bie vornehmften Dynaften, bie Kraware, bie Füllfteiner, jpüter bie 
Wléek, Wrbna, Seblnigli, bie von Drahotuſch, bie Eobels von ftornit 
und Andere, überhaupt alle, bie durch großen Umfang ihres Grund: 
befiges hervorragten, während Georg von Diehlau, Mathias Biſtritzki 
auf Stettin, Andreas Lutek auf Obranig, Dietofh von Dobroslamig 
fid 1512, Alerander Lariſch, fotulin&fi und Andere jid) 1579 Wla: 
difen nennen, melde mit bem weitaus größten Theil des troppauifchen 
Adels dem Ritterftande angehörten. Seit bem XVI. Jahrhundert ijt e$ 
Regel den Herren: unb Nitterftand ber Fürftenthüner Troppau und 
Jägerndorf ausdrücklich zu unterjd)eiben ; zu biejen beiden tritt [eit 
1517 nod) der Prälatenftand Hinzu, er wird zuweilen in Urkunden, 
aud) in ben Landesbüchern, fo 1579, erwähnt und kommt dann in ben 
Landtagsprotofollen bes XVII. Jahrhunderts immer wieder vor. Der 
einzige Repräfentant dieſes Standes war anfänglich der Abt von Fulnef, 
jeit 1695 fommt ber Propft von Großherlig Hinzu, ber bie Abtei 
Wiſchehrad vertritt, welche bie Qerrjdjaft von bem Grafen. Ferdinand 
von Wrbna erfaufte und im Jahre 1684 wird ſchließlich ber Rektor 
des Jefuitenfollegiums in Troppau burdj den Kauf von Schillersdorf 
das dritte Mitglied des Prälatenftandes. 

Der Adel Huldigt dem neuen Herzoge, jelbit menm berjelbe bas 
Land blos pfanbrmeije befigt, tritt ber bisherige Landesherr, wie 3. 8. 
Submig von Brieg oder Johann Korvin fein Fürſtenthum wieder ab, 
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fo entläßt er ben Abel und jümmtlide Unterthanen ihrer Pflicht. 
9tadjbem Troppau ein Erbfürftentbum geworden war, leifteten bie 
Stände des Troppauiſchen burdj ihre Repräfentanten die Treue in 
Breslau, ober fie empfingen, wie dies wiederholt der Fall war, ihren 
von ber fchlefiichen Hauptftadt kommenden, butd) das XTroppauifche 
reifenden Herren an der Landesgrenze, huldigten ihm und gelobten ibm 
Treue mittelft Handſchlag. Die Gbelleute waren bem Herzog zum Ge: 
horfam und zum SKriegsdienfte verpflichtet, biejer haftete auf ihrem 
Grunbbejip, jo war der Beliger von SSauermip, das Stonnenflofter in 
Ratibor, zum Dienft mit einem Streitroße verpflichtet, im Dorfe Dirfch- 
kowitz hatte der Lehenseigenthümer von zwei Hufen mit Zubehör, brei 
Gärten, Wiefen u. j. f. mit zwei Schüßen zu dienen. Der Vaſall 
war aber zu biejem Kriegsdienfte blos bei einem feindlichen Angriff 
auf ba8 Land gehalten, was Barbara nad) dem Beilpiele des Marl- 
grafen Joſt im Jahre 1498 dem Adel des Syágernborfijdjen, Marimilian II. 
ben Ständen des Zroppauijden 1566 ausdrücklich zufiherten; bei 
einem Kriege jenfeits ber Landesgrenze hatte ber Lehensmann Anſpruch 
auf Vergütung. Steuern und Abgaben dem Herzog zu entrichten waren 
bie Adeligen nicht gehalten; bie Heiratsfteuer haben wir im Jägern⸗ 
dorfiſchen während Barbaras Regierung erít am Ausgange bes XV. Jahr: 
hunderts gefunden. Leiftete der Adel dem bebrüngten Fürften zumeilen 
eine Aushilfe, jo vergaß er nicht, es fid) immer wieder beftätigen zu 
laſſen, daß bie Beifteuer feinen Privilegien nicht abträglich jei, ober er 
lehnte wol aud) zumeilen jede Hilfe ab; jo forbert 3. 3B. ber Mark: 
graf Georg ben 20. Ditober bie Stände feines Herzogthums auf zum 
Bau ber Feſte Sobenjtein Kalk, Sand und anderes Material ben Winter 
hindurch zuzuführen, ihre Hilfe und Beiſteuer ſucht er überdies zur 
gründlichen Ausbeſſerung des Mauern, Bafteien, Thore und Thürme 
der Stadt Jägerndorf unb aum Neubau und Befeftigung feines Schloffes 
nad, indem in Striegsläuften oder wenn bie Türken einen Streifzug 
unternehmen würden, die befeftigte Stadt vornehmlich auch den Ständen 
zu ftatten fommen würde. Sie verweigern jegliche Beihilfe; darauf 
erjudjt er fie Kalk zuzuführen um ben Schloßbau in Sügernborf zu 
beendigen, indem er feinen Wohnfig bier aufzuichlagen gebenfe. Ob 
bie Gbelleute feinem Wunfche nadfanten, ijt nicht belannt, wir mijlen 
aber, daß er nicht nur bie Ctabt befeftigt, ſondern aud) das herzog- 
lide Schloß von Grund aus neu aufgebaut habe.) Erſt jeit ber 
zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, Dauptjüdjlid) aber, jeitbem bie 
Türlenhilfe zu einer regelmäßigen Befteuerung Schlefiens führte, mußte 


) Die Briefe im Landesard). 
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aud) ber Abel unferer Fürftenthümer fid zu der jährlich wiederkehren⸗ 
den Cntridjtung ber auf ihn entfallenden Steuerquote bequemen. 

Die abeligen Güter waren vererbbar und veräußerlih, nur 
mußten Befigveränderungen bem Herzoge angezeigt unb in die Lanbtafel 
eingelegt werben; nad) einer herzoglichen Beitimmung aus dem Sabre 
1362 war es ohne bejonbere Erlaubnis des Landesfürften nicht ge- 
ftattet Güter oder was immer für Binfen im Troppauifchen zu faufen 
ober zu veräußern. Den Verlauf ihres Gutes in Biesfau an ben 
Konvent der Nonnen in Statibor zeigen 1331 bie Brüder Dito unb 
Sriebrid) von Linau dem Herzog an, Nikolaus II. Dejtátigt in bent 
jelben Sabre bem Sitter info von Leobſchütz den Verkauf des Dorfes 
Kaufen, bie Rathmannen von Jägerndorf faufen 1409 mit Einwilligung 
ihres Zanbesherrn, des Markgrafen Joſt, das Dorf Heinrihwig für 
das ftäbtifche Spital; derſelbe Markgraf unterfagt aber aud) bie Ein- 
legung eines beftimmten Guts in die Landtafel. Premko ertheilt 1433 
feinem Bafallen Hartlieb Tunfel die Erlaubnis zum Verlaufe feines 
Dorfes Chlebicow, das er lehensweife inne batte. Der Vaſall wird dem 
Zehensredhte gemäß im Mannsgefchlechte belehnt, jo wird ein Xor- 
wert in Pommerswig verfauft und 1413 ber Beſitz vom Herzoge 
Primislaus dem Käufer im Mannsgefchlechte beftätigt, ber bem Herzog 
nad) Recht und Gewohnheit des Landes zu dienen bat.  SDerjelbe 
Premko verfauft 1410 einen größeren Gutslörper an Hans von Bladen 
unb feine Brüder, bie ihn in männlicher Linie zu vererben befugt 
find. Auch Leibgedinge vermochten Sebenaleute ihren Frauen nur mit 
BZuftimmung des Qergog$ zuzuſichern. Starb ber Mannsſtamm eines 
abeligen Geſchlechtes aus, fo fiel das 2ebensobjeft an ben Qebensberrm, 
[o 1432 bie Verlaſſenſchaft des veritorbenen Cenfom von Petrowitz. 
Mebrigens mag es [don früh in Uebung gefommen fein, daß wie bie 
Allodien des alten mährifchen Adels, fo auch bie Lehensgüter in weib- 
licher Linie gleichfalls erbli wurden, im zweiten Theile unferes Seit 
abjdjnittes begegnet man wiederholt der Erbfähigkeit ber Frauen. Durd) 
grobe Verlegungen der Lehenstreue, burd) Felonie, fonnte ber Lehens⸗ 
träger des Lehens verluftig geben, wofür bie Zeit des breißigjährigen 
Krieges maflenhafte Beifpiele beibringen wird. Im Ganzen war aber 
ber Lehensbefig ein geſicherter. Vormund der Witwen und Waifen war 
der Herzog, wenn 1434 bie Beitimmung getroffen wird, daß er feine 
Witwen und Waifen, weder in ben Stäbten noch auf dem Lande 
gegen ber Willen ihrer Verwandtſchaft feinen Dienern zur Ehe geben 
bürfe, jo wollten fid) bie Stände fihern, daß ber Lehensherr vornehmlich 
bie reicheren Töchter des Landes nicht an feine Hofleute gleichjam zur 
Belohnung ihrer Dienfte willfürlid) verheirathe. 
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Wir fagten, daß Befigesänberungen in bie Landtafel einge: 
legt wurden; bieje Einlagen fiherten den Gutsbeligern ihre ftändifchen 
Stedjte. Die Grridjtung einer eigenen Landtafel und eines eigenen 
Landgerichts, bie wenn nicht bereits in bie Zeit Nifolaus L, bod) gewiß 
in bie feines Sohnes fällt, find, wie [jon bemerkt wurde, bie fidjerjten 
Merkmale ber autonomen Stellung des Troppauifchen. Die Landtafel 
wird 1331 urkundlid erwähnt. In dem großen Brande ber Staht 
Teoppau von 1431 wurden bie Landesbücher und darunter aud) bie 
Zandtafel ein Raub ber Flammen, da errichtete Herzog Premislaus in 
bemjelben Jahre neue Bücher für fein Fürſtenthum mad) Gewohnheit 
der Drbnungen und ber 9tedjte der böhmischen und mübrijden und 
nad) dem Willen und auf die Bitte der Herren, Ritter und Mannen 
des Landes. Nach ber von den Söhnen Nikolaus II. vorgenommenen 
Theilung des Herzogthums erhielt Jägerndorf feine eigene Sanbtajel, 
anfänglich wurden bie Befigänderungen und andere bie abeligen Güter 
betreffenden Angelegenheiten auf lojen Blättern in ber Sanbeslabe 
aufbewahrt, bis 1406 Hans Kochmeifter, Landeshauptmann und 
Kämmerer von $ägerndorf, eigene Landtafelbücher unlegen ließ. Möglich, 
daß aud) Leobſchütz, nadjbem es mit Nifolaus IH. feinen eigenen 
Zandesherrn erhalten hatte, fo wie e$ fein eigenes Landrecht hatte, 
aud) in ben Beſitz einer eigenen Zandtafel gelommen war, ift dies ber 
Tall gemejen, jo wird fie wol nad) des Herzogs Ableben mit ber von 
Troppau vereinigt worben fein, allerdings kommen aud) Einlagen von 
Gütern, bie innerhalb des leobſchützer Gebietes lagen, in der Land: 
tafel des Jägerndorfiſchen vor, in welcher fie jeit den Zeiten ber 
Schellenberger und Hohenzollern ausfchließlich verzeichnet werben. Syn 
der 9tegel wurde bie Landtafel zweimal des Jahres zur Zeit des Land- 
rechts geöffnet, unter Herzog Viktorin wurde aber ber Beſchluß gefaßt, 
daß fie ausnahmsmeife, wenn das Landrecht aud) nicht beifammen 
wäre, vom Landesfürften im Beijein der Landesbeamten und [eds 
von ibm bezeichneten Edelleuten geöffnet werden könne. Die Jägern— 
borfer &anbtafel nebft ben Landesprivilegien und anderen Sanbesjadjen 
befand fid) in ber verfperrten und verfiegelten Zandeslade, bie auf bem 
Rathhauſe Zägerndorfs aufbewahrt und blos zur Zeit des Landrechts 
von den Landesofficieren geöffnet wurde. Die in bie Landtafel ge: 
madten Einlagen wurden im Troppauiſchen nad) bem Schluß bes 
Qanbredjt& vorgelejen?), vom XVI. Sahrhundert an gefchah dies beim 
Beginne. Diele unter den fünigen Wladislaus unb Ludwig einge: 


— — — — — 


1) Aus dieſem Grunde nannte man bie Landtafel im Gegenſatze zu ben 
Vorderbüchern, mie die Gerichtöbücher bezeichnet wurden, bie Dinterbücher. 
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führte Aenderung wurde vorgenommen, weil früher, um bie Vorlefung 
ber Einlagen zu vernehmen, gar Stande bis zum lebten Gerichtstage 
in Troppau ausharren mußten, ohne daß fie dafelbft weiter zu thun 
gehabt hätten. Wer irgend etwas gegen die Einlage vorzubringen 
hatte, trat in die Schranken, begründete feinen Einwand, ber, wenn 
er nicht unitatthaft war, in bie Landtafel eingetragen wurde. 

Nur wenig von Seite des Landesfüriten behelligt bildeten fid) 
bie forporativen Rechte des troppauifhen Adels aus. Die Grund: 
[age feiner Freiheiten bildete das immer wieder beitätigte mährifche 
Recht, wozu bie Zuficderungen bezüglich ber allgemeinen Landesiteuer, 
ber Beſetzung der Landesämter mit Einheimifchen, der Landesver⸗ 
theidigung und des Erbrechts zählten, bie Gbelleute befaßen ſodann 
aud) das Appellationsredht an den König. Die Forderung von außer: 
orbenifiden allgemeinen Landes» oder Kronfteuern, wie fie König 
Johann wiederholt verlangte, bie Kriegsdienfte, zu denen ber Abel 
häufig in Anfprud genommen wurde, jobann Landesangelegenheiten 
verfchiedener Art, im XVI. Sahrhundert bie Auftheilung der auf das 
Fürſtenthum Troppau entfallenden Duote von den Steuern und Um⸗ 
lagen, melde bie fchlefifhen Fürftentage bewilligt hatten, machten 
immer wieder die Zuftimmung der Stände nöthig, mefde ihre Ein- 
willigung in den Landesverfammlungen gaben. Ihre Spuren 
laſſen fid) bereits vor Nikolaus II. finden. Urjprünglich wurden fie mit 
ben Gerichtstagen gleichzeitig abgehalten, feitdem aber das Troppauifche 
als ErbfürftentHum unmittelbar unter den fünigen von Böhmen 
aus dem hadsburgifchen Haufe ftanb, wurden vom Landeshauptmanne 
eigene Landtage und zwar ohne beftimmte Termine, wie bie augen: 
blickliche Nothmendigkeit fie erbeijchte, einberufen. Sie wurden in der 
Regel in Troppau abgehalten, während ber Belagerung biejer Ctabt 
durch bie Geißberger und aud) fonft fanden bie Verfammlungen aud) 
anderwärts [tatt, bie Landesftube, oft aber audj die Wohnung bes 
Zandeshauptmanns waren die Drte der Sufammenfünjte, zu denen 
nur bie dazu Berechtigten Zutritt erhielten. Zu diefen zählten aber 
alle, die ein landtäfliches Gut und bas Inkolat bejapen. Landfaffen, 
welche fürftlihe Beamte waren, verloren dadurch nicht das Recht ben 
Landtagen beizumohnen. Die Beichlüffe berjelben, welche feit bem 
Sabre 1557 in eigenen Landtagsprotofollen verzeichnet wurden 1), 





) Bon ben im 2anbesSatdjioe befindlichen Landtagsprotokollbüchern gehören 
blos zwei unferem Zeitraume an, eine weitaus größere Zahl jo[der Bücher umfaßt 
ben folgenden Zeitabfchnitt. Hier will id) zu Lepars: dad Tropp. Landesard. in 
den Beitr. I, 4, bemerken, daß ber vierte Punkt der Landtagsbeſchlüſſe vom 
13. San. 1620 fidj auf einen Beſchluß vom 20. März 1615 bezieht und ber Artikel 
26* 
20m... Pr 
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während fie früher vereinzelt in ben Lanbtafel- und Vorberbüdhern 
vortommen, benöthigten, um Gefetestraft zu erlangen, nicht ber lan⸗ 
desfürftliden Genehmigung, aud) Tonnten gefaßte Beſchlüſſe durch ben 
Landtag ſelbſt wieder außer Kraft gejebt werden. Meiftentheils han- 
belte e8 fid) bei ben Sanbtagen des XVI. unb XVII. Jahrhunderts um 
bie Auftheilung ber vom Fürftentag genehmigten S'ürfenfleuer und 
anderer Gelbbilfen, um bie Verpflegung und bie Ginquartierung ber 
Truppen bei Durchmärſchen, es wurben aber aud) Verfügungen ge- 
ttoffen, bie für ſämmtliche Lanbeseinwohner bindend waren, jo ordnet 
3. 8. der um bas Felt bes heil. Bartholomäus 1584 in Troppau 
fagenbe Landtag allerdings auf Anregung bes Kaiſers an, baf fid) 
alle Einwohner nah dem gregorianifhen Kalender zu richten hätten"); 
etlihe Jahre votbem ward ftatt ber in 24 fortlaufenden Stunden ge: 
theilten die halbe in zweimal zwölf Stunden abgetheilte Uhr ein- 
geführt. 

Die Qulbigung beim Negierungsantritt des Sanbesberrn, bei 
welcher Gelegenheit ihm Gejchente bargebradjt wurden, bie Beftätigung 
alter und bie Ertheilung neuer Privilegien und Rechte, die Ernennung 
der Landesbeamten aus ben von ben Ständen dem König als Herzog 
von Troppau ober ben Markgrafen von Brandenburg als Fürften von 
Sägerndorf in Vorſchlag gebrachten drei Perfonen für das erledigte 
Amt waren fat die einzigen Rechte, bie bent Landesherrn verblieben.) 
Diefer Hatte jebod) in feiner Macht durch bie Nichtbeitätigung ber 
Landesprivilegien, bie Verzögerung ber Ernennung ber Zandesbeamten, 
Tooburd) bie Sanbtage und bie Rechtspflege filtirt wurden, bie Stände 
feinem Willen gefügiger zu machen. Diejes Rechts haben fi weder 
bie Sagellonen Wlabislaus und Ludwig, noch bie Fürften aus bem 
Saufe Habsburg bedient, e8 wurde Dagegen im Sägerndorfilchen von 
dem Markgrafen Georg Friedrid mit aller Entſchiedenheit in An- 
wendung gebrad)t und würde aud) von Erfolg begleitet gemejen fein, 
wenn nicht die Faiferliche Politik ftörend eingegriffen hätte. 

Die altjlavifhe Gerichtsverfaffung Hatte fid) durch bie vielen 
Eremtionen aufgelöft, bie Bürger befäßen ihr eigenes Gtabtredt und 


w knihach tiechto zelenych ftdj befinde, nun ift ber Einband be8 Landtagsprotokolls 
von 1592—1626 grün, [o wie ber von 1557—1592 roth, bafer bie[e8 in den Kn, 
pamätnj von 1466—1590 ba8 rotfe Buch genannt wird. 

I) Landtagsprotok. 

2) Die Abhandlung von Lepat: „Landesverfaffungs-Angelegenheiten im 
XVII. Syaftfunbert", in ben Beiträgen zur älteren Ge[djidjte Schleſiens I, 20, unb 
bie 2anbesbüdjer im Landesardhiv find für biefem Theil bie von mir benüften 
Hilfsmittel und Quellen. 
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ihre 8 ógte, bie Lehensleute ihr Mannsrecht, für den Adel bildete jid) 
alimábíid) aus ber alten Guba eine neue Geridjteverfajjung, bas 
Landrecht aus, mit bem fid) im Laufe ber Zeit das Mannsrecht 
verfhmolz. Schon ber Diſtrikt Troppau  bejaB fein eigenes Zupen- 
gericht, zur Zeit Nikolaus I. hatte ber Adel fein Geriht unb während 
ber Regierung Nikolaus IL und feiner Nachfolger erhielt das Land» 
tedjt feine weitere Ausbildung. Bei den Verfammlungen besfelben 
wurde nicht blos Recht geſprochen, jondern aud) bie Befigänderungen 
angezeigt und in bie ganbtafel eingelegt unb über bie Angelegenheiten 
des Landes Berathungen gepflegt, was jpäter ben Landeszufammen- 
fünften oder Landtagen zufiel. Zu dem Landredte, das nad) bem 
Mufter des mährifchen eingerichtet war, gehörten bie Edelleute des ge: 
fammten Gebietes und bei demjelben wurde nad bem mähriſchen 
Rechte, das ja aud) das troppauifche war, Recht geſprochen. Sobald 
die Erben Nikolaus II. das Land getheilt Hatten, erhielt das an 
Sobann I. gefallene Jägerndorf ebenjo wie das an Nifolaus III. ge- 
fommene Leobſchütz fein eigenes Landrecht, fommt bod) bereits unter 
ben Zeugen eines herzoglichen Briefes von 1379 ber Kämmerer ber 
Sube von Jägerndorf vor und vor bem Landrechte Des Gebietes 
von Leobſchütz Magt Michallas Weib gegen Herzog Nikolaus III., baf 
er fie ohne Recht aus ihrem elterlichen Erbe mit Gewalt ausgewieſen 
habe, der Geklagte beitreitet, daß dies von ihm ober einem ber Ceini- 
gen gefchehen wäre und verlangt, daß es bie Klägerin beweife, dies 
wird ihr von dem Kämmerer, bem Subner (Richter) unb den 2anb- 
mannen bes Landrechts von Leobfhüg aufgetragen. Als nad Nikolaus 
Tode das Gebiet von Leobſchütz mit Troppau vereinigt mworben war, 
ift nach kurzem Beitande das leobſchützer Landrecht mit dem troppauer 
wieder verſchmolzen; das beftätigt unter andern aud) ber Theilungs- 
vertrag von 1474, in welchem es ausdrüdlich heißt, das Landrecht foll, 
wie feit alter Zeit ein einiges bleiben unb bie Landleute jämmtlicher 
Fürften (der Söhne Premislams) jollen fid) nad) alter Weife ver: 
jammeln und ebenjo aud) zum Mannrechte. Nach Vereinigung bes 
Gebiet von 9eobjdütg mit dem Herzogthume Jägerndorf fanden bie 
Leobſchützer ihr Recht in Jägerndorf. 

Die Sitze des Landrechts in beiden Fürſtenthümern waren für 
gewöhnlich Troppau und Jägerndorf, dort wurde es 1432 nach der 
Feuersbrunſt der Stadt in der Geſindeſtube des neuen Schloſſes, ſpäter 
in der Landſtube, dem jetzigen Bibliotheksſaale des Muſeums abgehalten. 
Den Vorſitz führte der Herzog und als die Landesfürſten ſeit dem 
XV. Jahrhunderts auswärts reſidirten, ihr Stellvertreter, ber Land es⸗ 
hauptmann. Er hatte, den Landesprivilegien gemäß, bem einhei- 
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mifden Adel anzugehören unb feit Kafimirs von Tefchen Ableben ijt 
bet troppauijde Landeshauptmann ſtets dem Kreiſe der inländiſchen 
Gbelleute entnommen, er gehört mit geringen Ausnahmen, zu benen 
Andreas Bzenetz von Markersborf zählt, dem SHerrenftande an und 
wurde immer aus brei von den Ständen präfentirten Perfonen von 
dem Landesfürften ernannt. Bei feinem Amtsantritte gelobt er fein 
Amt gerecht zu führen, ben Armen und Witwen Recht widerfahren 
zu laflen, die Gerechtigkeit zu fördern, das Unrecht zu verfolgen. — 
Der füniglidje Brief von 1411 orbnet aud) für das Jägerndorfiſche 
an, daß bie Zandeshauptleute aus der Mitte ber Landmannen biefes 
Fürſtenthums beftelt werden, gleichzeitig wird aud) fein Amts- 
treis feftgejegt. Unbefümmert um dieſes wiederholt beftätigte Privi- 
legium haben bie Herzoge aus bem hohenzollerſchen Haufe unter ben 
fteten Proteften des Adels immer wieder Fremde zu Landeshauptleuten 
des Jägerndorfiſchen ernannt.) 

Zu ben oberften Landesbeamten zählten ſodann ber beim Land: 
tede bem Landeshauptmanne zur Rechten figende oberfte Landes- 


7) Das Verzeichnis ber troppauijden Landedofficiere hat Lepat (Beiträge 
I, 35), ba8 ber Lanbesbeamten be8 Jägerndorfiſchen Kopetzky (Beiträge II, 24) zu- 
jammengeftellt; ttog bet meinerfeit3 vorgenommenen SDutdjfidt ber Landesbücher 
laſſen fid) an dieſen Verzeichniſſen feine wejentlihen Verbefferungen beibringen. Sym 
Troppauiſchen finden fidj feit ber Stegierung be8 Königs Georg folgende 9anbeg- 
bauptleute, von benen etliche blos zeitweilige Verwalter des Amtes find: Bernhard 
Berfa von 9tajfibel 1464—1468, Wenzel Wicel 1470, Hynel Berka von Naffibel, Bern- 
Bard3 Sohn, 1471, Wenzel von Prewor 1472 und 1473, Johann von Sierotin auf 
Fulnek 1476, Nikolaus Hrot von Qudau 1480, Stephan Tomori 1490, Ladislaus 
Pingodi 1490 unb 1491, Johann Trnka 1494, faul von Radkai 1495, Georg von 
Paluha 1500, Albrecht Sobek von Saul 1510, Johann von Füllftein auf Wagftabt 
1511, Georg von Tworlau unb framat 1512, merid) Czobor 1514, Baltbafar Wleek 
auf Hultidin 1514, Herzog Kaſimir von Teſchen 1528, Hynek Bruntalsfi von Wrbna 
1531, Georg Czetri von Kinsperg 1537, Wenzel Bilowski von Yüllftein 1544, 
Lorenz von Drahotufh auf Senefdjau 1554, Zohann ber Aeltere von Wrbna 1589, 
Andreas Bzenez von SRarfecSbor[ 1594, Albert Sedlnitzki von Choltig 1608, Sal. 
Moſch von Vittendorf 1608, Berthold Tworkau von Kramar 1612, Bartbhol. von 
Krawat 1617. — Als Lanbeshauptleute im Sägernborfiihen find anzuführen: 
Aleſch 1883, Hand Kocdmeifter 1404—1421, Nikol. Teblig von Alzenau 1422, 
Nitol. Rakowski 1431, Peter Pryezel von Kuchelna 1437, Maly von Witkowitz 
1444, Wenzel 3Reijef von Bransdorf 1446, Nikolaus von Bladen 1461, Wrahny 
von Bulowig 1463, Wawrzik von Bielfau 1465, Sohann SBielef von fotnig 1481 
bis 1491, Qeint. Berka von Naffivel 1499, Heinr. von Wolfftein genannt Milau 
1529, Hand Jordan von Altpatichlau 1531, Friedrich von Knobelsdorf 1542—1555, 
Wenzel von Fülftein auf Wagſtadt 1558, Franz Schmweinid von Kolbnig 1568, 
Joachim von der Dahme 1565—1567, Wriebr. Ratzber von Pribor 1574, Ernft von 
von Falkenhain 1576 —1592, Fried. Ratzber von Pribor 1606, Qartmid) von 
Stitten 1609—1618. 
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fämmerer und derden linfen Pla einnehmende oberfte Landes 
richter. Jener fomumt, der Zeit Nikolaus I. hier nicht zu gebenfen, 
wiederholt während der Regierung feines Sohnes vor, 1333 wird 
Heinrih von Hoburg, 1849 Borſchuta von Herlig als Landeskämme⸗ 
rer, bieler 1337 unb 1340 aud) als Landesrichter angeführt, welcher 
noch zumeilen unter der Benennung BZaudenmeifter unb Gubarius er- 
ideint. An einem befonderen Tiſche im ber Nähe des Landesrichters 
faß der bem Nitterftande angehörige oberfte Landesſchreiber, 
welcher bie Vorlabungen, die Gerichtsbefchlüffe, bie Verträge u. ſ. m. 
in die Landesbücher eintrug, bie Sanbtafelbüd)er führte und jeit bent 
XV. SabrBunberte im Landrechte bie Ladungen vorlas.!) Die ober- 
ften Landesofficiere wurden gleich dem Landeshauptmanne aus drei in 
Vorſchlag gebrachten Perfonen von dem Landesfüriten ernannt, ber 
$ümmeret und der Landesrichter abwechjelnd aus dem Herren- unb 
Ritterftande; bie Verſammlung vernahm das durch den Landesfchreiber 
sur Borlefung gebradjte [anbesfürjilid)e Schreiben ftehend, nur ber 
Zandeshauptmann blieb fiten, hierauf trat der Ernannte in bie Schran- 
fen und leiftete den vorgefchriebenen Eid.?) An ben Seitenwänden 


1) Der oberfte Landesſchreiber gelobte Gott unb allen Heiligen, ben Sanbes- 
beamten bed Qanbredjt8 und allen Edelleuten fihin allen Angelegenheiten treu und 
redjt zu erweiſen. Ein ähnliches Gelóbni8 mit Qinmeglaffung ber Heiligen Teiftete 
ber Lanbesfchreiber im Jägernborfifchen, fein Gehalt war um 1618 mit 50 fl. bemeffen. 

2) Zn Mähren durften bie Landesofficiere und Landrechtsbeiſitzer vor bet 
Ablegung des Gibe8 nichts zu fid) nehmen; Karl von Liechtenftein mußte 1596 
den Eid al8 neuer Landrechtsbeiſitzer auf den anderen Tag ver[djieben, weil er 
etwas gegeſſen Hatte; Schr. ber Hift.-ftatift. Sektion VII, 69. — Der Lanbeshaupt- 
mann im Zroppauijden hatte bi8 1674 ein Gehalt von 600, von ba an 1200 ff, 
der oberfte Landesfämmerer unb ber oberjte Lanbesrichter murben für ihre Mühe- 
waltung mit ben Tagen entjd)bigt, bie auf Amtliche Ginjdreibungen und Auszüge 
gejegt waren, jener erhielt davon bie eine Hälfte, biejer von ber anderen zwei Dritt- 
teile, ben Neft der Landesſchreiber. Bon ben Übrigen Landesbeamten, bie theilmweife 
erft zu Ende bieje oder Anfang be8 folgenden Zeitraumes vorkommen, erhielten: 

Der Landesfteuereinnehmer bi8 1674: 542 fl. von ba an 592 ff. 

„ VMberftanbeB[dreibet „ „200 „ , nn 812, 

Die drei niederen Beamten „ „ — 180, , , , 180 „ 

Der Landesboltor Sur , „200 „ , , , 360 „ 

„ Kommiflär zur Führung 


ber Qeere im Lande „nn — » » nn 180, 
Der Troppauer Poftmeifter „ , 100 , , , , 100, 
„ AXmüget " nn 192, , , », 12, 
„Breslauer "» n 2 , , » » 72, 
„Landesgerichtsbote 72 , , , », 120 , 
Tie zwei Trabanten " — . ^. w» » 19 ,, 


Der bag Schwert haltenbe 
Knabe "n " rn "on 6 " 
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waren auf Bänken jigenb rechts bie Richter aus bem Herren⸗, 
bie aus dem Nitterftande zu finden, ihrer waren ungefähr ady 
von denen mindeftens bie Hälfte ammejenb jein mußte. Den 9t 
aus dem Kitterftande zunächſt jaßen bie niederen Landesbeamten 
Zandestfämmerer, ber ganbesrid)ter und der Landesnotar. Die 3 
nad) eröffneter Sigung ohne erhebliche Urſache zu verlafen mar 
geftattet. Der Raum, innerhalb deffen bie genannten Perſonen | 
war mitteljt Schranken von bem übrigen, für das Publikum beit 
ten Platz getrennt, an ber Eingangsthüre hielten zwei Trabanten 9j 
Seit der Regierung PBiltorins Tonnte der Herzog, wenn er zu 
Gerichte fid) begab, ein entblößtes Schwert jid) vortragen und 
9anbredjte vorfigend fid) ein folches votbalten lajjen, jpäter mar 
vorfigenden Landeshauptmanne basjelbe geftattet; ber Xräger 
Schwertes war ein Cbelfrabe. 

Das Landrecht wurde in der pfemyslidifhen Zeit zi 
unregelmäßig, gewöhnlich zwei- ober dreimal be8 Jahres abgeh 
1478 traf man die Beitimmung, daß jährlich zwei, ein großes un 
feines Recht abzuhalten jei, von welchen jenes um den Sonntag 
nitatis, bieje8 um das Felt ber h. Lucia zu tagen babe. Au 
Bitte ber Stände ftellte 1511 König Wladislaus das Heine Necht 
großen gleich, damit zu beiden Terminen beiderlei Recht gehalten 
den fónne, von ba an waren Pfingften und Weihnachten die Term 
Sn Kriegszeiten, wenn Seuchen herrichten oder wenn ber Lande 
durch feine Weigerung, die erledigte Stelle des einen ober des ar 
Zandesofficiers zu bejeben, ftörend in bie Landesordnung ei 
fonnte das Sanbredjt zum Schaden ber Rechtspflege ſelbſt auf m 
Sabre unterbrochen werden. Zu ben Situngen des Landrechts la 
die Stände jdjon am Abend vorher in Troppau an, 1490 wurd 
das Ausbleiben eine Buße von zwei Mark gelebt, von welcher blo: 
Krankheit ober das Meilen außerhalb des Landes befreien Eonnte 
Unmöglichleit zu erjcheinen mußte den Landesbeanten brieflich 
zeigt werben; ber nad) dem Beginne ber Gigung fam, hatte m 
Grojden zu büßen, eine Mark mußte derjenige zahlen, welche: 
Beendigung des Landrechts bie Stadt verließ. Die Situngen, : 
je nad) der Menge ber Einläufe mehrere auf einander folgende 
dauerten, begannen gewöhnlih um bie achte Stunde Vor: unb ur 
Uhr Nachmittags. Die Ankunft des Landeshauptmanns zu 
Serichtsverhandlungen fündigte, wenn nicht früher jo bod) im 2 
Jahrhundert Mufit an, zu melden Zwecke man bie Stadt; 
benübte, wofür fie O fl. erhielten. 





1) Tropp. Landtafel III, f. 40. 
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Vor bet für das Landrecht beftimnten Zeit mußte ber Kläger 
an dem dazu beftinmten Terminen feine Klage den Landesbeamten 
mittheilen, worauf der Zandrichter feine Vorladung (pühon) vor bas 
Sanbredt in das dazu beitimmte Buch verzeichnete und durch ben 
Gerihtsboten (pühonéí) bem Gellagten zuftellen Tieß.)) Anfänglich war 
biefer erft auf die dritte Ladung zu erſcheinen bemüfligt, erfolgte in- 
zwifhen ein Ausgleich, jo entfiel jegliche weitere Gerichtshandlung. 
Sm Sabre 1502 wurde, um den mit einer dreimaligen Ladung verbun- 
denen Unzulömmlichkeiten Schranken zu jegen, vom Herzog Siegmund 
mit Zuftimmung der Stände feftgejegt, daß derjenige, melder ohne 
erfeblidje Urſache fid) auf bie erfte Ladung nicht ftellen würde, feines 
Proceſſes verluftig erklärt werde, ebenjo büßte aber audj ber Kläger 
fein 9tedjt ein, fobald er verfäumte beim Gericht zu erjdjeinen.?) Be: 
ſchwer den ber Unterthanen gegen ihre Grundherrſchaft wurden bei dem 
Landeshauptmann eingebrad)t. Die Zeugen hatten etlihe Tage vor 
ben Geridtefigungen ihre Ausfagen vor den niederen Landesbeamten 
abzugeben. 

Hatten bie 2anbeso[ficiete ihre Pläge eingenommen, der oberfte 
Landesfämmerer Ruhe geboten, bann ftellte der Vorfigende bie Frage, 
ob das Gericht abzuhalten jei, bie Verneinung erfolgte, falls bie 
Beamten ober bie Kläger und Geflagten triftiger Gründe willen fehlten; 
war blos ein Beamte weggeblieben, jo Tonnte jogleich ein Stellvertreter 
ernannt werden. Wurde bie Abhaltung des Gerichts beſchloſſen, jo 
entfernten fid) die oberften Landesofficiere in Begleitung etlidjer Nit: 
ter, um bie Zandtafel, melde in einem Gewölbe des Rathhauſes und als 
man biejes 1554 einer Reparatur üunterzog, im Schloſſe aufbewahrt 
wurde, feierlih zu überbringen. Hierauf begannen bie Gerichtöver- 
Danblungen mit dem vorgefchriebenen Eid und im XVI. Jahrhundert mit 
ber Verkündigung bes oberjten Landesfchreibers, daß das Geridt im 
Namen Gottes, der Jungfrau Maria unb aller Heiligen, im Namen 
des Königs von Böhmen und des Landesfürften, des Landeshauptmanns 


1) Weber die Landesbücher unb zwar bie knihy soudownj, kn, prosudkowé, 
kn. pfednj, kn. zmocnénj vgl. 2epat in ben Beil. I, 1, ff. 

?) Tropp. 2anbtafel III, £. 28. Nad einem Beſchluſſe von 1507 verfiel ber, 
welder auf bie Vorladung zu bem angejagten Tag nicht erſchien, einer Geldftrafe 
von 1 Schod Gr. bie er fogíeid) zu erlegen batte. Wer bie Buße nicht alſobald 
entrichten Tann, auf beffen Namen fonnte ber Lanbesfchreiber bie Summe bei einem 
Suden auf Wucerzinfen aufnehmen, unb feine Leute, beret er habhaft werben 
fonnte, bis zum Zahlungstermin in Bürgfhaft Halten. Der zu ſpät Kommende, 
oder ber ben Berfammlungsort ohne Erlaubnis verläßt, verfällt einer Buße von 
15 weißen Grofdjen, bie fogleich Zu erlegen find; von ber angebrohten Strafe habe 
Niemand 9tadjfidt zu erwarten. 
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und ber übrigen Landesofficiere, und im Namen aller Herren gebegt 
werde, daß Arme und Reiche vollfonmen frei ihre ‚Klage unb Ber: 
theidigung bei Wahrung bes Anjtandes und der Ordnung vorbringen 
fönnten, worauf er bie Eintragungen verlag, wie fie ber Neihe nad) 
in den Labungsbüchern verzeichnet waren. Bei diefer Gelegenheit 
konnten Klagen, wenn e8 das Intereſſe beider Parteien zu fordern 
ſchien, auf fpäter verjdjoben, ober aud) Einwände formaler Natur 
erhoben werden. Nun ging man auf bie einzelnen Klagen über und 
zwar in ber Ordnung, wie fie beim ſummariſchen Vorleſen feftgefekt 
worden war. Der Kläger unb Geflagte führten ihre Sache innerhalb 
der Schranken, mar ber Grjtere ein Fremder, ober eine ber beiden 
Barteien fein Mitglied der Stände, jo wählte er fid) aus ber Mitte 
ber landesfäßigen Gbelleute feinen Vertreter, ober er erhielt von bem 
Richterfollegium einen Freund zum Vertheidiger. Ein geflagter trop- 
pauijder Landſtand Hatte fid) bei einem anderen Landrechte, wenn er 
nicht etwa in bem Lande begütert war, nicht zu ftellen, unb als Herzog 
Georg von Jägerndorf die Brüder von Wrbna auf Freudenthal vor 
das jägerndorfer Landrecht laden ließ, objdjon fie Fein Tandtäfliches 
Gut in diefem Fürftenthume befaßen, fo proteftirten 1526 die Stände 
Troppaus dagegen. Nach Sernefmung der Klage und Vertheidigung, 
ber Seugenausjagen?) u. |. w. verkündete ein dazu beftinmter Nichter 
das von ibm und feinen Kollegen geſchöpfte Urtheil (nález), das ber 
oberfte Sanbes]d)reiber in das Ladungsbuch verzeichnete. In ſchwierigen 
Fällen juhte man das Urtheil bei dem mübrijden Sanbred)te, von 
welchem in XV. unb XVI. Jahrhundert bie Troppauer und Jägerndorfer 
wiederholt Rechtsſprüche erhielten, 1476 jegte Viltorin ausdrücklich feft, 
daß in Nechtaftreitigleiten, die von bem Landrechte Troppaus nicht 
beglichen werden fünnten, Weifungen von Mähren zu holen feien. 
Sm diefem Falle hatte das Landesgeriht bie Klagen und Einwände 
von beiden Seiten ohne Auslaffungen oder Hinzufügungen niederzu- 
Ichreiben, vom oberften Kämmerer verfiegeln zu lafien unb an das 
müBrijde Recht eingujenben. Dem Einzelnen war verpónt an ein an- 
deres Recht zu appelliren, wenn er nicht, wie unter bemfelben Viktorin 
beftimmt wurde, fein Recht verlieren wollte. Bejchwerden der Bauern 
gegen ihren Grundberrn wurden in ber Regel am Freitag vorgenom- 
men, unb fehlieglih gelangten bie Angelegenheiten ber Witwen und 
Mailen zur Verhandlung. Nachdem noch bie Einlagen in bie Land- 





?) Der Seugeneib lautete um 1552: Wir ſchwören Gott, feiner Mutter unb 
allen Heiligen indem Streite zwifhen bem Herrn... unb .. . betreffend bie Wahr⸗ 
heit zu jagen und nichts aus Liebe, Gunft, Freimdfchaft und Furcht zu verſchweigen, 
was uns wiſſentlich iſt. 
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tafel Befannt gegeben, bieje gefchloffen und feierlich aufbewahrt worden 
war, wurde das Landrecht gejchloffen. Nach althergebrachtem Gebraudje 
erhielten bie Landesbeamten und Richter während ber Dauer des Land: 
rechts auf bem Schloſſe zu Troppau freien Tifch, dies wurde 1563 
von Kaiſer Ferdinand durch ein Webereinfommen mit ben Ständen 
dahin geändert, daß ihnen als Erjag für die Verköftigung jährlich 200 ff. 
von ben Einfünften des Schloffes in zwei Terminen ausbezahlt wurden. 

Das zur Ausführung gebrachte Urtheil wurde im Afterding 
(posudek) angemeldet und in die dafür beftimmten Bücher eingetragen. 
Für diefes Ding waren bie Freitage vor dem D. Gallus, Allerheiligen, 
ber b. Elifabeth, vor den Sonntagen Judica und Duafimodogeniti und 
vor dem D. Georg ala Termine beftimmt, der Borfitende war ber 
oberfte Zandestämmerer und biejem Gerichte ſaßen ber oberjte $anbes- 
ridjter, ber Landesfchreiber unb bie minberen Beamten bei.!) Der 
Kläger madjte, jobald fid) ber Gegner bem Urtheile bes Landrechts 
nicht fügen wollte, bem Gerichte bie Anzeige; in diefem Falle ftanb bent 
Erfteren die Einführung in das Gut (zvod), bie Abſchätzung des Guts 
(odhad) und bie Ginantmortung (pfidödeni) zu. Die niederen Beamten 
führten den Erequenten nad) vorausgegangener Mittheilung an bie 
Ortsgemeinde in das ihm zugeiprochene Gut ein, wollte ber Verurtheilte 
fij zur Tilgung ber ihm zuerfannten Geldſchuld nicht bequemen, fo 
erjdjienen die minderen Beamten mit dem oberiten Landesrichter zum 
zweitenmale, beriefen bie Gemeinde und jdütten nad) Ausfage derfelben 
alle zum Gut gehörigen Theile, wie auch bie Giebigfeiten und Seiftungen 
der dazu gehörigen Unterthanen ab, war eine jolde Detail: 
abſchätzung aus was immer für Gründen unmöglich, jo fand eine [unt 
marijde ftatt. Half aud) bie Abſchätzung nichts, bann erfolgte auf 
das abermalige Begehren des Grequenten nad) Verlauf von zwei Wochen 
die Einantwortung durch ben Oberftlämmerer und bie unteren Beamten; 
der verfammelten Gemeinde wurbe nämlich ber Befehl dem Erequenten 
die Unterthänigkeit zu leijten, hierauf wurde ihm eine aus einem Sade 
Derausgetiljene Schindel oder ein Strohbüfchel mit den Worten über: 
geben: dies fel bir ein Zeichen, daß biefes Dorf dein erblid) GigentDum 
geworben ijt. Bei bem nächſten Landrechte erfolgte ſchließlich bie Gir: 
legung des Guts in die Landtafel. 


Die Bauern, ihre Frohndienfte und Zinien. 


Bekanntlich bejaßen bie Bauern nah Einführung des beut[d)en 
Rechts ihren Grund und Boden nach emphyteutiſchem Rechte, die Hufe 


ı) Lepar, über das Afterding in den Beitr. I, 13. 
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war alfo, indem ihr das willfürlihe Veräußerungsrecht nicht anbaftete, 
nicht ihr volles Gigentbum. Auch fommen jdon bei der Ausfeßung 
nad deutfhem Rechte Binfungen, Abgaben an Getreide, Ehrungen zu 
beftimmten Zeiten und perjónlidje Dienfte vor. Diefe Laften, melde 
urſprünglich Schon auf bem Boden des nad) emphyteutiihdem Rechte 
ausgefegten Bauers hafteten, wurden im Laufe ber Zeiten gefteigert, 
ober wol auch eine und bie andere Verpflichtung, zu ber bie Bauern- 
fchaft bieje8 ober jenes Dorfes anfänglich nicht bemüfligt war, bent 
felben neu aufgebürbet. Die Ihwahen Fürften aus bem Haufe ber 
Premysliden vermocten die Lanbbevölferung der ungerechtfertigten 
Forderungen des Grundheren gegenüber nidt zu jchirmen, dagegen 
muß den Hohenzollern das Verbienft zuerfannt werden, bie Bauern 
nad) Kräften gefchügt zu haben. Die Habsburger, unmittelbare Landes- 
fürften des Troppauifchen, nahmen fid) zumeilen, jebod) nur in ein- 
zelnen Fällen und jelbft dann nicht immer mit ber nöthigen Thatkraft, 
des oft ſchwer gebrüdten Landmannes an, wurde ja bod) bas inter: 
thänigteitsverhältnis des Bauernjlandes erft von Maria Therefia und 
ihrem Sohne Joſeph II. gemilbert unb bie legten Refte ber früheren 
gelbeigenjdja[t erit in ben Tagen unferer älteren Generation enblid) 
vollftändig aufgehoben. Es wäre aber ungerecht unferen Vorfahren, 
bie e$ zur Auflafiung der Leibeigenſchaft nicht bringen fonnten, daraus 
einen Vorwurf zu madjen, fehlten doch dazu bie nothwendigften Be- 
dingungen; denn fo wie bie wirthfchaftlide Abhängigkeit bie Hörigfeit 
fördert und erhält, ebenjo haben erjt die Hebung bes Verkehr zu 
einem Welthandel und eine auf Arbeitstheilung gegründete Groß: 
inbu[trie, wodurch bie Macht des beweglichen Kapitals gefchaffen wurde, 
bie legten Spuren ber Seibeigenjd)a[t ſchwinden gemacht; bas Bedürfnis 
ber Freiheit wächſt, wie ein berühmter 9tationalófonom jagt, nur in 
bemjelben Verhältniffe wie bie Geiftesbilbung. 

Die Dervorragenbíte Perſönlichkeit in einem Dorfe ift noch immer 
der Schulze ober ber Richter, welcher fid im Beſitze ber Erb: 
tidterei befindet. In manden Ortſchaften ift fie nod) in demfelben 
Umfange erhalten, welchen fie im vorhergehenden Zeitraume hatte. Zur 
Richterei im Dorfe Lobenftein zählten 3. B. im Jahre 1420 zwei Frei: 
hufen, ein Krug, eine Schmiede, je eine Brot:, Fleiſch⸗ Schuh: unb 
Schneiderbank, der dritte Pfennig unb bie freie Schaftrift, der Schulze 
hatte feinem Lehensheren, dem Herzog, mit einem Pferde, einem 
Panzer unb einer Armbruft zu bienen; 1435 erneuern bie berzoglichen 
Brüder Wilhelm und Grnjt dem Hans von Tſchirm feinen Brief auf 
bie Nichterei, zu welcher gleichfalls zwei Freihufen, eine Schänfe, ein 
Malz: und Brauhaus, das Schankrecht in feinem Bierfruge, ber britte 
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Pfennig, eine Fleifche unb eine Schufterbant, eine Schmiede, eine freie 
Schäferei, eine Mühle mit einem oberjdjládjtigen Nabe, freies Holz 
im Walde zu feiner Nothdurft, bie Jagd auf niedriges Wild, jede 
vierte Woche einmal freie Fifcherei in der Mohra gehörten; er hatte 
zu dienen mit einem Pferde. Weit fürglidjer war bie Erbrichterei in 
Spachendorf ausgeftattet, mit welcher 1341 eine Mahlmühle mit zwei 
Gängen, von ber jährlid 16 Scheffel Kornzins gegeben wurbe, eine 
Säge:, eine Delmühle und ein Krug verbunden waren. Zur Nichterei 
in Altftadt, über bie fid) 1448 Hanuſch feinen Brief von bem Stlofter 
Fulnek erneuern läßt, wurden gerechnet ein halbe Freihufe unb zwei 
BZinshufen, zwei Mühlen mit zwei Gärten, für bie er jährlich zwei 
Grojden zinfte, eine Schänfe mit bem Rechte jährlich zweimal aus: 
wärtiges Bier ausjdünfen zu dürfen, ber britte Pfennig, Vogelfang 
und Jagd, nebjt anderen Rechten, weldje bie Schulgen in ber Umgebung 
gleichfalls Hatten; er zinfte jährlich zwei Mark, zehn Hühner zu Weib: 
nadjten unb vier Schinken zu Oſtern. Im Sabre 1596 verkauft 
Gbrijtopb Bzenez von Markersdorf auf Kinsberg unb Polanfa bem 
Hans 9teidjler ble Schulzerei in Bolanfa um 550 fL, er fihert ihm 
brieflih zu, daß er feine Roboten, Fuhren, Roß⸗ und Fußarbeiten, 
„welche der Menſchen Liſt erbenfen fónnte^", jebt unb in fünftigen 
Zeiten zu entrichten fchuldig jei, er bat das Schankrecht und eine 
Brantweinbrennerei, bezieht aber Wein und Bier aus finsberg umb 
zahlt 12 fl. Sapfengelb, überdies erlegt er in zwei Terminen jedesmal 
24 Gr. Aderzins, ein Malter Hafer für bie eine, 3 fl. 1 Gr. für bie 
andere Wiefe, ein Kalb und adt Hühner für bas Sterbrecht. Bei 
bem Stoboten ift er ſchuldig bie Leute anzuorbnen, fie zur guten 
Drdnung zu leiten, fodann zu verridjten was fonft in einer SDorffdjaft 
nöthig ijt, wie e$ einem geſchwornen Schulzen feinem Cibe nad 
gebührt. Bei bem Arbeitern zu ftehen (ft er nicht verpflichtet, außer 
beim Fiſchen bes Teihs und beim Cüen unb Wegführen bes Getreides 
von ben Vorwerlsädern, ftitbt er, jo find feine Witwe und unmünbige 
Waiſen zu biefen Dienften nicht bemüfjigt. Er Tann einen Bäder 
ober Fleifcher, einen Schufter ober Schneider zu Hausgenofien in bie 
Schulzerei aufnehmen, bat bei einem Aufgebot nicht mehr als andere 
Nachbarn von ihren Aedern zu leiten, unb bie faljerfiden Steuern 
und Umlagen zu zahlen; in Friebenszeiten find in der Schulzerei 
Tänze und andere Kurzweil jebod) in Gottesfurdt nicht verboten. 
Cs ift ihm erlaubt 200 Schafe, ſodann Rinder, Schweine, Gänfe, 
Enten und Hühner nad) Vermögen zu halten, fie auf bie Brache 
durch feine eigenen Hirten zur Hutung, ba8 Federvieh in ble Gewäſſer 
von Polanka, jebod) ohne Cintrag des Herrn treiben zu laffen. Mit 
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ber Schulzerei kann er und feine 9tadjfommen nad) Gutbünfen djalten, 
kommt fie aber zum Verlauf, jo find bem Grundherrn zehn Thaler 
von hundert zu entrid)ten. — In einigen zur Herrihaft Grüß gehörigen 
Ortfchaften hatten bie Vögte eine bis zwei Hufen, Fleiſch- und Brob- 
bánfe, Mühlen, Krüge, in welden bas Schloßbier zum Ausſchank 
fommen mußte, zuweilen auch den dritten Pfennig. — Manche ber 
Erbrichtereien erhielten fid) bis in unfere Zeit, fie waren in bie Sanbtafel 
eingelegt und es lafteten auf denjelben, wie gezeigt wurde, Kriegsdienfte; 
e8 wurden aber aud) zuweilen von den Schulzereien, hauptfächlich beim 
Ausfterben ber Familie und bei ihrem abermaligen Verkauf oder ihrer 
Vergabung, Theile abgetrennt und mit Laften, bie früher nicht darauf 
hafteten, wie 3. 8. ber Auflicht über bie frohndenden Bauern und niit 
BZinfungen veräußert. Seitdem ber Adel in den Befiß ber vollen 
Gerichtsbarkeit gelangte, büßte der Schulze den wichtigſten Theil feiner 
früheren Amtswirffamfeit ein, blieb ihm bod) in der Regel nicht einmal 
bie niedere Gerichtsbarkeit, bie gleichfalls in bie Hände des Grund: 
Derrn übergegangen war, höchſtens daß er fid) ba und dort den dritten 
Pfennig rettete. Der Dreidinge gefchieht zwar nod) Erwähnung, fie 
werden aber vom Grundherrn ober bejjen Amtmanne abgehalten, aus- 
brüdlid) wird dies von dem Dinggerichte in den Dörfern bemerkt, bie 
jut Herrſchaft Odrau gehörten. Im Dorfe Pöltſch Hatte ber Herzog 
von Yägerndorf bie niedere und hohe Gerichtsbarkeit, jährlich wurde 
zur Abhaltung des Gerichts ein Beamter dahin geihidt, bie Bußen 
fielen der Herrjhaft zu, ber Verurtbeilte mußte fie nad) Jägern— 
botf abführen. So war bie tief in unfer Jahrhundert hineinreichende 
Patrimonialgerihtsbarkeit in diefem Zeitraume bereits voll 
ftändig ausgebildet, und der Adel war ſorgſam darauf bedacht, baf fie ihm 
weder burd) bie landesfürftlihe nod) burd) bie ftäbtiiche Gerichtsbarkeit 
beeinträchtigt werde. Als 3. B. 1558 bie Leobſchützer zwei Unterthanen 
Albrechts von Füllftein auf Geppersdorf feftjeten, ben einen auf 
Befehl des Landeshauptmanns Wenzels von Fülltein auf Wagftabt, 
den anderen, weil er den Marktfrieven gebrochen unb zwei friedfame 
Männer auf offener Straße innerhalb bes ftübtijden Gebietes tödtlich 
verwundet hatte, wurde bie Stadt, obſchon fie ben 2epteven auf Bürg- 
ihaft entlaffen hatte, ber fid) aber trotzdem nicht wieder ftellte, von 
Albrecht, ber in ihrem Vorgehen eine Verlegung feiner eigenen Ge- 
richtsbarfeit erblidte, vor das Landrecht gefordert und als fie 
vor ben Schranken besjelben nicht erichienen war, zu einer Strafe 
von 400 Schod böhm. Gr. verurtbeilt. Den Bauern und dem 
Schulzen verblieben nad) bem Verluſt ber niederen Gerichtsbarkeit nur 
nod) bie Beauffichtigung des Erbes ber Witwen und Waifen und 
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bie polizeilichen Angelegenheiten, Alles unter der Aufficht der Grund: 
berrichaft. 

Der Bauer war blos ber emphyteutiihe Befiter feiner Hufe, 
melde an ben Grundheren zurüdfiel, jobalb ber Grbpüdjter feine 9tadj- 
tommenfchaft hinterlafien hatte. In einem ſolchen Falle bot fid) von 
felbft bie bequemfte Gelegenheit bie Hufe mit neuen Verpflichtungen 
zu belaften. Bei Belitveränderungen wurden, wie 3. B. in Polanka 
hinſichtlich ber Schultifei, bie Laudemien, b. D. ein gewifjes percent 
von ber Kaufs⸗ ober Uebernahmsſumme verlangt, bie ber neue Befiger 
zu erlegen hatte, e8 betrug fünf bis zehn vont Hundert. In Poöltſch 
hatte der Verkäufer feines Gutes bie Anmeldung in der berzoglichen 
Kanzlei zu madjen, worauf fein Name aus bem Urbar gelöſcht unb 
ber des Käufers eingetragen wurde, beide waren zur Zahlung bes 
„Schreibegrofhens” verpflichtet. Das Sterberecht ober ber Erbfall, aud) 
das Heimfallerecht genannt, ijt, wie ein Brief von 1595 ung meldet, 
von vielen Grundbefigern aufgegeben unb in einen Zins von Günjen 
Hühnern ober aber Hafer verwandelt worden. Dies war aud) in dem 
zum Schloſſe Troppau gehörigen Dorfe Gilihwig der Fall. Die 36 
Bauern, von denen bod) „wenig erblos ftürben“, jollten bem Ueberein- 
fommen von 1604 gemäß „eine leidliche Recompens von allen und 
jeden fid) zutragenden Todesfällen“, unb zwar von einer halben Hufe 
2/ Sceffel Hafer und eine Gans, ein Gärtner ein Viertel Hafer und 
eine Gans auf das Schloß geben, unbefchadet der ſchuldigen Fuhren, 
Stobotten unb Dienfte. Da ber Bauer feine Hufe ohne Zuftimmung 
des Grundherrn nicht veräußern burfte, jo entwidelte fid) daraus not: 
wendig feine Gebundenheit an die Scholle. Mit dem Verlaufe ber 
Herrſchaft trat er in die Unterthänigkeit des neuen Grundberrn über, 
wollte er bielem Verhältniffe fid) entziehen, jo hatte er eine ber Grund: 
herrihaft genehme Perfönlichkeit zu ftellen, und erſt nad) Löſung aller 
feiner Schuldigkeiten erhielt er feine Entlaffung, die Freizügigfeit war 
ſomit aufgehoben. Am Jahre 1434 wurde bie Beltimmung getroffen, 
daß einer des anderen Leute aus Städten oder vom Lande nicht auf: 
nehmen dürfe, ehe fie ihre Entlaffung erhalten und ihre Schuldigfeit 
erfüllt hätten und 1440 wurde feftgefeßt, daß fein Unterthan aus bem 
Dorfe wegziehen dürfe, außer er habe feinem Herrn einen ebenfo tüch— 
tigen Menſchen, wie er felbft ijt, verfchafft, dies gelte aud) Hinfichtlich 
einer Witwe und eines finberlojen, eines Alten und ungen. An: 
pererjeit8 ftand e8 in ber Macht des Grunbherrn bie Unterthanen, 
welde ihm nicht zu Gefichte ftanden, zu entfernen, war ber Bauer nicht 
gutwillig zum Verkauf feines Beſitzthums zu bringen, jo fonnte ber 
Herr dasfelbe abfhägen laffen und gegen Erlegung des Cdüpungs- 
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preifes behalten. Dem Abel bes Jägerndorfiſchen wird von Seite ber 
marfgräflihen Regierung ber Vorwurf gemacht, ihre beutjden Bauern 
mit Gewalt vertrieben und fie mit böhmiſchen unb polnijden erſetzt 
zu haben. Es wurde ſchon erzählt, auf welche Weile Adam Krawarski 
von Qewig feinen Müller, ben alten Wawra, mishandelte. Bejaß bet 
Unterthan mebrere Kinder, fo mußte er jene, beren Unterftügung er 
bei feinen Feld- und Hausarbeiten n'djt unumgänglich bedurfte, im Haufe 
oder auf ben Maierhöfen des Herrn, fobalb er e$ verlangte, als Knechte 
unb Mägde dienen laffen, fie durften vor der vorausbebungenen Leit 
weber in bas väterlihe Haus zurüdtehren, nod) auch den Dienft gegen 
einen anderen vertaujd)en; gegen denjenigen, elder fie wider ben 
Willen des Herrn in feine Dienfte nahm, fonnte auf die Summe von 
10 Mark bie Klage beim Landrechte erhoben werden. Die Vorſchrift, 
das Gejinbe nicht unchriſtlich und tyranniſch zu behandeln, war zu un- 
beftimmt, um es für alle Fälle einem harten Herrn gegenüber zu ſchützen. 
Wenn in Zauditz, das bod) ein Städtchen genannt wurde, dem Sieg: 
mund von Falkenhain auf Grunb des von feinem Vater abgejd)Lofjenemn 
Kaufvertrags das Recht abgejprodjen wird, Watfen wider ihren Willen 
auf fremden Grund zu verjepen, fo müſſen bod) jedenfalls dergleichen 
Fälle vorgelommen fein, demfelben Grundherrn wird aud) unterjagt 
Kinder, deren Eltern noch leben und bie fie daheim benöthigen, in feine 
Dienfte zu nehmen, dienen fie aber Fremden und der Herr bedarf ihrer, 
fo haben fie ihm vor Allem zu Dienften zu fein, Kinder, bie zum Schul: 
bienjt ober zu einem Handwerke tauglich find, bat er auf ihre oder 
ihrer Väter Bitten daran nicht zu bindern.!) 

Für eine pafjenbe Gelegenheit bie Abgaben und Frohnden ganzer 
Dörfer zu vermehren, war man nicht verlegen, waren die alten Briefe 
verloren gegangen, jo wurben neue mit gefteigerten Forderungen aus: 
geftellt, bier und bort ſchlichen fid) im Laufe der Zeiten früher unbe: 
fannte Zinfen und Dienfte unbemerkt ein, bie Laften des einen Dorfes 
wurden zumeilen [don der Gleichförmigkeit willen ben anderen rt: 
ſchaften berfelben Herrfhaft aufgebürbet. Won Abgaben, bie blos ver: 
einzelt vorkommen, wird 1452 bes Walbhafers im Dorfe Chwalikowitz 
und bes Brodkorns in Naffivel gebadjt. An bie Stadt Troppau zinften 
ſechzehn Ortſchaften Brüdenkorn?), Jagdhafer zahlte unter andern aud) 


I) 2orenj, Manuffr. im Bresl. Staatsarch. D, 839, f. 19b). 

2) Katſcher zinfte an SBrüdenforn ein Malter, Dorf Lampe bei fatidjer ein 
Malter, Schreibersborf drei Scheffel, Triem 47/,, Dberih 97, €d)., Peterwik ein 
Malter 4 Sch. (bie 4 Sch. behielten der Dorfrichter und bie Nelteften für ihre 
Mühe), Tluftomoft 1%,, Knospel 8, füflidjen 2'/,, Koberwig 77/4, Sczepankowitz 3, 
Bolatig 4?/,, Bohuslamig 3%, , Samaba 17/, Brzezinfa 3'/,, Kokmig 17/, Sch. 
und ein Biertel, Benefhau 1 Cdi. 
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Triem.”) Die der Stadt Troppau gehörigen Dörfer Skripp, Syafub. 
fhowig und Dttendorf hatten nadj bem Urbar von 1594 folgende 
Binfen und Roboten zu leijten: die Hufe zinfte 32 Gr., jeder Bauer 
zu Weihnachten zwei Hühner, den Ciergin& verabfolgen bie Bauern in 
Skripp dem Richter, für das Halten von Bienen zahlen fie jeder einen 
Groſchen ober eine Duart feinen Honigs. Der Richter in Skripp Bat 
freies Gericht, gibt für den Bierfhant 32 Gr., feine zwei Gärtner 
zinfen ihm, desgleihen der Müller für die Mühle, dafür hat er aber 
Brennholz zu zwei Gebräuen für das ſtädtiſche Brauhaus zu fällen, 
ebenjo haben aud) bie Bauern dreißig Fuhren Holzes im Walde zur 
Abfuhr in bie Stadt herzurichten. Die Bauern in Sfripp und Jakub⸗ 
ſchowitz find gehalten Treiberdienſte bei den Jagden zu verrichten, bei 
biefer Gelegenheit haben die Richter ben Pferden ber Herren Futter zu 
geben; jene find verpflichtet ſämmtliche Arbeiten, welche bie Winterfaat 
erheifcht, zu verrichten, bie Aeder für Hafer, Gerfte und Haide zu 
pflügen, diefe Früchtegattungen zu fehneiden unb in bie Scheuern zu 
bringen, bie Wiefen zu mähen, ba8 Heu umzuwenden, zu teden 
und einzuführen, fie haben den Dünger zu führen und alle Baufuhren 
zu maden. Die Gärtner und Hausgenofjen haben beim Pflügen und 
Rechen zu helfen, ben Dünger auf den Aeckern zuzubereiten, bie Schaf: 
jtülle zu reinigen, Zäune zu ffedjten und auszubeflern, alte Gebäude 
abzubrechen, den Zimmerleuten Qanblangerbienfte zu leilten und Bau: 
holz zu füllen. Die Srohndienfte der Bauern in Sttenbor[ wurden für 
den Muchenhof, ber vor dem Saktarthore lag, verwendet, der Richter 
hatte eine bejtimmte Zahl von Hühnern zu mäſten und fie für bie 
von dem Ctabtratbe geſchickten Perjonen zu den Dingtagen zuzurichten. 
— Das zur Herrſchaft Sräg gehörige Dorf Zimrowig hatte 1574 von 
feinen acht Zinshufen 22 fl. 221/, Gr., 32 Hühner, 3 Sch. Gier, mit 
Branka gemeinfchaftlich einen Ochſen zu liefern, jobann Mühlenzins zu 
erlegen und zwei Schweine zu mäften, an Frohnden entfielen auf 
eine halbe Hufe drei halbe Tage Roßdienſt auf bem Ader, ein halber 
Tag Düngerfuhren und zu Weihnachten die Fuhr eines Fuders Holzes, 
überdies Hilfeleiftung beim Schneiden, Binden und Aufitellen in Dan: 
deln des Wintergetreides, beim Aufrechen unb Binden bes Hafers, ber 

1) Auf diefen Jagdhafer wird vom Herzog Grnft im Jahre 1444 Johann 
Bawor von Ratfchein mit 10 Sch. Gr. angewiefen, nad) bem Tode Cenel Bawors 
fällt dieſe aus 18 Viertel Hafer unb 18 Gr. beftebenbe Sinjung an den Herzog 
Biltorin, ber fie 1484 bem Jaroſch fanfa von Wieſowitz, Ceneks Neffen, abtritt, 
ber den Zagbhafer 1493 an YAuguftin Dreimanbel, Bürger von Troppau, veräußert, 
burdj welchen er 1515 an die Stadt gelangt. Sym Jahre 1094 wurden von ben 
Bauern des Dorfes 18 Schfl. Hafer und 18 Gr. nod immer unter bem Namen 
Jagdhafer an bie Stabt Troppau gezinft. 
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Gerfte und des Haidekorns; bie feine Pferde befaßen, hatten bie Schober 
zu machen, Dächer und Zäune auszubeffern und fonftige Fußroboten 
zu verrichten, fie halfen bei ber Schafſchur und bei ber Syagb; bie auf 
eine Hufe entfallenbe Robot wurde mit 1%, fl. berechnet. Das zu bet: 
felben Herrſchaft gehörige Dittersdorf zahlte von jeinen 434, Zins- 
hufen fammt bem Wädhtergelde 72 fl. 4'/, Gr., ein Schod Hühner, 
einen Ochſen, an Mühlzins 1 Mit. 2 Schfl., Waizenmehl Schf., für 
bie Roboten 64 fl. 24 Gr. Der Gärtner Matuj in Branka zinfte von 
feinen 21/, Viertel eines Morgens 5 Gr., zwei Hühner, neun Eier und 
leijtete die übliche Fußrobot. Pöltfch zinfte bem Herzog von Jägerndorf 
jährlich ein Rind, in der Faftenzeit eine Tonne Qüringe, eine nicht ges 
nannte Zahl Cf. HSafers und ebenfoviele Gr. 32 Gr. Eiergeld, 
die Häusler und Gärtner waren frei. Die Dienjte ber Bauern von 
Manfendorf, das zur Herrfhaft Dbrau gehörte, wurden auf Grund bes 
Briefes ihres Herrn Johann Thomas von Zwola und Golbenftein 
vom Jahre 1568 geregelt, fie waren zu allen für bie Teihe und bie 
ehren nöthigen uhren gehalten, hatten das Holz für bie Mühlräder, 
hatten bie Mühlfteine u. f. m. zuzuführen unb bei ber Ausbefjerung 
ber Mühlen zu helfen, bie Fifche in bie Hälter und nad) Odrau zu 
führen, beim Schloßbau und ben zum Scloffe gehörigen Gebäuden 
hatten fie gemeinjdjaftlid) mit bem anderen Dörfern Roß- und Fuß— 
bienfte zu tDun, jährlich hatte jeder Bauer eine Fuhre Holz aus bent 
Wal in das Cdjlof oder in die Maierhöfe zu bringen, jährlich zweimal 
zur Hafen, einmal zur Jagd auf Hochwild unb fo oft als nöthig 
auf bie Wolfsjagd zu gehen, näher bezeichnete Wieſen zu mähen, das 
Heu und das Grummet zu wenden und in bie Maierhöfe zu bringen, 
Dünger auf bie 9[eder zu führen, fie zu pflügen, zu bejäen, das Ge: 
treide zu jdjneiben und einzuführen. 

Die Frohnden lajteten gewiß brüdender auf bem Bauernftande als 
ſämmtliche Zinfen zufammengenommen, obſchon man aud) fie bei dem 
damaligen hohen Geldwerthe nicht zu gering veranjchlagen darf. lle: 
brigens fonnten auch bie Frohnden in dem entſprechenden Nelutum in 
Geld entrichtet werben, jo wurde in Zimromwig bie auf einer Hufe haf- 
tende Jiobot nit 1 fl. 18 Gr., bie auf den Zinshufen in Dittersdorf 
[ajtenben Frohnden mit 64 fl. 24 Gr. berechnet; felbft wenn unter 
biefen blos eine bejtimmte Art 3. B. bie Roßdienſte verftanden werden, 
To bleiben fie in Vergleich zu Gilfehwig nod) immer gering benteffen ; 
biele zum Schloſſe Troppau gehörige Gemeinde Hatte fid) nämlich, wie 
Stubolf II. im Sabre 1588 urfunbet, mit der Taiferlihen Kommiffion 
dahin geeint, bap bie 32 Bauern von ben bisher üblihen Holzfuhren 
auf das Schloß für immer frei feien, ftatt deſſen aber 128 Thl. Silber: 
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zins zu zahlen hätten, bie Pflugarbeiten von jeds8 Sagen im Jahr 
für jeden Bauer bleiben unberührt. Gs darf übrigens aud) nicht mit 
Stillfhweigen übergangen werden, daß zumeilen einzelne Perſonen ober 
aud) ganze Gemeinden der Gunjt ihrer Herrichaft Erleichterungen von 
ihren Saften zu danken hatten; Herzog Nikolaus II. befreit 3. B. 1343 
eine dem troppauer Bürger Johann von Leobſchütz gehörige Hufe von 
ber Zahlung des Binfes, ebenjo 1346 eine Hufe des Bürgers Hanko 
von Troppau in Gilfhwig von allen Abgaben mit alleiniger Aus- 
nahme von 2", Mark, bie er an die Minoriten zum hl. Geifte in 
Troppau zur Ginfleibung zweier Brüder zu zahlen Dat; von Johann 
Korvin erhielt Georg, Schreiber auf dem troppauer Schloſſe; die Be- 
freiung eines Gartens auf der Gansau und einer halben Hufe Aders 
hinter bem Hl. Kreuze von allen Zinfen und Frohnden. Johann ber 
Süngere von Walpftein auf Olbersdorf ertheilt 1562 feinem Schänker 
Andreas Qinfe in Heinzendorf auf feine Bitte eine befjere Befreiung 
auf feinem. fruge; bie Gemeinde Dobiſchwald erhält 1568 von ihrem 
Herrn Koh. Thom. von Zwola Erleichterungen ber Roboten. 
Beichwerden ber Unterthanen gegen ihre grundherrliche Obrigkeit 
iei e8 wegen Ueberbürdung mit Frohnden, fei es anderer Urſachen 
willen, wurden beim Landrechte anhängig gemadjt unb in ber Negel 
am Freitag als dem Todestag des Heilands verhandelt. Die beim 
Landeshauptmann fehriftlih eingebradjte Klage wurde in den Tag- 
fagungsbüchern verzeichnet, aus demjelben las fie der Landesjchreiber 
vor. Da bie Unterthanen nicht felbft vor bem Landrechte 9tebe und 
Antwort jteben fonnten, jo hatte ein Mitglied aus dem Herren⸗ ober 
dem Ritterftande ihre Sache zu führen. Obſchon das abelige Gericht 
in feinen die Bauern betreffenden Urtheilen im Ganzen nicht unbillig 
war, fo fommen bod) immerhin Rechtsausſprüche vor, bie fein glän- 
zendes Zeugnis für bie Unparteilichfeit der Richter liefern; jo 3. 38. 
erhielten 1619 jene Bauern von Poruba, bie jid) über Valentin Sta- 
rzinski, ihren Herrn, beflagten, bap er ihnen neue Roboten aufgebütbet 
habe, folgendes Nechtserfenntnis: weil fie außer Stande ſeien ordnungs- 
mäßig nadjgumeijen, daß fie zu jenen Roboten nicht verpflichtet wären, 
fo brauche fid) ihr Herr darüber nicht zu verantworten. Noch ſchlimmer 
erging es dem Vogt, den Aelteſten und ber ganzen Gemeinde Dirslam, 
welche gegen die Gebrüder Blacha, ihre Grunbberren, bie Klage erhoben 
hatten, daß man fie „troß ihrer alten Privilegien, Begabungen und 
genau ausgemeflenen alten Roboten mit Schlägen, Kerfer und anderen 
ſchweren Maßregeln im vorigen Jahre genöthigt habe mit ihrer Obrig: 
feit einen Vertrag abzufchließen, ben fie willfürlih unb nach eigenem 
Belieben zu Papier habe bringen lafjen, und daß fie demnach zu grà: 
27* 
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ßeren Laſten fi haben verpflichten müfjen.” Die adeligen Zeugen, unter 
ihnen ber oberfte ganbes[d)reiber, vermeigerten bie Zeugenſchaft unb bae 
Qanbredjt gab bie Erflärung ab, bap ber Vertrag von ber Gemeinde 
freiwillig abgefchloffen worden jei unb verurtbeilte fie unb ihre Ber- 
treter wegen Behelligung des Gerichts.!) Ein anderes Beilpiel, wie 
dergleichen Verträge zu Stande famen, zeigen bie von bem Rentſchreiber 
Johann Tegelius herrührenden Eingangsmworte des Urbariums ber 
Herrſchaft Wagſtadt vom Jahre 1637, fie lauten: demnach wegen Ent- 
ziehung unb Borbehaltung des Urbariums geraume Seit feine eigent- 
lidje Nachricht gemefen, was bie Unterthanen ber Obrigkeit zu roboten 
unb zu zinfen ſchuldig jeien, alfo ijt man genöthigt worden, alle Un- 
tertbanen bejonders aber bie Richter unb bie alten erfahrenen Leute 
Iharf unb genau zu eraminiren, was jedes Orts ihre alte Pflicht und 
Schuldigkeit, unb hinwieder der Obrigkeit Genuß, Gefälle und Ein- 
fommen fei, welches Bernad) zu Papier gebradjt und daraus gegen- 
wärtig Urbarium verfertigt worden, welches in Allem mit großer Mühe 
und Arbeit bem alten gleich ift, aber ber Obrigkeit zum Beften, 
bod) mit Belieben ber Unterthanen und ihrem eigenen Belenntnis nad, 
in Etwas vermehrt worden, unb werben nun von 1637 bie fün[tigen 
Renten alle hiernach regulirt und gerichtet. ?) 


Das Städteweſen; Troppaus finanzielle Zuſtände zu Ende 
des XVI- Jahrhunderts; bie Juden. 


Das Fundament zu einer gefunden Entwidelung bes ftädtifchen 
Mefens in unjerem Sünbdjen war, wie gezeigt wurde, jdn in bem 
vorangegangenen Beitabjchnitte gelegt worden, auf bemfelben verrnochten, 
wenn nicht feindliche Einflüffe fid) geltend machten, bie ftábtijd)en Kom- 
munen fid weiter fortzubilden. Wenn fie befjenungeadjtet nicht gleichen 
Schritt mit blejer ober jener Stabt Schlefiens oder Mährens hielten, 
fo wird bie Urſache erftlich darin zu fuchen fein, daß fie, Troppau aus⸗ 
genommen, abjeits von den großen Verkehrsftraßen lagen, baß ber 
Handel vorwiegend auf den Kleinverkehr, die Symbujttie auf bie Er- 
zeugung von Handwerksartifeln für bie allernächfte Umgebung fi be- 
ſchränkte, baber das bewegliche Kapital in weit geringerer Maſſe als 
in ben großen Sandelsplägen, wie Breslau, vorhanden war, daß endlich 
das Bürgertum, in einem beſchränkten Gefichtsfreife auferzogen, fid 
befagli in bie engen Verhältniffe einpuppte. Mit Centnerſchwere 


7) Kn. rokuw von 1686 — 1654, ©. 167, auch bei Sepa? in ben Beitr. €. 11. 
3?) Das mir unbefannte Urbar ift von Sepat in den Beitr. €. 11 angeführt. 
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fajtete jodann auf unferen Kommunen, infonderheit auf Troppau, das 
Regiment ihrer Herzoge, welche oft über ein winziges Gebiet herrichten, 
unb für bie fomit bie Verſuchung, ihre Regierungstunft an ben Stäbten 
zu erproben, zu verlodend war; denn wenn fie aud) einerjeit8 von 
ihren Fürften gar mande werthvolle 9tedjte und Freiheiten erlangten, 
fo war bod) andererſeits bie unmittelbare Nähe ihrer Qergoge unb 
deren häufiges Eingreifen in bie ſtädtiſchen Angelegenheiten ein Hemm⸗ 
ſchuh für bie fommunale Entwidelung. Die ftet& geldbedürftigen Zandes- 
fürften zehrten fodann im XIV., befonders aber im XV. Jahrhundert 
am Mark ihrer Städte durch oft toieberfeDrenbe Darlehen und Ga- 
bungen, welche ihren Wolftand faft in bemjelben Maße untergruben 
wie bie unheilvollen Hujfitenfriege und bie verberbliden Kämpfe in 
Podiebrads und Mathias Korvins Zeiten. Nicht beffer waren bie unter 
einem adeligen Grundberrn ftehenden Städte, wie Freudenthal, Wag: 
ftabt, jObrau u. |. v. daran, bie übrigens bezüglich der Beichäftigung 
ihrer Bewohner den Dörfern näher ftanden, als ben Stäbten. Mit 
dem Heimfall des Herzogthums Troppau an die Krone von Böhmen 
trat für bie Kommunen feine wejentliche Beflerung ein, dauerte bod) 
die Beſchränktheit ber früheren Verhältniffe fort und ſchlimmer nod, 
als ber früher im Lande refidirende Herzog griff jegt gar oft ber 
Landeshauptmann mit plumper Hand in die innere Verwaltung ber 
Kommunen ein, und jdjieBlid) bat die römiſch-ſpaniſche Politik eines 
Rudolfs und feiner unmittelbaren Nachfolger, welche bem beutjchen 
Bürgertum Thon darum abhold war, weil e8 mit ganzer Entſchieden⸗ 
beit zur Reformation bielt, den Städten, hauptſächlich aber Troppau, 
Thon vor bem dreißigjährigen Kriege tiefe Wunden geldjagen, welde 
ihren Lebensnerv auf lange Zeit lähmten. 

Und bennod) ift ein Fortjchreiten ber ſtädtiſchen Verfaflungen, vor 
allen ber Troppaus wahrzunehmen. Die Bürger, ſchon vorbem per: 
jónlid) frei, erlangen aud) bie volle binglide Freiheit, fie erhalten 
das uneingeſchränkte Teſtirungsrecht. Früher fiel bie Hinterlaflenfchaft 
bes Bürgers, welcher bis zu einem gewiſſen Verwandtidhaftsgrabe feine 
rechtmäßigen Erben DejaB, an den Landesherrn. Die aus einer joldjen 
Gepflogenheit erwachſenden Webelftände führt Biſchof Nikolaus von 
Olmütz in einem den 30. November 1389 für Hotzenplotz ausgefertigs 
ten Briefe an; bie wohlhabenden Leute, fagt er, bie feine rechtmäßigen 
Erben haben, ziehen nad) eingebolter Erlaubnis mit ihrer Habe nad 
einem anderen Drt, ober fie verfehmenden das Ihrige, beides zum Nach» 
theile der Ctabt.*) In Troppau bedurfte e8 des großen Brrnbes vom 





1) Tillers Radhlaf: 
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9. Auguft 1461, bis fein Zandesherr fid) bewogen fühlte, ben Bürgern 
das volle Teitirungsrecht zu gewähren. König Georg geftattet nämlich 
ben 10. Februar 1464, um der ſchwer Deimgejudjten Stabt und ihren 
Einwohnern aufzubelfen, daß jeglidjer Stabtbewohner feine bewegliche 
unb unbemegíidje Habe feinen Verwandten unb Freunden nad Gut: 
dünken teftiren könne, nur müjfe der Erblaffer feiner Vernunft mächtig 
fein unb die lettwillige Verfügung im Beifein bes Gtabtridjter8 und 
geiler Rathmannen geſchehen, ftirbt er ohne Teftament, jo fällt fein 
Gut an bie näheren Freunde, welche ber Stadt Laften tragen.") Georgs 
Söhne geftehen das Erbrecht gleichfalls blos jenen zu, melde in Trop- 
pou anfäffig find und bie Laften ber Stadt mittragen, ein Auswärtiger, 
wenn er fid) aud) auf jeine Blutsverwandtſchaft beruft, hat fein Erb- 
redjt. Diefe Beſchränkung ift ber Ausfluß ſtädtiſcher Engherzigfeit, 
welche mit dem Zugeſtändnis des Erbrechts an Fremde das Ginfont- 
men ber Kommune zu jhädigen fürdtete. Auf Grund bieje8 Privile- 
giums weigerte fid) der Magiftrat die Hinterlaſſenſchaft an Grbbered)- 
tigte in Jägerndorf auszufolgen. Erft ein gleiher Vorgang von Ceite 
diefer Stadt auf Grund des marfgráffidjen Briefes vom 13. Syuni 1573 
und einer fpäter erfolgten Verabredung zwiſchen ben Magiftraten ber 
beiden Städte hob jene Beſchränkung im Teftirungsredhte auf.) Nach 
bem von König Mathias 1485 den Yägerndorfern erneuerten Privile- 
gium foll die Hinterlaſſenſchaft eines auf ſtädtiſchem Grunde feßhaften 
Mannes, wenn er ohne Teftament und ohne Freunde und Verwandte 
ftürbe, zum Nugen unb zur SSefferung ber Gtabt verwendet werben; 
das Erbe unmündiger Waifen ift, bis fie zu ihren Jahren kommen, 
von bem Rathe zu verwalten, ohne bag ihnen ein Unrecht ober eine 
Verkürzung gefhehe.?) Auf den Anfall verzichtet 1362 der Befiter von 
Drau, toeldjer ben Bürgern feiner Stadt, wenn fie feine Erben haben, 
das Recht zugefteht, ihre Güter an ihre Verwandten vererben zu Dürfen 
unb erft in Ermangelung berfelben habe bie SHinterlaffenfchaft dem 
Herrn der Stadt zuzufallen.*) Hultſchin erhielt 1403 das Erbredit bia 
in das fünfte Glied. 

Zu verſchiedenen perjónliden Dienften wurden bis zum Ende 
diefes Zeitraumes nur nod) bie Bürger fleinerer Städte verpflichtet 
und zu diefen zählte aud) Freudenthal, das jeit bem XV. Jahrhundert 
in Bezug auf Gewerbe und Handel zurüdgegangen zu fein [djeint unb 
audj Hinfihtli der Entwidelung der Verfaſſung nicht gleiden Schritt 


) Privlgb. Nr. 27; Sommeröberg I, 1075. 

?) Zn Heren 3. Spazierd Sammlung. 

3) Jägernd. Urk. Nr. 4; Gommersb. I, 1075. 

*) Notizenblatt ber biftor.-ftatift. Sektion, Jahrg. 1869, €. 88. 
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mit ben übrigen Kommunen Dielt. Nachdem nämlich Freudenthal 
zu einer ber Familie 28rbna unterthänigen Stadt herabfinkt, wird fie 
von ber Grundherrſchaft mannigfach beeinträchtigt und e8 werben ihr 
ungewöhnliche Laften aufgebürbet. So mußten 3. B. jene Bürger 
Freubenthals, welche Pferde befaßen, brei Holafuhren jährlich für bie 
Herrſchaft Leijten unb bie feine Pferde Hatten, mußten das Holz im 
Walde fertig machen; bieje hatten den Dünger aufgulaben, jene ihn zu 
führen, bem Bürgermeifter oblag e8, bie nöthigen Boten für bie Herr- 
ſchaft zu ftellen. Die Bürger von Benniſch wurden erft im Jahre 1506 
vom Einführen des Heues von ben herrichaftlichen Wieſen befreit unb 
ihnen bie Dienfte bei ben Jagden erleichtert, bod) hatten fie nod) immer 
einen Wagen oder Schlitten mit 9tegen zu den herrſchaftlichen Syagben 
zu ftellen, die Beliger von Pferden mußten mit ihnen abmedjefnb er- 
foheinen, bie feine bejaßen, waren zu Treiberdienften verpflichtet, er: 
Deijd)te e8 bie 9totb, jo hatten alle zur Jagd zu fommen. Die Inwohner 
etliher Häujer in Odrau und bie Vorftädter hatten, fo oft als es nótbig 
befunden würde, zur Wolfsjagd zu geben, zu den Berr[djaftlidjen Bauten 
Stein, fall: und Holzfuhren bis auf drei Meilen Weges zu leijten, 
aud) Wachdienſte auf dem Schlofie, befonders bei Hochzeiten, Taufen, 
Begräbnifien und bei Durchmärſchen in Kriegszeiten zu verrichten. Zu 
ben unterthänigen Städten zählten auch Engelsberg und Würbenthal, 
beide von ben Wrbna, jenes um 1550, diejes 1611 angelegt. 

Die VBogtei, wie wir fie in der vorhergehenden Periode kennen 
ernten, war für bie Kommunen, bie nad) der möglichit mweiteften Celbft: 
ftánbigfeit tradjteten, eine beengende Ginridjtung, daher wird mit ber 
Crftarfung des Raths auch in unferen Gemeinden das Etreben be- 
metfbar fie aus bem ftäbtifchen Organismus auszufcheiden. Zwar 
finden fid Vögte nod) im XIV. Jahrhundert in unferen Städten, aber 
bie urfprünglich zur Vogtei zählenden Rechte und Sugebórungen find 
bereits zerbrödelt. So war jener Peter, Vogt von Teſchen, welcher 
zwölf Mark Einkünfte von der troppauer Vogtei dem Hofpitale biefer 
Stadt verleiht, nur nod ber Befiger eines Theils der Vogteirechte. 
Derfelbe Peter bezog aud) den gleichfalls zur Vogtei gehörigen Bins 
von adj Tuchlammern, melden fein Sohn Paul an einen Bürger: von 
Troppau weggibt, ber ihn wieder zu einer Altarftiftung verwendet, 
womit die Verwaltung diefes Zinfes dem Magiltrat anheimfält. Gin 
Theil der Vogtei war in ben Beſitz des Landesfürften gefommen, wid⸗ 
met bod) Herzog Premislaus zwei Mark Zinjes von ber Vogtei feiner 
Stadt Troppau zur Ausfegung zweier Altäre, Herzog Ernft gebenft 
bet lanbesfürftlihen Früchte unb Genüffe von der Vogtei und Wilhelm, 
fein Bruder, verfauft 1439 eine Mark Zinfes von feiner Vogtei auf 
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Miederfauf dem Altariften Peter Gringermül. Sym Jahre 1473 ver: 
pfändet Herzog Viltorin ber Stadt einen Zins von ber Vogtei Troppaus 
und aller Vorftädte, und 1478 erläßt er ihr ſämmtliche Vogteizinfen 
bis auf 30 Mark. In ben S3efip ber fpärlichen Weberrefte gelangt 
die Stadt unter Johann Korvin, welcher ihr bie Vogteizinjen für ewige 
Seiten erläßt. Zange vorher war aber jdjon ber mit ber Gerichtsgemalt 
verjefene vom Stadtrathe unabhängige Vogt ver[djmunben; ber in 
einem Schreiben von 1473 nicht einmal namentlich bezeichnete Vogt 
findet feine Stelle nah dem mit Namen angeführten Bürgermeifter 
unb ben Rathmannen, unmittelbar vor den Schöffen, er ijt der von 
ber Gemeinde beftellte Vorfitende ber Ge|d)mornen, ber unter des Dta- 
giftrats Aufficht fteht und defien Anordnungen aebordjt. — In Jägern⸗ 
dorf werben 1335 Peter, 1353 Qenslin, welder das Gut Babig um 
120 ME. von ber Aebtiffin ber SKlarifferinen in Znaim erhält, 1371 
abermals ein Peter, 1386 Johann Schönwald als Vögte angeführt, 
aber bereits im Jahre 1425 waren bie Vogteirechte um 200 Sch. Gr. 
an bie Stadt verpfändet und Helena, Witwe des Herzogs Johann II., 
jpridt ber Gemeinde das Recht bes Kaufs zu, falls bie Vogtei um 
eine höhere Summe erblich oder pfanbmeije veräußert werben Fünnte. 
Georg von Schellenberg endlich übergibt ben 30. September 1520 ben 
Sägerndorfern bie Vogtei erblih und eigenthümlich. Als Vögte in 
Leobihü werben 1342 unb 1352 Johann, 1371 Nikolaus, Paul und 
ihr Bruderfohn Johann bezeichnet, welche ber Biſchof von Breslau mit 
den etfebigten Gütern in Lindewiefe belehnt; 1377 erhält Andreas 
Birkner bie Vogtei, zu welcher damals eine Mühle mit bem Teiche, 
ein Hof mit einem Garten bei dem Gröbniger Thore, das Schrottamt 
unb ein unmelt ber Kirche ftehendes Haus gebörten, dazu erfauft Ro- 
bridj, Birkners Sohn, nod) eine Mühle, den Stadtgraben vor bem 
Niederthore und 4 ME. Ruttelzinjes. Von einer bem Vogte zuftehenden 
Gerichtsbarkeit, oder audj nur von bem ihm vordem zulommenden 
dritten Pfennig ift weiter feine Rebe, e$ find eben nur Zinfen und 
Realitäten, welche nod) bem Vogte zuftehen, unb aud) bieje find 1416 
insgefammt bei der Stadt.) — Dagegen erhält fid) in fleineren Stäbten 
ber Vogt nod) lange in feiner 9tadjtoollfommenbeit. Nikolaus Milot- 
tenborfer ift 1405 Vogt von Freubenthal, 1426 find Erasmus unb 1440 
Nikolaus Strauß von Nadnig Erbvögte in Wagftabt, Lebterer befigr 


?) Zwiſchen 1404 unb 1414 wird aI8 Zeuge in biſchöflichen Urkunden Büuftg 
ein Henr. de Choldebog, advocatus in Lubschicz, angeführt, ben 18. Juli 1418 
heißt er Heinr. Ch. de antiqua Paczkaw (Beitfchr. be8 Bereins für Geſch. und 
Alterth. Schlſ. V, 153, Anm, 1); er dürfte ber [egte fein, ber fid) Vogt von Qeob- 
ſchütz genannt hatte. 
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eine Mühle, bezieht Sinfen von Fleiſchbänken u. f. w.; bem Vogte in 
Benniſch fallen 1506 nod) immer ein Theil der Zinfen von ben Hand: 
werlern, ber dritte Pfennig, von jedem Gebräue ein halber Grofchen, 
von jeder Kuffe eingeführten Bieres vier Heller zu, und in Qultidin 
wird 1523 der Vogt neben bem Bürgerneifter erwähnt, beide befreit 
Bernhard von Zwole von bem übliden Wenzeslai- unb Georgi-Zins.!) 
In bemjelben Maße, in welhem das Anſehen ber Stabtvögte 
fant, hob fid) die Bedeutung des Stadtratbs. An ber Spike biefer 
follegialiihen Behörde findet fi) in Jägerndorf urkundlich ſchon 1371, 
in Zroppau erft 1413 ber 9tatbmeifter (magister consulum) ober 
Bürgermeifter (magister civium,) ein jo[djer wird aud) in ffeineren 
Städten, 3. 8. in Wagftabt getroffen, wo außer bem Bürgermeifter 
noch drei Rathmannen vorkommen. Der Gefchäftsfreis des Stabtraths 
hatte fid wejentlich erweitert, er führt das Regiment ber Stabt, hand: 
habt die Polizei, erläßt Vorfchriften in biefer Richtung, ertheilt Ver: 
fügungen gegen den Lurus, gibt Willfüren und Satungen den Gilden 
ber Handwerker, trifft Beitimmungen über bie Tuchlammer und ben 
Verlauf be8 Tuches, Deauffidjtigt den Handel und Wandel, ertheilt 
Vorjchriften über das Bierbrauen und ben Weinverfauf, unter feiner 
Auffiht werden Teitamente und andere Verträge gejchloffen. Seiner 
Obhut ift das Wohl der Stadt anvertraut, er jorgt für bie Aufredht- 
haltung der Zucht und Ordnung, beftraft bie Frevler gegen bie öffent: 
[ide Ruhe und Sicherheit, fo wurden 1377 bie Handwerksgeſellen aus 
Troppau verwielen, welche allerlei Unfug bei Nacht geftiftet und bie 
Leute auf der Gaſſe angetaftet und beraubt hatten.?) Zu dem Gejdjá[te- 
freis des Stadtraths zählte aud) bie Neinlichkeitspolizei, in biefer Be: 
ziehung mag er fid übrigens mande Unterlafjungsfünde zu jdjulben 
haben kommen lafjen, wenigftens läßt fid) ber Magijtrat von Syügernborf 
vom Markgrafen Georg in defien Artifeln von 1533 daran erinnern, 
daß die Stadt rein zu halten fei; er orbnet an, baf bei Strafe einer 
Markt Mit und Unflath binnen vierzehn Tagen, daß das Aas von 
Pferden, Kühen, Schweinen, Hunden auszuführen ſei, um bie Luft 
rein zu erhalten, daß das vor ben Häufern liegende Hol; vor bie Ctabt 
zu bringen wäre, um bie Feuersgefahr zu vermindern, daß jeber Haus- 
befiger das gebrochene und bóje Pflafter vor feinem Haufe ausbefjere, 
unb daß der Markt rein und fauber gebalten unb gepflaftert werde. 
An Freudenthbal gab es 1405 vier Rathmannen, ebenfoviele 
werden im XV. Sahrhundert in Syügernborf unb Leobſchütz getroffen, 


!) Der Regeftenfammlung im Bresl. Staatdarch, mitgetheilt von Weltzel. 
2) Chron. Oppav. Der Ausweifung biefer „böfen Buben“ dürfte eine am . 
dere Strafe vorausgegangen fein. 
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in Troppau waren ihrer fünf. Aus ber Mitte ber Bürgerſchaft ber- 
vorgegangen, wurden fie wenigftens in ber [egtgenannten Stadt seit. 
weilig vom Landesfüriten ernannt !), ihre Amtsdauer ift auf ein Jahr 
befchräntt, bod) find bie Abtretenden wieder wählbar.) In zwei Ur: 
funben von 1437 wird Paul Ginbel ala Bürgermeifter der Stabt 
Troppau an ber Spite eines Rathsfollegiums angeführt, das mit ihm 
aus fünf Perjonen befteht, ungefähr zwei Jahrzehnte fpäter kommt ber 
Bürgermeifter unb jede Rathmannen vor, deren Zahl während ber 
Regierung Johann Korvins wieder auf fünf mit dem Bürgermeifter 
finft. — Die Rathmannen wurden ihrer Mühemwaltung willen 1486 
vom König Mathias auf bie Zeit ihrer Amtsdauer von allen Gaben, 
Gejdopen und Sinjen befreit. Zu den Berfammlungen des Raths 
unb ber 9leltejten der Zünfte, welche bei wichtigen ftäbtifchen Angelegen: 
heiten beigegogen wurden, lud man die Mitglieder, wie eine Willkür 
von 1477 bezeugt, mittelft herumgefandter Zettel, der ohne nothhafte 
Urfache, oder ohne Suftimmung bes Bürgermeifters Fehlende hatte 
eine Strafe von 4 Gr. zu erlegen. 

Im Laufe des XVI. Jahrhunderts geht mit bem Rathskollegium 
in Troppau eine weſentliche Aenderung vor, ftatt des einen Bürger- 
meiſters find ihrer vier, welche in der Leitung ber Gefchäfte abwechſeln. 
Laut der Initruftion des Kaifers Rudolf von 1596 führt jeder von 
ihnen drei Monate lang das Amt, was 1613 vom Kaifer Mathias 
unb in bem von Karl von Liedhtenftein ben 21. Mai 1614 für bie 
Stadt Troppau ausgefertigten Reverfe neuerdings eingeichärft wird. 
Außer ben Bürgermeiltern fipen noch im Nathe eilf, feit dem eben an- 
geführten Reverje zwölf Rathsperſonen, welche einmal als Seniores 
bezeichnet werben, fobann ber Vogt unb bie fieben Schöffen. Es ift 


?) Den Namen ber Rathmannen von 1380, 1881 und 1383 fügt ba8 
Chron. Oppav. bei: per principem Venceslaum creati sunt. 

*) Im Rathskollegium ſaßen 1347 Friczko von Freudenthal, Friedel 
Senſenſchmied, Johann, der Sohn des Schreibers Henslin, Nikol. Wilde und 
Nikolaus, Konrads Sohn; 1348 Henslin ber Schreiber, Andreas vom Nieder⸗ 
ring, Johann Troppauer, Apetz von Wigſtadt und Johann ber Kleine; 1849 find 
bie fünf Rathmannen be3 Jahres 1847 wieder im Amte unb 1850 bilden Henslin 
ber Schreiber, Andreas vom Niederring, Johann ber Kleine, Kuno Dreifcheffel unb 
Petzold Senſenſchmied das Collegium. 1378 figen Heinr. Dreifcheffel, Johann der 
Bäcker, Joh. Weißhaupt, Joh. Gemlid) und Job. Zündel; 1379 Nikolaus der Pole, Nik. 
Soben[tein, Pet. Apetz (auch Dpet), Nikol. Ungerten und Henslin ber Sleifcher im 
9Ratfe; 1380 findet man bie drei Iektgenannten, ſodann Joh. Hohaus und Joh. 
ben Salzer im Magiftrate; 1381 beftet er aus ben [don angeführten Spes, 
Ungerten, Weißhaupt, bann aus ob. Richter und Syoj. 80d; 1388 aus Nikol. 
Zuhrmann, Kuno dem Langen, Paul Seblig, Henning Stramann und Sof, 
Bäckermeiſter. 
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immerhin möglich, daß bie vier Bürgermeifter bie alten Rathmannen, 
bie eilf Rathsperſonen jene zu den früheren Berjammlungen der Ctabt- 
obrigfeit beigezogenen Nelteiten ber Sedem find. Rudolfs Inſtruktion 
behauptet, bap bie jährlich Montag nad Synvofavit abzuhaltende Raths⸗ 
fut der Stadt Troppau von altersher eine freie gemejen wäre, fie 
orbnet an, daß der Landeshauptmann die Gemüblten im Namen des 
Kaiſers zu beftätigen babe und daß nur ehrbare, weife, verftändige unb 
wohlhabende Leute aus der Bürgerfhaft unb zwar aus ben Kaufleuten 
unb ben vornehmiten Zehen gewählt werben dürften. Diefe au im 
Reverſe des Fürften Liechtenftein zugejagte freie, auf ben Montag nad) 
Trinitatis verlegte Rathskur war in Wirklichkeit eine höchſt befchräntte, 
nieht blos in Bezug auf das paffive Wahlrecht, wie ble8 aus ber 
rudolfiniſchen Inſtruktion erſichtlich wird, ſondern aud) hinfichtlich des 
aktiven. Die Mahl ging nämlich nicht von ber Gefammtheit ber Bürger 
aus. Als 1595 die Gemeinde von ber dazumal in Troppau tagenben 
faiferliden Kommiſſion aufgefordert wurde etliche geeignete Perſonen 
für bie Rathsſtellen und Schöffenftühle anzugeben, entſchuldigt fie fid) 
mit dem Semerfen, bag bie Wahl niemals der Bürgerfchaft qugeftanben 
habe. Sie wurde nümlid von bem Rathe felbft vorgenommen, ber 
abtretende fooptitte ben neuen. Nichts natürlicher als daß die Stadt: 
ämter im Beſitze weniger Familien blieben, weldje unter fid) verwandt 
unb verſchwägert waren. So kommt c8, daß in ben Verzeichniſſen ber 
Rathmannen des XIV. Jahrhunderts jedes zweite Jahr [aft diejelben 
Namen er[djeinen, fo kommt es aber aud), bap bie Aemter im Intereſſe 
ihrer Träger ausgebeutet wurden unb ber jeglicher Kontrole bar und 
[ebige Rath zu Ende des XVI. Jahrhunderts eine erdrüdende Schulden: 
(aft der Stadt aufbürden fonnte. 

Bon ben wöchentlich zweimal am Dienftag und Freitag abgehaltenen 
jtatbefigungen blieben nidjt felten einzelne Mitglieder weg, bie 
Strafen wegen ungereötfertigten Ausbleibens wurden daher auf einen 
Gulden erhöht, bas Crjdeinen in ber Cigung eine halbe Stunde 
nad Eröffnung berjelben wurde mit vier, um eine ganze mit adt 
Groſchen beftraft. Die Bürgermeifter begnügten fid) nicht mehr mit 
ben vom König Mathias ihnen zugeitandenen Freiheiten von Gefchoßen 
und Binfen, fie entzogen fid) aud) ben Abgaben und Steuern, welche 
fie von ihren Handwerken, ihren Landgütern u. f. w. zu entrichten 
hatten, fie wälzten zum Nachtbeil ihrer Mitbürger die auf fie entfallenden 
Zandesfteuern, das Biergeld und bie Umlagen von fid) ab, unb bean: 
fpruchten Ehrungen von den 2Belnjdjünfern, ben Bädern, Fiſchern u. f. f. 
Es mußte ihnen 1595 das Privilegium des Königs Mathias in Erinnerung 
gebradjt unb bie Beſtimmung getroffen werben, bag in Hinjicht auf 
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Geſchoſſe, Zinfen unb 98adjen nur diejenigen ihrer Häufer befreit 
wären, welche fie felbft bewohnen, daß jeder von ihnen adt Klafter 
Holz aus bem Stadtwalde zu beanjprudjen unb daß es von den übrigen 
Ehrungen und Gaben fein Ablommen babe; bie Rathmannen jeien blos 
von den Wachtgeldern befreit. 

Eine einflußreiche Perjönlichkeit war der Ihon im XIV. Jahrhundert 
vorkommende Stadtjchreiber, ber in ber Regel das einzige Mitglied 
der. ftäbtifchen Obrigkeit war, das höhere Studien genofjen hatte unb 
im Befige gelehrter Nechtskenntniffe fid) befand. Er ijt befonders feit 
bem XVI. Jahrhunderte febr oft ala Abgeordneter Troppaus am kaiſer⸗ 
[iden Hoflager unb auf ben Fürftentagen zu treffen.) Sein Gehalt 
wirb 1596 auf 350 Gulden jährlich feitgejept, er hatte eine freie Woh: 
nung, bezog Holz aus bem Stabtwalde und andere Naturallieferungen, 
mußte jedoch einen Kanzeliften halten. 

Mit dem alten Ctabtoogte bat ber an ber Spite ber Schöffen 
ober Geſchwornen nod) immer vorfommenbe Vogt nur das gemein, 
daß aud) er in Gemeinjhaft mit ihnen bie jtábtijd)e Gerichtsbarkeit 
ausübt. Er unb die Geſchwornen find vom Stadtrathe abhängig, fie 
werden, wie aus einem für Troppau ausgeftellten Briefe vom 30. No: 
vember 1386 erfichtlih wird, von ben Rathmannen ernannt. Wenn 
nidjt Schon früher, fo nehmen fie bod) im Laufe des XVI. Jahrhunderts 
an den Ratheverfammlungen in Troppau theil, ihr unbegründetes Weg- 
bleiben von biejen unb ben Gerichtshandlungen wird laut ber Faiferlichen 
Snfttuftion von 1596 mit einem halben Gulden gebüßt, aud) wird 
ihnen zur Pflicht gemacht, ihre Stimme der Reihe nach abzugeben, 
nichts lingebórige8 vorzubringen unb bem Bürgermeifter die Aus: 
führung ihrer Beſchlüſſe zu überlaffen. Ihre Amtsdauer ijt eine ein- 
jährige, unb mit ber Rathskur, an ber fie theilnehmen, wird gleich- 
zeitig aud) bte Wahl des Vogts unb ber Schöffen vorgenommen, beren 
Amt als bie erite Stufe zu der Würde eines Rathmannes unb Bürger: 
meifter3 angejehen wurde. Bor den Gerichtsituhl des Vogts und ber 
Schöffen gehörten alle civilrechtlichen und Kriminalfälle, fie übten bie 
niebere und höhere Gerichtsbarkeit im Namen ber Stadt aus, fie [pradjen 
nad) einer 1325 vom Herzog Süfolaus II. feinen Städten Troppau, 
Yägerndorf, Leobſchütz unb Freubenthal ertheilten Satzung Recht über 
Todſchlag, Tampfbare Wunden, Unzucht, Diebftahl, Raub, Brandlegung 


') Mit dem Stadtjchreiber find nicht zu vermedjfeIn bie Notare, wie fie im 
XV. Jahrhundert vorlommen; fie waren rechtskundige Kleriker, nannten fid) No— 
tare kraft faiferlidjer Autorität und ftelten rechtskräftige Notariatsinftrumente aus; 
folhe waren bie 1430 und 1437 in Troppau vorfommenben Martin und Nikolaus 
von Troppau. 
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und über alle Leute, bie fid) nicht recht verbielten. Die volle Gerichts: 
barkeit innerhalb ihrer Mauern unb in ihren Dörfern beitätigt aud) 
Johann I. am 26. Zuli 1373 ben Bürgern feiner Städte. In dem 
1506 von ber Herzogin Barbara erneuerten Privilegium für Beneſchau 
wird die Stabt aud) mit dem Oberrechte betheiligt, aus biejem Ywiefe 
geht hervor, baB mit dem Rechte biefer Stabt aud) bie Dörfer Lichtenau, 
Zoſen, Braung:, folder, Seitens, €padjen: unb Wolenborf bewibmet 
waren.!) Die Urkunde von 1555 beftütigt der €tabt Drau ihr altes, 
dreimal jährlich abzuhaltendes Gtabtbingredjt, auf das Stabthaus vor 
bem Bürgermeifter unb ben Aelteſten haben fid) dreimal des Jahres 
aud) bie Richter und Geſchwornen ber zur Herrihaft Odrau gehörigen 
Dörfer zu ftellen. Zu ben Ausnahmen gehört es, wenn kleine Stäbte, 
bie freilich richtiger Marktfleden genannt würden, wie 3. B. Zauditz, 
nidjt einmal bie niebere Gerichtsbarkeit belapen, der Grundherr, Gig: 
mund von Falkenhain, wurbe 1612 verpflichtet, tauglidje Perfonen für 
das Ding zu beitellen, ben Schlüffel zu ber Gerichtslade, in welcher 
bie Gerichtsbücher lagen, führte der Vogt biejer Stabt.?) — Die Schöffen- 
ftühle führten ihr eigenes Siegel, ein folches hängt beifpielsweife an 
einen 1360 von ben Schöffen Troppaus ausgeftellten Brief.) Auch 
ftellten bie Schöffen bis in das XV. Sahrhundert öffentliche Urkunden 
über Berfäufe und Schulbfcheine aus; fo erflären bie Geſchwornen 
Troppaus, daß Martin Grünktränzel fieben Mark jährlichen Zinjes auf 
MWiederlauf veräußert Dabe*); bei ben Morgenſprachen ber Innungen 
hatte ein Rathmann und ein Schöffe zugegen zu fein. 

Das Magdeburger Recht, bas fid) die Kommunen unferes 
Landes immer wieder betätigen laſſen, behielt noch lange feine Geltung. 
Herzog Sohann I. konfirmirt 1371 in feinem unb jeiner Brüder Wenzels 
unb Primislaws Namen ben Troppauern ihr Recht von Magdeburg, 
dasſelbe jollen ihnen jeine beiben Mündeln, jobald fie zu ihren Jahren 
fommen, gleichfalls befräftigen, unb er gelobt, bie Vormundſchaft nicht 
abtreten zu wollen, bevor fie bieje Sufiderung nicht gegeben hätten. 
Das Jahr darauf beftätigen Johann L und Nifolaus III. denjelben 
Bürgern nit nur ihre alten Briefe und Rechte, jondern aud) ihr 
Magdeburger Recht, wie fie e8 von altersher haben, in allen Punkten, 





de Räthe bed Herzogs von Jägerndorf beftätigen 1584 dieſen Brief, 
„jedoch injonberbeit ber peinlichen Qalsgeridjte nicht anders, ald mit Rath und 
Vorwiſſen ihrer Obrigkeit”. 

2) Lorenz Mitr., D, fol. 19b). 

5) Im Arch. ber Gt. Troppau. Die Legende lautet: Sigillum. Scabinatus. 
Civitatis. Oppaviensis. 

*) Bom 18. Rovember 1416 in Tillers 9tadjfag. 
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Meinungen unb Artileln, wie e8 in ihrem Briefe aufgezeichnet ift, 
auch follen fie in zweifelhaften Fällen ihr Recht in Breslau bolen.!) 
Bei biefer Berufung an ben Schöffenftuhl ber Qauptítabt Schleſiens, 
melde ihnen 1383 vom Herzog Primislaus abermals beftätigt wird, 
bleibF Troppau unbeirrt bis in bie Zeit Ferdinand I., ber für bie 
ſchleſiſchen Städte einen Appellationshof in Prag errichtete, jeitbem 
ging der Rechtszug von bem Urtheilsfpruhe ber Schöffen an den Stadt: 
rath und von ba nah Prag?); im Jahre 1578 wird bem Begehren 
Ausdrud gegeben, daß dieſer Rechtszug nicht mit foften für bie Appel- 
firenden verknüpft fein möge. Weit früher a[8 Troppau mußte fid) 
Sägerndorf eine Aenderung im Nechtszuge gefallen lafien, denn ber 
Markgraf oft erneuert zwar ben Bürgern ihr Stadtrecht, unterfagt 
jebod) der Kommune jeden anderen Weg zur Einholung des Rechts 
außer an den Landesfüriten. 

Die von bem Rathe mit Beiziehung ber 9fefteften und Vorfteher 
bet Gilden gefaßten Willküren erhielten die landesfürſtliche Be- 
ftätigung, ober fie wurden aud) von bent Herzog, aber im Einverftänbnis 
mit der Bürgerſchaft ertheilt, fo gibt Nikolaus II. im Jahre 1325 den 
Bürgern feiner Städte Troppau, Jägerndorf, Leobſchütz und Freudenthal 
zwei Satungen über bie Verfolgung von SSerbredjern unb die Entführung 
von Syungfrauen. Leobihüt, bas im XIV. Jahrhundert das Recht 
Magdeburgs angenommen hatte, befigt in feinem im Rathsarchive auf: 
bewahrten Rechtsbuche Willfüren, von denen bas erſte Buch 113, bas 
andere 42 Artikel enthält.?) Solche Bücher, in welche, wie 3. 3B. in das 
von Leobihüg, bie Rathmannen mit Wiffen, Willen und auf das Geheiß 
der 9[elteften, Geſchwornen, Handwerfgmeilter und ber ganzen Gemeinbe 
alles eintragen ließen, was ba8 Wohl der ganzen Kommune betraf, 
waren feit 1357 aud) in Troppau angelegt.*) Des Stadtbus in 


)) Privlgb. Nr. 13 unb 14. 

2) Unter der Regierung Ferdinand I. wurde ein von Vogt und Schöffen 
rechtmäßig gefaßter Urtheilsfpruh von bem mit einer Kuffe Biers beftochenen 
Magiftrate zu Gunften einer Bürgerin geändert, er wurde bafür von bem 
Appellationshof in Prag zu einer hohen Gelbjtrafe verurtheilt. 

*) Kleiber I, 29. 

*) Troppau lich fid) 1638 vom Magiftrate ber Stabt Ratibor eine alte Zol- 
rolle beftätigen, in ber vom Bürgermeifter unb ben Rathmannen ausgeftellten 
Vidimirung erklären fie, bie Abgeordneten Troppaus feien erfchienen, amice expo- 
nentes, Sibi quoddam extractum ratione thelonei sui ex libro quoddam 
antiquo anno 1857 pro usu dicte civitatis Oppaviensis 
confecto, necessarium csse, qua de causa obnixe rogabant, ut illud punc- 
tum ex predicto libro transsumi et In formam authenticam redigi curaremug. 
Der Schreiber bed oft citirten, im troppauer Mufeum befindlichen Privilegiumbuches 
(ein Kopialbud) wird gewiß einen Theil feines Materials biejem Stadtbuche ent- 
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Sägerndorf wird 1402 und 1415 gebadj. — Das von ben Stadt: 
gemeinden angeftrebte Vorrecht mit rotbem Wachſe fiegeln zu 
bürfen, wird ben Jägerndorfern in jenem Briefe des Königs Mathias 
vom 8. Januar 1478 ertheilt, welcher der Stadt die Marktfreiheit 
betätigt *); Seobjdjüg erhält 1561 biejes Recht. Als fid) 1579 Troppan 
eilidje Aenderungen in jeinem Stabtwappen beftätigen läßt, erklärt 
Kaifer Nudolf, daß die Stadt mit rotbem Wachſe, wie fie e8 von 
altersher gebrauchte, fiegeln dürfe. 

Die Gleichheit der Bürger in Bezug auf politiihe echte unb 
Pflihten war den Kommunen unjerer Herzogthümer fremd. Während 
es den Zehen in den Städten Deutjchlands, wenn aud) weitaus nicht 
überall, nad) langen und harten Kämpfen gelang ihre politifhe Gleich. 
ftellung mit den patricifhen Gejdjledjtern zu erringen, behaupteten in 
ben ftädtifchen Gemeinden des Troppau⸗Jägerndorfiſchen bie angefehenen 
Bürger ihre bevorzugte Stellung, welche ihnen bereits bas Magdeburger 
Recht einräumte, das blos ben angejehbenften unb weiſeſten aus ber 
Bürgerfchaft einen Antheil an ber Verwaltung, ber Rechtspflege unb 
der Mitberathung an ben Willlüren zugefteht. Konform biefer SBeftimmung 
verorbnet bie rudolfiniſche Inftruftion für Troppau, daß bie Rathleute 
aus ben ehrbaren und weifen Bürgern, unb zwar aus Kaufleuten und 
ber „güldenen Zechen“ zu Türen feiem. Somit bildete fid) ein Stabt- 
regiment, an welchem blos bie Mitglieder weniger Familien theil- 
nahmen; denn bie Hauptbebingung für einen Bürger, welcher feine 
Kraft zum Frommen der Gemeinde verwerthen wollte, war, SBefier 
eines brau- und fchankberechtigten Haufes zu fein. Ein folder murbe 
fpäteer Großbürger genannt, fie find biejelben, welche vorbent bie 
mädtigen, reichen, weifen hießen. Ihr Anjehen gründet fid) auf ben 
Beſitz eines ftäbtifchen Haufes, deſſen Grund und Boden fchon bei ber 
Bewidmung der Stadt mit deutſchem Rechte ausgelegt ward. Solcher 
Häufer gab es in Sägerndorf 162. Die Kleinbürger ober bie 
Ssnhaber ftäbtifcher Häuschen, deren Grundfläche fpäter mit bem Wachfen 
ber Bevölferung gegen einen in die Stabtlaffe zu entridjtenben Sins 
ausgejegt wurde, hatten feinen Antheil an dem Regimente, ebenjomenig 
bie auf ſtädtiſchem Grunde angefiedelten VBorftä bter, fie hatten fid) ben 
Anordnungen der Stadt ohne Widerrede zu fügen. Die meiften Vor: 
ftäbter ftanden übrigens, menigften8 in Troppau, da ihre Häufer auf 
Dergoglidjem Boden waren, unter ber Botmäßigfeit des Landesfürften 


nommen, und ber DBerf. be8 Cbron. Oppav. auf bem Yürftenftein, ber fidj auf 
einen alten Codex beruft, wird ba8 Ctabtbudj im Sinne gehabt haben. 

Nach einer Mittheilung Spazierd im Notizblatt 1869 Nr. 4, €. 32, ſou 
Jägerndorf ſchon im Jahre 1462 mit rothem Wachſe geſiegelt haben. 
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unb feiner Beamten, fie waren Binfen unb Frohnden zu leiften ver- 
pflichtet unb ftanben unter bem Gerichtsbann ihres Grundherrn. Von 
ben von feinen Vorfahren eingeführten, bislang ungebräuchlichen Wachten 
und 9toboten befreit Herzog Viktorin den 24. April 1476 bie VBorftäbte 
von Troppau, unb im Jahre 1494 ordnet er an, baf fie insgeſammt 
ber ftäbtiihen Gerichtsbarkeit unterworfen jeien, feitbem wird ihnen 
vom Rath ein eigener Vogt für bie polizeilichen Angelegenheiten gejept, 
bet aud) bie Gerichtsbarkeit zuftand, Joweit fie polizeiliche Nebertretungen 
betraf. Es fanden fid) aber in Troppau troßdem nod) immer Bor: 
jtäbter, welche unter ber Gerichtebarfeit bes Schlofies jtanben und dahin 
zinften. Sm Sabre 1575 gab es jo[der Handwerker 32 vor bent 
Saktarthore, bei ber Brettmühle 8, vor bem Statiborer Thore hinter ber 
langen Brüde 31, hinter bem Schloß 5 unb am Graben bajel6jt 2. &aijer 
Rudolf aejtattet den 21. November 1588, daß burd) den bein Schlofje 
gelegenen Fleden, Saliterteih genannt, eine Galle geführt, fünfzig 
SSaujtellen zu Häufern ausgelegt unb an Handwerker, bie fid) gemeldet 
haben, ausgetheilt werden, fie haben bie Häuschen ohne lanbesfürjtlidje 
Hilfe aufzubauen, unterftehen ber Schloßjurisdiktion unb Botmäßigfeit, 
haben für je ein Haus einen Thaler jährlich auf bas Schloß zu zinfen, 
zur Erntezeit zwei Tage ohne Gntgelb Getreide zu ſchneiden und befigen 
das freie Verfügungsredht, find jebod) bei vorlommenden Belitänderungen 
zu ben Saubemien verpflichtet; 1590 jegt der Kaifer für acht Inwohner 
Bauftelen am Pfortenteih zur Anlegung von Wafchhäufern und zu 
Gärten aus.) 

Die Bürger in Troppau, Jägerndorf, Leobſchütz und Freudenthal 
find in biefem Beitraume vorwiegenb deutſcher Nationalität, fie jelbft 
erklären dies bei ver[djiebenen Gelegenheiten; fie benügen als Amts⸗ 
ſprache bie beut[dje, welche allerdings im XV. und XVI. Jahrhundert, 
unb zwar vorzüglich in ber forrejponbeng nad) Außen ber böhmijchen 
meiden muß, dafür jpredjen endlich auch bie Namen ber Bürger, welche 
der Mehrzahl nad) deutſche find.?) 


1) Gebent6üd)er im Arch. be8 Neichäfinangminifter. Böhm. Nr. 822. - _ 

?) Sd Babe folgende Namen von Bürgern Troppaus aus bem Beitraume 
von 1594— 1608 zufammengeftelt: Achtzenicht, Albrecht, Allerheiligen, Ambroſi, 
Aneſorg, Bahr, Baltzer, Barteßka, Barth, Behnel, Belenek, Vernitzka, Bibermann, 
Binder, Blomle, Blum, Born, Branda, Braumeiſter, Braun, Brenerat, Brockel, 
Burkhart, Bylſch, Gantor, Gantorff, Chudy, Cirdel, Gunrab, Eurtiuß, Ezerny, 
Cziganek, Dietz aud) Tiek, Dörffel, Dworzak, Gijeridj, Faſchung, Feilus, tyerdet, 
Fetichen, Feuftel, Siedler, Fieſch, Finderbeck, Fittich, File, Flegel, Zorfter, Franz, 
Frebrig, Friſchker, Froſch, Frölich, Fuchs, Fuhrmann, Furt, Galler, Gauzowski, 
Gärtner, Gebel, Gebauer, Geida, Geitzner, Geller, Gelitto, Gilge, Gloda, Sol, 
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- Die Einnahmsquellen der ſtädtiſchen Gemeinden waren mannig- 
faltig. Die Mauten, Zölle, Geſchoſſe von ben Stabtädern, Häufern 
unb Gärten ?), das Brüdengeld, bie Binfen von Tuchkammern, Fleifch-, 
Brot: und anderen Bänken, bas Schrottamt, der Ruttelzins unb bie 
GeridjtebuBen fielen nad) und nad) burd) Verpfändung, Kauf ober 
Cdjenfung den Städten zu. So überläßt 1332 Nikolaus II. ben 
Leobſchützern zur Beſſerung ihrer Stadt jeglihen Zins von Bauten. 
oder Stiftungen im Kaufhauje, oder in Samen, Schuhbänfen unb 
Fragnerfammern und 1383 verlauft Nifolaus III. berjelben Stadt bie 


ſchmidt, Goltſch, Görlitzer, Grabarz, Graff, Grätz, Grefe, Gritner, Groba, Grofchel, 
Grund, Gſell, Gftall, Gu5ota, Gulbenbar, Gunter, Haidicher, Hain, Han, Hartman, 
Haſe, Häfe, Heger, Held, Hellebrand, Helmrecht, Hempel, Hering, Herman, Hermien, 
Heß, Heydenreich, Qillebranbt, Hofman, Hola, Holeſſowski, Höfer, Höpner, Hradsky, 
Soffom3fi, Hubner, Hummel, Hundesfeld, Hutter, Jaroſch, ohne, fadler, Kafka, 
Kalina, Kamenpli, Kamjceider, Kant, Kelbell, Khal, Kifely, Kleimek, Klein, Klein- 
binder, Kleiner, Kleinferdel, Kloſe, Kloß, Anecht, Kochwafler, Koberßky, Kolbe, Kolart, 
folet, Kollert, Konig, Kordel, Korn, Kornberger, Kornigel, Kornteyer, Kotzenek, 
Kotzenmacher, Kotzy, Korußnik, Köhler, Königsberger, Kraitina, Krasnigli, Krauß, 
Kreufel, Kretſchmer, Krezina, Kroder, Kromer, Krupfe, Kruppa, Kudlowski, Kunert, 
Kung, fupegH, Kupferſchmidt, Kurz, Kühn, Land, Langer, Langhans, Lederer, 
gibid, Lichtenberger, Lindenaft, Lindner, Lobegott, Lohan audj ftodan und Sitebed, 
gomniger, Lopatarz, Lucas, Ludwig, Magera, Mantel, Martini, 3Rajdj, Matzko, 
Mechul, Melcher, Melde, Melzer, Mikulafchle, Milih, 3RiBlimeg, Mitwanz, Miynarz, 
Morama, Morgenrott, Mofer, Mude, Mulner, Munger, Müller, 9temigef, Nerlich, 
Steufirdj, Neumann, Nowak, Offel, Opawsky, Opila, Desler, Derler, Pakorme 
Papetz, Paſelt, Patzek, Pelty, Permitzke, Pfeifer, Pfingiger, Philip, Piecha, Pinkufer 
Pitlik, Platzbek, Polan, Polak, Polſter, Prauß, Pratke, Prätor, Preuß, Preußke, 
Pruſchke, Pulowsky, Puty, Quinta, Rauſch, Rawa, Reich, Reichel, Reimann, 
Reumauf, Reuter, Ribka, Richter, Riemer, Roſſa, Roßke, Roßwurm, Rotke, Rotny, 
Rotter, Röhrmann, Rudolff, Rybarz, Saltzmann, Sauer, Sähler, Scheittenbauer, 
Schickel, Schidelko, Schiff, Schindler, Schipp, Schmidt, Schneck, Schnobek, 
Schober, Scholze, Schönknecht, Schreiber, Schrottny, Schulke, Schurff, Schuſter, 
Schüller, Schwan, Schwarz, Schweinsner, Schwertfeger, Scziepan, Sedlak, Seidel, 
Senkenberg, Skoda, Slanina, Sommer, €osna, Spachowsky, Sperling, Spiga, 
Steinmetz, Stelmacher, Stemberßky, Stenzel, Straßenka, Sub, Suchanek, €»aui, 
Tannenberger, Tanniger, Taub, Taßnarz, Thamm, Thomas, Toman, Toſchner, 
Totſchil, Töpffer, Treſſinsky, Unger, Valten, Wachtl, Wagner, Wahl, Walek, Walenta, 
Weißgerber, Weiwoda, Wendelßgarten, Wentzlitzek, Werner, Wichrowsky, Wichtel, 
Wigner, Wiliſch, Windiſch, Wet, Woditzki, Wolf, Wolffinger, Woitich, Woitku, 
Wornichen, Zagetzky, Zahn, Zaltßer, Zaſchloch auch Tſchaſchloch, Zebe, Zeisler, 
Zerhubel, Ziurcke, Zubeck, Zwiner, Zwinckler, Zytnik. 

? Die ſtädtiſchen Gärten und Aecker in Troppau zinſten je nad) ihren 
Flächeninhalt; 1372 mußte Gerlahs Garten vor bem Jaktarthore ein Bierdung, 
Simond 11, Bartholds 10, Joklins, Hainos bes Ealzer3 und Peters je 9, 
Peschos 8, Hermanns 7!/, Pauls unb Henslind je 5, Hendlin Dleators 47/, 
Peters des Wagners und des Nikolaus je 4, Martins 2'/, Gr. Steuern. 
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Tuchlammern. Die Gtabtgrüben, jo beijpielsweife bie von Fulnek) 
und Leobſchütz, waren mit Waffer gefüllt unb mit Fiſchen bejebt, deren 
Erträgnis ber Kommune zugute fam, wie der Ertrag des Grafes, bad 
an den Seiten der Gräben mud. Sn die ſtädtiſche Kaffe fíoB aud) 
der Neingewinn der Stabtdörfer. Troppau bejag im XVI. Jahrhundert 
Sfripp mit bem dazu gehörigen Wald ?) und Ditendorf, e8 faufte fo: 
dann das wüſte Dorf Hrabin bei Cfripp und 1523 Jakubſchowitz um 
370 f.?), aud) hatte es für einige Jahre das Schloß mit ben dazu 
gehörigen Grunbftüden und einige Dorfſchaften pachtweife an fid ge- 
bradjt. Das den Leobjhügern gehörige Königsdorf wurde 1438 von 
Menzel II. der Stadt gewaltfam genommen und um 77 Schod Gr, 
bie damals 150 ungar. Gulden madjten, verpfänbet, das Ablöfungs: 
tedjt aber ber Stadt zugeliert, von dem fie 1455 Gebraud) madjt. 
Heinzendorf erhielt Seobjd)üg 1383 von Nikolaus III. mit bemfelben 
Rechte, mit welchem e8 bie anderen Dörfer befipt. Die Stadt fauft 
1577 das Vorwerk Blümsdorf um 600 fL, 1581 bie eine, bas Jahr 
darauf die andere Hälfte des Dorfes Kittelmig. Jägerndorf, das nod) 
im Befite feiner Dorfſchaften fid) befindet, welche es im vorigen Seit: 
raume erworben hatte, befommt 1335 durch Verträge mit Dietlin, 
Komthur und Pfarrer zu Jägerndorf, ben Hof Nösnig mit fünf: 
jähriger Zinsfreiheit unb fauft 1385 Niedertürmig um 75 Mark. *) 
Seinen Bürgern von Wagftadt übergibt 1371 Dirslaus von framat, 
Erbherr auf Fulnek, kaufsweiſe einen Hof bei Schlatten um 10 Start. 
Dagegen fiebt fid) Freudenthal 1568 genöthigt jeine- vier Ortſchaften 
Meſſendorf, Spillendorf, Neubörfl und Fürdorfl (Altitabt?) an Bern: 
hard von Wrbna abzutreten, wofür er ber Stadt das Brau⸗ unb 
Malzhaus übergibt, welches auf bem Ning lag, unb bas fie feiner 
feuergefährlichen Lage willen auf einem anderen Ort ohne Cnt[djübigung 
für ben Bauplag errichten könnten; an der Ausbefferung ber Stabt: 
mauern haben fid) bie herrichaftliden Unterthanen mit Fuhren zu bes 
theiligen, Geburtà« und Lehrbriefe fant von nun an bie Stabt aus— 
ftellen und die Nußungen davon beziehen, aud) hat bie fur vorher 





1) Der Stadt erlaubt 1385 Benefh von Krawar ben Stabtgraben zum 
Ausfegen von Fiſchen benügen zu dürfen, Tillers Nachlaß. 

2) Der Orenzftreit zwiſchen ber Stadt und Kaspar Pruskowsli von Prusfau, 
SBefiger ber Herrſchaft Grüg, wurde den 11. Decemb. 1595 butd) eine kaiſerl. Kom- 
mijfion beigelegt; Privlgb. Nr. 92. 

3) Setbinanb I. beftätigt 1531 ben Sauf; Privlgb. Nr. 70. 

*) Eine Abfchrift be8 Driginals, das fidj im Archiv des beutídjen Sitter» 
ordens in Wien (sign. 7507/972) befindet, an welchem das Stabtjiegel hängt, ver» 
danke id) Herrn Dr. Kürjchner. 
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angelegte Neiffer SBorftabt mit Roboten und Wachen ber Stadt zu 
Hilfe zu fein.) 

Bon den ftädtifchen Laflen und Abgaben waren blos bie Srei- 
Düujer ledig, fo befreit 1385 Nikolaus III. das an Hans Sidi ver: 
taufte Haus in Leobfhüg von allen Gejdofjen, Zinfen, Wachen, 
Thorhüten, Zirkeln (Rundgängen bei Nacht) und Steuern, fein Be: 
iier Datte das Recht zu brauen, baden, jdjladjten und zum Verlauf 
bes Bieres, Brodes und Fleiſches, er war von ber Gerichtsbarkeit bes 
Vogts erimirt, ftand fomit nicht ber Stadt, jonbetn bem fürftlichen 
Hofrechte zu Recht. Mit ähnlihen Befreiungen, wenn aud) nicht in 
ſolchem Umfange, waren aud) mande Häufer in Troppau und Jägern: 
dorf ausgeftattet. Johann Korvin beftätigt 1496 dem Aleſch von 
Bittau fein Haus in Troppau bei dem verjdjlofjenen Thore oberhalb 
des Klofters zum heil. Geifte gelegen, er hat bie Macht einen Keller 
zu bauen und zwei Märzen zu brauen, er mitb befreit „von unjerm 
Geſchoß, Mebgetreide, Steuern, Renten und andern Auffaß, fie feien 
groß oder Klein, vom Münzgelb, welches unjer Bürgermeifter und Rath 
jährlich gibt und was von diefem auf das Haus kommt”. Aehnliche 
Freiheiten ertbeilt er bem, bemjelben Klofter gegenüber liegenden 
Haufe des edlen Johann Chobtan von Bramwantit. 1567 wirb das 
auf dem UOberringe befindliche Haus Friedrichs Czetrys von Kinsperg 
auf Glolbjeifen befreit, welches 1580 der Stadtrat kauft. Solde 
Gremtionen auf ftädtifcheın Gebiete waren begreiflicherweije ben Bürgern 
ein Dorn im Auge, andererjeits ſpornten fie den Adel an ähnliche 
Befreiungen für ihre in ber Stabt befindlihen Häufer zu erlangen, 
oder fidj eigenmädtig der jtübtijden Abgaben zu entziehen. Auf die 
Klage des Bürgermeijters und des 9iatb8 von Troppau, daß etliche von 
Adel, fo unbefreite Bürgerhäufer in der €tabt haben, bie gebührenden 
Münzgelver und Renten, fo zur fóniglidjen Kammer gehören, besgleichen 
die bemilligten Steuern mit den Bürgern zu erlegen fich meigetn, be: ' 
droht Kaijer Ferdinand die Gellagten mit Sperrung der Häufer unb 
befiehlt dem SOberamte bie Bürger zu jdjüpen.?) 

Nah einem dem Jahre 1576 angehörenden PVerzeichniffe der Aus: 
gaben und Einnahmen der Stadt Troppau betrugen jene 4935, bieje 
3893 fl. Einen genauen Einblid in ben Haushalt der Kommune ge: 
währt uns ein Urbar vom Jahre 1594, das bie Einnahmen und Aus: 
gaben ber Stadt bis in das Fleinfte Detail anführt.?) Nach dem: 


ı) Stelmag von Garion : Gedenkbuch Freudenthald ©. 13. 

2) Bom 1. Dftob. 1557; Privlgb. Nro. 115. 

3) Die $anbjdjr., 280 €. ftark, befindet fid im bresl. Staatsarch Das 
Titelblatt fehlt, von S. 1—98 behandelt fie die Kirchen und Mohlthätigkeits- 

28* 
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felben Hatte bie Kommune eine Taberne, in welcher bas von b 
gebraute Waizenbier gunt Nugen ber Gemeinde ausgeſchänkt vin 
jährliche Ertrag ber Taberne betrug 2000 — 3000 fl. (1 f. — 
davon find aber folgende Abgaben in Abzug zu bringen: an 
1000— 1500, an Hopfen 150, au Peh 9—10 fl.) Die 1 
für die Binderarbeiten wurden mit 20, ebenfo Bod) bie für bo 
und Brauhaus, mit 30 bas Fällen bes Holzes im Walde, mi 
bie Zufuhr desfelben berechnet , ber Brauer und feine fnedjte 
2 fl. von jebem Gebräue unb ein Achtel Vorberbier *), ber Sch! 
der Schrötter 9, ber Müller für das Malzen 2 Gr. und bi 
vom Magiftrate beftellten Verwalter jährlih 40 fl. Auf bai 
mußten für jebes Gebräue 9 unb bem Lanbesfürften kraft Beſ 
Fürften und Stände für jedes Viertel 7 Gr. abgegeben wert 
Bierlieferungen hatten Anſpruch der Prediger an ber Pfarrki 
ein halbes Achtel von jebem Gebräue, ber böhmiſche Prebiger 
einen Eimer, bie Diafonen an ber Pfarrkirche, von denen jeder e 
Quarnig bejog. Der Stabtfchreiber befam ein Achtel, aud) n 
Hochzeiten und zu anberen Verehrungen ein Merkliches verbram 
Neinertrag ber Tabern wird 1576 mit 1000 fl. angegeben. 
Das Jahreserträgnis des [don erwähnten 9tudjenbofet 
mit 400, bie Ausgaben wurben mit 600 fl. veranfchla 
die Bauern von Dttenborf auf biejem Hofe zu frohnden Bc 
gejagt worden; für das Pflügen erhielten fie 9-10 Gr. in 
Kannen Bieres beim Führen des Düngers und bes Getreides 
Das Bauamt, meldem ein Rathmann und ein Bür 
ftanden, Hatte über Brüden, Thore, Stabtmauern und TE 
wachen, bie Gaſſen und Pläge rein zu halten, ibm ftanber 
Marftalle Definbliden Stoffe zur Verfügung. In bie fof 
Amtes floßen bie zur Zeit der Yahrmärkte einzutreibenden t 


' bie an 80 fl. unb darüber betrugen, das Erträgnis ber 


bei ben drei Thoren mit 450—500 fl., ber Jagdhafer, 1 
angeführt wurde, bie Bauern zu Triem zu zinfen fdulbi, 


anftalten, hierauf find drei, wahrſcheinlich unbeſchriebene Blätter ausgeriffe 
beginnt : Hiernad) volget ma Gemeiner Stadt Troppau einzufommen fi 

) Mit Zuftimmung der ſchleſ. Kammer wurde bie Tabern 160 
Mazat gegen ein Darlehen von 10.000 Thl. verpjändet; Arc. des Re 
minift. Böhm T. Fasc. 5, Ar. 1. 

?) Aus dem Bauamte bezog ber Braumeifter, wenn er im ftäbtife 
Bauje zum erftenmale unterfhürte 18 Gr., ebenfoviel jein Knecht, bieje un 
qu Georgi bei Schluß des Brauens, die Nnehte 9—12 Gr. vom Gerfte 
12 Gr. zum neuen Jahr. 

®) Rad) Georg Mucha, dem früheren Beſitzer, genannt. 
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Jeglicher zum Weinſchank berechtigte Bürger hatte vom Dreiling ober 
20 Eimern Weines 32 Gr. in das Bauamt zu liefern, was ungefähr 
150 fl. im Sabre betrug. Die brauberedtigten Bürger mußten bas 
Getreide mit ben Stabtpferden zur Mühle unb das Malz von ba meg: 
führen [ajjen, fie erlegten dafür von jedem Gebräue 18 Gr. unb ein 
Viertel Malz, die Geldabgabe betrug im Jahre ungefähr 200 fl., 
das Malz wurde gejanunelt unb davon zu drei Gebräuen im Werthe 
von 150 fl. das Material gewonnen, das bie Bauamtövermwejer brauen 
ließen. Die Stadt war aud) im Belige eines Brauhauſes für 
Märzen- und £uffenbier ; jene brauberechtigten Bürger, bie ihr Bier in 
demfelben brauten, zahlten für die SBenugung der Pfannen 24 Gr. 
von einem Gebräue in das Bauamt und zwei Zuber Trebern, biele 
Sahreseinnahme von 50 — 60 fl. fangte aber nicht immer für die Aus: 
befjerung der Pfannen und ber Braugefäße. In diejes Amt floßen 
fobann die Zinfen von den bel ber Stabtmauer neben dem Gräter: 
thore befinblidjen Rahmen, welche von den Tuchmachern benützt wurden, 
jie betrugen 2 fl.; bie deutfhen Schuſter zinften für 36 Schuhbänfe 
8 f, ebenfovtel bie bübmijden für bie gleihe Zahl von Bänfen; 
bie Weißgärber zinjten 4 fl. für bie Benügung ber Walkmühle und 
6 Gr. für jede Bude zur Seit des Syabrmarfte. Sn das Bauamt 
wurde ber Zins von 2 fl. für einen Garten bei ber Brettermübhle, 
21 Gr. für zwei Grundftüde beim Ratiborthore, 5 fl. für ein Häus- 
(ein zwifchen bem Gräßerthore erlegt. Für das Abfchrotten des Weines 
zur Yahrmarktsgeit bringt ber Schrottmeifter 6—90 Gr. in das Amt, 
lagert ein Fremder feinen nicht verfauften Wein mit Zuftimmung des 
Bürgermeifters in ein Weinhaus ein, |o zahlt er 4 Gr. für zehn, 
2 Gr. für 4 Eimer. Das von etfiden Dorfichaften gezinfte Brüdenforn 
fammelte jährlich der von ben Bauamtsverweſern bamit betraute ältefte 
Ctabtbiener mit ben ſtädtiſchen Wagen und Pferden. Demfelben 
Amte fam endlich aud) das Erträgnis ber Wieſe beim D. Kreuz vor dem 
Statibortfore, der beim Mühlgraben und der Wiefe ber großen Brüber- 
Schaft bei der Bergmühle zu. !) 

Die Ausgaben des Bauamtes waren mannigfadj, aus bemfelben 
erhielten ihren Lohn bie vier Stadtlnechte, von denen jeder ein Paar 


1) Die Ausgaben von der Bruderfhaftäwiefe waren: 21 fl. Zins an bie 
Zpital3verwefer, von ber D. Kreuzwieſe 1 fl. 18 Gr. an die Kirchenväter der Pfarr- 
lire unb 32 Gr. an bie Spitalverwalter, bie Auslagen für dad Mäben murben 
mit 2 fl. 18 Gr. für jede der beiden Wiejen und mit 1 fl. 18 Gr. für bie 3Rübl- 
grabenmieje veranfchlagt ; bie auf der Gan3au angefiedelten Leute waren verpflich- 
tet auf der letzteren das Heu zu vedjen und in Schobern aufzurichten, ſie erhiel⸗ 
ten dafür 9 Gr. und 8 Kannen Hellerbier. 
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Pferde zu beforgen Hatte unb der Schaffner, welcher bie Auffiht über 
bie Stallfnechte, bie Ader und Wafferleitungen, die Brunnen, Brüden 
unb Thore, über bie Taglöhner, Zimmerleute, Stadtfhmiede u. |. m. 
fatte"); außerdem die Thorwärter unb Zugknechte bei ben drei Thoren 
unb ber Wärter auf bent Pfarrthurme, die vier Rathsdiener und ber 
Machtmeifter.2) Aus bem Bauamte befamen [obann jene drei Bürger 
(je 15 Gr.) die Entlohnung für ihre Dienfte, bie während des Jahr: 
marktes bei der Einfammlung ber Mautgelder Hilfe leifteten, über- 
dies ber Zimmermeifter und fein Gefinde, der Stadtſchmied, ber 
Brauer und feine Knechte, ber Brettichneider, bie Waldheger, Holz- 
Dauer, Häckſelſchneider, Pflafterer und ber Scharfrichter.?) Aus dem: 


ı) Der Pferdeknecht erhielt wöchentlich 12 Gr., jährlih 2 Schfl. fert, jedes 
2. oder 3. Sar einen Qeibrod von mähriſchem Tuche, zum Neujahr 3 Gr. 
Trinkgeld; jür ben Marftal wurden wöchentlich an Lichigeld im Winter 5, im 
Sommer 4 Gr. verabfolgt. Der Schaffer befam wöchentlich 18 Gr., zum Neujahr 
9 Gr. jährlih 3 Sch. Korn und ein Paar Stiefel, jebe8 2. ober 3. Jahr einen 
geibrod. 

*) Den fedj3 Thormärtern und den zwei Wärtern bei ber Pforte mutben 
fonntüglid) 10, den drei Sugfnedjten zufammen 14 Gr. gegeben, fie und die Thor- 
wärter befamen an bem Sonntag nad einem Jahrmarfte jeder um 2 Gr. mehr, 
fie erhielten jeder wöchentlich 2, nad einem Jahrmarkte 3 Gr. Viergeld und bie 
Thormwärter zufammen 6 Gr. aum neuen Jahre, fie und bie Pfortenmwärter bezogen 
überdies zufammen 64 fl. aus den Wachtgeldern. Die drei Thürmer hatten einen 
Wochenlohn von 1 fl. 18 Gr. (à 18 Gr.), freie Wohnung, 1 Malt. Korn, jedes 2. 
Jahr Tu zu Mänteln. Die zwei Wächter auf dem Pfarrtäurme erhielten wöchent- 
[id im Sommer je vier, im Winter 5 Gr. an Lichtgelb, jener, der die Stunden 
mit dem Sammer an ber Gode anzeigte, befam jährlih au8 bem Bauamte 3 fi. 
12 Gr. der andere, ber fie mit der Trompete verfündete, 14 Gr. wöchentlich aus 
den Wachtgeldern und beide 28 fl. aus berjelben Kaffe. Bon ben vier Rathödie- 
nern wurde jeder mit 17 Gr. wöchentlich ent[obnt, fie erhielten jährlid) 4 Fuder 
Holz und jedes 2. Jahr einen neuen Mantel; aus den Wachtgeldern bezog jeder 8 fi. 
Der Wachtmeifter, ber bie 9tadjtmadjen anorbnete, befam aus dem Bauamte eine 
Gntjdübigung für bie ben Mautnern zu den Jahrmärkten unb beim Reinigen ber 
Mühlgräben geleiftete Hilfe und 8 fl. jährlih vom Wachtgelde. Ueberdies wurden 
vier Mächter auf der Niederlage gehalten, bie in ber Ctabt aud) bie Nachtwachen 
hielten, fie wurden mit je 12 fl. entlohnt, unb zwei Stundenrufer, bie be8 9tadjta 
auf ben Plägen und in den Gaſſen die Stunden ausriefen, fie befamen 24 fl. aus 
den Wachtgeldern. 

?) Der Stabtzimmermeifter bezog wöchentlich 30, zum Neujahr 6 und für 
ba8 Bohren einer Brunnenröhre 1!/, Gr., fein Gefinde, wenn e& für bie Stadt 
arbeitete 3/,—4 Gr. Tagelohn. Der Stadtſchmied befam wöchentlich 1 fl. 12 Gr., 
hielt er einen Knecht, jo erhielt er um 8 Gr. mehr, fodann jährlih 4 Sch, Korn, 
für das Aderlafjen der Pferde am €. Stephanstage 8—9, für das Beichlagen ber 
Maljwagen 9—10 Gr. Trinkgeld und zum Neujahr 6 Gr. Tie Bezüge ded Brau- 
meifter8 und feiner Gehilfen find fdjon angeführt. Der Brettfchneider empfing 
für feine Mühewaltung bei ber Wafferleitung 8 (f. und ein Paar neue Stiefel, 
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felben Amte wurden die Ausgaben für bie Niederlage beftritten!), unb 
ihre Gehalte bezogen der Schulmeifter, der Kantor unb der Organift, 
der Blafebalgtreter, der Glödner und bie Bauamtsvermefer ?); jchließ: 
[id) erhielten aud) die Schüler für das Gemwitterläuten einen Girojdjen 
für jeden Puls, deren vier in der Stunde geläutet werben Tollten. 

Das Vogteiamt hatte außer den Gerichtsbußen und ben Ein: 
nahmen des Schrottamtes (30 fl.) fein Ginfommen, fo daß ibm 
das Kammeranıt zur Bellreitung feiner Auslagen zu Hilfe kommen 
mußte. Aus diefem Amte wurden die Ceile für die Bier: und Wein» 
ſchrötter angeldjafjt, dem Gerichtsnotar feine jährliche Beloldung mit 
18 ff. verabfolgt, bie Beheizung für die Gefangenen bejorgt, bem 
Stodmeifter vierteljährig 1 fl., feinem Knechte wöchentlih 7 Gr. ge: 
geben, bie zum Tode Verurtheilten (wöchentlich 16—18 Gr.) verföftigt, 
ber Scharfrichter für bie Hinrichtungen entlohnt ?) und bie Kanzlei: 
ausgaben für bie Vogtei beftritten. 

Gin Theil des Grtrügnijje8 von ber Maut zu Edendorf wurde 
an bie Stadtlaffe abgeführt, die Bauern der ftäbtifchen Dörfer brachten 
ihre verjdiebenen Zinfungen nah Troppau. Das Fleine Gefchoß, 
daß von etlihen in ber Stadt, an ben Ctabtimauern, in den Winkeln 
und vor ber Stabt, befonders auf ber Gansau gelegenen Häuschen er- 
hoben mwurbe, das aber aud) von einigen Reichskramen, von den Ge- 
wandfchneidern (Tuchhändlern), Kotzenmachern, Töpfern und von ben 
Holzbuden eingefanmelt wurde, betrug 149 fl. Ter freie Fleiſchmarkt 
verichaffte ber Ctabt jährlih 300 fl. Die regelmäßigen Ausgaben für 
Die Waldheger bekamen für jeden in Walde bei Zfripp gefälten Stamm 2 Gr. 
4 Hell, bie Holzhauer für eine Klftr. Holz 3 Gr., für ein Schock Schindel 14 Hell., 
bie Hädfelfchneivder für das Schneiden eines Schods Stroh für ben Marftall 15 Gr. 
ohne Koft, bie Pflajterer für das Pflaftern einer Cuadratruthe 12 Gr., dem Scharfe 
ridjter wurden jonntüglid) burd) den älteften Rathsdiener 6 Gr., alle Vierteljahr 
1 fl. unb für das Reinigen des Pfarrtdurmes 24 Gr. zugeſchickt. 

1) Der Mautner auf der Niederlage erhielt, wenn er die Wocheneinnahme 
auf das Amt brachte, 2 Gr., fobann jährlich 1 fl. für Papier, Wachs und Zinte, 
24 Gr. für Holz, 7—9 Gr. módjent(id) für Licht, freie Wohnung unb 12 Gr., menn 
bie Mühlgräben gereinigt wurden, eine Arbeit, bie überdies auf 7’, fl. jährlich) 
veranschlagt üt. 

?) Das aus bem Bauamte bezogene Gehalt des Zchulmeifterd betrug 26 fi. 
und 6 Schf. Getreide, beg Aantors 11 fl. 12 Gr., des Traaniften 1 T. 4 Gr. unb 
4 Schi. Getreide, des Blafebalgtreters 1 fl. 5 Gr. 4 GL, beo Glöckners 3 fl. 28 Gr. 
für das Einläuten zum Jahrmarkte befam er 2 Gr. 4 SL, bie zwei Bauamtöner- 
wejer erhielten zufammen 15 fl., jeden Sonntag 2 unb nad) einem Jahrmarkt 
4 Cuart. Wein. 

3| Für bie Qinrid)tung mit bem Strange erhielt er 20, mit dem Schwerte 
22, mit bem Rade 24 unb für ba8 Ausftäupen 16 Gr. 
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benfelben wurden auf 75 fl. 18 Gr. veranfchlagt, wobei die Erhaltung 
des Kuttelhofes, der Pfannen und fejjel und das Brennholz nicht in 
Anſchlag gebrad)t find. Die feit 1584 errichtete Brennerei unb ber 
Ausſchank des Branntweins lieferte einen Sahresertrag von 200 fl. 
Wachtgeld zahlten bie weinſchank- und Drauberedjtigten Bürger jährlich 
26, bie Befiger Feiner Häufer 14 Gr., von diefem Gelbe wurben bie 
idon erwähnten, mit der Jtadjtbemadjung ber Stadt betrauten Diener 
entlohnt. Zur Erhaltung der Brunnen zahlten die brauberedhtigten 
Häufer von jedem Gebrüue 2 Gr., die Kleinen Häufer 3 und 2 Rr. 
Bom Ausſchank ber jüBen Weine, des Mustatellers unb bes Meths 
mußte eine bejtimmte Abgabe geleiftet werden. Die 1570 bem Georg 
Tworkowski um 1000 fl. abgelaufte und in bie Zandtafel eingelegte 
Mühle in Kileffowig war an einen Müller verpadjtet. Für jebes in 
ber ſtädtiſchen Sägemühle gejchnittene Brett mußte ein Pfennig ent: 
richtet werden, von meldem bie eine Hälfte dem Müller, die andere 
der Stadt zufiel, welde bie Verpflichtung batte bie Mühle im Stande 
zu halten, das Neinerträgnis betrug blos 15— 20 fl. In bem zum 
Frommen der Stadt gehaltenen Ziegelofen wurde jährlich zehnmal ges 
brannt, von den 420.000 Stüd erzeugter Baditeine wurde das Taufend 
zu 1 fl. 14 Gr. verfau[t, von welcher Summe fl. 12 Gr. der Siegel 
brenner für die Beſchaffung des Holzes und für bie Bezahlung feines 
Gejindes bezog, bet Neft fiel an die Stadt zur Ausbefferung der Hütten 
und Defen. Die Wage unb ben Scherladen hielt Hans Günter um 
den viel zu niedrigen Pachtſchilling von 25 ff. Die Leberer zinften 
für bie von ihnen benügte Lohmühle 3 fl. 20 Gr, die Bäder für 
bie Benügung der von ber Stadt erbauten 24 Bänke ebenjoviele 
Gulden, fie gaben zum Neujahr ben vier Bürgermeiftern und bem 
Stabtfchreiber ein „Strigel”. Die Kommune bejaB aud) eine eigene 
Fleifehbanf, bie um 4 fl. verpadjtet war, besgleihen zur „Beförderung 
ber Fremden und der armen Leute” eine Garküche, bie in einem ftäbti- 
iden Häuslein beim Schloſſe fid) befand unb 24 fl. in das Kammer: 
amt zinſte; bie fed) Pfefferfüchler gaben für ihr Gewerbe und ihre 
Verkaufsſtände 10 fl. 24 Gr., bie Fiſcher 4 fl. 12 Gir. und wenn der 
Mühlgraben abgelaffen wurde, jebem Bürgermeifter und bent Stabt- 
fchreiber eine Quart Grundeln; jene, jo Qedte und Karpfen ver: 
fauften, zinften von jedem Schod einen Pfennig; jeder Kleinbinder 
Datte für ben Sag auf bem Niederringe, auf bem er fein Geſchirr 
feil bot, jährlih 9 Gr. zu geben. 

Die Einnahmen der Stadt Troppau waren jomit mannigfach 
und belangreih, bei gutem Haushalte hätte was erübrigt werden 
fónnen. Das aerabe Gegentheil war jebod) ber (yall. Die ftädtifchen 
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Aemter waren, wie ſchon bemerkt wurde, in bem Beſitz einiger ver- 
wandten und verjhmwägerten Familien und der Magiftrat, jeglicher 
Verantwortung über feine Amtsführung und über die Gebabrung mit 
dem Gemeindevermögen frei und ledig, denn bie vorgefchriebene jährliche 
Rechnungslegung, bie der abgetretene Rath der von ihm gewählten 
neuen Stabtobrigfeit leiftete, iſt bod) ficher feine genügende Kontrolle 
gemwefen, war ber Verſuchung nur zu febr ausgelebt ein hochmütiges 
und berrifches Betragen feinen Mitbürgern gegenüber fid anzueignen 
und verſchwenderiſch mit den öffentlichen Geldern umzugehen. Und 
diefer Verfuhung vermochte der Ctabttat von Troppau nicht zu 
widerftehen. Bis zum Sabre 1562 war die Kommune fchulbenfrei, 
ja es wies bie Stadtlafle jogar einen jährlichen lleberidjuB aus. In 
bem genannten Jahre ließ jid) aber der Magiftrat zu einer Spekulation 
verleiten, welcher die finanziellen Kräfte der Stadt nicht gemadjfen 
waren, und bie hauptſächlich barum fo verberblid wurde, weil ber 
Raid ben bergebradten  Gdjlenbriam nicht bei Seite fehte, bem 
Anwachſen der Schuldenlaft nicht durch rechtzeitige Mittheilung an die 
Bürgerſchaft unb bie Aufbietung aller Kräfte entgegenarbeitete. Der 
Gtabtratb löſte nämlich 1562 das Schloß von dem früheren Pfand⸗ 
befiger ein, um ber vielfachen Pladereien und ber Eingriffe besjelben 
in bie ftübtijd)en Gerechtſame los zu werden. Um aber bie Erlaubnis 
zur Einlöjung vom Kaifer zu erlangen, mußten nicht nur wiederholte 
Reifen unternommen, jondern aud) vielfahe Verehrungen gemacht 
werden, ohne bie im XVL und XVIL Sahrhundert am Faiferlichen 
Hofe nichts erreicht werden fonnte; auf bieje Weife erreichte bie Pfand» 
fumme mit jenen Ausgaben bie Höhe von 22.000 ff. Das Gelb wurde 
zu hohen Zinjen aufgenommen, welche burd) das Neinerträgnis des 
Schlofjes lange nicht gebedt wurden. Der Gemeinde, die ihr Bedenken 
gegen eine jode Gebahrung äußerte, wurde zur Antwort, fie möge 
fi darum nidjt viel fümmern, unb ber ba viel frage, möge zufehen, 
daß ihm nicht ber Kopf Derunter[pringe. Gerade in biejen Jahren 
häuften fid aber unvorhergefehene Ausgaben. Der Proceß um das 
jtábtijdje Niederlagsreht, Marimilians Aufenthalt in Zroppau, bie 
Angelegenheiten mit dem Magifter Zenkfrei und bem Klofter zur 
5. Barbara, endlich der gegen den Biſchof Wilhelm von dem Stabtpöbel 
verübte Exceß machten mebrfadje Reifen nad) Wien unb Prag unb 
Gejdjenfe für Hofleute unb Beamte zur Nothwendigkeit; überdies 
feiftete der 9tatb auf Kaiſer Marimilians Verlangen Bürgſchaft für 
einen Pfandſchilling der Stadt Natibor, wofür die Stadt allerdings 
das Vorwerk Dttzirz und etlihe Dörfer erhielt, weldde aber aud) bie 
Schuldenmaffe um 17.000 fl. fteigerte. Der Magiftrat gab ſodann bem 
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Kaijer zur Einlöfung ber Herrfchaft Pardubig 1000 fL, firedte auf 
feinen Wunſch ebenjoviel bem Zdislaus von Martineg und andere 
1000 fl. einer ungenannten vornehmen Perfon vor. Ber Bau bes 
Dammes an bem großen Teich, der Bafteien an ben drei Ctabttboren, 
des Marſtalls, ber Schergenftube und des Thurms auf dem Ratiborer: 
thore fojtete ſchweres Geld, fo wird es erflärlich, daß bie Schuldenlajt 
von 1562 bis 1576 auf 45.000 ff. anwuchs, bie zum Theil mit 10%, 
üt einer Zeit verzinft wurden, in welcher ber gejegliche Zinsfuß auf 
6%, feftgejegt war, außerdem Hatte man fid verpflichtet, manchen 
Gläubigern Verehrungen an Wein, Wijden u. |. m. zu verabreichen. 
Die Sntereffen betrugen jährlid 5000 fl., während bie ordentlichen 
Sahreseinnahmen auf 4123 fl. veranjdjlagt wurden. Die 1574 von 
der Stadtgemeinde bemwilligte Verdoppelung des Geſchoßes vermochte 
die Einnahme blos un 850 fl. zu fteigern. In feiner täglich fid) 
mebrenben Bedrängnis muß fid) ber 9tatb und ber damalige regierende 
Bürgermeifter Georg Bartſch pennod) an die Gemeinde wenden, er 
bringt zur .Abtragung der Schuldenlaft eine Abgabe von 6 fl. für 
jedes Gebräue auf die Dauer von ſechs Jahren in Vorſchlag, bieje 
Anlage hätten aud) bie Rathsperſonen zu zahlen, bie anderen Bürger, 
bie fein Bier brauen, jollen gleichfalls zu einer billigen Anlage ver: 
pflichtet fein: von jedem Dreiling Weins wären jehs Gulden von ben 
MWeinherren einzuheben und auf das Vorwerk Ottzirz unb bie drei 
ratiborihen Dörfer 1000 fl. aufzunehmen. ') Die fchankberechtigte 
Bürgerfhaft verwirft aber nad einer eingehenden Kritik der bisherigen 
Finanzwirthſchaft den Borichlag des Magiftrats, denn jedes Gebräue 
füme, ba bem Kaiſer 5, auf das Schloß 1 fl. 3 Gr. gegeben werben, 
auf 12 fl. zu ftehen, bei einer jo hohen Getränfefteuer fónnten fie 
mit bem Bier der Freihäufer nicht fonkurriren. Hierauf bitten Rath 
und Schöffen ben Kaijer, eine SBefteuerung der Bürgerfchaft anordnen 
zu dürfen. Nudolf geht darauf ein und beauftragt den Lanbes- 
hauptmann Johann von Wrbna auf Hultihin mit ber Gemeinde zu vers 
handeln unb fie durch glimpflidje Mittel dazu zu bejtimmen. Er thut 
es, aber ohne Erfolg. 

Inzwiſchen ftellte jede von ben Seden ber Stabt einen Brief 
aus, in welchem jie, weil Niemand gegen die Obrigkeit zu reden vage, 
denjenigen bas Verfprechen geben, welche um bie Zechgenoffen, um 
ihre Kinder und um den gemeinen Jiugen fid) annehmen würden, daß 
fie treulid) zu ihnen ftehen, fie in feiner Gefahr fteden und fie nicht 


) Diejes Schreiben vom 20. Dftober 1576 [o mie alle nachfolgenden finden 
fi in einem Mffr. des Mufeums in Troppau, dad „Acta be8 Troppauer Schul- 
denweſens“ überſchrieben ift. 
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pfänden laſſen, fonbern fie vertreten wollen; auch erklären fie auf bie 
vont Kaifer befirroortete jchwere S3efteuerung nicht eingeben zu fünnen, 
ba ber Rath bie Schulden ohne Wiffen und Willen ihrer Aelteſten 
gemacht Babe, denn ebenjo wenig wie bie Pupillen zur Abzahlung 
der Schulden des Vormunds fünne aud) bie Kommune zur Tilgung 
jener, unnöthigerweife und ohne Rath und Zuthat ber, Gemeinde 
gemadjten Schulden des Magiftrats verhalten werben, fie bitten ſchließlich 
um eine unverbächtige Kommilfion, welcher ber Rath Rechnung abzu- 
legen verpflichtet wäre; Aubolf II. gibt biejem Verlangen feine Zu: 
ftimmung, den Vorfit bei berjelben erhält ber Landeshauptmann mit 
dem Auftrage ben Streit zwilhen Rath und Gemeinde thunlichit 
beizulegen. Und wirklich fommt ben 19. Auguft 1578 folgender 
Sergleid zu Stande: ber Nath habe einem Ausſchuß der Gemeinde 
bie Rechnung abzulegen, und Dinfott babe ftet8 ber abtretenbe bem 
neuen Magiſtrate im Beifein ber Aelteften unb Zechmeifter aller Gilden 
Rechnung zu geben, das Erträgnis ber Zabern fei zum gemeinen 
Nugen und jonderlih zum Beſten des jepigen Schuldenwefens zu 
verwenden, die Gemeinde willigt ein nach abgelegter Rechnung unb 
wenn das jtábtijde Einkommen nicht ausreicht, in eine gleihmäßige 
fontribution zur Tilgung der Schulden, bod) habe bie Gemeinde ihre 
Einnehmer und Zahlmeifter neben denen des Raths felbit zu beitellen. 
Obgleich bie Regierung in Prag fid) mit allen Punkten einverftanden 
erflärte, jo wurben fie vom Stadtrathe dennoch nicht eingehalten. 
Jahre verfloffen, trot der Bitten und des Drängens ber Bürger: 
idjaft wurde nichts getban, ber Landeshauptmann ließ bie Angelegenheit 
rufen und neigte fid augenjdjeinlid) auf die Seite des Raths; er 
unb bie Kommiffion wurden bejdjulbigt von dem Magiftrate bejtodjen 
zu jein. Unterdeilen ſchwoll bie Schuldjumme immer mächtiger an, 
die Intereſſen wurden nicht gezahlt, bie Folge war Kündigung ber 
Kapitale und Aufnahme neuer Summen zu Doben Zinſen. Endlich 
fündigt ein Reſkript der königlichen Kammer von 1587 eine Rechnungs⸗, 
ein Tpäteres eine Hauptlommiffion an, wieber bittet Die Gemeinde um 
Rechnungslegung, bie von 1562 — 1587 gänzlich unterlaffen wurde. 
Die aus bem Landeshauptmanne, dem Burggrafen Heinrich von Dohna 
inb Heinrih Schieferdeder beftehende Kommilfion tagt zu Anfang bes 
Sahres 1588 und ein Ausſchuß ber Bürgerfchaft vertritt bie Intereſſen 
ber Gemeinde, welcher nicht wenig überrafht war zu vernehmen, daß 
bie Schulden auf mehr denn 60.000 fl. geftiegen wären. Nach kurzem 
Aufenthalte verließen aber die Kommiffäre die Stabt, nadjbem fie 
zuvor ben Bürgern unbebingten Gehorfam gegen — bie ftäbtijche 
Obrigfeit eingefchärft unb unterjagt hatten, daß irgend ein Bürger 
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feine Habe verfaufe unb wegziehe. Abermals wurde bie leidige Ange— 
[egenfeit einige Jahre lang verfchlepnt. Eine neue aus Andreas 
Bzenetz von Markersdorf, Landeshauptmann von Zroppau, Heinrich 
von Dohna, Hans Sedlnitzki von Choltig und Heinrich Stephan, 
failerfidjem Rath und Fisfalen ber jchlefiihen Kammer, Dejtebenbe 
Kommiſſion, wird 1594 vom Kaijer angeorbnet, bie den 28. November 
in Troppau eintreffen follte, aber erit ben 6. März anlangt. Der 
Bürgerausſchuß, welcher [don im Jahre 1578 „mit großen linfojten 
einen Doctor von Breslau“ verwendet hatte, war gewillt fid) wieder 
eines ſolchen rechtskundigen Mannes in feinem Streite mit bem 
Magiftrate zu bedienen und zur Dedung ber Ausgabe eine feine 
Umlage auf die Bürgerfchaft auszufchreiben, was der Stadtrath jedoch 
unterfagte. Sie fonnte aber diesmal auf bte Unterftügung eines folchen 
Beiraths verzichten, indem die Gemeinde in Adam Rotter, Mitglied 
des Sürgerausjdjujje$, einen gar tüchtigen und unermitdlichen Anwalt 
gefunden hatte. Aus Neumarkt in Schlefien geblrtig, tritt biejet 
„gelehrte, Fromme, junge und böflide Mann in Geberden und Neben“ 
unerfchroden für feine Mitbürger ein, er fteht an der Spiße ber an ben 
Kaifer geſchickten Deputation der Bürgerjchaft unb ift ber Berfaffer 
ber gegen ben Rath gerichteten Klage: und anderer Cd)riften.*) Rotter 
wirft dem meilt aus Vätern und Söhnen, Bettern und €dmügern 
beftehenden Magiftrate vor weiblich zu dem Schuldenwefen beigetragen 
zu haben, bie Rathsverwandten hätten fid) große Häufer erbaut, Höfe, 
Gärten und Vorwerke gefauft, Altarzinfen und andere Einkünfte ver: 
idleubert, fie leben, wenn fie in jtábtijd)en Angelegenheiten nad) Prag 
oder anderswohin reifen gar prüdjtig unb hochmüthig, fahren jeche- 
fpännig, halten in ihrer Weppigkeit fein Maß, überheben fid) in ihrer 
Prachtliebe fait über alle Städte Schlefiens, aud) bei Hochzeiten und 
Taufen, befonbers innerhalb ihrer Verwandtſchaft, machen fie Gefchente 
auf Koften des Stabtfädels.?) 

Der Ausihuß beklagt fidj hauptfähli über ben Stadtjchreiber 
Heinrih Polanus und Hans Günter, melder als armer Gefelle nad 
Troppau gelommen wäre, durd bie von ihm befleideten ftäbtifchen 


ı) Er ftarb vor Beendigung des Proceſſes ben 15. Februar 1596 unb wurde 
in ber Pfarrfirde beim Schülerdor begraben. 

?) Der Ausſchuß verlangte gelegentlich einmal audj den Ctabtratf um Aufe 
ſchluß, wohin das Kleinod, ber Vogel genannt, etliche Schilvereten aus Silber, ein 
anderer Vogel, was alle$ mehr denn 100 fl. werth geweſen, ſodann bie 24 fteldje, bie 
aus allen Zehen genommen, nebft den anderen Kirchengeräthen hingefommen feien. 
Don bem zweiten Vogel befigt ber Magiftrat feine Kenntnis, bie fe[dje waren in 


einer eifernen Truhe bei den Stabtprivilegien und feien vor Jahren den Zechen 
3utüdgeftellt worden. 
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Aemter aber [o reich geworben jei, daß er nun ein Landgut zu faufen 
im Sinne babe.?) 

Auch der Landeshauptmann Andreas Bzene nimmt fid), ungleich 
jeinem Vorgänger, ber Cade ber Kommune auf das wärmfte am. 
Aber e8 war aud) wahrlich die höchſte Seit ber Miswirthichaft bes 
Raths zu fteuern, benn bie Schulden waren bereits auf 97.960 fl. 
geftiegen, bie auf bie Jahrmärkte fahrenden Bürger von Troppau 
mwurben von ungebuldigen Gläubigern der Stadt, jo 3. B. in Olmütz, 
verhaftet, ja fie unb bie 9tatbsleute wagten aus Furcht vor einem 
gleihen Schidfale bie Mauern der Stadt nicht mehr zu verlaffen. ?) 
Die Kommiſſion bringt einige Artilel zur Tilgung der Schulden in 
Vorſchlag, hierauf fant man dahin überein, probemeife auf ein Jahr 
Abgaben von Kapitalien, von Bier, Wein imb Piltualien zu erheben, 
eine Art Sausmiethe und Gemwerbefteuer einzuführen, durch melde bie 
nicht ſchankberechtigten Häufer und jeglicher Handwerker und Kaufmann 
in Mitleidenfhaft gezogen würde. Das Erträgnis des Stadtwaldes 
und der Wage follte gefteigert, ein Stüd von ber Viehweide verpachtet 
oder verfaujt?), bie Waſchhäuſer und bie Taberne veräußert und von 
ber Benütung ber Qutmeibe ein Zins erhoben werben, die Einwohner, 
fo ihre Habe verlaufen unb bie Stadt verfaffen, haben 20%, zu et. 
legen. Die Bürgermeifter, Rathmannen und Schöffen haben bis zur 
Tilgung der Schulden mit ihren Mitbürgern zu fteuern, bis dahin 
haben auch bie abeligen und bürgerliden Freihäufer bie Laften ber 
Stadt zu tragen, bei Erlangung der Bürgerjchaft jeien ein oder zwei 
Thaler zu demfelben Zmede zu zahlen. Am folgenden Tage wurde 
aud) ber Rath theilweife erneuert, in bem jedjs Perſonen ausfchieben 
und ihre Stellen mit bisherigen Schöffen unb anderen Bürgern belebt 
wurden. 

Trotz alledem war das Einverjtändnis zwiſchen Rath und Gemeinde 


— 





1) Gr hatte fidj burd) die Gunft des Rathes einen kaiſerlichen Brief auf bie 
Stabtwage erfhlichen, welcher ihm den Fruchtgenuß der Wage gegen eine jährliche 
Zahlung von 20 fl. gu[prad); 1595 wurde dad Privilegium fajfirt und die Wage 
fam in bie ftädtifhe Verwaltung, fie warf ſchon in ben erften ſechs Wochen einen 
Reinertrag von 50 fl. ab. — Mit dein früheren Landeshauptmann Johann von 
Wrbna im guten Einvernehmen ſtehend, wird jajt jedes zweite Jahr Günter zum 
Bürgermeifter gewählt. 

2) Beier Moſchowski von SRoramig auf Jalobsdorf im Jägerndorfiſchen Bat 
„auf freier Taiferlicher Straßen an etlidjen Troppauifhen Bürgern, wegen gewifler 
an der Stadt prätendirten Schuldforberungen mit Aufenthalt unb in gelübniß- 
nehmung berjelben, ber reprejfalien fid) bedient“; Kgl. Reitz. 1591—1600, ©. 261. 

*) G8 wurde ben 10. April gemefjen unb enthielt 1%, Hufen oder 11.229 
Authen, bie mit 62 Scheffeln befäet werben fónnen. 
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nicht wieder bergeftelt und feit der Ermordung des Landeshauptmanns 
,butd) einen böfen Menfchen” ') verfuhr ber Magiftrat wieder nad) 
Willlür. Die neu aufgenommenen Statbleute, wie 3. 3. Prätor, 
werben als Eindringlinge verhöhnt und ihnen ihr Amt unerträglich 
9emadjt. Mehrere Punkte bes llebereinfommens vom 14. März be- 
adjtete der Magiftrat gar nit. Die Gemeinde fhidt daher am 
4. Juni Sans Melzer, Valentin Sub, Adam Rotter und Elias Fittich 
als Abgeordnete nad) Prag. Sie machten gar bald bie traurige Er- 
fahrung, daß am faiferfidjen Hofe ohne Beftehungen nichts zu erlangen 
jei; um eine Liquidationskommiſſion zu erbetteln laufen fie lange ver- 
gebens von einem Beamten zum anderen, von einer Kanzlei zur anderen, 
dem Thorhüter muß Gelb in bie Hand gedrüdt werden, damit fie ihr 
Gejud) dem Hofpräfidenten überreichen fónnen, biejer läßt es wieder 
jo lange liegen bis ben Räthen Geſchenke gemacht werben.) Nach 
Prag Ihidt aber aud) der Magiftrat feine Abgeordneten, bie ben De: 
putirten der Gemeinde um jo erfolgreicher entgegenafbeiten, da fie mit 
reicheren Mitteln zur Beftehung bes Forrumpirten Hofes verfeben find. 

Schließlich ermirfen fie (24. Auguft) bennod) bie kaiſerliche Be⸗ 
ftätigung ber llebereinfunft vom 14. März und die Zufage ber giqui- 
bationa-fommijfion, welche am 28. November an ihre Aufgabe fchreitet. 
Die Schulden fonftatitt fie mit 97.960 fl. Die midtiaíte ihrer An: 
otbnungen ijt, daß bie mit 19.938 fl. bezifferten wucherifchen Schulden, 
gemäß ben Landesgefegen über Wucher, zur Hälfte an den Saifer 
fallen, welcher aud) die Namen der Wucherer öffentlich anjchlagen lief ?), 


) Der Ausſchuß Ichreibt 1595 an Schieferbeder in Breslau: „unfer 2anbes- 
Hauptmann und Vater ift den 27. April jämmerlich erfhoflen worden, dermeil er 
gemeiner Stadt a[8 ein chriftlich gelehrter Herr grati8 und ohne alle Geſchenke nicht 
allein mit eifriger Geredjtigfeit fonberm aud) mit Darbietung etliher Gelder bent 
Schuldenweſen zu gut, zu dienen fich erboten, uns armen, bochbefümmerten Leuten 
täglich zu beflagen, zu trauern und forgen verurjadt. Ad, wo follen wir nun 
Rath fudjen unb mas follen mir thun, fintemal ein Rath jo mit und noch nidjt in 
allen vergleihet, nunmehr gewonnen und mie etwa ijt gefehen zu ben Zeitungen 
gelacht unb frohlodet. Freilich ift fold Unglüd ohn Unterlaß fchmerzlih gu be- 
weinen, ba ex und aber in ber Noth aus ben Augen gerüdet worden, ba jego zu 
helfen unb zu rathen uns hoch von Nöthen.“ 

2) Sie jdjreiben nad) Troppau, bie Angelegenheiten gingen nicht vorwärts 
„weil mir nit Schmiralien zu geben haben, fo zeucht man unà von Tag zu Tag“. 
Der Selretär Bank ſucht ftet8 Geſchenke zu erpreſſen, der Präſident bat auf unfere 
Bitten ftet3 Diefelbe Antwort: bie Troppauer fünnen warten, denen an ber um. 
garijden Grenze geht e8 nod) fchlimmer. 

’) Bresl. Staatdard. Tr. 4. Zu ben Gläubigen, welche wucheriſche Bin- 
Ten erhielten, gehörten beiſpielsweiſe Franz Mletzlko und Regina Karwinski in 
Teihen, Hans Bees, Nikolaus Karwinski, Peter Mofchomäti, ber Landesfämmerer 


AI 


447 


die andere an bie Echuldner zurüderftaitet werden jolíte. Der Kaifer 
orbnet ſodann an, daß binfür feine Schulden ohne feine Bewilligung 
gemacht werben dürfen, bap ber Magiſtrat dem Landeshauptmann 
jährlih 9tedjnung abzulegen, der fie bann der ſchleſiſchen Kammer ein: 
zufenden babe, daß jeglicher Rathsperſon, melde mit Einnahmen und 
Ausgaben ftábtijder Gelder betraut wäre, ein Inſpektor aus bet 
Bürgerfhaft zur Seite gelegt erbe unb daß ein Nentjchreiber ober 
Buchhalter mit 50 jf. Gehalt, 2 Klaftern Holz und 6 Scheffeln Korn 
zu beftellen fei. 

Obgleich e8 aud) fpäter an mancherlei 9teibungen zwiſchen Rath 
und Bürgerfchaft nicht fehlte, jo wurde bod) bie in Gang gefehte Kon- 
tribution aufrecht erhalten und wenn aud) darüber fein ausdrüdlicher 
Bericht vorliegt, jo fanum bod) angenommen werben, daß ein beträcht: 
[lider Theil der Schuldenlaft allmählih abgeftoßen wurde. Leider 
follte bie ſchwer heimgeſuchte Stadt in eine weit bedrängtere Lage 
bird) bie über fie verhängte, bereits oben erwähnte Reichsacht gerathen. 

9todj ift ber bis tief in bie neuere Zeit hart gebrüdten und 
verfolgten Kinder Iſraels zu denken, meldje aud) in unferen Fürften- 
thümern und zwar vorzüglich in ben Städten getroffen werben. Sm 
Troppau find fie wahrſcheinlich blos auf einen beftimmten Theil ber 
Stadt beihränft, findet fid) bod) einmal eine Judengaſſe angeführt, 
welde in ber Nähe bes Ratiborthors gefucht werden dürfte, hier befibt 
1372 die Jüdin Klara ein Haus, aud) ein Judenthurm wird ange: 
führt.) Die Begräbnisftätte der Juden lag vor dem Gräterthore in 
der Nähe des Kirchleins zum heil. Leonhard. Daß die Stadt auf bie 
Juden privilegirt gemejen ici, haben wir jdon aus bem Briefe von 
1281 erfeben und in ber 1461 vom König Georg ausgeftellten Ur- 
funbe, in welcher den Troppauern alle ihre Freiheiten und Rechte zu: 
gefihert werden, wird auch ihres Privilegiums bezüglich ber Juden 
gedacht, ohne daß gejagt würde, in was e8 eigentlich beftanden babe. 
Sn Jägerndorf waren gleichfalls Juden feßhaft, bezeugt doch 1386 
ber Stabtrath, daß Jonas, Biſchof (Rabbiner?) ber Syuben, feinem 
Bruder Jakob acht Mark jdulbe, wofür er ihm fein Haus in ber 
Gaſſe ber Schubflider verpfände, verbrenne es, fo falle ber Schaden 


Nilolaus Tworkowski, fie erhielten 7—10%, und ließen fid) außerdem jährlich eine 
Anzahl von Klaftern Holzes, etliche Eimer Wein ober Bier verehrten; ber Landes⸗ 
kämmerer belam von 2000 Thl. Kapital zehn Percent Sinjen, 20 Eimer Wein und 
vier Pferde. Hans Bees follte von feinem Darleihen von 4000 Thl. bie Hälfte 
büßen, er wird aber von Rubolf II. auf die Drohung das dem Kaiſer vorgeftredte 
Kapital von 30.000 Thl. fünbemn zu wollen, zum Schaden der Stabt von ber 
Strafe [o8gefprodjen. 
) Wenn ich nicht irre im Chr. Oppav. 
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ihm und nicht dem Bruder zu. In Leobfhüß beſaß um 1450 ber 
Sube Salomo ein an der Stadtmauer liegendes Haus. Die Juden 
trieben Handel unb Wuchergefchäfte, ftredten auf Pfänder jeglicher 
Art vor und halfen dem Adel und den Fürften aus Geldverlegenbeiten, 
fo nahmen, wie bereits mitgetheilt wurde, Herzog Premfo von ben 
Juden Chaman in Neiffe, von Salomo und Beneſch in Natibor, 
Nikolaus III. von dem Juden Mojo von Brieg Gelb auf; bap fie 
e$ nicht verichmähten hohe Zinſen zu nehmen, ijt bei ber Unſicherheit 
folder Geldgejchäfte ſelbſtverſtändlich. 

Den an ihrer Habe und ihrem Leben ftets bedrohten Syuben war 
e8, jeit Johanns von fapiftran Auftreten, nicht mehr vergönnt in 
Ruhe und Sicherheit in Schlefien zu weilen, bat bod) er bie blinde 
Menge gegen bie Unglüdlichen aufgeſtachelt. Aus Troppau verbannt 
fie der Brief von 1500. Ob diefer Vertreibung anderwärtige Ber: 
folgungen vorausgegangen find, ijt und ebenjomenig als bie Urſache 
biefer harten Maßregel bekannt, möglich ift es immerhin, daß fie mit 
ber Ausfage jenes Juden Michael im Bufammenbang fteht, welcher zu 
Breslau bekannte, daß er auf bem Fiſchmarkte in Troppau ein Kind geraubt 
und dafelbft einem Juden Johann um zehn Gulden, daß er besgleidjen 
eines in ber Hohen Gaſſe zu Schweidnit geftohlen und um zwölf 
Gulden an einen Juden Aaron in Troppau verkauft habe, daß bie 
Juden, weldhe über dreißig Jahre alt wären, fid) zu Oftern die Stirn 
mit Gbriftenb[ut beftrihen, was bie Frauen nicht ihäten, daß er jedoch 
nicht wiſſe, auf melde Art die Kinder getöbtet würden. Der Unglüd: 
liche, bem bie Ausfage wahrſcheinlich burdj die Folter erpreBt worden 
war, lieB fid) taufen und wurde ben 13. März 1505 enthauptet.?) 
Das alte Mährchen aber von ber Tödtung ber Chriftenkinder, welches 
ja bis zum heutigen Tage in den Köpfen des Pöbels ftedt, wurbe 
häufig und vielleiht audj damals in Troppau zur Aufreizung gegen 
bie Suden benügt. Zwar hat furg darauf König Wlabislaus befohlen 
bie Vertriebenen in die Stabt wieder aufzunehmen unb ihnen ihre 
mweggenommenen Käufer und ihre Habe einzuräumen, aber fein 9tadj- 
folger, König Ludwig, unterfagt ihnen 1522 abermals den Aufenthalt 
in Troppau unb das Jahr darauf utfunbet Kaſimir, Herzog von Tejchen 
unb oberiter Hauptmann von Schlefien, er babe ben uns [don be- 
fannten Syubenfriebbof am Rainold Eiebenbürger übergeben, ber ihn 
zu feinem Beften in einen Garten umwandeln könne, welchen er unb 
feine Erben gegen einen auf das Schloß zu entrichtenden Zins von 
18 Gr. genießen jollen.?) Seitdem ijt e8 ben Juden lange verwehrt 


1) Klofe in Stenzels Script III, 94. 
2) Morbs Mike. €. 143. 
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fid) häuslih in Troppau niederzulafien. — Auch aus Leobſchütz werben 
fie 1543 verjagt und zwar wegen eines angeblich von ihnen an einen: 
Gbriftenfinbe bei Kreifewig verübten Mordes; Markgraf Georg ver: 
brieft der Stadt, bap fid) bajelbjt fein Jude aufhalten oder dahin 
fomumen bürfe, ber Rath mußte jebod) bie Zuficherung geben, baß ber 
bisher von ben Juden erlegte Zins bem Herzog von nun an von 
Seite ber Stadt geleiftet werde; biejen Brief beftätigt 1559 Markgraf 
Georg $yriebrid).!) Obgleich Fein fchriftliches Denkmal dafür zeugt, jo 
fant man dennoch annehmen, daß fie aud) aus Jägerndorf weichen 
mußten, hat bod) Kaiſer Rudolf 1587 ben Fürften und Ständen Schlefiens 
bie Zufage gemacht, baB bie Juden ganz Schlefien zu räumen hätten, bod) 
. bewilligt er ihnen bie Frift eines Jahres, damit fie inzwifchen ihre 
Habe verfaufen und ihre ausftehenden Geldforberungen eintreiben 
fönnten.?) | 


Kirche, Spitäler, Schulweſen, Gelchrie. 


Die firdjlide Organifation ber Fürftenthümer Troppau und 
Jägerndorf erfuhr nur infofern eine Aenderung, daß mit ber Erhebung 
Prags zu einem Erzbisthume im Jahre 1348 Mainz aud) für unjer 
Ländchen aufhörte bie Metropole zu fein, indem der Biſchof von Olmütz 
ber Diöcefan des Erzbifhofs von Prag wurde. Im Troppauifchen 
felbft findet fid) mie vordem noch immer ein Delan, zumeift ift e$ 
der Pfarrer von Troppau; ihm unterftehen bie Pfarreien, welche nicht 
blos in ben Städten, jonbern fajt in jedem größeren Dorfe getroffen 
werben. Als Merkmale einer Pfarrkirche werben 1430 angeführt: „ber 
Taufftein, Parochialen beiberlei Gejchlechts, ein Friedhof zur Beerdigung 
ber Pfarrmitglieder und andere Kennzeichen, mit denen eine Pfarrkirche 
ausgezeichnet ij^. — Auf mannigfache Weife ftatten bie Pfarrlinder 
ihre Kirchen aus, jo geben 1329 die Brüder Johann und Orslaw 
von Krawar zu ihrem eigenen unb zum Geelenheile Wols, ihres vet- 
jtorbenen Vaters, der Pfarre in Fulnek eine Zinshufe unb den vollen 
Behnten von ihrem Hofe. Wiederholt wird bie Pfarre in Gräß von 
dem Landesfürften und von Privatperfonen beſchenkt, ihr wird 1362 
die Erlaubnis einen Hof in Sranfa zu laufen; Stiftungen von Seelen- 
mejfen, eines ewigen Lichts unb dergleihen kommen häufig vor. Diele 
Schenkungen, fowie bie Widmungen von ginjen von 9federn, Wiefen 
und Gärten, bie Stolagebühren für kirchliche Funktionen, bauptfächlich 
aber bie bei Ausfegung einer Pfarre ihr gemachten Dotationen und 


!) Minsberg €. 68, 159, 169. 
?) Zandtagsprotf. 1557—1592. 
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endlich der Zehnte bildeten das Einkommen bes Pfarrers; im Sabre 
1357 wird von einem beftimmten Ader ber Zehnte von Waizen, Korn, 
Gerfte, Hafer unb Erben der Kirche von Grätz zugelihert. Das 
Patronat befaß in den meilten Fällen, wenn es nicht an einen Orden, 
an diefes ober jenes Klofter vergabt worden war, bie Grundherrfchaft; 
die Bürgerfchaft unferer flübtijdjen Kommunen übt bei der Beſetzung 
ber Pfarre feinem Einfluß aus, denn in Troppau unb Jägerndorf 
war ber beut|de, in Leobſchütz ber Syobanniterorben im Beſitz bes 
Patronats. Herzog Premislaus machte gegen das Ende des XIV. Jahr⸗ 
hunderts ben Verſuch, den beutjden Orden in ber Ausübung feines 
Patronats zu fdjübigem, indem er, wie aus mehreren Briefen bervor- 
geht, feinen Notar zum Pfarrer der Ordenskirche in Troppau aufzu- 
drängen juchte.) Auch der Schiedsſpruch des Generalprofurators bes 
Konfiftoriums in Dimüß von 1430 bezeugt, daß zuweilen Streitigkeiten 
über das Beſetzungsrecht einer Pfarre entbrannten, der Spruch erklärt 
fid gegen den von der Stadt Jägerndorf sum Pfarrer von Bleifchwig 
präfentirten  Syafob Schobirlin und für ben vom Herzog Premislaus 
vorgefhlagenen Mathias, indem das Patronatsrecht von jeher bem 
Schloſſe Lobenftein zugefommen ei. 

Die Bürger, nicht wie bie Landesherren ober ber Adel in ber 
Lage ihre Kirchen mit umfangreichen liegenden Gründen auszuftatten, 
ſuchten ihre Frömmigkeit auf bejcheidenere Weife an den Tag zu legen, 
jo Infien 3. B. bie Troppauer bie große Glode auf den Thurm Der 
Pfarrkirche mit großen Koften gießen, lafien fid) aber aud) 1337 von 
dem Komthur und Pfarrer Dietrich beftätigen, daß fie ihr Eigenthum 
verbleibe und blos zu Weihnachten, Dftern, Pfingften und den Ptarien- 
tagen in Friedenszeiten geläutet werben bür[e. Hauptſächlich pflegten 
jebod) bie Stäbter ihre Kirchen mit Kapellen und Altären auszuſchmücken, 
fie ergriffen mit dem lebhafteften Eifer jede Gelegenheit um auf bieje 
weniger foftjpielige Weife für ihr Seelenbeil zu forgen. Eine lange 9teibe 
von Kapellen» und Altarftiftungen find uns, von jenem Bürger Ney- 
ticzlo von Zroppau an, welcher 1374 in ber Pfarrfirhe linf$ vom 
Chore eine der heil. Agnes gemweihte Kapelle ftiftete, unb der 10%, Mark 
jährlichen Binjes von adj Tuchkammern und mehrere ftädtifche Aeder 
zur Erhaltung eines Priefters für bie Kapelle widmete ?), bis zum Aus- 


?) Boigt in den Denkſchriften ber Tail. Alademie XII. 101 ff. 

2) Ser Kapellan durfte blos Meſſen [efer und blos mit bejonderer Erlaub⸗ 
nis bes Pfarrerd bie Beichte hören unb bie Sakramente [penben, an hohen feft- 
tagen hatte er fid) den gottesbienftlichen Feierlichkeiten anzufchließen unb von feinen 
Einkünften zwei Lampen vor bem großen Kreuze in ber Kirche und bie Lichter für 
bie Meffen unb Horen in ber Kapelle zu beftreiten. 
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gange des Mittelalters erhalten. Auch Herzog Primislaus ftiftete, wie 
ein Brief von 1394 bejagt, eine Kapelle zum beil. Kreuze im Gebiete 
ber Pfarre, damit fie aber ber Mutterkirche nicht zum Nachtheile ge- 
reiche, jchentt er ihr einen Wald bei Wigftein. Von Altarftiftungen ijt 
die des Bürgers Hanmann, genannt Sartiner, zu erwähnen, ber jid) 
1362 von Nilolaus II. die Erlaubnis zum Kauf von jedes Marf 
Binfen zur Crridtung eines Altars ausftellen läßt; 1372 ftiften bie 
Rathmannen von Troppau einen Alter zu Ehren der Serflárung 
Chrifti unb meljen zehn Markt Groſchen zur Erhaltung eines Altariften 
an.!) Es kommt aud) vor, daß Altarftiftungen anderer Kirchen, wie 
3. B. im Sabre 1417 zwei vom Herzog Primislaus in Gräß gegrün: 
bete Altäre mit Suftimmung ber beiden Altariften, wegen ihrer un: 
günftigen Lage in bie Pfarrlirhe nad) Troppau übertragen werben. 
$m XVI. Sahrhundert zählte bie Kirche zu Unferer lieben Frau in 
Troppau vierzehn Altäre unb zwar bas des h. -Laurentius, ber Maria 
Magdalena, des Leibes Chrifti, ber b. Dreieinigfeit, ber Verklärung 
Chrifti, ber Apoftel Petri und pauli, des 5b. Valentin, des h. Kreuzes, 
der 10.000 Ritter, des b. Anton, ber D. Katharina, des Grabes Chrifti 
unb des b. Martin, von denen jedes feine fundirten Einkünfte hatte, 
bie im XVI. Zahrhundert ihrem urfprüngliden Zwecke injofern ent: 
frembet wurden, daß man fie zur Erhaltung der evangeliſchen Geift: 
lichkeit und der Schule verwendete. Auch bie übrigen Gotteshäufer in 
Troppau hatten ihre Altäre und felbitverftändlih fehlte es an folden 
aud) den Kirchen in den anderen Städten und in den Dorffchaften 
nidt. Eine von zwei Bürgern Troppaus gemachte Stiftung in ber 
Höhe von [fed Mark jährlichen Zinjes für bem Altar bes Leibes 
Chrifti in ber Pfarrfirhe zu Hultihin wird 1378 vom Herzog Premis- 
[aus beftätigt; die Kirche in Gräß batte nachweisbar eben[o wie bie in 
Jägerndorf mehrere Altäre, Stiftebriefe für Altäre in Leobſchütz find 
etliche auf ung gefommen, wie 3. B. ber von bem fterbenben Nikolaus III. 
errichtete, von feinem Bruder und Erben Primislaus beftätigte, bem 
b. Johannes dem Täufer unb dem Db. Siegmund geweihte Altar. Jo— 
Bann Königsberger errichtet in Lobenftein 1415 eine Altarftiftung.*) Sn 
ber Weberladung ber Gotteshäufer mit Altären, welche mit Schmud 
allerlei Art überreih ausgeftattet waren, in bem Anbau ber vielen 
Geitenfapellen, was ben Kirchen der heutigen Anſchauung zu Folge 
nicht zur Bierde gereiht, legten unjere Vorfahren ihren Stolz, mit 
innerer Genugthuung jdjaute der Stäbter auf bie zahllojen mit ben 

I) Die Briefe, welche bie Stiftungen in ber troppauer Pfarrkirche betreffen, 
find größtentheild im Stadtarchive zu finden. 

?) Der Brief in Herrn 9. Spazierd Sammlung. 

” 29* 
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Bildern ber Heiligen, mit künftlihen Blumen unb Wachslergen ges 
idmüdten Altäre, die zumeift von Bürgern geftiftet worden waren. 
Sie trugen wieder zur Mehrung der Geiftlidjfeit an ein und berjelben 
Kirche bei, indem faft jeder Altar feinen eigenen Prieſter batte, bie in 
Troppau zum größeren Theil in einem nahe bem Hofpitale zur 5. Eli- 
fabeth außerhalb ber Ringmauer gelegenen, von allen ſtädtiſchen Saften 
befreiten Haufe gemeinjchaftlid wohnten; bei feierlihdem Gottesbienfte, 
bei Proceffionen, bei Begräbnifien angejehener Bürger jab fi ber 
Pfarrer von einer flattfien Menge von Geiftlihen umgeben unb fo 
erhöhten bieje Altariften ben Glanz ber kirchlichen Handlungen. Mit 
der Zunahme bes bemwegliden Kapitale und bem damit verbundenen 
Cinfen des Gelbmertbes vermochten bie Altariften mit den ur[prünglid) - 
ausreichenden Dotationen der Altäre nur kümmerlich auszulommen, 
bieje reichten umfomweniger aus, nachdem ber frühere Eifer für Stiftungen 
biefer Art im Jahrhundert der Reformation erfo[djen war. 

Bon Klöftern erwähnen wir zuerft das uns [don befannte 
9tonnenfIofter zur B. Klara in Troppau. Mädchen, theilmeife 
aus vornehmen Geſchlechtern fanden in bemjelben Aufnahme, fo Anna, 
eine Tochter des Herzogs Nikolaus IL, er ſchenkt 1357 dem Stifte 
einiges von ben Aedern bei der Stabt Leobfhüt und 1365 eine Mark 
Binfes und das Vorwerk Romslow, damit die Nonnen für fein Seelen- 
heil und das feiner Vorfahren und Nachfolger beten. Als Nonnen 
lebten in biejem fonvente Juta und Katharina, bie Schweitern Johannes, 
Dirslaws unb Heinrihs von Krawarn, der Machthaber von Titjchein, 
welche bem Klofter 1330 das Dorf Ctepanfomig unter der Bedingung 
übergeben, daß bie Hälfte von bem Einkommen diefer Schenkung ihren 
Schmweftern gehöre!) Im Süefige des Dorfes bleiben bie Stlarifferinen 
Jahrhunderte Tang, erit 1712 verlauft es ber Konvent an Johann 
Bernhard Lichnowski, ben damaligen Landeshauptmann von Jägern⸗ 
dorf. Auch die Tochter des reihen Ritters Qinfo von Geobjdjüg 
war Nonne biejes Klofters, er vermachte ihr 1857 gewiſſe von bem 
Herzog beftätigte Einkünfte, Sinjen und Zehnte. Aber aud) Eltern 
bürgerliden Standes, deren Töchter den Schleier nahmen, beſchenken 
das Stift; 1359 konfirmirt 3. B. Herzog Nikolaus das von einem 
Bürger feiner in dem Klofter lebenden Tochter gemachte Segat und 
1389 ſchenken etlihe Bürger von Leobſchütz einige Stüde Feldes ben 
Sungfrauen.?) In biejer Zeit waren bie Klarifferinen, wie dies aus 
mehreren Käufen zu erjehen ift, mit irbifden Gütern reichlich ausge: 


') Jaroslaus, Bruder Beneſchs von Kramak ſchenkt 1381 den Nonnen zehn 
Mark Gr. 
2) Die Urkunden im teopp. Mufeum und in Tillerd Nachl. 
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ſtattet, bie Aebtiſſin Elifabeth bringt 1349 von Swatomir von Schön- 
wiefe zwei Hufen in Sarlowig, 1350 von Paul von Breffein unb 
feinem Sohne das Dorf Hochkretſcham Täuflih an bas Nlofter, welches 
1365 Kleinhofchig frei von allen Abgaben mit Ausnahme des an das 
Stift Welehrad zu entrichtenden Zinjes an fid) bringt, diefen Zins von 
ben Höfen in Kleinhoſchitz und Turkau verlauft 1437 bie Abtei um 
45 Marl an das Syungfrauenflofter. Dem Priefter des Altars zum 
B. Kreuz unb h. Nikolaus in ber Kloſterkirche, Sebald Hartfauft, 1 entt 
1427 bie Aebtiffin Elsta von Bladen das von feinem Vorgänger 
Michael erbaute Haus mit einem vor dem Klofter liegenden Grunde. 
Die Beſitzer von Polom überfafjen der Aebtilfin und dem SKonvente 
die 1464 in bie Landtafel eingelegte Balbe Mühle in Ehabitfchau.') 
Bu ben legten, bem Klofter gemachten Widmungen find die von Barbara 
von Jägerndorf unb vom Herzog Siegmund herrührenden anzuführen, 
jene ſchenkt 1507 ben Nonnen einige zur Herrſchaft Jägerndorf gehörige 
Leute im Dorfe Miloftowig, biejer befreit fie 1505 als Qanbesbett 
von Troppau von der Zufuhr ber Mühlfteine in bie berzogliche Mühle 
in Troppau umb verleiht ihnen freies Mahlrecht, 1540 ertheilt er als 
König von Polen den Klarifferinen das Recht zwanzig Stüd Ochſen 
aus feinem Reiche sol unb mauthfrei treiben zu dürfen. — Als Vor: 
fteherinen bes Stifte können nod) angeführt werden 1466 Katharina 
von Groß⸗Polom, 1575 Katharina Kotulinski von Kotulin.2) Im 
XVI. Jahrhundert büßten bie Nonnen einen Theil ihres Einkommens 
ein, größere Verlufte erlitten fie nach den ſchleſiſchen Kriegen zur Zeit 
Maria Therefias, fie erhoben fid) niemals wieder zu ihrem früheren 
Anfehen und Reichthume. | 

Hier ift nod) einmal, wenn aud) nur vorübergehend, ber Domini: 
Fanerinen in Ratibor und zwar barum zu gebenfen, weil fürftliche 
unb abelige Fräulein aus bem Troppauijchen, vornehmlich während ber 
Leitung des Kloſters burd) bie Aebtiffin Eufemia, Schwefter bes 
Herzogs Qeftfo von Statibor, in weit größerer Zahl als bei ben 
Klarifferinen in Troppau Aufnahme fudjten und fanden, unb weil bas 
Stift befonders im Sägerndorfiihen reich begütert war. Mit bem 
Ausgange des XIV. Jahrhunderts hört aber das Klofter in Statibor 
bereits auf bie Zufluchtsftätte der Dergogliden Töchter von Troppau 
zu fein, und ihre Sefigung Bauerwig mit ben dazu gehörigen Ort⸗ 


) Tropp. 2anbtafel II, f. 15. 

7) Die von Enns III, 141 erwähnte „Borfteberin des Stifts bula von 
Brandenburg” ift mir eben[o wenig befannt, wie bie ihr um 1500 gemachte Schen- 
ung, beftebenb aus den Drtichaften Chabitihau unb Illeſchowitz. 
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Ichaften verwidelte den Konvent in die jdn angebeuteten endlojen 
Proceſſe mit den Herren von Yägerndorf. 

Außer ben Klarifferinen werden ein einzigesmal und das mur 
zufällig in einem Briefe von 1450 die Begbinen in Troppau er: 
wähnt!); fie find feine eigentlichen Nonnen, fonbern ein Verein unver: 
heiratheter Perſonen weiblichen Geſchlechts, welche ohne ein Flöfterliches 
Gelühde abzulegen, mit bem Vorbehalt jeden Augenblid austreten zu 
fönnen, fich verpflichteten gemeinfchaftlih fromme Werke zu üben.*) 
Wann fid) biejer in ber Nähe ber Pfarre befindliche Verein gebildet 
habe, darüber ift eben[o wenig irgend eine Nachricht auf uns gekommen, 
wie über feine Wirkſamkeit und bie Zeit feiner Auflöfung. Der Ritter 
Hinko von eobjdjüg richtete den 23. November 1352 ein Haus in 
&eobjdü zu einem Konvente für neun arme Nonnen ein, von benen 
eine bie Oberin fein follte, ber jedesmalige Stabtpfarrer war mit ber 
Dberaufficht betraut. Dieſe von Nikolaus IL. am 6. November 1353 
betätigte Stiftung wird in einer fpäteren Urkunde Hinkokonvent 
geheißen, befjen Mitglieder aud) einmal bie „arme Kynde“ genannt 
werden, fie waren höchſt wahrjcheinlich gleichfalls ein Verein von 
Beghinen.?) 

Bon Mönchsklöſtern ijt an erfter Stelle das ber Minoriten 
in Troppau als bie ältefte Stiftung biejer Art innerhalb unferes 
Landes anzuführen, aber gerade über bieje Tann nur wenig mitgetheilt 
werben, indem nur eine ganz geringe Zahl von Urkunden, melde auf 
das Kloſter Bezug nehmen, und zu Gebote fteht. Wir mijjen, baf 
ber Bürger Qanfo Böhme von Troppau von feinem Hofe in Gilfch 
wig, ben der Herzog von allen Abgaben befreit, 27/, Mark jährlichen 
Binfes den Minoriten zu liefern hatte, welche zur Ginfleibung zweier 
Brüder beftimmt waren.) Dietoh von Schönwalb gibt 1431 
bem Sonvente von feinen Dörfern Jakubſchowitz und Hradſchan zwei 
Schock Gr. jährliden Zinfes, von melden 1, Cd) für das Beſte 
des Stlofters verwendet, ein halbes unter bie Brüder vertheilt werben 
jol. Die Mönche haben fein Andenken zu feiern, neun Jahre [ang 
Montags, Mittwochs und Connabenbs Vigilien zu fingen und Steffen 


?) Der im Archiv der Stadt Troppau befindliche Driginaldrief vom 6. Juli 
theilt mit, daß Gregor, flelfoertretenber Provinzial für Böhmen und Mähren und 
Piarrer von Steupiljen, Nikolaus, Komthur und Pfarrer in Troppau, und Nikolaus, 
Pfarrer in Jägerndorf, Brüder be8 beutjden Ordens, bem Altariften Johann von 
Upig ein Haus zwiſchen bem bed Altariften Strohfibel et aliam domum, in qua 
Degynie inhabitant, gefchentt hätten. 

?) Männer, die Ähnliche Vereine bildeten, wurden Begharden genannt. 

*) Kleiber II, 16 ff. 

*) Cod. dipl. Mor. VII, 505. 


455 


zu lefen.‘) Dorothea von fofor verjchreibt 1457 dem armen Klofter 
zu ihrem unb ber Ihrigen Seelenheile zwei Mark jährlihen Zinfes, 
von weldien bie Hälfte dem Duardian in die Küche, bie andere ben 
Brüdern zur Vertheilung gegeben werden joll. Herzog Viktorin befreit 
1485 ben Duardian und ben Konvent, in bejjen Kirche feine dahin- 
geſchiedene Gattin bie lepte Ruheſtätte gefunden Hatte, von allen ajten 
und Abgaben.) Das Klofter unb die Kirche, bem Db. Geifte geweiht, 
werden in ben für Troppau fo ftürmifchen Seiten beim Beginne des 
XVI. Jahrhunderts wiederholt genannt, beide blieben während ber 
proteftantiihen Bewegung unverfehrt; allerdings verringern jid) ihre 
ohnehin dürftigen Einkünfte, jo daß fid 1611 der Duardian Paul 
Meinhard mit jeinem Konvente genöthigt jehen, bie zum gillerifchen 
Hofe gehörige Mühle an Karl Rohr zu verfaufen.?) 

Wie Schon berichtet wurde, iit das Klofter ber Dominilaner 
in Troppau höchſt wahrjcheinlich von Nikolaus II. geftiftet worden. 
Die dazu gehörige, dem D. Wenzel gemeibte Kirche Tonfefrirte 1336 
Biſchof Johann von Olmütz, bei biejer Gelegenheit ſchenkte er bent 
Klofter einen in ber Nähe bes Filchteiches Tiegenden Acer, meldjer 
bem Komthur und Stabtpfarrer gehört hatte.) Diefes Aders gingen 
jpäter die Dominikaner verluftig, er wurde dem Klippelhof genannten 
Vorwerke des deutſchen Ordens zu einer näher nicht befannten Seit 
zugef&jlagen, ben 18. Mai 1635 befiehlt Kaifer Ferdinand IL. ihn 
dem Klofter wieder zuzuwenden. Um das Jahr 1402 laufen bie 
Mönche eine Mark jährlihen Zinjes, 1446 erhalten fie von Nikolaus 
Mitdemmahle, Bürger von Troppau, eine Wieſe mit der Verpflichtung 
jährlich zwei Seelenmefjen zu lejen, desgleichen von der Frau Katrufch 
eine andere Wieſe unter ähnlihen Bedingungen; Katharina von Bod, 
Witwe des Ritters Johann von Truka, ftiftete 1472 für fid), für ihre 
verftorbenen Eltern und ihrem Manne gleichfalls Seelenmeflen. Der 
Prior Bartholomäus Liegniger hatte zwanzig Goldgulden dem Herzog 
Ernft vorgeftredt, wofür ibm biejer den Zins der Gärtner auf ber 
Gan$au verpfändete, diefen Zins [djenft nun im Jahre 1442 Herzog 
Wilhelm dem Prior, feinem Beichtvater und bem Klofter, wofür eine 
Meſſe für das ganze berzoglihe Geſchlecht zu lejem ift. Johann 
Benner von Babitz jpenbet 1462 dem Klofter für fein und ber Seinigen 
Seelenbeil 20 fl., für das Geld kauft der Konvent einen Ader. Glija- 


?) Troppauer Landtafel. 
2) Landesardhiv. 
») Tropp. Sanbtafel X, f. 24. 


) Diefe unb bie nachfolgenden Urkunden find in der Dominilaner-Chronit 
zu finden. í 
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beth Menzel hatte eine halbe Adershufe dem Klojter verehrt, bie des 
verjeffenen Zinjes willen an den Herzog Korvin gefallen mar, biejer 
ftellt fie den SDominifanern befreit von allen Abgaben und Binfen zu- 
rüd. Das Kloftergebäude wurde 1556 unb jpäter wiederholt ein Raub 
ber Flammen, im Jahre 1536 fielen jämmtliche fonventsbrüber der 
Veit zur Beute, worauf das Stift neun Fahre binburd) leer fand, 
bis Yerbinand I. das Klofter, welches bislang zur böhmiſchen Provinz 
gehört hatte, ber polnifchen autbeilte, von wo aus e8 nun größtenteils 
mit Mönchen verjehen wurde. Der Prior $yelir von Wilna ift, wie 
fon erwähnt wurde, nad Nikolaus Sarkanders Entfernung von 
Saijer Mathias zum Pfarrer von Troppau beitellt worden. 

Um die Mitte des XV. Sahrhunderts Iangte der italienifche 
Mönch Sobann von Kapiftran in Schleſien an, bier erfüllte er mit 
feinen Worten ebenjo wie anderwärts feine Zuhörer nicht blos mit 
glühendem Haſſe gegen bie Kalirtiner und Juden, fonbern er begeifterte 
aud) viele zum Stampfe gegen die Türken, benen er das Kreuz bis 
vor bie Mauern Belgrabs vortrug. Seine Predigten, welche ben fana- 
tiſch aufgeregten Pöbel mancher ſchleſiſchen Städte zu blutigen Juden: 
verfolgungen entflammten, bewogen aber auch anbererjeità. manche 
Fürften und Stabträthe zur Errichtung von Klöftern für Minderbrüder 
firenger Obſervanz. Auch Herzog Wilhelm von Troppau folgte bem 
gegebenen Anſtoß. „Um ben Gottesdienft zu mehren,“ dies find bie 
Worte feiner den 21. September 1451 ausgeftellten Urkunde, „ber, wie 
wir mit eigenen Augen ſahen, durch bie tveulojen Willeffiten (Hufliten), 
bie Schlächter ber Priefter, bie Vermüfter der Kirchen, bie Zerftörer ber 
Klöfter, leider täglich verringert wird,” gründet er außerhalb ber 
Stabtmauern, beim Ratiborthore, wo vorbem bie Kirche des b. Johannes 
bes Täufers gefitanden hatte, das Franziskanerkloſter, weldes 
bet B. Barbara geweiht wurbe, daher es zuweilen aud) das Barbara- 
f(ofter genannt wird. Zu biejem Smede überläßt er dem ehrmwürdigen 
Vater und Bruder Johann von Kapiftran und Nikolaus, dem Vikar 
des Franzistanerflofters in fojel, von wo bie erjten Brüder gerufen 
wurden, den Pla vor dem genannten Thore bis zur langen Brüde 
aum Bau bes Klofters unb zur Anlegung eines Gartens. An bemjelben 
Tage erflärt aud) der Rath von Troppau ihres Herrn neue Pflan- 
ung in Schuß nehmen unb ihr, wenn es nöthig fein follte, einen 
ober mehrere Profuratoren beftimmen zu wollen, damit die Mönche 
unbeirrt von weltlichen Angelegenheiten fid) ausfchließlich bem Gottes- 
dienfte widmen fónnten. Herzog Ernſt betätigt 1457 die Stiftung 
jeines Bruders und nimmt fie in feinen Schuß, ebenjo 1514 König 
Wladislaus, weldher den Mönchen gleichzeitig zwanzig Gulden jährlich 
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von dem Erträgnifie des zum Schloſſe gehörigen Vorwerks unb zwei 
Malter Getreide von der großen Mühle anmweift, überdies verbietet er 
auf das ftrengite bte Mönche in ihren ftillen gottesdienftlichen Verrich: 
tungen zu flören. Der Konvent tritt 1515 einen Theil von bem 
Kloftergrunde unter ber Bedingung an bie Stadt ab, daß er nidt an 
Semanden veräußert werde, welcher durch geräufchvolle Arbeiten bie 
Brüder in ihrem Gottesdienfte ftóren fünnte. Mit zeitlichen Gütern 
faum nothbürftig ausgeflattet, waren bie Mönche auf bie Milbthätigkeit 
ber Bürger angewiefen, nadjbem aber ber größte Theil der Stadt: 
bevölferung fid) im Laufe bes XVI. Jahrhunderts ber neuen Lehre 
zugemwenbet hatte unb infolge beifen bie Almofen für bie Konventualen 
jpärlicher floßen, Töfte fid) das SKlofter auf; bie Gebäude unb bte Dazu 
gehörigen Gärten fammt den Sinjen, weldhe nicht über 36 fl. betrugen, 
verlieh Marimilian II. der Stadt zu einem Hospitale. 

Daß Nikolaus I. um das Jahr 1300 das Minoritenklofter 
in Jägerndorf gegründet babe, bleibt jo lange fraglich, bis nicht 
beglaubigte Nachrichten fidjere Auskunft darüber ertheilen werben. Aus 
bem Jahre 1386 ift ein Brief vorhanden, welcher befagt, daß Andreas, 
Pfarrer von Bauerwig, eine Mühle dafelbft dem Duardian Welik unb 
dem ganzen Konvent ber Minderbrüber bes heil. Franziskanerordens 
zu Jägerndorf zu einem Seelengeräthe gegeben habe ?); in ben Jahren 
"1481 unb 1489 ift Peter Quardian des Klofters.?) Es fann nicht be: 
zweifelt werden, daß bie Hohenzollern das Stift aufhoben, daß aber 
Markgraf Georg bie Drbensgeiftlichleit im Jahre 1524 aus ihren 
frieblihen Bellen vertrieben, ben Kirchen: und Klofterboden in ein 
Getreidemagazin, die Kirche in ein Zeughaus, bie dabei befindliche 
Kapelle der Syungfrau Maria in eine Schänte, das Klofter theils in 
eine Münzftätte, theils in ein Kranlenhaus verwandelt und bie Grund: 
ftüce verkauft ober verſchenkt babe?), ift minbeftens tbeilmetje immer- 
hin möglich, e$ fehlen jebod) bie ficheren Anhaltspunkte um biefe Mit- 
theilungen als unbeitritten annehmen zu fünnen. Auch das vor bem 
Gröbnigerthore in Leobſchütz liegende Klofter der Franzistaner 
firenger Dbfervanz, welches Herzog Johann gegründet und in 
das et den 26. September 1448 etliche Brüder aus bem Minoriten- 
flofter in fojel berufen Hatte, ift von dem Markgrafen Georg aufge: 
hoben worden. 

Sn Fulnek verwandelte 1389 Beneſch von Krawar auf Krummau 
bie Pfarrliche in ein Chorherrenftift ber Auguftiner, welches 

ı) Cod. dipl. Sil. II, 223. 

?) Kn. pamatny 1466—1590. 

*) Enns IV, 37. 
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er reichlich ausftattete, der Stiftung ertheilte Nikolaus, Biſchof von 
Olmütz, feine Beftätigung, 1391 wird das Stift mit fünf Hufen in 
Tirn, 1426 vom Magijtrate von Wagftadt mit Zuftimmung des Herrn 


Johann von Krawar auf Titihein mit einem Ader befdjentt.?) Nach 


Vernichtung der troppauer Landtafel burd) Brand wurde auf Befehl 
des Herzogs Primislaus der SBefip des Klofters im Jahre 1433 in 
bie neuen Bücher verzeichnet, damals ließ der Konvent in diefelben 
einlegen das von bem Stifter erhaltene Tirn unb Eilowetz, jodann bie 
von deffen Bruder Laczek von Kramwar gefpendeten Dörfer SBielom 
und Altdorf, und endlich Betromig, eine Schenfung des Bilchofs von 
Olmüg. Der Propft Nikolaus erhielt von ber Stadt Fulnek bie 
Steuerfreiheit für die Hofftätte unb ben Hof vor ber Stadt, dafür haben 
die Chorherren jede Leiche unentgeltlich zur Kirche abzuholen und ftatt 
einer Marf Zinjes blos 3!/, Vierdung zu erhalten, enblid) wird ihnen 
das Recht zugelagt, ihr Vieh auf bie Wieſen treiben zu Dürfen, welche 
fie der Stadt verfauft hatten. Der Propft Eyrill faufte um 1515 
das im QergogtDum Troppau gelegene Dorf Lukawetz, und läßt den 
Kauf in die Landtafel einlegen. Obſchon Fulnek 1475 zu Mähren 
gerechnet wurde, |o war bod) das Gtift wegen feiner Iandtäflichen 
Beligungen Mitglied des troppauer Prälatenftandes. 

Der deutfhe Orden hatte befanntlih in Troppau eine font 
thurei, zu ber 1429 adt Brüder zählten, Komthur war ftets der 
Pfarrer von Troppau. Der Orden blieb bis in das XVI. Jahrhundert 
im Befig der Pfarre, ihr zinfte 1362 ber Hof zu Kreuzendorf fünf 
Vierdung und einen halben Gulden für Wachs, was „von altersher 
zur Marienkirche teftirt“ war.) Im Jahre 1429 geht ber Drden mit 
Nikolaus Leonhard, Bürger in Troppau, einen Taufch bezüglich einer 
halben Hufe Aders ein, er Bat aber wie bisher ein halbes Schod 
Grojden jährlich zu ginjen. König Ludwig gibt ber Komthurei 1529 
eine Wiefe beim SKreuzteih und geftattet Bier für ihren Bebarf aus 
Leobſchütz einführen, e8 aber burdaus nidt verlaufen zu bürfen.?) 
Die Kirche zum D. Adalbert, an welcher 1429 ein Ordensbruder als 
Leiter vorkommt, besgleidjen bie 1463 gegründete unb 1481 neuerdings 
gemeibte Kirche zur DB. Dreifaltigkeit,. zu welder aud) ein Friedhof 
gehörte, waren bem deutſchen Orden anvertraut. In Sügernborf hatte 
er gleichfalls das Patronatsrecht hinſichtlich ber Pfarrkirche, welches 
ihm von Nikolaus II. beftätigt wird. — Die Johanniter hatten in 


?) Hormayrs 9rd. für Gefd) u. f. m. 1833 und LTandtafel. 

7) Aus einer Beftätigung bes Komthurs Georg Hint von 1537 im 2an- 
desarchiv. 

3) Beide Briefe in Tillers Naͤchl. 
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Qeobjdjüt ein DOrdenshaus, fie wurden 1349 von Nikolaus II. mit 
einem Privilegium ausgeftattet ; fie jdeinen auch das nod) im Sahre 
1596 erwähnte St. Johannis⸗-Kirchlein in Troppau verjeben zu haben, 
den Zins bes in dieſer Kirche befindlichen Altars des b. Nikolaus in 
der Höhe von 17 fl. 28 Gr. bezog in dem angegebenen Sahre ber 
Komthur zum Db. Johann. Beide Süitterorben erhielten fid) bis in bie 
Reformationgzeit. 

Bon auswärtigen Stiftungen find im Troppauifhen während 
bieje8 Zeitraumes nur nod) bie Abteien von Welehrad und Hradiſch 
begütert, bie aber ihre früheren großen Befitungen größtentheils [don 
im XIV. Jahrhundert eingebüßt zu haben jdeinen. Das 'erftere Stift 
befaß nod) in Geiferébor[ einen von Nikolaus II. hergeftellten Teich 
und zwei Hufen in Zalfomig, melde ber Herzog von allen ihm zu: 
ftehenden Rechten befreit; dem Klofter Qrabijd) ſchenkten 1335 bie 
Gebrüder von Naflivel das Patronatsrecht daſelbſt; ber Abt Martin 
verfauft 1531 das Städtchen Oderſch, bie Dörfer Budiſchau, Kyowitz 
u. f. w., um 1900 Thaler in Gold an Chriftoph von Tworkau unb 
Kramwar.!) 

Der Menge bot man burd) zahlreihe Feſttage Gelegenheit ven 
gottesbienftlihen Verpflichtungen obliegen zu fünnen. Den Statuten 
bes Biſchofs Johann von Dlmüß vom Sahre 1349 gemäß mußten 
44 kirchliche Feſttage mit Enthaltung jeglicher Arbeit gefeiert merben.?) 
In bemjelben Statute wird dem Klerus eine firenge einzuhbaltende 
fleibetorbnung vorgejchrieben, mad) welcher die Geiftlichfeit eine 
runde Tonfur, ein weder zu weites nod) zu enges Sprieftertleib zu 
tragen, fid) ber langen Aermel, burdjlódjerter ober ausgejchnittener 
Schuhe zu enthalten Babe, mit Nägeln bejchlagene Mefler, feibene 
Gürtel mit feidenen Knoten und Mäntel follen bie Geiftlihen ebenfo 
wenig wie Waffen führen, mit Ausnahme eines Schwertes auf ber 
Reiſe. Kleriker jollen, bei Strafe eines viermonatliden Ausjchluffes 
aus ber Kirche, ben. Gaudlern oder Mimen feine Belohnung fpenben, 


1) Zropp. Landtafel V, fol. 2 unb 4. 

2) Weihnachten unb bie Drei darauf folgenden Tage, das Feſt der Belchnei- 
bung, ber Gpipfanie, ber Belehrung Pauli, Mariä Reinigung, bed Apoſtels Ma- 
thias, Mariä Verkündigung, Dftern mit zwei darauf folgenden Tagen, der b. Georg. 
und Adalbert an einem Tag, ber Apoftel Markus, Pbilippus unb Jakobus, Areuz- 
auffindung, Ghrifti Himmelfahrt, Pfingften mit zwei darauf folgenden Tagen, 
Frohnleihnam, Johann der Täufer, meter und Paul, Margaretha, Maria Magda- 
lena, Laurentius, Jakob, Mariä Himmelfahrt, Bartholomäus, Mariä Geburt, Kreuz- 
erhöhung, Wenzel, Michael, Lukas, Eimon und Juda, Allerheiligen, Martin, Chri- 
jtinus, Nilolaus, Katharina, Andreas und Xhomas, übertbie8 nod) Cyrill unb 
Method. 
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verboten wird ihnen jebe Theilnahme an Sangenjpielen und Turnieren. 
Auch follen Geiftliche feine Hochzeiten oder Hochzeitmahle ihren Söhnen 
und Töchtern ausrichten, welche ihnen mehr zur Schmach benn zur 
Ehre gereidjen, bie dagegen handeln haben eine Mark bem Biſchof, 
ein Vierdung dem Archidiakon zu büßen und einen Monat binburd) 
mit ſchwarzer Kopfbebedung in ber Kirche zu Dlmüß zu fteben. Der 
Pfründentaufh ohne Wiffen des Pfarrers wird unterfagt und jedem 
Pfarrer bie Führung eines Siegels mit jeinem und bem Namen jeiner 
Kirche anbefohlen.?) 

Um bie Theilnahme des Volle an dem Gottesdieufte in dieſer 
ober jener Kirche zu fördern, wurden berjelben nicht felten Abläſſe zu- 
geftanben, fo verleiht 4. B. ber Bifhof Johann von Olmüt 1336 
allen jenen, toeldje ein SDaterunjer und Ave Maria in ber S. Wenzels- 
firhe der Dominilaner zu Troppau beten, einen Ablaß von Hundert 
Tagen, unb Biſchof Nikolaus von bem Wunſche befeelt, bap beftimmte 
Mefien in der Pfarrkirche berjelben Stabt häufiger bejucht werben, 
jagt jenen, welche benjelben beimohnen einen Ablaß von 40 Tagen 
zu.) Proceffionen im Weichbilde der Pfarrkirche, bei denen bie bald 
zu erwähnenden Fraternitäten eine hervorragende Rolle fpielten, 
ideinen wie aus manden Andeutungen hervorgeht, noch häufiger denn 
heutigen Tags unb mit einem wo möglich noch größerem Bompe ftatt- 
gefunden zu haben; daß fie aud) zu Gnadenbildern nad) entfernteren 
MWalfahrtsorten unternommen wurden, ijt faum zu bezweifeln, obgleich 
birefte Nachrichten hierüber feine vorhanden find. Einzelne unternahmen 
zuweilen Bilgerfahrten in weite Ferne, jo jener Nikolaus Doleator, 
welcher im Begriffe nah Nom zu wallfahrten, 1386 vor ben Rath: 
mannen unb ben Geſchwornen Sügernbor[e mit feinem Weibe bie Er- 
Härung abgibt, daß der lleber[ebenbe von den beiden Gatten je brei 
Mark für einen feld) und für ben Schmud ber Jungfrau Maria zu 
erlegen babe ?); im Jahre 1400 wird ein gewifler Lindner von Troppau, 
welcher fid) eines Todſchlags fehuldig gemacht hatte, zu einer Gelb- 
ftrafe von fünf Mark und einer Wallfahrt nad) Nom verurtheilt, um 
bort Ablaß zu erlangen, bann fol er bes Todſchlags lebig fein.*) 

sm XV. Jahrhundert wurde wiederholt das Kreuz gegen bie 
Türken geprebigt, frommen und wohlhabenden Perfonen wurde durch 
Beilteuerung zu diefem von der Kirche hochgepriefenen Werke bie Ge- 
legenheit geboten kirchliche Vortheile zu erlangen; fo opferten ber 


1) Cod. dipl. Mor. VII, 691. 
7) Im tropp. Stadtardiv. 

3?) Tillers Nachlaß. 

*) Chron. Oppar. 
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Bürger Bartholomäus don Troppau und Katharina, feine Frau, nad) 
Kräften zum Zug gegen die Osmanen, bufür erhalten fie 1476 von 
Mathias von Sumberg, Ordenspriefter der Minoriten in Troppau, 
Prediger bei €. Barbara und fommijfür bes Legaten Gabriel, Biſchofs 
von Alba, ber Verfügung des Papftes Sirtus IV. gemäß, vollftánbigen 
Ablaß und bas Recht fid) einen Beichtvater wählen zu dürfen, welcher 
fie von allen Sünden, jelbft von denen losſprechen fónne, deren Ab- 
folution fid) ber päpſtliche Stuhl vorbehalten Dat.!) 

Zur Hebung des firdjfiden Sinnes entftanben unter geiftlicher 
Leitung Bruderfchaften ober Fraternitäten, melde ihre bes 
ſondere Verehrung der Jungfrau Maria wibmeten. Eine foldde findet 
fi in Troppau zum erftenmal in ber huſſitiſchen Seit erwähnt; an 
ihrer Spige ftanben Meiſter und Aeltefte. Sym Sabre 1417 ijt Johann 
Szaudig Meifter ber Fraternität, er und Mathias, Rektor der Schule 
in Troppau, Johann Lubſchütz, Stadtfchreiber, Peter Gandil, Syafob 
Merkil, Nikolaus Salzfchreiber, Andreas SSedmeifter und bie gejammte 
Bruberfchaft ber heil. Maria gründen und botiren das Altar zu Ehren 
des b. Kreuzes in ber Pfarrlirche; derſelben Genoffenjd)aft verkauft 
1428 Herzog Primislaus 44, Mark jübrliden Zinſes; 1437 find 
Mladislaus, Andreas Haupt, Paul Ede und Gregor bie Meifter der 
„Marien- ober ber großen Bruderſchaft“. Auch in Leobſchütz findet 
ih im XV. Sabrbunbert ein Verein zum Lobe Gottes unb zum 
Dienfte der Jungfrau Maria unb in Jägerndorf wird 1475 eine 
Fraternität des Leibes Chrifti geftiftet. Mit der Ausbreitung der 
[utferifdjen Lehre löſten fid) diefe Brüderfchaften auf, ihre verjchiedenen 
Einkünfte in Sroppau, im Urbar von 1594 mit 79 fl. 28 Gr. ver: 
anfchlagt, fielen an die Stadt und wurden zur Ausbefferung der Berg- 
mühle und des 9intonfirdjlein$, zur Beſoldung bes Glödners, bes 
Santot$, des Blafebalgtreters u. f. m. verwendet. Von Flagellanten 
oder Geißlern wurden aud) unjere Fürftenthümer im XIV. Jahrhundert 
butdjgogen, ihre Spuren DinterfieBen fie in Delterreidjijd - Schlefien, 
denn feit unbenfíiden Zeiten bis in unfer Jahrhundert vereinigten 
fid jährlihd am Eharfreitage eine Anzahl von Männern aus Zudmantel, 
Endersborf, Grund u. j. w. in der Pfarrlirche ber erftgenannten Stabt 
und zogen von hier unter Begleitung einer zahlreichen Menge auf ben 
Rochusberg. Diefe Blutmänner, wie fie vom Volle genannt wurden, 
zerfleifchten ihre entblößten Rüden mit Geißeln und fangen das Lieb: 
Cünber madjet auf und geht mit uns fpazieren u. |. w.°) 


) Orig. im tropp. Mufeum. 
7) €, Beter im Programm be8 tropp. Gymnafiums 1868, €. 9, Anm. 21. 
| oo. - 
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Gleich ihren Vorfahren hatten aud) die Päpfte des XIV. Jahr⸗ 
hunderts über Srrglauben zu Hagen, welcher fi, wie Benebilt VII. 
im Sabre 1335 fagt, in die Stadt und bie Diöcefe von DImüg ein: 
geihhlihen habe, weswegen er ben Minoriten Peter von Nacerab zum 
Inquifitor beftellt. Derjelbe Papft ertheilt 1340 bem Ulrich von Neu: 
haus bei Bekämpfung ber meiften aus Deutjchen und Fremden be- 
ftebenben vielen Ketzer, welche fid) auf feinen in ben Diöcefen Prag 
unb Dlmüß liegenden Gütern befinden, jene Abjolution, welche bie 
$reugfabrer in das gelobte Land zu erhalten pflegen. Unbedeutend 
waren gewiß bie Gefahren, welde der Kirche von biejen fepern brobten 
und deren Srrglauben wir nicht einmal fennen, im Vergleich mit jenen 
von Huß und feinen Anhängern bervorgerufenen Erjchütlerungen. Das 
damalige große SKirhenfhisma und bas allgemeine Verlangen nad) 
einer Reform an Haupt und Gliebern, würbe bie kirchliche Bewegung 
in Böhmen für Rom weit gefährlicher gemacht haben, wenn nicht bie 
Thon von Huß und dann von feinen Anhängern nod) ftärfer betonte 
nationale Seite den Huffitismus blos auf einen Bruchtheil der flavi- 
Shen Welt eingeengt hätte. Er fand aud) im Troppau-Sägern- 
borfifchen feinen günftigen Boden, denn bie deutfche Bevölkerung fühlte 
fi von ihm abgeftoßen, unb bie Slaven in unjeren. Herzogthümern 
fonnten fid) für ibn, bei ber entſchieden feinblidjen Stellung, welche 
unjere Landesfürſten ben Qujjiten gegenüber einnahmen, nicht erfláren, 
aud) hatten bie wiederholten Züge böhmiſcher Scharen burd) unjer 
günbden bie Bevölkerung beiber Zungen materiell zu tief geſchädigt, 
als daß ihre Lehren bier tiefere Wurzeln hätten fafjen fónnen. Hart 
wurben in biejen Eriegerifchen Zeiten hauptfächlich die firchlichen Stiftungen 
mitgenommen, welde von ben einbeimilden Herzogen gunt Zweck ber 
Zandesvertheidigung immer wieder in Anſpruch genommen werben 
mußten, felbjt bie aus eblem Metalle beftehenden Monftranzen, Kelche, 
Kreuze u. f. m. wurden eingejhmolzen und tbeilmeije mit hölzernen 
vertaufcht. Die Strafe für bieje Entheiligung geweihter Geräthſchaften 
fonnte, nad) der Meinung ber damaligen Beit, nicht ausbleiben, er- 
blidte bod) jelbft Herzog Viktorin in ben vielen Unfällen, von melden 
ba8 Land und bie Stadt Troppau feither betroffen waren, ben Zorn 
des Himmels ob des Raubes begangen an ben frommen Cif 
tungen. Wenn auch nit der Huſſitismus, wie er von feinen 
mehr ober minder ertremen Anhängern geprebigt wurde, fo mögen 
bod) bie burd das Koncil von Bafel anerkannten Kompaftaten im 
Troppauifhen da und dort Wurzeln gefchlagen haben, war bod) 
ihr Verfechter, Georg von Podiebrad, ber unmittelbare Herr unferes 
Sünbdjen$, für deſſen Rechte Stadt und Herzogthum Troppau mit in 
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die Schranken traten, fi aber aud) die Grfommunifation zuzogen. 
Allerdings erklärt ber püpitlidje Legat bei Gelegenheit ber Aufhebung 
des Interdikts, er habe vernommen, daß die Einwohner des Ländchens 
ftets bie beiten fatbolifem unb immer rechtgläubig gemejen jeien, er 
gibt aber dennoch au, bap es Beſchützer bet feper, ja jelbft Srrgläubige 
noch geben fónne. Waren joldje wirkli vorhanden, jo traten fie frei- 
ih nidt an bie Deffentlichkeit, ijt bod) in den auf uns gekommenen 
Nachrichten nad) bem Jahre 1473 aud) nicht bie leifefte Spur von ber 
Eriftenz utraquiſtiſcher Anſchauungen zu erfennen. 

Eine totale Ummälzung ber bisherigen Verhältniffe auf 
kirchlichem Gebiete hatte bas X VI. Jahrhundert in jeinem Gefolge. Es 
ift ſchon mitgetheilt worden, daß ber reformatorifhen Bewegung, in 
weldhe bie gefammte germanijdje Welt bineingezogen wurde, fid) aud) 
unjer Ländchen nicht verjchließen fonnte und baB bas Fürftenthum 
Sügernbor[ durchgängig, ba8 Herzogthum Troppau zum weitaus 
größeren Theil für bie neue Lehre gewonnen wurbe. Ihre feſteſte 
Stüge fand fie im Troppauifchen im Bürgerthume, theilweife auch im 
Adel, im Jägerndorfiſchen in ben Landesherren; war bie Grunbbett- 
Thaft ihr zugethan, bann war e$ unſchwer aud) den Bauer auf bie 
Seite ber evangelifhen Kirche herüberzuziehen, welcher gar oft ein 
Mitglied berjelbe wurde, ohne es aljobalb zu merfen, indem fein 
Grundherr, welcher ja in vielen Fällen zugleich der Patron ber Kirche 
war, allmählich bie Reformation einführte. Webrigens dürfte faum zu 
leugnen fein, daß aud) in unferen Fürftenthümern ben Adel fehr häufig 
nidt jomol das innere Bebürfnis, jonbern ber materielle Vortheil 
leitete fid) ber Bewegung anzuſchließen, das firdjengut unb bie Aus- 
fiht das von feiner biſchöflichen Kontrolle bejchränfte Patronat über 
bie auf feinem Grund und Boden befindliche Sirde ausüben zu 
fönnen waren ber Köder für fo manden Edelmann um ihn für bie 
neue Lehre zu gewinnen. 

Die Organifation ber evangeliſchen Kirche im Jägerndorfiſchen 
war eine einfache. Der oberite Herr, ber summus episcopus, war ber 
Zandesfürft, unter welchem die Geiftlichleit in einer häufig äußerft 
brüdenben Abhängigkeit ftand. Diefe Hatte an ihrer Gpige ben in 
Jägerndorf ſeßhaften Superintendenten, welchem bie Senioren und 
Pfarrer untergeorbnet waren. In Freudenthal, Goldenftein unb ben 
dazu gehörigen Ortfchaften findet fid) ein von der Grundherrſchaft, den 
Herren von Wrbna, eingefegter Senior ober Dechant, welcher in Ges 
meinfhaft mit bem Amtmanne ober einem Mitglieve des Ctabtétatba 
von Freudenthal jährlich einmal bie Pfarreien zu vijitiren hatte, eine 
Aufgabe, welcher fid) aud) ber Superintendent zu Jägerndorf und feine 
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Senioren innerhalb ihrer Sprengel unterzogen. Zumweilen wurden aud) 
Synoden abgehalten, ihrer wird bereits unter ber Regierung bes 
Markgrafen Georg gebadjt. Mit einer Rebe des Superintendenten ein: 
geleitet bejchäftigten fie fid) mit den ausgearbeiteten Abhandlungen ber 

Prediger über irgend einen theologifchen Lehrjag; der Cuperintenbent 
. von Sägerndorf wird 1605 getabelt, bap er jeiner Verpflichtung zu- 
wider ben jährlich anbefohlenen Synod nicht abgehalten babe. Diele 
Zufammentünfte find aud) auf der Herrſchaft Freudenthal in Uebung; 
hier tritt die Geiftlichleit zweimal bes Jahres unb zwar blos zu dem 
Zwede zufammen, um bie unter des Senior Vorſitze verfammelten 
Prediger ber Diöceje bezüglich ihrer Rechtgläubigfeit zu prüfen; nad) 
vorangegangener öffentliher Predigt in der Kirche zu Freudenthal 
wurde ein Hauptitücd ber chriftlichen Lehre befprochen unb barüber bet 
Reihe nah von jedem Prädikanten an einem ber barauf folgenden 
Mitwoche eine Predigt gehalten. 9tenberungen in ben &irdjenverfaffungen, 
weldje nur der weltlichen Obrigkeit zuftanden, fonnten in biefen Synoben 
nicht vorgenommen, höchſtens als Wünfche in Anregung gebradit 
werden. Das Beruſungsrecht ber Pfarrer hatte ber Patron, alfo bet 
Landesfürſt, bie Grunbberrjdjaft oder ber Gitabtratb, ber Qebtere bann, 
wenn bie follatur an biejer ober jener Kirche ihm rechtlich zukam; bie 
Prüfung der Sanbibaten unb bie darauf folgende Drbination wurde 
gemöhnlih von bem Konfiftorium in Brieg vorgenommen, jo fenbet 
1571 $einrid von Wrbna einen gemijfen Georg Schreiner, ben er 
zum Sapellan in Königsberg zu beitellen gedenkt, mit ber Bitte an 
ben Herzog Georg von Liegnig:Brieg, den Ueberbringer des Schreibens 
von ben Dergogliden Superintendenten, Paftoren unb firdjenbienerm 
prüfen, unb wenn er tauglich befunden werden jollte, ihn orbiniren 
zu laſſen.) Die Gemeinde hatte weder bei ber Berufung ihrer Prediger 
noch bei Berathung der firdjlidjen Angelegenheiten einen Antheil, nur 
wenn Neuerungen, die ben verbrieften Rechten widerfpradhen, eingeführt 
werben wollten, machte fid) bie Stimme ber Menge vernehmbar, bie fid) 3. 3B. 
Geltung ver|djajfte, al Markgraf Johann Georg bie Iutherifche Lehre durch 
den Kalvinismus zu verdrängen verfuchte. In dem darüber entbrannten 
Streite begegnen wir unter anderen aud) einer Appellation des Pfarrers 
von Leobſchütz an das Konfiftorium in Berlin, welches aber barum 
feineswegs als oberfte Kirchenbehörbe für das Jägerndorfiſche betrachtet 
werben darf, kommt es doch bei bogmati[djen Streitigkeiten nicht felten 





ı) €taat$ürdj. in Breslau E. Tropp. — An das fonfiftorium in Brieg mur» 
den weithin von Oberſchleſien, von Mähren, ja fogar au8 Ungarn Kandidaten zur 
Prüfung geſchickt und die Ordination bafelbft wurbe fo Bod) gehalten, „als geſchähe 
fie felbft zu Wittenberg bei Qutberi Kanzel.” Wuttle I, 237. 


465 


vor, daß man das Gutachten Anderer, jo 3. 3. berühmter theologifcher 
Fakultäten in Anſpruch nimmt. Angelegenheiten kirchenrechtlicher Natur 
wurden im Jägerndorfiſchen von ben herzoglichen Räthen zum Aus: 
trag gebracht, waren fie zu verwidelt, jo wenden fie fid) an ben Herzog 
von Brieg, der „mit ftattlich gelehrten Leuten zu geiftlidem unb welt: 
lichen Regimente” wol verjehen ift.") Daß bie evangelifche Geiftlichkeit 
in weit größere Abhängigkeit von ihren Patronen gerieth, ala es bei 
ben katholiſchen Pfarrern je der $yall war, ſcheint aud) jener Fürften- 
tagsſchluß zu beftütigen, welcher in Erinnerung bringt die Pfarrherren 
nicht gleich Dienftboten jonbern als Geeljorger zu halten. 

Zu einer allgemeinen Kirchenverfaffung für bie Evangeliſchen 
fam es weder in Deutihland nod) in Schlefien und doch war Das 
dringendfte Bedürfnis dazu vorhanden. Um bemjelben einigermaßen 
abzubelfen, gaben bie Landesfürften, Grundherrſchaften und Ctabtrütbe 
der ihr unterftehenden Geiftlichfeit und ben Pfarrfindern Kirchenord- 
nungen aus eigener Machtvollkommenheit; eine jo[dje foll. bereits Mark: 
graf Georg feinem Herzogthume Yägerndorf gegeben haben. Zu Ende 
bes XVI. Jahrhunderts mebrte fid) ihre Zahl, das größte Anfehen genoß 
bie von ben Qergogen von Siegnig unb Brieg für bie evangelifche 
Kirche ihres Landes verfaBte und ben Nachbarn zum Mufter dienende 
Kirchenordnung.?) Aus unferm Ländchen ift uns bie jdjon erwähnte, 
von Heinrich dem Xeltern von Wrbna feinen Herrſchaften Freudenthal 
und Goldenftein ertheilte Kirchenorbnung erhalten.) In berjelben 
wird verordnet, daß jeber Prediger ein Zeugnis über feine Berufung 
und Ordination habe, daß er feine Predigten dem Worte Gottes im 
A. unb N. T. und dem Belenntniffe von Augsburg gemäß einrichte, 
fleißig in ber Bibel ftudire, die Bekenntnisſchriften wol in Acht nehme, 
feinem Amte treu und emfig obliege, eingezogen und nüchtern lebe, 
daß er bie Predigt am Sonntage im Sommer nicht über eine, im 
Winter über dreiviertel, an Wochentagen über eine. halbe Stunde 
ausbehne, einerlei Ordnung und Geremonien bei den kirchlichen Hand: 
lungen gebraudje, fid) an bie Stolgehühren Dalte*), bag er bei bem 


?) Ein folder Fall ereignete fij 1581; ein junger Mann, einer Jungfrau 
mit Wiffen und Willen ihrer Eltern verlobt, mat bereit3 zweimal von ber Kanzel 
aufgeboten, ba ftellt fid) daraus, bag bie Braut von einem Anderen gejdjmüngert 
iei; fie entweicht, der Bräutigam aber verlobt fid) mit ihrer Schwefter, die Räthe 
fragen an, ob Bier nicht vielleicht ein geſetzliches Ehehindernis obmalte; bresl. 
Staatsarch. E. Jägdf. X. 

2) Wuttke I, 237. 

3) Diefe Kirchenordnung ift enthalten in drei Briefen aus den Jahren 1584, 
1591 und 1592, fie find abgebrudt in den Schr. der Bift.-ftat. Geft. IX, 842, 845, 851. 

*) Sie betrugen 2 Gr. von einer Taufe, wovon 4 Qell. bem Schulmeiſter 
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breimaligen Aufgebote unb dem Trauen Vorſicht gebraudje, nicht ohne 
Bewilligung ber Obrigfeit fopulite und auf die Verwandtſchaftsgrade 
der Brautleute fein Augenmerk richte, baB er die Privatbeichte, welche 
ber öffentlichen vorgezogen wird, am Sonnabend abhalte, ärgerlichen 
Geremonien nicht Vorſchub leijte, jondern fid) darin an bie Kirchen: 
ordnung von Wittenberg halte, lateiniſche Gefänge mit guten dhriftlichen 
und beutjdjen, mit den Evangelien übereinftimmenden vertaujdje. Die 
Diener der Kirche und Schule follen in allen billigen Sachen bem 

- Senior oder Dekan gebührlihen Gehorfan leijten, unter bejjen Bor: 
fig bie jhon erwähnten fonvente abzuhalten jeien und ber bie Viſi— 
tation vorzunehmen babe. Das im Freudenthalfhen noch beftanbene 
Heimfallsrecht der Hinterlaffenfchaft verftorbener Pfarrer an die Herr: 
Ihaft wird aufgehoben, den Witwen und Waiſen ber Prediger wird 
ber Genuß ber Pfarreinfünfte bis zum Ablauf des halben Jahres zu- 
gefichert, fie jollen außer in ſchweren Kriminalfälen nidt gefangen 
gelegt werden, in Giviljaden fónnen fie blos bei bem Hof-, nicht bei 
dem Niedergerichte belangt werden. Die firdjenorbnung will aud) 
Sudt und Ordnung unter ben Pfarrlindern aufrecht erhalten willen, fie 
unterfagt ber Jugend und bent Gefinbe das Wegbleiben von ben Kate- 
djijationen, verbietet fnedjten und Mägden, welche dabei fehlten, ben 
Beſuch der Wirthshäufer und Das Tanzen, orbnet für bie Brautleute 
bie Prüfung aus bem Katehismus und ben Genuß bes D. Abendmahle 
an und für bie Mütter uneheliher Kinder öffentliche Rügen und Er: 
mahnungen, behält aber bie Zuerfenntnis jeglicher Strafen ausſchließ⸗ 
lich der weltlichen Obrigkeit vor. 

Während alſo die evangeliſche Kirche im Jãgerndorfiſchen und 
Freudenthalſchen organiſirt iſt, fehlt es derſelben im Troppauiſchen an 
jeglicher Gliederung, denn obgleich auch hier der Bürger und der Adel 
faſt durchwegs und die Landbevölkerung, inſonderheit die der deutſchen 
Zunge angehörige, zum großen Theile der neuen Lehre huldigten, ſo 
hielten doch wieder andererſeits die Landesfürſten ſtandhaft zur katho⸗ 


zukamen, 1 Gr. für Vorbitten, Dankſagungen u. f. m., für bie Einſegnung einer 
Wöchnerin, die Einleitung ber Brautleute; 3 Gr. für das Aufbieten unb 6 Gr. 
für bie Trauung eines Einheimifchen, einen Thaler für bie eines Fremden, 1 Gr. 
für den Beſuch eines Kranken, 3 Gr. für ba3 Begräbnis eines Kindes, 6 für das 
eines Erwachfenen, von dieſer Tare kommt je ein Drittheil bem Pfarrer, bem 
Kaplan und bem Schulmeifter zu; 1 Gr. für jeden gefungenen Pjalm, 12 Gr. für 
eine Leichenrede, 3 Gr. für da3 Heine Geläute, 1 Thlr. für ein funus generale. 
Bezüglich ber Opfer bei ber Beichte und Kommunion an ben hohen Feſten werben 
fih fromme Pfarrlinder ber Gebühr und Seelſorger chriſtlich zu erzeigen wiflen; 
bie Pfarrer haben ihre Aufmerkjamleit dem Kircheneinkommen unb den SKirchen- 
tehnungen zuzumenben. 
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liſchen Kirche, jomit konnte fid) hier feine kirchliche Organifation heraus 
bilden. Darum findet fid) aud) im Troppauiſchen weder ein Super: 
intendent, nod) ein Eenior, der Synoden wirb nirgends gebadjt, von 
einer Kirchenordnung für das ganze Gebiet oder größere Theile des⸗ 
jelben ijt feine Rede, es mangelt an jeglihem Zujammenhang bet 
einzelnen Gemeinden. Auf dem Lande befette ber Tatholifche Patron 
die Pfarre mit Männern feines Belenntniffes, ber evangelifche meift 
mit folhen Kandidaten, welche ihre Brüfungen vor bem Konfijtorium 
in Brieg beftanben hatten und bafelbft ordinirt worden waren, oder er 
berief einen Mann, welcher fid) bereits anderswo im Kirchen: oder 
Schulamte erprobt hatte. Wenn ber Zandesherr ber Ausbreitung bes 
Lutherthums in der Stadt Troppau ruhig zufah, fo geſchah es, weil 
ihm, wie Ferdinand L, bie Kraft fehlte, fid) der allgemeinen Strömung 
mit Erfolg entgegenzuftemmen; wenn aber auch hier bie evangelijche 
Kirhe unter Marimilians Regimente bie weitaus vorherrjchende wurde, 
jo mußte fie fid) bod) beſcheiden blos geduldet zu fein, fie war nie zu 
Recht anerfannt, bie Gemeinde hatte Feine landesfürftlichen Briefe auf: 
zuweilen, welche ihr bie Ausübung bes Gottesbienftes nad) bem Be: 
fenntni]e von Augsburg gugefidjert hätten und das Kollaturrecht des 
Stadtraths ijt durch bie befannte Klaufel, daß bie Pfründen blos an folche 
Priefter zu vergeben feien, weldhe bas b. Abendmal unter einer Gejtalt 
ipenben, eine befchränfte, und menn deſſen ungeachtet ber Magiftrat 
Prediger evangeliihen Glaubens beruft, jo ijt bie8 vom Rechtsſtand⸗ 
punkte betrachtet eine Uſurpation, welche zwar unter ber Regierung 
des toleranten Marimilians geduldet werden fonnte, nothwendiger- 
weife aber zum Konflikte führen mußte, ſobald bie katholiſche Kirche 
fid ftarf genug zum Angriff fühlte. Unter jolden Umjtänden ijt es 
erflärlich, daß ber Ctabtratb, bem eine fefte Nechtsbafis bei ber Ver: 
theidigung ber evangelifhen Kirche fehlt, gleich beim Beginne bes 
Kampfes ſchwankte, daß aber aud) die Fürften und Stände Schlefieng, 
welche nicht gemillt waren, um ber Gegenreformation in Troppau 
willen fid) mit gewaffneter Hand gegen ihren Dberlehensheren zu er: 
heben, nichts ausrichteten, madjte doch ber Herr des Erbfürftenthums 
Troppau im Grunde genommen nur von bemjelben Hobeitsrechte Ge- 
brauch, welches fie für fich felbft im Aniprud nahmen, von dem un: 
jeligen Rechte, daß bie Unterthanen der Religion ihres Herrn zu 
folgen hätten. 

Für bie verarmten fiechen und greifen Bürger wurde burd) bie 
Grridtung von Spitälern Sorge getragen. Ihre Gründung ging 
zumeift von ben Landesfürften aus, fie wurden aber [páter nicht jeften 
der Fürſorge ber Stabträthe anvertraut. So errichtet 4. B. Nikolaus II. 
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das vor ben Thoren Troppaus gelegene Spital, mit welchem, wie ge- 
wöhnlich, eine Kapelle verbunden war, bie er feinem Kapellan Dietrich 
verleiht, ihn und Johann von Leobſchütz, Bürger von Troppau, ernennt 
er zu Profuratoren des Spitale. Damit aber ber Bau besfelben bie 
Pfarr- und beut[de Ordenskirche innerhalb der Stadt nicht fchädige, 
fommt 1334 ber Herzog mit dem fomtbur und bent Provinzial bes 
Nitterordens überein, daß ber bent Hospitale vorgejegte Kaplan feine 
SBeftalfung von dem Pfarrer empfabe unb ihm ben dritten Theil bes 
Dffertoriums zum Zeichen feiner Unterordnung barreidje, aud) habe er 
ibn um bie Zeit des Gottesbienftes um Rath zu fragen, aber es ftebe 
ibm frei feine Kranken und Hausgenofjen mit den Paramenten ber 
Pfarrkirche zu begraben. ebenfalls tft dieſes Spital basjelbe, welches 
1341 ba6 zum heil. Nilolaus genannt wird, unb bent mad) ber 
Verfügung des Herzogs jenes Vorwerk in Gilfehwit zufallen fol, bas 
fein Arzt Walther bis zu feinem Ableben zu genießen bat; 1346 über: 
gibt er das bislang ſchlecht verwaltete Hospital ber Obhut besje[ben 
Walthers. Qinfo von Leobjhüt verleiht biejer Anftalt einen freien Zins 
von fedjs Mark weniger einen Vierdung troppauijdjer Zahl auf feinem 
in ber Vorſtadt Leobſchütz gelegenen Zinsgarten unb Sinserbe. Den 
25. September 1349 utfunbet ber Herzog: Peter, Herr ber Burg Landel, 
ehedem Vogt in Teſchen, habe zwölf Mark Einkünfte von ber Vogtei 
in Troppau dem Qospitale gewidmet, von bem Gelbe foll bie Hälfte 
ben beiden Prieftern, bie andere Hälfte bem jeweiligen älteren Profurator 
zu Nutz unb Frommen bes Spitals gegeben werben, bies wird ben 
20. Mai 1350 vom Bifhof von Dlmüß bejtütigt. Seine Sorgfalt 
und lebhafte Theilnahme für diefe feine Stiftung bezeugt Nilolaus 
fchließlih in feiner den 25. Mai 1359 ausgeitellten Urkunde, froft 
meldet er das Cft. Niklasipital ben Johannitern übergibt unb mit 
den Orben&brübern im Einverftändnis ben Bruder Markold zum Rektor 
besjelben beftellt, bie Ernennung ber fpäteren Rektore behält fid) ber 
Serzog vor. Saut diejes Briefes beftand bie Fundation des Spitals 
in einem Vorwerk in Qojdig mit vier Hufen und Zubehör, einem 
andern Vorwerk in Gilſchwitz mit anderthalb Hufen, in bent Dorfe 
9tafau befreit von allen außer ber allgemeinen Landesfteuer, ferner 
in zehn und einer halben Mark Zinjes auf einem Hof vor Troppau, 
etfauft von Peter, Vogt von Tefchen, in ſechzehn Mark auf ben Hufen 
um Troppau, welche früher bem Herzog zinften unb bie ber Pfarrer 
Rudolf von Stibrowig bem Spitale vermacht hatte, ferner in ber Mühle 
hinter dem Spitale, welche ihm janunt fünf Brodbänken von bem 
Troppauer Bürger Johann von Leobſchütz geſchenkt worden war, in 
feda Mark Zinfes auf bem vom Qinfo verehrten Garten in Leobſchutz 
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unb enblid in vier Freihufen bei Troppau.) Agnes Opitz vermachte 
bent Spitale jene 20 Mark, wofür laut Urkunde von 1427 den armen 
Leuten Tuch zu Kleidern gefauft werden follte, bieje 20 Mrf. wurden 
1594 in ber Höhe von 213 fl. angeführt, melde 18 fl. 32 Gir. an 
Intereſſen trugen. Die höchft bebeutenben Einfünfte machten es möglich 
bie Kapelle noch während ber Regierung Nikolaus II. in eine Kirche 
umzugeftalten und das Hospital zu erweitern, welches jegt bem 
b. Sobannes bem Täufer und dem Coangeliften geweiht wurde. Im 
Verlauf des XV. Jahrhunderts wird des Hospitals nicht mehr gedacht, 
wahrfcheinlich haben bie Huflitenfriege und bie darauf folgenden ſturm⸗ 
vollen Zeiten basfelbe gefdjübigt, denn eine Nachricht von 1594 be: 
richtet, Daß zunächft bem Ratiborthore ein Spital, „über bem Waller” ge 
nannt, beftanden habe, ba es aber gar baufällig geweſen und nicht 
ohne große Koften hätte erbaut werden können, habe e8 ber Stabtrath 
im Sabre 1583 an ben Weißgärber Martin Kunert, genannt Hulie, 
vetfauft, bie geringen Binfen beejelben feien für das Spital zur 
Cfta. Barbara verwendet worden. — Diefes war efebem ein Klofter, 
welches ftaijer Marimilian IL, wie uns [don befannt ijt, der Stabt 
zu einem SHospitale für arme unb gebrechliche Leute verliehen hatte; 
von den verfchiebenen Sinjungen, bie fid) jährlich ungefähr auf 160 ff. 
beliefen, wurden 1594 an dreißig im Spitale wohnende Perjonen 
ohne Kinder mit Fleiſch, Bier, Gewürz, Salz, Holz und anderer Noth- 
burft verfehen. — Außer dem Barbara-Spitale finde ich ein einziges- 
mal in einem Briefe von 1423 ein Hofpital zur B. Elifabeth 
erwähnt, das außerhalb der Stadtmauern nahe der Pfarrkirche fid) be- 
funden haben muß. Endlich gab es nod) ein Eleines, vor dem Jaktar⸗ 
thore bei ber Biegelfcheune gelegenes, bem b. Laurentius ge 
weihtes Spital, in meldem ſechs Perfonen Unterkunft fanden. 

Das in Leobſchütz vor bem StiebertDore gelegene, von Kunigunden, 
bet Witwe Dtafar IL, gejtiftete €. Johannis-Spital wurbe vom 
Herzog Wenzel innerhalb ber Ctabtmauern in bie Nähe ber Pfarrkirche 
verlegt, demjelben beftätigt er im Jahre 1445 ein Haus bei bem Kirch⸗ 
hofe, ben Maierhof vor bem Süebertbore mit anderthalb Hufen, mit 
Garten, Wiefen und freier Trift, bie Stein- ober bie Spital- unb bie 
Cngelmüble, 9 Mark Zins von Königsporf, 3 Marl von bem Vors 
wert zu Neudorf, 4 Mark wieberfäuflihen Zinſes auf bie herzoglichen 
Renten der Stadt Leobſchütz, eine Fleiſchbank u. f. f.2) 


') Cod. dipl. Mor. VII, 251; au8 bem Diplom. des Großpriorats abſchriftl. 
im Staatsarch. in Breslau; Cod. dipl. Mor. VI, 670; im Großprioratsarchiv; 
Stadtard. in Breslau, Roppan 51. 

2) fieiber II, 24. 


410 


Auh das in Sydgernbor[ befindliche Hospital war eine Tandes- 
fürftlihe Stiftung, urfunbet bodj 1408 Markgraf Joſt, daß er, in 
Anbetracht der großen Gebredjen ber armen GCieden unferes Spitals 
in Sügernborf und damit es nicht verderbe, fondern fürbaß bejorgt 
werbe, e8 ben ebrbaren und weifen Rathmannen übergeben habe, fo 
daß fie e8 verforgen und bie Altäre in bemjelben an fromme Prieſter 
vergeben follen. Der Burggraf Nikolaus Gerufcher zu Jägerndorf 
ſchuldet 1404 dem Spitale 150 Mark; für dasfelbe fauft bie Stadt 
das 1409 in bie 2anbtafel eingelegte Gut Hennerwig, meldes 1782 
veräußert murbe.") — Dem Bürgermeifter feiner Ctabt Odrau trägt 
1485 ber Grundherr Hieronymus Liderzow auf, daß bie Armen 
in dem Spitale aufgenommen unb verpflegt würben..) 

Die Mädchen aus ben angejebenften Familien unjerer Fürften- 
thümer fanden aud) im Laufe bes XVI. Jahrhunderts in ben Klöftern 
der SDominifanerinen in Ratibor unb der SKlarifferinen in Troppau 
Aufnahme, mande berjefben, welche den weitaus höheren Beruf bes 
Weibes als Gattin und Mutter im häuslichen Kreife wirken zu fónnen 
nicht erreihen konnten ober wollten, nahmen ben Schleier, andere jeboch, 
wie 3. 39. Anna, die Tochter Nikolaus IL, blieben blos eine Seit lang 
ihrer Erziehung unb des Unterrichts wegen im Klofter. Letzterer war 
freilich dürftig genug beftellt, er fcheint fid) Dauptiádjlid) auf das Beten 
und Singen, ba$ 2ejen von Legenden und auf eine bódjft unfruchtbare, 
ben Geift tóbtenbe Aſkeſe bejdrünft zu haben. Deſſenungeachtet 
gingen aus biejen Klofterichulen, vornehmlich aber aus der ftrengen 
Zucht des Haufes Jungfrauen hervor, welche als treue Xebensgefährtinen 
an der Seite friegerifcher, oft auch gewaltthätiger Adeligen unb maderer, 
gewerbefleißiger Bürger ftanben unb melde bie Mütter einer tüchtigen 
Nachkommenſchaft wurden. — Die Mönchsklöſter im Troppau-Sägern- 
borfijden unterrichteten ihre Novizen im Latein, in ber Grammatik, 
JiBetori und Dialektik, in ber Muſik und Mathematik, in ber Theologie 
u. ſ. w., es fehlt aber jeglide Andeutung, ob fie aud) Zöglinge an 
ihrem Unterrihte theilnehmen ließen, welche nicht für bie geiftliche 
Laufbahn beftimmt waren. Für bie höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung 
jorgten bie Univerfitäten und zwar mutben von ben Söhnen unferes 
Landes vorzugsweije bie von Prag, Wien unb Krakau befucht. 

Außerdem finden fid aud) Ctabtidulen, deren Anfänge wir 
Ihon im XIII. Jahrhundert nachgewiefen haben. In einem Briefe von 
1342 wird ein gemijer Magifter Johann als Rektor der Schule in 


7) Syügernborfer 2anbtafel I, Fol. 1 und 5. 
?) Trampler: Chronil ber Gtabt Odrau im Notizenblatt ber hiſt.ſtatiſt. 
Geftion, Jahrg. 1869, ©. 89, Beil. 2. 
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Leobſchütz bezeichnet, welcher zugleich das Amt eines Stabtjchreibers 
bekleidete; eine von ben Rathmannen ber Stadt Jägerndorf 1415 aus: 
geftellte Urkunde gebenft nicht nur des Schulmeifters, fondern fie ſpricht 
aud) von Untermeiftern. Die Schule in Troppau wird 1372 zum 
erftenmal erwähnt, im Jahre 1417 wird unter ben Stiftern zweier 
Altäre Mathias, Rektor der Schule von Troppau, angeführt, fedjs 
Sabre jpäter fonunt unter den Zeugen einer Urkunde ein gemwiffer 
Siegmund vor, welcher fid) Rektor der Schulen diefer Stadt und 
Bürger von Troppau nennt. Aus dem Jahre 1455 findet fid) bie 
Stiftung eines Seelengeräthes mit adt Mark Sinjen auf Königsborf, 
von welchen jechs Mark bem Schulmeilter in Leobſchütz zufallen follten, 
von den anderen zwei jeien arme Schüler zu [peijen, wofür fie mit 
dem Schulmeifter in der Kirche das Salve Regina zu fingen hätten, 
gleichzeitig wird bie Seftimmung getroffen, daß ber Schulmeifter mit 
minbejten$ zwei Untermeiftern bie Kinder in ber Schule mit allem Fleiße 
Tehren und fie mit aller Güte zu den fünften, zur Zucht, Ehre unb 
guter Sitte anzuhalten habe.!) — Die ſtädtiſchen Schulen befanden id) 
in der Nähe ber Pfarre, daß bie8 in Troppau wirklich der Fal mar, 
wird erfihtlih aus einer unter dem Vorſitze des Landeshauptmarnnes 
Sohann von Paluza im Jahre 1498 getroffenen Entſcheidung des 
Zandrechts, betreffend ben zwiſchen der Bürgerjchaft und dem Komthur 
entbrannten Streit über ben von den Schülern benügten Winfel des 
Pfarrhofs zur Verrichtung ihrer Nothdurft.?) 

Ueber bie innere Einrichtung unjerer Stadtſchulen haben wir nicht 
viel anzugeben. Auch bei uns wird von dem Rektor, wo ein ſolcher, wie 
in Troppau, der Schule vorftand, das Latein gelehrt worden fein, bie 
Untermeifter und Gefellen, melde von der Pfarrgeiftlichkeit als 
Schreiber, Meßner u. |. m. zu den niedrigeren Kirchendienften ver: 
wendet wurden, brachten der Jugend das Selen, Schreiben und Rechnen 
bei, prägten bem Gedächtniſſe der Kinder bie zehn Gebote, ben Glauben 
unb bie Gebete ein, unterrichteten fie fleißig im Gelange, denn bie 


) Minsberg S. 148. 

?) Die Bürger Klagen, daß der fomtbur den Schülern verwehrt habe, jenen 
Mintel des Pfarrbofs zu benügen, ben fie von altersher gebraucht haben, fie be— 
rufen fidj auf den Kämmerer, ben.2anbridjter unb auf andere unter den Richtern 
figenden Männern, melde ba ausfagen, daß ber fragliche Winkel bereit3 vor dreißig 
Jahren dazu benügt worden fei; auch bie Zeugenjchaft etlider greifen Bürger, mie 
bie eines gewiſſen Czapek wird in Anſpruch genonumen, welcher zu Protofoll gibt, 
dab fchon zu ber Zeit, ald er Schüler geweien, bie Benützung des Winkels ftreitig 
gemadjt worben (ti, daß aber bie Berzoglichen Brüder Wenzel, Wilhelm und Ernit 
die Cadje zu Gunjten ber Schulen ent(djieben hätten; und das gejdjiebt auch bie3- 
mal; Orig. im Arch. ber St. Tropp. 
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Knaben mußten in den Kirchen als Miniftranten am Altare und als 
Sänger auf bem Chore fid) betbátigen. Daß e8 mehrere Klaffen gab, 
ift daraus erfichtlih, daß der Schulmeiter in Troppau ſtets als Rektor 
ber Schulen genannt wird und das Lehramt außer dem Schulmeifter 
aud) den Untermeiftern und Gejellen zuftand. 

Der geringe Umfang von fenntnijen, mit welcher fid) der Ebel- 
mann und Bürger des XIV. unb auch nod) des XV. Jahrhunderts 
zufrieden gab, fonnte ben gebilbeteren Ständen des XVI. nicht mehr 
genügen. Eine neue Zeit pochte mit zunehmender Entjchiebenheit an 
bie Pforten, ein frijcheres Leben pulfirte auf allen Gebieten menfchlicher 
Thätigfeit, Handel und Gewerbe nahmen einen mächtigen Aufſchwung 
und führten eine tief einſchneidende Wandlung auf volkwirthſchaftlichem 
Felde herbei, indem fid) bie Macht des beweglichen Kapitals immer 
nachhaltiger entfaltete; bie Gntbedung Amerikas unb des Geemeges 
nad) bem Dften Afiens erweiterten den bisher eng beſchränkten Gefichte- 
treis, bie fünfte, mie fie in dem gejegneten Stalien erblühten, öffneten 
aud) bem Nordländer das Reich des Schönen, bie Haffifhen Studien, 
denen man fid) mit bem Enthufiasmus der erften SJugendliebe in bie 
Arme warf, untergruben den ftarren Autoritätsglauben, und bie, wenn 
aud) fiegreih aus den Kämpfen mit Willeffiten und Huffiten hervor- 
gegangene Kirche des Mittelalters vermochte ven Geift der Oppofition, 
welcher bald da bald dort immer wieder in hellen Flammen empor» 
[oberte, nicht unehr zu bannen. Die Nachſchwingungen aller dieſer, 
eine neue Zeit vorbereitenden Faktoren wurben fiher aud) in unjeren 
Syürftentbümern verjpürt und machten ihren Einfluß aud) auf bie Schule 
fühlbar, melde Tchließlih mit ber Ausbreitung des Proteftantismus 
aud) in unferem Ländchen fi) rafch bob. Luthers unabläßiges Drängen 
bie größte Sorgfalt der Jugenderziehung zuzumenden, feine Mahnungen 
an bie Nathsherren aller Städte Deutſchlands, daß einer Stadt Ge- 
beihen nicht allein darin liege, daß man große Schäße ſammle, feite 
Mauern, ſchöne Häufer, viele Büchſen und Harnifchzeuge, fondern daß 
vielmehr das einer Ctabt bejte& und allerhöchftes Glebeiben, Heil unb 
Kraft jei, daß fie viel feiner, gelehrter, vernünftiger, ehrbarer, wohl 
erzogener Bürger habe, bie fónnten barnad) wol Schäge unb alles Gut 
fammeln, halten und brauchen; bieje Mahnungen fielen auf feinen 
unfrudjtbaren Boden; er unb Melanchthon, ber praeceptor Germaniae 
geheißen, fie wurden aud) bie Neformatoren auf bem Gebiete bet 
Säule, die Grundlage derfelben war eine entjdjieben — djriftlid- 
bumaniftifche. Ueberall, wo bie neue Lehre Belenner fand, wurden 
Schulen errichtet ober bie alten umgeftaltet. Gleihwie i Böhmen 
und Mähren fand fid) aud) im Troppau⸗-Jägerndorfiſchen feine Stadt, 
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welche nidjt eine ober mehrere, feine größere Ortſchaft, bie nicht ihre 
Schule gehabt hätte, an welchen von den Kommunen befoldete Lehrer 
wirkten, welche fid) zu ihrem Berufe vorbereitet hatten und von denen 
mande jpäter als Pfarrer, Rathsherren und Stabtjchreiber thätig 
waren. Man unterrichtete bie männliche Jugend im Latein, Griechifchen, 
bier unb dort wol aud) im Qebráijden; Grammatif, Rhetorik unb 
sDialeftif, Arithmetif und Mufil, bie Anfangsgründe ber Philofophie, 
vornehmlich aber bie Religion waren die Lehrgegenftände in den fort: 
geſchritteneren Ctabtjdulen, aus denen ber unmittelbare Webergang 
zu den Univerfitäten ftattfand. In Syügernbor[ und Leobſchütz murben 
ſchon unter bent Markgrafen Georg die Schulen reformirt, denen feine 
Nachfolger ihre ganze Sorgfalt angebeiben ließen. Ein Chronifen- 
jhreiber bes XVII. Jahrhunderts rühmt, daß Jägerndorf mit einer 
Schule wol verjeben jei und gelehrte Leute habe. Die Einkünfte ber 
Schule in Leobſchütz blieben aud) im XVI. Jahrhundert in erfter Linie 
bie auf Königsdorf gefidherten Sinjen. Im Freudenthalfchen orbnete 
Heinrih von Wrbna an, daß eine Schülerorbnung, mit deren Abfaflung 
ber Senior beauftragt wurde, auf ber ganzen Herrfchaft maßgebend 
werde, er traf bie Beftimmung bie Leute in ber Predigt zu ermahnen, 
ihre Knaben in die lateinifche Schule zu jdjiden, in ber fie in Zucht 
unb guter Citte erzogen, im Katechismus, in ber Grammatif, Muſik 
und Arithmetik unterrichtet werben follten; bie Erziehung und ben 
Unterriht ber Mädchen vertraut er, ba es unziemlich unb bedenklich 
iei bie Kinder beider Gefchlechter zufammen zu lehren, dem Pfarrer 
ober bejlen Frau an; die Lehrer in ber Stadt werden ermahnt bem 
Senior, bie auf dem Lande ihren Pfarrern gebührenden Gehorfam zu 
[eiften unb den Dorfichulmeiftern wird zur Aufgabe gemacht, der Jugend 
ben Katechismus gut beizubringen und fie im Gejange mol zu üben. 

Unterſchiedliche Schulen und Qojpitalia, fagt Schidfuß, findet man 
zu Troppau unb giebt bierin bieje Stadt anderen nichts bevor. An 
ber Schule zu Troppau waren zwei Kantoren und der Organift be 
fliffen bie zartefte Jugend zu unterrichten, überdies waren noch zwei 
Lehrer thätig, ein Bakkalaureus unb ber 9teftor, weldher in dem Stadt: 
urbar von 1594 Schulmeifter genannt wird. Ihr Gehalt, deſſen volle 
Höhe nicht bekannt ijt, bezogen fie gleich ber evangelijden Geiftlichkeit 
aus ver[djiebenen Quellen, wie 3. 99. aus bem vom Magijtrate vet: 
walteten Einfommen ber Pfarrei, den verſchiedenen Altarftiftungen, ber 
eingegangenen Marienbruderfhaft u. f. mw. Der Schulmeifter Laurentius 
Blum erhält 3. 38. aus dem Einkommen bes Pfarrhofes wöchentlich 
18 Gr. Tiſchgeld, vom Brüdenlorn ſechs Scheffel Korn, aus bem Stabt- 
walde ſechs Slafter Holz; ber SSaffalaureus befommt 30, der Drganift 
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24 Gr. aus ben Stiftungen etlicher Altäre, ebendaher beziehen aud) 
bie fantoren ihre Gehalte. Die Stadt forgt aber aud) für bie armen 
Schüler, Medilanten genannt. Vordem bettelten fie in den Häufern, 
1594 wurde aber verfügt, bap fie, ungefähr 30 an ber Zahl, jeden 
Sonntag, Dienftag und Donnerftag in der Stadt und in den Vorftäbten 
vor ben Häufern ein hriftlich Lied fängen, wofür fie wöchentlich an die 
30 Gr. an Almofen in ben bledjernen Büchfen fammelten, bie ber Schul: 
meifter im Beifein eines Kirchenpflegers leerte; von dem Gelbe erhielten 
die Schüler Sonntags unb Donnerftags Fleiſch, aud) wurden davon 
Bücher und Papier, Salz und Holz, Tuch zu ihrer Kleidung unb Seber 
für Schuhe gelauft, der Rath lieferte aus der Stiftung ber Sraternität 
wöchentlih einen Scheffel Noggenmehl zu Brod, über bie Ausgaben 
mußte dem Magiftrat Rechnung abgelegt werden. Die Stadt unter: 
ftüßte überdies aus ben Altarftiltungen junge Leute, welche ihren Studien 
an den Qodjdulen oblagen; bie Söhne des Predigers Mag. Georg 
Eifings empfangen 1594 vom Altar des heil. Antonius 24, Jak. Königs: 
berger vom Altar der beil. Anna 21 ff. 7 Gr. und Eſaias Schuller 
12 fl. gleichfalls aus Altarftiftungen. 

Um Lehrern und Geiftlihen bie Mittel zur weiteren Fortbildung 
an bie Hand zu geben wurden Bibliothefen jdjon vor dem XVI. Yabhr- 
hundert angelegt, eine folde wird in Troppau und zwar in einer Ur: 
funbe vom Syabre 1452 gelegentlih erwähnt, bieje gibraria, wie fie 
genannt wird, befand fid) in ber neuen Kapelle der Pfarrkirche, fie 
vetbanfte wahrſcheinlich ihre Stiftung den Ge[denfen unb Vermädht: 
niffen ber Pfarrgeiftlichfeit, daß bie Stadt zu ihrer Mehrung beige: 
tragen hätte, darüber finden fid) feine Berichte. Auch Leobſchütz hatte 
1615 eine jode Bücherfammlung, machen bod) die Bürger ihren Tal 
viniftijd) gefinnten Predigern den Vorwurf, daß fie bie Sibrarei ge- 
fchloffen hätten, vermuthlid damit jene bie Bücher, „in welchen bie 
Calvinifterei mißbilligt wird, nicht leſen ſollen“; Hieraus geht jedenfalls 
hervor, daß bie wahrſcheinlich gleichfalls in einem Chor der Kirche 
oder aber in ber Pfarrei aufgeítellte Bibliothet aud) von ber Bürger: 
Ihaft benügt worden ijt. Sym ben Klöftern werden Bücherfammlungen, 
wenn aud) vielleiht von geringerem Umfange, zu finden gemwefen fein. 

Weſentlich Fonnten die Bibliothefen jeit der Erfindung der Bud: 
bruderfunft vermehrt werden. Drudereien wurden, befonders feit 
der Reformation, welche fid) in ihrem Kampfe gegen bie alte Lehre 
biefer Waffe bedienen mußte, faft in jeder hervorragenden fchlefifchen 
Stadt gefunden, aud) Troppau hatte im Laufe des XVI. Jahrhunderts 
eine jolde aufzumeifen. Aus biejen Drudereien gingen hauptſächlich 
Bilderbogen, Lieder und Briefe (Flugſchriften) hervor, in melden bas 
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Papſtthum und feine Anhänger berb ver|pottet und bie von ben Buch— 
führern auf Syabrmürften feilgeboten und vom Bolfe verjchlungen 
wurben.?) 


Wiſſenſchaftlich gebildete Aerzte waren am Hofe der eriten premys- 
[ibijden Herzoge, man fucht fie jedoch vergebens in ber Umgebung der 
fpäteren Landesfürften. In Städten und Dörfern übten Scharfrichter, 
Bader und alte Weiber bie ärztlihe Kunft, aud) trieben fid) Quad: 
falber auf den Märkten herum. Noch im Jahre 1566 wiberfegt fid) 
bie Bürgerfchaft Troppaus der vom Ctabtratbe in Vorſchlag gebrachten 
Anftelung eines graduirten Arztes, erft eine zu Ende des Jahrhunderts 
furchtbar wüthende Seuhe madjt bie Gegner verftummen und es 
werben jeitbem Stadtphyfifer, jo Meerrettig (F 1599), Georg (T 1600) 
unb Seremias funtjd (F 1623) getroffen. Die Chirurgie mar in 
den Händen von Badern unb die Geburtshilfe ausſchließlich den 
Weibern überlajjen. 

Don Männern, melde aus bem Troppau⸗Jägerndorfiſchen gebür: 
tig oder aber hier Fürzer oder länger wirkten und die fid) durch mijfen: 
Ihaftlicde Seijtungen oder durch Werke der Kunft hervorthaten, vermag 
nur eine geringe Zahl angeführt zu werden. Zu Ende bes XV. und 
Anfang des XVI. Sahrhunderts lebte in Olmütz Johann von Troppau, 
„ein fehr gelehrter und artiger Rathsherr“. Durch feine Ges 
lehrfamteit machte fid) einen Namen Adam Tolanus von Polans- 
dorf, Doktor der Theologie, er wirkte in ber erften Hälfte des XVI. Syabr- 
hunderts als Profeſſor in Bafel. In ber Heiltunde Bat der 1497 zu 
Troppau geborene Franz Emerich fid) befannt gemadyt, er promovitte 
in Kralau und wurde 1537 als Lehrer ber Chirurgie an ber Univerfität 
in Wien mit einem Gehalt vdn 52 fl. angeftellt, jpáter übernahn er 
bie Lehrkanzel der praftijdjen Medicin und jtarb 1560. Er trat als 
mebicinijder Schriftiteller auf, war ber erfte, welcher feine Schüler zu 
den Kranken mitnahm, führte bie wahre Methode nach Galen in bie 
Wiener Schule ein und gebrauchte die beiten Schriftfteller zur Er: 
läuterung Galens.?) Zu Ende bes XVI. Jahrhunderts wird Andreas 
Zaber, Rektor der Schule in Leobſchütz, als ein gelehrter Mann be: _ 
zeichnet, ebenfo Georg Reimann, welcher 1615 als Profeſſor in Könige: 
berg ftarb. Johann Kunſche, Hofprediger des Kurfürften Friedrich 
Milhelm von Brandenburg, ein Sohn unferes Landes, war ein be: 
liebter Kanzelredner. Syn der Dichtkunſt verjudjten fid) Tobias Aleuthner 
und Johann Zindler. In Leobſchütz geboren, wirkten beide als Prediger 


) Wuttke I, 236. 
?) Schr. bet Bift.-[tatift. Sekt. XT, 135. 
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in ihrer Vaterftabt und wurden als heftige Eiferer gegen bie reformirte 
Kirche 1613 ihres Amtes entjegt. Zindler wurde hierauf Prediger ber 
eoangelijden Gemeinde in Olmüg, mußte bier 1625 der Gegentefot- 
mation weichen und ftarb 1653 im 70. Jahre als Paſtor zu Weigels: 
botf. Er und Mleuthner waren gekrönte Dichter, jener veröffentlichte 
etliche feiner poetifchen Werke"); ber Werth ihrer Dichtungen ij ein 
geringer, er befteht fajt nur in bem Bau funftgered)ter Tateinifcher 
Verſe. — Johann von Troppau, Domherr zu Brünn, ber 1368 
Pfarrer in Landskron war, wird als vorzüglicher Miniaturmaler ge: 
priejen.?) Als Markgraf Johann Georg bie Pfarrkirche in Jägerndorf 
einer gründlichen 9(usbefjerung untergiebt, gibt er aud) ben Auftrag, 
ein neues Altarbild nad) dem Borjchlage des am 29. Novenber 1609 
mit Tod abgegangenen Euperintendenten Johann Agricola, Gbriftua 
am Kreuze, Elias zur Rechten unb Moſes mit den Gefekestafeln zur 
Linken, mahlen zu Iaffen. Agricolas Bruder Gabriel, Bürger und 
Mahler in Zägerndorf, führte das Bild auf einer Holztafel aus, ob 
es Tünftleriihen Werth batte, wiſſen mir nicht.?) Herzog Georg von 
Liegnig-Brieg fdjidt im Jahre 1577 eilf Bilder nad) Syágernbor[ zur 


Verſendung an ben Markgrafen in Ansbah, mit Rüdfiht auf ihren 


mit 66 Thal. angegebenen Werth darf wol bezweifelt werben, baf 
fie fih über das Handwerlsmäßige erhoben hätten.) Auch in bet 
Architektur wurde nichts befonders Ausgezeichnetes geichaffen, bie Pfarr⸗, 
bie Minoriten= unb die Johanneskirche in Troppau, aus bem XIV. Jahr⸗ 
bunderte ftammend unb im gotbijden Stile ausgeführt, in fpäteren 
Beiten jebod) butd) An⸗ und theilmeifen Umbau in anderen Stilarten 
weſentlich umgeändert, zeigen nichts Hervorragendes in ihrem Bau, 
wenn auch immerhin die Pfarrliche zu, den Debeutenberen Gebäuden 
diefer Art in Schlefien gezählt werben muß. 


Handel, Gewerbe; das Brau⸗Urbar und das Weiuſchauklsrecht. 


Böhmens Könige aus bem Haufe Luremburg fudjtet ben Handel 
nad) Kräften zu fördern, freilich bem Geifte ihrer Zeit gemäß auf eine 
Weiſe, welche biejer ober jener Stabt zum Vortheile gereihen follte, 


Y) Notizenblatt Jahrg. 1874, &. 16. Bindler ſchrieb: Micheas Propheta car- 
mine heroico, Vitiberge 1618, 8; Passiones dominice, historia carm. her. de- 
scripta, eb. 1619, 8; Poemata miscella, Lipsie 1619, 12; Cyppus sepulchralis 
in obitum Closii Senatoris Wratisl, Olsne 1634, 4; mehrere Gebidjte in Christ. 
Philometri collectione variorum Carminum sacrorum. 

2) Chlumetzky: Karl von Sierotin, S. 3, Anm. 2. 

3) Tillerd Nachlaß. 

*) Bresl. Staatsarch. E. Syügbf. III. 
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eigentlih aber bem Verkehre brüdenbe Feſſeln ſchmiedete. So ver: 
otbnet 4. 9. im Jahre 1348 Karl IV., daß bie aus Defterreih, Ungarn 
und Polen kommenden Kaufleute mit ihren Wagen burd) Brünn ziehen 
müfjen!) und zum Gebeiben feiner Stadt Olmütz beftimmt Markgraf 
Johann im Sabre 1351, daß bas Niederlagsreht bafelbit eingehalten 
werde, infonderheit daß bie Kaufleute Krafaus ihre nad) Dimüß ge 
bradjten Waaren bier zu verlaufen hätten, und daß bei Strafe bes 
Waarenverluftes e8 Niemand wage von ber durch bie Stabt führenden 
Straße abjumeidjen.?) Dergleihen ben Verkehr idjübigenbe Hemmniſſe 
wurden gemildert, indem einzelne Orte baoon wieder befreit wurben.®) 
Das für bie Kaufleute gewiß höchſt läftige Niederlagsrecht beſaß be: 
fanntfid aud) Troppau, auf deilen Einhaltung bie Bürgerſchaft eifer- 
fühtig machte unb welches fie fid) wiederholt, 4. 89. 1504 vom König 
Wladislaus, beftätigen ließ. Die Negenten treten aber aud) gumeilen 
hüftig auf, wenn es galt die verlegten Ganbeleinterej]en ihrer Unter: 
tbanen in ber Fremde zu vertreten, Dies bezeugt unter andern das 
Schreiben Karl IV. von 1350. Die Kaufleute von Krakau hatten 
nämlich ben Handelsleuten feiner Länder bie Straße nad) Preußen unb 
Rußland verfperrt, worüber fid) der König um jo mehr wundert, ba 
bod) ihnen unb den Kaufleuten Polens bie Straßen jeiner Länder offen 
ftänden, er befiehlt den Magiftraten feiner Städte alle Kaufleute Kra— 
faus und Polens und ‚deren Waaren anzuhalten, und unterjagt allen 
Verkehr mit Polen fo lange, bis nicht Gegenbefehle erfolgen würben.*) 
Auch Ausfuhrverbote, welche fd)on im XIV. Jahrhunderte vorfommen, 
follten bem inländifchen Handel unb bem Gewerbe aufbelfen, jo mar 
beiſpielsweiſe eine Zeit lang bie Ausfuhr von Flaumfebern aus Böhmen 
unterfagt, was König Wenzel 1385 zurüdnimmt.) Die Grenzzölle, 
nicht fo febr zum Schuß der einheimiſchen Induſtrie, als vielmehr zur 
Hebung ber füniglidjen Einkünfte eingeführt, jdübigten ben Verkehr, 
weswegen Stimmen gegen biejelben fich erhoben. Als Ferdinand I. 
fein Generalmandat über die Grenzzölle veröffentlicht, weigern bie 
Stände und Unterthanen des leobſchützer Gebietes bie Publifation bes- 
jelben; ber Kaifer jchreibt ihnen den 10. December 1557, daß bie 
langen Kriege gegen den Erbfeind der Chriitenheit, bie Beſatzungen 


') Cod. dipl. Mor, VII, 522. 

2) Dobner Monum. IV, 336. D(müt erhält 1354 eine Hauptnieberlage, 
generalis deposicio mercium, befonder8 auf Tuch aus Ypern, Böhmen, Polen und 
anderen angrenzenden Ländern, ebenbaj. ©. 345. 

3) Dobner IV, 336. , 

*) Beltel: Karl IV, Urkundenbuch T, 84. 

5) Balacky: Formelbücher; Xief. II, 136, Nr. 168. 
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und Befeftigungen in Ungarn ihn ſchwer belaften, Darum er einen leid: 
Iihen Grenzzoll eingeführt babe, er ift nicht ber Meinung, daß der: 
jelbe bie befürchtete Folge habe, daß die nach unb aus Polen fommenden 
Waaren Schlefien unberührt laſſen würden, fchließlich befiehlt er das 
Mandat zu verkündigen, ba fid) biejer feiner Anordnung faft alle 
Fürftenthümer und Stände gefügt hätten.) 

Einen Hemmfhuh für ben Verkehr bildete ſodann bie ungebübr- 
[ide Vermehrung der Binnenzölle und Mauten. In ber Zeit, als bie 
Monarchie in ben böhmischen Ländern am tiefiten darniederlag, er: 
laubten fid) einzelne Edelleute Mauten auf ihrem: Grund und Boden 
anzulegen, wie 3. B. der Herr von Füllftein und Blaben, welder in 
bem leßteren Drte eigenmüdjtig einen Zoll erhob, 1494 wird ihm vom 
König Wladislaus ber Soll unb die Maut auf ber Landitraße von 
Troppau nad) Qeobjdjüt in Bladen geftattet, er babe aber bie Brüde 
zu bauen, im Stand zu halten und bie Wege ausbefjern zu lafjen bei 
Verluft der Maut. Der Neuerung ſetzten Breslau, Neiffe, Troppau, 
Ratibor und Jägerndorf ihren Widerfpruch entgegen; ein Schiedsſpruch 
des Herzogs Kaſimir von Teihen, vom 29. April 1497, verpflichtet 
den Füllteiner bie Maut abzuthun.?) Gegen ben neuen von dem 
Herrn von Benneſchau errichteten Mautjchranten be[djmert fid) bie 
Stadt Troppau im Jahre 1537 bei dem Fürftentage. König Wla— 
dislaus ertheilt 1515 dem Herzog Kafimir von Teſchen bie Freiheit 
eine Maut in feinem Städtchen Kranowig errihten zu bürfen.?) 
Einzelne Eremtionen von Zöllen unb Mauten werden nod) immer er 
theilt, jo geftattet Herzog Feodor von Gucgef aus Liebe zu feinem 
Schwager Primislaus von Troppau ben Bürgern biejer Stadt burd) 
jein ganzes Gebiet zollfrei ziehen zu bürfen.*) Die von den mährifchen 
Böllen befreiten Jägerndorfer [offen fid) bieje Freiheit 1420 vom König 
Siegmund und 1497 von Wladislaus betätigen; der Stadt Troppau 
wird 1505 vom Herzog Siegmund bas Necht beftätigt, Maut von 
allerlei Kaufmannswaaren zu erheben um von dem Gelbe Brüden und 
Stege im Stand zu erhalten. 

Zu ben althergebradhten Unfitten ijt bie Grundruhr zu rechnen, 
welde einen umgeftürzten Kaufmannswagen der Plünderung preisgab, 


’) Drigin. im tropp. Landesarchiv. Im Jahre 1607 f(agen bie Abgeordneten 
be8 Herzogs von Teſchen beim Yürftentag, bap feit, bem neuen Zolfpatente bie 
mährifhen Kaufleute, jo zuvor faft alle burdj das Herzogthum nad) Ungarn fuhren, 
jegt ba3 Land wegen be8 erhöhten Sollá umfahren. 

?) Arch. der Stadt Breslau A. A. 165. 

2) Kgl. Rſkr. A. A. €. 253; Tillers 9tadjaf. 

) Privlgbuch Nr. 17. 
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aljo ein Ctranbredt zu Land war. Diefe Gepflogenheit war aud) 
auf der Straße in und um Grág in Uebung, fie wurde vom Herzog 
Johann im Jahre 1381 für immer aufgehoben.!) 

Trog ber ihm in ben Weg gelegten Qinbernijje hob fid) ber 
Handel bennod aud) im Troppauiſchen, welcher nur während ber 
Dujfitijdjen unb der nachfolgenden Kriege und während bes fchlaffen 
Regiments der jagellonijden Könige Wladislaus und Ludwig, wo 
Cdnappbübne und Straudpritter den Verkehr fait Iahmlegten, ſchwere 
Einbußen erlitt. Zur Hebung besjelben trugen bie Jahrmärkte bei, 
weswegen bie Städte bemüht waren, nit nur bie landesfürftliche 
Beltätigung der ihnen bereits zugeftandenen Jahrmärkte fid) zu vers 
Ihaffen, jondern aud) neue bemilligt zu erhalten. Den von einer 
Feuersbrunft ſchwer heimgefuchten Troppauern beftätigt König Georg 
ben 9. Februar 1464 ihre beiden alten Jahrmärkte, von denen ber 
eine nad) SKreuzerfindung, ber andere nach Allerheiligen abgehalten 
wurde und er gewährt ihnen einen britten, welder nah Mariä 
Reinigung fallen fol. Einen vierten nah Mariä Himmelfahrt abgu- 
Daltenben Jahrmarkt erhalten fie 1540 vom König Ferdinand I. Die 
Leobſchützer, melde nicht Hinter Troppau zurüdftehen wollen, bitten 
1559 gleidjfall8 um einen vierten Jahrmarkt. Ihr Jahrmarktsprivilegium 
laffen jid 1478 bie Sägerndorfer vom König Mathias beftätigen. 
Dem Städtchen Wagftabt verleiht Marimilian II. zwei Jahrmärkte; 
franomi& erhält 1498 vom König Wladislaus zwei, Hultihin 1528 
von Ferdinand den dritten und 1562 den vierten Jahrmarkt. 

Die vorzüglichften Handelsartifel, melde in Troppau in ben 
Verkehr famen, lernt man aus dem ſchon einmal ermähnten Zolltarife 
fennen, welchem zufolge in bie Stadt eingeführt wurden: Wein unb 
Getreide aus Defterreid und Mähren, Krämerwaaren, Hopfen, Tuch 
aus Defierreih, Mähren und Polen, Häute von Pferden, Rindern, 
Schafen unb Ziegen, Pelzwaaren, Wachs, Pech, Aepfel, Nüſſe, Trauben, 
Salz, Mübhlfteine, Blei, Kupfer, Zinn, gejalzene und andere Fifche, 
Honig, Meth, Kälber, Lämmer, Schweine, Holzgeſchirr u. f. f. Die 
Unterthanen bes Biſchofs von Dlmüß, der Burg Grát unb bie Bürger 
von Leobfhüg marem mautfrei, das Umfahren ber Maut wurde mit 
12 Spfennige an den Gtabtridjter unb dem boppelten Mautbetrag 
an den Zöllner beftraft. — Auf ben Wochenmärkten in Troppau ift, 


ı) Der herzogliche Brief, ausgeftellt in Xroppau den 18. December 1371, 
welcher die Aufhebung diefer Unfitte den Breslauern anfünbigt, findet fi im 
Nud. Laurent. 151a), bie Abjchrift theilte ih Kopetzky (Ar. für öſterr. Geſch. 
XXV, 9tr. 863) mit bem SSemerfen mit, Daß ich fie dem Herrn Brof. Grünbagen 
bante. 
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wie Schidfuß berichtet, von SBiftualien alles wol zu befommen, Brot 
und Fleiſch find wohlfeil, an allerlei Fiſchen ijt ein lleberffuB, das 
Feder: und anderes Wildpret mangelt bier nicht, ſchön Obſt ijt allbier 
zu erlangen, gute ungarijche, öfterreihhifche und mübrijdje Weine werden 
ftark eingeführt. Und will alfo nichts an bem Orte mangeln, was 
zur Nothdurft und menjdjidr Woluft fann erdacht werden. — Ein 
wichtiger Hanbelszweig war das niederländiiche Tuch von 9)petn, Gent, 
Brüffel, welches gleich jedem anderen Gud), von was immer für einer 
Farbe unb Befchaffenheit, mit Ausnahme des grauen und bes polnifchen, 
blos in den Städten verfauft werden durfte. In Troppau, gleichwie 
in den anderen Kommunen unferer Yürftenthümer wurbe übrigens jelbft 
Tuch erzeugt, welches, |o wie das eingeführte in den Tuchlanımern 
feilgeboten wurde, beren es 1327 jechsundzwanzig gab. In biefem 
Sabre ertheilt Nikolaus II. ber Kaufmannſchaft Satungen, denen 
gemäß jeder Befiger einer Kammer dem Fürften drei Vierdung großer 
Pfennige zinfen mußte, dafür durfte Niemand, auch fein. Handwerker, 
innerhalb einer Meile Tuch verlaufen, wozu nur fie in ihren Kammern 
berechtigt waren; e8 fónnen aud) ihrer zwei blos eine Kammer haben, 
bann führen fie bas Gejdü[t gemeinjdjaftli; bas Ctüd ud Hat 
24 Ellen zu mefjen bei Strafe eines Vierdungs; wer gegen bieje Vor: 
jriften handelt, der büßt drei Mark, von denen, wie in Leobſchütz, 
je eine Mark an die Stadt, an den Vogt und an bie Kaufmannfchaft 
zu fallen bat; Fremde, welche ihre mit Tuch belabenen Wagen in bas 
Kaufhaus führen, zahlen für die Wächter zwei Pfennige vom feinen, 
einen vom Landtuch. Acht Kammern, deren Zins ſpäter einer fapellen- 
ftiftung in ber Pfarrkirche anheimfiel, waren 1373 im Beſitze Peter 
Belchens, Hamanns, Alb. Glogers, Nonentegels, Angelius, Franz Fuhr⸗ 
manns, Thumherrs und Hohaus. Die Turhlammern in Leobſchütz 
find aus dem vorigen Beitraume befannt, fie werden, zwölf an ber 
Zahl, 1383 vom Herzog Nikolaus III. an die Stadt um 200 Marf 
prag. Gr. verkauft, bie Beliger oder Miether derjelben zahlten 12 Gr. 
Sin$ an bie Stadt, ihnen allein war die Bereitung be8 Tuchs und 
das Ausfchneiden desjelben bei Strafe von drei Mark vorbehalten.?) 
Auch der Handel mit Wolle, obſchon zeitweilig von engherzigen Ver: 
orbnungen gehemmt, war in Zroppau ſchwungvoll, 1370 geftatten bie 
Rathmannen von Troppau ben Kauf der Wolle auf dem Markte blos 
Tuhmadern unb nur die Producenten durften die unverlaufte Wolle 
vom Plage wegführen, aud) war es verpönt Wolle zum Verkauf zu 
bringen, melde nicht fieben Meilen im Umkreiſe der Stadt erzeugt 


!) Minsberg ©. 129. 
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worden mar.) — Sn ben Jteidjsframen Troppaus finden fid) 1434 
folgende Artifel: Leinwand, Zwillich, Barchent, Seide, fpäter aud 
Sammt und jeglihe Ceibenmaaten, jobann jeibene Sranfen, Borten 
und Börtel, Mandeln, Reis, Feigen, Rofinen, Pfeffer, Ingwer, Ge- 
würznelfen, Muskaten, Muskatenblüthen, Zimmt, Safran, Kümmel, 
Meſſing, Blei, Zinn, Alaun, fupfermajjer, Weinftein, Seife und Wade. 

Sm XV. Jahrhundert werden uns zwei von Breslau mad) 
Ungarn führende Handelsftraßen genannt, bie eine ging über Oppeln, 
Ratibor und Teſchen, die andere über Neiffe, Leobihüg unb Troppau 
nad) Zentjdin. König Mathias befiehlt 1474 ben Fürften, burd) 
beren Gebiete bie Straßen führten, unter andern aud) bem Herzog 
Johann von Seobjdjüb, fie fier zu Halten; bies hielt den Herrn von 
Neufich nicht ab, einen Teich anzulegen, ber fid) zum Echaben ber 
Wandernden und Fahrenden über bie Straße ausbreitete, was burd) 
eine fóniglide ftommijfion 1538 abbeftellt murbe.?) Im XIV. Jahr: 
hunderte hatten, wenigitens bie Straßen in Böhmen, vom König be: 
ftellte Wächter.?) 

Durch Reihthum, ben er fid) burd) Faufmännifche Thätigfeit er- 
worben haben mag, ragte um 1339 ber wahrjheinlih aus Troppau 
gebürtige breslauer Bürger Sohann von Troppau hervor, ihm und 
vier anderen Perjonen waren die Städte Liegnig und Qainau um 
4000 Mark verpfändet, er fommt 1342 als Zeuge einer Urkunde bes 
Herzogs Lubwig von Liegnig vor, in bemjelben Jahre urfunden ber 
Biſchof von Breslau unb ber Herzog Heinrich von Sagan, daß Wenzel 
und Ludwig von Liegnig dem Johann von Troppau und ben vier 
anderen Bürgern von Breslau nod) 1700 Mark jdjulbig wären, wofür 
ihnen bie beiden Städte verpfändet bleiben. Sein Sohn ift wahr: 
fcheinlich jener Michael von Troppau, Bürger von Breslau, ber mit 
Hans Salomon und Franz Hartlieb bie Stadt Ohlau ſammt MWeichbild 
um 250 Mark in Pfand Hält und melden Herzog Ludwig binfidjtlid) einer 
anderen gleich hohen Schuldjumme auf den Zoll von Brieg verfichert. 
Gin gewiffer Bartufh, Bürger von Brünn, meldet fid) Vogt von 
Sägerndorf nennt, verfauft 1348 dem Domkapitel zu Brünn 16 Mark 
13 Gr. jährliden Sinjes im Dorfe Poberfiß unb fiberläßt 1353 ber 
Aebtiffin der Klarifferinen in Znaim das Gut Babit um 120 Marf.*) 


») Diejed Statutum Consulum ift bem Chr. Oppav. entnommen. 
2) fgl. Rſtr. ©. 42. 
2) Palacky: Formelbücher, II. Lief., S. 187, Ar. 165. 
*) Thebeſ. II, 189; €tabtardj. in Vresl. Nro. 45 und 46; Cod. dipl. Mor. 
VII, 810; Rößlerd Negeften in der Zeitſchr. VI, 18, Nr. 164; Cod. dipl. Sil. IX, 
Nr. 168; Wolnys Topographie. 
81 
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Eines ber bebeutenbften Handelshäufer in Troppau war um 1582 das 
des Hans Richter, welcher fein Geſchäft mit feinen beiden Söhnen 
Andreas Wolfgang und Wenzel führte, fein dritter Sohn, Johann, 
befand fi damals in faufmánnijden Angelegenheiten in Mailand. 
Richtern gelang es ben weit gereilten unb viel erfahrenen Hans Ulrich 
Krafft aus Ulm, melder in Handelsgefhäflen nad) Syrien gekommen 
war, unb in Folge des Sanfbrudje feiner Herren längere Seit in tür: 
kiſchen Gefängniffen geſchmachtet hatte, für fein Gefchäft zu gewinnen. 
Am Auftrage des Haufes machte er wiederholte Reifen nad) Polen, 
Ungern, Böhmen unb in bie verjhhiedenften Gegenden Schlefiens. 
Auf diefe Länder fcheinen fid) Richters Handelsverbindungen vornehmlich) 
erfiredt zu haben, fie machten ihn zu einem wohlhabenden Mann, 
brachte er bod) das fchöne Dorf Dirfchlowig um 8300 Thaler Täuflich 
an fid, welches an Getreide, Fiihen und Fleich viel einbrachte.) 
Das Gewerbe entwidelte jid) gleichfalls zu einer ſchöneren 
Blüthe, objdjon ihm bie Engherzigfeit der Zunftprivilegien Schranken 
febte, denn der ebrjame Handmwerkerftand war und blieb ein abgefagter 
Feind jeder freieren Konkurrenz und meinte bielelbe durch Darten 
Bunftzwang fid) vom Leibe halten zu fónnen. Die eijerne Nothmwendig- 
feit hat übrigens ſchon im Mittelalter das Monopol mander Zünfte 
auf den Alleinverfauf mindeftens in Bezug auf die nothmendigften 
Nahrungsmittel, auf Brod und Fleifh durchbrochen, es finden jid) 
aud) in den Städten der Troppau-Jägerndorfiſchen wöchentlich ein 
freier Fleifch- unb Brotmarkt, an welden e8 ben Landleuten gejtattet 
war, bieje Lebensmittel feil zu bieten. In Troppau felbft Tann ber 
freie Fleiſchmarkt aus etlihen dem Beginne des XVI. Jahrhunderts 
angehörigen ſchriftlichen Denkmalen nadygemiejen werden 9), und in den 


) Ein deutiher Kaufmann be8 XVI. Syabrfunbert8; Hand Ulrich Kraffts 
Tenlmwürbdigfeiten, bearbeitet von Adolf Cohn, Göttingen 1862, €. 447—493. - 

2) 8. 3. in bet vom Herzog Kaſimir von Tefhen auf Befehl König Ludwigs 
getroffenen Berabrebung zwilchen ber Stadt Troppau unb ber Fleifherzunft, bezüglich 
alter Zinjen des Kuttelbofs, des jeden Samftag abzuhaltenden freien Fleiſchmarkts, 
an weldhem Tage aud bie Fleifcherzunft nicht in ihren 3SBünfen, jondern auf bem 
Plage das jyleijd) verkaufen mußte. In bem jchon oft citirten Privilegiumbucdhe 
findet fid) unter Nr. 57 eine 1324 ben ,nab[ten Mitwoch vor bem h. Dreyfaltig- 
feittag” zu Schweidbnig, von ber Herzogin Agnes, Frau von Fürftenberg zu 
Schweidnitz unb Sauer ausgeftellte Urkunde, [aut welcher fte in Hinficht der Armuth, 
de3 Kummers unb manderlei Gebrechen der armen Leute der €tabt Schweibnik, 
zum Nuten ber Stadt, einen freien Fleiſchmarkt für jeden Sonnabend verleiht. 
Die Verkäufer haben das jyleijd an demfelben Tage zu verkaufen, bürfen es nicht 
von dannen führen, noch einlagern, oder den Stabtfleifchern veräußern, bei Strafe 
der Wegnahme der Waare und Abführung derfelben in das Spital. Die Urkunde 
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Ctabtrednungen findet man immer wieder ba3 Erträgnis bes freien 
Fleiſchmarkts verzeichnet. 

Sede Zunft befnB ihre eigenen Gatungen, melde fie nad) bent 
Vorbilde der Innungen anderer Stäbte, häufig in vollem Cinflange 
mit denjelben unb im Einverftändnis mit der Stabtobrigfeit feitgefegt 
hatte, und die fie fid) vom Landesherrn betätigen ließ. Eine noth: 
wendig gewordene Aenderung oder Erneuerung derjelben erfolgte gleich- 
falls vom Magiftrate, anfänglich wird hierbei nod) der Tandesfürftlichen 
Zuftimmung gedacht, jpáter fällt fie febr oft hinweg. In Sägerndorf 
legen und bewilligen der Vogt Peter, ber Bürgermeifter, bie Rath. 
mannen und Schöffen, auf Grund des Befehls des Herzogs Nikolaus IIT. 
zur Ordnung der Zünfte und Brüderfchaften, weil etliche Frevler unb 
widerfpänftige Leute ihren Muthmillen üben wollen, bie Sunftartifel 
der Bäder.) Der Krämerzehe Troppaus ertbeilt ber Rath Willfüren 
und Cagungen, laut melden jedem Einzelnen zur Pflicht gemacht wird, 
dem Zechmeifter Gehorfam zu leiften und ihn in Ehren zu halten, weiter 
wird angeordnet, daß Syeber, welcher die Bürgerfchaft erlangen will, feinen 
Lehrbrief vorzeige, bie Zeche fol feine ehrlofen Zeute dulden und darauf 
adjten, damit die Stadt mit guten Waaren verjehen werde; Niemand 
fol feinen Zechgenoſſen bie Kunden entivemben, Streitigkeiten follen die 
Krämer, bevor fie ben Rath unb die Schöffen darum angeben, unter 
fid) zu ſchlichten trachten; erfcheint ein von ber Zeche geladenes Mitglieb 
der Gilde abfihtlih nicht, fo zahlt e& ein Vierdung Buße, einem zu ° 
einer Gefbjtrafe verurtheilten Zechgenoſſen bleibt, his er fie erlegt, bic 
Lade geſchloſſen. Der Zechmeifter hat mit zwei Schöffen jährlich 
zweimal Gewicht und Maß zu unterfuchen, ijt e8 zu leicht und zu kurz, 
fo haben fie es dem Rathe zu überbringen, welcher bie Strafen bejtimmt. 
Witwen von Krämern führen das Gefchäft fort und find Mitglieder 
der Brüderfhaft; bem Begräbniffe eines verftorbenen Mitgliebes ber 
Gilde Haben ſämmtliche Krämer beizumohnen, bie Fehlenden büßen 
Wachs in bie 3ede; an hohen Feittagen darf bei Strafe eines Vier: 
dungs fein Laden geöffnet werden.?) Georg von Schellenberg beftätigt 
1523 ben Schuftern Jägerndorfs etlihe Sunftartiteln; den Tuchmacher⸗ 
Inappen biejer Stadt wird 1570 ein Privilsgium und den Schloſſern, 
Uhr: und Büchſenmachern 1581 etliche Artikel ertheilt.”) Eine Zunft: 
ordnung ertheilt 1540 der Rath von Troppau den Ecduftern, bie ber 
bat eine Aufnahme in das Ctabt- und von ba in das Privilegienbuch gefunden, 
weil fie wahrfcheinlich ald Mufter für die Stadt Troppau galt. 

!) fom 2. Juli 1371 in Tillers Nachlaß. 

2, Bom 21. Sept. 1434 in Ziller8 Nachlaß. 

3) Sn der Sammlung de3 Herren Spajier. 

SMS 
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Kürfchner in Leobihüg wird 1551 vom Bürgermeifter unb ben Rath- 
mannen beftätigt. 

Sn ben Morgenipraden der BZechen, melde 1413 in Troppau 
erwähnt werben, verhandelten die Mitglieder über bie verfchiedenften 
Intereſſen der Zunft; diefe Zuſammenkünfte durften jebod) nicht ohne 
Wiſſen des Bürgermeilters und mußten im Beifein eines von ihm dazu 
abgeorbneten Rathmannes unb eines Schöffen abgehalten werben, ohne 
ihre Zuftimmung durfte feine Anfpradhe und feine Willlür getroffen 
werben. !) Rudolf IL. orbnet 1596 gleichfalls an, daß feine Verſamm⸗ 
[ung der Zehen oder Morgenipraden ohne Zulaffung des Raths ge- 
halten werden dürfen, bei benjelben haben ein ober zwei Rathmannen 
zugegen zu jein; wenn eine Zunft über einen ihrer Genofjen eine Geld- 
ftrafe verhängt, ijt es jedesmal dem Rathe anzuzeigen, damit nicht zu 
viel gefchehe. Ohne Zuftimmung des Magiftrats dürfe feine Zeche an 
bie einer anderen Stadt unb an eine Oberzeche in Jrrungen und Ge: 
brechen fid) wenden. Den Gefellen-Berfammlungen babe jtets ein von 
den Nelteften und Geſchwornen ber Zeche bejtimunter Meiſter des 
Handwerks beigumofnen, damit Meuterei, Verbünbnis und Ungehorſam 
verhütet werde. 


Sm legten Viertel des X VI, Jahrhunderts werden folgende zwanzig 
Zünfte erwähnt: Fleifcher, Bäder, Roth- unb Weißgärber, bie große Zeche 
mit vierzehn (verſchiedenen?) Handwerkern, Zudjmadjer, Grob: und Klein’ 
- binder, bie beutfhen und die böhmischen Schufter, Mälzer, Rürjfner, 
Schneider, Schloffer, Seinmeber, Sälzer, Schmiede, Meſſerſchmiede, 
Töpfer, Stellmader, Krämer und Lederer. Die zumeilen erwähnte 
goldene Zeche wird wohl bie Tuchhändler (Gewandfchneider), bie 
Reichskrämer, vielleidjt aud) bie Goldſchmiede umfaßt haben. Hands 
werker, welche nur wenige Fachgenoſſen hatten, bildeten feine eigene 
jelbftändige Bede, fondern waren einer oder bert anderen ber genannten 
Zünfte affiliirt, jo werden beifpielsweife 1595 in Troppau außer ben 
gebadjten zwanzig Handwerken nod) folgende Gewerbsleute angeführt: 
Tiſchler, Qutmadjer, Zinngießer, Rothgießer, Seifehfieber, Goldſchmiede, 
Drechsler, Uhrmacher 9), Handihuhmader, Sieber, Panzermasher, 
Zangenſchmiede, Plattner, Kammader, Bürftenbinder, Kartenmacher, 


!) Chron. Oppav. 

?) Im XIV. Jahrhundert gab e8 in Troppau nod) feinen Uhrmacher, benn 
als ber Rath 1368 eine Thurmuhr berzuftellen beſchließt, muß er ſich nad) Vreslau 
wenden unb ben Meifter Swelbelin bamit betrauen, welcher fid) verpflichtet fie für 
24 Mf. Gr. berzuftellen. Der Meifter erhält 8 Mark jogleich, ber Reſt von 16 ME. 
wird ihm nad Vollendung ber Uhr zugefichert; Nud. Laurent. im Arch. der Stadt 
Bredlau f. 119a. . 
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Kupferſchmiede, Sattler, Schiffter, Riemer, Radmacher, Pflugmadher, 
Sirfelidymiebe, 9tabler, Schleifer, Schwertfeger, Feilhauer, Barbierer, 
Klämpfner, Apothefer, Strider, fogenmadjer, Bierbrauer, Glafer, 
Schweinhändler, futjder, Fellfärber, Tuchſcherer, Giürtler, Beutler, 
Buchbinder unb bie mit Büchern handeln, bie mit nürnbergifhen Waaren 
handeln, Korduanmader, Müller, Grüupner, Schwarzfärber, Eifen- 
händler, Gejdjmeibler, enblid) größere und geringere Gafthöfe. — Die 
erwähnten Barbierer oder Bader oblagen in ihren Badehäufern unb 
Badeftuben ?), deren im Troppauiſchen [don im XIV. Syabrbunbert Gr: 
wähnung gejdjiebt, ihrem Gewerbe, das im Schröpfen, in bem unver: 
meidlichen Aderlaffen unb im Qerridjten ber Bäder beitand, ble foge- 
nannten Seelenbäber waren Stiftungen von unentgeldlichen Bädern für 
Arme. Die Apotheker, melde in Troppau nicht vor dem XVI. Jahr⸗ 
hunderte nachzumweifen find, boten aud) Backwerk, gebrannte Wäller, 
Räucherwerk, riehende Cadjen u. j. w. feil. 

Das Waſſerrecht Stand nod) immer ber Grunbberridait zu, daher 
waren jelbftverftändliih aud) die Mühlen in deren SBefig, melde ge: 
wöhnlid an Müller verpadhtet waren. Manche Erbrichter auf ben 
Dörfern befaßen, wie wir gefeben haben, kraft ihrer Briefe über bte 
Bogtei gleichfalls Mühlen. Mit bem Mühlenrechte ber Grundherrichaft 
ftanb ber Mühlenzwang in Verbindung, fraft welchem es verboten war, 
das Getreide anderswo, als auf einer beitimmten Mühle mahlen zu 
laſſen. Ein ſolches Recht beaniprudjte 3. 88. das Schloß in Troppau 
für bie beiden in ber Nähe desselben befindlichen Mühlen, erlaubte fid) 
ein Bürger fein Getreide in eine andere Mühle zu führen, fo wurbe 
alfogleih Ginjpradje dagegen erhoben. Sym Jahre 1590 ermabnt bie 
ſchleſiſche Kammer den Stabtrath ſolchen Unterfchleif abzuftellen, bamit 
nicht vorjügfid bem Kaifer der Nuten entzogen werde, indem jold) 
„Mühlgaftredt“ fein eigentbümfid) fammergut und Regal ij; ber 
Umfahrende wird mit Wegnahme des Geireides ober des Mehles be: 
brobt.?) — SRinbmüblen, deren bereits um 1325 in Schlefien gedacht 
wird, werden im Troppauifchen, das ja eine reihe Waflerfülle aufzu: 
weiſen batte, nicht erwähnt. Im Sabre 1506 geſchieht einer Papier: 
müble vor Troppau Erwähnung, fie lag in ber Zandtafel, 1523 befaß 
fie Fabian Brzenez, um 1603 Stephan ber Jüngere von Würben. 


7) Den Lolatoren von Freimaldau und Weidenau mat unter anderm aud) 
die Errichtung von Babeftuben zugefichert. 

2) Die Gemeinde entgegnet, e3 möge Vorſorge getroffen werben, bap man 
in ben beiden Mühlen gut bebient werde, unb fie würden genug zu thun haben; 
die Bürgerfchaft Hagt vornehmlich gegen ben Müller der großen Mühle, beſonders 
über Unterſchleif beim Malzen. 
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Das Wafjerzeihen in bem Papiere, welches bei ben verjchiedenen Landes⸗ 
büchern in Gebraud fam, ijt jeit bem Beginne des XV. Jahrhunderts 
bis um das Jahr 1530 meiftentheile ein Rindskopf, aus meldem auf 
langen Stiele eine Blume, ein von einer Schlange ummundenes 
Kreuz u. |]. f. fid) erhebt, von 1530 abwärts kommt häufig ein eber- 
artiges Thier, ein Frauenkopf u. |. m. vor. Die Vermuthung, daß 
ſchon das Papier mit dem erft angeführten Zeichen ber Troppauer 
Papiermühle entitamme, daß mithin diefelbe [don weit vor bem 
Sabre 1506 beftanben habe, wird faum als eine unwahrfcheinliche zurüd- 
gewiejen werden bürfen, da basfelbe Zeichen in Papier noch zu treffen 
ijt, meldes lange nad) bem genannten Jahre in Verwendung kommt. 
Bor dem Jaktarthore befand fich 1561 eine Säge: und eine Pulver: 
mühle, bie €tabt bejaB eine Stampfe für Lohe, unb eine Wafferleitung, 
im Sabre 1577 wird eines in Weißkirchen bei Jägerndorf befindlichen 
Meffing’ammers gedacht. 

Die Tuch: unb Leinwandweberei wurde [don im XIII. Jahrhundert 
in den Städten und Dorfichaften unjeres Landes lebhaft betrieben, 
gleihwie im übrigen Schlefien nahm fie aud) im Troppausffägern- 
dorfiichen im XVI. und im Anfang des XVII. Jahrhunderts einen erfreu- 
[iden Aufſchwung. Mit der Tuchbereitung ftanden in Verbindung bie 
MWalfmühlen, für deren 3Benübung bie Tuchmacher Troppaus bem 
Zandesfürften um die Mitte des XV.. Sahrhunderts 14 fl. zinften. Um 
bieje Zeit wird bie Walkmühle von den Herzogen wiederholt auf Wieder- 
fauf veräußert. Auch Bleichen werden von ihnen ober bod) mit ihrer 
Bewilligung angelegt, jo geftattet 1379 Herzog Johann den Jägern— 
borfern und bem Hans Fuhrmann (Vector) von Troppau eine Bleiche 
zu errichten, von ben jedj& Grofchen, melde für jedes Stüd Leinwand 
zu entrichten find, fommt je ein Grojchen bem Lanbesfürften, ber Stadt 
unb dem genannten troppauer Bürger und feinen Nachkommen, brei 
Girojden dem Bleichmeifter zu, verhältnismäßig ebenjo vom Zwillich 
u. ſ. m. Der Herzog gelobt, daß weder er, nod) jonjt Jemand in 
Gebiete von Jägerndorf, auf den Dörfern oder anderswo eine Bleiche 
oder eine Mangel errichten dürfe, welche ber neu errichteten zum Schaden 
gereichen fónnte. 

Die blos den Städtern zufommende Bierbrauerei wurde 
gleichfalls in größerem Maßftabe betrieben, von ihnen mußten einem 
böhmiſch-mähriſchen Landtagsbeichluffe gemäß, die Dorfihänfen ihr 
Dier beziehen. Das 3Brauredjt mar an die innerhalb ber Ctabtmauern 
befindlichen größeren Häufer gebunpen; über bie Ordnung des reihen= 
weile Brauens wurden von den [tübtijden Ubrigfeiten Vorfchriften 
erlaffen. Die Schöffen hatten nad) einer Willkür bes Raths von Troppau 
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vom Sabre 1451 darüber zu wachen, bap jedes Gebräue das beftinmte 
Maß babe, wurde mehr gebraut, jo wurde e8 fonfiscirt, aud) wurde 
bie Zeit für das Brauen feſtgeſetzt.) Nach einer 9Billfür von 1462 
durfte nur bis Faftnacht gebraut werden. Zum Meilenrechte Troppaus . 
gehörten folgende Ortſchaften, welche ihr Bier von ber Stadt zu be- 
ziehen verpflichtet waren: — Syaftar, Stibrowitz, Glatnif, Miloftowig, 
Jarkowitz, €obnit, Wanwrowitz, Dirſchkowitz, Auchwitz, Turfau, Stoßauf, 
Piltſch, Limnitz mit Ermberg, Olderſchau, Rusnitz, Lippin, Klepitz, 
Gr. und Kl. Hoſchitz, Krawarn, Sucholaſetz, Mokrolaſetz, Neuſedlitz, 
Neugebäu, Branka, Komorau, Radun, Wrſchowitz, Chwalkowitz, Kileſcho⸗ 
witz, Kellersdorf, Herlitz, „mögen mit gutem Nachdenken noch mehr 
erfunden werden”. — In Jägerndorf haftete das Brau: und Schanf- 
recht auf 162 Bürgerhäufern, zum ftädtifchen Meilenrechte zählten bie 
Stadtdörfer unb in |päterer Seit aud) die Kammerortfchaften. ?) Freuden: 
thal erhielt 1568 das Berrjdjaftlid)e Brau- und Malzhaus in ber 
Stadt, aus einem jpáteren Briefe wird erfichtlih, daß bie Bürger 
reihenweife, jebod) nur Gerftenbier brauten, das fie in ber Ctabt und 
in ben Borftädten nicht aber auf den Dörfern ausſchänken burften. 
Für bie zur Herrihaft Ddrau gehörigen Dorfichaften wurde das Bier 
aus dem herrfhaftlihen Brauhaule ausgejdünft, 1555 gibt Johann 
Thomas von Zwola der Stadt Odrau das Recht, ihr Bier in Heinzen- 
dorf, Dörfl, Wolfsdorf, Gr. unb Kl. Hermsdorf, Jegsdorf, Kamik, 
Taſchendorf und Lautſch ausjchrotten zu dürfen.?) Königsberg Hatte 
fein eigenes Brauhaus, Qeinrid) Bruntalsfi von Wrbna überläßt bem 
Bürgermeifter, bem Rath unb der ganzen Gemeinde fein Brauhaus, 
in welchem fie auf feine often Merzen, Weiß: und Hellerbier zu brauen 
und an bie Dorfichaften abgujegen befugt find, fie zahlten für Erhaltung 
des Brauhaufes 6 Gr. vom Gebräue. In Zauditz Datfeit gewiſſe Haus- 
befiger das 3Brauredyt, fie hatten das Malzhaus in Stand zu halten, 
an bie Herrihaft 24 Gr. für das Gebräue, 12 Gr. für das Malzen 
zu zahlen, die Trebern aber und das „Stallftroh” nicht weiter zu 
entrichten. 


Urfprünglich blos zum Brauen des Gerftenbiers berechtigt hat 
Kaifer 9tubolf der Stadt Troppau auf Anfuchen bes Rathes geftattet 
aud) Waizenbier zu bereiten und es zum Nuben der Gemeinde im 
ſtädtiſchen Schankhaufe auszufchänfen. Zwei vom Magijtrate damit 
betraute Perjonen kauften ben Waizen, ließen ihn malzen und 30 — 40 


!) Chr. Oppav. 
!) Die Rechte ber Großbürgerſchaft Sdgernbor[8; Jägdf. 1860. 
*) Notizenblatt ber Di[t.- ftatift. Sektion, 1809, ©. 89. 
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Biere brauen, zu einem Gebräue wurben 20 Scheffel Malz vermenbet 
unb 18 Viertel Bier daraus gewonnen, welches in den Rathafeller 
gebradjt und ſodann, ble Duart zu 2—4 Gr., bas Viertel 34 3— 4 ff. 
zu Ende des XVI. Jahrhunderts ausgeſchänkt wurde. — E3 wäre nod) 
beizufügen, daß das Troppauer Märzenbier aud) von Fremden ge: 
lobt wurde. 

Das S9rauurbar gab übrigens aud) im Sroppau-Syágernborfijdjen 
Veranlaffung zu mannigfadem Streit und Sanf fomol mit den brau: 
berechtigten Klöftern unb Freihäujern innerhalb ber ſtädtiſchen Sting: 
mauern, al8 aud) mit den Beligern landtäflicher Güter, welde das 
ftäbtifche Meilenrecht zuweilen burd)braden. So bejd)werten fid) 3. 33. 
Jägerndorf und Leobihüg über vielfad)e Verlegungen ihres Meilen- 
rechts von Seite der Stände, fie lagen, daß bie Nichtbeachtung ihrer 
Bier: und Schänkgerechtigkeit das fläbtifhe und das Tandesfüritliche 
Einkommen fchädige. Hierauf befiehlt 1561 der Markgraf Georg 
Wriebrid) den Herren und Nittern ihre Briefe, Traft deren fie zum 
Bierbrauen berechtigt zu fein vermeinen, binnen ſechs Wochen ber 
Regierung in Yägerndorf vorzulegen, die damit Privilegirten follten 
ihr 9tedjt behalten. Der wiederholten Aufforderung kommen fie aber 
nicht nad, barum erfucht der Markgraf den Herzog Georg von Brieg 
den Streit zwiſchen ber Landfchaft und den Städten wegen des Bier- 
urbars womöglich auf leibliche Weife gu vergleichen. Es gelang ihm 
nicht, unb ba ſelbſt etliche Landſaſſen des Fürftentbums Troppau, welche 
aud) im Sägerndorfifchen begütert waren, bas bort erzeugte Bier in 
ihren in diefem Ländchen befindliden Schänfen jeilboten, fo erjuchte 
bie Regierung von Syügernborf ben Oberhauptmann von Schlefien um 
feinen Rath. Diefer meint, daß man bem im Troppauifchen angejeffenen 
Adel das Schanfrecht nicht wehren könne, mwofern er dazu ein Recht 
babe, jollte er fid) befjen aber angemaßt haben, dann fünne man mit 
Wegnahme des Biers und ber gefüngliden Einziehung ihrer Schänker 
vorgeben. Dem Adel feien die neu erbauten Brauhäufer zu laffen, 
wofern fie blos für ihren Hausbedarf brauen, Bier feilzubieten wäre 
ihnen jedoch zu wehren. Diefer oberamtlihen Anweiſung wird bie 
jägerndorfifhe Regierung vermuthlich auf das Pünftlichfte nachgefommen 
jein, f(agen doch die Stände in einem Schreiben von 1565, daß auf 
Bejehl der markgräflihen Räthe bie Schänfer auf ihren eigenen anb: 
gütern überfallen würden, und dag man ihnen nicht geflatte das Bier 
von irgendwo anders her a[8 aus Jägerndorf und Leobſchütz zu nehmen ; 
dazu bejäße aber bie Negierung fein Recht, denn ihre Vorfahren hätten 
[ret auf ihrem Grunde Bier gebraut und es in ihren Kretſchams aus- 
gejeßt, unb menn einer fein Brauhaus hatte, fo ließ er in feine 
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Schaͤnke Bier holen, moher e8 ibm beliebte.) — Daß bie auf ihre 
Privilegien fid) ſtützenden Bürger feine Scheu trugen felbit mit Gewalt 
gegen jene einzufchreiten, bie ihre Gerechtſame verlegten, bemweifen bie 
Seobjd)üger, welche Daufenmeije mit langen Rohren, Hellebarden und 
anderen Waffen, und mit einem jchriftliden Befehl des Magiltrats 
verjehen, gewaltfam in das Haus bes Kretſchmers zu Neudorf ein: 
- brechen, weil er zur Zeit der Kirchmeſſe Märzen aus Troppau im 
Jägerndorfiſchen ausjdünfte, fie nehmen ihm das Bier und wollten es 
wegführen; den Grundherrn, ber fie abmahnte, ſchießen fie vom Pferde 
und machen ihn „zu einem franfen. und lahmen Manne“, 

Auh das Recht des Weinfhants bejaßen bie Städter. Nach 
einer Anordnung des Herzogs Wenzel von 1345 follten in Troppau 
von jedem Dreiling je zwei Quart in die Pfarr: und Dominikaner⸗, 
bie Allerheiligen- unb S. Yohannisfirche, je eine Quart in bie Kirchen 
des D. Albert unb der b. Klara zur Verwendung bei ben Meſſen ab: 
gegeben werden. Die 38 Quart, meldje von jedem Dreiling auf das 
Schloß geliefert wurden, erläßt 1505 Herzog Siegmund ben Troppauern 
zum Belten ihrer Stadt. Hier gab jegliher, melder ein Weinhaus 
hatte, und deren wurden 1594 vierunbjedjig gezählt, an den Rath 
vor das Weinfeben von einem ganzen Dreiling ober 20 Gimern 32 Gir. 
In Odrau pflegte bie Qerrjdjaft den Wein zu faufen, welder bann 
reihenweife in den Bürgerhäufern ausgefhänft wurde. oh. Thom. 
Zwola ertheilt 1555 ber Stadt das Recht des freien Weinfaufs und 
Ausſchanks, bod) haben fie jährlich zwei Dreilinge oder vierzehn Faß 
berrfchaftlihen Weins auszufchrotten. Der reibenmeije Weinſchank ift 
aud) in den anderen Städten üblich. 


Landwirthichaft, Bich- und Fiſchzucht, Forſtwirthſchaft, 
Bergbau; Preiſe. 


Der Großgrundbefiger mar bei der Bewirthſchaftung feines Aders 
vornehmlich auf bie Frohndienfte feiner Unterthanen gemiejen. Die 
gezmwungene Arbeit des Unterthanen und zwar häufig gerade zu ber» 
jelben Zeit, mo zu feinem Schaden die nothmwendigften Beitellungen 
auf feinem eigenen Ader bei Seite liegen mußten, war_ begreifliher: 
weiſe in ben meiften Fällen eine ungenügende; ftand nicht ber herr: 
idaftlide Auffeher ober ber Schulze hinter ihm, fo ftrengte der feinen 
Verbindlichkeiten in Bezug auf bie Robot nadjfonunenbe Adersmann 
weder ſeine noch die Kräfte ſeiner Zugthiere an. Bei dem verhältnis⸗ 





ı) Die hieher gehörigen Schriftſtücke im Bresl. Staatsarchiv, Jagdf. 
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mäßig zu geringen Viehſtande unb bei ber Gepflogenheit das Rind 
den Sommer binburd) auf bie Hutweide zu treiben war fodann bie 
Düngung eine mangelhafte, ber Pflug des frohndenden Adermannes 
griff zu wenig tief in den Boden ein, und die Ernte wurde häufig 
nicht mit ber gehörigen Sorgfalt von den herrichaftlihen Unterthanen 
vorgenommen. Aber aud) die Hufe des Bauers genoß in vielen Fällen 
durchaus nicht bie genügende Bearbeitung, die beiten Arbeitstage mußte 
er nicht felten ungenüßt für fein Feld verjtreiden laffen, unb für bie 
zur Beftellung feines Aders ibm gebliebene Zeit brachte er jein in berr- 
ſchaftlichem Dienfte bereits abgemattetes Vieh zur Verwendung. Die 
häufigen Kriege, bie Mufterpläße für bie zu werbenden oder aufju- 
[üfenben Regimenter, die Durchmärſche ber auf den ungarifchen Kriegs: 
Ihauplat ziehenden Truppen waren eine furdtbare Plage; feine Hütte 
ging bei folhen Gelegenheiten oft in Flammen auf, fein Ader wurde 
vermüjtet oder blieb unbeftellt, häufig auftretende Seuchen rafften bie 
menschlichen Arbeitsfräfte hinweg, e8 kann daher auch nicht überrafchen, 
daß man von eingegangenen SDorfidjaften Tieft, daß im XVI. und XVII. 
Sahrhundert bald da bald dort die Klage hörbar wird, daß ein Theil der 
Dorfgemarfung mwüfte liege. Uebrigens darf auch nicht verfannt werden, 
daß ber von der Grundherrſchaft abhängige Bauer bei ihr in vielen 
Fällen Schutz und Schirm fand, daß ihm, ber noch nicht gewöhnt mar 
auf eigenen Füßen zu fteben, auch wieder Unterftügung von feinem 
Gutsherrn zutheil wurde, deſſen eigenes Intereſſe e8 forderte feine 
Unterthanen nicht zugrunde gehen zu laffen, unb daß fie ihr unter: 
thäniges Verhältnis, wenn fie eine billig benfenbe Herrſchaft Hatten, 
nicht unerträglich) fanden. 

War aber auch die Landwirthichaft nod) weit entfernt von einer 
rationellen Behandlung nad) heutigen Begriffen, welche gewiß nicht in 
legter Linie das Ergebnis des modernen Aufſchwungs ber Naturwiflen- 
haften ijt, fo erfüllte fie bod) immerhin ihre Aufgabe, für bie node 
ſchüttere Bevölkerung brachte der Grund und Boden genügend hervor ; 
allerdings erzeugten Misernten bei den damaligen erbärmlichen Ber- 
fehrgmitteln namenlofen Sammer. — Noch immer werben bie [on in 
den früheren Abjchnitte genannten Syrudjtgattungen gebaut; bie Drei: 
felderwirthichaft bleibt auch in biejer Zeit in Uebung und bie Teich 
wirtbjdjaft, nad) meldet das Grundftüd drei bis vier Jahre unter 
Waſſer gelegt, dann ebenfo lange bemwirthichaftet wird, und bie man 
in ganz Böhmen, Mähren und Echlefien trifft, wurde auch im Troppaus 
Jägerndorfiſchen betrieben. Sutterpflanzen wurden midi gebaut, bie 
Wieſen, in weit größerer Anzahl denn jett vorhanden, braten das 
nótfige Heu und Grununet für bie Winterfütterung, während im 
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Sommer das Vieh auf bie Hutweide unb bie Sradje, aud) auf Wege 
und Raine zur Weide getrieben wurde. — Für die Obſtkultur gefchah 
noch äußerft wenig, Pflaumen, Aepfel und Birnen waren beinahe die 
einzigen Obftgattungen, auf deren Veredlung geringe Sorge verwendet 
wurde. Wir finden verzeichnet, daß Pfropfreifer von Birnen von 
Jägerndorf nad) Brieg geidjidt werben follten, ein andermal wird bet 
Bergamottenbirne gebadjt, aud) wird von ben Gärten bei Troppau 
gerühmt, daß fie „allerlei in» und ausländiiche fruchtbare Obſtbäume“ 
haben. 

Auch bie Beredlung des einheimiihen Viehſchlags wurde außer 
Acht gelaffen; die edlen, mildjreidjen Ninderracen, ber Stolz des 
heutigen Grunbbefigers, wird man vergebens in den damaligen Ställen 
fuden; die Schafe braten Wolle, die blos zur Bereitung des Land: 
tuches tauglich mar, bie verjdjiebenen frembländifhen Schmeinearten, 
welche heute mit Erfolg gezüchtet werben, fannte man mit Ausnahme 
des Ipedreihen ungarischen Schmweines nicht einmal bem Namen nad) ; 
die Taube, das Huhn, die Ente und bie Gans tummelten fid auf bent 
Hofe des Gutsherrn und des Bauers herum, ausländifches nugbares 
Federvieh war weder ba noch dort zu treffen; die Bienenzucht war ziemlich 
lebhaft, in ausgehöhlten Stöden wurden die Bienen gehalten und um 
den Honig im Herbft zu ernten mußten feine Erzeuger ala Opfer fallen. — 
Weit mehr Eorgfalt wurde auf bie Vereblung des Pferdes verwendet, 
der Maritall des Markgrafen Georg $yriebrid) in Jägerndorf wird 1561 
mit einem jungen Reit- und vier Kutjchpferden vermehrt, welde Georg 
von Liegnig-Brieg ihm füber|djidt, bieler wendet jid) das Jahr darauf 
nad) Sägerndorf um einen Hengften. Der Markgraf will 1563 im 
Jägerndorfiſchen ein Geftütt errichten, ba es ihm aber an guten 
Stutten mangelt, bittet er den Herzog Beorg ihn ein oder zwei Paare 
aus feinem Geftütte zu überjenden, meldes Zuchtpferde jd)óner und 
guter Art babe. Markgraf Johann Georg hatte feinen „Fohlen- und 
Ctuttengarten^ bei dem Kammeraldorf Erbersdorf unb ber Krumauer 
Brettmühle, zur Erweiterung desjelben tritt ihm 1619 die Stadt Jägern— 
dorf von ihrem Walde bei Liechten ein €tüd, ben jogenannten Oden: 
ftall ab, wofür er ihr eine Waldparcelle von der Gotſchdorfer Grenze 
bis an den Weg nach Kronsdorf überläßt. 

Fiſche lieferten bie fließenden Gewäfler in genügender Menge. 
Der Pachtſchilling für bie Fifcherei in der Dppa bei Troppau betrug 
zu Ende des XVI. Jahrhunderts fieben Gulden. Bei weiten ergiebiger 
war bie Fiſchzucht in bem ftändigen und periobijden Teichen, welche 
damals ein beträchtliches Areal, welches heute 9[derboben ifl, ein» 
nahmen. Der Weißfiſch, ber Karpfen unb Hecht, in ben Gebirgs- 
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wäflern die Forelle, waren bie meift vorfommenben Fiſcharten, auf den 
Markt in Jägerndorf wurden „Fehren, Aſchen, Grünblein unb Stein- 
beifferlein“ gebradt. Im April 1568 enden die jägerndorfilchen Räthe 
bem [don öfter genannten Herzog Georg jechzehn Quart Steinbeifien 
mit der Entihuldigung, daß fie ber hohen Gewäfler willen mehr 3u- 
fammenzubringen nicht im Stande wären. 

Die großen Walbungen ber früheren Seit waren gelichtet, und 
wenn aud) die Wälder ber Gebirge unb des ffadjen Landes ben Holz: 
bedarf noch immer zur Genüge bedten, jo fieht man fid bod) jchon 
bemüjfigt Vorſchriften zu ihrem Schuge zu erlaflen, welche freilich nicht 
hinreichen ben Verwüftungen ber Walbungen unüberfteiglihe Schranken 
zu ſetzen und eine vernünftige Forftlultur anzubahnen. Bon Bäumen 
waren die häufigften bie Eiche, bie Buche, die Birke, die Eiche, bie 
Pappel unb bie Rüfter, die Weiß: und bie Nothtanne, bie Föhre und 
bie Lärche. Auch der Wildftand war nod) ein reicher, der Wolf fam 
in den Gebirgsgegenden häufig vor, desgleihen der Fuchs, gewiß aud) 
ber Bär, objdjon feiner in unferen bandfchriftlichen Denkmälern nicht 
gedacht wird, eben|omenig gejhieht des Ebers Erwähnung; Adler und 
Falten Dorfteten, verfchievene Arten von Eulen nifteten in Wäldern 
und zwiſchen alten Gemäuern, an ben Teihen und in fumpfigen 
Gegenden wurden Wildenten und 3Bilbgünje, Rohr: unb Wafjerhühner, 
Schnepfen und Störde getroffen, es zeigte fid) aud) zumeilen ber 
Pelikan, unb in ben Saatfeldern war die Wachtel unb das Rephuhn 
heimifch ; gefieberte Sänger belebten Haine und Fluren in größerer 
Menge denn heute. Die Syagb auf Qodmilb fam blos ber Grund⸗ 
berrfchaft zu, das Recht fleine Thiere und Vögel zu jagen war zu: 
meilen den Schulzen ausbrüdlid) zuerkannt. Zum Schute des Wildes 
erließen bie Fürftentage von Zeit zu Zeit Verfügungen, jo wirb 1552 
bie Jagd auf Hafen vom Februar bis Ende Auguſt verboten und 
gleichzeitig bie Ablieferung ber Waffen angeordnet um die Wilddieberei 
zu beſchränken, 1558 wird das Tragen von Büchſen und das Schießen 
auf Wild und Geflügel bei Strafe von zehn Mark [dmeren Geldes 
ober Gefängniffes gänzlich unterjagt, die Büchfen, deren bie Bauern 
bei einem Landesaufgebote bedurften, wären in ben’ Kirchen ober bei 
den Schulzen zu verwahren, das Waidwerk auf fremdem Grund und 
Boden, deſſen fid) aud) troppauijdje Ghbelleute auf jägerndorfiſchem 
Gebiete ſchuldig madjten, und das Ausnehmen ber Nefter wird firenge 
unterjagt. — Daß die alten Herzoge ihre Thiergärten gehalten hätten, 
davon wird uns nichts berichtet, waren welche vorhanden, jo gingen 
fie wenigftens im Sroppauijden ein, jeitbem bie Landesfürften nicht 
mehr bier refidirten. Die Herzoge von Jägerndorf bes XVI. Sabre 
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funberté hatten ihren Thiergarten in ber Nähe der Stadt; Herzog 
Georg ftellt an $yriebrid) Georg die Bitte, ihm zwei Glenn oder Auer- 
odjfen, wahrfcheinlih aus bem markgräflichen Thiergarten im Ans» 
badjijdjen zu überfenden, er fann bem Begehren nicht willfahren, 
indem es bis jest nicht gelungen fei dergleihen Thiere fortzubringen. 

Ueber den Bergbau findet man während diejes Zeitraumes nur 
fümmerlide Notizen; des Baues auf edle Metalle um Bennifch wird 
nicht weiter gedacht, dagegen aber wiederholt der Goldgruben bei Sud: 
mantel, wie 3. ®. 1434 erwähnt; Bollo von Oppeln beftätigt 1455 
der Stadt das Bergredt Syglaus. Nachdem Zudmantel mit der Feſte 
Edelſtein bem Biſchof von Breslau zugefallen war, verleiht 1541 Bal- 
tbajar der Stadt eine neue Bergordnung. Gold: und Gilberbergmerte, 
mit Bleierzen untermifcht; waren bei Dürrfeifen, wo der Maria-Hilfs 
und der S. Barbaraftollen beftanden, fie gingen fpäter, wie nod) andere 
im Freudenthalihen vorgefommene Werke ein. Eine weit größere Wich⸗ 
tigfeit als der Bau auf Gold und Eilber erlangte ber auf Eifen, welches 
an mehreren Drten hauptſächlich im Freudenthalſchen gegraben mutbe. 

Die beftändigen Schwankungen  5infidjtfid) des Werthes ber 
Münze geflatten feine fiheren Schlüffe über bie Preis verhältniſſe, 
bennod) ift es nicht ohne Intereſſe bie Werthe etliher Gegenſtände, 
welche freilih in fehr bürftigem Maße auf uns gelommen find, fennen 
zu lernen. Die Stadt Yägerndorf bringt 1385 ba8 Dorf Türnit um 
15 Markt mährifher Zahl am fid; 1465 wird Schimmelsborf bei 
Fulnek um 180 ungar. Golbgulben verkauft; 1572 tritt Albrecht von 
Wrbna feinem Bruder Bartholomäus um bie Summe von 26.000 ff. 
(zu 46 Gr., 1 Gr. — 6 meiße Pfennige) ab, erftlih Schloß und 
Dorf Dobroslawig jammt Hof und Brauhaus, jobann die Dörfer 
Plesna mit bem Hof unb bem Kichhenzehnten, Dielhau, Martinau und 
Puskowetz mit allen Zugehörigfeiten, und 1610 verfauft Adam Oderski 
feiner Frau Barbara, gebornen Herberitein, bas Gut Dirfhl um 
18.000 fl. Weit wichtiger als biefe Angabe find jene über bie Getreide: 
preife, welche freilich bei einer Misernte unverhältnismäßig hoch ftiegen, 
fo wurde 3. B. im Jahre 1362 für einen Scheffel Waizen in Breslau 
eine halbe Mark gezahlt unb ſchon das Jahr darauf fiel ber Preis auf einen 
Grojden; der Rath berjelben Stadt brüdte in bem Hungerjahre 1551 
bie Getreibepreife durch Deffnung ber ftübtijden Kornhäufer faft um 
die Hälfte herab, fo daß ber Scheffel Walzen um 36, Korn um 30, 
Gerfte und Haber um 12 Gr. verfauft werden konnte, in Troppau wurden 
in derfelben Seit für einen Scheffel 3 bis 4 Thlr. gegeben. Im Jahre 
1587 wird das vom troppauer Schloßvorwerfe geerntete Getreide ver: 
fauft und zwar ber Scheffel Korn zu 66 (36 Gr. — 1 Thl.), Walzen 
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zu 66, Gerfte zu 36, Qaibeforn zu 24, Erbfen zu 60 Gr., ein Ochſe 
wurde um 7 Thlr., ein Kalb um 1 Thlr. 4! Gr., ein Huhn um 2, 
eine Gans um 3, ein Schod Eier um 5 Gr. veräußert. Das Jahr 
darauf erhalten fid) biejelben Preife bis auf das Korn, von welchem 
ber Cdjeffel um 9 Gr. billiger zu ftehen fam. Hans Ulrich Krafft 
fauft 1585 zu feiner Reife von Ztoppau nad Ulm einen jehsjährigen 
polnischen Schimmel um 28 Thlr., ben er nad) feiner Heimkehr um 
56 fl. losſchlägt; berjelbe gibt jeinen Belannten in Xroppau, 22 
Männern, ein ftattliches Abſchiedsmal, bei meldjem an „Fiſchen, Fleiſch, 
Hühnern, Kapaunen, Rephühnern und Vögeln Gottes reiher Segen“ 
aufgetifcht, Bier und Wein getrunfen wurde, er zahlte 13 Thlr. 

Im Sahre 1578 wurde für Schlefien bie ſchon früher beftehende 
Gelindeordnung ermeitert; nad) derfelben fonnte ein Wechfel der Dienft: 
boten nur zu Weihnachten eintreten, die Aufnahme des Gefindes fand 
ſechs Wochen vor diefem Feſte jtatt, der Dienftnehmer hatte fid auf 
ein ganzes Jahr zu verdingen und auch dem Dienftgeber war e8 unter: 
jagt das Gefinde blos auf kurze Seit aufzunehmen. Jene Drdnung enthält 
aud) eine Regelung des Lohne für das Gefinbe auf dem Lande, nad) 
weldher ein Großknecht 6 The. 12 ©r., ein Paar Stiefel und 
zwei Paar Schuhe, ein Mittel: ober Wagenknecht 4'/, Thlr., je ein 
Paar Stiefel und Schuhe zu erhalten hätten, der Pflugfnecht befam 2, 
der Pferdehüter 1 Thlr. 12 Gr. und jeder zwei Paar Schuhe, ber 
Lohn einer Schließerin, Köchin und Kindsmagd beftand in 2 Thlr., etlichen 
Ellen Leinwand, zwei Paar Schuhen und einem Schleier. Den Dienit- 
gebern war bei Geldftrafe verboten den Lohn willkürlich zu erhöhen 
und aud) den Städtern war es verpónt ihrem Gejinbe einen zu hohen 
Lohn zu verabreiden. — Ein Taglöhner erhält 1594 in Troppau 
von Georgi bis Michaelis 2!/,, während des übrigen Syahrestheiles 
2 Gr. 4 Hell., er verdiente fid) ſomit in jedjà Arbeitstagen im Som: 
mer 15, im Winter 14 Gr., das ganze Jahr binburd) ohne Stüd: 
fihtenahme auf die Feiertage ungefähr 21 Thlr., biele Summe mußte 
jomit zur Beftreitung aller feiner Bebürfniffe ausreihen. — Aus bem 
Jahre 1579 liegt uns ein von Nifolaus Kramarsfi von Krawar mit 
bem Zimmermann Hand Geilern von Brieg abgefchloffener Vertrag 
vor, laut welchem fid) der legtere verpflichtet ben Kirchthurm in Stettin 
fammt Knopf unb Wübnden darauf gegen 30 fl. in Barem und ver: 
Ihiedene fleine Naturallieferungen berzuftellen.) ' — Einem Hof: 


') Brest. &€taat8ardj. E. Tropp. Außer Geld erhielt er ein Vrtl. Welbier, 
2 Schffl. Korn, ein Fäßchen Butter, eine Spedfeite, zwei Käfe, ein Brtl. Erbfen 
unb ein Bril. Graupen. Der Gutsherr ftelt ihn vier Zimmerleute auf feine 
Koften zur Verfügung. 
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meifter, welcher faft um diefelbe Zeit bei einem reichen Herrn geſucht 
wird, wurden 80 Thlr. des Jahres an Lohn, freier Tiſch, zwei Jeibene 
Kleider von Sammt oder Atlas, ein Knecht und ein Junge zur Be: 
bienung und drei Pferde zur Benügung in Ausficht geftellt, nach brei- 
jähriger Dienftzeit jolle er ein gutes Pferd und eine Kette von hundert 
Kronen in Gold erhalten. 


Krieg, Militärweien, Tandfriedensbrüche. 


Auch in diefem Zeitabjchnitte wurde das Troppau⸗-Jägerndorfiſche 
einigemal furdjtbar vom Krieg Deimgejudyt. Die verwilderten Scharen 
ber Huffiten dDurchitreiften unjer Ländcdhen, unb der Kampf zwiſchen 
König Georg und feinem Nachfolger Wladislaus mit Mathias von 
Ungarn ergoß alle feine Cdjreden aud) über unjere Fürftenthümer, 
denen beim Zufammenftoß jo mächtiger Gegner eine blos leibenbe 
Jtolle bejdjieben war, denn in Ermangelung der genügenden Wider: 
ſtandskraft beugten fie fid) gleich bem niedrigen Gefträuche, über welches 
der verheerende Orkan babinbraujt. Den Huffiten vermodjten fie feinen 
Einhalt zu gebieten, fie mußten vielmehr ihre Plünderungen burd) Gelb 
ablaufen und mit dem Tode des böhmischen Königs Georg ſchwand 
aud) jegliher Widerftand bes auf feine eigene Kraft angemiejenen 
Troppauiihen. Nur im fefteren Anfchluß an ein größeres Gange hätten 
fid die Herzogthümer betbütigen fónnen und diefer Anſchluß an Schle- 
fien in militärifcher Beziehung wurde im XVI. Sahrhundert wirklich 
durchgeführt. 

Bei einer das Land bebrobenben Kriegsgefahr war der Lehens⸗ 
mann nod) immer verhalten aufgufigen unb bem Banner des Herzogs 
zu folgen, feine Kriegspflicht eritredte fid) nicht über bie Landesmarken 
Mit berabgelafjenem Bifier, von Helm und Panzer, Arm⸗ unb Bein- 
idienen umhüllt, mit ber Linken den Schild fajjenb, mit ber Nechten 
das wuchtige Schwert fehwingend ober bie jchwere Lanze zum Ans 
ftürmen bereit Daltenb, tritt der Ritter feinem Widerſacher enigegen, 
aud) jein Pferd war eifenumbüllt. Leichter waren bie 3Befiper Tleinerer 
Lehen und bie Schulzen gewappnet, Panzer unb Armbruft werden von 
dem Einen, ber Dienft zu Pferd mit einem oder mehreren Schügen von 
bem Andern gefordert. Die Bürgerfchaft war zur Vertheidigung ihrer 
Gtäbdte verpflichtet, aud) fie hatte für ihre Bewaffnung zu forgen, einer 
Satung der Krämer in Troppau von 1434 gemäß mußte jeder Zedh- 
genofje 24 Gr. in die Zunftlade zur Sefferung der Harnifche erlegen. — 
Die Meifter der Schneiderzunft in Freudenihal werben 1568 beauf- 
tragt, daß jeder einen tauglihen Qarnijd) al8 Border- und Hinter: 
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theil, Armichienen, Sturmbaube fammt anderem Sugebór, eine Seiten- 
wehre unb eine gute Hellebarde oder eine lange Büchfe binnen Jahres⸗ 
frift im eigenen 3Bejige Babe. Das mittelalterlide Kriegsweſen, von 
Zizka, welcher einen erheblihen Fortſchritt in der Vervollkommnung 
unb ausgedehnter Anwendung der Artillerie repräfentirt, und von ben 
von ihm gefchulten Huffiten erjd)üttert, kommt durch ben umfaffenberen 
Gebrauch des Schießpulvers und der Einführung ftehender Heere voll- 
ends zum Fall, den Geſchützen hält der eifenumpanzerte, wenig bemeg- 
lide Ritter nidjt Stand. Die erfte Nachricht von ber Verwendung des 
Scießpulvers in Böhmen ftammt jdjon aus dem Jahre 1384, Büchfen 
und Pulver werden in jenen Briefen von 1437 erwähnt, laut welchen 
Nikolaus V. von Jägerndorf und Wenzel von NRatibor das väterliche 
Erbe tbeilen. Die Ctabt Troppau batte um die Mitte des XV. Syapr- 
bunderts in ihrem Zeughauſe Weuermajfen, es befanden fid) barinnen 
große und Handbüchſen, fobann adjt 3Ballijten; fein ſchweres Geſchütz 
führt Kafimir von Teſchen furg vor feinem Tode nad) Troppau über; 
fyügernborf unb bie Feſte Xobenftein find mit Kanonen verjehen, und 
gegen bie Geißberger bringen bie Troppauer ihre eigene Artillerie in 
Verwendung. Bon nun an verliert ber Adel feine frühere militärtiche 
Bedeutung, er bildet nicht mehr wie ehedem den Kern des Heeres. 
Der Edelmann wird nod) als Ojficier getroffen, wirbt als Dberft ein 
Regiment für ben Kaifer, zieht fid) aber meiſtentheils auf fein Gut 
zurüd, um es zu bewirtbichaften, ober widmet fid) dem Hof: ober bem 
Landesdienſte. Nur bei einem allgemeinen Aufgebot waffnet er fid) gleich 
dem Bürger und Bauer zur Abwehr des Feindes. 

GColdje Aufgebote erfolgen wiederholt im XVI. Jahrhunderte. 
Seitdem nämlich die Dsmanen im Jahre 1529 bis vor Wiens Mauern 
vorgebrungen waren, rüdte für bie Fürften und Stände die Gefahr 
eines tütfijden Ginfalla in Schlefien näher. Auf bie Vertheibigung: 
des Landes bedacht, theilten fie das Land in vier Kreiſe ober Quartiere, 
und fetten eine eigene Defenfivorbnung feft. Troppau unb Jägern⸗ 
dorf wurden 1529 zu bem oberidjlefijdjen ober dem vierten reife ge- 
zählt, welcher feit 1578 den erften Kreis bildete. Auf einem ber 
Fürftentage von 1543 wurde eine Mufterung angeordnet, zum Mufter- 
plag für den oberſchleſiſchen Kreis, wie dies öfter ber Fall war, 
Troppau auserlefen unb für bieje Mufterung mehrere Beltimmungen 
getroffen, von denen wir folgende berausheben: ein gerüjteter Reiter 
babe 12 fl. Qu 32 Gr.) an Sold zu erhalten, ftatt zwei gerüfteten. 
Pferden können auch drei fojafen geitellt werden, auf zwölf Pferbe 
ober fünfzehn fojafen kommen zwei Wagen mit adjt Pferden, zwei 
Salfonetlein mit vier Büchjenmeiftern, jede Stadt habe ihre Stotten- 
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meifter zu halten. Für bie am 5. Mai 1578 ausgefchriebene General: 
mufterung wurde bie fonjfription aller Herren, Geijtlidjen, Gbelleute, 
Bürger, Bauern, Gärtner unb Inwohner vorgenommen, e8 ergaben 
fid) 90.943 Perfonen, meldje mithin bei einem Aufgebote des zehnten 
Mannes ein Heer von 9094 Perfonen ftellten. Für das erfte Aufgebot 
murbden damals 4000 gerüftete Deutſche, 8000 leichte Pferde von ben 
Dorfihaften unb 8000 Mann Fußvolf von der Bürgerfyaft aus ben 
Städten angeordnet und zugleich feftgelegt, bap bei einem Angriffe auf 
ein Quartier alle wehrhaften Männer desfelben auszurüden unb ber 
Feldoberfte demfelben mit 15.000 Mann zur Hilfe zu eilen habe, 
würde Breslau belagert, dann hätten alle Quartiere zum Cntjage aus- 
jumarjdjiren.!) Erzherzog Marimilian, von einem Theile der Wähler 
zum König von Polen ausgerufen, bricht 1587 dahin auf, zu biejem 
Zuge ftellt das Troppauifche 50 Pferde, welche auf dem Landtag zu 
Troppau auf bie Stände vertheilt werben, und als nad) feiner Be- 
fiegung Kofaten und Polen in Schlefien einfallen, wird vom Landes: 
Bauptmanne eine Mufterung vorgenommen, zu ber fid) jeber fünfte 
Bauer unb jeder zwanzigite Gärtner zu ftellen hatte, e8 wurden 1041 
Perfonen gemufter. Zum Hauptmann des Fußvolfs wird David 
Moſchowski mit einem Monatsfold von 480 fl. rhein. beitellt, von 
welchem er aber aud) ben Lieutenant, Fähnrich, Wachtmeifter, Waibel, 
Führer, Trommelihläger, Pfeifer, Profofen und bie Stodinechte be: 
folden muß, jeder Knecht erhielt 5 fl. rhein., das an ber polnifchen 
Grenze liegende Volk foflete dem Lande 5685 fl. Ueberdies wurden 
100 Pferde geítellt und gegen Beuthen gefhidt. Der Rittmeiſter er- 
bielt 100, ber Reiter 14 fl. monatlichen Sold, die Ausgabe für andert- 
halb Monate betrug 2250 fl.) Die ben 19. November gemujterte 
Bürgerfhaft von Troppau ftellte jammt den Vorftäbtern 112 Doppel- 
ſöldner, 247 Hadenfhügen und 313 Mann mit kurzen Gemehren, zu: 
fammen 672 Mann.?) Da man für das nádjfte Jahr einem abermaligen 
Einfall von Seite der Polen entgegeníab, wurde ein Aufgebot von 
2000 Pferden unb 1600 fnedjten unter bie Waffen gerufen, die 3Be- 
Thlüffe des Fürftentags, melde Aufnahme in das Landtagsprotofoll 
bes Herzogthums Troppau fanden, gewähren uns einen Einblid in bie 
Drganifation eines jdjlefijdjen Aufgebots. Zum Felboberften bet ganzen 
Armada wurde Herzog Joachim Frievrih von Liegnig unb SBrieg, 
Domprobft zu Magdeburg, mit einem Gehalt von 1200 fl. rhein. unb 
einem monatlihen Wagengelbe Dejtimmt, er hatte acht Trabanten, 

ı) Schickfuß IIT, 178, 236. 

) Landtagsprotofoll 1559 —1592. 

3) Kgl. Rſtr. 1581-1590, ©. 586. 
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jeden mit 6 fl. Löhnung, in feiner Umgebung waren ein Prädikant, 
ein Arzt mit feinem Feldſcherer, ein Fähnrih, ein Quartier⸗ unb 
ein PBroviantmeifter, jeder mit 24 fl. monatlider Löhnung, ein Selb: 
fchreiber mit 12, ein Fourier mit 8, ein Cdjlojler, ein Schmied 
und ein Sattler, jeder mit 6, ein XQrompeter und ein Heerpauker, 
jeder mit 8, ein Profos mit 24, ein Scarfridter mit 12 und 
vier Ctodfnedte jeber mit 6 fl. Die 2000 Pferde bilbeten ſechs 
Fahnen von ungleider Stärke, zum zweiten Fähnlein ftellte Troppau 
100, SYügetnborf 40 Pferde. Einer Fahne war ein Ubriftlieutenant, 
jeber von den anderen fünf ein Rittmeifter mit 250 fl. Gehalt unb 
24 fl. Wagengeld vorgejegt. In jedem Fähnlein fanden fid, außer 
zwei Trabanten für jeden Rittmeifter, ein Lieutenant, Fähnrich, Wacht⸗ 
meifter, Feldfcherer, Fourier, zwei Trompeter, ein Schmied, Schlofier und 
Sattler. — Die 1600 tyuBfnedjte, von denen 32%, Mann auf Jägern⸗ 
dorf, 102%, auf Troppau entfielen, waren nad) den vier Duartieren 
in ebenfoviel Fahnen getbeilt, jeder ftand ein Hauptmann mit 50 fl. 
Monatsfold vor, bem Feldoberiten fam: es beim Ausmarfjche zu, einen 
von ihnen zum Lbriftlieutenant mit 70 fl. Löhnung zu bejtimmen. 
Sedem Hauptmanne ftanden zwei Trabanten und ein unge zur Ber: 
fügung, jedes Fähnlein Hatte einen Lieutenant und einen Yähnrich, 
einen Feldwaibel unb Fourier. Für das gelammte Fußvolk waren 
fodann nod) beitellt ein Prädilant, ein Quartiers, ein Wacht- und ein 
Proviantmeilter, zwei Schultheißen, ein Feldfcherer, ein Gerichte: und 
ein Syelbid)reiber, ein Hurenwaibel und ein Scharfrichter, zwei gemeine 
Waibeln und vier Ctodfnedjte. Syeber vierte Mann ber Fußknechte fei 
zu einem Doppelſöldner auszulöfen, jo daß e8 100 folder und 300 
Schützen bei einem Fähnlein gebe; der Schüge habe 4, ber Doppel- 
jöldner 6, ein abeliger oder fehon erprobter Soldat 8 fl. monatlich zu 
etbalten.!) Sollte bie Noth es erheifchen, dann fet jeder zehnte Mann 
aufzubieten, ber Obrigkeit [tebe e8 zu den tauglichen unter den gehn 
auszufuchen, welder jodann bei Berluft der Habe -und des Lebens ber 
Sahne zu folgen babe, er ift von ben übrigen neun zu erhalten ; bei 
bet Stellung des zehnten Mannes fei darauf zu achten, daß jeder 
vierte ein Doppelſöldner fei, bie anderen aber mindeftens mit einem 
langen Rohr, einer Sturmhaube unb einer guten Seitenwehr verfehen 
jeien.?) Auf Defertion war das Schwert oder der Strang gefekt. 


) Bgl. Freitag: Bilder au8 ber beutidjen Vergangenheit, 4. Aufl. II, 17 ff. 
*) Hans Neumann von Ctiglig unb Lömwenftein, jügernborfer Landfchreiber 
und Amtmann auf Dlbersborf, findet 1602 bei der Mufterung die Unterthanen 
diefer Herrſchaft alfo bewehrt: bie breipig Bauern des Marktes Olbersdorf haben 
alle ein Seitengewehr und abwechſelnd ein Rohr ober einen Spieß, bie fünfund« 
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Bei einer folhen Wehrverfafjung mußte bie Regierung ihr Augen: 
merk auf die Waffenübungen, vornehmlich der Städter richten; 1578 
bewilligt der faijer, damit bas 3Büdjens und Armbruftidhießen in 
Schleſien „deſto Iuftiger unb begieriger^ betrieben werde, daß bei jeder 
Schießftätte derjenige, jo zu Pfingſten den Preis davon trüge, dasfelbe 
Jahr fteuerfrei jein jolle. Nachdem in den Städten des Fürftentbums 
Troppau bieje ritterlihe und nüßliche Hebung eingehalten wird, jo ergeht 
an bie Bürger die Aufforderung auch ferner darauf zu achten, damit 
„junge Cdjügen von einem Sahr zum anderen neben den alten 
gezügelt” würden.!) 

Mit Ringmauern, Thürmen, Gräben und Wällen waren bie 
Städte, in erfter Linie Troppau und Jägerndorf verfehen, fie waren 
bie Punkte des Landes, weldhe aud) einem zahlreicheren Feinde Wider: 
ftand zu leiſten vermochten. — Grág?) und Xobenftein waren gleichfalls 
befejtigt, dasjelbe [deinen aud) einzelne Dorfichaften, wenigftens zur 
Zeit der Huflitenlämpfe, gemejen zu fein. Dafür zeugt ber in einem 
Briefe von 1420 vorkommende kopec twrzni, befeftigter Hügel, im 
Dorfe framatn ; aud in Gilfhwig wird einer Feftung gedacht, Johann 
von Ruczan überläßt nümlid 1479 den Brüdern Georg und Hans, 
Eöhnen des Hieronymus, ein Stüd Ader zum erbliden Bells, wofür 
fie nad) drei Sreijahren ihm und jeinen 9tadjfolgetn, „melde bie 
Feſtung zu Gilſchwitz einhalten werden,” 10 Gr. unb vier Hühner zu 
zinfen haben; 1480 nennen fid) Johann und Peter von Liptina, In⸗ 
baber der Feſtung Gilſchwitz, ble wahrjcheinlich das befeftigte herrichaft- 
lide Schloß war, welches in gar manden Dörfern mit Gräben, 
Wällen und Mauern umjdjfojlen war. 

Außer bem Landesaufgebote hatte in Kriegszeiten der Kaiſer feine 
eigenen geworbenen Truppen, unb ba ber Grenzfrieg in Ungarn, trot 
zwanzig Grof, bie zwanzig Kleingärtner unb bie zweiundzwanzig Häußler befigen 
blos Spieße unb Seitenwehren, die drei Kretſchmer und vier Müller Rohr und 
Ceitengemefr; in Heinzendorf find bie 31 Bauern im Beſitz von Seitengewehren 
und theild von Röhren, theild von Gpiepen, bie 16 Groß-, die 11 Kleingärtner 
unb bie 11 Häusler befigen blos Spieke und Ceitengemebre, von ben 43 Be- 
wohnern von Qainborf haben nur wenige ein Rohr, blos €pieBe und Seiten- 
gewehre, ebenjo bie 26 von Neichelädorf, bie 15 von Biſchwald unb bie 20 von 
Kammersdorf. Die Leute, melde für bie Herrihaft einen Rüſtwagen mit brei 
Pferden zu ftellen jchuldig find, könnten faum 5 Mann ins Feld ftellen und 
bejofben. Das Gut ift an Nitterdienft zur Stellung von 17/, Pferden verpflichtet; 
Staatsarch. in Brest. Jägdf. VI. 

!) Landtagsprotofol. 

2), Bon ber Feſte Grätz fchaffte man 1620 nad Breslau vierzehn Stüd 
fhwere Gefüge, 170 eiferne und fteinerne Kugeln unb 400 Musketen. 


AM 
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ber von Seit zu Zeit mit den Türken abgefchloffenen Waffenftillftände | 
eigentlich nie vubte, fo war aud) ftets ein Söldnerheer unter den 
Waffen. Ueber die Art und Weile der Werbung und ihrer Erhaltung . 
ift bereits Mittheilung gemacht, ebenjo ift ſchon berichtet worden, daß - 
diefe Soldatesfa zu einer Geipel für die Etädter und Landleute | 


wurde. 

Die Kriege des XV. Sahrhunderts fürderten den Geiſt ber 
Fehde. Von ihren Burgen und Schlöffern befriegten fid) Fürſten und 
Nitter, und bie Fehdeluft artete bald in ganz gemóbnlide Straßen: 
räubereien aus, welche e8 hauptſächlich auf bie Warenzüge des Kauf: 
manns abgefehen hatten. Zwar ftrafte Mathias bie Ruheſtörer mit 
unnachſichtiger Strenge, er zerjtörte bie 9taubjd)loffer, wie 3. B. jenes ' 


Mladislaus wurde ber Hanbel und Wandel von adeligen und gemeinen 
Freibeutern und Wegelagerern abermals gejtórt. Mit Verordnungen 
und Drohungen, an denen e8 ber König nicht fehlen ließ, war nichts 


| 


| 


des Georg& von Dlbersdorf, aber unter feinem ſchwachen Nachfolger ' 


geholfen, bie Strauchritter jcharten fid) zufammen um zu rauben | 


unb zu plünbern. Auch das Troppauiſche wurde von diefen Neitern 
unb Echnapphähnen heimgejucht, 1459 brannte ein gemijjer Cmiligti 
aus Mähren das nabeliegenbe Loslau theilmeije nieder, daß Fahr 
darauf wurde Ribnik und ein berzogliches Vorwerk bei Loslau von 
Räubern vollitändig verbrannt.) 


Um 1500 trieb Gbrijtopb von Neifewiß, ber ſchwarze Chriſtoph 
genannt, ſein Unweſen, er plagte die Neiſſer, fügte den Brünnern bei 


| 


| 


Wreubentbal Schaden zu unb beraubte bie Sroppauer.?) Ben Jahre . 


jpäter tritt Siegmund Kauffung auf, von ihm hatten bie Breslauer 
viel zu leiden, ber Fürftentagsbefhluß aus dem Jahre 1533 gegen 
ihn, welcher fid) damals an ber polnijden Grenze Derumtrieb, ordnet 
die Werbung von vierzig „huszarifchen Reitern oder Koſaken“ an, ba: 


mit jeinem Unmwejen ein Ende gemacht werde. Aus einer Anzahl von 


Schreiben ergibt fidj?), bag um 1598 ber feiner Haft zu Prag ents 
Iprungene Nilolaus Brabanski ein gefährlicher Fehder war. Mit feinen 


Spießgefellen, zu denen Wilhelm Brabansli, Karl Kotulinsfi, welcher _ 


einem troppauifchen Nittergejchledhte angehörte, Paul Stiepan und 
Andere zählten, ſetzte er fid) auf bem Schlofje Wiegftein im Troppauifchen 
teft. Mit ibm bielt es aud) Magdalena Planknerin, wahrſcheinlich 
i) Ratib. Chron., Zeitſchr. IV, 119. 
2) Kloſe, in Stenzels Script. III, 33 ff. 


*) Sie find in den kgl. Rifr. 1591-1600, C. 314 ff. mit kurzen Schlag- 
wörtern verzeichnet. 
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* aus dem in unjerem Fürftentbume anjäßigen und angefehenen Haufe 
ber Planknar. Die Landſtände fordern die Stadt Troppau auf 300 
Mann zu rüjten, ihn zu überfallen unb zu fangen, der Rath weigert 

ſich aber deſſen fo lange, bis nidjt bie Etände jelbjt und ihre inter: 

tbanen gegen ihn ausziehen würden, bie Fürften und Stände jepen 
auf feine Gefangenneimung 200, die Stände Troppaus verſprechen 

500 bf. demjenigen, meldjer ibn und bie Planfnerin lebendig ober 

todt zu Stande brädte; ber Herzog von Tefchen, bie 9legierung von 

Sgägernpo:f und Eunned, Herr von 3Bielig, werden aufgefordert wider 

ihn zu rüjten. Den Zroppauetn gelingt e$ im Juli fid) Kotulinefis 

unb Stiepans zu bemädhtigen. In die Enge getrieben ſucht Brabansfi 
jein Heil in Polen, er entführt dahin das eibbrüdjige Weib Adam 

Pderskis, welcher gleichfalls zu ben bervorragendften Adeligen unjeres 

Ländchens zählte; ob feine und ein kaiſerliches Schreiben, welche bie 

Auslieferung des meineidigen Weibes verlangten, Erfolg gehabt haben, 

darüber ift in unjeren Quellen nichts bemertt.") 

Manche durch Wegelagerer an ben Bettelftab, oder burd) bie 

. Pladereien ihrer Herrihaft um ihre ganze Habe gebradjte Perſonen 
wurden in ihrer Verzweiflung jelbfl zu Fehdern, wie 3. 98. jener 
Engelhard von Brünn und fein Sohn Ludwig, melde ihrer Güter 
wiederholt beraubt legtfid) fid) felbit zu Räubern gejellten, etliche 
Bürger von Zroppau aufhoben und fie ihrer Güter beraubten, fchliep: 
lid aber fid 1445 mit der Stadt Troppau dahin vertrugen, daß fie 
das Geraubte zurüdzuftelen und die Troppauer nicht wieder anzu: 
greifen verſprachen.) Hans Wurft, Unterthan eines im Neifliichen be: 
güterten Herrn von Füllitein, hatte bejjen Misfallen erregt, er wird 
ylöglih zum Verkauf feiner Habe unb zum Abzug vom herrſchaftlichen 
Grund und Boden gedrängt. Vom Bilchof von Breslau wird ihm 
zwar eine jehsmöchentliche Frift zur Veräußerung feines Belites zu: 
geitanden, fein Grundherr aber befteht auf fofortigem Verkauf, ja er 
treibt trog der Bitten der Gefhwornen und Xelteften des Dorfs ſein 
Weib und feine Kinder von Haus und Hof und läßt bie Habe des 
Verdrängten ab[djigen. „Hang, ber fein Gut um 150 Thl. zu gering 
geſchätzt findet, eilt f(agenb zum Kaifer, von dem er einen Brief mit 
bem Befehle an den Füllfteiner erhält, daß diefer ibm fein Gut in ber 
Höhe auszahle, um melde es gefhäßt morben fei. Er erhält zwar 
die Eumme, aber nichts für feine bemeglide Habe. Vergebens fleht 
Hans die Rechtshilfe der biſchöflichen Räthe an. Der mit feiner 





1) Die 1610 ermähnte Barbara von Herberftein dürfte feine zweite Gemahlin 
geweſen fein. 
2) Chron. Oppav. 
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Smilie durch herrſchaftliche Willkür von Haus unb Hof verjagte, einer 
ungemijjen Sufunft preisgegebene Mann wird Lanbfriedensbrecher, 
Fehder; er treibt fid) auf den Ortſchaften Freudenthal, Geppersporf | 
und im Sägerndorfiihen herum und läßt fid) NRäubereien und Brand: ; 
legungen zu fchulden fommen. Nun wird der ganze polizeiiiche Apparat | 
gegen ihn in Bewegung geſetzt, man errmirft Faiferlihe Befehle ihn | 
lebendig ober tobt zu fahen und bietet von Seite bes ſchleſiſchen Ober: | 
amtes Alles auf um ihn unfhählih zu madjen. Mit Necht bemerfen 
(2. Novemb. 1564) bei diefer Gelegenheit bie jägerndorfiſchen Räthe: 
,e8 will uns bebenklih fein, daß bie Edelleute ihren armen Unter: | 
thanen mutbmwilligerweije unrecht tbun und fie zu Fehdern verurfacdhen.” 

Wie raſch bie Menſchen zur Selbithilfe bereit waren, davon legt | 
aud) bie folgende Begebenheit Zeugnis ab. Adam Müller, Unterthan | 
des Adam Oderski, ermordete einen gemwiffen Wenzel von Neuftabt, - 
ber eingezogene Thäter ent[pringt und ber Vogt ſammt beffen Mutter, — 
burd) deren Unachtſamkeit die Flucht gelungen war, wurden von 
Oderski zur NRechenfchaft gezogen. Inzwiſchen mar ber Bruder bes 
Grmorbeten, welcher jid in Ungarn aufhielt, mündig geworden, von 
Dombrau aus im Herzogthume Teſchen fällt er 1589 in das Troppauiiche 
ein, fchleppt einen gemijjen Georg Müller, Untertban be8 Herrn von 
Dpersfi mit jid nah Ungarn, indem er droht den Ermordeten an 
Georg rächen zu wollen, wenn der Mörder feines Bruders ihm nicht 
zugeſchickt würde. 

Bon Elementarereigniffen und zwar in erfter Linie von 
verheerenden Feuersbrünften wurden Städte und Dörfer nicht jelten 
ſchwer heimgeſucht; wenn bei folden Gelegenheiten häufig bie ganze 
Stadt ober der größere Theil berjelben nieberbrannte, fo ijt das bei 
ben engen Straßen und ben meift blos aus Holz aufgeführten Privat: 
häufern erflärlih. Troppau litt 1431 ſchwer burd) Feuer, 1461 brannte 
die Stadt bis auf fiebengebn Häufer beim Natiborthore ab, 1482 
wurde abermals ein Theil, 1556 die Hälfte der Stadt und 1561 zwei: 
hundert Qüujer ein Raub der Flammen; Sägerndorf hatte 1544, 
Leobſchütz 1603 ein ähnlihes Schidjal, hier, fanden vier Perfonen, 
darunter ein Rathsherr ihren Tod in den Flammen. Wigftabtl 
brannte 1593 nieder, ber Kaifer erläßt den Einwohnern auf ein Jahr 
die Zahlung des SBiergelbe8. In Leobihüg wurden 1454 dreißig 
Häufer vom Sturme niedergeriffen. Im Jahre 1405 follen bie rajd) 
geichmolzenen Schneemaffen die Gewäſſer austreten gemacht haben, 
welde alle Brüden um Troppau wegnahmen und Vielen den Unter: 
gang bereiteten; bie weit ihre Ufer überjd)yreitenbe Oppa erzeugte 1595 
in Troppau eine große Ueberſchwemmung, das Waſſer fol bis zum 
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$odjaftar ber St. Barbara- und bis zur Kirche des D. Georg ge- 
brungen fein. Ein furdtbarer Hagelſchlag vermüjtete 1574 Troppaus 
Umgebung. Vergißt man bei her Aufzählung diefer Heimſuchungen 
nidt auf bie vielen Widerwärtigfeiten und mannigfaden Drangjale, 
welchen Troppau burd) die wiederholt hier vorgenommenen Mufterungen 
und Abdanfungen, burd) die häufigen Durchzüge der Truppen auss 
gelegt war, erinnert man fid ſodann auf das Schuldenweſen ber 
Ctabt, vornehmli aber auf bie Reichsacht, die Geißberger und bie 
darauf folgende Reaktion, fo wird man erflärlih finden, daß bie 
Troppauer in einer an den Fürftentag im Jahre 1619 gerichteten 
Denkſchrift in die Klage ausbredhen: „es ift münniglid) befannt unb 
aller Welt offenbar, mwelchergeftallt bie arme Stadt Troppau, wie man 
zu jagen pflegt, gemiplid) auf einen unglüdjeligen Grundftein aejebt 
und gebaut worden fein muß.” — 

Im Sabre 1339 flogen über Statibor. Heufchredenzüge, welche 
bie Sonne verfinfterten und großen Schaden den Feldfrüchten und 
Bäumen zufügten. Der Schwarze Tod, jene furdtbare Seuche, welche 
1348 einen großen Theil ber europäifchen Menfchheit megraffte, Dat 
die böhmischen Länder unb audj das Troppauifche, menn aud) nicht 
ganz verjchont, jo bod) minder ſchwer als andere Gegenden heimgeſucht; 
Dagegen wüthete 1452 im Herzogthum Ratibor unb mabrjdjeinlid) aud) 
im Troppauiſchen bie Peſt, Jägerndorf wird 1558 unb 1564 von 
ſchweren Krankheiten getroffen, bie Unzähligen den Tod bradjten, bod) 
Iheint das Ländchen drei Sabre fpäter davon befreit geweſen zu fein, 
denn als damals Schlefien abermals von Seuchen bebroht wird, fraat 
Herzog Georg von Liegni - Brieg an, ob er, um der Cpibemie aus: 
zumweichen, das herzoglide Schloß in Jägerndorf beziehen fónne, 1585 
it in Schlefien wieder ein großes Streben, 1603 Hagt der Rath von 
Odrau, daß ber dritte Theil der Einwohner geftorben ſei und viele 
Häufer, bie feine Herren hätten, wüfte lägen, und 1610 wird Jägern⸗ 
dorf abermals von einer Seuche bedroht, fie war „ein peftilenzialifches 
Fieber mit Sprengeln ober Fleden, etliche befamen aud) böfe Hälfe.” ') 


!) Als Bräfervativmittel gibt auf Anſuchen des Magiſtrats Dr. Abrah. Haunold 
in Sügernborf an: Eäuberungen bes Leibes von böjen Feudtigfeiten, Räuche⸗ 
rungen mit Machholderbeeren oder Bernftein, Reinhaltung des Haufes, überdies 
habe man Pillen einzunehmen, beim Ausgehen Citronenſchalen ober eine in 
Eifig eingelegte Heiligengeifiwurzel (Angelica) im Munde zu halten; bie Armen 
jolen Biberöl und Lorbeeren mit Effig angefeudjtet auf Brotfehnitten, aud) Zwiebel 
ober Knoblaud mit friiher Yutter nüchtern effen, zu gleihem Zwecke werden aud) 
Citronen« oder Pomeranzenſchalen angerathen; überdies ift bie Herzgegend mit 
einer Salbe, imb die Nafenlöcher, Chren und die Pulsadern mit einem Najen- 
jälblein zu beftreichen, 


Belnftigungen, fittlider Zuftand, Aberglaube. 


So lange bie premyſlidiſchen Herzoge auf Gráp, in Troppau 
unb Sägerndorf ihren Cit hatten, war ihr Hof ber Mittelpunkt des 
gejelligen Verkehrs für die höheren Stände, bier ging es bei befonderen 
Gelegenheiten, wie bei Hochzeiten unb Taufen gar body ber, fonft 
mag es auf den Schlöffern der legten Herzoge aus bem alten Regenten- 
gejdjled)te ziemlih dürftig ausgefehen haben. Nach ihrem Ausfterben 
refidirten bie Fürften des Troppau-Jägerndorfiſchen feltener im Lande, 
eine Ausnahme machte Markgraf Johann Beora, ein prachtliebender 
Herr, um ben fid) ver Landadel öfter verfammelt baben wird. Die 
Feftlichkeiten bei jeiner Vermählung mit Eva Gfriitina von Württem- 
berg, welde am 14. uni 1610 ihren feierlihen Einzug in Jägern— 
dorf bielt, währten fünf Tage; unzählige Gäfte, darunter der Herzog 
von Württemberg, der Markgraf Friedrich von Brandenburg, bie 
Herzoge Hans Chriftian unb Georg Rudolf von Liegnig = Brieg, viele 
Grafen, Freiherren und Ritter nahmen daran theil, fie wurden mit 
Aufzügen, Tänzen, Ritterjpielen, Feuerwerken und Baftereien beluftigt.') 

Den Einzug des Könige Mathias in Breslau am 18. Sept. 
1611, zu weldem ber Markgraf von feinen Etänven bie bereits er: 
mwähnten 1200 fl. bemilligt erhalten Hatte, verherrlichte er mit 149 
Reitern, bie fammt ihren Roffen gar ftattlih geichmüdt waren, und 
als Mathias bie Huldigung der Stände in Breslau entgegennahm, 
veranitaltete der Marfgraf dem König zu Ehren ein ritterliches Nennen 
nah ben Ringeln und QDuintanen, dabei ber König, der Oberhaupt: 
mann als Schiedsrichter, ber Markgraf und ber Herzog von Teichen, 
bie Föniglichen Dfficiere und viele Nittersleute fid) befanden.?) Uebrigens 
wird von Waffenjpielen des Adels felten berichtet, an die Stelle ber 
Turniere traten bie Fechterbruderfchaften, wie 3.8. bie ber Marrbrüder, 
deren Patron ber heil. Markus war, und der Federfechter; fie machten 
aus dem Fechten ein Gewerbe, traten bei fürftlihen Hochzeiten und 
anderen Gelegenheiten öffentlih auf und ließen fib für Gelb blau 
und blutig jchlagen; eine jo[de von Marrbrüdern und Federfechtern 
gehaltene Fechtichule veranftaltete 1582 Herzog Georg von Brieg bei 
der Hochzeit jeines Sohnes Johann Georg.?) 

I) Eine Schilderung des Ginjug8 Babe ih auf einem Stüd abgerijfenen 
Papierd im bresl. Staatsardhiv gefunden. 

2) Schiefuß, Lib. III, Cap. XIV, ©. 116. 

3) Ein beutíder Kaufmann, ©. 451, zu vergl. Wattenbach in der Zeit- 
ſchrift IV, 204. 





505 


Der Landeshauptmann von Troppau unb bie herzoglichen Räthe 
in Sägerndorf vermodjten feine befondere Anziehungskraft auf den 
Adel des Landes auszuüben und an gejeligem Zuſammenhalt hätte 
es für ihm gänzlich gemangelt, wenn ihm nidjt bie Landrechte unb bie 
troppauifhen Landtage bie Gelegenheit geboten hätten fid) zu ver: 
fammeln. Bei diefen Sulammenfünften mag es an Gelagen unb 
anderer Kurzmeil nicht gefehlt haben, bie Gbelleute beluftigten fid dann 
wol audj mit Ballſchlagen auf den öffentlichen Plätzen ber Ctabt 
Troppau. Die Jag den blieben ein Hauptvergnügen des Abels und 
der Fürften, meld beim Verlauf von Gütern zuweilen das Jagdrecht 
fid) vorbehielten, wie dies von Nifolaus IL. gejdjiebt, ala er 1337 
Zaudwig an das AJungfrauenklofter in Ratibor veräußert. Die ein 
Sahrhundert jpáter das vütetlidje Erbe theilenden Brüder Nikolaus V. 
und Wenzel beftimmen in Bezug auf die Jagd, dag fie gemeinihaft: - 
lid bleibe, unb einer auf bes anderen Theil in den Schwarz: und — 
Laubwäldern und auf ben Bergen jagen unb [id furgmeilen fónne. — 
Zur Seit ber Jagden befuchten fid) benadjbarte Gutsherren, man 308 
gemeinschaftlih auf das Feld oder in ben Wald von einer großen 
Zahl bäuerliher Treiber begleitet, oder es hetzten Jagdhunde das 
Wild. Hochzeiten, Taufen und andere feſtliche Ereigniffe befonders in 
ben Häuſern ber hervorragenderen Gbelleute vereinten oft eine große 
Zahl von Standesgenoffen. Bei den Gelagen wird das Maß nidt 
leiten außer Acht gelajjen worden fein, bringen do 1575 bie Fürjten 
und Stände wiederholt auf die Veröffentlihung von Patenten zur 
Abftrafung jener jungen Edelleute, roe[dje allerlei Muthwillen üben, 
und in ber vom Kailer Rudolf im Syabre 1577 veröffentlichten Bolizei- 
ordnung wird verfügt, daß das muthwillige und ungezogene junge Boll 
von Adel des Herrenitandes und Anderer, Syungfrauen und Frauen 
nicht ausgenommen, bie bei Hochzeiten, Kindtaufen und jonjtigen ehr: 
lihen Zufammentünften fid) einbrüngen unb allerlei Muthwillen, 
Frevel, Gewalt und Unbeſcheidenheit freventlich. begehen, mit 100 ung. 
Gulden, ober wol aud) mit Gefängnis ober Abführung nad) Ungarn, 
wo fie eine Zeit lang gegen den Grbfeinb auf ihre eigenen Koften zu 
dienen hätten, beftraft werden jollen, damit Rumor, Balgen und Tod- 
ihläge verhütet würden. Auch bie Verjchwender wurden mit Gefäng- 
nis ober Verweifung bebrobt. Im Jahre 1612 fchreibt Kaiſer Mathias 
an den Landeshauptmann von Troppau: „uns ift angezeigt, daß im 
Fürſtenthum Troppau etlihe vom Adel theils bei Balgereien, theils 
freventlicherweife gelóbtet worden feien, und viele Andere ſchwere 
Laſter, Ehebruch, Blutſchande, Wucher und dergleichen Unthaten be: 
gangen hätten unb größtentheils ungeftraft geblieben feien;” ba es fid) 
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nicht zieme folch einreißendem Uebel länger zuzuſehen, befiehlt ber 
Kaifer alle Ghbelleute, fo einen Tobfchlag an einem Adeligen ober ge. 
meinem Manne während und vor ber Amtswirkfamfeit des Lanbes- 
hauptmannes begangen hätten, besgleichen jene, welche fid fonft fträf- 
ih verhalten, aufzuzeichnen unb ber ſchleſiſchen Qoffanglet mitzutheilen, 
welche weiteren Beſcheid geben mürbe.?) 

Die Ctábter fanden fid) nach des Tages Arbeit im Sommer in 
der großen mit grünem JieiBig geſchmückten Vorhalle des Haufes, im 
Winter in ber geräumigen SHinterftube ihrer Mitbürger zujammen, 
welche gerade an der Reihe des Ausſchanks waren, hier beim Glaſe 
Bier ober Wein wurden bie Familien: ober Stadtereigniſſe befprochen, 
hier taujdjten fie ihre Meinungen über bie ſchlechten Seiten, drohende 
Kriegegefahren u. j. f. aus, ober fie lauſchten gläubigen Sinnes, ſelbſt 
wenn fie nod) |o unwahrfcheinlich langen, den Beitungen, welche ein 
Kaufmann, ein Landsknecht, von bem Türfenfriege und jonftigen Gr- 
eigniffen aus fremden Ländern mittheilten. Auf der Scießftätte, wo 
e8 galt den Meifterihuß mit ber Büchſe ober mit der Armbruft zu 
madjn, ging es lebhaft zu, und mit Feierlichkeiten zuweilen launiger 
Art wurde der König des Feltes gefeiert. Rathsperſonen und ihre 
Freunde ergóbten fid) aud) an der Jagd im ftädtifchen Revier, und 
bie Bürger, welde im Beſitze von erben waren, erluftigten fid) in 
der Winterzeit an Schlittenfahrten, wozu gemahlte „Bürgerjchlitten“, 
bie Roſſe mit Schellen bebangen, verwendet wurden; führte ein Jung⸗ 
 gejelle eine Jungfrau im Schlitten, jo war es ihm nicht verwehrt 
nad vollbradjter Fahrt einen Kuß oder ein Taſchentüchlein als fein 
Cdjlittenredjt in Anfpruch zu nehmen. Die ganze Vermandtichaft des 
Haufes mußte den Familienfeiten beimohnen, man erwies dadurch bem 
Wirth bie gebührende Ehre, vornehmlich wurde eine Unzahl von Gäften 
zu ben Hochzeiten geladen unb eine Fülle von Speiſen aufgetifcht, 
weswegen eine MWillfür des Ctabtratbé von Troppau aus dem Jahre 
1455 verfügt, daß bei einer Buße von einer Mark Niemand mehr 
Leute denn zu drei Schüffeln und zu jeder Schüſſel zwölf Perfonen 
laden bürfe; der Gtabtrat von Sägerndorf erließ 1614 gleichfalls 
eine Hochzeitsordnung. Fremden gönnte man als Auszeichnung, ben 
eriten Tanz, welcher bei einer Hochzeit felten verfäumt urbe, mit 
einer Jungfrau allein zu tanzen. — Wöchnerinen pflegte man mit 
Spanferfeln zu befdjenfen, was eine andere Millfür, gleichfalls aus 
bem Jahre 1455 bei einer Buße von einer Marf unterjagt. Kuchen 
mag man ihnen wol geben, desgleihen wenn fie zur Kirche geben.?) 





!) Landesardiv. 
7) Beide Willlüren im Chr. Oppav. 
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Ueberhaupt ſcheinen gefüllte Spanferfel, welde nod) einmal erwähnt 
werben, für einen Zederbiffen gegolten zu haben, außerdem Bier- und 
Meinjuppen, große Hechte unb Qauptfarpfen, guter weißer unb gelber 
Kuchen, holländiſcher und böhmiſcher Käfe, Suderfonfeft; bem Yad- 
werke durften aI8 Beigaben Safran, Eier, Zuder unb zur Abmendung ber 
Kolit , &ronfümmel" nicht fehlen. Bon Getränken waren außer troppauifches- 
Märzenbier der Breslauer Schöps, jobaun Malvafier, Rheinfall und 
andere fremde Weine beliebt.) Wollte man einen Fremden, wie 3. B. 
Hang Richter ben eben in Troppau angelangten Krafft, auszeichnen, 
jo ermie8 man ibm am erjten, zweiten und britten Tag viel Ehre 
mit Bewirthung und freundlidem Geſpräch; aud) bie Freunde umb 
Belannten Richters laden ben weitgereiften Schwaben, ja menn von 
Ceite der Stadt ein Efjen oder Ehrentrunf von Jtatbáperjonen gehalten 
wurde, durfte Krafft nicht fehlen. Bei dergleihen Gaftmablen wollte 
man aud) ber Muſik nicht entratben, bie Kirchenmufifanten führten 
Snftrumental- unb Vokalmuſik auf, zum Schluß fanen wol aud, um 
ihre Herren abzuholen, bie Frauen, für bie man bann mod) einen be: 
fonderen Zrunf aufjegte, unb ſchließlich wurde aud) nod) ein Tanz 
angeftellt, wozu bie Ctabtpfeijer unb andere Mufilanten jo lieblid) 
jpielten, wie frafft e8 nie jo gut in Ulm gehört Dat. Und als biejet,. 
ben Alle lieb gewonnen hatten, nad) dreijährigem Aufenthalt von 
Troppau fdjieb, begleitet ihn nod) der Sohn feines Herrn eine Stunde- 
be8 Meges zu Pferd; auf einem grünen Platz, wo ſchon ber Kantor- 
mit feinen Schülern ihrer warten, wird ein weißes Tuch ausgebreitet 
unb ber legte Valettrunf, ber nicht länger als eine halbe Stunde 
dauern durfte, gehalten. Das will id) binfchreiben, fagt Krafft in 
feinen Denkwürdigkeiten, bag mir bie Tage meines Lebens nie jo viel 
Gutes erwiefen worden ift nodj werden wird, als in Troppau unb 
follte id) fiebenzig unb nod) mehr Jahre erreidjen, den Wolthaten, bie 
man mir in Edhlefien erzeigt, ijt nichts an die Seite zu ftellen.?) 
Herumziehende Gaudler und Taſchenſpieler zeigten ihre Kunſt⸗ 





ı) Den Speifezettel entnehme id) dem „Frauen-Privilegium“, welches an⸗ 
geblih „Miecislaus, Fürſt von Pohlen unb in Schlefien zu Troppau, Ratibor unb 
Oppeln“ 1165 auögeftellt Haben jol, Der humoriftifhe Serfaffer der Urkunde, die 
ih wiederholt und auch im bresl. Staatdard. fand, dürfte bem XVII. Sahrhundert 
angehört haben. 

?) Wenn firafft der Stadt, wo er fo viel Liebes erfahren hatte, mo er jeinen 
eigenen Herb begründen hätte können, trotbem ben Rüden kehrt, [o mar feine ge- 
ringe Beranlaffung hierzu die, „daß bie Bürger in Zroppau wenig Freiheit ge» 
nießen, fondern bem römiſchen Kaifer ſtark unterworfen find,” was ihm, bem Pa⸗ 
triziersſohne der Reichsſtadt Ulm, gar wenig behagte. 
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ftüde ber gaffenden Stadt: und Landbevölkerung, Mimen!) ftellten 
dur Geberben und Geftifulationen niedrig fomijde Scenen bar, 
Duadjalber priefen auf Jahrmärkten ber leidjtgláubigen Menge ihre 
unfehlbaren Heilmittel an. Ob bae Schachſpiel, weldhes ben vom Alter 
gebeugten Nikolaus von Poſen, Notar und Pfarrer von Propan, nicht 
mehr ergößte?), aud) im Troppauifhen Eingang gefunden habe, willen 
wir nicht, Dagegen wird im XIV. Jahrhundert das Verbot des Würfel: 
ſpiels erwähnt, das burd) bie Kriegsfnechte des X VI. wieder in Schwung 
gefommen war.?) Auch an Falfchipielern fehlte es nicht, wir lejen von 
drei falfehen Spielern, welche auf Fürbitte der Herzogin Barbara und 
ihrer Tochter im Jahre 1500 aus Stadt und Land vermiejen wurden, 
ba jonft Recht für Unrecht hätte follen genommen werden.) Das 
Lottofpiel wurde 1517 in Breslau nachweisbar zum erftenmal ein: 
geführt, in Nüdfiht auf bie überaus große Zahl von Xofen, bie 
ausgegeben werden mußten, um bie Gemwinnfte zu beden, ift anzu⸗ 
nehmen, das viele derjelben aud) im Troppauifhen Eingang gefunden 
haben mögen.) 

Auch der Landbevölterung brachte das Jahr gar manden fröb- 
lidem Tag. Während ber 9[benbbümmerung in der winterlihen Zeit 
erzählte bie Mutter oder Großmutter dem laufchenden Kinde ober 
Enkel mand) poefiereihes Mähren ober Sage, bie fie von ihren Vor: 
eltern überfommen hatten; bei ber Felbarbeit ober dem fchnurrenden 
Spinnrade erflangen bie alten finnigen Volkslieder, aud) neue, bie 
‚der glüdlid) ergriffene Moment ins Leben rief; Handwerksburſche und 
Landsknechte brachten jo manches Lied aus ber Fremde, das fid in 
Stadt und Dorf heimifch nieberlieB. Die Dorfjugend vergnügte fid) an 
Sonn: und Feittagen an Tanz in der Cdjünfe, die Kirchweihe war 
für bie gefammte Landbevölferung ein frohes Feſt und an ben Hoch— 
zeiten in wohlhabenden Bauernfamilien nahm oft bie Hälfte des Dorfes 
freudigen Antheil. 

Aus der bramatijdjen Belebung des Gottesdienjtes burd) Wechfel- 
gefänge zu Weihnachten und Dftern gingen in diefem Zeitraume bie 
Thon erwähnten Chriftfindel- oder Weihnachts-, die Dreikönigs-, 
Paſſions- unb bie Oſterſpiele hervor, an denen bie Kirche, wenn fie 
fi) ihnen auch nicht entgegenjegte, bod) weiter feinem Antheil nahm. 


) Sie werben in der preBburger Handſchrift der olmüter Diödcejanftatuten 
von 1349 erwähnt. 

?) Grünhagen: ber Pfaffenkrieg im Archiv XXXVI, 237. 

*, Das bei Schidfuß III, 177, erwähnte „Pirdohaſpiel“ ift mir unbelannt. 

) Klofe bei Stengel Scr. III, 90. - 

5) Zeitſch. I, 150. 
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Auf offenem Markte oder einem anderen geeigneten Plate aufgeführt, 
fehlte es biefen Dramen, mit ihrem ftets biblijden Stoffe, nicht an fo 
mandjen, bie Lachluft der Menge reigenben berben Witen. Als feit dem 
XVI. Sabrbunberte bie höheren und gebilbeteren Volksſchichten auf An- 
regung ber Humaniften größeres Gefallen ben Nahahmungen ber antiken 
Dramen fdjentten, flüchteten fid) jene naturwüdjfigen Volkefchaufpiele aud) 
in unferem 2ánbdjen, in bie Dörfer und in bie Fleineren Städte, wo fie 
von Bauern oder Bürgern, bie fid) zu fogenannten Cpielgefellidjaften 
zujammenthaten, ober im Namen der Gemeinde von dazu geeigneten 
Mitgliedern aufgeführt wurden; er[tere8 war bis in unfer Jahrhundert 
in Einfiedel bei Würbenthal, legteres in Obergrund bei Zudmantel 
der Fall. Von Weihnachtsſpielen ift das in Pilau, von Paſſionsſpielen 
das in Zuckmantel gefundene, welches noch im X VIII. Jahrhundert auf: 
geführt wurde, auf uns gekommen’); aud) werden noch jept bramatijdje 
Ecenen am Chriftabend und am Dreilönigstage aufgeführt.?) 


Daß es bei den PVolfsbeluftigungen und den Feſtlichkeiten auch 
an derben Späßen, an Rohheiten und Ausjchmweifungen nicht fehlte, wer 
fónnte das bezweifeln? In Triegsgefährlichen Zeiten eifern die Fürften- 
tage immer wieder gegen bie Tänze bei Kirchmeſſen, das Vollſaufen, 
Schelten und Fluchen und orbnen Buße an; Gbebrud, Hurerei und 
unzüchtige Nachttänze, Verdrehen und Schwenken wird 1556 verpönt, 
Gottesläfterer mit Strafen an Leib und Gut bebroht, prächtige Kind- 
taufen unb die große Zahl von Pathen unterjagt. Aus der Erweiterung 
ber [don erwähnten PBolizeiordnung für Schlefien wird erfidjtlid), daß 
Raufbolde uneblen Standes fih Bruft und Hände mol verwahrten, 
Reifen und Pidelhauben in den Hüten trugen und fid darauf ver- 
faffenb in ehrliche Zuſammenkunfte eindrangen und ben nicht alfo ver» 
wahrten Perfonen Schaden zufügten, ja jelbjt Todſchläge verübten, daß 
fie Ausforderungen an Ruhe liebende Menfchen in Städten und Dörfern 
ergeben ließen unb viel Unheil ftifteten; fie werben ebenjo mit Strafe 
bedroht, wie jenes junge Volk, welches ben Frauen und anderen Leuten, 
jo fi zur Ruhe begaben, bie Thüren aufftopen, allerlei Muthwillen 
treiben und ſchamloſer Worte fid) bedienen. Jungfrauen und Witwen 
auf dem Lande unb in Städten, welche ihren Gbrenftanb überfchreiten, 
jollen gefänglich eingezogen unb ihres elterlichen Erbes verluftig geben; 
aud) fiber das Gefinbe, das auffáffig fei unb fid) mit feinem gewöhn⸗ 
[idet Lohne nicht begnügen lajjen wolle, mitb geffagt. Eine Plage 





1) Peter: Volksthümliches I, 439 und tropp. Gymnafialprogr. von 1868 
und 1869. 
..?) Ens III, 94, 98. 
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HYauptfähli für bie Landbevölferung waren bie fremden Beitler unb 
das herumfchweifende Gefinde — Die Entführung der Yungfrauen 
mag öfter vorgelommen fein, ertheilt bod) Nikolaus fdon im Sabre 
1325 feinen Städten Troppau, Leobſchütz, Jägerndorf und Freudenthal 
die Willtür: wenn einem Biedermanne fein Kind mit Gewalt genommen 
würde, fo foll ber Entführer weber in den Städten nod im Lande 
Friede haben, entfommt er, jo foll er emiglid) in Acht bleiben, bie 
Geraubte habe aber, jo lange der Mann lebt, von bem Erbtheile ihres 
Vaters und ihrer Mutter dann gejdjieben zu fein, wenn fie gegen 
ihren Willen entführt wurde, folgt aber eine Jungfrau oder Frau 
zwiffentli einem Manne ohne den Nath ihrer Eltern, jo gebt fie ihres 
Erbes für immer verluftig, unb der Mann darf nicht in der Stadt 
wohnen, wo dies gejdjeben ift.?) 

Die fchlefiihen Fürjtentage befchäftigten fid) auch mit bem Pers 
bote gemifjer fíeibertrad)ten, jo wurde 1556 befohlen bie Pluderhofen 
und furge Mäntlein binnen vier Wochen abzulegen und jene Schneider 
‚werden mit Strafe bedroht, melde jo[dje Kleidungsftüde aus fremden 
Ländern einidjleppen. Reiche Bürger trugen zu Ende des XVI. Sabhr: 
hunderts Staatsfleider von Seide, oder aud) von feinem ungewäflerten 
Kamelot und anderen fojtbaren Stoffen mit Echnüren und Borten 
geziert. 

Unfer Jahrhundert, welches das Tifchrüden, bas Geifterflopfen 
unb ábnliden Wahnfinn ausfindig machte, bejjen fein gefleibeter Pöbel 
in den großen Städten zu Somnambulen und Wabrfagerinen läuft, 
deſſen ungebilbete Maſſe abgefeimten Betrügern ein gläubiges Ohr 
ſchenkt, ijt gewißlich nicht berechtigt mit Hochmuth auf bert Aberglauben 
vergangener Seiten berabzufchauen. An jold)em mangelte es in biejem 
Beitabjchnitte allerdings nit. Ein in ber Nähe Breslaus 1458 zum 
Scheiterhaufen verurtbeilter Kirchenräuber jagt aus, von einer gewiſſen 
Anna in Troppau Kräuter erhalten zu haben, mit deren Hilfe alle Schlöffer 
aufgegangen feien; bei der Gefangennehmung dieſes Verbrechers wollte 
man wieder ein Wunder bemerkt haben, bat er bod) bie Kelche unb 
Kreuze nicht von der Stelle hinmwegtragen fónnen.?) — Der Glaube 
an den Teufel, welden aud) heute ein großer Theil ber Menſchen nicht 
wijen Tann und nicht mijjen möchte, erzeugte ben Serenglauben, 
‚welcher leider auch in unferem Ländchen, wie wir im meiteren Sauf 


des XVII. Jahrhunderts nod) fehen werden, feine bejammernawerthen 
Opfer forderte. 





ı) Orig. im Ard. der Stadt Tropp. 
2) Kloſe bct Stenzel Script. III, 101. 
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Beihreibung der Städte Troppan und Jägerndorf 
bon dem Chrouiſten Schidfuß. 


Wir fügen fchlieglih bie Schilderung der Stadt Troppau bei, 
von welcher der uns befannte Krafft jagt, fie fei „eine ziemlich feine 
Stadt in Oberfchlefien“, wie fie uns bei Schidfuß, einem bem erften 
Diertel des XVII. Jahrhunderts angehörigen fchlefifchen Chroniften 
erhalten ift. Unter den vornehmften Städten, To beginnt er, ift Troppau 
nicht bie geringite, jonbetn gewißlich ein folder Srt, darin der durch⸗ 
reifende Dann feine Luft und Freude hat. Sie erftredt fid) in.das 
böhmifche Gebirge und grenzt mit dem mährifhen Lande an einem 
luftigen Ort und [ieblidjer Ebene. Die Gebäude, zu geiftlihen Sachen 
gehörig, find in Stein über die Maffen fhön uno fofibar aufgebauet. 
Unterfhiedlide Schulen unb Hofpitäler findet man zu &roppau und 
gibt hierin bie Stadt anderen nichts bevor. Die politijden Gebäude 
betreffend, ijt bajelbften eine alte fürftlihe Burg, aber etwas enge, 
melde nothwendigft einen Medikum haben fjollte; ein großes in Stein 
aufgeführtes Rathhaus, hohe Thürme und anbere fehr anfehnliche 
$ommobitüten, wie aud) mol verjebene Zeughäufer. Die Privathäufer 
find faft alle in Stein fauber und hoch aufgeführet, unb oben find fie 
mehrentheils mit Altanen aljo gemacht, daß ihnen bie Feuersbrüunſte 
nidt fonderlih fdjaben fünnen, welches dann zumal ber Stadt ein 
Thönes Anfehen madjt. So man für die Stadt hinausgeht, findet man 
lange und große Vorſtädte. — Zu biejer SBefd)reibung wäre nod) bei: 
zufügen, daß in ber Nähe ber Pfarrkirche fid) eim Begräbnisort fand, 
in welchem gleihwie in der Kirche felbft, bie angejehenften Bürger mit 
ihren Familien bie legte Ruheſtätte fanden"); er ijt dort zu juchen, 
wo heute das Theater fteht. Der Niederring wird 1348 erwähnt, fein 
Name jegt unzweifelhaft bas Beftehen des Oberrings voraus, auf dieſem 
ftand das Rathhaus, bie jegige Qauptmadje, dicht daneben bie Reiche: 
frame unb Tuhlammern. Im Jahre 1580 Faufte ber Magiftrat in 
ber Nähe bes alten Rathegebäudes ein Haus, welches er mit einem 
Thurme früónte und für feine Verfammlungen bejtimmte, e8 dient nod) 
heute diefen Zweden. Durch die Bädergaffe gelangte man zu den 
Dominilanern, von denen aus wir unfere Schritte auf den Nieder: 
ring lenfen, auf weldhem fi) das bem h. Georg gemeibte SKirchlein 
befindet. In ber Herrengafle abfeits von ben Plätzen liegend, in denen 
der Verkehr und das Gewerbe fid) vornehmlich feitgejegt hatten, herrſchte 





!) Kopegiy: Troppau vor vier Jahrhunderten ; 3Beitr. II, Miscell. ©. 5. 
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gemübnlid) Ruhe und Stille, weldhe den Bewohnern ber beiden bier 
befindlihen Klöfler ber Minoriten und NKlarifferinen nur erwünidt 
fein fonnte; jeit bem XVII. Jahrhundert aber, von mo an bier bae 
Sanbred)t und die Landtage ihren Verfammlungsort hatten, war aud) 
bier zuweilen ein reges Leben. In der Nähe der Minoriten fand (id) 
bie verjchloffene Pforte, melde mabrjdeinlid bem Verkehre entzogen 
ward um die Ruhe ber Mönche nicht zu ftören. Bon Gaflen, welche 
gelegentlih in Urkunden genannt werden, find bie Juden-, Töpfer-, 
Fleifcher:, Wagner, Schloffer- unb Bädergafle anzuführen. In unmittel- 
barer Nähe der Stadtmauern lag das befeitigte, mit BZugbrüden ver- 
fehbene Schloß. Dide Mauern faßten die Stadt ein, drei mit Thürmen 
verjehene, wiederholt ſchon genannte Thore, führten burd) maſſiv ge- 
baute, mit Zugbrüden verjchließbare Thorhäufer zur Stadt hinaus, 
an welche fid) bie Vorftädte anfchloffen. 

Kürzer gefaßt ift Schidfuß’ Bericht über Jägerndorf, das an 
Kirhengebäuden, Schulen, Hofpitälern und anderen dergleichen wol ver: 
jehen ift. Markgraf Georg hat ein herrliches Schloß gebauet, welches 
vom jetigen Markgrafen Johann Georg in viel Wege gebejlert worden 
Sn der Stadt ijt ein zierlih in Stein aufgeführtese Rathhaus vor- 
handen, der Ring umber ift ausgepflaftert, feine Thürme find allbier 
aufgebauet. Die Privathäufer aber find mod) mehrentheils hölzern. Um 
die Stadt find fefte und bide Mauern, nahe dabei find nod) Deutigen 
Tages viel herrliche Jagden unb Wildbahnen, audj fhöne unb Bode 
Lärhenbäume, daraus die ftandhaftigften innen auf bie Häufer 
gemacht werden. | 


| IV. Beriode. 
Troppau unb Jägerndorf ein Lehen des Haufes Lierhtenftein. 


1614 — 1873. 


Karl von f'iedjtenftein, Herzog ber Fürſtenthümer. 


Die Stadt Troppau hatte fid) zwar bem Fürften Karl von Liechten- 
ftein unterworfen, ihn als ihren Herrn anerkannt, nicht aber die Land- 
fiánbe. Cie hielten den 25. Februar 1614 zu franomitg eine Ber: 
jammlung, bei welcher fie be|djlieBen an Troppau die Frage zu richten, 
ob der „Rath bei ben Ständen halten wolle ober nicht, ohne Nach— 
theil der Action fo zwiſchen ihnen jchwebet”, worauf ber Magiftrat 
erflärte, daß er eine Berathſchlagung unnöthig unb blos geeignet 
eradjte den Kaiſer zu beleidigen.) Bald darauf Dulbigte die Stadt 
dem neuen Herzog. Die Stände aber [djdten nad) ber von ber 
Ihlefifhen Hoflanzlei gefchehenen S3efanntmadjung über bie vorzu- 
nebmenbe Huldigung einen Proteft an ihren Landeshauptmann, hierauf 
tagten fie den 14. und 15. Mai in Wagitadt, wo fie fid) das Wort 
gaben, fid) der angefagten Kommifjion, welche den neuen Herzog ein: 
führen follte, nicht zu ftellen und feft zufammenhalten zu wollen.) Auf 
das hin braden der Oberhauptmann und feine Mitfommifläre jede 
fernere Interhandlung mit ben Ständen ab, fie theilten nur nod) mit, 
daß Karl von Liechtenftein in das Herzogthum eingeführt, daß ihm von 
der Stadt, vom Schloffe unb von den lintertbanen gehuldigt worden 
fei und daß es num der Stände Pflicht wäre ihn als ihren Herrn an: 


') Tropp. Chron. Mitr. F. S. I. 5, im Tropp. Mufeum. Ueber das nadjfolgende 
ift Überdies zu vergl. Dudik: Troppaus Stellung und Chr. b'Glvert: die Berfaffung unb 
Verwaltung von dfterr. Schlefien in den Schr. ber hijt.-ftatift. Sektion VII, 106—137, 

t) Diefer in das Landtagsprotokoll 1592 — 1626 eingetragene und mit bet 
Beil. XXLII bei Dudik S. 302 wörtlich übereinftimmende Beſchluß ift durchſtrichen 
und am Rande angemerkt: ,Tento Artykul gest wymazan, 16. Dec. 1634. Ge- 
ichehen in meiner gegenwartl) die et anno ut supra. al. Roden von Hitzenau, 


fürjtl. liechtenſt. Cantzler.“ 
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zunehmen, ijt bod) ber Fürft ihres Landredts, ihrer Gebräude, Gemobit- 
heiten und ihrer Sprache funbig, und würden fie bod) in ihren Privi: 
legien, Freiheiten und Geredjtigfeiten geſchützt bleiben; im Fall des 
weiteren Ungehorfams mögen fie hiermit gewarnt fein, damit der ftaijer 
nidt Urſache habe ernftere Mittel zu ergreifen. 

Der Adel des Troppauifchen ſuchte nun Hilfe bei ben Mährern und 
wies in feiner dem Kaifer übermittelten Denkſchrift auf bie wiederholt 
beftätigte Unveräußerlichfeit des Fürftentbums und bie Bejegung ber 
LZandeshauptmannfchaft blos mit Einheimifhen Hin, er ffagte, daß 
Liechtenftein fid den Fürften und Ständen gegenüber „verreverfirt unb 
ohn alle Erception das Fürftenthbum Troppau Schlefien zugeeignet” 
und daß die Kommifjion die Stadt Troppau von den Ständen abtrünnig 
gemacht habe.) Auch die Mährer entjandten an Mathias eine Gejandt- 
ſchaft mit dem Kardinal von Dietrichſtein an ber Spige, welder in 
feinem Vortrag an den Kaifer um die mündliche Entſcheidung ber Zu: 
gebórigfeit des Troppauiſchen nadjjudjte, die Stände des Fürftenthums 
bei ihren Privilegien zu belaffen bat und die Stadt Troppau wegen 
ihrer Abfonderung ernftlich zu ftrafen verlangte, er theilte den Beſchluß 
des mähriſchen Landtages mit, die drei höheren Troppauer Stände im 
Stotbfall mit aller Hilfe nicht zu verlaffen, ihnen vielmehr beigujpringen, 
wenn bie ſchleſiſchen Fürften und Stände eines gewaltthätigen Beginnens 
fid gegen dieſelben unterftehen wollten und daß die Mährer von feinem 
anderen Qyürften von Troppau wüßten als allein vom Kaijer.?) Die 
Böhmen ftellten gleichfalls das Verlangen den Fürften von Liechtenftein 
zur Entjagung feiner Anſprüche zu bewegen, bie troppauijdjen Stände 
wieder in den vorigen Zuftand zu jepen, bie Stadt jedoch wegen ber 
dem Liechtenfteiner geleifteten Huldigung nicht, wie der Kardinal ver: 
langte, zu ftrafen „weil die Eidesleiftung auf Euer Majeftät Anfchaffen 
bejdjeben^. Die Schlefier endlich klagten über bie Troppauifchen, welche 
dein Lande Schlelien bereits über zwei Tonnen Goldes (à 100.000 Thlr.) 
Ihulden, fie meinen, daß bie8 ber eigentliche Grund ihrer Abfonderungs- 
gelüfte wäre unb fie fpredjen ihre Vermunderung aus, daß Mähren unb 
Böhmen, melden bod) fein Recht auf das Fürftenthbum zuftehe, fid) ber 
Stände |o heiß annehmen. 

Der in die Enge getriebene Kaifer ergreift das Mittel, welches 
fid) bisher ftets als richtig erprobt hatte, um bie Cadje in bie Länge 


— — 





1) Die Bürgerfchaft batte zu bem am 14. Mai abgehaltenen Oberrechte drei 
Abgeordnete gejdjidt, barob ziehen fie die Stände in ihrer Sujammenfunft vom 
15. Juni zur Verantwortung und fragen, warum ihre Gejandten gegen ben Lan- 
beshauptmann geklagt unb weswegen fie fid) ein Geleite ausgebeten hätten. 

?) SDubif, Beil. XLIV und XLV, ©. 306, 307. 
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zu [dieben, er fagte zur Beilegung des Streites einen Tag für ben 
24. November an, bis zu welchem bie höheren Stände unferes Fürften- 
thums in faijerfider Unterthänigfeit wie vorher zu verbleiben hätten 
und ihr Landrecht ohne Hindernis abhalten fónnten.?) Obſchon bie 
Böhmen meinten der Generallanbtag in Prag wäre der einzig richtige 
Ort, wohin die Angelegenheit eigentlich gehöre, und obgleich fid) einige 
böhmiſche Herren fogar verlauten ließen, Troppau müfje eigentlich ihrem 
Königreiche einverleibt werden, fo blieb es bemnod) bei der Zuſammen— 
funít in Wien. Wochenlang ſaß man bier beifammen, Dibig wurde 
mündlih und fchriftlih gekämpft und ſchließlich bie Erflärung ber 
Böhmen, daß fie feine gehörige Inftruftion hätten, begierig vom Hofe 
aufgegriffen um bie Erledigung abermals zu verfhieben, e8 wurde eine 
neue Tagfahrt auf ben Generallandtag nad) Prag ausgejchrieben. 
Mathias hatte fid) aber durch bie Belehnung des Fürften von Liechten: 
jtein mit dem Troppauifchen jdon zu tief eingelaffen unb fid) zu ent: 
idieben fir Schlefien erklärt um zurüdtreten zu fónnen, aud) wurden 
bie Echlefier von Cdjónaid), bem ſchleſiſchen Kanzler, und felbft von 
bem bei dem faijer viel vermögenden Khlefel ange[pornt von ihren 
Forderungen nicht nadjgufajjen. — SDiefe bitteren Erfahrungen unb fobann 
bie llebergeugung von ber gánjlidjen Erfolglofigkeit ſeiner Seftrebungen 
brachten ben großen mähriſchen Staatsmann Karl von Zierotin zu bem 
Entfhluffe auf die Landeshauptmannfhaft von Mähren zu verzichten.) 
Inzwiſchen hatten die Troppauer bei ihrer allgemeinen Zufammentunft 
in Hultſchin beſchloſſen, daß jegliher Stand fid) zu verpflichten habe 
bei dem SKaifer, feinen Nachfommen und den Zandesprivilegien zu ftehen 
inb darüber dem Landeshauptmann einen Revers einzufchiden, wer fid) 
deſſen weigerte, gegen den fei wie gegen einen Widerſetzlichen vorzu: 
gehen, auch dürfe Niemand fein Gut veräußern, ausgenommen einem 
Käufer, welder einen gleichen Revers auszuftellen ver[prádje. Neuen 
Anlaß zur Beſchwerde gab ihnen der Herzog von Troppau, indem auf 
jeine Fürſprache bie Fürjten und Stände auf dem zu Ende des Jahres 
1615 abgehaltenen Tag der Stadt Troppau einen Theil ber Schagung 
nachgelaffen hatten; bie neue Auftbeilung foll bem Fürften von Liechten— 
ftein überlaffen worden fein, welcher bie adeligen Stadthäufer über— 
bürbet habe.?) Die Taglagung in Prag führte gleichfalls zu feinem 





5 QOubif, Beil. XLVI, ©. 312. Die Aufforderung an ben oberften Qaupt- 
mann Schlefiend vom 8. Sept. unb an anbere Perſonen auf den Tag zu erjcheinen 
im bresl. Staatsarch. Tropp. I, 1. 

2) Chlumetzky: Karl von Zierotin ©. 819. 

3) Dubif €. 175, vgl. bie von Palm herausgegebenen Acta publica ; Syafrg. 


1618, ©. 24. 
ar 
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Refultate und das Dekret vom 16. Dftober 1616 theilte das Stedjts- 
erfenntnis unb bie Wahl ber 9tátbe dem Kaiſer zu, dazu fam es aber 
nicht, indem ber Streit um Troppau durch die politilden Ereignifle 
in den Hintergrund gedrängt wurde und Fraft Ferdinands II. Macht: 
ſpruch fein befinitine& Ende fand. 

Sn Böhmen war es nämlich zur offenen Auflehnung gegen das 
Negentenhaus gefommen, in die Empörung wurden bie Kronländer mit 
hineingezogen. Die Verbindung ſämmtlicher der böhmiſchen Krone in- 
forporirten Länder ward vollzogen, der Kurfürft von ber Pfalz zum König 
gewählt und gekrönt. Friedrich jucht feinen neuen Thron zu befejtigen, 
feine, ber unirten böhmijchen Länder, der Stände Ober: und Nieder: 
öſterreichs Konföberation mit Gabriel 3Bétblen von Ungarn und Sieben: 
bürgen fommt den 15. Sanuar 1620 zu Stande, fie wird von ben 
ſchleſiſchen Abgeordneten zu Brünn unterzeichnet, freilich Schafft ber gleich 
darauf von Bethlen mit dem faijer abgejchloffene Waffenftillftand einen 
nicht mehr zu Deilenben Riß zwifchen ben neu Konföderirten. Von biefen 
Greignijjen werden bie Troppauer anfänglich nicht berührt. In ihrem 
Landtagsprotokoll vom 13. December 1619 jagen die Stände: audj ijt 
e& allgemein befannt, daß e8 zwei auf bem Schloffe zu Prag ausgerufene 
und gefrönte lebende Regenten gebe, und daß uns bis heute nod) von 
feinem von ihnen ber Befehl zugelommen jei, daß wir ibm ber alten 
Sitte und unferen Privilegien gemäß buldigen. Dieſer neutrale Zu: 
jtand war aber auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten. Friedrich von 
der Pfalz batte fid) endlih au[gemadjt um aud) bie Quibigung der 
mähriſchen und ſchleſiſchen Stände entgegenzunehmen. Der in Wag- 
jtadt den 13. Januar 1620 verjammelte troppauer 9anbtag beichloß, 
da in ber Landestruhe wenig Geld vorhanden und weil man jolches 
zum Empfang des böhmifchen Königs und zu anderen Zandesausgaben 
benöthige, eine Schagung von 20 vom 1000 auf bie Stände und ihre 
lintertbanen auszufchreiben; aud) wurden Johann Wenzel Sedlnitzki 
von Choltig und Qeinrid) von Würben aus dem Herren:, Karl Heinrich 
donat und Karl Praſchma aus dem Nitterftande nad Brünn abge 
ordnet um den böhmijchen König zu begrüßen und ihn aufguforbern, in 
das Fürſtenthum zu fonunen, um nad) dem Beifpiel feiner Vorfahren 
die Huldigung der Stände zu empfangen und die Zanbesprivilegien zu 
bejtätigen; fie tiberbradhten ihm ein Gejdjent von 5000 Thlr. Kraft 
Beſchluſſes ber Landeszuſammenkunft in Troppau vom 20.—23. Januar 
raten auch fie der Konföderation der unirten Länder bei.) Nach 


') Sandtagsprotofoll; aud) diefer, fo wie nodj mande andere Punkte bes 
Fraofols aus biejer Zeit find burdjftriden und hinzugefügt: Cassirowane; Sal. 
Roden u. |. m. 
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Breslau fam Friedrih den 27. Februar 1620, wo er bie Huldigung 
der Fürften und Stände entgegennahm; unter den Fürften, welche ihn 
perfönlich bie Treue gelobten, findet ſich Johann Georg von Yägerndorf. 
Als jobaun der Pfälzer auf feiner Rüdfahrt von Breslau Freudenthal 
berüfrte, holten ihn bie Stände mit Heinrih von Würben an ber 
Cpibe feierli ein, er nahm fie butd) Handſchlag in Pflicht. 

Karl von Liehtenftein blieb bem angeftammten Regentenhaufe treu. 
Den Eid auf bie Konföderation ber böhmiſchen Länder zur Tünftigen 
befjeren Erhaltung ber Religions- und ber profanen Freiheiten und 
Privilegien, von fänmtliden Ständen ohne Unterſchied der Religion 
gefordert, Datte er trot wiederholter oberamtlicher Aufforderung zu 
leiften fid) geweigert, indem er fid) mit Krankheit entjchuldigte, melde 
ihm eine jo meite Reife nicht geftatte, offener erklärt er fid) den mäh— 
rilden Ständen gegenüber, er fónne, jo fchreibt er ihnen, ohne Ber: 
fepung feines Gemiffens nicht zur Konföderation ſchwören und bitte 
um bie Erlaubnis feine Güter in Mähren verlaufen zu dürfen. Nach: 
bem Liechtenftein aud) bem Huldigungsafte der Fürften und Stände 
bei König Friedrich Anweſenheit in Breslau nicht beigewohnt Hatte, 
vielmehr fid) die „ganze Zeit über und bisher ungefcheut bei biejer 
Länder Feinden gehalten und diefelben unzweifentlich in viel Wege 
mit 9tatb und That beigemohnt” Hatte, jo erklärt das Defret ber 
Fürften und Stände vom 29. Mai 1620 ihn aller in Echlefien inte: 
gehabten Standesgeredhtigkeiten und aller feiner Güter und Beſitzungen 
für verluftig, welche zu Handen ber Fürften und Stände zu ziehen 
ſeien.!) 

Mit dieſem Beſchluſſe waren die troppauiſchen Stände plötzlich 
des von ihnen als Herzog von Troppau nicht anerkannten Liechten- 
fteiners losgeworden, und ihr Privilegium, daß das Land ein ber Krone 
unmittelbar unterjtehendes Fürſtenthum zu verbleiben habe, wieder her: 
geftellt. Die Frage aber über bie Zugehörigkeit des Troppauifchen mar 
damit ber Gntjdjibung aud) nidjt um einen Schritt näher gerüdt. 
Zwar gebenfen die fchlefifhen Fürftentage nod) immer diefer ftehend 
gewordenen Landesbeſchwerde, zwar geben auch bie Mährer ihren Sym— 
pathien für bie troppauer Stände wiederholten Ausdrud, wie 3. 33. 
bei bem im Frühjahr 1620 gehaltenen Generallandtag in Prag, mo 
fie verlangen, daß man ben Troppauern das Landrecht zu halten qe. 
ftatte; im Ganzen jedoch erflillte begreiflicherweife ber Kampf ber Fon: 
föderirten Länder gegen den Kaifer viel zu fehr bie Gemüther, ale 


ı) Budifh IV, Cap. X, Membr. 4; C. XV, M. 2; C. XIX, M. 2, 3, C. 
XXII, M. 2. Das Dekret findet fid) aud) in den Act. publ. Jahrg. 1620, ©. 97. 
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daß man den untergeordneten Streit wegen des Troppauijchen fort: 
gejegt hätte, man begriff, bag man jebt, mo die ungetrübtefte Ginig- 
feit noththue, wo ein Land auf die Hilfe des anderen angewieſen 
wäre, jedem Anlaß aus dem Wege gehen müjje, welcher bie gemein: 
Schaftliche Aktion ftören fónnte. Darum benft Qyriebrid) von ber Pfalz 
ebenjomenig daran, wie bie Böhmen, welche bod) furg vorher entſchie— 
ben Partei für bie Mährer genommen hatten, einen Beſchluß in biejer 
Angelegenheit zu fajjen. Aber aud) die troppauifchen Stände zeigen 
fid) einer Ausſöhnung mit Schlefien geneigt, theilt bod) Markgraf 
Johann Georg von Jägerndorf ben 14. Juni dem Oberamte mit, daß 
er während feiner Anwefenheit in Troppau fid) mit etlichen ber vor: 
nehmften Edelleute in Unterredung über bie Abfonderung eingelafjen 
und er gemerkt habe, daß fie nicht ungeneigt wären fid zu Schlefien 
zu halten, wenn man an ben verfeflenen Steuern eine leidlide Summe 
nadjajjen, zur Abtragung des Neftes Termine jegen, unb jo mie ber 
Stadt Troppau aud) ihnen bie zu Dod) gegriffene Schätzung auf billige 
Weiſe regeln mwürde.!) 

Der weitere Verlauf der Ereignifje läßt fid) für Friedrich von ber 
. Pfalz unb die unirten Länder immer bebenffider an. Schon im 
Fahre 1620 brechen fojafen aus Polen, melde bem Kaifer zuziehen, 
in Schleſien ein, fie fengen, plündern, morden in ben von ihnen be: 
rührten Landesgebieten. Die Mährer befchließen das Generalaufgebot 
und fordern das ſchleſiſche Oberamt zu gleichen Vorfichtsmaßregeln auf. 
Der Einfall wiederholt fid) zu Oftern, ein Haufen mit ſechs Fähnlein, 
in denen das öfterreihiihe Wappen prangt, jegt bei Oppeln über bie 
Oder, giebt durch das Troppauifche gegen Mähren, wird aber von bent 
Oberftlientenant von Herrenberg bei Benniſch aufgerieben.?) Der 
faiferlihen Diplomatie war e8 fobann gelungen, bie fonfóberitten zu 
ioliren. Snmer näher rüdte die Entſcheidung. Die Defterreicher 
waren (don im April in einem Treffen gefchlagen worden, an hundert 
Edelleute dedten das Mahlfeld; der Herzog von Baiern nótbigte bie 
Theröjterreicher zur Huldigung und bereitete fid) zum Einfall in Böh- 
men vor, der Kurfürft von Sachſen bedrohte beide Laufite und gegen 


!) Der Markgraf ift der Meinung, bab Troppau geräde jebt, wo es in gleicher 
Noth wie die anderen Stände Schlefiens fidj befünbe und ben Vortheil einer guten 
9tadjbaridjaft einjehen lerne, leichter zu einem Ausgleiche gebracht werben könnte, 
al3 wenn die Gefahr vorüber fein wird. Das jdjlejijdje Oberamt theilt das mart 
grüffide Schreiben etlichen Ständen mit, jpridt fid) jedoch gegen den Nachlaß ber 
Zteuerrefte wegen des böfen Beilpiel3 aus; Ähnlich erklärt fih aud) das fürftlich 
[iegnigijde Gutachten über bieje Angelegenheit, welches aber bie Berhandlungen 
nicht von ber Hand meifen mill; Act. publ. 1620, S. 163, 162, 165. 

2) Pohl V, 206. 
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bie Pfalz marfirte Cpinofa. Bon allen Seiten dringt ber SHilferuf 
nad) Schlefien, bie Böhmen, bie Mährer, bie Laufiger verlangen Truppen, 
bie SerfabrenBeit ſteigt mit jedem Tag, bie Kaffen find leer), das 
ftändifche Kriegsvolf ijt in übler, das Landesaufgebot in ärgerer Ber: 
faffung. Die Verwirrung in den leitenden Kreifen Echlefiens, melde 
gegen ihre bejjere llebergeugung auf bie abihüfjige Bahn der Revolu- 
tion gedrängt worden waren, ijt maßlos; e8 fehlt eine Perfönlichkeit, 
bie mit fcharfem politijdem Blide, mit rüdfichtslofer Thatkraft, mit 
glühendem Enthufiasmus für bie Sache ausgerüftet, zu gleicher Be: 
geifterung die Menge binzureißen vermodht hätte. Gewiß hätte bann 
aber aud) die Bewegung in ben fonfóberitten. Ländern ihres beinahe 
erflufiv ftánbijden Charakters, denn das religiöfe Moment ftand erit 
in zweiter Linie, fid) entäußern müffen, konnte fid) bod) unmöglich ber 
Handwerker, der Bauer für eine erceffive Erweiterung ber ftändifchen 
Jtedjte auf Koſten des Königthums erwärmen, unb an eine Erleichte: 
rung der Xajten ihrer lntertbanen badjten am wenigitens ihre bis- 
Derigen Reiniger. — Die Schlaht auf dem weißen Berge entjchied 
über das Edhidfal ber böhmifchen Länder. Der flüchtige Winterfönig 
langte in Breslau an, zu bem hier abzuhaltenden Fürftentag forderte er 
die Stadt Troppau und bie Zandjtände auf, ihre Abgeordneten zu ent: 
jenden. Die Schlefier aber find Dódjlid) zufrieden, als er auch ihrem 
Lande den Rüden kehrte, fie treten jebt ungehindert mit bem Kurfürften 
von Cadjen in Unterhandlungen, welche zum Afford von Dresden 
führen, durch meld)en fie fid) dem ftailer unterwerfen. 

Karl von Liechtenftein, deffen Güter während ber böhmifchen Un— 
ruhen ſchwer geichädigt worden waren, jolíte für jeine Verluſte ent- 
ihädigt, für fein treue8 Feſthalten an der Cache des Kaifers belohnt 
werden. Zum Ctatthalter von Böhmen ernannt, wurde ihm, wie 
oben bereit wmitgetheilt wurde, das Herzogthum Jägerndorf überant: 
wortet, er jollte aber aud) sum VBollgenuß des Fürſtenthums Troppau 
gelangen. Hier hatte das unerwartete Glück der faijerliden Waffen 
den Ständen  nidt geringes Entſetzen eingejagt, fie traten den 
4. Februar 1621 gujammen und bejähließen, ben Oberjtlänmerer Johann 


) Der Fürftentag vom 20. März 1620 beichließt von ber Geiftlichfeit Dar- 
Ichen zu fordern; das Nonnenklofter in Troppau erlegte bie ihm vorgeichriebene 
Anlehensquote von 500 Thlr., hierüber quittiren ben 15. Dftober der Ober⸗ unb 
Generaljteuereinnefmer und ber Buchhalter der Fürften und Stände, fie ver[predjen 
bie Summe binnen vier Jahren gegen die landesüblichen Intereſſen von 6°%/, zurück- 
zuzahlen. Den 24. Juli 1623 befiehlt der Kaifer das Darlehen den Klarifferinen 
zurücjuerftatten oder bod) zu verzinfen, dem Befehle war man 1631 mod) nidt 
nadgefommen. Staatsarchiv in Brest. Tr. X. 
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Menzel Sedlnigki und Adam Wenzel Podftatsfi mit dem Auftrage an 
bie Mährer zu Ichiden, fid Raths zu holen, wie fie ihre Freiheiten 
und Privilegien fid) erhalten fónnten; den 12. März [d)rieben fie bem 
Bifhof von Olmütz, fie hätten bejchloffen Abgeordnete an den Kaifer 
zu fenden, welche ber Kardinal von Dietrichftein unterjtügen möge, 
damit fie ber Faiferlihen Gnade theilhaft und ihnen ihre Privilegien 
belajjen würden. Bei Ferdinand II. entjdjulbigten fie fid) dahin, daß 
fie bei der Konföderation der Länder feine Deputirten gehabt, diejelbe 
nicht gleichzeitig mit ben anderen Ländern, jonbern erjt nachträglich be: 
fiegelt hätten, nachdem fie gejehen, welchen hohen Strafen jene fid) aus: 
legten, bie ihr nicht beigetreten wären; auch hätten fie fid nie gegen 
ben Kaifer geftellt, nie mit ihrem Volfe den anderen Ländern Beiftand 
gegen den Kaiſer geleiftet, denn bie wenigen Fußknechte, welche fie 
warben, wären zum Schuß ihrer Freiheiten und Privilegien und des 
Landes gegen die Einfälle der Polen gehalten worden. Diefe Schritte 
ſcheinen jebod) blo8 von ben Fatholifchen Ständen ausgegangen zu fein, 
fie die bislang einmüthig mit ihren Mitftänten in allen Fragen gingen, 
trennten das erjtemal ihre Cade von ber ihrer evangeliiden Mit: 
jtände, welche bie überwiegende Majorität bildeten und bie zwar „wider 
den Kaiſer gröblih, bod) nicht mehr als bie katholiſchen Stände ge: 
jündigt haben”; fie beflagen fid) bitter, daß jene, ohne fid) um bas 
Cdjid[al ber Evangelifhen zu fümmern, bie faijer(idje Gnade nachge- 
ſucht hätten unb berjelben aud) theilhaft geworden müren.!) Die ftrenge 
Beitrafung der Mährer, bie maßlofe Härte ber Reaktion in Böhmen 
ließ aud) für bie Goangelijden des Troppauifhen das Schlimmfte be: 
fürdten. Da befanden fid) bod) bie Schlefier in weit günſtigerer Lage, 
ihnen legte zwar der Dresdener Akkord eine ſchwere Gelobuße auf, et 
brachte ihnen aber aud) ben faiferlihen Bardon. Um besjelben gleich: 
falls theilhaft werden zu können, fanden es bie evangelijden Stände 
unjeres Ländchens plöglih um fo wünſchenswerther zu Schlefien zu 
gehören, ba ber Burggraf von Dohna, welcher 50.000 Thaler von 
ihnen erpreßte, fid) verlauten hatte laffen, daß fie, nicht zu Schlefien 
zählend, weder im Akkord mitbegriffen wären, nod) fid) der faiferlidjen 
Gnade zu getröften hätten. In ihrer Herzensangit wenden fie fih an 
den Sut[ürften von Sachſen; fie bitten ihn, daß fie zu Gnaben bes 
Kaijerd aufgenommen unb injonberfeit des Pardons gleich ber Ständen 
Ober: unb Niederfchlefiens verfidert werden mögen, denen fte fid) un- 


— —— 





) Erſt ſeit bem Ende des Jahres 1621 lieſt man von Landſtänden des Fürften- 
thums Troppau, welche der A. C. oder der katholiſchen Religion zugethan wären, ſobald 
bie vordem wie Ein Mann einſtehenden Stände verſchiedene Intereſſen verfolgen, kom⸗ 
men aud Zuſammenkünfte ber Stände des einen oder desanderen Belenntniffes vor. 
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geachtet der Differenzen, welche 3mijden ihnen und den mährifchen 
Ständen des Troppauifhen willen beftehen, was fie betrifft, gern 
in billiger Weije, mie e8 vordem mar, fid) bequemen und affomobiren 
wollen. ) Sn gleider Abficht gehen fie audj bie fchlefiichen Fürjten 
und Stände an, melde fie des Pardons verfihern, wofern fie fid) Hin- 
füro dem Lande Schleſien bequemen, mit bemjelben die Abgaben 
tragen, von ben Steuerreften mindeſtens 100.000 Thlr. erlegen und 
den Fürſten von Liechtenftein als ihren Herrn annehmen würden; bie 
evangeliihen Stände erklären fid) zu Anfang des Jahres 1622 damit 
einverftanden.?) Den 15. März jchreibt hierauf Ferdinand II. an bie 
Landſtände, es fei fein Wille, daß dem Fürften das Herzogthum über- 
antwortet werde, zu biejem Befehle habe der Kaifer Zug unb Recht, 
inden das früher vorgeſchützte Landesprivilegium über die Unveräußer: 
lichfeit nunmehr binfälig geworden fei; und in ber an demfelben Tag 
ausgeftellten kaiſerlichen Inſtruktion wird dem nad) Troppau entjendeten 
Konmiffär Herzog Georg Rudolf von Siegnig aufgetragen, falls bie 
Stände, befonders bie ftatbolien, Anftand erheben jollten, weil fie be: 
reits den Pardon von Ferdinand II. erhalten hätten, jo habe er fie 
dahin zu befcheiden, daß ihnen zwar der Eid verziehen worden fei, mit 
welchen fie fid) den Rebellen verbunden hatten, daß fid) aber ber 
Saijer bie fernere Entſchließung binfihtli der Privilegien ſelbſt vor- 
behalten habe, und daß fie feinen Willen zu erfüllen, nidt aber Ur: 
jade zu ſchärferem Vorgehen und baburd) Veranlaffung zu ihrem 
eigenen Ruin und Verderben zu geben hätten; fämmtliden Ständen 
lei ſodann Feine Diskuffion, zu gejtatten, Tollten fie jedoch einwenben, daß 
ie bem Landesfürften in eigener Perſon zu huldigen privilegirt jeien, 
jo wäre ihnen zu erwiedern, daß ihre Briefe jet ungiltig wären, foll- 
ten fie die Beftätigung berjelben vor ber Huldigung verlangen, jo müre 
ihnen zu bedeuten, daß jeder Verzug unzuläffig fei.?) Ein ſolches bis: 
her ungewöhnliches Auftreten machte jeden Widerftand der Fatholijchen 
Stände, falls fie einen folhen planten, unmöglich, bie drei oberen 
Stände huldigten bem Fürften ohne Widerrede, aud) die Stadt Troppau 
erkannte ihn abermals als ihren Herrn an, fie erhielt ben 10. Januar 1623 
jene von ihm jdon vordem gemachte Zulicherung beftätigt, bap bie 

!) Das Schreiben vom 12. November im Landesard. Der Kurfürft endet 
e8 mit einem Begleitjchreiben, in welchem er e8 befürwortet, an ben Kaiſer. 

2) Subif Beil. LII, ©. 336. In ihrem an den Kaifer gerichteten Bericht 
vom 30. Mai jagen bie Fürften und Stände, daß bie Canbftünbe A. C. ihre voti» 
gen Irrthümer erfannt und fidj a8 zu Schlefien gehörig erklärt hätten, daher er- 
ſuchen fie, bie Troppauer in den Pardon mit aufzunehmen, indem fie von ihnen al3 
Mitglieder betrachtet würden, welche fidj dem Lande fubmittirt hätten, Landesarch. 

3) Beide Schreiben im Landesardh., letzteres auch im bresl. Staatdard. Tr. I, 2. 
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Bürger nicht bemüffigt feien auf eine Ladung bes €anbredjté vor bent 
jelben zu erfheinen und zu Recht zu ftehen.") Obgleich bie evange- 
lijden Stände ohne den geringiten Umftand fid) bem Eaiferlihen Willen 
fügten, wurben fie des Generalpardons nod) immer nicht theilhaft, für 
fie bitten bie Fürften und Stände nod) im Jahre 1624 beim SKaifer 
und bem Fürften von Liechtenftein, daß ben troppauiſchen Ständen, 
„die wir für unfere Mitglieder in diefem Lande und des demjelben er: 
theilten Pardons für fähig halten“, derjelbe zufommen móge.?) 

Auf diefe Weife mar denn endlich der Streit über bie Sugebórig- 
feit des Troppauiſchen gefchlichtet, der langjährige Widerftand von 
Seite der Stände gebrodjen, der Herzog war ein vollberedhtigtes Glied 
des ſchleſiſchen Fürftenftandes, und das Ländchen gehörte von nun an 
unbeftritten zu Schlefien. Sn der „vernemwerten Landesorbnung” 
für Mähren maht Ferdinand II. des Verhältniffes Troppaus zur 
Markgrafihaft feine Erwähnung und bie mähriſchen Stände [dymiegen 
während feiner Regierung über diefe Angelegenheit, erjt bie Thron: 
befteigung Ferdinand III. flößte ihnen wieder Muth ein auf bie Bei: 
legung des Proceſſes zu bringen, den fie von ihrem Standpunfte aus 
als nod) immer nicht erledigt betrachteten, er wurde jedoch nicht wieder 
aufgenommen. Der Proceß, welder ehedem bie Gemüther jo heftig 
erhigte, er hatte das Intereſſe für die nad) bem dreißigjährigen Kriege 
lebenden Generationen verloren. 

Da jeine Thätigfeit vom Kaifer vielfad) anderwärtig in Anjprud) 
genommen wurde, fonnte fid) Karl von Liedhtenftein um feine beiden 
Herzogthümer Troppau unb Jägerndorf mur wenig fümmetn, aud) 
ging er fhon am 12. Februar 1627 mit Tode ab. Für feinen minder: 
jährigen Sohn Karl Eujebius führte defjen Oheim Marimilian bis 
1632 bie vormundſchaftliche Regierung, an elder aud) ber aus ber 
Geſchichte Teichens befannte Fürft Gundaker von Liechtenftein Antheil 
genommen zu haben fcheint, wird bod) fein Name gemeinschaftlich mit 
dem feines Bruders Marimilian in einigen, bie Regierungsangelegen- 
heiten des Zroppauifchen betreffenden Schriftftüden genannt ; feiner 
ber Oheime wird weiter erwähnt, fobald ihr Neffe das Negiment über: 
nommen hatte. 


Aus den Jahren des böhmischen Aufitandes wäre nod) bie Wieder: 
einnahme der Pfarrfirhe von Seite ber Evangelifhen zu erwähnen. 
Infolge des Majeftätsbriefes war ihnen das Georg8- und von fad 
von Liechtenſtein das Kirchlein zur heil. Barbara eingeräumt worden, 


?) Privigb. Nr. 97 und Landesard). 
?) Beide Schreiben vom 24. Oftob. im Landesard). 
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fie genügten aber nidt bem Bedürfnis ber noch immer überwiegend 
lutheriſchen Stabtbevölferung. Die Bürgerfhaft meinte die tumul- 
tuarijden Zeiten zur Wiedererlangung der Pfarrkirche, des Pfarrhofes 
und der Schule benügen zu jollen, fie fuchte 1618 die Hilfe des Fürſten⸗ 
tags nach. Ihr Begehren wiederholte ſie drei Jahre darauf in einem 
umfangreichen Schreiben, in welchem ſie auf die Unzulänglichkeit der 
ihr bewilligten Bethäuſer, auf die Leere der Pfarr- und der anderen 
katholiſchen Kirchen und auf den Verfall der erſteren hinweiſet, indem 
der Dekan Felix von Wilna nichts beſſern laſſe; auch erſuchte ſie den 
Fürſtentag die Herausgabe ihrer theilweiſe noch immer in Prag be— 
findlichen Privilegien, Zechbriefe u. ſ. w. vermitteln zu wollen. Dar 
auf ſchrieben die Fürſten und Stände den 20. Juni an Karl von 
Liechtenſten und den Tag darauf an bie Troppauer, jenem, daß fie 
dem Rath und den Stabdtälteiten Fug, Recht und Macht gegeben hätten, 
bie fire mit Vermeidung jeglicher Ausfchreitung einzunehmen und 
darinnen ihren Gottesbienjt fü, frieblid) und ohne einige Beleidigung 
der Statholifen zu üben, biefem, daß fie mit Zuziehung des in Troppau 
gerade anmefenden Hans von Langenau, Dberften von 1000 Pferden, 
bie Kirche offupiren und jo das ihnen zugefügte Spoliun abftellen 
fönnten. Der Bericht der Stadt an das Oberamt vom 13. Juli über 
bie Uebernahme der Kirche theilt mit, daß ber Magiftrat den 29. Juni . 
den Dekan mit zweien feiner Mitpriefter auf das Rathhaus gerufen 
und die Auslieferung der Kirchenjchlüffel verlangt habe, deilen er fid) 
nicht gemeigert hätte. So ging bie Pfarrlirhe und Schule ohne An: 
ftand abermals in ben 3Befig ber Evangelifhen über.) Nahen fid) 
aber Schlefien dem faijer unterworfen hatte unb das Troppauifche in 
ben Bejig des Liechtenfteiners gelangt war, jdeinen nicht nur bie 
Nfarrfirhe, jondern aud) die beiden Heinen Gotteshäufer ben “Pro: 
tejtanten wieder abgenommen worden zu fein.?) Man fand es jedoch 
nod) nidt an ber Zeit bie fogenannte Gegenreformation im Z rop: 
pauijden, für deſſen proteftantifhe Bevölferung der Kurfürft von 
Sachſen intervenirte, [don jegt durchzuführen; inzwiſchen follten auf 
bem Gebiete der Verfaſſung limgeftaltungen vorgenommen werden, 





i) Yudifh IV, Cap. VI, Memb. 11, 13, 14, Acta publ. Jahrg. 1619. ©. 
181, 180, 179. 

2) Aus bem von Fr. Tiuer in ben Schr. der hiſt.ſtatiſt. Sekt. IX, 171 mit» 
getheilten Bruchjtüden eines Tagebuchs erfihtlih. Die in Verwahrung der Stadt 
befindlichen filbernen Kirchengeräthſchaften, 65 Mark 11 Loth fchwer, forderte Kart 
von Liehtenftein und ver[prad) den 14. Auguft 1625 fie fpäter zum Gebraud unb 
zur Sierbe der Kirche zu 1l. 2. F. verwenden zu wollen; Privlgb. Nr. 95. 
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jo wird 3. 33. eine wejentlihe Veränderung in ber bisherigen Ver- 
faffung unſerer jtädtiihen Kommune durchgeführt; gleichwie Ferbi- 
nanb IL burdj das faijerfidje 9tejfript vom 13. Mai 1621 fóniglidje 
9tidjter in ben mähriſchen Städten einjegt, fo finden wir aud) in Trop- 
pau und Sägerndorf an ber Cpige ber ftübtijde Gemeinweſen bie 
fogenannten Fürftenrichter, melde ihre Stelle bem Herzog verdanken 
und unter deren Kontrolle der Magijtrat fteht, aud) wird 1625 in 
Troppaiü ber alte Nath durch einen neuen erjegt, welcher der Stadt 
von dem Herzog aufgebrüngt wird. 


Das Troppaniiche bon den Mansfeldern bejett, bie Exekution. 


Mansfeld's Einfall in Schlejien bot bie heiß erjehnte Gelegen: 
heit, auf melde bie in Wien alles vermögende Jeſuitenpartei längft 
Thon ungeduldig Darrte, um fid) des läſtigen Akkords zu entlebigen. 
Der furdjtbaríte aller Kriege, von denen bie deutſche Geſchichte zu er: 
zählen weiß, hatte nämlich nad) Niederwerfung ber unirten Länder des 
Öjterreihiihen Staates das beutidje Neid mit-allen feinen Schreden 
heimgefucht; hier ſchlugen fid) ſpaniſche, Ligiftifche und Taiferlihe Truppen 
mit den Anhängern des Pfälzers herum. Der Reihe nad) beflegt werben 
Thlieglid aud) Mansfelds wiederholte Angriffe auf Wallenfteins Ber: 
ſchanzungen blutig abgemiejen. Er warf fid) nad) Brandenburg, und 
nachdem er fid) mit Schotteh unb Medlenburgern, mit Truppen, melde 
ihm Chrijtian IV. von Tänemarf [didte und mit 5000 Mann, die ihm 
der Herzog Ernit von Sachſen-Weimar zuführte, verftárft hatte, marſchirte 
er in Schleſien ein, um fid) mit Bethlen zu vereinigen. Gin feinb: 
liher Angriff auf das Troppauifche ijt übrigens Thon im Februar 
1026 befürdtet worden, forderte bod) ber Fürft Liechtenftein ſchon 
am 12. feine Städte Troppau und Jägerndorf auf, fid des zu be: 
forgenden Einfalls der Feinde willen und wegen ber Ausjchreitungen 
und des Muthwillens des im Lande herumziehenden kaiſerlichen Kriegs- 
volfs mit Waffen und Munition wol zu verfehen, um fid) tm Fall der 
Noth zu vertheidigen.‘!) Und am 21. März fchreibt ber Herzog bem 


) In den zwei gleichlautenden Shreiben bemerkt der Fürft, es fei ihm 
wol befannt, bab in den vergangenen Kriegsläuften: bie Städte „von der armatur 
gar ſehr entblopt" jeiem, er fordert fie auf, einen Ueberfchlag zu madjen, was fie 
zur Bewehrung für bie Bürgerfchaft bedürfen, er wolle ihnen die Waffen um ein 
Leidliches ſchaffen. „Dann ob eudj jdjon diefer Seit zu rüften etwas fchwer fallen - 
möchte, fo ijt doch zu bedenken, daß es nod) viel ſchwerer fein würde, fij vom 
Feindt anlauffen und plündern, oder vom Freund tribuliren unb bey vorfallenden 
Durchzügen ruiniven zu laßen;“ Bresl. Staatsarch. Nr. 7 und Jgdf. 
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Nath der Stadt Jägerndorf, nachdem ber Mansfelder und andere 
Feinde des Kaifers nad) Schlefien im Anzug wären, fo werde fid) bie 
Ctabt wol zum Widerftande gerüftet haben, indem aber die Bürger: 
Ihaft zu ſchwach an Zahl fei, jo befiehlt er etwas Kriegsvolk zu werben 
und in der Stadt zu halten.”) — Mansfeld’s Anmarſch erfolgte weit 
jpäter unb bennod) war im Troppauifchen nichts zur Abwehr geſchehen. 
Ein Patent ordnete bie Mufterung des zehnten Mannes im Fürften- 
thum für den 5. Auguft an, zwei Tage früher wurden der Bürger: 
Ihaft Troppaus die Anordnungen über Werbung, Mufterung und Aus: 
rüftung des zehnten Mannes mitgeteilt. 7) Die von ben abenteuer: 
lihften Gerüchten aufgeregte Bevölkerung erklärte, daß fie vom Kriegsvolf 
ganz ausgefogen feine Werbung vornehmen fönne, daß fie bie Stadt 
jelbft bemadjen und vertbeibigen wolle, daß man fie mit ber Aufnahıne 
Faiferlicher Völker in ble Stadt verjdjonen möge, höre man bod), daß 
die Colbfnedjte des mwallenfteinifchen Oberften Pechmann, melcher bie 
Diansfeldifhen verfolge, in Sclefien ärger denn der Türke haufen. 
Dennoch beſchließen am 4. ber Ausfhuß und die Zechmeifter bie Werbung 
von Hundert Mann, melde jogleid) vorgenommen und zu beren Wacht: 
meifter Johann Rehle, genannt Schweizer, gejegt wurde. Die Mufterung 
der Stabtbevölferung unterblieb aus Furcht vor einem Auflauf, wie er 
zu Jägerndorf gefchehen war. Nicht viel beifer fab es mit den Ver: 
theidigungsmaßregeln der Stände aus. Sie fammelten fid) vor Troppau 
zur Mufterung der Pferde, ba verbreitete fid) aber plöglich bae Gerücht, 
ber Feind habe Oppeln niedergebrannt, die Oberften Dohna unb Schaff: 
gotfeh mit ihren Negimentern zufammengehauen und er jei bereits über 
bie Oder gegangen. Die Anfhauung, man bürje den Feind nicht burd) 
die Mufterung reizen, findet bei ben Berzagten Anklang und alles 
jtäubt auseinander. — Inzwiſchen war Mansfeld am rechten Oderufer 
burd) Schlefien und das Ratibor'ſche ohne Aufenthalt nad) Teichen 
marfhirt, um fid) mit Bethlen, meldjer den Paß von Jablunkau frei: 
"ielt, zu verbinden. Hier verfchanzte er fi, rüdte, nad)bem er unga- 
ijde Verſtärkung an fid) gezogen hatte, gegen Leipnik, fand jebod) 

"berftanb, marfdjitte auf Kremfier und 3og dann bei Ungariſch-Brod 

et das Gebirge nah Ungarn. Als aber Bethlen, gegen welchen 
‚allenftein zu Felde 30g, jeinen Waffenſtillſtand mit dem Kaifer ab: 
eſchloſſen hatte, eilte Mansfeld weiter und hauchte fern von Deutlich: 





!) Breöl. Staatsarch. Syügbf. VI. 

?) Hijtor. Bericht, wie e8 mit diefer armjeligen Stadt Troppau bei nächſt 
unverhofiten Einfall des Dänemarkiſchen 33olfà ijt zugegangen; mitgetheilt von t. 
Tiller in den Schr. der hift.-ftat. &eft. IX, 161 ff. Der Berichterftatter, ein Ka— 
tholit, nimmt einen unparteitihen Standpunkt ein. 
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[anb jeinen Geijt aus. Während jeines Marſches in das Teſchniſche 
hatte fein Unterjeloherr, der Herzog von Weimar, die Brüde bei Liber: 
berg am 13. Auguft abgebrodjen unb fid Hier verjdjangt. An bemjelben 
Zage langten die faijerliden i berite von Tohna unb Pechmann mit 
4000 Roſſen in ben Vorſtädten Troppaus an. Die Wade meigette 
ihnen bie Thore zu öffnen, erft nad) längerem Zögern geihieht es auf 
Befehl des Stellvertreters der Yandeshauptmannidatt, bie Regimenter 
aber bleiben vor ben Thoren. Dohna entbietet den Rath und bie 
Ctánbe zu jid in die Herberge „zum Pelikan“, er fragt fie, ob fie fid) 
getrauen, bie Stadt allein zu vertheidigen, ober ob fie gewarbene faijer- 
lide oder ſchleſiſche Soldknechte, oder aber Kriegsvolf aufnehmen wollten, 
fie würden jedoch, menn fie gar fein Volf einfafjen würden, ben Schaden 
felbft empfinden, er wolle entjdjulbigt fein. Man entjdjieBt fid) zu 
ben fdon gemorbenen hundert Mann nod) zwei von ben Landſaſſen 
aufgeftellte Fähnlein in bie Stadt aufzunehmen, womit fid) der Oberſt 
zufrieden erflärt, weder das Kommando dem Kreisoberften Heinrich 
Hertel übergibt unb am 14. die Stadt verläßt. Hertel nimmt am 
folgenden Tag bie Stabtfchlüfjel in Empfang, läßt fid) von den Haupt: 
leuten und Befehlshabern der Bürgerfhaft burd) Handſchlag Gehorjam 
geloben, befiehlt ben zwei Fähnlein den Kriegseid auf bem Niederring 
zu leiften und verläßt fobann bie Ctabt mit dem Verſprechen, in Drei 
Zagen mit 1000 Mann wieder kommen zu wollen. Man bört nichts 
mehr von ihm, obgleich der Rath ihn dringend zur Rückkehr auffordert. 
Bernhard von Würben, Verweſer der Landeshauptmannihaft, bittet 
die faiferfiden Oberſte um fchleunige Hilfe, Pechmann jendet fünf 
fompagnien Neiter, denen jebod) der heranziehende Feind den Weg 
verlegt. 

Die eríten Abtheilungen weimariſcher Kavallerie erjdjienen don 
am 19. vor ben Thoren, bald darauf ftand bie gefammte feindliche 
Kriegsmacht vor Troppau. Hauptleute und Dfficiere zeigten ji zur 
Vertheidigung der Mauern wenig willig, man hielt dafür, daß bie Stadt 
nicht in der Verfaſſung fei, den zahlreichen Gegnern erfolgreihen Wider: 
ftand leijten zu fónnen, unb mit der Zuftimmung des Landeshauptmanns, 
ließ fid) ber Magiftrat, der Aufforderung des Feindes nachkommend, 
in Unterhandlungen mit ihm ein. Diefer verlangte im Namen des 
dänifchen Königs bie Deffnung ber Thore, und die Aufnahme ber Leib: 
kompagnie des Herzogs von Weimar in die Stadt, er biete ihr alle 
Freundſchaft an und bringe die Religion A. B. mit, würde ihm aber 
bet Einlaß verweigert, fo drohte er bie Stadt in Afche zu legen unb 
Niemanden zu ſchonen. Der Rath hegte zwar Bedenken darauf einzu: 
gehen, inzmwifchen hatten aber auch die Landftände ihre Abgeordneten 


— 
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nauégeldjidt unb fid den Forderungen des Feindes bequemt. Nun 
(ieb der Stabtobrigfeit nichts übrig als fid) zu fügen, fie bat, ba 
ittlermeile bie Frift zu einer Kapitulation verjtriden war, die Stadt 
idt mit Garnijon zu überbürden und bie Katholifen zu fchonen. 
ierauf rüdte der Herzog von Weimar mit etlichen ftompagnien ein, 
an übergibt ihm die Stadtfchüffel unb er fordert von den Ständen 
nd Bürgern ben Eid. Der Rath fträubt fid) dagegen, jener beharrt aber 
wauf, denn er habe die Stadt nach Kriegsreht eingenommen und 
(ner Sache Beichaffenheit verlange, daß er willen müfje, ob er und 
in Volk hiefiger Orten ficher wäre, jobann zur verfammelten Gemeinde 
dj menbenb, fprach er: wer ba zu ihm halte, ber trete auf bie rechte 
seite, und faft Alle mit Ausnahme des Königsrichters, des Bürger: 
weifters Berneder, der Raths- und der Gerichtsperſonen leifteten der 
ufforderung Folge; Tags darauf begnügte er fid) mit bem Handſchlag 
't Ctabtobrigfeit [tatt des Eides. Gleich nad) Weimars Einzug werden 
ie geworbenen Ctabtfnedjte entlaffen, die zwei Fähnlein des Landes— 
ufgebots gehen zu ihm über, und als. er bald darauf nad) Ungarn 
ebt, hinterläßt er zwei SDefrete, mit bem einen übergibt er bie Kirchen 
ı ©. Georg unb S. Barbara den Goangelijden, mit dem anderen 
zrändert er ben Magiftrat unb jegt ſechs neue Rathsperfonen ein. 
ine hervorragende Stellung nimmt von nun an in Zroppau fein 
jeneral: Kriegsfommiffär Joachim Mitzlaw ein. Bald darauf zieht 
Ballenftein auf feinem Marſch nah Ungarn bei Syügernbor[ und 
roppau vorbei, ohne aber hier den Feind anzugreifen, welcher fid) 
t Troppau gat mädtig verjdjangt, etliche Regimenter zu Fuß und 
toß wirbt, Jägerndorf, Leobſchütz, Ziegenhals, Zudmantel und Engels: 
erg, überhaupt die ganze Gegend bis Böhmen hin, aber aud) Stern: 
erg, Gulenburg und Weißkirch erobert, Teſchen und Neutitfchein inne: 
ält und burd) diefe befegten Punkte fid feine Verbindung zwiſchen 
‚eutfhland und Ungarn zu fidern fuht. Das Troppauifche wird 
abei jelbftverftändlich hart mitgenommen, etliche Regimenter liegen in 
er Stadt, bie große Schanze auf der Anhöhe vor dem Gräßer Thor 
tffe bie Bürger bemadjen, geringhaltiges Geld mit dem Bildniſſe 
es faijer8 wird geprägt, Dörfer unb Fleden werden geplündert, 
tanche niedergebrannt. 

Nah bem mit Bethlen abgejhloffenen Frieden zu Preßburg febrt 
Ballenjtein aus Ungarn zurüd, geht über Wien nad) Böhmen, um 
ine im ungarijden Feldzuge Dart mitgenommenen Regimenter voll: 
ihlig zu madjn, damit er im Frühjahre mit verftärkter Macht bie 
einbe aus Mähren und Oberfchlefien verdrängen fónne. Dieſe hatten 
dj in ber Zwifchenzeit in allen von ihnen bejegten. Drtfchaften nod) 
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ftárfer verſchanzt), frifche Truppen geworben und im Kleinfriege manche 
Vortheile errungen. Sie brannten Sternberg und die Vorftädte von 
Olmütz nieder, überfielen von Jägerndorf aus eine Abtheilung Koſaken 
und machten fie nieder. ym Februar 1627 er[deint Oberſt Dohna 
mit fünf &ompagnien vor Sägerndorf, er plündert die Vorftädte, wird 
jebod) überfallen und ihm bie Beute abgejagt. Die Weimarifchen nehmen 
ben 5. Februar Klein-Glogau, jübeln bie Befagung, Polen unb Wälfche, 
nieder und geben blos ben Deutſchen Quartier, fie nehmen Kojel, Toft 
und Ctreblig, bemádjtigen fid) im Mai ber Herrſchaft Golbenftein, ihr 
Anſchlag aber auf Kreuzburg miplingt. Endlich marjdirt im Juli 
Wallenftein heran, Leobſchütz, das fid) des erften Angriffs erwehrt, unb 
Sägerndorf müſſen fapituliren, der größte Theil der Beſatzung geht 
zu ihm über, Gräß wird genommen, auch Kofel muß fid) ergeben. 
Darauf erfcheint Wallenftein, der Herzog von Weimar war mittler- 
weile mit Tod abgegangen, vor Troppau, er beginnt ben 29. Juli 
um bie dritte Nahmittagsftunde bie 3Bejdjiepung, ängftigt mit Pech— 
fränzen und Granaten die Stadt, im Stalle Balthafar Heidenreichs- 
bricht Feuer aus, welches eilf Häufer und das MWenzelsklofter in Aſche 
legt, feine Karthaunen richten großen Schaden an. WBulvermangel 
nöthigt den Kommandanten der bünijden Truppen zur Kapitulation ; 
nadj den am 27. unb 28. gepflogenen Verhandlungen zieht Ranzau 
am 30. Zuli um fieben Uhr morgens aus ber Stadt und Wallenftein 
in diefelbe ein. 

Eine neue KLeidensgefhichte beginnt nun für Stadt und Land. 
Die günftige Gelegenheit follte nicht unbenütt vorbei gelaffen werben, 
erftlih den Proteſtantismus in den Städten zu zertreten, fodann burd) 
Sonfiéfationen die Mittel zu jchaffen, um beutegierige Dfficiere ber 
faiferlichen Armada, aus Syunfern und Abenteurern beftehend, zu lohnen. 
Kaum Hatte Wallenftein die Stadt betreten, als er aud) jdjon bie 
Bürgerſchaft entwaffnen, den Rath, bie angefehenften Bürger und von 
ben Landſtänden jo viele er ihrer habhaft werden fonnte im Rathhaus 
gefangen jepen ließ, 100.000 Thlr. für die unterlafiene Plünderung 
der Stadt und nicht weniger von den Ständen verlangte und auf bieje 
Eummen theilmeife feine Officiere anmwies. Troppau bot ibm 30.000, 


) Den 21. Juni 1627 idjreibt Ladislaus von Zierotin „ber fgl. Maj. zu 
Denemark beftellter Rath unb Kriegs⸗Commiſſär“ von Troppau au8 an eine nicht 
näher bezeichnete Perſon, fie folle von der Herzogin von Zejden 300 Walachen 
„zur Arbeit, Defenfion und wie ihrs nöthig findet“, verlangen, jollte fid) deſſen 
bie Herzogin weigern, fo fünnt ihr fie ernjtlid) aber wit Bejcheidenheit dazu er» 
mahnen, im Fall des Verdachts ober beharrlicher Widerjeglichkeit fie nad Troppau. 
liefern; Bresl. €taatsard). Tr. VII. 
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er ging auf 60.000 und nicht weiter herab. Zur Eintreibung derfelben 
ließ er etliche Kompagnien zurüd, welche binnen vier Wochen der Stadt 
über 4000 Thlr. fojteten. Troß aller Bemühungen Tonnten nur 
22.000 Thlr. von ber Ranzion aufgetrieben werden, von melden 
ber Oberftlieutenant Dchfel 5000 wiberrechtlich für fid) behielt, Fürſten⸗ 
ridjter, Bürgermeifter und Rathsverwandte wurden gezwungen, eine 
auf 43.392, die Landſtände eine auf 50.000 Thlr. lautende Obligation 
auszuftellen. ?) 

Obſchon ber Kaifer in einem Schreiben an den Herzog von Lieg- 
nib, freilich in der Zeit als bie Mansfelder nod) in Oberfchlefien feft 
jaBen und 33étblen in Waffen ftand, verfichert hatte vom Akkorde nicht 
abweihen zu wollen, jo fehritt er jeßt dennoch an die Ausrottung des 
Proteftantismus vornehmlihd in den Erbfürftenthümern. Daß damit 
der Ruin des Landes herbeigeführt werben könne, fümmerte bie Se: 
juiten und ihren Zögling, Ferdinand IL, jehr wenig. Unter bem 
nihtigen Borwande, daß bie Oberfchleſier während ber Anweſenheit 
Mansfelds fid) des Hochverraths unb ber Rebellion fchuldig und des 
Akkords fid) verluftig gemacht hätten, wurden bie Prediger verjagt und 
fatbolijde Geiftlihe an ihre Stelle eingejegt, bie Kirchen den evange: 


) Außerdem mußten fie noch einen Brief über 6000 Thlr. an Tafelgeldern 
für Gonte Zorquato, Generalen der Artillerie, au8jtellen. Der Stadt war ed un- 
müglid das Geld aufzubringen, fie wurde barum mieberholt mit Ginquartierungen 
beihwert. Durch Bermittelung des Fürften Marimilian von Liechtenftein unb des 
Kardinals von Dietrichftein fam enbli ben 27. Auguft 1628 eine Webereintunft 
mit bem Überften von Dohna zu Stande und zwar, daß bie 43.392 Thlr. in jähr- 
lider Terminen zu 4000 ohne Zinfen zu erlegen feien, , melde Jntercejfiones aber 
dennoch nicht viel frudjten wollten, weilen ber Friebländer als faijerfidjer Genera- 
lijfimus bergeftalten bevolmädtigt war, daß Se. faij. Maj. ihm in feine frieg8- 
operationibus nicht eingreifen wollten, berentwegen fi denn aud) an bie von Uns 
ausgebetene Gnade wenig gefebret". Wallenftein gab vielmehr feinem Bevollmäd- 
tigten, bem Oberſten von Dohna, ben Befehl mit der Grelution fortzufahren; dieſer 
plagt in ben 76 Wochen feines Aufenthaltes in Troppau bie Bürgerſchaft auf das 
härtefte. „Alſo ift ber, der ba Bat follen Freund unb ein Schüger fein, weit ärger 
al3 ber Feind fe[6jten mit ung umbgegangen." Der Fürftenrichter Mathias Giller 
bradjte den 15. März 1629 wieder einen Vergleih zu Stande, fraft weldem bie 
Stadt zu Oflern 1000 Thlr. für ſämmtliche Zinfen und jährlih zu Michaeli 4000 
Thlr. zu zahlen Babe, Troppau fett feine gefammten Güter, feinen ganzen Grund 
und Boden zu Pfand, bleibt ein Termin rüdftändig, fo muß er verzinft werben ' 
ber für Torquato ausgeftellte Schuldfhein murbe auf 2000 fl. ermäßigt. Bevor 
aber biefe Uebereinkunft zu Stande gefommen war, ftellte der damals an ben Ge- 
ftaden ber Dftfee weilende Wallenftein einen Brief am 26. Sanuar aus, [aut 
welchem er „in Erwägung, bag Gott ber Faiferliden Armada viel anſehnliche Bicto«- 
rien verliehen ‚’ ben Steft ber Ranzion den Jeſuiten ſchenkt, welde ihn von bet 
Stadt fordern könnten; beglaubigte Abfchrift im tropp. Mufeum. | 
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lijden Bürgern abgenommen unb bie Schulen gejchloffen; mit Hilfe 
des Tiechtenfteinifchen Dragonerregiments unter Baron Goes judjte man 
bie Bevölferung mürbe zu machen, man gab fie ber Willfür roher 
Colbfnedjte preis. Ginquartierungen, melde bie Betroffenen an den 
SBetteljtab bradjten, wurden jo lange fottgejebt, bis bie Bürger ihren 
Glauben abjdyuren, bie Hartnädigen wurden mit Gewalt zur Meſſe 
getrieben. Alle biefe Leiden blieben auch unferen Städten nit erjpart. 
Troppau unb Kägerndorf wurden von ben Dragonern, den „Selig: 
machern“, heimgeſucht und gequält, viele Einwohner ergriffen ben 
Wanderſtab und fehrten ihrer Vaterſtadt den Rüden, anderen wurde 
unter dem Vorwande ber Theilnahme an dem Ginfall der Wans- 
felder ihr Beſitz Fonfiscirt, für roelden jid neue Bewerber fan: 
ben.)  Gnbíid) batte man burdj zahllofe Pladereien und Qualen e8 
bod) dahin gebradjt, daß Troppau fid feinen Drängern fügte. Für: 
ftenrichter, Bürgermeifter, Rath, Gerichtsvogt, Schöffen, Zechmeiiter, 
AHeltejte und bie ganze Gemeinde urfunden den 1. Mai 1630, nachdem 
fie durch Gottes Gnade und Erleuchtung des heiligen Geiftes und nicht 
ohne Mitwirkung großer Wunder von Seite des Allerhödjiten aus bem 
fegerijdjen Irrthum, mit welchem bisher ber größte Theil der Bürger 
befledt und beftridt gemefen und bejjentmillen der gerechte Zorn Land 
und Ctabt betroffen, herausgeriffen, und wieder zu der uralten, wahren, 
allein ſeligmachenden römiſch-katholiſchen und apoftolifden Religion 
unb zum eifrigen Gehorfam gegen den rómijden Stuhl fij befehrt 
hätten, banfen fie der göttlichen Barmherzigkeit und verorbnen und be- 
Ihließen freiwillig und ungezwungen in Form „eines zierlih und ewig 
währenden statuti“, baf fie unb ihre Nachlommen ewig bem fatfo: 
liſchen Glauben zugethan bleiben wollen, daß von nun an Niemand 
Das Bürgerrecht erhalten, Grund und Boden, Haus und Hof erwerben, 
bag in ihren Dörfern feiner als Unterthan aufgenommen werde, Nie: 
mand ein ſtädtiſches Amt befleiven, fein Zechgenoffe verbleiben, Kein 
Sebrjunge freigefprochen werben bürfe, fie hätten fid) denn früher als 
Katholiken erklärt. Auch den Hausgenoffen in und vor der Ctabt in 
adeligen unb bürgerlihen Häufern wird jeglicher Handel und Wandel, 


') € 0 wird gebeten, der Witwe be8 Arztes Georg Henen in Dimük von 
den Eonfiszirten Gütern ein Haus in Troppau im Werthe von 400 Thal. zu per. 
eihen, „weil fie dem maztifirten Priefter Sarkander feelig allerhöchſte Wolthaten 
erwiejen und von ben tgrannijdjen Rebellen febr viel Gefahr darüber ausgeftanden ;“ 
das Oefud) vom 23. Dec. 1680 im Arch. des f. f. Reichsfinanzmi niſteriums Böhm. 
T. Fasc 5 Nr. 1. Die Dominikaner in Troppau, denen ihre Kirche bei ber Be- 
lagerung eingeüjdjert wurde, bitten um Unterjtügung aus den troppauiiden Wein, 
und Bierkontributionen und um Erſatz aus den Konfisfationen; ebenda. 
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wird Gewerbe und Verkauf verwehrt, jofern fie nicht fotfolijd) find. 
Die Troppauer verſprechen ſchließlich ihre Kinder in feine unkatholiſchen 
Orte in die Schulen, zur Grfernung einer Kunft oder eines Handwerfs 
ober in ben Dienſt zu ſchicken, ſollen jie troßdem in fegerijdyen Aber: 
glauben verfallen, jo verlieren fie bie Grbberedjtigung. Hierauf fdjidte 
die Stadt ihre Abgeordneten an das kaiſerliche Hoflager nach Regens— 
burg, wo Ferdinand II. den 12. Oftober erklärte, daß jie ihn um 
Berzeihung, Gnade und Bardon flehentlich gebeten, und obfchon ber 
Kaifer genugiam Urſache gehabt hätte, feinen gerechtejten Eifer gegen bie 
Ctabt zu zeigen, indem jie durch Seiitung eines abſcheulichen Meineids 
unb durch anderes vielfältig rebellifches und hochſchädliches Beginnen jid) 
gegen ihn vergangen und ihn in jchwere Unkojten gebrad)t habe, um 
je wieder zum Gehorſam zurüdzubringen, jo habe er deſſenungeachtet 
aus angeborener Milde und Güte ihr herzliches Bereuen und ihr Ver: 
jpreden der Treue zu feinem kaiſerlichen und Zönigliden Gemüthe 
fteigen [ajjen und die Stadt und die ganze Gemeinde gänzlich parbonit. 
Er erlägt ihr alle Etrafen, jtellt alle ihre Nechte wieder Ber, nur Dat 
die Gemeinde von jedem Eimer Weines ein Achtel oder bejjen Werth 
in Geld unb von jedem Eimer Biers 15 Kreuzer in die fóniglide Kant: 
mer jegt und in fünftigen Seiten zu geben. Cinige Tage darauf er: 
theilt ber Kaifer bem Neligionsjtatute der Ctabt feine Beltäti- 
gung. Den 18. Jai 1030 fertigt Jägerndorf ein gleich lautendes 
Statut aus, bie Stadt jenbet e& burdj ihren Tsürftenrichter Georg 
Brukiſch unb durch Balthafar Herb an die Fürſten Marimilian und 
Gundaker von Liechtenjtein, welche eà am 13. Januar 1631 im Namen 
ihres Mündels Karl Eufebius beftätigen '), was aud) von Seite des 
Saijerá in einem Briefe vom 24. Februar gejdjiebt, welder mit dem 
für Troppau ausgeftellten faft gleichlautend ijt?), davon jegt jer: 
dinand IL am 8. März den Fürften von Liechtenjtein in Stenntni$, et 
fügt feinem Schreiben bei: „damit diefe arme, faſt ganz ruinirte und 
von aller Nahrung gefonunene, auch in große Schulden eingelunfene 
Stadt beilo eher in Aufnehmung käme,” fol fie in ihrem Schanfredte 
auf den Kammterdörfern nicht beeinträchtigt werden. ?) 

Auch bie Landftände des Troppau-Jägerndorfiſchen follten ben 
faiferlihen Zorn fühlen; bier galt es Schreden einzuflößen und móg: 


-— — — —— 


', Privlgb. Tropp. Nr. 99, 100 und 109. Zägdf. Nr. 88. 

?, Abſchr. im tropp Muſeum. 

3, Brest. Stantsardiv. Noch früher und zwar ben 17. Febr. 1629 waren 
bie Qeobjdjüger gezwungen ihr Religionsftatut auszuſtellen, dad mit Hilfe ber 
Celigmadjer, die ſich der ärgften Sebrüdungen jdulbig machten, erprebt mure. 
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lihit hohe Geldſummen zu erpreſſen. Belanntlid trat in Böhmen nad) 
ber Schlacht auf dem weißen Berge ber umfangreid)fte Beſitzwechſel 
ein, welchem blos ber in England zur Zeit Wilhelm des Eroberers 
und ber in Qyranfreid) zur Zeit der großen Revolution gleichgeftellt 
werden fann. Der alte Adel des Landes wurde in Böhmen gänzlich 
verdrängt, mit feinen Gütern wurden bie Hofleute, bie Officiere, vor 
allem jebod) bie Kirche bebadjt. Eine Kopie jener böhmilchen Gewalt: 
fcenen, menn aud) nur im bejcheidenen Maßftabe, follte nun aud) in 
Oberfchlefien durchgeführt werden. Wie in anderen Fürftenthümern 
wurde aud) für das Troppau⸗-Jägerndorfiſche eine Deflarations- und 
Grefution&-Rontmi|fion eingejebt, melde ihren Gig in Troppau hatte 
und vor deren Tribunal bie 9[beligen gerufen wurden, um fid) von 
ber Beihuldigung, an dem Einfale Mansfelds Theil genommen zu 
haben, zu reinigen. Aus einem „Procebur gegen bie Troppauer” De: 
titelten Schriftftüd vom Sabre 1630, welches die Urtheile der Kom— 
million gegen bie Theilnehmer an bem Einfall enthält"), gebt hervor, 
bap 93 Gbelleute, von denen einige faum das Knabenalter überjchrit: 
ten hatten, abgeurtbeilt wurden. In jenem Schriftftüde ijt zuerjt der 
Name jedes Gellagten, hierauf die ihm zur Saft gelegten Vergeben, 
jodann bie Milderungsgründe, weiter fein Vermögensftand mit Abzug 
bet Paſſiva und endlih bas Urtheil felbft kurz gefaßt verzeichnet. 
Unter ben den Angeklagten gemachten SBefdjulbigungen, meldje faft bei 
jedem biejelben find, finden wir, daß fie im Namen ber Landſchaft mit 
bem Feinde unterhandelt, ihm den Handfchlag geleiftet und Fontribuirt 
hätten, daß fie ihre Unterthanen ſchanzen und fleuern ließen, daß fie 
jelbft oder ihre Familien fih in Orten aufgehalten hätten, bie von ben 
Mansfeldern befegt waren, daß fie mit ihnen aBen und tranfen, oder 
einen Schugbrief für fid und ihre UntertHanen von ihnen verlangten 
und nahmen. Die meiften der Gellagten entjchuldigten fid) unb gewiß 
nicht mit Unrecht mit ben von bem dänischen Volke angewandten Zwangs⸗ 
mitteln ; und den Vorwurf, daß fie fid) eines Treubruchs gegen den Kaifer 
baburd) ſchuldig gemacht hätten, daß fie dem Feinde eine ergmungene 
Hilfe Leijteten, hätten fie mit Recht den faiferfiden Heeren zufchieben 
fönnen, welche e& verfäumten, friedliche Unterthanen gegen bie Berge: 
waltigung der gegneriihen Truppen zu [dügen. Bei dem von ber 
Kommillion beliebten Strafausmaß war ber leitende Gefichtspuntt, fo 
viel als möglich Geld zu erpreffen, und objdon es unter ben Abgeur: 
theilten jehr viele Mittellofe gab, denen aljo bei bem beiten Willen 
entweder gar feine ober bod) nur eine ganz geringe Geldbuße aufer: 


') Brest. Staatsarch. E. Tr. X. 
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legt werben fonnte, find dennoch über 50.000 Thaler den Geflagten 
abgepreßt worden. In erfter Linie famen diejenigen am beften weg, 
welche entmeber jdn [rüber fatfolijd) waren, ober e8 während ber 
Unterfuhung wurden, ober aber bie das Verjprechen gaben, e8 zu met: 
ben, fobanm jene, weldhe aus Furcht vor dem, Urtheile in faijerlidje 
Kriegsdienfte getreten waren, endlih ble Vermögenslofen. Leber bie 
Barteilichfeit der Urtheile fann man fügli feine Verwunderung nicht 
zurüdhalten, jo mußten 3. 3B. des Hans MWoisfis Erben, welcher wäh: 
rend ber feindlichen Offupation franf in Troppau darniederlag und 
bent weiter nichts vorgeworfen werden fonnte, als daß er um fid 
und fein Gefinde vor Gewalt zu hüten einen Schußbrief erbeten hatte, 
bem Fiefus eine Obligation über 4500 Thlr. ausftellen. Die Brüder 
des Chriftian Khünner, ber fid) über bie fchlimme Behandlung des 
dänifhen  33olfe bei dem Kriegskommiſſär Mitzlaw beflagt hatte, 
von ihm aber jo übel angefallen worden war, daß er in Ohnmacht 
fiel und fchleunigen Todes ftarb, mweldher aber 10.000 Thlr. binters 
lafjen Hatte, wurden von der Kommiflion gezwungen 3000 fl. au 
erlegen; Georg Lariſch, Feines Vergehens geltánbig, ber eines folchen 
auch nicht überwieſen werden Tann, iji tropbem 100 Thlr. zu zah— 
len bemiffigt, dagegen wird Nikolaus Heinrih von Kramar blos mit 
500 bir. beftraft, objd)on er fid) von ben Mansfeldern zum Landes- 
hauptmann in Troppau bejtellen ließ, diefes Amt auch verwaltete und 
ber bei der Ankunft der Kaiferlihden nad) Ratibor geflüchtet war, frei- 
(id) wird unter feinen Verdienften bejonders hervorgehoben, daß er gut 
fatfolijd) fei, aud) heißt es von ihm, daß er nur wenig im Vermögen 
Babe. Zu ben jebr wenigen, melde einer Geldbuße entgehen und blos 
mit einer Haft von einigen Tagen beftraft werben, zählen Nikolaus 
Zierowsli, ber dem Feind als Fahnenjunfer gedient hatte, jedoch fatho- 
lich wurde und in kaiſerliche Kriegsdienite trat, und Georg Rimol: 
toméfi, ber fid) gleichfalls befehrte, nebitbei blöde und gleich jenem 
mittellos mat. Uebrigens Hat bie Erefutions-Kommiffion ihr Urtbeil 
noch über gar Manche gefällt, welche in dem erwähnten Verzeichniſſe 
nicht vorlommen, fo wird ber ber Majeftätsbeleidigung und ber Re: 
bellion angellagte Hans Bernhard von Zwole zum Tod burd) das 
Schwert verurtheilt, fehließli aber zum Verluſt eines Drittels feines 
Vermögens begnadigt unb die Summe auf feine Herrſchaft Ddrau ver: 
fihert; ber zu einem Sabre Gefängnis unb zum Verluſt feiner Güter 
verurtheilte Menzel Lariſch wird nad) einem halben Sahre feiner Haft 
entfajjen, die Güter werben ihm wieder eingeräumt, er muß aber 2000 
Thaler erlegen; Bohislaw Lichnowski verliert fein Gut Badewiß im 
Jägerndorfiſchen; Joachim Echelicha foll fein (nicht genanntes) Vergehen 
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mit bem Berlufte eines Drittels feines Befiges jübnen, wird aber 
ihließlih zur Zahlung von 8000 Thaler begnabigt. !) 

Bei einem ſolchen Vorgehen ijt es wahrlich nicht zu wundern, 
daß viele, wie die Erelutions:Kommifjäre in einem ihrer Mandate 
jagen, die während des Einfall „des treulofen geächteten Mansfelders 
und feines rüuberijden Geſindels“ in den Fürftentgümern Troppau 
und Jägerndorf jid) des abjcheulichften Zafters, ber Rebellion, des Lan— 
desfriedensbruches und ber Majeftätsbeleidigung ſchuldig gemacht Haben, 
ihre Zandgüter und Häufer in Abgang und Schmälerung fommen 
[ajjen, Wälder und Büſche ausbauen, das Holz verlaufen, bie Aeder 
öde imb wüſte liegen laffen, ihre fahrende Habe an Gold, Silber, 
Kleinoden, Kleidern, Getreide, Vieh u. |. w. verfaufen, verjeßen unb 
burd) andere Mittel vertujdjen, zum merklichen Nachtheil des Fisfus; 
damit ihnen bie Beute ja wicht entgehe, verbieten jie bie8 auf bae 
idürffte. Es kann aber aud) faum überraihen, daß der Fürft von 
Liechtenftein in einem an den Saijer gerichteten Schreiben vom 10. 
Auguft 1630 über bie vielen öden und wüſten Ortfchaften in beiden 
sürftenthümern und über deren elenden Zuftand bitter ffagt, daß er 
mit büfteren Farben bie gänzlihe Erjhöpfung ber Herzogthümer jchil- 
dert, welche burd) die Erefution und die Durchmärſche der Soldatesfa 
unjäglich leiden, indem von ihnen bie jdulbigen und unfcdhuldigen, bie 
armen amd vermögenden Bewohner gleichmäßig bebrängt würden. °) 
Aud der Gerichtsgang geriet) ins Stoden, fonnte bod) das Landrecht 
vom Einfall der Mansfelder bis 1633 nicht abgehalten werden. Die 
katholiſche Geijtlichfeit ließ das ihr gewordene Uebergewicht der Stadt: 
und Zandbevölferung oft auf bie empfindlichite Meife fühlen, denn mo 
und wann hätte je ein Stand, eine Klaſſe der menſchlichen Gejellichaft, 
welde bie Macht über bie anderen erlangte, fie nicht nah Möglichkeit 
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) Sie Unmöglichkeit, bie hohen Strafgelder aufzutreiben, brachte mande 
Güter unter fisfalifchen Sequefter, fo war das der Familie Zwole gehörige Dbrau, 
[o Wiegitein, ein Beſitz der Oderski, lange Zeit jequeftirt. Wiegſtein und Süagftabi 
wurden 1032 für 30.000 fL, welche der faijerfidje Kriegsrath Hand Breuer an ben 
Fiskus zu ftellen Hatte, an Hedwig Kreutner abgetreten, bie Würben von Freuden— 
thal Hatten, wie nod) erzählt werben wird, ſchon 1621 jreubentfal eingebüßt, die 
Familie verfaufte nad dem Einfall der Manöfelder Stadt, Schloß und Herridaft 
Hultfin an Johann Georg Gajdinsfi, Freiheren von Gajdin und Rofenberg 
Das fonfiósirte SBanomit, das öde unb miljte lag, bittet fid) 1638 Georg Stephan 
Bruntalsti von Würben aus, meil er zwei Kompagnien Reiter ausgerüftet Habe. — 
Sämmtlihe Urkunden im €taatéard)j. in Breslau. Hier füge id) bei, bap Elifabetl 
£ufretia, Herzogin von Teſchen, das Qut Benefch erfaujte, ſie bittet den Kaiſer 
da es ruinirt jei, nicht nur alle Steuerrefte zu erlafjen, jondern eó von ben Steuer 
überhaupt zu exrimiren. 

?) Brest. Staatsarch. Tr. I, 2. 
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ausgebeutet. So ließ beijpielsweife Barnabas Prätorius, Stadtpfarrer 
und Guardian des Klojters in Jägerndorf, im Jahre 1627 ben ftüb- 
tiihen Getreibeboben gemaltiam öffnen und 16 Malter Korn, für bie 
Armen beftimmt, wegnehmen, er bemädhtigte fid) des Epitalborfes Hein 
rihomwig und zweier ftädtiicher Aeder, eines Gartens unb dreier Läu- 
jer; man bittet ihn bemütbig, injonderheit bie Häufer, welche bie 
Stadt für ihre Diener, bejonber8 für den neu aufgenommenen 
Gerichtsichreiber bedarf, herausgeben zu wollen, ber Pfarrer be: 
Dauptet aber, Häuſer, Aeder und Gärten wären ihm geftoblen, 
er und feine Brüder wären weit befjer denn ein Gerichtsfchreiber, 
auch gebe e8 nod) viele lutherijche und böfe Leute in ber Stadt, wes⸗ 
wegen er jeinen Brüdern befohlen babe, feine Predigten mehr zu bab 
ten; und als der Ctabtratb ihn nod) einmal zur Herausgabe ber Qu: 
jer und Gründe auffordert, erjcheint er auf bem Rathhauſe und fpricht 
bie erfte Verwarnung vor ber Erfommunifation aus. !) 


Ter weitere Berlauf des dDreiizigjährigen Krieges. 


Ihre unfelige Amtswirkſamkeit fchloß bie Exekutions-Kommiſſion 
wahricheinlih nod) im Jahre 1630 ab, es mag ihr in ber fegten Seit 
ſchwül zu Muthe geworden fein, war bod) ber Schwedenkönig an 
Deutſchlands Küften gelandet und unheimliche Gerüdhte von dem Anz 
marſch Guftao Adolfs auf Schleiien flüfterte man fid) aud) in Troppau 
in's Ohr.) Um dem Feinde Etand halten zu fünnen, befahl im Mai 
1631 ber Präfident des Hoffriegsraths bie Stadt Troppau in Per: 
theidigungszuitand au jegen und bie Schanzen auszubeſſern. Die 
Schweden betraten amat für diesmal nicht den jchlefifchen Boden, ba: 
gegen rüdten ihre Verbündeten, die Surjadjjen, bis nad) Oberfchlejien 
vor, jte langten, 8000 Mann ftart, am 24. Oftober 1631 vor Leob⸗ 
ihüß an, zogen fi jedoch, ohne die Stadt befegen zu fónnen, bald 
wieder zurüd.?) Dennoch wurden unjere Qergogtbümer und zwar von 
den zurüdgedrängten Kaiſerlichen auf das jchwerite mitgenommen. Sn 
Jägerndorf und Leobfhüh lag vom 15. December 1629 bis zum 
16. März 1620 die 143 Mann ftarte Sompagnie des Hauptmanns 
Stanz de Meurs vom liedhtenjteiniihen Regimente, melde beiden 
Städten große Auslagen perurjadjte; im Januar 1631 klagt Sägern- 

) Tillers ?tadjíab; 22, Febr. unb 15. April 1621. 

*) Tiefe Gerüdjte ängftigen bie Kommifjäre, jie wenden fid mit der Bitte 
an das Theramt ihnen wöchentlich zu berühten, wie e5 mit der Schweden feinbe 
(idem Beginnen beſchaffen wäre: bresl. Ztaatéard). Tr. T, 2. 

'" Xotij im bresl. Staatsarchiv, veobid). 





536 


dorf, daß das ſchleſiſche Regiment unter dem Hauptmann Kettliß ftatt 
in Neiffe, wie e8 beftimmt war, in Jägerndorf und Leobſchütz ein: 
quartiert worden ſei; etlihe Monate ſpäter ſchildert Marimilian 
von Liechtenftein dem Oberhauptmanne Schlefiens die Noth der Herzog: 
thümer Troppau und Sägerndborf, welde während und nad ber 
Belagerung viel auszufteben und dem Herzog von Friedland viel zu 
leiften gehabt hätten, daß fie ausgeplündert worden unb bap ihnen 
burd) die Verpflegung des Burggrafen von Dohna, des Grafen Monte: 
cuculft und des liechtenfteiniihen Regiments große Auslagen erwach⸗ 
jen wären, daß das Elend jo hoch geitiegen jei, daß fie oft „mit ihrem 
Weibe und ihren Kindern feinen Biſſen Brod in ben Häufern haben“; 
er bittet daher bie den Fürftenthümern angebrobte Grefulion wegen 
Verweigerung von Artilleriepferden, Wagen unb Getreide nid aus- 
führen zu laffen. Solcher Klagen ungeadtet wurden bie Städte 
Troppau und Jägerndorf gegen den Fürftentagsbeihluß auf faijerliden 
Befehl im Juni 1631 zum Sammel: und Mufterplag für 2000 neugewor: 
bene Soldaten des Regiments von Dohna beftimmt, wozu fid) Marimilian 
von Liechtenftein unter der Bedingung einverftanben erklärte, daß er 
in Sufunft gegen meitere Bebrüdungen feines ohnedies erſchöpften 
Landes beim Kaijer Fürbitte einlegen dürfe. Wie Dod) das Elend um 
bieje Seit geftiegen war, bezeugt die Grflürung der Stände Des 
Sägerndorfiihen vont 17. December 1631, daß fie das auf fie ent. 
fallende Drittel von 24.572 Thlr. zu zahlen nicht im Stande wären, 
indem durch den Einfall Mansfelds, burd) bie fortwährenden Kon: 
tributionen, Durchzüge und andere Kriegsunfälle das Land [o ent- 
völfert fei, daß in einem Dorfe von den zwanzig Bauern, welche 
früher dafelbft wohnten, faum fünf übrig wären, daß faum bie Hälfte 
des Aders bejtellt werden fónne, daß in Folge ber bejtánbigen Mufter: 
unb Sammelpläße bie weiten Bewohner aus dem Lande geflüchtet 
wären. Um biejelbe Seit berichtet ber Hauptmann Mantoni bem liechten- 
fteinifhen Kanzler und den Räthen, von Wallenftein beauftragt zu 
fein, zur Ergänzung der Regimenter Sammelpläge in den Serzog- 
thümern Troppau und Jägerndorf aufzufchlagen, fo daß in das erjtere 
das wallenfteinifche Regiment zu Fuß mit ben Refruten, vier Kom: 
pagnien von Golforebo und eine von Holf zu Pferd, in leßteres unb 
in Münfterberg und Franfenftein ba3 roebrmalbijde Regiment von 
zehn Fähnlein einquartiert werden Tollen. !) 

Dem burdj das Jägerndorfiſche marſchirenden Negimente des 


) Die Belege in Tramplers Jiegeften zur Gejd). be8 dreisigjährigen Kriegs 
in ber Seit[drijt für Geſch. unb Alterth. Schlefiens XI, 450—141583. 
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Oberiten von Traun mußte während feines dreitägigen Aufenthalts 
das fleine Fürftentbum 11.100 Laib Brote, 14.382 pfo. Fleifch, 
12 Schöpjfe, 330 Hühner, 180 Günje, 35 Schod Gier, 438 Pfb. 
Butter, Gewürze für 36 fl., 4 Sceffel Salz, 378 Eimer Bier, 
28!/, Eimer Bein, 114 Scheffel Hafer, je 33 Fuder Stroh unb Heu und 
96 Pd. Kerzen liefern. ") Die Armada des Don 3Baltgajar auf. ihrem 
Rüdzuge von Steinau bis in das Jägerndorfifhe und bie vielfältigen 
Durchmärſche richteten das Ländchen fait ganz zugrunde. Auch das 
Troppauifche blieb nicht verſchont, freilich liegen für diefe Zeit nur 
wenige Daten vor. Die Stadt Troppau läßt fid) von bem Oberften 
und Eaijerlichen General Chriftian Freiheren von lau bie Beftätigung 
ausftellen, daß jie 1632 der faijec(idjen Armee alle mögliche Beförderung 
an Unterhalt, an dem Bau der Schanzen u. |. w. geleiftet, daß bie 
Bürger fid) gehorfam etmiejen, auf freiem Plate Treue gejd)moren, 
für Proviant gutwillig gelotgt und fid) jolde Verdienfte erworben 
hätten, daß ihnen nit nur ihr und ihrer Vorfahren Unrecht wie 
billig verziehen werden, jondern daß man fie nah Möglichkeit mit 
weiteren Bebrüdungen und Laften verjdjonen folle. 2) 

Und wider ihre Schuld geriet) die unglüdlide Stadt abermals 
in neue Bedrängnifie. In Wallenfieins Sturz, ber ben 25. Februar 
1634 ben Mörderhänden erlag, wurde aud) der General Hans Ulrich 
Schaffgotich verflochten, welcher auf Colloredos Befehl im Namen bes 
Kaiſers ſchon am 14. Februar zu Ohlau verhaftet worden war. Sein 
Regiment zu Fuß, von dem UÜberftlieutenant Albert von Freiberg be- 
fehligt, lag jeit dem 15. Mai 1633 in Troppau, um bier ergänzt zu 
werden ?); jeinem Kriegs- und Quartierkommiſſär Samuel von Lilien: 
feld, genannt Schneider, fam von dem Kommandirenden Schlejieng, 
dem Generalen Freiherrn von Gt, der Befehl zu, ben Grafen Heinrich 
von Schlid bem Jiegimente als Oberſten vorgujtellen; gleichzeitig wert. 
den biejer unb der Oberſt Heinrih von Dohna beauftragt, den Oberjt- 
lieutenant zu verhaften und nad) Stojel zu führen. Bon dem Kommiſſär 
rechtzeitig davon in Kenntnis gejept, zieht Freiberg den 1. März das 
ganze Regiment in Troppau zufammen, fommandirt e$ ant folgenden 
Tag auf ben Niederring, befiehlt den Fürftenrichter, Bürgermeilter 

1) Bresl. Staatsard. Jägdf. VI. 

2) Tillers Nachlaß. 

3) Ueber das Nachfolgende ijt zu vergleihen: Wahrhafter Beridt, was 
anno 1634 bei entftandener Meuteration des Oberſten Leutenambts vom Scaff- 
gotihiihen Regiment zu Zur, Albrechts ‚sreibergern, in der Stadt Troppau vote 
gefoijen; mitgetheilt von ‚sr. Tiller in ben Schr. der Diit.- itatiit. Sekt. IX, 170; 
fodann Budifh V, Cap. XIV, Mem. 1. 
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unb Syndikus vor fid), läßt in ihrem Beifein den Kommiffär fragen 
ob er e3 mit ihm ober bem Grafen Ehlid halte und droht ihm, ihn in 
legteren Fall in Stüde hauen zu laffen. Nach kurzem Bedenken ſchließ 
fid Lilienfeld ihm an; den Abgeordneten des Magiftrats aber erflär 
Freiberg, nachdem die beiden Oberften — Shlid mar am 1. Mär; 
Abends in Troppau angekommen — ihn gefangen nehmen wollten, Sr 
habe er, der achtzehn Jahre fang dem Kaifer gedient und bas Re 
aiment auf feine Kojten errichtet unb bem man jegt den Galgen zuge 
bad habe, zur Erhaltung feines Leibes und Lebens fid unter ber 
Shut des Herzogs von Friedland und der Kur: und Neichefürften 
begeben, er verlangt, daß bie Stadtobrigfeit die Gemeinde auf ba: 
Nathhaus berufe, wohin er fid) felbft begeben und wo er offenbarer 
werde, wie man mit ihm umgehen wolle. Die Officiere und Soldaten 
zu denen das von dem überftlieutenant Engelhard Tommanbirt: 
böhmiſche Dragonerregiment geftoßen mar, hatten ihm unterbejjen bat 
Mort gegeben, treu zum Friedländer halten zu wollen, der Magiftra 
aber, welcher fid) zu ſchwören meigerte, dem Herzog von Frieblant 
und deſſen SKonföderirten treu zu fein, nicht bas Geringfte wider [fü 
jelbft zu tDumn ober zu geftatten, daß es Andere thun, vielmehr alles 
was wider den Herzog unb deilen* Anhänger, die Soldaten, gejcheher 
follte, zu entdeden, wurde gefangen gefegt und die Stadt gefperrt 
Abends wurden Dragoner in die benachbarten Ortſchaften befehligt 
um die Edelleute aufzugreifen, und in die Stadt zu bringen. An 
3. läßt Freiberg der Bürgerſchaft burd) feine Soldaten melden, au 
das CójfoB zu fommen, unb ba nur wenige erjcheinen, läßt er bi 
Trommeln wirbeln und verkünden, mer bem Befehle nicht gehorche 
ber würde aufgenüpft werden. Der hierauf vollzählig verfammelten 
Bevölkerung ber inneren Stadt eröffnet der Kommiſſär Xilienfeld, eir 
Sauptfórberer ber Meuterei, daß hinfüro, nadjbem bie Soldatesfa unter 
der Cdjut des Herzogs von Friedland und der Kurfürften vor 
Cadjen und Brandenburg fid) begeben habe, jedem in ber Stadt bí 
freie Religionsübung zuftehe, nur müßten bie Truppen willen, ob bii 
Bürger e$ mit ihnen halten und zu ihnen ftehen wollten. Auf bii 
Ermwiederung, daß fie ohne den Magijtrat nichts bejdjliepen Tönnten, 
theilt ihnen der Kommiſſär mit, daß berjelbe in Eifen gefchlagen wär: 
unb eine neue Obrigkeit eingefegt werden würde. Hierauf einzeln um 
ihre Meinung gefragt, erklärt der Gürtler Hans Zimmermann, vor 
der Obrigkeit zur Fatholifchen Neligion gezwungen und durch bas foi 
jerfide Volf um feine ganze Habe gekommen zu fein, er wolle voi 
num an Leib und Seben für bie evangelifche Lehre wagen und zu bet 
Truppen falten; mut geben, der Gewalt meidjenb, aud) bie Andere 
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eine ähnliche Erklärung ab, bis auf Daniel Melzer und Adam Mierfe 
ben Süngern, bie gefangen gelebt werden, aud) ein Theil des 9tatbe, 
nochmals vorgerufen, gelobt Treue. Auf bie Klage etlider Bürger 
über bie Härte des Religionsftatuts gibt der Kommiffär bie Zuſicherung, 
es fol von nun an aufgehoben fein und ber alte Rath, welcher an - 
der Errichtung beéjelben bie Schuld trage, müfje es morgen aufeflen.. 
Gileid). der Bürgerichaft leifteten aud) die Soldaten dem Friedländer 
unb den furfürftliden Verbündeten den Eid, der Landeshauptmann 
aber und bie Etände, welche fid) deffen weigerten, wurden gefangen 
gelegt unb bie verhafteten Nathsleute fo hart behandelt, daß fid) bie 
meijten bem Willen des Kommiſſärs fügten.*) Von Lilienfeld ausge: 
fertigte, mit dem gemwaltfam abgenommenen Stadifiegel verfehene 
Patente jollten glauben machen, als ob die Fürftenthümer Troppau, 
Jägerndorf und Natibor fid) der Bewegung angejchloffen hätten, fie 
fonnten außerhalb der Stadtmauern feinen Eindrud hervorbringen, 
indem man von Wallenfteins Ende bereits überall Kunde hatte unb 
bie in Echlefien ftehenden Truppen dem Kaiſer treu geblieben waren. 
sreiberg bejegte aud) Syügernbor[ und Leobſchütz, deren Einwohner er 
ebenfalls nótfigte e8 mit ihm zu halten. Wenige Tage darauf rüden 
aber bie Truppen des Generals Gg in unfer Fürftenthbum ein, in 
Leobſchütz ftehen vom 14. bis 17. Oberſt Zahradegfi und fünf Re: 
gimenter zu Fuß und zu Roß und fdon am 18. und 19. erjcheinen 
die eriten Kaiferlihen vor Troppaus Thoren. Freiberg, der inzwijchen 
von des Friedländers Fall und der Herftellung der faijerfidjen Autorität 
in der Armee Kunde erhalten haben wird und mwelder dem Unter 
händler Heinrih von Dohna Gehör geld)enft hatte, jebod) von unbe: 
dingter Unterwerfung , welche General Götz verlangte, nichts willen 
wollte, läßt fid) jegt bie Fruchtlojigfeit jedes Widerftandes einjebenb zu 
Unterhandlungen herbei und ein Vertrag Tommt zu Stande, in mel: 
chem bie Dfficiere erflären, nichts anderes zu verlangen, als in bes. 
Kaiſers Dienft unb Unterwerfung zu verharren, die Soldaten bem 
Kaiſer Treue ſchwören und ben fommijjür Lilienfeld, welcher ohne 
Wiſſen und Willen der Officiere nichts gethan, des Generalparbons 
glei den übrigen Betheiligten theilhaft werden zu lafjen. Ihm und 
den Officieren joll, wenn fie aus erheblihen llrjadjen nicht mehr in 

!) Den Eid meigerten blos nod) der Syürjtenridjter Mart. Siegmund Freier 
pie Vürgermeifter Georg Zagezdsti, Math. Reichel und Hans Schmidt, ber Raths⸗ 
verwandte Georg Hüzenbacher, der Gtabt[gnbifu8 Math. Dominagfi, jobann Georg. 
Petraſch und Tom. Melzer. Bon den Ständen waren außer dem Landeshauptmann 
aefangen Karl Zygan, Hand Praſchma, Georg Wranigki, Hans Sedmohradski und» 
Wenzel Bilatfe von Teichen. 
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failerliden Kriegsdieniten verbleiben wollten, Pardon, ein freier fichere 
Paß und ein Zeugnis über ihre Dienfte ausgeftellt werden !), be 
Feldmarſchall-Lieutenant Johann Freiherr von Göß wird für bie kaiſerlich 
Beltätigung der Punkte Sorge tragen. Am 19. März beſetzt da 
Regiment Illau die Stabt, troß ber llebereinfunft werden Kriegskom 
mifjär von Lilienfeld und der Oberftlieutenant von Freiberg verBajte! 
jener den 28. zu Troppau enthauptet, biefer nah Wien abgeführ! 
Wir begegnen ihm 1635 als Oberſten des Regiments Schaffgotſch ü 
Regensburg, wo er das Schwert, mit weldem fein ehemaliger Kom 
mandant Echaffgotich hingerichtet worden mar, dem Scharfrichter un 
10 Thlr. abfauft. ?) 

Am ſchwerſten mußte für bie kopfloſe Dleuterei eines Söldner 
bäuptlings bie arme, vielgeplagte Etadt büßen, welcher feiner be 
Bertragfchließenden in den Kapitulationspunften | gebenft, war bod 
Troppau noch immer nicht jo Derabgebradjt, daß fid) nicht etlid) 
Zaufende herausprefjien hätten laſſen. Nah dem Einmariche be 
Kaiferlihen wurden die Bürger entwaffnet, Martin Khaug, ber Tifchle 
Hans Hohn, ber Gürtler Hans Zimmermann und ber Glodengiepe 
Hans Knauf, melde in dem von Xilienfeld eingejegten Rathe jaßen 
verhaftet, bie beiden legteren mit dem Kommiſſär am 28. enthaupte 
und ihre Köpfe auf die drei Thorthürme gejtedt; ber alte Rail 
wurde wieder eingejebt?) und auf landesfürftlide 9(norbnung mit fol 


1) Außer Albr. Freiberg bie Oberftlieutenant® von Schlubhut und Engel: 
hard, die Oberftwachtmeifter Stieblinger und Freiberg. 

2) Vgl. Wegeners Relation mitgeth. von Wattenbach in der Zeitjchrift I 
176. Schaffgotſch war Proteftant und blieb e8 trot jefuitifcher Bekehrungsverſuch 
bi3 zu feinem legten Augenblid, er mar aber auch ein reichbegüterter Kavalier um: 
fiel Bauptfählich als ein Opfer der Hab- unb Staubjudjt der Höflinge und Dfficiere 
unter welchen jich Got al8 ber fchlimmfte erwies; er Bat feinen früheren Kriegs. 
fameraben fogar foltern laffen und [abte fih an feinen Qualen. Diefer Anfckauun: 
joll ber in bie mallenfteinfhe Kataſtrophe gleihfals verwidelte und verbaftete 
fpäter aber auf freien Fuß gejegte Feldzeugmeifter von Sparr mit folgenden Worter 
Ausdrud gegeben haben: hätte er €djaffgotíd)8 Vermögen und Güter gehabt, [cir 
Kopf ftände nidt auf bem Rumpfe, weil er aber nur ein armer Kavalier fei, fc 
hätten fie ihn mit dem Kopfe davon laufen [ajfem. 

3?) Man führte fie jammt dem Schänfer von Bladen, ber einen Brief bed 
Kriegskommiſſärs nad Oppeln gebradt hatte, den 23. zum Salgen, fnüpfte ber 
Schänker jogleid) auf und ließ bie vier Troppauer um ifr Leben würfeln; fijaut 
‚welcher unglüdli warf, wurde von bem Henker zur Leiter geführt, nad) der 
Ankunft des Beichtvaters wieder losgebunden, um nad) der Beichte zum zweitenmale 
zum Galgen gebradjt unb auf bie Bitte vornehmer Herren und Frauen abermals 
‚weggeführt und mit feinen Gefährten ins Stodhaus gebracht zu werden. — Die 
große Giode ber Pfarrkirche in Freudenthal foll 1649 Hans Knauf in Troppau 
gegofien haben, er wird mol ein Sohn be8 Hingerichteten gemefen fein. 
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den ergänzt, welche fid) während ber Meuterei gejegmäßig gehalten 
hatten, bie Bürgerſchaft, weil fie ihre Pfliht und Treue gegen bem. 
faifer und bie landesfürftliche Obrigkeit vergefjert und barum Leib: 
und Leben vermirft habe, wurde zu einer Buße von 50.000 Thlr. ver: 
urtheilt. Nicht das fußfällige Bitten und Flehen ber Frauen, vielleicht: 
aud) nicht das der Gemahlin des Generald Götz gemadjte Gefdjent, 
jonbern bie Unmöglichfeit bie verlangte Summe ſchaffen zu können 
nöthigte bie Truppenführer zu einer Qerabminberung auf 8000 Thlr., 
überdies wurde bie Bürgerfchaft durch längere Einquartierung und 
Nequifitionen aller Art gequält. Syn Jägerndorf batte zwar der General 
ben von Lilienfeld eingejegten Rath belaffen, er mußte aber auf 33e 
fehl des Fürften von Liechtenftein dem alten meiden), ob aud 
von ben Sägerndorfern eine Geldbuße erpreßt wurde, das willen mir 
nit, läßt fid jebod) vorausfegen; Tiefen bod) bie Söldlinge des 
dreißigjährigen Krieges vom oberften Feldhauptmanne bis aunt niebrig- 
ften Troßfnechte feine Gelegenheit unbenügt, dem Städter unb 9anb- 
mann aud) ben legten Heller zu rauben. 

Die Jahrbücher fämmtliher Territorien des deutlichen Reiche: 
und der öfterreihifchen Provinzen, über melde ber fchredlichite aller 
Kriege feine verberbenbringenbe Geißel fehwang, zählen eine lange 
Reihe von Schandthaten aller Art auf, melde bie verwilderten und 
verthierten Cófbnetbeere, bie aus Abenteurern aller Länder Europas. 
zufammengewürfelt waren, und ber enbloje Schweif des Troßes vet- 
übten, ber fid) jedem einzelnen Regimente anDángte. Auch das Troppaus 
Sügerndorfifche, von Durchmärſchen und fürgeren oder längeren Ein- 
guartierungen größerer und Eleinerer Truppentörper immer wieder heim: 
aejudjt, wurde bis auf ben legten Tropfen ausgefaugt. Diele von 
bent fortwährenden Sammer gebeugt, von ber ewigen Noth unb bem 
Gíenbe gefnidt, ließen voller Verzweiflung bie Arme in den Schoß 
finfen. Karl Eufebius von Liechtenftein rügte, daß bie Landſaſſen ihre 
Güter wüſte und öde ftehen laffen, ihr Vieh und Getreide fortführen 
und befahl ihnen bei Strafe des Verkaufs ihrer Güter den Adler wie- 
ber zu bebauen und davon bie Cdjulbigfeiten zu verabreidhen. *) Erläſſe 
jolder Art blieben ohne Erfolg, fehlte es bod) an Kapital und Arbeits- 
fraft und waren fie aud) nod) hier und dort vorhanden, fo fehlte es 
an Muth und Luft bie Hände zu regen; hatten bod) Edelmann und 
Bauer nur zu oft erfahren müfjen, daß bie Frucht ihres Aders nicht. 


1) Bom 3. Juni 1634 in Til. 9tadjr. 
2, In einem an den Landeshauptmann von Jägerndorf Bernhard Barski 
gerichteten Schreiben vom 8. Juni 1634 in Til. Nachl. 
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für fie und bie SyDrigen reife. Die der enblojen Pladereien müde gemor- 
denen, butdj die Soldaten ihrer Habe Deraubten Unterthanen verließen 
ihre Weder und fchweiften, wie die oberen Etände Troppaus und 
Sägerndorfs Klagen, obbadjfos im Echlefien umher, das Grjudjen des 
Landesfürften an das Oberamt, damit es bie Verfügung treffe, daB 
bie Entwichenen ihren Grundherren audgeliefert würden P, wird gleich: 
falls ohne Erfolg geblieben fein, berichtet bod) 1637 ber Landeshaupt— 
mann, daß die Bauern von. Haus zu Haus betteln ober ganz davon 
laufen unb aud ein Theil der Stände feine Güter wüſt zurüdlaffe. 2) 
‚Bald darauf vernehmen wir, daß eine große Zahl von Unterthanen 
der beiden Herzogthümer aus Furcht vor ben wilden Striegshorden fid) 
in die Wälder geflüchtet habe. Manche von jenen, welche bie äußerfte 
Noth zum Verlaffen der väterlihen Hufe oder des bürgerlichen Ge— 
werbes zwang, mehrten ben Troß der Qeere, ober fie trieben Straßen: 
räuberei auf eigene Fauft, wir hören 1636, daß herumziehende Banden 
das Troppausfjägerndorfifche unficher machten. 

Bis zu dem Einmarih der Echweden in unfere Fürſtenthümer 
find e8 bie kaiſerlichen Völfer, welche biejelbem ausjaugen. Die Art 
und Weile, um Truppenkörper für eine längere oder fürgere Dauer ein- 
zuquartieren und für ihre Verpflegung zu jorgen, war folgende. Das 
Dberamt, nachdem e8 von ben Seerführern von dem Einmarfche eines 
Truppentheils in Kenntnis gejebt war, theilte dem Landeshauptmann 
bie Ctürfe des in das Troppauifche zu verlegenden Kriegsvolfs mit, 
diefer berief bie in Troppau anmefenden Herren und Ritter zu einer 
Berathung, mit denen er ben Plan für bie Dislocirung und Ver: 
pflegung der Soldaten entwarf. Das Refultat biejer Sujammentümnfte, 
deren in manchem Kriegsjahre über fechzig gezählt metben?), ijt in 
den Zandtagsprotofollen mitgetbeift. Der getroffene Verpflegungsplan, 
im Lande veröffentlicht, wurde bent Oberſten mitgetheilt und nad) ben 
erhaltenen Anmeifungen hatten fid) dann die Soldaten unter ihren 
Hauptleuten ober Unterofficieren in die ihnen bezeichneten Ortſchaften 
zu begeben unb das ihnen Sufommenbe zu fordern. Für die Lieferungen 
der Quartiergeber wurde ihnen eine Quittung ober Konfignation au$- 
geftellt, über bie Höhe ber Leiftungen befam die Landeshauptmannfchaft 
erii nad) Abgabe ber Konfignationen volle Einficht, aber bie Auszahlung 
derjelben rüdte in immer weitere Ferne. Wenn Truppentheile unvor: 
hergefehen einrüdten, ober wenn fie auf Ortſchaften angewieſen mur: 


— — 





) Bresl. Staatsarch. Tropp. II. 

2) Ebenda, Tropp. VII. 

?) An dieſen Zuſammenkünften nahmen vier bis ſechs, höchſtens zehn 
Stände theil. | 
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den, deren Bewohner fid) geflüchtet hatten, dann trat eine grenzenlofe 
Verwirrung ein und wenn bei jolden Gelegenheiten der Dungernbe 
Colbat ausartete, iit gewiß aud) er zu entidjulbigen. !) 

Bis zum Jahre 1636 hatten bie troppauiichen Stände für bie failet: 
[idje Armada bereits an 1,100.000 Thlr. verausgabt, von welchen fie über 
50.000 an veridjiebene Negimenter jdjulbeten, welche fie dafür mit Erefu- 
tionen plagten, auf eine Million berechnen fie, was fie den Dfficieren an 
Geſchenken leilteten, bie Koften ber Durchmärſche unb bie von den Kriegs: 
Inechten verübten Schäden, bie 9anbesjdjulben beliefen fid) auf viele 
Tonnen Boldes; dazu fümen die hohen Landesſteuern und bie bevor: 
ftebenbe Einquartierung von zwölf Kompagnien; es wäre ihnen, jo 
Hagen fie dem Kaifer, nichts als das nadte eben übrig geblieben, 
daher bitten fie ibn, fit ihrer anzunehmen und das Land etliche Jahre 
von jeder Einquartierung, von Durchzügen, Mufter: und Sammel⸗ 
pläßen zu befreien, damit fie bod) ein wenig wieder aufathmen fónnten ?); 
aud) bem Oberamte [tellen fie vor, wie ein iyeglider, ber nur ein 
wenig Macht habe, fein Miüthlein an dem Fürftentbume fühle. ?) 
In dem Zeitraume von 1632 — 1636 hatte das Herzogthum Jägern⸗ 
dorf unb zwar bie Landfchaft 140.810 Thlr., bie Ctabt Jägerndorf 
41.117 lt. 22 Gr. 7/4 QelL, Leobſchütz 53.491 Thlr. 15 Gr. 
6!/, Qell. an barem Gelb für das Striegsvolf ausgegeben, überdies 
19.610 Scheffel Waizen, 28.791 Scheffel Korn, 70.940 Scheffel Hafer 
geliefert, das Vieh mar mit Gewalt tmeggetrieben, bie Scheuern und 
Häufer geplündert worden. In Leobſchütz und den übrigen Städten wirb 
es nicht beiler ergangen fein, bie Vorſtädte wurden theilweije nieber- 
gebrannt, die Arbeit ber Handwerker für die Offiziere mit Schlägen ent. 
lohnt, um 1636 gab e$ bier ſchon mande wüſte Bürgerhäufer. Um diefe 
Zeit mar nad) dem Zeugniffe des Landeshauptmanns die Herrichaft 
Grätz völlig ruinirt.*) Aus Ddrau vernimmt man 1639, daß unter 
ben armen Leuten ein folder Sammer wäre, wie ihn Niemarb für 
glaublich halten würde, viele befäßen nicht einen Biſſen Brod, andere 
verwendeten das Stroh von den Dächern zum Sutter für ihr Vieh unb 
mengen es unter Das geringe Mehl für ihr Brod, bie Adermähren 
des Bauers jeien vogelfrei, bie herrichaftlihen Pferde würden bei 
Naht aus den Ställen fortgeführt, bie Feldfrlichte von den Soldaten 


— — ..— — 


!) 2epal: das Herzogthum Troppau im J. 1646, in ben Beiträgen I, 4. 

*) Tillers Nachl. 

°; Sie erhalten zur Antwort, daß das Troppauiſche wegen früher verübten 
Hochverraths bejonders ad notam genommen werde; erft ein ben Räthen gemachtes 
Geſchenk von Hundert Dufaten ftimmt das Oberamt freunblider; Landesardiv. 

*) Bresl. Staatsarch. Trop. VII. 
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abgeídjnitten, bie Echeunen aufgebroden und bas Getreide wegge 
nommen, bie Städter verließen bereits ihre Häujer, ba fie nicht meh 
im Stande wären, die Soldaten zu verpflegen.!) Wurde von einzelnen 
Herrichaften, Städten und Dörfern, wie 3. B. 1635 von Sudmantel 
Hermanjftadt, Ober: und Niedergrund ein Ffaiferlicder Brief erwirft, 
ber fie von Ginquartierungen und anderen Kriegsbeichwerlichkeiten be: 
freite, jo hatte dies zur Folge, daß andere Drtjchaften nur nod) mebi 
belaftet wurden, ober was häufiger geihab, daß ber Faiferlihe Brief 
unberüdfichtigt blieb. Umſoweniger frudjteten bie von Jfficieren unt 
Kriegsbeamten ausgeftellten Zeugniffe über das Wohlverhalten bei 
Bürgerihaft, fo berichtet ein gemijjer Scheuenburg dem Fürften von 
Liechtenftein, daß die Stadt Troppau den Truppen des Grafen Mara: 
das gegenüber fid) nicht blos hinfichtlich der Ginquartierung willfährig 
bewiefen und bis zu 40 und 50 Soldaten in bie einzelnen Häufer 
aufgenommen babe, jonbern daß bie Bürgerſchaft fid) freiwillig ange: 
boten und aud) gejdjmoren habe treu bis zum legten Blutstropfen zur 
Armee wider den herannahenden Feind zu halten, unb daß fie ihre ge: 
ringen Vorräthe mit dem Militär getheilt habe, jo daß fie jegt mit 
ihren Familien Noth leide. 2) Ob ihnen von ihrem Landesfürften bie 
erbetene Aushilfe wurde, ijt nicht befannt, das wiſſen wir jebod), daß 
nod eine lange Reihe von Jahren vol bitterer Noth unb unbejchreib- 
lihen Jammers der Stadt und des Herzogthums wartete. 

«ym Jahre 1635 rüdt ein Hauptmann mit drei Kompagnien bes 
Regiments Roftod in das Troppauifche ein, aud) wird ber Einmarſch des 
ganzen Regiments des Oberſten Mörder angefagt, für deſſen Erhaltung bie 
ganz ruinirten Ortichaften des Herzogthums, wie ber Zandeshauptmann- 
Stellvertreter Wilhelm Praſchma erklärt, unmöglich forgen Fönnten. 
Der Stab und drei fompagnien Reiter des windifhen Regiments 
fofteten 1635 binnen fed Monaten ber Landſchaft und der Herrichaft 
Loslau 8154 fl. 36 fr.; 1636 lag das Volk des Grafen Truchſeß, 
1638 das Regiment Buttler im Troppauifhen. Im Sabre 1637 Tlagt 
der Rath Troppaus, bap ein nicht näher bezeichneter Feldzeugmeifter, 
obgleich bie Einquartierung feiner Soldaten der Stabt bereits 6000 ff. 
fojte, für feine Berfon 3000 fl. verlange, daß er fid) mit ben ihm 
angebotenen 1000 ff. nicht begnüge unb bie volle Summe burd) über: 
mäßige Ginquartierungen bei den Magiftratsperfonen zu erzwingen 
juche.?) ym folgenden Jahre lagerten bie Regimenter Zawodetzki unb 
Würz monatelang im Zroppauilden, fie und Grobepfi, weldher 1639 





ı) Brest. Staatsarch, Tropp. VII. 
2) 8om 22. Novemb. 1635 in Tillers Nadıl. 
’) Dom 10. Jan. 1687 im bresl. Staatsarch., Tropp. VI. 
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mit drei Leibfonpagnien des faijerfidjen Generals Grafen von Mans: 
feld bier ftebt, fügen vielfahen Schaden dem Ländchen zu. Obſchon 
ein faijerlider Befehl ber Artillerie Dlmüß zum Quartier anwies unb 
eine Verordnung der ſchleſiſchen Oberhauptmannjchaft verfügte, bap blos 
das Regiment Schulz im Jägerndorfiſchen untergebracht werde, rüdte 
bennod) am 1. April 1639 auf des Generallieutenants Gallas Anord: 
nung der Oberftlieutenant Gabriel Erdtel mit 700 Mann Artillerie in 
dieſes Fürſtenthum ein und als ber Landeshauptmann erklärte, ihn 
ohne [peciellen Befehl nicht einquartieren zu können, drohte er mit Ge- 
walt Duartier nehmen zu wollen. Die Bitte des Landeshauptinanns 
um Abhilfe, „Tintemal die Völker bald den Garaus mit uns fpielen 
werben,” blieb ohne Erfolg, denn ein Schreiben desfelben vom 14. 
fagt, daß die Artillerie bie einzelnen Dörfer bereits jo ausgefaugt habe, 
„daß viele nicht mehr das liebe Brod im Haufe” hätten; feine Ver— 
fügung die Soldaten nad) Bortionen zu verpflegen jei fruchtlos, „da bie 
Artilleria fid) gar nit mit Rortionen wie andere Negimenter abweifen ließe”. 
Spätere Klagen bezeugen, daß bie armen Bewohner von der Mannſchaft 
geprügelt, daß ihnen, wenn fie bie eigenmädhtig erhöhten Verpflegungs- 
toften nicht befchaffen konnten, das Vieh aus den Ställen getrieben und 
den von den Soldaten nicht belegten Dörfern wöchentlich große Summen 
Geldes und Hafer abgenommen wurden, viele Bewohner mußten ihr Vieh 
und Getreide, ihren Samen und jelbit bie Saat auf bem Felde ver- 
faufen, um die Verpflegung der Soldaten zu beitreiten. ?) 


Der Krieg madjte bie Erhöhung der Landesfteuern zur Nothwen— 
bigfeit, e& wurden Haupt: und PViehgelder, Vermögens-, Perfonenz, 
Rauchfang- und andere Steuern ausgefchrieben, bie allgemeine Landes— 
jteuer ftieg 1624 auf 160, im Sabre 1632 auf 255 Thlr. vom Tau: 
jend. Die Bevölkerung vermochte diefe Abgaben nicht zu leijten, ver- 
gebens murben viele Ortfchaften mit Erefutionen bedroht. Ein anderes 
gleih beim Beginn des Kriegs fich zeigendes Uebel war das rapide 
Cinfen der geringhaltigen Münze tief unter ihren Nennwert. Im 
Jahre 1621 wurde in Breslau der Dukaten mit 3, der Reichsthaler 
mit 2 Thlr. 2 Gr. ſchleſiſch, im Mai jener mit 4, diefer mit 2!/, und 
zu Ende des Jahres mit 10 und 6 Thlr. bezahlt, zwei Jahre jpüter erreichte 
der Dukaten bie Höhe von 20—30, der Neichsthaler von 10—18 Thlr. 
In Löwenberg in Schlefien foftete der Echeffel Waizen im December 
1621 9 Thle., 1622 ftieg er auf 42, 1623 auf 52 Thlr., ein Paar 
Schuhe, das früher 6 — 9 Gr. foftete, wurde mit 7, ein Maſtſchwein 
mit 120—140, ein Viertel Bier 1625 mit 35, im Spätjommer mit 


) Tramplers Regeiten in der Zeitſchr. XI, 488 ff. 
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48—64 Thlr. bezahlt.!) Die Getreidepreife unb zwar des Waizens, be: 
Korns, ber Gleríte und des Hafers waren im Januar 1622 in Sjägern: 
dorf: 8, 7Y,,5 unb 3 Thlr.; im Februar: 13%,, 10, 9 und 4 Thlr.; im 
März 14'4, 11, 10 und 4 Thlr. 18 Gr.; im April: 17, 13, 11 unb 
6 Thle.; im Mai: 21, 17, 12 unb 6'/4 Thlr.; im Sunt: 22, 17, 121, 
und 6 Thlr.; im Suli: 16, 17, 14 unb 8 Thle.; im Oktober: 30, 25 
11 unb 9 Thlr.; im November: 36, 26, 18 unb 13 Thlr. ; im December. 
42, 26, 18 unb 9 Thlr.; im Juni 1623 ftieg ber Waizen auf 50, 
das Korn auf 26, bie Gerfte auf 24 unb ber Hafer auf 14 Thlr. * 

Der allgemeine finanzielle Ruin Schlefiens wird audj vom Kaiſer 
Ferdinand III. anerkannt. Um den Adeligen und anderen ehrlichen 
Leuten zu belfen, welche alles Fleißes, aller Mühe unb aller Sorgfalı 
ungeadjtet immer tiefer in Schulden verfinfen unb von ben Gläubigerr 
bedroht um alle ihre Habe fommen, geftattet er ihnen eine bis zum 
Ende December 1639 reichende zweijährige Frift, während welcher fie 
weder zur Rüdzahlung der Kapitalien noch der verjeffenen Binjen ge: 
drängt werben dürfen; ein Fürftentagsbefhlug vom 13. März bring! 
auf bie Anfrage, ob das Moratorium zu verlängern jei, in Vorſchlag, 
daß es, obgleich viele jdjledjte Sabler jid) dasjelbe zunuge machen 
auf weitere zwei Jahre, aber nicht auf die Zinfen ausgedehnt werde.? 
— Auch Seuchen, das traurige Gefolge des Kriegs, verheerten wieder 
holt unfere Landſchaften; bie Peſt lidjtete Schon 1623 bie Bevölferung 
ihr follen in Troppau allein 4000 Menſchen zum Opfer gefallen fein 
anitedende Krankheiten ängfligten wiederholt die Bewohner der Städt 
und Dörfer, ihnen erlagen 1633 in dem Städtchen Jauernig 832, ir 
bem gleichnamigen Kirchfpiele 1382 Menjchen, im Jahre 1646 räum 
bie Peſt unter der Landbevölferung und im Qeere gewaltig auf. 


) Wuttke II, 38, Anm. 2. ' 

?) Aus der Sammlung des Herrn Spazier in Jägerndorf. 

3) Vom 1. Febr. 1638 und 15. März 1640. Den 20. Aug. 1644 wirb voi 
Ferdinand III, trot; des Bedenkens der Fürften und Stände gegen das Moratorium 
jedem Landeseinmwohner, er fei Fürſt oder Stand, welcher rechtmäßige Urſache zı 
- haben vermeint, geftattet, um ein Special-Moratorium bei feiner unmittelbare 
Obrigkeit einzulommen, jedoch gegen Angabe ber Gründe. Den 20. Septemb. 1648 
wird das Moratorium auf drei Jahre ausgedehnt, und ben 27. Syuli 1650 erflär 
ber Maijer, obſchon e8 zum Frieden gefommen, alfo eine Beſſerung unb ein er 
jprießliches Wiederaufnehmen ber Unterthanen zu hoffen fei, jo ift bod), „weil fi 
feither zu ihrer Rejpiration und Wiedererholung wenig Nuhe gehabt, leicht zu er 
achten, daß fie ihren Sreditoren nicht gleich mit barer Bezahlung werben entgegen 
gehen können, und ba aljo plöglid unb hart in fie gebrungen würde, hätten fi 
des lieben Friedens jid) wenig zu erfreuen, fondern müßten endli gar zugrund 
gehen und verderben,“ darum er[trede er das Moratorium big zum nächſten Für 
ſtentag; ſämmtliche Schreiben im Landesarch. 
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In dem legten Theile diefes entjeglihen Kriegs betraten aud) mod) 
die Schweden den Boden unjerer Serzogthümer. Torftenfon war nad) 
Sclefien, von da nad Mähren vorgebrungen und nahm Olmütz. Sn 
ihren Siegeslauf burdjeilten feine Heere auch unjere Fürftenthümer, 
Jägerndorf wird von ben Schweden bejebt, ebenfo Troppau. Als bie 
Bürger diefer Stadt 1655 um eine näher nicht befannte Gnabenbe: 
zeugung fíd an ben Kaifer wenden, ftellt ihnen Detavio Piccolomini 
ba$ Zeugnis aus, baB fie 1642 den äußerften Widerftand den Feinden 
entgegengefegt und nachdem fid) bie Schweden bennod) der Stabt be: 
mächtigt hatten, daß fie fid) troßdem ber Treue gegen ben Kaiſer befliffen 
hätten, und als hierauf bie Faiferlihen Truppen fid) Troppau näberten, 
habe bie Bürgerfhaft die Schlöffer von ben Thoren abgefchlagen, 
die Soldaten bei Naht in die Stadt eingelaffen, den Feind von bet 
Hauptwade in das Schloß getrieben und ihn je lange befchoffen, 
bis Erzherzog Leopold Wilhelm angelangt wäre und das Schloß 
genommen habe.) Das Jahr darauf fteht Feldmarſchall Góg in 
Troppau, damals wollen die Bürger die Hälfte der für ihn und feinen 
Stab zu leiftenden Ausgaben auf bie 2anbjdjaft wälzen. Dieje jedoch 
behauptet burdj Einquartierungen, Märſche u. |. m. weit mehr als bie 
Stadt belaftet zu fein, welche von ber Armee Nuten habe und daher 
aud) merklich gebeibe.?) — Die Kaiferlihen unter Hatfeld, Wörth und 
Góg kämpfen unglüdlih ben 6. März; 1646 bei Syanfau gegen Torften- 
fon, Góg mit Taufenden der Seinen beden das GChfadjtfelb. Die 
Sieger rüden in Niederjchlefien ein, ſchwediſche Abtheilungen werden 
gegen das Troppau⸗Jägerndorfiſche vorgeichoben, fie bemächtigen jich 
Teihens, um von bier aus bie Schanzen bei Syablunfau zu nehmen 
unb fid bie Verbindung mit Ungarn zu fihern. Somit waren unjere 
Fürftenthüüimer abermalde in das SKriegsgetümmel bineingezogen. 
Kommandant von Troppau war ber Oberft Warlowäeki, deſſen Gtreitig: 
feiten mit dem Landeshauptinann und den Ständen wir füglid) bei 
Seite laſſen fónnen ?), aud) Grätz und Wigftein waren von den Sailer: 
[iden bejegt, das Schloß bei ber fegteren Stadt ließ Warlowski in bie 
Luft jprengen. Damals mußten für bie durchmarſchirenden Regimenter 


) Bom 24. Sept. in Tillerö 9tadjt. 

?) Diefer Anficht fchließt fid aud) Gög in feinem von Troppau ben 28. 
Sept. 1643 an das Dberamt batirten Briefe an; Staatsard. in Breslau, Zropp. VI. 
Ein Gejden! der Stände mag ihn zu diefem Schreiben bewogen haben; beijpiellos 
dürfte e8 jedenfalls fein, bag eine Stadt während des dreißigjährigen Kriegs Durch 
die Truppen projperirt hätte. 

%) Sm Landtagsprotof. von 1646/17; Lepat Bat bieje Aufzeichnungen zu 
feiner Abhandlung: das Qeryoat)um Troppau im Jahre 1646, Beitr. I, 1, ver- 
werthet, . 

ON 
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beftändig neue Anmeifungen auögeftellt werden, e& gab nad) den Klagen 
ber Officiere zu fchließen eine ſchwere Menge öder Ortichaften und daß 
bie Feindesgefahr damals eine große war, erfiebt ınan daraus, daß bie 
Landftände ihre Privilegien und Freiheitsbriefe burd) ben Oberſt⸗ 
landesrichter Wenzel Wanetzki nad) Krakau in Eicherheit bradjten. 
Troppau fammt Grätz blieb von den Schweden, welde Jägerndorf 
und Qeobfdüt befegt Hatten, diesmal verfchont, obgleih man ihren 
Angriff auf die Stadt jeben Augenblid erwartete, in ber unmittelbaren 
Nähe fand blos ein umbedeutendes Scharmügel ftatt. Der Grund, 
daß der Feind Troppau anzugreifen unterließ, mag gemwejen fein, baf 
er bie Kaiſerlichen für ftärfer bielt, als fie in Wirklichleit waren. Es 
beſchränkte fid) jomit ber Kampf meilt nur auf Beutezüge, melde am 
härteften die Landbevölkerung mitnahmen und auf einzelne Gefechte 
ohne Cntjdjeibung. So wurde ber faijerlidje Oberft Devagi, elder 
mit feinem Neiterregiment und zwei Kompagnien Dragoner in den 
Vorftädten Troppaus lag, auf Anordnung des ſchwediſchen Generals 
Müller vom Oberſten Mohr ben 11. Mai 1648 überrumpelt, Devagi 
flüchtete fid) mit großen Berluften an Menſchen, Pferden, Fahnen unb 
ber Regimentskaſſe in die Stadt, bie Papiermühle unb einige Häufer 
gingen in Flammen auf. !) 

Die allgemeine Erſchöpfung ftand während bes letzten Theils bea 
Kriegs überall jo aud im Troppauifchen jeder burdgreifenberen 
Operation binderlih im Wege, bie Aufftellung zahlreicher Heeresmafien 
und ihre Verpflegung war burd) bie Verwüftung ber Landſchaften un⸗ 
möglich gemacht, Hunger und Seuchen räumten unter den Truppen 
auf furdjtbare Weife auf. Wenn tropbent nod) fortgefämpft wurde, fo 
geſchah es, weil die hohen SOfficiere fid) nod) immer nicht genügend be- 
reichert glaubten und weil man auf bie Gunft des Kriegsglüds bauend 
den vorausfichtlichen Verluft zu verringern, den Gewinn zu fteigern 
hoffte. Die Generation, in gänzliche Apathie verfunfen, glaubte nicht 
einmal mehr auf Frieden hoffen zu dürfen. 

Dem bdreißigjährigen Kriege hatten die Friedensſchlüſſe zu 
Münfter und Osnabrüd enblid ein Ziel gejebt; fie fanden aud) 
unjere Fürſtenthümer im bejammernsmwertheften Suftanbe. Der Ader, 
welcher ehedem für bie Bedürfniſſe der Bevölferung geforgt hatte, war 
zum großen Theile unbebaut, ber Viehftand beinahe gänzlich vernichtet, 
die Häufer des Landmanns verfallen, ober fie lagen in Schutt imb 
Trümmern, mande Ortſchaften waren völlig verſchwunden, vom Hunger 
und Elend abgezehrte Menſchen jchleppten fid) auf den Etraßen her: 





') gudijd V, Cap. XVII, Num. 22. 
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um. Nicht viel Deffer ſah es in den Städten aus, bie Gewerbe lagen 
barnieber, der Handel [todte, bie Bevölkerung mar zufammengejchnolzen, 
viele Häufer ftanben wüſt und leer.) Auch die höheren Stände hatten 
unfäglid gelitten, durch Laſten jegliher Art waren ihre Kräfte über: 
mäßig in Anfpruch genommen worden, ihre Güter ver[djulbet, viele 
Edelleute waren vollftànbig ruinirt. Weit jchlimmer aber als bie 
unglaubliden Verwüftungen und bie entjegliden Menjchenverlufte war 
bie Verkommenheit der lleberfebenben. Jegliche Mannesfraft war ge: 
brodjen, von einem Etreben und Ringen nad) den höheren Gütern des 
Lebens, von einem muthvollen Einftehen für Recht und Freiheit war 
bei der allgemeinen Erfchöpfung des Geſchlechts, welches ben dreißig: 
jährigen Krieg überdauerte, war auch bei den nachfolgenden Gelchledy: 
tern faum bie Rede; ,bemütfig unterwarf man fid) jedem Machtyebote, 
war bod) jedes Cinnen und Tradten blos darauf gerichtet, ba& Leben 
kümmerlich burdjgujriften". Grabesſtille hatte fid) über bie außer: 
ungatijden Ländergebiete der Habsburger gelagert unb daß es recht 
[ange fo bleibe, darauf war forgfam bebadjt ber Abjolutismus unb ber 
mit ihm eng verbundene Sejuitismus. 


Tie Gegenreformation. 


Nach Wiederherftellung des Friedens galt es den Proteftantismus 
in Schleſien auszurotten. Während des Krieges wurde die Hand mie: 
derholt an dieſes Werft gelegt, es traten aber immer wieder llnter- 
brechungen ein, wurde doch bie fogenannte Gegenreformation burd) bie 
Mansfelder, fpäter burdj bie Cdjmeben gehemmt. Auch im Troppau- 
Sägerndorfifchen richtete man das Nugenmerf nicht blos auf bie Tre: 
biger und Schullehrer, fondern aud) auf bie Bücher; fo berichtet 3. B. 
der Hauptmann ber Qerr[djaft Odrau, daß dur die Bemühungen des 
Pfarrers bie meiften llntertDanen zwar zur fatfolijden Kirche zurück⸗ 
gebracht feien, daß jedoch bie Stadt: unb Landbevölferung nod) immer 
ihre lutherifhen Bücher habe, daraus fie das ketzeriſche Gift jauge, 


— ——— — — 


!) Qadj Wuttke II, 97, waren 1648 in Ohlau nur nod) 22, in Jauer 60, in 
Münfterberg 1643 b[o8 22 Bürger. Bon 6500 Ginwohnern Lömenbergd waren 
nicht volle 1000 übrig geblieben, von 1689—1645 verließen über 50 Meijter ber 
Tuchmacherzunft bie Stabt, während fid) in demfelben Zeitraume blos adt anfie- 
beíten. In Gufrau ftanden von 699 Häufern 587 leer, Steinau war bi8 1650 
Polkowitz von 1639.—10649 wüfte. Im Briegihen lagen 1649 hundert Nitterfige 
wifte, in manchen Gegenden Schlefiend murben ganze Güter für 50 bis 200, 
Häufer für 10-50 Thlr. feil geboten, ein Drittheil der Bauernhufen mar unbe» 
baut ımd die Stabtbevöfferung bis auf ein Fünftel zufammengefhmolzen. In Wei- 
Denau wurde 1642 ein Bürgerhaus auf bem Ring um 3 fl. verkauft. 
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daher bittet er, ihm unb bem Pfarrer bie Erlaubnis zu erteilen, biefe 
Bücher bei harter Strafe abforberm zu dürfen.) — Als bie tüchtigften 
Werkzeuge für bie Reftauration ber Fatholifchen Kirche erwieſen fid) 
audj in unferen Fürftenthümern bie Jefuiten, fie werden fdjon im Sabre 
1622 von Karl von Liehhtenftein in das Syügernborfilde geidjidt, im 
Freudenthalſchen bediente man fidj ihrer zu bemfelben Zwede, jeit 1625 
wirkte je einer in Freudenthal und Engelöberg, bie aber von ben 
beut[den Orbensrittern bald wieder verdrängt wurden. Ein weitaus 
größeres Feld für ihre Wirkſamkeit wurde ihnen in Troppau eröffnet, 
welches bald ber Mittelpunkt ihrer über bie Grenzen unjerer Fürften: 
thümer binausgreifenden Thätigkeit wurde. 

Mit dem NReformationswerfe begann man zuerft in den Stäbten. 
Zwar hatte der mit Kurſachſen 1635 abgefchloffene Friede ben Schlefiern 
freie NReligionsübung zugeftanden, bie faiferfidje Regierung ſchloß abet 
Dberjchlefien davon aus. Auf bie jdm erwähnten Religionsftatute 
ſußend, welche die Etädte unferer QergogtDümer nad) dem Einfalle 
Manzfelds zu errichten gezwungen waren, befahl der Kaifer nad) bem 
Abzug der Echmeden bie [tübtijdjem Aemter blos mit fatbolifen zu 
bejeben, obſchon anfänglich die dazu geeigneten Perſonen fehlten; er un: 
terfagte die Aufnahme der Evangelien in bie Zünfte, ihre Zulaffung 
zum Bürger: und Meifterrechte, bie Ausübung ihrer Handwerke, er 
verbot die Aufnahme unfatfolijdjer Lehrlinge und Gejellen in bie 
Zehen. Eo wurde in Troppau unb Yägerndorf, nachdem viele Ein- 
wohner des Neligionszwanges willen ihre Heimat verlaffen hatten, bie 
Reformation durchgefegt, Jägerndorf foll 1672 nur nod) vier evangelifche 
Bürger gezählt haben. Um bieje Zeit war nad) längerem Widerſtand 
aud) in Leobſchütz bie katholiſche Kirche wieder zur Alleinherrfchaft ge: 
langt. Hier hatten 1629 etliche Bürger ihre Glaubenstreue mit bem 
Tode bejiegelt, die Belehrung aber mar trot des Neligionsitatuts bloe 
eine jcheinbare, während der Schwedenzeit find die Proteftanten wieder 
in der llebergabl. Nach bem 1650 erfolgten Abzug ber ſchwediſchen 
Truppen wurde ber Prediger Johann Schiller vertrieben unb ben 
evangelijden Bürgern ihre Nahrung gefperrt; Johann Gerftmann er: 
mutbigte aber heimlich die SBebrüngten zur Ausdauer und zwar mii 
Erfolg, da die fatholifchen Stadtpfarrer Elias Reimann, Johann 9tegiut 
nnb Auguftin John feinen Gefallen an der erzwungenen Belehrung 
ihrer evangelifhen Mitbürger fanden.) Ihre Lage verfchlimmert 


) Das im Staatdard. zu Breslau befindliche, vom 12. Febr. 1687 batirt 
Echreiben jdjeint an den Grundherrn gerichtet zu fein, meldet der Bitte be 
Hauptmanns Chriftoph Bayers von Zweibrod willfahrte. 

?) Minsberg ©. 82, 88. 
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fi mit ber Thronbefteigung des Kaifers Leopold I. Etliche Bürger 
wurden ob ihrer Glaubenstreue in das Gefängnis geworfen unb auf 
Fürbitte ihrer Mitbürger den 28. September 1658 unter ber Be- 
bingung ber Haft entfafjen, bis zur GCntjdjelbung des Landesfürften 
nit aus der Stadt zu entmeidjen, daß bis dahin den Evangelifchen 
ihre bürgerlidjen Ermwerbszweige geichloffen bleiben, daß fie mit Weib 
und Kind bie Meſſe befuchen und feine Zufammenkünfte halten follten.?) 
Im Sahre 1671 ſchickte ber Bifhof von Olmütz zwei Sefuiten als 
Miffionäre nad) Leobfhüt und Umgebung, melde von Soldaten und 
Gerichtsdienern begleitet, Käufer und Hütten burdjudjten, Bibeln und 
PVoftillen wegnahmen, die Kinder den Eltern entriffen und zur Erziehung 
nad) Troppau in das Sefuitenfollegium ſchickten. Gegen blejes Vor: 
gehen klagten bie Bürger bei Zeopold I. und furjadjen. Ter Bifchof, 
welchem bie SBe[dymerbe vom Kaifer zur Begutachtung übergeben wird, 
fucht die Berufung auf ben weftfälifchen Frieden durch die Behauptung 
zu entfrá[ftigen, daß unfere Fitritenthümer nicht in demſelben mit inbe- 
griffen wären, er will fobann darüber ſchweigen, daß e8 noch immer 
ftreitig wäre, ob Troppau und Jägerndorf nicht mährifches Territorium 
lei, gehören fie bod) in Bezug auf die fisfalifhen Rechte noch immer 
zum mábrijden Fisfus, aber aufmerfjam müfje er den Kaifer darauf 
maden, wie fdjdblid) bie Verfchiedenheit der Religion in Triegerifchen 
Zeiten werben fünne, was bie Geſuche der Seob[djüger an bie Reichs: 
fürften um ihre Sintervention zur genüge bezeugen. Das Verbot ber 
Trauungen für bie Goangelijdjen erflärt er für ein wirkſames Mittel 
zur Belehrung, bie vorgefhligte Entvölferung als eine leere Ausflucht, 
das Begräbnis in ungemeibter Erde fei für bie Unkatholifchen in fei- 
nem ganzen Sprengel eingeführt.?) Hierauf ermwiedert ber Kaifer, daß 
e8 bei den Miffionen ber Sefuiten zu bleiben babe, daß fie jedoch ohne 
Zwang uud Gefängnis vorzugehen hätten. Der Ctabtratb und bie 
Nichtereien auf dem Lande feien mit Katholiſchen zu beſetzen, bie 
Trauungen verboten, zum Begräbnis fei ben Evangelifhen ein unge: 
meibter Ort außerhalb der Stadt anzumeilen und binnen jehs Mo- 
naten hätten ſämmtliche Proteftanten entweder fatbolijd zu werden 


!) Bresl. Staatsarch. Jägdf. Nach einem Schreiben be8 Herzogs Ernit von 
Gotha vom 4. San. 1659 an Georg von Liegnit und Brieg Hatte jidj jener ſchon 
ben 9. Juli ber bebrüngten 9eobjdjüger durch Vermittelung von Surjadjjen bei bem 
Saijer angenommen unb fo viel erlangt, daB bie gefangenen Bürger von dem 
Landeshauptmann unter den obigen Bedingungen entlaffen wurden. Ter Herzog 
bittet um fernere Intervention bei Liechtenftein, damit fie ohne Einſchränkung ber 
Haft entlaflen, ihre bürgerliche Nahrung ihnen frei gegeben unb bis zum Verkauf 
ihrer Habe unb bis zu ihrer Auswanderung nicht beläftigt würden, 

2) Fuchs Deaterialien Beil. 11. 
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oder auszumandern, um jebod) einer Entvölferung vorzubeugen, Hab 
man [don jet fid) unter der Hand um fatbolijde Bürger umguleben.! 
Mehr denn vierhundert Bürger ergriffen den Wanderftab und irrte: 
bettelnd in der Ferne herum), die Zurüdgebliebenen erneuerten dei 
7. September 1674 das von ihren Vorfahren ausgeftellte Religions 
ftatut, welches vom Kaifer unb dem Herzog Karl Eufebius beftätig 
wurde. 

Wenn fid) die evangeliſchen Stände unferer Fürftentbümer mi 
der Hoffnung gejchmeichelt hatten, einen günftigen Beſcheid binfichtlid 
ihrer Religionsübung von Ferdinand III. zu erlangen, jo jaben fie fid 
bitter durch ble Faiferlide Antwort enttäufcht, bie ihrem Abgeordnete 
Gerjon ertheilt wurde; fie mögen, jo wurde ihm gejagt, ben Kaijer mi 
dergleichen Anliegen nicht weiter bebelligen, vielmehr zufrieden fein 
daß er, wie er befugt wäre, bie Neformation nicht mit aller Streng 
burdj[übre, in dem weitfälifchen Frieden wären fie nicht mit inbegriffen 
indem fie bem Biſchof von Olmütz zu geborden hätten.) Bon Fer 
binanb III. ernannte fommijjüre follten feinen Geredjtjamen in Schle 
fien Geltung verfchaffen, fie hoben die freie Neligionsübung in be 
Erbfürftenthümern auf, und obgleich das Troppau⸗-Jägerndorfiſche nid) 
zu ihnen zählte, fo wurden bod) aud) in diefen bie auf bem Land 
befindlichen evangelifchen Kirchen 1654 geſchloſſen und bie Prediger 
. unb Edjulmeijter vertrieben. Mit biejem Vorgehen war der Landes 
fürft Karl Eufebius volllommen einverjtanden, ber womöglich einer 
nod) größeren Eifer als ber faijerfidje Hof für bie Neftauration de: 
fatholifhen Kirche an ben Tag legte. Dies bezeugt fein an den San 
deshauptmann von Sägerndorf 1651 gerichtetes Schreiben, in welchen 
er jein Mißfallen ausjpridjt, daß fid) an etlichen Orten Prädilanteı 
aufhalten, welche bie Leute zu ihrem Glauben verhalten jollen, nad)ber 
er als Landesfürft dergleichen nicht dulden fónne, jo befiehlt er, fie zı 
verhaften *); dies, bezeugt aud) fein Schreiben an Wenzel, Grafen voi 
Oppersdorf, Landeshauptmann in Troppau, burdj welches er anorbnet 
daß bie Waifen ber unfatbolijden Stände den evangelifden Mütter 
ohne deren Einwendungen zu berüdfichtigen megzunehmen und in fa 
tBolijdjen Orten zu erziehen jeien, indem dies „ein febr gutes und für 
trefflihes Mittel zur Belehrung“ wäre. Mit ber Religiensänderung 
ber Unterthanen dürfe man fid) nicht gedulden, bis die Obrigkeit be 


— — 





!) Vom 22. Juli 1673 im tropp. Muſeum. 

?) Fuchs Materialien Beil. 12—15. 

?) Dieſer den 5. Auguſt 1650 gegebene Beſcheid wird in einem Hoflanzlei 
befret vom 16. Febr. 1675 erwähnt; Landesarch. 

*) Tillers Nachl. 
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ehrt wäre, baber feien allerorten katholiſche Priefter unb Pfarrer zu 
beftellen, welche die evangelijde Lehre in ihren Predigten jtets zum 
Gegenftand ihrer Angriffe zu machen” hätten, auch feien bie nod) ge 
fperrten Kirchen zu Öffnen und mit Fatholifchen Prieftern zu verjeben.?) 
Allerdings lag es nidjt in des Fürften von Liechtenitein Macht eine 
Anordnung von foldher Tragweite zu treffen, wie 3. B. jene war, die un: 
münbigen Waijen den Müttern zu entreigen, jte ging vielmehr vom Kaifer 
aus, welcher fid) Dabei auf fein obervormundfchaftliches Recht ftügte. Leo- 
pold L, ein willfähriges Werkzeug der Geiftlichkeit, welcher in der Einheit 
ber Religion feiner Unterthanen das höchſte Ziel feiner Wünfche erblidte, 
Kaiſer Leopold war e$, welcher das Leſen ber Poftillen, bet evangelifchen 
Gefänge und ben Befuh ausmürtiger Kirchen nicht gejtattet wiſſen 
wollte, ber die evangelijdem Landſtände von bem Kauf ber land: 
täflihen Güter ausfchloß, fie für alle Ehrenämter unfähig erklärte, 
ihre Kinder an auswärtige Schulen zu ſchicken verbot. Als gegen 
bergleihen Befehle bie troppau-jágernborfijdjen Landftände des Bekennt⸗ 
nifjes von Augsburg Beſchwerde erhoben, erklärte 1675 bie Hoflanzlei, 
fie wären nit befugt fid zu beklagen, "feien bod) felbit in ben 
Grbfürftenthümern, melde in bem weſtfäliſchen Frieden mit inbegriffen 
wären, bie evangelifhen Stände von ben Ehrenämtern ausgejchlofen, 
um wie viel mehr in Troppau, mo ber Fürft von Liechtenftein bei der — 
Wahl mitbetheiligt fei; bie Ausfchließung ber Evangelifhen vom Kauf 
ber Landgüter wäre blos auf jene Unkatholiſchen zu beziehen, welche 
bisher noch nicht in die Zahl ber Landftände aufgenommen jeien, ein 
abfolutes Verbot bie Kinder an auswärtige Anftalten Schleſiens zu 
ididen wäre nicht gegeben, nur fünnte dies nidi ohne Willen und 
Willen des Kaifers gefchehen.?) Wenn bie faiferfidje Regierung nicht 
mit derfelben Rüdfichtslofigkeit gegen ihre evangelifhen Unterthanen 
auftrat, wie dies 3. 23. zu berjelben Zeit von Ludwig XIV. geihah, 
jo mag der Grund wol darin zu fuchen jein, daß ber faijer in jeinen 
Sranzofen: und Türkenkriegen auf die Hilfe der proteftantifchen Reichs: 

ı) Der Brief vom 4. Auguft 1663 im Landesardiv; in bemjelben ertheilt 
er unter anderm dem Landeshauptmann ben Rath, fobald unlatholiihe Stände, 
wie bie8 öfter ber Fall fei, bei ihm zu Gaft wären, folle er aud) einmal Jefuiten, 
das anderemal Tominilaner ober Franzisfaner laden, er habe fodann etwas vom 
Glauben zu fprechen, bamit ben Patres Urfach gegeben werde zu Fonverjiren unb 
mit den Unfatholifchen fid in Contraversiis einzulafjen, denn bie Erfahrung gibts, 
daß zumeilen durch öfteren folden Diskurs Manche belehrt werden können, denn 
unfer duferíte8 Verlangen ift, daß fomo[ die Stände al8 aud) ihre Unterthanen be» 
kehrt würden und daß nicht fo viele Seelen wegen ber Ketzerei als anjego bis 
dato gefchieht verloren feien. 

!) Xandesardiv. 
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fürften angewiefen war, bag feine treueften Verbündeten England unb bi 
Generalftaaten waren, biefer Umftand bemüßigte ibn mit größerer Bor 
fidi als fie Ferdinand II. ehedem nöthig hatte, in bem Reformations 
werfe vorzugehen. Darum ermahnt er 1658 ben Fürften von Liechten 
ftein, daß feine Beamten mit Behutfamkeit und gebührendem Glimp 
gegen bie unfatholifhen Unterthanen zu verfahren hätten, indem be 
Kurfürft von Cadjen gellagt babe, daß fie verſchiedenartig bejchwer 
würden ); unb bem kaiſerlichen Siefibenten in &adjjen ſchreibt 167 
Leopold I. auf beffen Bericht, daß fid) Kurbrandenburg über be 
neuerdings mit Härte auftretenden Belehrungseifer im Jägerndorfifche: 
ſchriftlich bei Sachſen beflagt habe, er folle bem Rurfürften von Sacdhfer 
wenn er fid) darüber gegen ihn äußern follte, verfichern, daß gegen bei 
Wortlaut des mejtfülijdjen Friedens nichts vorgenommen worden wäre. * 
Auch der ſchwediſche Gejanbte 3Benebift Drenftierna wendet fid) mit be 
Bitte an den Kaifer, ble Evangelifhen Schlefiens, befonders bie Ctünb 
unb Unterthanen in Troppau unb Syügernborf, welche hauptfächlich vo 
ben Miffionären des Biſchofs von Olmütz Dart geplagt würden, bei be 
Ausübung ihrer Religion zu belaffen. In feiner Antwort kommt de 
Kaifer auf ben von Ferdinand III. 1650 ertheilten Veſcheid zurüd, ba 
unfere Fürftenthümer in den wetfälifchen Frieden nicht mit inbegriffe 
wären. ?) 

Troß ber ürgjten Pladereien und vielfader Beſchränkungen de 
ftaatsbürgerlichen Rechte der Evangelifchen blieb dennoch die Reftauratio 
bet Tatholiichen Kirche weit hinter den gehegten Erwartungen zurüd 
Noch immer fanden fid) fogenannte Buſchprediger, welche in bie Fürſter 
thümer einfdjlidjen, bie Sanbleute in dem Glauben ihrer Väter ftärkte 
und Schulmeifter, welche in abjeit& gelegenen Hütten oder verborgene 
Dertlichfeiten die SBoftille vorlafen. Karl Eufebius trägt daher 167 
ben Landeshauptleuten feiner Fürftenthümer auf, jotgjam darüber 3 
wachen, daß bergleiden Religionsübungen nicht gebulbet, bie Theilnehme 
beftraft, bie fegerijdjen Prädifanten unb Echulmeifter verhaftet würben. ‘ 


— — — — —— 


?) Bresl. Staatsarch. Jägdf. 

2) Fuchs: Materialien zur Kirchengeſch. Jägerndorfs, Beil. 10. 

2) Das Schreiben vom Decemb. 1674 unb 4. Febr. 1675 bei Buckiſch V. 
Cap. XVIII, Mem. 1 unb 2. Grjtere8 wiederholt gebrudt, 

*) Gin folder murbe 1695 in Dberidjlefien gefangen genommen unb ma 
Troppau gebradjt, ba jebod) diefe Stadt „hierzu nicht allerdings bequem zu fei 
fdeinet", wird er auf Anordnung be8 Kaiferd nad) Neiffe abgeführt, um inquirn 
zu werden, die abgejchloffenen Akten feien dem Appellationdhof in Prag einzu 
Ihiden und über bie ihm 3uerfannte Strafe dem Kaifer zu berichten. Den übe 
die Dedung der Koften während ber Unterfuhungshaft entftandenen Zweifel Bi 
ſchwichtigt ein Taiferliches Neftript, das hierzu bie von dem Fleifchhauer Niko 
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Auch das fonfijtorium in Olmütz ffagt, bag viele Einwohner ber beiden 
Herzogthümer ohne Echeu zu auswärtigen Träbilanten laufen, um ber 
falſchen Caframente theilhaft zu werben, bag fte bei Predigern außer: 
halb der Fürſtenthümer heimlich Ehen ſchlöſſen unb die fatbolijdjen Syefte 
nicht hielten. — Um endlich ben Proteftantismus in unferem Ländchen 
gründlich zu vernichten, befchloß der Bifhof von Dlmüß, angeeifert 
burdj den glüdlichen Erfolg feiner auf der mähriſchen Herrſchaft Stern- 
berg zu Stande gebrachten Glegenreformation, Sefuiten als Miffionäre 
zu jenden, indem er aber den Fürften von Liechtenftein gleichzeitig er- 
lud, fie in ihrem Werke mit ber weltlichen Macht zu unterftügen, fo 
gibt er baburd) zu verfteben, daß er fid) Teineswegs einzig unb allein 
auf die Macht ihrer Worte und auf ihre Belehrungskünfte verlaffe. 
Karl Eufebius millfabrt bem biſchöflichen Verlangen, er befiehlt feinen 
Landeshauptleuten jede Amtshilfe den Miffionären zu leiften, fie gegen 
alle Widerſetzlichk eiten zu ſchützen, ben ketzeriſchen C brigfeiten und Unter: 
thanen durd) Patente zu gebieten fie aufzunehmen und ihren Predigten, 
fatedjijationen und ben Mefien beizumohnen. Mit bem Beginn bes 
Jahres 1671 eröffnen bie Natres Arnold Engel und Sohann Pinter 
ihre Thätigfeit im Jägerndorfiſchen, und auf das Begehren des Erfteren 
ordnet J. Gerhard, Oberft eines im Fürſtenthum garnifonirenden fatjer- 
lien Dragoner-Regiments an, daß alle feine Reiter, wo immer fie 
liegen mögen, fidj gebrauchen laſſen jollen, wohin fie ber Pater ver- 
fangen würde. Ihrer Dienfte werden bie Syejuiten faum beburft haben, 
denn ber Saijer war jeder Belehrungsmweife abhold, die zu großes Auf: 
iehen erregen konnte, er wollte bie firdjlide Neftauration mit ,,Glimpf^ 
durchgeführt willen, aud) gefchieht eines thätigen Kingreifens der 
Dragoner in das Reformationswerk nirgends Erwähnung; bie in ganz 
Europa Auffehen madjenben franzöſiſchen Dragonaden blieben unferem 
Lande erfpart. Mit den Schritten des mähriſchen Oberhirten war 
Veopolb I. fichtlich zufrieden und als Zeichen jeines gnädigften Wohl- 
gerallens und zur Beförderung bes Werks ertheilte er den Sefuiten den 
Titel Taiferlide 9Wifflondre.!) Meit weniger waren bie Landftände 
mit ihrer Thätigkeit cinverftanben, fie klagten bem Kaifer, daß bie 
Jeſuiten mit gewaffneter Erefution, mit Verweigerung des Begräbniffes, 
der Taufe, Trauungen und anderer ungemóbnlider Etrenge, der fid) 
hauptſächlich Engel ſchuldig mache, die armen Leute vornämlich auf den 


Heinze zu Chlau erlegte Geldbuße von 100 fl. verwendet wiſſen will und welches 
anordnet, den Proceß zu beſchleunigen, „dadurch ſowol dem Publico gebührende 
Satisfaction in tempore geſchaffen, als auch unnöthige auf ihn gehende Speſen 
erſpart werden”: Kgl. Rſkr. 1690, 5. 206, 309. 

? Sämmtliche Schriftſtücke im Staatsarch. in Bresl. Igdf. 
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Gütern des Freiheren Chriftoph Skrbenski in jolden Echreden gejett 
Hätten, daß bie meiften fid) flüchteten ); e$ fomme den Ständen burdy- 
aus nidt in den Sinn, die Ausbreitung ber fatbolijden Kirche zu 
hemmen unb ber Geiftlichfeit auf ihren Gütern Hinderniffe in den Weg 
zu legen, menn fie ihre Leute mit hriftlihem Glimpf katholiſch machen, 
das jebige Vorgehen ber Milfionäre und bie den Ständen von ihnen 
theilg ewordene Titulirung einer fegerijdjen Obrigkeit müjje ihnen aber 
1d mergíid) fallen, fie bitten jchlieglid um bie Befreiung von ben 
Miffionären und um gleiche Religionsübung, wie fie in den jchlefiichen 
Fürſtenthümern geduldet werde.?) Daraufhin lobt der Kaijer ben 
Fürften von Liechtenftein ob feines rühmlichen Eifers und fordert ihn 
auf in dem Werke fortzufahren, und in feinem an demjelben Tage an 
ben Biſchof gerichteten Echreiben bemerft er, bap er bie Bejchwerde 
der Etände gurüdgemielen und das Oberamt inftruirt habe, wie das 
lóblide Wert zu continiren mwäre.3) Ceinem Landeshauptmann in 
Jägerndorf trägt Karl Eufebius auf fein Augenmerk darauf zu richten, 
baB die unkatholiſchen Stände nicht heimlichermweile auf ihren 
Schlöſſern fegerijd)e Neligionsübungen halten, Prädilanten und Schul: 
meifter unter anderem Vorwande bei fid) beherbergen, hauptſächlich 
aber darauf zu achten, ob nicht zur Zeit der Weihnachten, Oftern u. j. f. 
an gemwiffen Orten ein Zufammenftrömen von Leuten aus Mähren 
und aus benachbarten Drten ftattfände, was ein Flares Zeichen einer 
fegeriichen Verfammlung wäre, in biejem Falle müßten etliche Perſonen 
eingezogen, eindringlihen Verhören unterzogen und  bierau[ bem 
Fürften berichtet werden, damit er die Verbrecher geziemend beitrafe ; 
ben Miflionären babe er ftets bie nöthige Hilfe zu leilten unb bie 
[utBerijden Bücher auf ihre Befehle mwegzunehmen. Ein anbermal 
unterjagt er bei höchiter Strafe das Auslaufen ber Untertbanen nad) 


ı Allerdings meint ber Biſchof von Olmütz, Strbensfi felbft habe feine tin» 
tertbanen überredet auf furge Zeit auszumandern, damit er über Depopulation 
Klagen fónne, fie wären jebod) größtentheild zurücdgefehrt, a[8 fie wahrgenommen 
Hätten, daß mit ber Belehrung Ernft gemadt werde. 

?) 80m 28. März 1671 im Landesard). 

2) Beide Briefe vom 8. Juli 1671 im SanbegSard. Der den Ständen an 
demſelben Tage von der Hoflanzlei ertheilte Beſcheid erklärt, nachdem bie Klagen 
über GemalttBaten ebenſo wenig etmiejen jeiem, al3 baB Jemand durch weltliche 
Gewalt zur Fatholifhen Religion gezwungen fei, nadjbem vielmehr große und grobe 
Ausschreitungen von Seite der unlatholifhen Unterthanen begangen würden, und 
audj die Berufung der Stände auf den meftfälifchen Frieden unrichtig angeführt 
worden jet, fo trage der Kaiſer Bedenken, „das in beiden Fürftenthümern mit 
gutem  Glimpf angefangene heilfame Reformationswerk zu unterbrechen ober bie 
Miſſion zu revociren". 
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unfatholifchen Irten, er befiehlt die burd) Vermittelung evangelifcher 
Prediger geſchloſſenen Ehen zu trennen und fänmtliche Unterthbanen 
anzumweifen, daß fie ben Religiongunterriht bei ben Miffionären oder 
ihrem Fatholifchen Priefter zu erhalten Daben.!) 

Tiefe linbulbjamfeit zwang viele €anblente ihren Heimathsorten 
den Rüden zu febren; fie flüchteten heimlich fiber bie Grenze, weswegen 
ber fRaijer auf bie Klage der evangelifchen Landftände beider Fürften- 
thümer bie näher nicht befannten Gewaltthaten des Grafen Ludwig 
Marimilian von Hodik unterfagt und alle Zwangsmittel bei ben 
SSefebrungen verbietet, damit bie dem Lande verberblidje Gntoólferung, 
verhütet werde. — Den madjbaltigiten paſſiven Widerftand ſcheinen 
bie Miffionäre auf der Herrihaft Gotjchdorf gefunden zu haben; zwar 
hätten, wie ber Water Engel berichtet, bie Unterthanen anfänglich fid) 
willig und fleißig gezeigt, aber mad) ber 9tüdfebr ihres evangelifchen 
Gutsherrn, des Freiheren Chriftoph von Skrbensfi, von Breslau hätten 
fie weder die Mefje nod) feine Predigten befucht, weswegen er, um 
fie dazu zu zwingen, bie weltlihe Macht in Anſpruch nehmen mülfe. ?) 
Sm Sabre 1690 fíagt der Millionär Mathias Beitlih, daß der Baron 
bie eheliche Verbindung feines Neitfnehts Georg mit Maria Kurz 
von Gotidjbort, des Mathias Schroll mit Katharina Krontfcher, des 
Georg Sroni|jder mit Nofina Jordan burd) Pafloren in Niederfchlefien 
sugefafjen, daß er die evangelifhen Richter zu Gotjdjborf und 
Neudörfel nicht abbeftellt unb. zu Langendorf einen foldhen eingefegt 
habe, e8 wird ihm die fofortige SBeftallung der Nichtereien mit 
Perſonen fatfolijdjen Glaubens anbefohlen.?) Aehnliche ungeſetzliche 
Mopulationen in Branig zeigt 1686 ber Jeſuit Chriftoph Adolf an, 
bie Unterthanen des Baron Trach in Bransdorf und Grof-9taaben 
werden das Jahr darauf von dem Landeshauptmann erinnert in 
Blaubensfahen dem Miffionär Adolf bei Strafe von 20 «9L zu 





) Nom 12. Auguft 1671 unb 30. April 1672 im Landesard). 

2; Aus des Landeshauptmanns Schreiben vom 14. März 1671 an Skrbenski. 

?*) G3 wird ihm aud) Schuld gegeben, die Heirat Georg Stanfesmit Georg Kan b- 
(ers Tochter, beide in Neudörfl, Tobias Scheuthauers von S(ein-Sireijel mit Elifabeth, 
der Tochter des verjtorbenen Balters von Hilleräporf, Hans Heiders von Gotjchdorf 
mit Eva, Tochter des verftorbenen Andreas Kallers, Aleinmüllers in Hillersborf, 
und Georg Flechſigs von Hillersdorf mit Sufanna, Tochter des Georg Schege von 
Reudörfl, weldhe den 28. und 29. Sept. 1690 „im Wald burdj einen Tutherifchen 
vagatorcın in maximum scandalum auf Gonniveng be8 Herrn Baron copulirt 
worden.” — Gà eraebt an ihn ber Befehl „die deliquenten unverzüglich zur 
recopulation bei ihrem ordinario loci per potestatem domineam anzuhalten, bie 
excesses mit namhafter Geldſtraf zu belegen" unb das landesfürjtlide Amt nicht 
su anderen Zmangsmitteln zu veranlaijen;, Landesard. 
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gebordjen, und als ber 9tidjter und bie Unterihanen von Bransbo 
das Felt des Erzengeld Michael auf eine näher nicht befannte Mei 
entheiligen, wird befoblen, an ihnen bie Strafe zum Abſcheu 9fnber 
zu vollziehen.) Derjelbe Jeſuit Adolr jegte 1600 in Deutſch-Neukire 
Woinowitz rnb Hundorf die Befehrung durch, nod) vor feiner Ankun 
beauftragt er den Gutsherrn Wenzel Valerian Grafen ven Würbe 
feinen Untertbanen zu befeblen, ben Mefjen, Predigten und Katechiſ 
tionen des Sefuiten an Sonn: und Feierlagen beizumohnen, bc 
Selen der Hauspojtile und das Auslaufen nad) Iutherifchen Drten b 
ſchwerer Strafe zu verbieten. ?) 

Und dennoch wehllagten bie Sejuiten, daß aller ihrer Bemühunge 
ungeachtet bie evangelifche Lehre nod) immer nicht vollftändig entwurze 
wäre, denn lutheriſche Gutsherren ließen ihren» Unterthanen no 
immer Hilfe unter der Hand angebelben ; aber aud) bie landesfürftliche 
Beamten wurden es allmählich überbrüßig bie wilfährigen Werkzeug 
ber Millionäre zu fein. Da jelbft bie bereits Belehrten das Auslaufe 
zu lutherifhen Predigern nicht ließen, brachte ber Fürft von Liechtenſtei 
in Vorſchlag, fid) vorzugsweife ber adt: und mehrjährigen Kind 
anzunehmen, um fie der alleinjeligmacdhenden Kirche zu gewinnen ? 
nachdem „das bisher gebrauchte milde Vorgehen bei ben Befehrunge 
ber verfiocdten Leute troß alles mühjamen Fleißes der Milfionä: 
wenig oder nichts gefruchtet” hätte, indem beifpielsweife zu Rösni 
binnen fechzehn Jahren fein einziger Vauer befehrt worden wäre. 

Die härteften 3Bebrüngnijje ber Proteftanten fanden mit dem Tot 
Zeopold I. ihr Ende, milbere Anſchauungen faften unter Joſeph I., jeinei 
Nachfolger, plat, welcher in der mit den Schweden abgeſchloſſene 
Altranftädter Konvention ben ſchleſiſchen Proteftanten bie freie Nel 
gionsübung gemwährleiftete und bird) den darauf folgenden Grefutiona 
„ıecej® vom 8. Februar 1709 eine von ben ſechs bewilligten Gnaber 
firden ben evangelifhen Ständen des Herzogthums Teichen zu erbaue 
geftattete. Den wenigen Evangeliihen des Troppau - Jägerndorfifcher 
welche die Stürme ber Gegenreformation fiberbauert unb fid) vornehmlii 
auf ber Herrihaft Gotſchdorf erhalten hatten, wurde ber Beſuch dieſe 
Kirche zugeltanden. Daß es trogbem den Proteftanten bis in bie Se 
des hochherzigen Kaifers Joſeph II. an vielen Widerwärtigfeiten nid 





) Die Aktenftüde im tropp. Mufeum. 

?) 2anbesará. 

*) Dabei joll „ber suavis modus Conversionis respectu Seniorum con 
tiuirt" werden. Der von bem Fürften ausgehende Vorfchlag wird bem 18. Sep 
1687 vom $aijer bem 3Bijdoi von i[müg zur Begutachtung über[djidt; trop 
Mujeum. 
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fehlte, zeigt bie Gefchichte ber evangeliichen Kirche, dem Beamtenthum 
war aber jene Geneigtheit verloren gegangen, mit ber e8 vordem bent 
Drude von oben folgend auf bie Wünfche ber Geiftlichkeit bereitwilligft 
eingegangen war, dies bezeugt beijpielsweife das Oberamt im Sabre 
1120, welches auf bie Klage ber evangelifhen Bürger in Zaubig, daß 
ihr Grunbferr Johann Heinrich von Qenneberg ihnen das Befigrecht 
unbewegliher Güter abjprecdhe, feine Verwunderung äußert, daß er im 
Widerſpruch mit ber Webereinkunft von Altranftabt unb bem Erefutions- 
Jiecej]e feinen Untertbanen jenes Recht nehmen wolle, er babe bem 
Receſſe feinen Lauf zu laſſen, wenn aber ein Iutherifcher Bürger un- 
gebührli über bie Mutter Gottes rede, jo habe er ihn zu ftrafen, nicht 
aber e8 ber ganzen Gemeine entgelten zu laffen.?) 


Die geiftliden Orden nnb bie Schulen. 


Unter ben geijtlid)en Orden des Troppau⸗Jägerndorfiſchen nimmt 
iet dem breißigjährigen Kriege der beutjdje Nitterorden infolge bet 
Ermwerbung der großen Herrihaft Freudenthal unftreitig ben erften 
Platz ein. Zu ben zabllofen Edelleuten der böhmischen Kronländer, 
weldhe nad) ber Schlacht auf dem weißen Berge ihrer Güter verluftig 
gingen, gehört aud) Heinrich von Würben, welcher während des furgen 
Regiments Friedrihs von der Pfalz Landeshauptmann von Troppau 
war, nad) der Kataftrophe in Böhmen es aber für nöthig erachtete, fid) 
per Rabe Ferdinand II. burd) bie Flucht zu entziehen. Seine bem 
Fisfus verfallene Herrihaft Freudenthal übergab der Kaifer auf das 
Anfuchen feines Bruders, des Biſchofs Karl von Breslau, der zugleich 
Hocdmeifter mar, bem deutſchen Nitterorden gegen jene 200.000 ff. 
Kapital oder 10.000 fl. Binfen, welche fid) der Deutſchmeiſter Erzherzog 
Marimilian, ein Sohn des Kaifers Marimilian IL, bei feinem Eintritt 
in den Orden von feinen Erbgütern vorbehalten und dem Orden 
teſtamentariſch überlajjen hatte. Es wurde jomit die Herrfchaft mit 
allem Zugehör eine fammeral- Kommende des Ordens, welcher fie mit 
allen ihm aufommenben Privilegien, Freiheiten und Gremtionen befigen 
jollte, unbejd)abet jebod) der Steuern, Yandeskontributionen und Bier- 
gelber, wie fie von anderen Komthureien dem Kaifer zu entrichten find, 
ber Kaifer verspricht fdjlieB(id) in feinem und feiner Nachfolger Namen 
den Orden gegen jegliche Anfprüche, welche von mem immer auf bie 
Herrſchaft gemacht würden, zu vertreten.) Nachdem der Orden 1623 


!) Cberamtlide8 Schreiben an den Landeshauptmann im Landesard. 
?) Die Urkunde vom 17. Juli 1621 abfchriftli im tropp. Mufeum. 
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die mähriſche Herrſchaft Eulenberg an fid) gebradjt hatte, nannten fid 
bie $od)-unb Deutfchmeijter Herren von Freudenthal und Eulenberg, 
fie find mit geringen Ausnahmen fürftliden Gefchlehts und zwar jei 
länger denn hundert Jahren Familienglieder des habsburgiſch-lothrin 
giſchen Hauſes.) Gegenwärtig ftebt an der Spige Seine faij. Hohei 
Erzherzog Wilhelm Franz Karl, geboren ben 21. April 1827. Di 
Hoch⸗ und Deutfchmeifter refidirten außerhalb bes Landes, fü 
wurden von Statthaltern vertreten; ber Hauskomthur, weldden mar 
häufig in Langendorf findet, mar ein Würdenträger des Ordens, de 
hier feine Präbende genof. Freudenthal wurde ſchon im jahre 163% 
vom Herzogthum Jägerndorf getrennt und zur Minderftandesherrichafi 
erhoben. — Daß der Orden auf feinem gefammten Güterfompler, ber 
er burd) Kauf vermehrte), die Gegenreformation alfobald in Angrif 
genommen babe, ijt jelbftverftändlihd unb aud) aus jenem Verzeichniſſ 
entlaufener Unterthanen, im Ganzen 58, aus ben Dörfern Schmeiß 
dorf, Kreuswig unb Kreuzendorf erfichtlich, welches ber Statthalter bet 
Hochmeifters, Joh. Wilhelm von Zocha, ben 30. Sanuar 1680 den 
Oberamte einfchidte, indem diefelben, um bem NReligionszwang zu ent 
rinnen, nad) Brieg unb die umliegenden Orte geflüchtet waren; ihr 
Auslieferung befiehlt das Dberamt.?) Im Ganzen ift aber von ber 
fleinlidjen Placdereien, den unausgefetten Bebrüdungen, wie fie ander 
wärts auf der Tagesordnung waren, im Gebiete von Freudenthal 
nicht bie Rede, entmeber weil bisher feine näheren Daten über bii 
Art und Weife der durchgeführten Firchlichen Reftauration bekannt find 
oder weil bie Unterthanen von der Grfolglofigfeit jeglihen Widerſtan 
des durchdrungen fi den Anordnungen der neuen Grundherrſchaft 
fügten, ober endlich weil ber ritterliche Orden ben endlojen Verfolgungen 
feinen Geihmad abgewinnen konnte. Wir mijjen blos, daß die Jeſuiter 
ſehr bald aus ber Herrfhaft verdrängt wurden und daß ber Statt 


!?) Die Hochmeifter bis auf unfere Seit find: Erzherzog Karl, Bilchof vor 
Breslau, 1618—1624, Johann Guftad von Wefternah — 1627, oh. ftajpat vor 
Stadion — 1641, Erzherzog Leopold Wilhelm — 1662, Erzherzog Karl Joſeph bu 
1664, Johann Stajpar von Amprungen — 1684, Pfalzgraf Anton Ludwig — 1694 
Kurfürft Franz Ludwig von Mainz — 1732, Kurfürft Klemend Auguft von ff 
bis 1761, Herzog Karl Alerander von Lothringen — 1780, Erzherzog Marimilia 
Franz — 1801, Erzherzog Karl Ludwig — 1804, Erzherzog Anton Viktor — 1835 
Erzherzog Marimilian Joſeph d’Efte; er ging ben 1. Juni 1863 in feinen 
82, Lebensjahre mit Tod ab, und Erzherzog Wilhelm feit 1863. 

2) So veräußert 1687 Frau Julie Konftantia vermitwete Wengerski, gef 
Gräfin von Herberftein ihr Gut Soppau um 17.000 fl. an den Orden; jügernb| 
$anbtafel V, f. 7. 

*) Bresl. Staatsarch. Tropp. 
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halter und jpütere Deutfchmeifter Johann Kajpar von Ampringen, 
welcher audj eine furge Zeit in der Geſchichte Ungarns eine hervor- 
ragende Stellung einnimmt, fid) der Belehrung ber evangelijden Unter: 
thanen unterzogen babe. Weber bie Belegung der Pfarreien brachen 
smijden bem Biſchof von Dlmüß unb dem Orden Zwiſtigkeiten aus, 
welde 1725 dahin begliden wurden, daß dem Hochmeifter das Be- 
ſetzungsrecht von vier Pfarreien mit Ordensprieftern zugeftanden murbe, 
welches jpäter auf Troppau, Freudenthal, Langdorf, Sujau, Braun- 
jeifen, Altvogelfeifen und Engelberg mit den dazu gehörigen Stadt: 
und Cjlopfapellaneien erweitert wurde.) 

Sn Troppau überbauerten die Neformationgzeit die Klarif- 
ferinen, bie SDominifaner und bie Minoriten. Das Non: 
nenfíojter blieb von ben Cpangelijdjen unangetaftet, dagegen wurde es 
während bes breißigjährigen Kriegs ſchwer geſchädigt, bie fontribu- 
tionen, die Drangfale des Kriegs hätten, wie bie Aebtiſſin flagt, e8 
dahin gebradjt, daß bie Nonnen bas Brot erbetteln müjjen und ge- 
zwungen wären aug bem Klofter zu laufen.) Nach bem Friedensjchlufie 
erholte fid) zwar das Etift, gelangte jedoch niemals wieder zu feinem 
früheren Gebdeihen. In feinem Befite befindet fich beim Beginne des 
XVIIL Sahrhunderts ber Hof zu Hochkretſcham; damals befchwerte fid) bie 
Sebtijfin, Johanna Rotter von Koftenthal, daß bie Unterthanen bes 
Klojters fid) nicht nur des Spinnens, jonbern aud) ber NRoboten ent: 
hielten, zu denen fie verpflichtet wären, daß fie fid) unterfingen, ben 
vom Stifte eingejegten Hauptmann zu überfallen, einen verhafteten 
Rädelführer ihm zu entreißen, troß ber Vorladungen fid) nicht zu ftellen 
und verbotene Zuſammenkünfte zu halten.) — Die Dominikaner in 
Troppau bielten nid) nur ihren alten Beſitz nad) Möglichkeit zufam- 
men, jonbern fie erweiterten ihn aud). So febt 1623 der Prior Martin 
Fulkowski bie Rüdgabe eines dem Klofter entfremdeten Aders bei dem 
Magifirate dur, 1623 gibt Graf Wenzel von Würben ben Mönchen 
ein Vorwerf in 9Wofrolajeg, Bernhard Barsfi, Landeshauptmann in 
Jägerndorf, idjenft ihnen 1638 einen Wald; Kleinere Stiftungen murben 
in ipäterer Zeit noch mande gemadjt. Anbererfeits waren fie aber 
in Gefahr ihren älteften Ader zu verlieren, welchen ihnen ber Biſchof 
von Olmütz bei ber Einweihung ihrer Kirche gegeben hatte, indem 1635 
der Verwalter ber beutíden Ordenskommende in Troppau auf Befehl 
Wolfgangs von Bubenhof, Hausfomthurs zu Freudenthal, das geſchnit⸗ 
tene Getreide bei Naht mit Gewalt wegführen unb bas nod) jtehende 





!) Stellmag von Carion €. 101. 

?) Brest. €taatsard). Tropp. X. 

*) Königl. 3tefft. von 1711, €. 147, 571. 
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am Tag der Himmelfahrt Mariä von breipig Schnittern, bie von Sol: 
daten beſchützt murben, ſchneiden und fortbringen ließ. Auch durd 
Feuer wurde das Kloſter wiederholt gejchädigt, 1626 wurde e8 von 
ben fijerfidjen in Brand gejtedt und in den Jahren 1651 unb 1751 
wurde es abermals ein Raub ber Flammen. SKaifer Joſeph I. erlaubte 
1706 die Trennung ber SDominifaner beutfher Nation in Schlefien 
von der polnifchen und ihre Einverleibung in die böhmiſche Provinz.) — 
Weit bejdyrüánfter waren die Mittel ber von Almojen lebenden Mino- 
riten, zur Ausbefjerung ihrer baufälligen Kirche erhielten fie 1680 von 
ber fchlefiihen Kammer 20 ff, weil fie in ihrem Kreuggange, von 1623 
an, bent faiferfiden Broviantmehle einen Plat eingeräumt hätten. Im 
Sabre 1723 befa& das durch Unglüdsfälle aller Art, burd) Peitilenzen, 
Feuersbrünſte, bie Reformationsftürme, ben dreißigjährigen Krieg unb 
3ulegt nod) burdj das Feuer von 1689 ſchwer heimgeludhte Klofter nur 
nod) einen Hof in ber Ratiborer Vorſtadt und ein kleines baufälliges 
Häuslein jammt Garten, das fie von Berthold und Johann Konftantin 
von Tworfau erhalten hatte.?) 

SBefanntlid) war das Stlojter der Franziskaner während der 
Regierung Maximilian II. eingegangen und zu einem Spital verwendet 
worden. Georg Stephan Graf von Würben faßte den Gedanken den 
Orden neuerdings in Troppau einzuführen; er verlangte 1659 von 
der Stadt bie wüſte Stelle, wo das 1627 abgebrannte unb ſpäter voll: 
ftändig abgebrodjene Bürgerfpital geftanben hatte, als Gigentbum ber 
Franzisfaner zurüd. Der Dlagiftrat, auf Kaifer Marimilian II. Brief 
fid) ftügend, verweigerte bie Herausgabe, worauf ber Graf und bie 
Franzisfaner ihre lage dem Fürften von Liechtenftein unb dem Kaiſer 
vorbradjten ; aber auch ber von Beiden anbefohlenen Rüdgabe leiftete 
der Magiftrat Widerftand. Erft nad) längerem Schriftenwechjel unb 
um der von der Regierung angedrohten harten Strafe zu entgehen 
bot bie Stadt einen anderen Bauplat bei dem Gräßerthore, aber unter 
jolden Bedingungen an, melde das Bauen dem Orden unmöglich 
madten. Da befahl ber Saijer ohne auf bie Einwendung ber Kom: 
mune ferner NRüdjiht zu nehmen, den Bau auf dem angemwiejenen 
Plage jogleih in Angriff zu nehmen, die Gemeinde vertrieb aber bie 
Arbeiter, worauf der Herzog jeinem Schloßhauptnianne befahl, fie burd) 
Bewaffnete zu ſchirmen unb bie Stadt zu einer Gefbftrafe von taufenb 
Dufaten zu verurtheilen. Jetzt lenfte der Rath 'ein und durch Ber: 
mittelung des beut|den Ordenspriefters und Pfarrers Marim. Lind: 


) Sämmtliche Belege in der Dominik. -Ehronit, der Brief von 1635 im 
Landesardh. 


?) Beide Aftenfrüde im Staatsarch. in Bresl. Tropp. X. 
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ners fam 1667 ein Vertrag zu Stande, kraft weldjem fid) die Stadt 
verpflichtete, dreizehn theils wüſte theils noch bewohnte Bauftellen bein 
Grábertbor frei von allen ftäbtifchen Laſten den Franzisfanern zu einer 
Kirche, einem Klofter und Garten auszumefjen, wofür fie auf jenen 
wüften Pla verzichteten, auf dem das frühere Klofter geftanden hatte, 
unb ber gräfliche Stifter den beim Echlofje gelegenen „Würbenplag” an 
die Stadt abtrat, auf welhem der flojterbau urſprünglich beftimmt 
war, auch wurde feitgefeßt, „Daß das Klofter, falls e$ aus irgend einer 
Urſache von den Ordensbrüdern verlafien werden jollte, blos zu irgend 
einem frommen Zwecke verwendet werden dürfe”. Das Jahr darauf 
wurde mit bem Bau begonnen, welcher 1676 vollendet war, am 
24. Syanuat bezogen bie Franziskaner das Klofter. Für ihren Unter: 
halt forgte der Etifter durch bejtimmte jährliche Naturallieferungen 
von feinen Gütern Großherrlig, Oderſch, Dobroslawitz und Brosborf.?) 
Die 1689 abgebrannte Kirche wurde wieder aufgebaut, fie war mit 
Dew Haupt: und fieben Nebenaltären geſchmückt, dazu fam mod) eine 
1129 von dem Bürgermeijter Jakob Jährlich geitiftete, bem heil. Johann 
von Nepomuf gemeibte Kapelle. 

Die Minoriten erhielten 1623 von Karl von Siedtenjtein das 
Klofter in Jägerndorf wieder eingeräumt, fie gelangten durch ihren 
erjten Quardian, den uns jdn befannten Präadorius, bald wieder zum 
Beſitz zeitliher Güter; 1630 erwarb das Klofter zwei Güter in 
MWeißfirh, einen Garten. vor dem Leobſchützer Thore, et[idje Wielen 
und den Gillerhof. Karl Eujebius ordnete eine Kommiflion an, be: 
ftehend aus Wenzel von Oppersdorf und Bernhard Barsfi, ben Landes⸗ 
hauptleuten von Troppau und Sägerndorf, aus Mathias Giller von 
Lilienfeld, Doktor ber Medicin und früherem Fürftenrichter, unb aus 
Thomas Gränzer von Gränzbach, Fürftenrichter von Jägerndorf, 
welche es enbíid) dahin brachten, daß dem flofter fait alle feine vor 
1526 innegebabten Bejigungen von der Stadt zurüdgeftellt- wurden. 
Die Mönche vergrößerten 1722 ihre Kirhe und fchmücten fie mit 
Altären und Verzierungen ; bie ſchleſiſchen Kriege brachten aber ben 
Klofter mannigfade Drangiale, jo daß es feine Güter veräußern 
mußte.) — Karl Eufebius jchreitet 1659 an die Wiederberitellung 





!) Eng II, 134 — 138. Tie Naturallieferungen von Großherrlig beitanden 
in 52 Eimern Bier, 4 Cimern Wein und 2 Eimern Tel; von Dber[dj in Fleiſch für 
jeden der zwanzig Ordensbrüder (1 Bid. zu 2 fr. berechnet), von Dobroslamig in 
10 Schod Karpfen (à 5 fl.) und 2 Schod Sedten (à 6 fl.), Brosborf lieferte 5 Stein 
Mole. Der Fundationsbrief des Grafen ijt in ber tropp. Landtafel XVIII, fol. 33 
eingetragen. 

?) Ens Y, 36. 
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des Klofters in Leobſchütz; er wird ob feines Eifers von den 
Konfiftorium in Breslau gelobt, „weil bie dajelbft in großer Meng 
und Halsftarrigfeit fid) befindlichen Unterthanen frommer eremplarifche 
Priefter und eifriger Prediger jebr von nöthen haben”. Das veróbet 
Klofter fann aber erit 1666 den Franzisfanern übergeben werden 
es wird das Jahr darauf von dem Guardian Leopold unb etlicher 
Brüdern bezogen. 


Bon dem beutjdjen Drden abgejeben erlangten die Jeſuiter 
in Troppau und Neiffe unter allen geiftlihden Orden bie weitaut 
größte Bedeutung. Zur Zeit des bóbmijden Aufitandes war Sohanı 
Chriſtoph Waldftein im Befige ber Herrſchaft Dlbersborf, bie er alt 
Anhänger Friedrichs von ber Pfalz einbüßte. Der Kaifer überließ fi 
jeinem Bruder, dem S3ijdjof Karl von Breslau, vielleiht daß fie burd 
feine Verwendung zur Minderftandesherrfchaft erhoben wurde. Dem 
von ihm errichteten CSyejuttenfollegium in Neiffe übergab hierauf bei 
Bilchof feine neue Erwerbung, in deren Befig es blos vorübergebent 
von Chrijtoph Waldftein während Mansfelds Einfall in das Troppa uiſche 
geftört wurde!) — Das erfíte Mitglied der Gejellihaft Jeſu, bat 
Karl von Liechtenftein im Jahre 1625 nad Troppau jdjidte, war bei 
- Pater Jonas Ladnitzer, dem bie Marienfirhe und die Pfarrei einge: 
räumt wurden, der Magiftrat erhielt ben Befehl für feinen Unterhali 
zu forgen. Seinem pfarrämtliden Wirken festen die Mansfelder ein 
balbige8 Biel. Nach ihren Abzuge übergab Wallenftein bem Pate: 
Balthafar Gulden von Olmütz alle firden der Ctabt; Marimiliar 
von Liechtenjtein, ber Vormund des Herzogs, war aber ben Sefuiten 
meit weniger denn fein verítotbener Bruder Karl zugethan, fie verließen 
daher 1629 Troppau, Tehrten jebod) zu Ende besjelben Jahres abermale 
zurüd. Wieder tibernahmen der Subprior Johann Eeverinus unb 
jeine Mitbrüder Mathias Cafubius und Kafpar Tauſch die Leitung 
des Gottesdienftes in der Stadt; bald erhielten fie aud) den Unterricht 
ber Jugend anvertraut, zu diefem Zwecke famen. nod) Johann Geller unb 
Thilipp Widmann mit zwei Gehilfen, melde im Jahre 1630 bie 
Schule mit zwei Klafjen eröffneten, bei diefer Gelegenheit wurde aud) 
eine Komödie aufgeführt. SDaburd) und burd bie freundliche Bes 
handlung der Jugend gewannen fie bie finber bergeítalt, „daß fid) 
viele gegen den Willen ihrer Eltern fu der fotbolijden Religion 
wandten”. Bald darauf mußten aber bie Sefuiten bie Pfarrkirche 
und bie Ordenskommende an den beutfden Nitterorden ausliefern, fie 
befamen das Cft. Georgsfirchlein mit der dabei befindlihen vormals 


!) Gnà IV, 85. 
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evangelifhen Schule eingeräumt. Ihre Lehrthätigkeit fand Hauptfächlich 
bei dem Adel großen Beifall und die Zahl ihrer Schüler, welche blos 
zur Seit von Gpibemien oder bei Annäherung der Feinde fid) minberte, 
nahm mit jedem Jahre zu. Mebrigens flüichteten fid) bie Syefuiten, 
deren damals bereits neunzehn gezählt wurden, aus Troppau, als 
1642 die Stadt von den Schweden bejebt wurde. Von Krakau 
zurüdgefehrt traten fie die ihnen jdjon vorbem gemachte reihe Schenkung 
des Herzogs Karl Eufebius, ihres Gönners und Berehrers, an. Er 
urfunbet nämlich den 1. Sanuar 1642, er habe einige des Ordens 
nah Troppau gejdjidt, um die Einwohner auf den Weg der Wahrheit 
zu führen und ber zarten Jugend die Anfangsgründe der Religion 
und ber Wiflenfchaft zu lehren, nach vielen Jahren fei es ihnen, mie 
ber herzogliche Brief befagt, gelungen, bie katholiſche Religion in der 
Stadt wieder zu feitigen, aud) wäre bie wißbegierige Jugend von 
vielen anderen Orten in jo großer Zahl zufammengeftrömt, daß man 
jego weit mehr Lehrer bedürfe.. Dur diefen glüdlihen Erfolg und 
das Beijpiel anderer Fürften aufgemuntert, babe der Herzog befchlofjen 
ein Kollegium der Geſellſchaft Jeſu in Troppau zu errichten, damit 
bie an den Marken verichtedener Provinzen liegende Stadt ein Waffen: 
plat werde, welcher nicht blos ben Katholifen des Troppauiſchen, jonbetn 
auch denen der benachbarten Herzogthümer Schutz und Hilfe zu jpenden 
babe. Zu ihrem Unterhalte und anderen Nothwendigfeiten beftimmt 
der Fürft 40.000 fl.,.bis zur Auszahlung biejer Summe entweder in 
barem Gelbe ober in liegenden Gründen follen fie vom Stiftstage 
an, als welcher der 12. December bezeichnet wird, jährlid 2400 fl. 
in zwei Terminen erhalten, aud) jagt er ihnen zum Bau des Kollegiums 
unb der Kirche 10.000 ff. zu. Allen dem Kollegium zuftändigen Berjonen 
werden biejelben Rechte binfichtlih des Kaufe und Verkaufs von 
Gütern zugeiproden, deren jid) die Stände, die Etäbte und bie 
Einwohner der Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf erfreuen, und 
ſchließlich wird feitgefeßt, daß der Majoratsherr des Tiechtenfleinifchen 
Hauſes Stets der Schirmherr biefer Stiftung verbleibe.) Hierauf 
erichienen der bóbmi]de Provinzial Gregor Schelitfi und der jdon 
feit. Sahren in Troppau wirkende und zum Rektor des SKollegiums 
beftimmte Johann Severin mit der Ceſſionsurkunde Wallenfteins vor 
dem Magiſtrate, bie mit demfelben eingeleiteten Unterhandlungen 
führten aber erft am 25. Januar 1655 zu folgendem Abfchluß: bie 
Stadt überläßt dem Orden die Häuferreihfe vom Natiborthore der 


!) Abſchr. im Landesard). 
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Etadimauer entlang bis zum Gtabtgraben, die €ft. Georgskirche mil 
ihrem Begräbnisplag, das Glödnerhäuschen, bie alte bóbmijdje und 
bie neue lateinifhe Schule unb vier Gärten in der Hoſchitzergaſſe, fie 
übernimmt die darauf laftenden Faiferliden Steuern und befreit das 
Kollegium von dem ftäbtifhen Gejchoffe, vom Wacht- unb vom 
Bruͤnnengelde, wofür ber Brief des Friedländers ber Kommune aus: 
gehändigt wird. 

Den Jeſuiten famen auch von anderer Seite reihe Schenkungen; 
jo erhielten fie 3. 38. 1644 von Frau Feliciana von Ctabnibfa das 
Gut Syametig bei Gleiwig, wo fie eine Reſidenz hatten; Mathias Sen- 
de, Rath und Notar der Stadt Ratibor, beftimmte tejtamentarijd) 
5000 fl. zur Errichtung eines Seminars für bie ftubierenbe Jugend, 
bieje8 Kapital übernahm die Stadt Gleiwi mit der Verpflichtung, bie 
Sinjen an das Kollegium in Troppau zu entrichten, wofür dasjelbe bie 
Verpflegung von neun Schülern bis zur Vollendung ber Rhetorik zu: 
fiherte, von denen je drei die Familie des Teſtators unb bie Städte 
Katibor und Gleimig zu wählen hätten. — Peter Paul Heß, Pfarrer zu 
Liebau in Mähren, teftirte 1000 fl. für zwei aus den Pfarreien Liebau 
und Bautfh gebürtige Schüler. Dieje Stiftlinge wurden in einem 
in der Nähe des Kollegiums befindlichen Haufe untergebracht, für fie 
fauften 1655 bie Brüder Freiherren von Pruskowski um 2400 fl. ein 
$reibau& von Heinrih Geblnigfi von Gbfoltig, welches Graf Stephan 
von Würben 1672 mit einem Thürmchen und bem Bilbe des heil. 
Ignatius zieren ließ, derſelbe jdjenfte ber Sefuitenfirhe ein reich ge- 
Ihmücdtes, bte unbefledte Empfängnis der Jungfrau Maria barftellen- 
des Bild und dem Seminare 300 Thlr., wofür die Stiftlinge vor 
jenem Bilde jeden Sonnabend eine lauretanifche Litanei zu fingen 
hatten. Katharina Reichel vermadjte 1654 bie zur Austattung des 
Anna-Altars nöthige Summe, Daniel Melzer jpenbete 200 Thlr. bem 
Kollegium mit der Bedingung, daß ihm bie legte Rubeftätte in der 
Kirche eingeräumt werde. Don Bürgern, Edelleuten und dem Landes: 
fürften auf das reichite bedacht, wurde e8 ben Sefuiten möglich, nicht 
nur Grund und Boden, mie a. B. etlidje Wiefen in SKlein- Hofchik 
(1646), den Hof in Katharein (1647), ba8 Gut Meltih vom Grafen 
Anton von Qobig füuffid an fid zu bringen, jondern aud) größere 
unb fleinere Summen an Edelleute auszuleihen, was bie wiederholt 
vorfommenden Einlagen in den Zandtafelbüchern bezeugen, aud) Tonn- 
ten fie 1676 an bie Erweiterung ihres Kirchleind auf bem Niederringe 
ichreiten, das eine völlig andere Geftalt erhielt; zu diefem Bau erhiel: 
ten fie 1687 auf ihr Anſuchen hundert Dukaten von den Landftänben. 
An die Kirche ftieß das 1730 größtentheils auf Kojten ber Roſina 
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Habel erbaute Gymnafium, und ihrem Kollegium gaben fie 1711 jenes 
ftattlihe Außere, welches das Gebäude noch heute zu einer Sierbe bes 
Niederrings mad. Wegen des Anfaufs von Schillersdorf traten 1672 
bie Jeſuiten in Unterhandlung mit der Gräfin Barbara Urfenbed, ge: 
bornen Sreiin von Mörder, fie erftanden e8 um 30.000 fl. Da es 
aber ein lanbtäfliches Gut war, erklärten fid) bie Stände gegen ben 
Kauf, indem fie dem Kaifer vorjtellten, daß wohl bie Prälaten und 
bie Jüitterorben Landgüter zu faufen bie Fähigkeit hätten, nicht aber 
bie Bettelorden, denn erſtlich kann ihnen Fein GigentDum oder Dominium 
nad) ber Praris und Gepflogenheit zugeeignet werben, jobann wäre 
das Fürftenthbum ohnehin klein; von bemjelben jei bereits bie größte 
Herrſchaft nämlich Freudenthal getrennt und bie Herrichaft Loslau habe 
bie Abjonderung im Sinne, aud) würde ber Adel, welcher durch die 
Deranteifenbe Jugend wieder zu blühen beginne, dem llntergange ver: 
fallen, wenn man Landgüter zu faufen ben Patres geitatte, indem die 
in geiftlihe Hände einmal gelangten Güter ohne Hoffnung auf Nüd- 
fauf für den Adel für immer verloren feien, überdies würde der Kaifer 
jelbft Schaden leiden, indem die Nitterdienfte inb das Aufgebot zur 
Beſchützung des Landes verringert würden, endlich wäre bie Ausflucht, 
daß bie Jeſuiten Iandtäfliche Güter bereits befäßen nicht ftichhaltig, in- 
dem ihr Hof hinter dem Rüden der Stände während des Schweden: 
triegs gefauft worden, ber Verfäufer aber nah Mähren gegangen | jet 
unb fid auf diefe Weile ber Strafe entzogen habe, auch wäre ber Hof 
nod) immer nicht der 2anbtafel einverleibt, fie bitten zulegt, der Raijer 
wolle bie PBatres zur Ruhe verweilen und bie Fähigkeit Sanbgüter zu 
befigen nicht weiter auf bie Geiftlichfeit ausdehnen.) Aber aud) der 
Rektor Johann Kaftel wendet fid) an Leopold I., indem er bie Er: 
laubnis nachſucht bas Gut Faufen zu dürfen, beruft er fid) eritlih auf 
ben Brief des Herzogs Karl Eufebius, welcher den Jeſuiten das Kauf: 
und Verfaufsrecht zugeftebt, fodann auf das Verbienft des Ordens, 
dem e8 nad) fünfzigjähriger mühevoller Arbeit gelungen wäre, bie 
„tief eingewurzelte giftige Lutherſucht“ nicht blos in der Stadt, jonbern 
auch in ziemlich weiter Umgebung auszurotten, er ſchildert bie Gefahren 
für den Katholicismus, indem ein lutherifcher Herr das Gut zu Taufen 
beabfichtige und bemerkt, daß ber Befig von Echillersdorf den Orden 
im Fürftenthume feftige und daß er baburd) in Etand gejegt merbe, 
nicht blo8 das Troppauifche vor jeder Keterei zu fchirmen, Tondern 
aud) feine im Herzogthum Teſchen thätigen Miſſionäre zu unteritügen 








) Beſchluß der Stände i ber Landeszufammentunft vom 14. September 
1673 im Yandesard). 
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„und das nod) weit ungrenzende Qutherthum zu beftreitert unb zu ve: 
tilgen“. Solden Argumenten gegenüber mußten die Gründe be 
Ctünbe und wären fie zehnmal gewichtiger geweien, als fie in Wirl 
lichfeit waren, in den Hintergrund treten, ber in religiöfen Frage 
auf einem höchſt beſchränkten Standpunft ftehende &aijer gab, nad)ber 
ben Landftänden ihre Zuftimmung zu jenem Kaufe abgerungen wor 
ben war, bemjelben feine Betätigung, er verpflichtete jedoch ben Rekto 
und feine Nachfolger dein Lande einen Revers zu geben und all 
öffentliden und Brivatlaften neben den troppauilden Ständen 3 
tragen. infolge dieſes in bie Landtafel eingelegten Beſitzes wurd 
ber Rektor des Kollegiums feit 1684 als Mitglied in den Prälaten 
ftand aufgenommen. !) 

Ron den um diefe Zeit im Kollegium befindlichen dreißig Syejuite 
mußte fid) ein Theil ber Seelforge, ein anderer den Miſſionsgeſchäfter 
bie Mehrzahl dem Unterricht der Jugend widmen. Die Schule ma 
das vorzüglichite Feld ihrer Thätigfeit in Troppau und fie waren for 
jam bebadt, daß ihnen ihr Recht bie Gymnafial-Tehrgegenftände a 
lehren, nicht verfümmert werde, fie beflagten fid) beiſpielsweiſe 1730 
baB im Widerſpruch mit ber vom Kaifer Joſef I. herausgegebene 
„Bragmatifal: &anftion" die S:Dominilaner in Troppau verjchieden 
weltlihe Studierende aufgenommen und ihnen erlaubt hätten gemein 
Thaftlid mit ihren Ordensgeiſtlichen die philoſophiſchen Borlefunge: 
zu bejuchen.?) 

Eine viel verbreitete irrige Meinung ift es, daß die Sefuiten 
ſchulen bejonders trefflich, bie Mitglieder des Ordens vorzügliche Lehre 
gemejen wären. Sicher oblagen Einzelne mit Liebe und Geſchick ihre: 
Pflicht als Lehrer und Erzieher, die Meiften aber ohne inneren Beru 
und ohne tüdjtige Vorbereitung zu ihrem wichtigen Amte fommanbirt 
oder ohne ihr Zuthun plöglich in einen anderen Wirkungsfreis verjegt 
haben umſoweniger geleiftet, ala bie vorgejchriebenen Lehrbücher vol 
des haarfträubendften Unſinns und faum  benfbarer Unrichtigfeite 
waren.?) In der eriten Klaffe des Gymnafiums Iehrten bie Sefuiten bis 
Elemente des Unterrichts, in derfelben waren Knaben von ungleiche 
Alter und Kenntniffen in ungleihen Abtheilungen in einer Zahl bei 


ı) Die Syntabulation von Schillersdborf in bie Landtafel geſchah den 19 
März 1674; Tropp. Landtafel XV, 38, und 1682 legten bie Jefuiten ihren [do 
früher von Ferdin. Octav. Grafen von Wröna erlauften, in ber Natiborer Borftad 
gelegenen Sof in bie Zanbtafel ein; XVI, 15. 

2) ganbesard. 

*) Vgl. das trefffide Buch von Kelle: bie Jefuitengymnafien in Defterreich ; 
Prag 1873. 
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fammen, welche über hundert, zuweilen fogar über zweihundert ftieg.?) 
Nahdem am 18. November 1631 bie eriten zwei Klaſſen eröffnet wor: 
den waren, fam im folgenden bie dritte, im Jahre 1634 unb ben 
darauf folgenden bie vierte, fünfte und ſechste Klaſſe hinzu, fie zerfielen 
nad) bem älteften Lehrplan, welcher bis heute bie Grundlage ihres 
Lehrſyſtems bildet, nad) ber 1588 entworfenen, 1599 veröffentlichten 
Ratio et institutio studiorum societatis Jesu in bie Parva, Stubimenta, 
Granunatif, Syntax, Poetik und Rhetorik. Das Drefjiren in ber La⸗ 
tinität war die Aufgabe aller jejuttijd)en und aud) des troppauer 
Gymnafiums, die Schüler wurden mit [ateinijd)en Worten unb Phrafen 
vollgeitopit, bie Mutterfprahe war verpönt, die Schüler durften fid) 
blos ber Iateinifchen in ihrem Umgang bedienen, das Signum wurde 
dem zugefchoben, welcher im Gebraud ber „gemeinen“ Sprache be: 
treten wurde, bei dem e$ zulegt gefunden wurde, ber büpte mit einer 
leiten Strafe. Das Studium des Griedifhen war in den Schulen 
bet Jeſuiten ftets ſchlecht bedacht, wurde bod) aud) das Latein nicht 
etwa betrieben um bie Schriften ber alten Klaſſiker zu lefen unb in 
ihren Geijt einzubringen, auswendig gelernte ciceronianiſche Phrafen 
wurden beim Cpreden und in ben Stylübungen zufammengeftoppelt, 
viergiliche Redensarten in den metrifchen Uebungen geiftlos aujammen- 
geleimt. Im Dienfte ber römischen Hierarchie, welche ihre Herrihaft 
unb mit biejer die Herrſchaft einer alle Völker umfajjenben Sprache, 
der lateinifchen, über bie ganze Erde ausbreiten will, im Dienite diefer 
Hierarchie mußten die Jeſuiten die Mutterjprache zurüd-, das Latein 
in ihren Schulen vordrängen, um bas geiftige Univerfalreich begrün- 
ben unb bie wiberftrebenden Eigenthümlichkeiten ber Völker überwinden 
zu helfen.) Außer ber fateinijden Cpradje und der Religion wurde 
nod) die Erubition gelehrt, b. b. aus allen möglichen Lehrfähern We: 
niges, aus feinem jebod) etwas Gründliches. Der in geringem Umfang 
verabreichte Xehrftoff wurde bem Gedächtnis burd) Memoriren einge: 
prägt, auf das man ba$ Hauptgewicht legte, war bod) felbit der Lehr⸗ 
ftoff aus Religion in Verſe gebrad)t, ſomit beitand auch Dierim bie 
Aufgabe des Schülers in einem wortgetreuen Herfagen. Daß die 
Sefuiten, vornehmlich in ber Zeit, als nod) viele Einwohner der Fürften- 
thümer dem Proteftantismus offen und geheim anbingen, ihren Ein: 
fluß auf bie Jugend zum Zmwed ber Belehrung auf das ausgiebigite 








ı) Die 81 Barvilten be3 Jahres 1659 gliedern fid) in 4 Alphabetarier, in 
12 minimos, 18 minores und 47 majores. Das :yabr 1660 zählt aufer ben 76 
gewöhnlichen Parviften 28 minores argumentistae unb 283 declinatistae; 1674 
finden fid 11 minores unb 41 nedum componentes. 

?) Raumer: Gefd). der Pädagogik I, 303. 
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ausnüsten, läßt fid erwarten, iie gewannen bie Kinder bergeftalt, „d 
fid viele gegen den Willen ihrer Eltern zu der katholiſchen Religic 
wandten," unb fie wirkten fo tief auf bie jungen Gemüther ein, „de 
Kinder von drei bis fünf Jahren fid) eher geißeln und Jungfrau 
fid) eher aus dem väterlihen Haufe verftoßen ließen, als daß fie a 
Freitag Fleiſch gegeffen hätten”. Die ftudierende Jugend fanmelt 
iie zu einer marianifhen Bruderfchaft, orbneten in ber Nacht E 
Fackelſchein Proceſſionen an, bei melden fid) Halb entblößte fnab 
unb Sünglinge blutig geißelten. Oft reihten fid) ihnen andere Menſch 
beiderlei Geſchlechts an und Fafteiten fid) mit ihnen um bte Wet 
Viele Schüler bamit noch nicht zufrieden zerfleifhen fid) nod 
Haufe.”?) Das große Gewicht, weldhes auf bas Beten unb anbe 
religiöfe ltebungen gelegt wurde und die vielen Feiertage machten b 
ernften Arbeit in der Schule großen Eintrag, Schüler, bie burdh | 
jonbere Andacht jid) auszeichneten, wurden belohnt, bie Säumigen « 
ftraft, auf bie]e Weife aber frömmelnde Heuchler erzogen *); bemoralifire 
mußte aber auf bie jugendlichen Gemüther aud) bie gegenfeitige A 
geberei wirken, zu ber fie aufgefordert unb verpflichtet waren. — D 
beitändige Wechjel der Lehrer ftand gewiß dem Gebeihen ber Anftı 
binderlih im Wege, waren bod) in ber Zeit von 1631—1773 ni 
weniger als 499 Lehrer mit 81 Präfeften am Gymnafium befchäfti: 
aud) mat bie auf ſechs Klaffen vertheilte Zahl der Schüler, mel 
übrigens ſehr wechjelte, eine überaus große.?) 

Der Qodj unb Deutjchmeifter Franz Ludwig, Kurfürft und Gi 
bildjof von Mainz, fafte ben Gedanken, ein Kapuzinerklofter in Fre 





!) En3 III, 140. 

*) Trotz maßlofen religiöjen Uebungen fcheint bie Zucht nicht immer | 
beite geweſen zu fein, gehen bod) 1644 gleich 109 Parviften von der Lehranft: 
ohne Wiſſen der Lehrer ab und ohne fi von ihnen zu verabfhieden, 1658 pi 
lafien 6 Schüler ber 4. Klaſſe bie Schule ohne fi zu empfehlen, um zu vagabı 
biren unb 1724 geht ein Schüler ber 6. Klaffe ab, um fid) ber Kerkerftrafe zu ei 
jichen, welche er ſchwerer Ausſchreitungen willen verbient hätte. 

*) Von 1636 an, in meldhem Sabre bie fechfte Klaffe eröffnet wurde, ! 
1773, mit Ausſchluß des Jahres 1721, in meldjem feine Schüler verzeichnet fü 
war bie Gefammtzahl der Schüler 52.746, bie jährlihe Durchſchnittszahl etri 
9*5; bie höchſte Schülerzahl ift 1723 mit 631, bie niebrigfte 1646 mit 196 v 
zeichnet. Auf jede einzelne Klaſſe von der 1. bis zur 6. fommen 13.420, 10.9€ 
8000, 7457, 6935 und 6609. Die niebrigfte Zahl hat bie 1. Klaffe im Jahre 17. 
mit 32, bie höchfte 1644 mit 257, bie 2. 1636 mit 25 unb 1722 mit 197, bie 
1644 mit 21 unb 1711 mit 114, bie 4. 1636 mit 13 und 1743 mit 114, bie 
1637 mit 10 und 1774 mit 111, endlich bie 6. 1636 mit 8 unb 1736 mit 90 &d 
lern. — Ueber das Gymnaſium j. Ens II, 132— 134; III, 145 — 153 und Lepaf 
den Beitr. I, 33 — 40, 
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denthal zu errichten, auf die Bemerkung des Kaiſers Karl VI. jedoch, 
er möge die Kapuziner nach ſeinem Gefallen hegen, ſeine Erbprovinzen 
wären aber ohnehin mit vielen Bettlern belaſtet, er würde daher lieber 
einen Orden ſehen, welcher etwas nütze, ſodann auf die Empfehlung 
des Grafen von Trautmannsdorf und auf die Bitte der Bürger von 
Freudenthal zu Gunſten der Piariſten, entſchloß ſich der Hochmeiſter, 
zur Ehre Gottes, zum Nutzen und Frommen der Jugend dieſen Orden 
zu berufen. Er beſtimmte für fie ein Kapital von 24.000 fl., von 
been Sinjen fie jährlich 1000 ff. für Maurer, Zimmer: unb andere 
Handwerferarbeiten zu verwenden hätten, für ein Gebäude unb bie 
Kirhe würde ihnen vonder Herrihaft eine Baufläche angemiejen, unb. 
der Reit der Sinjen in ber Höhe von 400 fl. wäre bis zur Nollendung 
des Baues zur Erhaltung von vier Piariften zu benügen, welche bie 
Jugend im Selen, Schreiben und Rechnen, in den Anfangsgründen der 
lateinifhen Sprade, ber Muſik und ber chriftlichen Lehre zu unter- 
richten hätten; jind Kollegium, firde und Schule vollendet, dann ge= 
langen fie in ven VBollgenuß ber Intereſſen, von welchen zwölf Piariften 
zu erhalten find, welche alle Humaniora einfchließlich ber Rhetorik und 
Muſik zu lehren hätten. In der failerfidjen Beſtätigung der Stiftung 
von 1731 wird den Piariften unterjagt, bie feftgejepte Zahl der Ordens: 
brüder zu überjd)reiten und Almofen zu ſammeln. Die erjten Priefter, 
welde ben 30. Mai in Freubenthal erjchienen, waren Martin aus 
Wien, Glycerius aus Freiberg, Innocentius aus Nikolsburg, Norbert 
aus Straßnig und der 9teftor Gabriel. Sie fchlugen einftweilen ihre 
Mohnung im Amtshauje auf und eröffneten den 25. Juni mit 
17 Schülern bie Schreib:, den 10. Juli mit 7 Schülern bie Arithmetilal- 
Elafje; ber Grundjtein zum Kollegium wurde ben 3. September vom 
Hochmeiſter felbft gelegt. Der das Jahr darauf erfolgte Tod des 
Stifters und die Wahl des Kurfürjten Klemens Auguſt von Köln zum 
Hochmeiſter, welcher fid ben Piariſten in Freudenthal weniger Dolb- 
zeigte, verzögerte den Ausbau, erſt am 14. Dftober 1735 fonnte das 
nothdürftig bergeitellte Kollegium bezogen werden, vollftändig beendet 
wurde der Bau erit im Jahre 1757. Bis dahin beftand das Gymna⸗ 
jium aus den vier Grammatifalllaflen, von da an traten bie fünfte 
und jechfte Hinzu. Eigenthümlih jind biejer Lehranftalt bie Klaſſen 
der Schreibfehüler unb ber Arithmetiften, in jener befanden fid) Knaben 
von 11—14, in diefer von zehn und junge Männer von 24 — 28 Jah— 
ren. Die Arithmetiften erjcheinen mitunter in jüngere und ältere ab- 
getheilt, diefe vom jechzehnten Lebensjahre angefangen, jind meiſt 
Poeten und Rhetorifer, aber aud) Sogifer (7. Klaffe) und Phyſiker 
(8. Klaffe), ja jogar Theologen, Bhilojophen und Juriſten. Seit 1736 
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find bie älteren Arithmetiften von den jüngeren ganz geldjieben, 
ftehen jelbft vor ben SJibetorifern, find häufig nicht ein volles Syabr 
ber Klaffe, bei mandjen biejer Schüler findet fid) die Bemerkung: ı 
lernter Schufter, oder er wird als Weber, Kaufmann, Müller ot 
Schreiber bezeichnet, Soldaten der Garnifon bejuchten gleichfalls bi 
Klaſſe, weldje mithin eine Art praftijder Schule, in welcher 3tealien ı 
pflegt wurden, gemejen jei mag. Gleichwie bie Piariſten in Freude 
thal an weltlichen Gütern ben Jeſuiten in Troppau weit nachſtande 
batten fie bod) jtets mit Mittellofigkeit zu Fämpfen, ebenfo war ai 
ihre Schülerzahl eine weitaus geringere; am befuchteiten waren | 
Klaffen ber Schreibichüler und Arithmetiften, deren Gefammtzahl +45 
in dem Zeitraume von 1732—1777 betrug.!) 

Bon Volksſchulen find bie Pfarrfehulen in Jägerndorf und Freude 
tbal zu erwähnen, in welchen bie Kinder beiberlei Gefchlehts unt 
richtet wurden, auch in den Torfichaften wird es im XVII. Jahrhund 
an joíden nidi ganz gefehlt haben. 


Herenproceiie. 


Eine ber traurigften und widerlichiten Erjcheinungen find bie mo 
bem dreißigjährigen Kriege weniger in den Fürftenthümern Troppau u 
Sägerndorf als in den unmittelbar angrenzenden Landichaften auta 
tretenden, jeder menidliden Vernunft Hohn fprechenden Herenprocef 
Das fpecififche Hexenweſen ber eigentlihen Periode ber Herenproce 
beruht auf dem Glauben eines Bünpniffes mit bem Teufel und b 
vertrauteften Umgangs mit demfelben, ein Glaube, meldjer von wah 
witigen Theologen in Schriften vertheidigt und dem burd) bie Bu 
Summis desiderantes des Papftes Synnoneng VIII. vom 5. Dec. 14 
weſentlicher Vorſchub geleitet wurde. Auf Grund biejer Bulle verfa 
ten bie Kegerinquifitoren Qeinrid) Snftitori8 und Syafob Sprenger b 
vom Papite fanftionitten, vom Kaifer Marimilian I. patentirten u 
von ber theologifhen Fakultät zu Köln approbirten Herenhamme 
welcher nid) nur bie Hererei nadjmeiit, fonbern aud) das geridhtlic 
Verfahren gegen die Heren feftitellt, und ber mit feiner fdjmeren Wu 


— —— — — — 


1) L. Schmued im Programm des Realgymnaſiums zu Freudenthal, Sab 
1872. -- In demſelben Zeitraume betrug die Schülerzahl bet fed Gymnafi 
klaſſen 4035, auf bie einzelnen Klaſſen kommen von der 1.—6. durchſchnittl 
26°5, 20:3, 17°3, 15°5, 10 und 3 Schüler; bie höchſte Zahl war 57, 86, 80, 26, 
und 16; bie niedrigfte 11, 8, 8, 7, 3 und 3. Auf bie Klaſſen der Scribentes u 
unb Arithmetiften kommen durchſchnittlich 59 unb 39, bie höhfte und niebrig 
Zahl der erfteren Klaſſe betrug 93 und 35, der [egteren 56 unb 21. 
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zahlloje unglückliche Weſen germalmte.?) Im XV. unb XVI. Sahrhundert 
brannten die Scheiterhaufen in allen jomol proteſtantiſchen als katho⸗ 
lijdjen Ländern Europas, unheimlich [oberten fie im X VII. Sahrhundert 
in Schlefien und dem angrenzenden Mähren. Das unglaublide Elend 
des langen Krieges machte bie Bevölkerung Schlefiens für ben kraſſeſten 
Aberglauben empfänglih, man meinte das Wirken bümonijdjer Kräfte 
überall zu ſchauen, alles Unheil von dem Palte einzelner Menfchen 
mit dem Teufel herleiten zu müflen; bie allgemeine Roheit und Un= 
wifjenheit, die jeder Schilderung [pottenbe Vermwilderung aller Stände, 
eine Folge jenes unjeligen Krieges, ber Glaubensfanatismus, welcher 
jeine Orgien in der Gegenreformation feierte, Haß, Neid unb Bos- 
heit, Geminn]udyt und Verfolgungsmwuth, fie trugen bei, daß bie Hexen⸗ 
proceffe aud) in ber Umgebung unferer Herzogthümer fid) eine Zeit 
lang einnijteten, und die Folter, welche willfürlich bei den Angeflagten 
in Anwendung fan, um das Geftänbnis der Unglüdlihen zu erprefjen, 
jie war e8 hauptjählih, welche den Proceſſen ihre fchredliche Aus: 
dehnung gab. Männer, in den höchften gejelichaftlihen Stellungen, 
bie Biichöfe von Breslau und Olmütz, bie Fürften von Liechtenftein, 
bie Appellationsfammer in Prag und jdjieBlid) aud) ber Kaifer, iie 
meinten burd) Förderung der Herenbrände ein Gott molgefälliges 
Werk zu verridjten. Diefe flammten vornehmlich im Fürſtenthum Neiffe, 
bem Gebiete des Biſchofs von Breslau, empor, fie forderten aber aud) 
ihre traurigen Opfer in Ullersdorf und auf ber liechtenfteinifchen Herrſchaft 
Schönberg in Mähren, wo kurz vorher nad bem Zeugnis des 
Biſchofs von Olmütz bie Reftitution der Fatholifchen Kirche fo glänzend 
durchgeführt worden war. Im Neiſſiſchen ſchwärmten, wie ein Gbronijt 
mittheilt, bie Heren und Unholde in ganzen Echaaren auf das [dred: 
lidjite, objdjon die Obrigkeit fdjarfe Grefutionen gegen fie verübte, 
aljo, daß allein in Zudmantel adjt Genfer beftellt waren, welche mit 
bem Verbrennen und Köpfen große Arbeit hatten, fie ftedten wegen 
ber Menge diejes Ungeziefers ſechs bis acht Ctüd in bie Feueröfen, 
befto befjer ihre Arbeit zu bejchleunigen. Nach ben wenigen nod) vor- 
bandenen Tobesurtheilen wurden binnen einigen Jahren in Zudmantel 
85, in Freimaldau 102, in Nillasborf 22, in Ziegenhals 22 und in 
Neiffe 11, zufammen 242 Berjonen, 1652 in Neiffe allein 42 Weiber 
unb in bemjelben Jahre im ganzen Fürftentbum 200 Perſonen ver: 
brannt. Frauen und Töchter von Ratheherren, Gaftwirthe, Wein: und 
Garnhändler, Bleiher und andere wolhabende Leute, ja jelbit etliche 


!) Zu vergleichen ba8 ausgezeichnete Werk Roskoffs: Gejdjidjte des Teufels 
II, 213 — 364. 
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aus ber fleiſchlichen Vermiſchung mit bem Teufel erzeugte Kinder, haus 
jádjlid aber arme Diljfoje Mütterhen waren bie bejammernswerth 
Opfer des ſchauderhaften Aberglaubens. In Ullersporf und Schö 
berg hauſte der jchredliche Boblig von Gbelitein, meldet es einzuric 
ten verjtanb, daß jeine geminnreidje Praris als Qereninquifitor ui 
Stidter nicht verjiede?), unterjtügt von dem Henker, befjen Weibe uı 
Knecht unb von ben Gefängniswärtern, welde ben in ber Unte 
ſuchung befinbliden Heren und Herern neue Mitiehuldige in den Mur 
legten, wußte er jtet8 neue Opfer ausfindig zu machen und fie n 
Hilfe ber Tortur zum Geftändnis zu bringen; das vornehmite ijt jem 
unglückliche neunundfünfzigjährige Chriſtoph Alois Lautner, Decdha 
und Pfarrer zu Cdjónberg, ber im Beifein von taufenden Zuſchauer 
worunter viele vornehme Standesperfonen beiderlei Geſchlechts, de 
18. September 1685 mit der Zuſtimmung feines Biſchofs, Karls Grafe 
von Lichtenjtein= Sajteforn, auf dem Scheiterhaufen jein Leben enbet 


Manche fielen wegen irgend eines körperlichen Gebrechens in be 
Verdacht ber Qererei, viele wurden durch bie Dummheit, ben Haß ur 
bie Bosheit ihrer Nachbarn als mit dem Teufel im Bunde ftehend b 
zeichnet, bie meilten jebod) wurden von den Gefolterten ale Mitjchu 
bige angegeben. — Gefübrlid) mar für Perſonen meibliden Gejchlecdh 
hohes Alter und Häßlichkeit, gefährlich aber aud) hervorragende Schör 
heit. War ein Mann oder ein Weib als Herer oder Here eingezoge: 
fo judte man nah Zeichen, bie ber Satan dem Körper eingeprü 
haben joll; Warzen, Male u. j. w. wurden als folche angejehen ur 
mit. Nadeljtihen wurde geprüft, ob bie aljo gezeichneten Stellen de 
Körpers unempfindlich” wären; hierauf wurde erforfcht, wann und unt 
welchen Umſtänden ber Herer oder die Here ben Bund mit bem Teuf 
geichloffen haben und mit Hilfe ber Tortur wurden bie Unglüdliche 


!) Bon eilf im Jahre 1639 in Zudmantel verbrannten Heren wurden 42 
Thl. Serengelber eingenommen, von denen auf ben Bürgermeifter, den Rath, bi 
Stadtſchreiber und Stadtdiener je 9 Thl. 6 Gr., auf den Vogt 18 Thlr. 12 (5 
ebenjoviel auf die Gerichtsſchöffen entfielen, ber Jtejt von 351 Thl. 24 Gr. fa 
dem Fürſtbiſchof als Pandesheren zu. Von jehzehn in vier Bränden juftificirte 
Seren im Jahre 1641 famen 490 Thl. ein, von denen 154 Thl. 35 Gr. auf bi 
Nath, der Neft auf den Landeshauptmann und den Fürftbiihof entfielen. - 
Mit dem Scharfrichter, der mit feiner biäherigen Entlohnung nicht zufrieden we 
wurde den 27. Augujt 1640 ein neuer Vertrag abgejchlofjen, auf Grund beffen : 
von einer Perſon 6 THl., ebenfoviel an Kojtgeld für eine Wode, dann 2 Schel 
Safer, 6 Bund Etrob, Heu, Holz unb Licht zur Nothdurjt erkalten follte. Se 
Knechte befamen von einem Brande 2 Thl. und einen Topf Wein nad) jeder 5 
ftififation; Held-Ritt: das Hexenweſen des XVII. Jahrh. im Fürſtenthum Neiffe öfter 
Antheils, in der öfterr. Zeitjchr. für Gef. und Staatöfunde 1835, Nr. 96, &. 38 
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nicht nur zu den tolliten Geſtändniſſen, ſondern aud) zu überein: 
ftimmenden Ausjagen gebradjt. Aus ben über die Qerenprocejje in 
Ullersdorf und Schönberg veröffentlichten Akten ergibt fid), daß bie 
Angellagten dem allmäcdhtigen Gott, der gebenedeiten Mutter und ben 
lieben Heiligen abgtfagt, dem leibigen Satan und böfem Geijte ange: 
bangen, bie beil. Sakramente verleugnet und fonderlich bie geheiligten 
‚Hoftien mit Hohn und Spott verunehrt hätten, e8 kommt aud) bie An: 
flage vor, daß jie Chriftum unter ber Gejtalt eines aufgehängten 
Zammes mit Ruthen und Beitjchen fo lange gegeibelt hätten, bis es 
ver|djieb. Jede Here hat ihren Geilt und Galan, dem fie fid) ergibt. 
Ten Vorfig bei ihren Zufammenfünften führen der Teufel unb eine 
burd) eine Krone als Königin ausgezeichnete Here, fie werden fait aus- 
nahmslos auf bem in ber unmittelbaren Nähe des Altvaters befind- 
lichen Peterftein abgehalten, dahin reiten Hexer und Qeren auf Stöden, 
Dfengabeln, auf einem rothen Hahn, einem Rappen, bie vornehmeren 
fahren in Kutihen von ſechs oder weniger Rappen gezogen; um burd) 
die Luft fliegen zu können, gebrauchen fie eine aus Stil), Teufels: 
bred, Drachenwurzel u. f. w. bereitete Salbe, aber aud) die Erfremente 
bes Teufels, bie von ihm auf bie Augen ber Here abgelagert und 
von ihr in einer Büchfe aufbewahrt werben.!) Die Seite auf bem 
Peterſtein beginnen ftets mit Echnaufereien und Trinkgelagen, das 
Wildpret, bie gemäfteten Kapaune, bie Hühner und anderlei Gevögel 
find jebod) eitel Trug und fatanifches Blendwerk; der Gajteret folgt 
unzüchtiges Springen und Tanzen, hierauf fleifchlihe Vermengung, 
um deren Einzelnheiten nachzuforſchen es fi) Boblig bejonders ange: 
legen fein läßt. Auch Hochzeiten und das Begräbnis einer Königin 
werben oben auf dem Peterftein gefeiert, bei welcher Gelegenheit bem 
Dechanten Lautner und den Pfarrern Johann Pabſt von Römeritadt 
und Thomas Franz König von Ullersdorf Rollen zugetheilt werden. 
Die Vertheilung von Hoftien, um welche zuweilen gelpielt wird, findet 
gleichfalls ftatt, mit ihnen treiben bie Qeren unfläthigen Spott, fie 
hängen fie wol an Fäden über bas Feuer, damit fie flattern unb jie 
ihr Spiel Hätten, fteden fie in die Schuhe ober nabeín fie an ben 


) Zumweilen bat die Luftfahrt einen ungünftigen Ausgang, jo wurden 1630 
um das Felt Johannes des Täufers die alte Topolandfi und bie Frau Thomas 
Johnin aus Olmütz von ihren Galanen zur Sulammenfunjt auf den SBeterjtein 
begleitet, a[8 fie aber über ben Garten des Franzisfanerklofterd in DImüg ziehen, 
verrichtet bajelbjt ein 3Rónd) gerade fein Abendgebet, bie böfen Geifter [ajjen die 
Heren fallen, welde nadt in den Zweigen eined Baumes hängen blieben, fie bitten 
. am folgenden Morgen einen in bem Garten gefommenen Pater ihnen bie Kleider 
aus ihren Wohnungen holen zu lafjen, e8 gejchieht, morauj fie heimlich ihre Häu- 
fer auffuchen. 


516 


Bufen. Bon Cdaben, ben bie Heren in ben beiben Herrfchaften ib 
Mitmenſchen zugefügt haben jollen, wird im Ganzen wenig gemel 
bem Brauhaus in Ullersborf hatten fie es aber jedenfalls angel! 
unb fo lange bie nun bingerichteten Weiber lebten, Tonnte fein gt 
Bier erzeugt werben, jegt aber wird, wie Boblig ver Grunbbefigen 
Anna Gräfin von Galle, gebornen von Zierotin, meldet, es mie 
Ihmadhaft werden. Paul Syanba, ber mit der Richterin von Weile 
dorf einen Streit gehabt, wird franf unb verborri, daß fie ihn verf 
habe, fagt er auf bem Sterbebette aus; diefelbe weiß einen Krug Bi 
ungenießbar zu maden, e8 wird ganz mabig wie von kleinen W 
mern, blaue Blumen, wie fie im Korn madjen, und Tannennab 
finden fid) darinnen; eine andere Here trifft burd) einen zauberifd 
Schuß ein Weib, welches nah großen Schmerzen ftirbt. Selbſtr 
jtändlid werden ben Heren auch lingemitter, Ueberſchwemmung 
Cdjaben an Vieh, an ben Früchten des Feldes u. |. m. zugejchriebi 
ber unglüdliche Lautner nimmt aus ber Dofe feines Beichtvaters, eü 
einfältigen Kapuziners, etwas Schnupftabaf, daheim angelangt, e 
jtrömt ber Dofe ein infernalifcher Geftant.”) 

Um ben Beterftein für die Zufammenfünfte der Heren unmögl 
zu machen befieblt ber Kaifer mit Zuftimmung des Ronfiftoriums 
Olmütz, daß er mit Wafler bejprengt und auf bemjelben eine Start 
fäule aufgeftellt werde. Diejes gute Werk war jebod), mie Leopold 
ben 22. November 1681 jchreibt, darum ins Ctoden geratbhen, weil 
ftreitig war, ob bet Peterftein zur Herrichaft Freudenthal ober llle 
dorf gehöre, nachdem er jedoch nicht einjehe, marum des Streites will 
das löbliche Werk zum Ärgernis bes Pöbels noch länger veridjot 
bleibe, ordnet er an, unbejdjabet des Rechtes beider Herrſchaften, mn 
ber Weihe unb ber Errichtung ber Säule fogleih vorzugehen.?) 

Wie e6 nicht anders zu erwarten war, griffen jene die Geſchid 
ber Menfchheit Shändenden Herenprocefje auch auf das Gebiet Des SUroppx 
Sügernborfijden über, bod) jcheinen jie hier nicht jenen fdjredilid 
Umfang wie in den angrenzenden Theilen Mährens ober gar 
Fürſtenthum Neiſſe erhalten zu haben, wenn nidt etwa Alten, wel 





7) Bifhof: au8 den Papieren eine8 Herenrichterd, in den Schr. ber Bi 
ftat. Seftion XII, 258. Chr. b'Glvett: dad Zauber⸗ unb Herenweien in Mähr 
und Sclefien €. 319. Zur Gejdjidjte be8 Hexenweſens in Mähren und Schlefi 
XIV, 395. Zu Biſchofs Bericht über Qyriebrid) Kopp G. 293 füge ich bei, daß t 
mit Hilfe be8 Gefängniswärters entwichene Kopp in Klofter Heinrihau ein U 
gefunden babe, Leopold I. befiehlt in feinem an das Oberamt gerichteten Schreil 
vom 19. Sept. 1682 beffen Verhaftung und Auslieferung am die weltliche Syuft 
Kgl. Reſtr. 1682,3, €. 321. 

2) gl. 9tjfr. 16801, ©. 792. “ 
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mit ber Zeit aus irgend einem Winkel ber Archive Dervorgesogen werben 
follten, das Gegentheil beweifen werden. In Wildgrub zur Herrichaft 
Freubenthal gehörig, jpielten 1665 bie eren und Nachtgefpenfter eine 
bedeutende Rolle.) Balthajar Schatel aus Würbenthal wurde 1678 
ber „Knüperei“, melde er von einem Laboranten aus Schemniß er- 
lernte, angefíagt, er babe fie, bejjem wird er beichuldigt, gegen bie 
Berwalterin in Würbenhal angemenbet, indem er ihren Namen auf 
einen Zettel gejd)rieben , hierauf an einer Birke einen Knoten gemadt, 
jenen im Namen des Teufels hineingelegt, dreimal Beter geſchrien und 
dabei gejagt babe, die Verwalterin möge in vierzehn Tagen fterben. ?) 
Die Georg Langnerin in Gröbnig wurde um bieje Seit einem peinlichen 
Verhöre unterworfen, in weldhem fie in breiundzswanzig Punkten Aus 
lagen theilweiſe unfläthigen Inhalts madjt. Sie befennt, die Zauberei 
vor vierzig Jahren von ihrer Mutter erlernt, bieje mit Hüttenrauch 
in einem Trunk Waſſers vergeben zu haben, damit fie von ihr 
nicht verrathen werde, beim Ausfahren habe fie fid) mit einer Salbe 
. die Fußſohlen und Achjelhöhlen beftrichen, bei ihrer Fahrt jid) einer 
Ofengabel oder eines Stodes bedient, ihren Körper an einem Urt 
zurüdgelaffen, fid) in einen Hund verwandelt und bei ihrer 9tüdTunft 
fei fie wieder in ihren Leib gefchlüpft. Die beiten Kühe ihrer Nach—⸗ 
barin babe fie ausgemolfen, Fleifh aus dem Vieh gefchnitten , bie 
Süden mit Haferftroh ausgefüllt und augenábt, das Vieh habe fie ben 
Leuten, auf welche fie böfe gemwejen, verbert, jo die Pferde bes Paters 
Breitlopf, die austrodnenden Winde habe fie mit Hilfe eines von bem 
Teufel erhaltenen Bulvers, bie liberidywemnumgen auf fein Geheiß, 
besgleihen den Qageljdjlag erzeugt.) 

Mit dem Ende bes XVII. Jahrhunderts hatten bie Herenprocefie 
ihren Höhepunft überfehritten, objd)on des Kaifers Joſeph I. neue pein- 
[ide Halsgerichtsordnung für Böhmen, Mähren unb Schlefien vom 
Sahre 1707 in Bezug auf das Hexenweſen mod) immer auf bem 
Standpunkte. des Herenhammers fteht. Erft unter Maria Therefia 
wurde es auch in biejer Beziehung beffer, gleich nad) ihrem Regierungs: 
antritte befahl fie, daß zur Verhütung alles ferneren Unfugs ſämmt⸗ 
[ide Herenproceffe vor Kundmachung des Urtheils ihr zur Einficht vot: 
gelegt werben follen, und jeit biefer Zeit wurde aud) fein Scheiter- 
haufen mehr in Brand gefegt. Für Mähren und GCdjlefien erließ bie 
$aijerim den 1. März 1755 ein Evikt, in welchem fie unter andern 


!) Ens III, 288. 
?) Sin meinen Excerpten ohne Duellenangabe. , 
?) Bresl. Staatsarch. Tropp. 
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fagt: nadbem fie mit Mißfallen wahrgenommen babe, daß viele vo 
ben Zandeseinwohnern in ihrer Leichtgläubigkeit jo weit gehen, Traum 
Einbildungen ober Borjpiegelungen betrügerifcher Leute für Geſpenſte 
und Serereien zu halten und ſogar von Geijtliden in ihren Boru 
theilen bejtärft werden und nachdem fid manche Geiftlihe unterfange 
hätten, Zeichen wegen Verdacht der Magie ausgraben zu laffen, f 
jedoch ſolche Mißbräuche zu dulden nicht gefonnen wäre, fo verorbr 
fie, daß in derlei Sachen von ber Geiftlichleit nichts mehr obne Be 
ziehung der politiihen Behörden vorgenommen werden dürfe, fonber 
wenn ein Fall von Gefpenitern, Herereien, Schatgraben und vo! 
Teufel Beſeſſenen vorkommen follte, jo fei dies jogleid) ber weltliche 
Behörde anzuzeigen, welche mit Beiziehung eines verftändigen Arztı 
bie Sache zu unterjudjen habe, was für ein Betrug dabei unterlaufe 
und wie der Betrüger zu beitrafen wäre. Auch unterjagt fie bie Aı 
wendung ber Tortur bei ben Verbrechen ber Qererei, Zauberei ur 
Wahrjagerei. Im 8. 3 ihres Patents vom 5. November 1766 erklä— 
bie Kaiferin: wie weit der Wahn von Saubet- und Hexenweſen bis zı 
Ungebühr angewachſen wäre, jei befannt; bie Neigung des einfältige 
Pöbels zu abergláubijd)en Dingen habe hierzu den Grund gelegt, b 
Dummheit und Unmwifjenheit, die Mutter des Aberglaubens, habe il 
befördert, woraus dann bie Leichtgläubigkeit entfprungen fei, alle fold 
Begebenheiten, welche das Volk nicht begreifen und melde bod) m 
aus natürlidem Zufall, Kunft und Geſchwindigkeit herrühren, ja ſog 
ſolche Zufälle, jo ganz natürlich wären, wie Ungewitter, Viehfall, Seibe 
Trankheiten u, f. w., dem .Teufel und feinen Werkzeugen, nämlich bi 
BZauberern und Qeren zuzufchreiben. Diefe Begriffe von zahlreiche 
Zauber: und Herengefjhmeiß wurden von Alter zu Alter fortgepflan 
ja den faft nod) in ber Wiege liegenden Kindern mit fürchterlich 
Gejdidjlen unb Mährlein eingeprägt und dadurch folder Wahn ve 
breitet unb immer mehr und mehr bejtürft, auch felbit in Abführu 
dergleichen Proceffe iji von der rechten Rechtsregel größtentheils abg 
miden worden. Dennoch wird aud) in biefem Patente nod) immer e 
Bündnis mit bent Teufel unb jomit bie Hererei angenommen, erft i 
Strafgeſetzbuche Kaijer Joſeph II. von 1787 findet fie feinem Rau 
mehr. !) 


Ter Landesfürſt; bie Caubftüube. 


Der übermüthige Adel Böhmens und ber inforporirten Länd 
war in ber Katajtrophe von 1620 erlegen, das Königthum hatte f 





— 


) Schriften ber Dijt.-jtatijt. Sektion XII, 375 ff. 
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zu einer nicht geahnten Macht erhoben. Infolge deifen büßten aud) 
bie Fürftentage Schlefiens ihre frühere Bedeutung ein, in ihren Wünfchen 
und Begehren höchſt zahm, hängen fie von der 9Rillfür ber Krone ab, 
welche fie beibehält, weil man fid) gewöhnt Hatte, Steuern aller Art 
burdj ihre Vermittelung auszuf chreiben. Das den Oberhauptmann 
verdrängende Oberamt wurbe zu einer königlichen Vermaltungsbehörbe, 
die ihr unterftebenbe ſchleſiſche Kammer fette die höchſt fomplicirte 
Maſchinerie der Finanzverwaltung in Bewegung. 

Auch bie Stellung des Zehensherzogs im Troppau - Jägerndorfifchen 
war eine befchränktere geworden. In bem für Karl von Liechtenftein 
ausgeftellten Xehensbriefe behält fid) bie Krone bie königliche und 
landesfürſtliche Obrigkeit über die Befiger des FürftenthHums, bie Bier- 
fteuer, die gemeinen Anlagen, Grenzzölle und alle andere Obermäßig- 
feit. und Herrlichkeiten vor, welde bem König von Böhmen bislang 
gebührten , zu den SRitterbienften ift ber Herzog verpflichtet, er hat bei 
jedem Befigwechfel bie Lehen beim König nadgujuden unb ibm bie 
Pflicht zu leilten. Das Münzrecht übten bie Fürften von Liechtenftein noch 
aus, Karl prägt 1614 und 1616 Gilbergrojden und halbe Reichsthaler, 
auf melden er fich bezeichnet: Karl von Gottes Gnaden Herzog von 
Troppau und Regent des Haufes Liechtenftein. Die von den Herzogen 
in Anſpruch genommenen fisfalifchen Rechte wurden ihnen jebod) nicht 
zugeltanden, der königliche Kammerprofurator in Mähren verjab bie 
Fisfalgeichäfte aud) im Zroppauijden. Das Geſetzgebungsrecht wird 
in bem von ber böhmifhen Hoffanzlei 1675 ertheilten Befcheid, mit 
Ausſchluß jeder Theilnahme der Fürften von Liechtenftein und ber 
Stände, einzig unb allein dem Kaiſer zugeſprochen, das Recht bes 
Kriegs und der Landesvertheidigung jteht blos ihm zu, das Synfolat 
jomie bie Mündigfeitserflärung vor ber gefeglichen Volljährigkeit Tann 
nur er erteilen, er allein hat das SKonfisfations: und geimjalle- 
redjt, denn in Ermangelung von Seitenverwandten bis zum fechiten 
Grade ift ber Fiskus der einzige Erbe. Dem Kaijer kommt es allein 
zu, Privilegien für neue Jahrmärkte, Mauten und Zölle zu ertheilen, 
er allein hat das Recht Feltungen zu bauen, er gibt die Erlaubnis 
zur Errichtung von Majoraten und $yibeifommijjen, er ijt ber oberfte 
Schutzherr ber geijtlihen Güter und Stiftungen, von denen ohne feine 
Einwilligung nichts veräußert werden darf, ihm allein ſteht e8 zu 
Bündniſſe zu ſchließen.) — MWiederholt macht die Krone ihren Willen 
in den wichtigeren Angelegenheiten unferer Fürftenthümer Fund und 
bie Herzoge aus dem Haufe Liechtenftein waren zu flug und zu loyal 

ı) Orig. im landeiard). 
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um aud) nur ben geringften Widerftand zu wagen. — Die Belehnun 
mit ben Fürftenthümern geſchah nicht nothwendigerweiſe gleich na 
bent Ableben bes Vorgängers, fo leiftete Karls Sohn und Nachfolg. 
Karl Eufebius, melder 1632 gleih nad) erfolgter Volljährigkeit b 
Regierung angetreten batte, den Lehenseid erft am 12. Mai 165% 
Bon zwei Hofleuten zum kaiſerlichen Throne geleitet, hält Dr. Hain 
brunner im Namen des Fürften bie Anſprache, während ber oberfi 
Kanzler die Faiferlicde 9tejolution und Antwort ertheilt, er unb be 
Vicekanzler halten das Evangelienbud, ber Graf von Stahrember 
das Schwert unb bie Eidesformel Tieft Pachta, ber ältefte Sekretä— 
Nach dem im Jahre 1674 erfolgten Ableben des Herzogs Karl Eufebiu 
fommt Johann Adam Andreas zur Regierung, mit meldem 171 
die Linie Karls von Liechtenftein ausftirbt, es folgt ein Enkel Gan 
bafare, Anton Florian, melder noch in bemjelben Jahre mit bei 
Lehen inveftirt wird; in feinem Lehenseide gelobt er jeinem Lehen: 
herren getreu, gehorfam unb gemürtig zu jein, feinen Schaden zu moi 
nen unb zu wenden, fein Srommen zu fördern und fonft alles zu thur 
was ein getreuer Zehensfürft und Mann feinem Lehensherrn zu thu 
Thuldig und verpflichtet ift. Anton Florian batte 1721 feinen Gob 
Joſeph Sobann Anton zum Nachfolger. 


Die Huldigung der Stände des Troppau-Fägernborfilden nimm 
der Herzog mit des Kaifers Zuftimmung gewöhnli durch feine Ber 
treter entgegen, eine Ausnahme madjt Karl Eufebius. Mit fürftlichen 
Bompe, wie ihn faum irgend ein Herzog vor ibm je zur Schau ge 
tragen hatte, erfcheint er den 11. Auguft 1632 in Troppau, von 151 
berittenen Herren und Rittern an ber Gemarkung ber Ctabt, von ben 
Fürftenrichter, bem Bürgermeifter und dem 9tatbe am Jaktarthore, vot 
800 uniformirten und bewaffneten Bürgern in der Stabt unb von be 
Geiftlihfeit an ber Hauptpforte ber Pfarrkirche empfangen. Am an 
deren Tage ging ber Zug wieber in bie Kirche. Auf bie Anrebe bei 
Landeshauptmanns: wenn Euer fftl. Gn. in das billige Begehren be 
gehorfamften Stände (Beftätigung der Lanbesprivilegien) einwilligen 
jo wollen fie als getreue Stände einer wolhergebradhten alten Sitt 
gemäß durch einen Handichlag fogíeid) die Erbhuldigung leiften, Tief 
der Herzog bie Beftätigung ber Privilegien vorlefen, überreichte fi 
dent Landeshauptmann und ermieberte: nachdem id) nun in bas ge 
bührende Verlangen der gehorfamen Stände eingewilligt babe, fi 
verlange id) aud) von ben gehorfamen Ständen, daß fie mir, wie et 
landesgebräuchlich ift, tie ſchuldige Erbhuldigung ablegen; hierauf er 
folgte bie Huldigung durch Handſchlag. Den 13. überbradten bi 
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Stände ihre aus 7000 jf.*), drei Faß öfterreihiichen Weines, etlichen 
Maltern Hafers, mancherlei lebendigem Geflügel, Wildpret u. f. m. 
beftehenden Gefchente unter dem Vorbehalte dazu nicht verpflichtet zu 
fein, er dagegen widmet nad) altem Gebrauche fein Seibpferb und feine 
beim Einzug getragenen Kleider dem Landeshauptmanne. Auch bte 
vor bem Stabthaufe verfammelte Bürgerfchaft, meldjer von herzoglichen 
Beamten die Eidesformel in deutfher und böhmifcher Sprache vorge: 
lefen ward und ber im Rathhausſaale verfammelte Magiftrat leiften 
den berzogliden Vertretern nad) Betätigung der ſtädtiſchen Privilegien 
den Eid.?) Den 15. Auguft reifte der Fürft nad) Jägerndorf, um aud) 
hier bie Huldigung der Stände und Bürger entgegenzunehmen, er 
beftätigt auf Bitten ber Nitterfhaft und Mannſchaft des Fürftenthums 
bie ftändifchen Briefe’), und gibt feinem Burggrafen in Jägerndorf 
bie Weifung ein gewiſſes Holzmaterial zum Bau ber Lanbjtube in 
Jägerndorf ben Ständen zu liefern. Wir erfahren, daß Karl Eufebius 
fpäter no einmal in Troppau weilte, bei biefer Gelegenheit jaß er 
den 21. Mai 1635 bem Landrechte vor, Georg, ber junge Sohn Johann 
Skrbenskis von Schönhof und Gotſchdorf, hielt das fürftlihe, das 
Amtsfhwert Bernhard, Sohn Karl Qeinrid) Sonate. — Stirbt ber 
regierende Herzog, dann wird wol, mie dies von zyobann Adam Andreas 
nad) feines Vaters Karl Eufebius Ableben geſchieht, das Verbot ber 
Muſik für ein ganzes Jahr, bie Celebrirung der Crequiem, das Beten 
des Ave Maria und breier Vaterunfer bei jedem Läuten, bie viertel- 
jährige Abhaltung dreier Seelenmefjen und das Anniverfarium | ange: 
otbnet.*) 

9tadbem die Herzoge außerhalb der Fürftenthümer unb zwar 
während ber Regierung Karl Eufebius gewöhnlich in Feldsberg refi? 
dirten,, fo ftanb ben Regierungsgefchäften im Troppau-Jägerndorfiſchen 
ein fürjtliher Kanzler vor. Karl von Liechtenftein hatte eine Tanbes- 
fürftlihe Statthalterei errichtet, bie aus einem Statthalter, bem Landes⸗ 
hauptmann, dem Kanzler und etlichen Räthen beſtand, während der 
vormundſchaftlichen Regierung umgeſtaltet, ruft fie Karl Euſebius 1659 
wieder ins Leben, um ben zeitraubenden und fofijpieligen Rekurs an 


!) Das Donativum für feinen Nachfolger wurde auf 6000 ff. Berabgefekt, 
500 Dulaten jebodj al8 Präfent für bie Herzogin beigefügt. Auch die nadfol- 
genden Herzoge beftätigen bie Landesprivilegien, fo Johann Adam Undread am 
18. Dftober 1681. 

2), Weber die Feierlichkeiten berichtet jehr eingehend En3 II, 119—128. 

3) Orig. im Landesard). 

) Für Johann Adam Andread werben bie Exequien 1712 gehalten, für 
Kaifer Joſeph I. ein Jahr vorber. 
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feine Hoffanzlei in jeden Kleinigkeiten zu erleichtern. Die Stati 
balterei ſprach über alle Rechtsfälle, welche ihrer Natur nad) nicht vo 
das Landrecht gehörten, damit bie Proceffe geihwinder zur Ausführun 
fümen.) Zum Statthalter ernannte er ben Grafen Stephan von Wür 
ben, bet ben Borfig bet bem Landtag und ben Landrechten in Anfprud 
nahm, fid) ber Landestrabanten als Leibwache bebiente unb bem ba: 
Land 3000 ff. jährlich entrichten jolite. Gegen bieje Neuerung  erbol 
blos ber PVicelandeshauptmann Leonhard von Neuhaus Einſprache, bis 
fi 1661 endlich auch bie Stände dagegen erklärten unb ba$ verfaffungs 
widrige Amt eines Statthalters aufgehoben wurde. Wieder trat ai 
feine Stelle ein Kanzler für beide Fürftenthümer. In einem Reſkript 
1680 weifet ber faijer das Oberamt an bie von bem Fürften vo: 
Liechtenftein an des Kanzlers Stelle eingeführten Aflefforen anzuer 
fennen, aber ſchon das Jahr darauf theilt Qeopolb I. demfelben Ober 
ante mit, daß er. der faijerlidjen Refolution vom 9. Dftober 1675 ge 
mäß dem Herzog Karl Eufebius geftattet habe, ben fürftlihen Aemter 
in Troppau und Yägerndorf zur befjeren Beförderung der Juſtiz eine 
Kanzler beifügen und den bereits aufgenommenen weiter behalten ai 
fónnen ?); trogdem wurde bald darauf das Kanzleramt aufgeboben.? 
Bu den BZufammentünften der Stände Schlefiens fchidten der Fürj 
unb bie Landftände Troppaus je einen Deputirten, melde ihre Gig 
zwiſchen dem fürftlichen Abgeordneten von Dels und Sagan einnah 
men *), beide zufammen hatten eine Stimme, waren fie nicht einig, | 
blieb ihr Votum unberüdfichtigt.) (6 mar nur eine burd) bie frie 
gerijden Ereigniffe bedingte Ausnahme, wenn 1642 an bie Stelle be 
allgemeinen Fürftentags Partikularlandtage der Fürſtenthümer traten 
ein folder wurde für den 15. November auch für bie troppauijdjer 
Stände ausgefährieben, um die königlichen Propofitionen bezüg 
[id der Abgaben zu hören und biefelben anzunehmen.) — Da 


!) fanbtagsptot. von 1658— 1682. 

?) Kgl. 3tjfr. 1680/1, &. 210; 1082/3, €. 8. 

3) Troß des Kanzleramtes wurden die Stände in Proceßangelegenheiten zu 
weilen an das herzogliche Hoflager berufen, was 1672 ber staifer der großen ftofte 
willen und al3 ben Privilegien Schlefiend entgegengelegt unterfagt. 

*) Zwifhen den Deputirten des Fürſtenthums Dels und be8 Zroppau 
Jägerndorfiſchen entbrannte 1676 ein NRangftreit hinfichtlich be8 € tge8 und Votum: 
er wurde zu Gunften der erfteren entſchieden; Kgl. Kite. 1675/6, €. 779. 

°) Auf bie Klage des Oberamts, daß der Herzog fhon [eit Jahren bei be 
Conventibus publicis nicht erfcheine, befiehlt ihm 1676 ber faifer diefelben ent 
weder felbft zu bejuchen, ober durch einen Bevollmächtigten fid) vertreten zu faffen 
Kol. tfr. 1668/72, ©. 255. 

*) 2anbesard. 
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fürftlihde Ginfommen aus dem Troppauifchen, welches beinahe vollftän- 
big auf bie SBejolbung der Beamten und andere Erfordernifje aufging, 
belief fi) um 1712 in allem nit auf 4000 ff. rhn.- 

Die alten ftánbijd)en Freiheiten und Landesordnungen hatten fich 
zwar ber Form nad) ziemlich unverändert erhalten, in Wirklichfeit aber 
hatte das Ständewejen mit dem Beginne bes breißigjährigen Krieges 
aud in unferen Fürftenthümern feinen Höhepunkt überjchritten. Zwar 
ließ fid) der Adel von Troppau unb Jägerndorf nicht nur von feinen 
Herzogen fondern aud) von ben faijern feine Briefe immer mieber be: 
flátigen, er opferte diefem Zwecke anfehnlide Summen, fo foftet 4. B. bie 
Konfirmation der Privilegien bes Fürftentbums Troppau durch Leopold I. 
bem Lande 3103 f, dennoch zerbrödelten fid) unmerflich bie ftändifchen 
Rechte; von dem täglich felbitändiger in bie Verwaltung, in die Ge- 
le&gebung und bie Gerichtsbarkeit eingreifenden modernen Staate 
ſchrittweiſe gurüdgebrüngt, verloren Landrecht und Landtage ihre vot: 
malige Bedeutung. Erfteres erlitt durch ble „Eorrigirte Landesordnung“ 
mancherlei 9lenberungen. Es war nämlich bie bisherige Sanbesorbrumg 
durch jenen faijeríidjen Befehl vom 25. Mai 1671 in Gefahr aufges 
hoben zu werben, welcher bie ,vernemerte Landesordnung“ Mährens 
aud in den Fürftenthümern Troppau und Jägerndorf zur Geltung 
bringen wollte, hatte doch Leopold I. im Sinne, gleid)jmie in anderen 
Schlefifchen, fo aud) in unfere beiden Fürftenthümern das Jus regium 
feitzufegen und die in die Juſtiz eingefchlihenen Mißbräuche aufgu- 
heben. Die beftürzten Stände des Troppauifchen beichließen nad) Be: 
fanntmadjung des faijerfidjen Willens fid) mit dem Adel des Jägern- 
borfijdjen ins Einvernehmen zu jegen unb vereint um den Schuß ihrer 
Rechte, Privilegien und Landesorbnungen zu bitten. Es geldjab. Ab- 
geordnete eilten nad Wien, andere nad) Breslau, um das Oberamt 
dahin zu ftiinmen, damit es in feinem vom Hofe verlangten Gutachten 
fid zu Gunften der Stände ausſpreche. Wenn aud) bie Deputirten 
in ber kaiſerlichen Reſidenz anfänglich wenig ausrichteten, jo wurden 
bie Unterhandblungen dennoch nicht aufgegeben; ber Hinweis auf ihre 
von Leopold I. beftätigte alte mährifhe Landesordnung und ihre bet: 
gebrachten Gewohnheiten ; ihre Erflärung, bie in biefelben eingejd)lidjenen 
Mißbräuche abftellen zu wollen!), hauptſächlich jebod) Gelb|penben an 
einflußreihe Perſönlichkeiten bewirkten, daß bie Forderung am bie 
Stände geftellt wurbe, eine „torrigirte 9anbesotbnung^ fo zuſammen⸗ 
zuitellen, daß die neuen Zuſätze auf bie eine, bie alten auf bie andere 
Cpalte gefchrieben würden und bie Sätze, welde bie Töniglichen 


1) Kgl. Reſtr. 1668/72, &. 256. 


584 


Geredjtjame und bie Neligion betreffen, in bejondere Rubriken 3 
fommen hätten. Und bieje von den Ständen Troppaus zufammen 
gejtellte, von ber mübrijden Obſervanz abweichende ,forrigirte Landes 
ordnung” erhielt 1673 bie faijeridje Genehmigung. Aenberungen 
welde die Stände an berjelben nachträglich vorgenommen wiljer 
wollten, blieben unburdjfübtbar.!) Diefe Landesorbnung wich blos ü 
einigen unbedeutenden Punkten von ber für Jägerndorf ab, wel 
nad) ber kaiſerlichen Anordnung folgende Abjchnitte enthält: über bis 
Religion, dag Recht der Krone, von ben Lanbesämtern, dem Landrechte 
ber ProceßBordnung, von den Beugen, den Urtheilen und Appellationen 
der Landtafel, den Erelutionen, Stonttaften, von ben Cbepaften, Leib 
gebingen, Ausftattungen und Dotirungen ber Töchter, von der Abftattun: 
ber Witwen, von ben Bormundichaften, Teitamenten, Theilungen zwifcher 
Brüdern, Gemeinjdjaften, Unterthanen, von Grenzen, Zöllen, Mauten, 
Mühlen, Schänfen und Bierausichrotten, von Dienitboten, vom Frevel 
Hochmuth, von Privat: und öffentlichen Gewaltthaten, von Kriminalfälleı 
und Strafen. Bei diefer Gelegenheit wirb auch das Verlangen ber Ständ 
bewilligt, daß ftatt "ber bisher in Hebung gemejenen böhmiſchen Sprad 
bie beutfche bei bem Landrechte zu gelten habe2), im Troppauifchen ba 
gegen verblieb jene bis in das X VIEL Jahrhundert die Amtsipradhe. 

Die Stände hielten ihre Landeszufammenkünfte wie vorbem, nu: 
bedurften ihre Befchlüffe ber Iandesfürftlihen Genehmigung, erjudjer 
fie bod) den Herzog ihre in ber Sufammenfunft vom 6. Juni 1658 
zur Ehre, zum Wohl des Baterlandes, zur leichteren Erfüllung ihre: 
Pflichten und Erhaltung guter Drdnung gefaßten Beſchlüſſe in aller 
Artileln und Klauſeln zu beftätigen. Es gejdjiebt und Karl Eufebiut 
gejtattet ihnen den 19. Mai 1659 Belchlüffe zu ihrem unb dem Befter 
des Landes fallen zu fónnen, fofern fie nicht gegen bie Iandesfürftlich 
Ordnung verjtoBen. Bei derjelben Zufammentunft erklärten bie Stände 
daß bie bislang fo häufig abgehaltenen Landtage, welche dem Sanbi 
nur zum Gejpótte und Schaden gereichten, von nun an blos viertel: 
jährig ftattzufinden und daß zu benjelben fid) alle Stände bei Ber: 
meidung des Arreftes einzufinden hätten. Die Verfammlungen wurber 
in der Regel in der Landftube in Troppau, zuweilen auch in be 
Wohnung des Landeshaupftmannes abgehalten, fie waren feine öffent 
lihen. Obenan faßen bie drei Lanbesofficiere vom Herrenftand, recht: 
auf ben der Wand anjtebenben Bänken der Herren, unter ihm bei 
Prälatenftand; daß zu biejem ber Propſt von Fulnek, der Adminiſtrator 


-—————— — — 


) Landtagsprot. von 1652 unb Lepar Beitr. I, 99. 
2) Zandesardiv. 
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von DBolatig, ſpäter von Groß-Herrlig und enblid der Rektor bes 
Sejuitenkollegiums in Troppau zählten, tft jdn erwähnt worden; 
linfs befand jid) der Nitterftand. Sit unb Stimme hatte jeber Eigen: 
ibümer eines lanbtäfliden Gutes, jobald ihn die Stände als foldjen 
anerfannten und er durch Handichlag unb einen zumweilen in bie Landes⸗ 
bücher eingetragenen Revers bie SBeobadjtung ber Landesgeſetze und 
des Landfrievens gelobt hatte.) Die Stadt Troppau war im Lanb- 
tage nicht vertreten, weil fie ein abgejondertes Katafter "hatte, mithin 
bie Laften ihres Antheils befonders vertheilte. Bei den Landeszuſammen⸗ 
fünften wurde entweder über bie Verfaffung unb über bie Einrichtung 
ber vom Kaiſer dem jchlefiihen Dberamte zugelommenen und von 
biejem dem Fürften mitgetheilten Angelegenheiten oder über andere 
Sachen beratben, im erjteren Falle mußten bie Stände jo oft es nöthig 
zufammentommen und nad) ben Beichlüffen des ſchleſiſchen Konvents, 
oder nad) ber an fie ergangenen oberamtlichen Verordnung das vor: 
babende Werk einrichten, im zweiten Falle hatten fie bie Gegenftände, 
welde fie zum Bortrage ober zur Berathung bringen wollten, dem 
Saifer vorzubringen und defien Erlaubnis zu erbitten, um fie auf 
lanbtáglidjem Wege vorbringen zu fónnen, enblidj hatten fie den Be⸗ 
Ihluß eingujenben, damit er bie fatjerfidje Betätigung erhalte. Die 
vorzüglichfte Thätigkeit der Landeszufammenkünfte beitand aber in ber 
Vertheilung der öffentlichen Saften nad) Billigfeit und damit die Taijer- 
fiden Refolutionen, die Beichlüffe des Konvents und bie Verordnungen 
des Oberamts genau zum Vollzuge kämen. 


Die Landesämter blieben ben Proteftanten verjdjlojen. Johann 
Bernhard Brir wirb 1688 erft nad) feinem Webertritt zur katholiſchen 
fitde auf bie Empfehlung bes Biſchofs von Olmütz zum oberften 
9anbesridjter ernannt.?) An ber Spite ber Herzogthümer findet fid) 
10d) immer die Landeshauptmannfchaft, nachdem ihre Verbrängung 
butd) bie Statthalterei nicht gelungen mar; fie beforgte bie Verwaltung 
des Fürftenthums unb bie dringenden Rechtsſachen. Der Landeshaupts 
mann Troppaus burd) bie Wahl des Lanbesfürften aus einem fländi- 


ı) Sm XVIL Jahrhundert fommt es wiederholt zum Streit über den Git; fo 
ijt 1693 Joh. Ciegm. Skrbenski mit dem legten Cite in ber Herrenbant nicht zu⸗ 
frieden. Es war üblich, daß die Neuritter nad) den älteren fapen; bie Aufnahme 
diefer Dtbnung in bie jägerndorfifche 2anbesorbnung unterjagt jedoch Die Regierung, 
indem ba8 Jus aggratiandi bem Kaiſer zuftebe. 

2) Auch in bie neu zu publicirenbe Landesordnung für Mähren verlangt 
die Regierung, bap in biefelbe ausbrüdlid) gefet metbe, bag hinfür unb zufünftig 
in ewigen Seiten Niemand ein Landesamt befleiden, ein Landgut lauf- ober pfanb- 
weije befigen bürfe, er jei denn katholiſch. 
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iden Ternavorſchlag unb ausfhlieplih aus bem Herrenftande Bervo: 
gegangen, befleidet jein Amt lebenslánglid), in baeje[be wirb er vo 
einer vom Herzog dazu beauftragten Perjönlichkeit und zwar gewöhnlie 
von dem Landeshauptmann von Sägerndorf eingeführt. Er kann blo 
auf bie Klage der Stände unb vorhergegangene linterjudjung mt 
faiferliher Zuftimmung bejeitigt werden. Das Vorhaben des Herzog 
Syobann Adam Andreas alle fünf Jahre entweder einen anderen Zander 
bauptmann zu ernennen oder ben alten auf neue fünf Jahre zu be 
ftätigen, erhielt nicht bie faijerlid)e Beitätigung. Der Landeshauptman: 
von Sägerndorf wurde laut Privilegium von 1441 aus bem Ritter 
ftande gefürt, weil diefer weit zahlreicher war, jollte jedoch, fo wir! 
1675 verordnet, ber Herrenitand fid) mehren, 1o habe feine Ausſchließun— 
von diefem Amte aufgubóren. In Troppau bezog der Landeshaupt 
mann, befjen Name ftets der kaiſerlichen Regierung befannt gemad) 
werden mußte, 583 fl. 20 fr. von Seite des Fürften und 1500 fl 
von den Ständen. Der oherite Landesfämmerer unb ber oberfte Sanbet 
richter hatten fein bejtimmtes Gehalt, fie erhielten von ben Sntabulo 
tionstaren und den lanbredjtlidgen Erekutionsiporteln jener bie Hälfte 
diejer zwei Drittel von der anderen Hälfte, das legte Gedjitel fam ben 
oberſten Landesjchreiber zu, welcher außerdem 350 ff. für bie Führun— 
ber Protokolle bei den Landeszufammentünften und ben Sanbesbeputa 
tionen und gemilje bei dem Landrechte vorlommende Accidenzen bezog 

Das Landrecht, welches in Kriminal- und Civilfachen im ordent 
[ien Procefje der höheren Stände zu erfennen batte, beſtand auBe 
den oberjten Landesofficieren aus je ſechs Beiligern bes Herren: unt 
Ritterftandes, fie beförderten bie Juſtiz aus Liebe zum Vaterlande uni 
zu den Nächſten und hatten jomit auf feine weiteren Bezüge als bi 
von dem Herzog zu entridjtenben 240 fl. Tafelgelder Anſpruch. Sı 
Jägerndorf bejtanb das Mittwoh in ben Faften und Mittwoch nad 
Matthäus abzubaltende Landredt außer den Dfficieren aus zebı 
Perſonen. — Die drei Minderofficiere, ber BVice : Landeslämmerer 
Dices-Landesrichter und Vice-Landesſchreiber wurden unmittelbar oi 
ben Ständen gewählt, bedurften feiner landesfürftliden Zuſtimmun— 
und bezogen zufammen jübrlid 180 fl. und 3 Thl. tüglid) von bei 
Sperren und Inventuren, der Zandesgerichtsbote erhielt vom Lande 72 
bie zwei Zandestrabanten zufammen 72 fl., aud) befamen fie bie Kleid 
ung. Durch Beichluß des ſchon gedachten Landtags vom 6. Juni 1658 
wurde ein Landesdeputationsamt aus je einem Mitgliede ber beibei 
Stände beftehend ins Leben gerufen und von Karl Eufebius beftätigt 
e8 jollte dem Landeshauptmann zu Hilfe fein. Die Deputirten Hatte 
bie Aufficht über bie Landesfaffe, ihnen waren bie Steuereinnehme 
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untergeordnet, in Militärangelegenheiten hatten fie barauf zu achten, 
daß die Laften in Bezug auf Durchmärſche, Einquartierungen u. f. w. 
gleihmäßig vertheilt würden, fie erhielten 1200 Thl. und zwölf Malter 
Hafer an Beloldung. Der Landtagsbeichluß von 1661 läßt ihnen biefe 
Einnahme und den bisherigen Gejchäftskreis, beftimmt jedoch, daß fie 
in allen Angelegenheiten blos mit Vorwiſſen des Landeshauptmannes 
vorzugehen, daß fie bie Steuerrehnungen vierteljährig burdjgujeben, 
darüber dem Landeshauptmann ober ben Ständen bei ihren Sufammen: 
fünften Mittheilung zu maden bätten, einer von ihnen habe ftets in 
Zroppau anmejend zu fein. Diele Landesdeputirten vermanbelten fid) 
jpäter wahrfcheinlich in bie ber Sanbespauptmannidjaft zur Seite ftehen- 
den Affefjoren, welche zwei Sanbredjtebeifiger waren und einen Gehalt 
von 200 unb 150 fl. erhielten, möglich daß ein Theil der Geſchäfte 
aud) auf bie 1712 erwähnten zwei Accisdeputirten überging, von benen 
bet eine gleichfalls dem Herren-, der andere bem Ritterftande angehörte 
und bie jährlih zuſammen 180 fl. empfingen. Um ber vielen fojt: 
jpieligen Deputationen entDoben zu fein, wurde je ein Agent am kaiſer⸗ 
fiden Hoflager, beim Dberamte in Breslau und am herzoglichen Hofe 
beitellt, fie hatten bie 2anbesangelegenbDeiten zu betreiben und erbielten 
jeder 100 Zl. für ihre Dienfte. Der dem Fürften präfentirte Landes⸗ 
jefretär bezog 250 fl., wurde er ohne Bermittelung ber Etände vom 
Herzog ernannt, dann wird er auch von biejem bejoldet. Auch ber 
Sherfteuereinnehmer des Fürftenthbums bezog fein Gehalt von 700 ff. 
vom Lande, er hatte jebod) ben Kaflier und andere Eteueramtsbebienflete 
mit 320 fl. zu entlohnen, weswegen ihm 360 fl. zugelegt wurden, 
wofür er aber aud) bie Gelder an das General-Steueramt abzuführen 
hatte. Weiter wurde vom Lande ein Landesbeftellter unb ein Landes» 
fommiffär jeder mit 240 fl. Beſoldung gehalten, diefer hatte für bie Durchs 
märjche, Bequartierung, Rekruten, Remonten u. j. w. Eorge zu tragen; 
ber Landphyſikus unb der Poftmeifter erhielten jeder 150 fl.) Auch 
findet man eine Zeit lang einen vom Lande beftellten Buchhalter, 
welcher bie Regiftratur zu führen und bei ben Rechnungen helfen follte; 
mit dem eigentlichen Landesarchive wird er wol nichts zu Tchaffen ge: 
habt haben. Diejes ftand unter der Obhut des oberften Landesſchreibers, 
leider wurde e8 nicht immer mit ber erforderlichen Sorgfalt verwaltet. 
Die Landesbücher, ja felbft bie Landtafel wanderten mit bem Wechſel 
der Landeshauptmannfchaft bald da bald bortbin; bei der Landes: 
zuſammenkunft von 1659 fíagte ber oberfte Qanbesfümmerer, bap ber 
Landeshauptmann mit bem 9(rdjive fibel wirthichafte unb ſogar Landes: 


— — — T—- 


 Zubif Beil. XIV, 2. 346. 
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befhlüffe eigenmädtig löſche. Nah bem vom Herzog gutgeheißenen 
Ständebefhluß vom 6. Juni 1658 follten bie Zandesprivilegien in bem 
Gewölbe des Landhaufes, zu welchem bie drei oberften Dfficiere bie 
Schlüſſel hatten, aufbewahrt werden unb bie bie politijden unb militäri- 
iden Angelegenheiten betreffenden Akten fid) bei ven Landesdeputirten 
unb dem Einnehmer befinden. Bei Kriegsgefahren, wie 3. B. 1663, 
bradjte man das Archiv nah Breslau in Sicherheit. Endlich erhielt 
es für längere Zeit eine bleibende Stätte, indem bie Minoriten 1667 
ein an den Landtagsfaal anftopendes Seitengewölbe den Ständen ab: 
traten, wofür fie jährlich bie jechspercentigen Zinſen von 200 fl. er: 
hielten. 

Die meiften Mitglieder des Herrenitandes im Troppauifchen er: 
Icheinen jeit bem XVII. Jahrhundert mit bem Titel Graf ober Freiherr 
ausgezeichnet, fchließlich bilden blos folde ben erſten Stand. Auch 
bier mögen fich diefe Titel bei dem einen oder dem anderen obne 
Rechtsgrund eingejchlichen haben, fordert bod) wiederholt bas Oberamt 
bie Landeshauptmannfhaft in Troppau auf das „Fürftenthums-Amtes: 
fanzelei:Titulaturbuch” einzufenden, wie ein jolches aud) in anderen 
Ländern gebräuchlih ijt, indem ber verftorbene Kaiſer befoblen habe, 
die Mißbräuche und bie eingejchlihenen Neuigkeiten in den von Privat: 
perjonen fid) angemaften und unrechtmäßigerweife geführten Prädilaten 
und Titeln abguftellen.?) 3n der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts 
zählen zum Herrenſtand Troppaus bie Grafen von Würben ober 
Wrbna, von Dppersdorf, Wilczef, Gafdin, Praſchma, Wartenberg, bie 
Wreiberren von  Gebínigfi, Skrbenski, Kramar, Neuhaus, Bod, Kalk: 
teutb; dem Nitterftande gehörten etlihde Mitglieder der Yamilie 
Morawitzki, ein Skrbenski, jobann bie Lichnowski, Lariſch, Sedmohradski, 
Oderski, Brix und Donat an; es kommen noch vor Gusnar, Kobytka, 
Kochl, Kalkreiter, Jakwek, Hallama, Blacha, Fragſtein, Twardawa, 
Sobek, Moſch, Rogaski, Mathuſchka, Rembowski, Haraſſowski, Reißnitz, 
Panuſchowski, Schertz u. ſ. w. Standeserhebungen finden zuweilen 
ſtatt, ſo wird 1682 Friedrich von Falkenhain aus bem Haufe Konrada⸗ 
waldau, Herr von Neukirch u. ſ. w. in Anſehung feines altadeligen Ge 
ſchlechtes in den Herrenſtand, und 1687 der liechtenſteiniſche Rath 
und Kanzler Kaspar Franz ob ſeines ehrlichen Wandels, ſeiner 
erworbenen juridiſchen Kenntniſſe, ſeiner in der Stadt und im Fürften- 
thum Troppau bekleideten Ehrenämter in den Adelſtand des Erbkönig⸗ 
reichs Böhmen und der inkorporirten Länder mit dem Prädikate von 
Franzen erhoben, den Brüdern Ernſt und Alexander Ehrenberg wird 
1686 ber von ihrer Geburt ihnen anhaftende Makel getilgt und be- 


— 





') Schreiben vom 7. Decemb. 1657 im bresl. Staatsarch. Tropp. V. 
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foblen jie als ehrlih geboren mit dem Präbifate von Ehrenberg an- 
zufehen.!) 

Unter allen Ständen batte der breißigjährige Krieg den Bauern: 
ftand am ſchwerſten geldjübigt. Wahrlich es hätte ber forgjamften 
Pflege von Seite des Staates bedurft um ihn wieder allmählich zu 
Deben, ftatt bejjen wurde die ohnehin in erjchredender 3Beije gelichtete 
Zahl ber Landbevölkerung unjerer Fürftenthümer durch bie unfelige 
Gegenreformation nod) tiefer beruntergebradht. Für ihre Hebung burd) 
einen befjeren Unterricht geſchah nichts, denn bie Syejuitem, melde in 
. erfter Linie die Schule in ihren Händen hatten, umwarben mol ben 
Adel, oder aud) noch den Bürger, um ben Bauern Fümmerten fie jid) 
nicht; ber nothbürftige Unterricht aber, den ihm fein Pfarrer bot, 
welcher fid) der Negel nadj in den Seiligen-, bauptjád)fid aber in ben 
Marienkult aujpigte, ober ber fid) um bie Widerlegung ber fogenannten 
fegerijden Lehrmeinungen drehte, war nicht barnad) angetban feine 
intelleftuellen Kräfte zu fördern. Se mehr ber Adel ber Staatsmadt 
gegenüber janf, defto mehr fuchte er feinem Einfluß feinen Unterthanen 
gegenüber Geltung zu verfhaffen, bie Dienfte und Leiftungen des 
Bauers fleigerten fid, er war faft ganz der 2Billtür feiner Grundherr⸗ 
ſchaft preisgegeben. Gar mand Beilpiele grundberrlicher Uebergriffe 
fönnen angeführt werben, fo Tlagte 3. B. 1651 der Vogt, bie Xelteften 
unb bie ganze Gemeinde Dirslam bei bem Landrechte, daß ihre Grund⸗ 
herrichaft, bie Brüder Erih und Nikolaus Rudolf Blacha, gegen ihre 
alten Privilegien, in denen ihre Frohndienfte genau bemefjen waren, 
bie Unterthanen burd) Schläge, ferfer und andere Bebrängnifie ge: 
nótfigt hätte, einen neuen Vertrag nad) dem Willen und Belieben 
ihrer Herren zu fchließen, kraft welchem fie zu größeren Roboten unb 
Leiftungen fid) verpflichten mußten. Nachdem bie Zeugen, unter denen 
jih ber Landesſchreiber befand, bie Zeugenſchaft verweigert hatten, er: 
Härte das anbredt den fontraft für einen freiwillig geſchloſſenen 
unb verurtheilte bie Gemeinde wegen Behelligung des Gerichts zur 
Strafe?) Die Unterthanen von framarn und  fauten weigerten 
fid die Frohndienſte zu leiften, welche, wie fie behaupteten, von ihrer 
Grunbferridjaft, bem Herrn Hartwig Grbmann von Eichendorf, über 
Gebühr gefordert worden feien. Etliche Bauern wurben eingeferfert, 
bie übrigen fuchten 1669 Hilfe bei dem Kaifer. Nun ftellten bie Richter 
Georg Cdjebed von Krawarn und Georg Zichy von Kauten Zeug- 
niffe aus, bag den Bauern nichts über bie Schuldigfeit aufgebürbet 
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ı) Die drei Urkunden im Landesarch. 
^ Kn. rokuw 16385—1654, C. 167 unb 169. 
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worden fei unb daß fie fid) ungehorfam, ja rebelliſch ermiejen hätten, 
ihr Pfarrer Samuel Schönowski aber bezeugt, daß fie mit geringen 
Ausnahmen große Ketzer wären, bap fie unter bem Borwande [utBerijd) 
zu fein, nicht willen, was fie glauben, daß alle jeine Mühe unb feine 
Predigten vergeblid) wären, unb menn fie in ihrem an ben Kaiſer ge- 
richteten Gejude ihn um ber fieben Schmerzen unferer lieben Frau 
baten, jo fei bies aus purer Verhöhnung der Mutter Gottes gefcheben, 
indem fie bod) Grafeger wären, jonderlich jene, bie an das Faiferliche 
Hoflager abgeorbnet wurden. Man merkt es diefen, gewiß im Einver: 
ftändniffe mit. bem Grundherrn abgegebenen Zeugniflen ab, daß ber 
an feiner ſchwächſten Seite gefaBte Kaiſer gegen bie Bauern einge: 
nommen werden fol. rot Eichendorfs Verlangen, bie beiden Rädel— 
führer Lukas Halffer und Thomas Schebron „jo der Fatholifchen 
Religion nicht 43ugetban und Gott weiß was glauben,” an bem Leben 
jtrafen zu dürfen, befiehlt Leopold I. ben 20. December 1670, 
bie Angelegenheit von einer Kommifjion unterfuchen zu laffen. Dazu 
wird ihn mabrjdeinlid) bie erneuerte Klage der Bauern vom 
26. April bewogen haben, daß viele der Sybrigen, als fie zu Oftern in 
Troppau waren, verhaftet, daß vier Kompagnien Reiter, ble gar übel 
bauften, in ihre Ortichaften gelegt und daß faſt alle Männer gefanger 
nadj Jägerndorf gebracht worden feien. Schließlich verurtheilt 1673 
ber Kaifer, welcher e8 hart findet, die Bauern täglich roboten'zu laſſen 
bie Rädelsführer, als welche jebo fajpar Gelitto, Thomas unb zyobant 
Walaſchek unb Thomas Niederumb genannt werden, zur einjährigen 
Schanzarbeit in Eifen, obgleich bie Landeshauptmannihaft in Sägern: 
dorf fie an Leib und Leben geitraft willen will. Den Berurtbeilten 
gelingt es aus Troppau zu entweichen, fie flühten nad) Wien unt 
wagen e8 noch einmal fid dem Kaifer bittend zu nahen, diefer wif 
jebod) nicht weiter mit ber Sache belájtigt fein, er befiebft Glelitto ffi 
immer aus ben kaiſerlichen Ländern auszumeifen unb ben übrigen bi 
Strafzeit um ein halbes Jahr zu verlängern. Bolllommene Ruh, 
Tonnte in beiden Dorfihhaften erjt um 1700 bergeftellt werben.*) 

Bei der Vertheilung der allgemeinen Zandesanlagen wurden bei 
Unterihanen gewöhnlich zwei Drittel aufgebürbet °), auch fonit judjtei 

) Die Altenftüde im bresl Staatsardh. Sügbf. 

7) Das Gut Branig 3. B. war mit 7300, der Beſitz ber Untertbanen mi 
3594 Thal. 18 Gr. ge[djügt, e8 fommu von der 1659 ausgeſchriebenen Landes 
anlage von 30.782 Thl. 19 Gr. auf bie Herrichaft 386 Thl. 15 Gr, auf bie Inter 
thanen 772 Thl. 30 Gr. Bennifh mit 6729, die lIntertbanen mit 2939 Th 
geihäßt, zahlte 342 Thl. 32 Gr, diefe 685 Thl. 28 Gr. 6 QL, auf bie mi 
10.220 Thl. gejhägte Herrihaft Wagftadt entfielen 752 Thl. 30 Gr., auf die Unter 
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bie Gutéberren die auf fie entfallenden 2aften auf Koften der Bauern 
zu verringern; im Sabre 1657 wirft der Herzog feinen Landitänden 
vor, daß fie fid von der Verpflegung des Militärs unb von ben 
Kriegslaften befreien und biefelben auf ihre Unterthanen ſchieben, diejes 
Vorgehen will er dahingeftellt fein Iafien, aber wenn fie ſchon ihre 
eigenen Unterthanen ruiniren, jo ift er bod) nicht gefonnen feine eige- 
nen zugrunde richten zu lafien. Uebrigens erforbert e8 bie Billig: 
feit zu betonen, daß gewiß ein beträchtlicher Theil ber Grundherrſchaften 
unb jei e$ auch blos im eigenen Intereſſe, ihre Unterthanen jchonend 
behandelt haben werben. 

Welche llebergriffe fid) mandje Gbelleute in der Ausübung ihrer 
Batrimonialgerichtsbarfeit erlaubten, bezeugt bie Klage des Gbrijtopb 
Kluczka von 1694, melden Melchior Donat, weil er fid) angeblich mit 
„einem Menſch“ in Radun fleiſchlich vermengt haben foll, in hartes 
Gefängnis werfen ließ und ibn zu 200 Thl. verurtbeilte; das landes- 
fürftlide Amt befiehlt, da Niemand ungehört und nicht überführt ver- 
uttbeilt werden fónne, den Gellagten entweder gegen fichere Bürgichaft 
aus bem Arreſte zu entlaffen, ober aber ibn in leiblidjer Haft zu be: 
halten.  Syafob Hrubi, Bauer in Meltih, wird 1691 mit feinem - 
Weibe, feinem Sohne und zwei Bürgen von ber Gräfin Trautmanns- 
dorf, geborenen Oderski, in ben Kerker geworfen, weil fein Sohn eine 
Magd Beiratben wollte, welche einer anderen Qetrjdjaft durch Unter⸗ 
thänigfeit verbunden war.) Joh. Bapt. Graf von Wartenberg unb 
Wild. Jamersdorf, fein Hauptmann zu Ddrau, ließen einen gemijjen 
Rudolf Wahl in fchwerem Kerfer über ein Jahr lang Ihmadhten und 
bedrohten ihn fogar mit der Tortur, weil er in Verdacht flanb einen 
Chat gefunden und verheimlicht zu haben; ber Kaiſer befiehlt 1677 
bis zu einer weiteren Rejolution ihn nicht zu foltern unb ihn in einem 
jolhen Gefängnis zu halten, in meldem er nicht Schaden an feiner 
Gejundheit leide.?) 330m vergrabenen Schägen haben damals bie guten 
Leutchen viel geträumt ; während ber Schredengzeit des dreißigjährigen 
Krieges wird gewiß mancher Sparpfennig bem Cope der Erde att 
vertraut, fpäter mag bier und dort Geld ausgegraben worden jein, 
was zu neuen geheim gehaltenen Cdjaggrabungen reizte, geheim, weil 
die Grunbberridjaft Anſpruch auf ſolche Schäge erhob. ?) 


tanen dagegen mit einer Schägung von 11.001 Thl. 87 Gr. famen 1505 Thl. 
14 Gr.; 2anbtag8protf. von 1658— 1682. 

I) 2anbesatd. 

2) Kgl. 9tjfr. 1676/77, €. 1280. 

3) Nicht ohne Intereſſe ijt ein wegen eines fo[djen Schatzes, weldjr ge- 
funben worden fein fol, geführter Proceß, ben ich auf Grund eines im Landes- 
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| Städte; Gewerbe und Handel. 


Die Bürgerſchaft Troppaus, [dn früher gefnidt, wurde gleid 
den Bewohnern der übrigen Städte unfjerer Fürſtenthümer infolg: 


atdjive befindlichen 9(ftenfonpo[ut8 gujammenftelle unb mittfeile, weil er geeigne 
ift ba8 damalige Gerichtsweſen unb bie Willfürlichleiten des Gutsherrn zu beleuchten 
Sym Sommer be8 Jahres 1672 findet ble Magd Marianna aus bem Dorfe Glom- 
nig, mit Mähen befchäftigt, unter einem Steine eine Sparbüdhfe Die Yinderin 
melde, wie vorausgefhidt werden muß, ein „mit ftumpfen Sinnen bebaftete: 
Menih war“ und „in eben dergleichen Fällen einbildenden und träumenden Schaf- 
findens ihre irrigen Gedanten ftet8 gehabt“, jucht vergeblid) bie Büchſe zu Öffnen. 
Da fomunt ein frembes Weib, entreiBt der Magd die 3Büdjfe, öffnet fie und findet 
eitel Gold und Gifber barinnen, e8 De[tellt Mariannen auf einen Dejtimmten Tag 
in eine gemiffe Scheuer mit dem Ser[predjen, ihr einen Theil des Geldes dann 
ausliefern zu wollen. Das Gerüdjt von bem Funde verbreitet fih im Dorfe. Der 
Richter Georg Mitzka läßt bie Magd einziehen und nachdem ihr ſämmtliche Weiber 
im Dorfe befannt find, fon[rontict er fie mit einem „polniſchen Weibe“, befjen 
Mann in ber Nachbarſchaft arbeitet und welches feit. Kurzem in feinem Qauje wohnt. 
. Die Magd fennt dad Weib nicht, erft nach wiederholten Verhören wird e8 von ihr 

als bie jegige Befitzerin des Schatzes bezeichnet. Der Richter fördert trotz allen 
Inquirirens nidjt8 zutage und er, welcher wahrfcheinlich den geiftigen Zuftand 
ber Magd fennt, ift im Begriffe beide Berbaftete frei zu [ajffen. Jetzt mengt fid 
aber bie mit bem Dberrechte priviligirte Grundherrſchaft ein, bie Gefangenen 
werben nad) Stremplowig, bem Wohnorte be8 Gutsbefigerd Leonhard Freiherrn 
von Neubaus gebradjt und in den hberrichaftlihen Kerker geworfen. Die auf ihrer 
Beihuldigung beharrende Magd wird entlaffen, das Weib figt eilf Wochen lang, 
bei Tag mit ben Händen und bem Halfe in ber Fidel, bei Nacht in bem Kerker; 
während bieler Seit bringt die menſchenfreundliche Richterin von Glomnik ber 
Berbafteten zuweilen Speife und Trank. Inzwiſchen fdidt insgeheim der nad bem 
Schatze gierige Freiherr zwei Boten zu einem Wahrfager, er gibt ben Befcheid, 
ba8 Geld befünbe fij in Mitzkas Haufe, welcher hierauf eingelerfert wird. Die 
für ihn bittenden Bauern werben mit dem Bemerken abgemiefen, ihnen gezieme es 
auf ber Seite ber Herrichaft nicht auf der be8 Nichters zu ftepen. Gegen. Bürg— 
ſchaft Iosgelaffen wird er gleich darauf wieder verhaftet und zwar auf bie Ausfage 
ber Bolin, daß er, fein Weib unb feine Magd eher denn fie um das Gelb willen 
müßten. Als aber ba8 Weib feine Ausſage im Beifein bes Richter wiederholen 
fol, erflärt e8, vom Nentfchreiber bes Freiheren zu jener Sejdjufbigung, bie fie 
völlig zurüdnimmt, überrebet worden zu fein. Trotzdem mirb aud bie Richterin 
eingezogen und Herr von Neuhaus greift zu [hä rferen Mitteln. Der von Troppau 
gerufene Scharfrichter foltert zweimal vergeblich bie Polin, erft ald er ihr einen 
Trank in den Mund gießt, fagt fie aus, die Richterin werde Kenntnis von bem 
Gelbe haben. Hierauf wird fie der Tortur [o lange unterzogen, bis fte weiter be- 
tennt: fie Habe ben €djag ber Richterin übergeben. Nun kommt die Reihe an 
biefe, aud) ihr giebt man den Trank in die Kehle, fdraubt ihr bie fpanifchen 
Stiefeln an, bindet fie an bie Xeiter, fte aber erklärt nad) einmaligem Sieben, von 
dem Funde nichts zu wiſſen. Bevor man wieder zur Tortur greift, ermahnt ber 
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der Dranglale des dreißigjährigen Krieges vollends gebeugt. Das frühere 
Selbitgefühl des Bürgers mat gelähmt. Ihres Glaubens willen durften 
die tüchtigften Männer ihre Kraft nicht dem Wohl der Gemeinde unb 
ihrer Mitbürger widmen, blieben fie treu ihrer llebergeugung, fo waren 
fie bemüßigt ben Wanderftab zu ergreifen. Berfammlungen ber Gemeinde 
wurden längft nicht mehr abgehalten, bie Zufammenfünfte der Zechen 
wurden beſchränkt, in nichtige Förmlichkeiten artete bae Zunftweſen aus. 


Rentichreiber bie Polin die Wahrheit zu jagen, denn fie würde ſchwerer jünbigen 
menn fie die Richterin fäljchlich beſchuldigen follte; fie erwiedert: fage id) bie Wahr- 
heit, jo glaubt man mir nicht und übergibt mid) wieder dem Scharfrichter, und 
auf bie Bemerfung bes Rentjchreibers, jid) nicht zu fürdjten, erklärt fie: die Richterin 
leidet unjchuldig, id) habe gegen fie ausSgejagt, ba id) die große Pein zu ertragen 
nicht vermodte. Der berrichaftliche Amtmann erllärt dies für „angeftellte Sachen“ 
unb will abermals bie Folter in Anwendung bringen laffen, Die Richterin fleht, 
wenn man fid Ihon ihrer nit erbarmen wolle, um Schonung deflen, was fie 
unter bem Herjen trage. Die Schergen des Freiherrn laflen jegt von ihr ab, fie 
wird in ben ferfer zurüdgefchleppt, aus welchem fie nach drei Wochen ala Krüppel 
entlajfen wird, nahdem ihr Mann zuvor Bürgfchaft geleiftet und veriproden hatte 
fie nad ihrer Niederfunft den Händen ihrer Peiniger mieder zu übergeben. In 
der 3mijdenjeit mar nämlich aud) 3Ri&fa gegen Bürgichaft frei geworben und 
nad Troppau geeilt, er hatte bie Syefuiten um ihren Beiſtand angefleht, von denen 
lid zwei mit bem Pater in Stremplomig wirklich bewegen [ajfen zum Baron zu 
gehen, welcher ihnen mittfeilt, nidjt8 mehr mit ber Sade zu thun zu haben, indem 
et fie dem troppauer Rechte übergeben habe; fie fprehen aud) mit der damals nod) 
gefangenen Richterin und der Polin; bieje, welche bald darauf glüdlich bem Kerker 
entipringt, betfeuert den Jeſuiten abermals der Richterin Unſchuld. Neuhaus jedoch, 
dem bie8 mitgetheilt wird, weiß darauf blos zu erwiedern: mas dad Weib in ber 
Tortur ausjagte, base muß die Wahrheit fein. — Seine Freiheit benüßt bet 
rührige Richter fid) ffagenb an Karl Eufebius zu wenden unb ihn um ein un- 
parteiifches Gericht zu bitten, was ihm ben 16. März 1673 bewilligt wird, audj 
erhält er [reie8 Geleite und eine Kommilfion wird angeordnet. Der Landes- 
hauptmann fordert vor diefelbe feinen „lieben Schwager“, bieler aber proteftirt 
gegen bie von feinem ungehorfamen und untreuen Unterthanen, von bem „Böſe⸗ 
wiht, der mid) einfidjtig und giftig angoffen, übel ausgewirkte Kommilfion“, 
aleidjmie gegen ben salvus conductus, ber feiner Jurisdiktion zumiber wäre unb 
den Ungehorfam nur ftürfemn würde. Das fiürjtíidje Geleite nicht adjtenb jette er 
den 11. Wugujt die Richterin abermals feft, ein Amtöbefehl vom 11. December be- 
fiehlt ihre Freilaſſung. Mitzka vol Beſorgnis, ba& der herzogliche Geleitäbrief ihn 
nicht ſchützen werde, flüchtet aus Glomnitz, und der Baron erzürnt, bab er gemagt 
habe, „feiner Unterthänigteit zu entbredjen," fest unter dem Borwand, daß er 
durch bie leer ftehende NRichterei zu Schaden fäme, einen neuen Richter ein. (I8 
zu biejem Zwecke jeine Beamten vor bem Haufe erjdjienen, befürchtet Mitzkas Weib 
neue Verfolgungen, fie fegt in ihrer Herzensangft über bie Zäune, wird jebod) ein» 
geholt und als „fugativa“, al3 eine bie ber Unterthänigfeit entrinnen wollte, neuer- 
dings eingeferfert und ihre flinber aus dem elterlichen Haufe vertrieben. Auf des 
Richters Klage befiefít der Fürft von viedjtenjtein unter Androhung einer Strafe 
38 
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Ihre Privilegien ließen fid) die Städte von ben Fürften vor 
Liechtenftein und ben Kaifern nod) imuner bejtütigen, fühlte fid) bod 
ber Stolz des Bürgers angenehm berührt feine Rechte unb Freibeiter 
auf einer von bem. Herzog ober gar von dem Kaiſer eigenhändig 
unterfchriebenen und mit dem an Seidenſchnüren bangenden Giege 
verjebenen Pergamenturfunde verzeichnet zu jehen, und bie Ausftellung 
eines jo[djen, trot, jeiner hochtrabenden Worte höchit harmloſen Briefe: 
war r für bie berzogliche und faijerlide Kanzlei eine immerhin nicht zı 


von 1000 Dutaten ihn und fein Weib in bem salvus conductus zu jdügen. Neubau: 
muß jest allerdings bie Berhaftete entlafien, aur Aufnahme der Vertriebenen it 
ihre Behaufung ijt er jedoch nicht zu bewegen, e8 foll auf bem Weg der Grefutior 
gefchehen. Bürgermeifter und Rath von Troppau werden amtlid) beauftragt 
den Richter und feine Familie nad Gíomnig zurüdzuführen, bie Bürgerfchaft if 
aber dazu nicht geneigt, denn fie fann nimmer glauben, ba des Landeshauptmann: 
„Intention dahin gehe, ber Studt bergleiden Beſchwerden aufzuladen und bi 
Bürger in eine bei ben Grefutionsmitteln bejorgenbe Qeib- und Lebensgefahr zı 
legen". Neuhaus appellirt an die höchfte Obrigkeit. An diefe wendet fid in 
März 1674 auch ber Berfolgte unb Kaifer Leopold beftehlt (Schreiben des fal 
ſchleſ. Oberamts vom 21. December 1674) „daß Neuhaus den Richter Georg Mitzke 
jammt feinem Weibe Bis zu des faijer8 Rejolution ruhig bei bem Shrigen ver: 
bleiben [affe, mit feinem Arreſt nod) jonít zu bebrängen, ſondern fie beide bet 
Salvus conductus wirflid genießen [afje". Von nun an lebt er unbeläftigt von 
ber Grundherrichaft. Der Proceß zieht fid) aber bis zu ber in Ausficht geftelfte 
faijerlichen Refolution nodj jahrelang Hin, unzählige Schriften werden gemedjfelt 
Zeugenverhöre vorgenommen ; Neuhaus, welcher über bie Verborbenheit der Wel 
jammert, über den Ungehorfam und bie fittliche Serfommenbeit feines Richters Mitzk 
wehklagt, replicirt und triplicirt, proteftirt und gebraudjt alle Mittel, bie Sache h 
bie Länge zu ziehen. In bem Berichte ber vom Kaijer in diefer Angelegenheit ange 
ordneten legten fommijfion wird erflärt (20. Dftober 1676), daß bie „Marinı 
an dementia zeitweilig laborirt und auf ihre Ausfage fein Moment“ zu fegen ge 
weſen wäre, daß aus ben Ausfagen der von Neuhaus producirten Zeugen unb bei 
polnischen Weibes Sophie bervorgehe, daß mabr[deinlidj etwas gefunden morbet 
fei, ma8 vor ein Duanto unb Duali und mo es geblieben, Tann nicht eruirt wer 
ben, daß burd) feit reales Indicium oder Zeugnis dargethan werben fann, bei 
die Richterin den etwa gefundenen Schaf vertufcht habe, denn was ba8 polnifch 
Weib in ber Tortur ausgefagt, das habe e8 fpäter widerrufen und bie 3tidjterü 
babe jeldft bei ber Anwendung jchärferer Gerichtöfragen und der Folter ftanbbaf 
geleugnet. Sie fann, jagt bie Kommiſſion, nicht für [djulbig befunden werben 
„und ihr aljo wol zu viel geſchehen, berentmegen bann ihr billig einig ergötzlich 
Satisfaction widerfahren und präftirt werden folle”. In feinem Steffripte vor 
18. December 1677 erklärt ber Kaifer, er wäre zwar berechtigt, weil ba8 polnifch 
Weib unb bie Richterin unfchuldig gefoltert worden fein, bem Freiherrn bie ober 
Gerichtöbarfeit, welche er mißbraucht babe, zu entziehen, jebod) in Vetracht feine 
Frömmigkeit und feines fonftigen Wohlverhaltens begnüge fih ber Kaiſer fü 
diefesmal ihn zu 600 fl. zu verurtheilen, welche er an bie Richterin als Schmerzens 
geld zu entrichten unb ihr „eine Ehrenverforgung hierüber auf feine Untoften aus 
zuwirken“ habe. 
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verfcehmähende Einnahmsquelle. 3n bielen &onfirmationsurfunben fanden 
bie Städte bie uns befannten Freiheiten zwar angeführt, in Wirklichkeit 
waren fie ihnen aber durch die Zeitumftände immer mehr abhanden 
getommen. Neue Rechte wurden den Bürgern nicht eingeräumt, aufer 
vielleicht, daß 3. B.in dem Brief für Troppau von 1632, welchen Karl 
Eufebius während jeines Aufenthalts in biejer Stadt ausftellte, gleich- 
wie in bem des Herzogs Johann Adam Andreas von 1685 jedesmal 
hervorgehoben wird, bap in Troppau nur ſolche Einwohner zu dulden 
jeien, welche treuberzig der Tatholiihen Religion zugetban wären.) 
Conjt wird dem Rath und der Gemeinde noch ihr Etadtrecht mit dem 
Jtedjt$yug an den Herzog unb an das Appellationsgeriht in Prag 
verbürgt, aud) wird den Bürgern zugefichert, daß fie zu feinen neuen 
Auflagen und Beichwerden, nit zum Bau des Schloſſes und anderen 
Dergogfid)en Frohnden genöthigt werden dürfen, daß ber Fürft feine 
Kirchenrenten, Waiſen- unb andere unter ber Obhut des Raths befinbs 
lide Gelder fordern, daß ber Stabt bei Taufen ober Berheiratungen 
ber herzogliden Kinder feine Aushilfe gegen ihren Willen auferlegt 
werden fónne, daß das Anfallereht der Stadt gebühre, daß feine 
Maifen der Gewalt des Vormunds oder der Stadt entrüdt und zu 
berzogliden Dienften gezwungen werden dürfen, daß bie Bürger ihre 
Bebürfniffe an Getreide, Fiſchen, Vieh, Wein, Salz, Wolle, Cijen 
u. f. m. von woher immer beziehen können. Wol wird in beiden Briefen 
aud) nod) von einer jährlihen am Dreifaltigfeitsfonntag abzuhaltenden 
freien NRathefur gelprodjen, bie vier Bürgermeifter können jedoch blos 
aus den zwölf Rathsherren oder Senatoren gewählt werden, welde 
unter einander in nidjt zu naher Blutsverwandtichaft ftehen dürfen, 
ijt aber einer aus bem Rathe mit Tod abgegangen, jo ift er burd 
eine neue von dem Magiftrate aus dem Schöffenfollegium zu wählende 
Perſönlichkeit zu erfegen; diefes wieder hat fid) aus ben vermöglichen 
und begüterten Bürgern, bejonber& aus ben Kaufleuten burd) Wahl von 
Seite des Raths zu ergänzen. An der Spite des gefammten Raths- 
follegiums fteht ber von der herzoglihen Regierung eingejette Fürſten⸗ 
rihter, welcher natürlich) ber nod) geretteten geringfügigen Autonomie 
der Gemeinde im Wege ftand, daher das SSejtreben bieje$ bem ſtädtiſchen 
Organismus aufgebrungene [rembartige Element zu befeitigen. Rath 
und Gemeinde bitten wiederholt um Aufhebung des Fürftenrichteramtes, 
welches endlich Kaiſer Joſeph I. als ein Amt abbeftellt, das mit ben 
dem Könige von Böhmen und oberftem Herzoge von Schlefien zuftehenden 
Regalien und Hoheitrechten nicht in Einklang zu bringen ijt?) — In 
1) Privilegienbuch Nr. 97 unb 107. 


) om 10. Juni 1705, gl. Rſtr. 1705, ©. 369. g8⸗ 
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Jägerndorf erhält fid) der Fürftenrichter etwas länger. Auch bie] 
Stadt werben ihre Privilegien wiederholt beftätigt, jo 1662 und 1721 
Karl VI. konfirmirt fie, infofern fie der jeßigen und fünftigen Sanbe 
verfaffung nicht entgegen find.!) Freudenthal erhält 1672 vom Deutid 
meiſter Johann Kafpar von Ampringen feine Rechte beftätigt, na 
welchem bie bürgerlihen Kinder zum berrfchaftlihden Dienft nicht ve 
bunden gemacht werden können, ber Bürgermeifter und Rath Geburt: 
briefe ausitellen und die Waifengelder verwalten dürfen; das Vermöge 
von Erblaſſern, die ohne Teftamente fterben, hat ben nüdjflem Erbe 
und Freunden zuzufallen, fie mögen mo immer wohnen, die verwirkt 
Habe eines Einwohnens fällt der Stadt anbeim. Das Weinſchanksrech 
haben die Bürger der Reihe und der Weinordnung gemäß gegen eine Al 
gabe von 45 Thlr. zu gebraudjen, Geritenbier fünne bie Stabt der Neil 
nad) brauen und in der Stadt und Vorſtadt, nicht aber auf den Dörfer 
ausichänfen; bie mindere Gerichtsbarkeit und bie aus berjelben fic 
ergebenden Ctrafgeloer verbleiben der Stadt, desgleichen bie Ginfünfi 
vom Weinſchank, von ben Braupfannen, vom Malzen, von den Gemeinde 
ädern und Gärten, vom Bürgerrechte und Waggelder, den Jahr- un 
Wocenmärkten, der Fiicherei und den Waldungen, dagegen Bat Freuden 
tbal ber Obrigkeit bie Silberginjen, die Robot: und Wachtgelder, bei 
Hühnerzind und die Handwerkszinſen zu erlegen. Als neue Freibeite: 
werben den Bürgern zugeitanden die Freizügigkeit und das unbe[d)rántt 
Recht der Verheiratung mit Unterthanen anderer  Qerrjdjaften, bi 
Befreiung von neuen Lajten, unbeſchadet jedoch ber bisher in Uebun— 
gemejeuen Fuß: und Roßroboten, bie Abftellung des Handels mit Salz 
Mehl, Küchenipeifen u. ſ. w. auf den Dörfern, der Störer und Pfu 
ider in der Stadt, für bie ftädtifchen Bauten, die Brunnenröhren 
Brüden und Stege wird dem Magiftrate das nöthige Holz aus bei 
herrſchaftlichen Wäldern zugefichert.?) Die Briefe Wagftadtse wurde 
1627 von den Soldaten bei der Plünderung der Stadt vernichtet 
Ferdinand II. jtellt ihr eine neue Urkunde aus, in welcher er bie bre 
Jahr- und die zwei Viehmärkte, das Wein:, Bier: und Branntwein 
ſchanksrecht betätigt unb den Bürgern die Sufiderung gibt, daß fi 
mit neuen und ungebührlihen Laften und Auflagen nicht bejchwer 
werden jolfen; ähnliche Zugeſtändniſſe erhielt 1650 Wigitadt, das burd 
ben Krieg, burd) Plünderungen, Berwüjtungen und Brand viel gelitten 
und dabei jeine Briefe eingebüßt Datte.?) 

i) Brivilgb. Jägdf. Nr. 27. 

* Ztelwag 2. 15 — 24. 

?) Beide Briefe bei vorem D. 338, f. 210 und 252 im Staatsard). ir 
Breslau. 
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Bei Hegung des Landrechtes befanden jid) zwar zwei Nathe- 
verwandte Troppaus in ber Landftube, um bie vom Sanbredjte etwa 
zum Arreft Verurtheilten jogleih zu übernehmen und zu verwahren!), 
die Stadt felbft mar aber nichts weniger al8 geneigt fid) dem Land- 
rechte zu ftellen und feinen Ausſprüchen fid zu fügen, daher lagen 
1657 bie drei oberen Stände dem Kaiſer, daß Troppau, obwohl es 
Landgüter befäße, gleichwohl dem Landrechte feinen Geborjam leiften, 
fid) bemjelben nicht Stellen und vor demſelben nicht antworten wolle.®) 
Fürſt Karl Gujebius erflärt 1677, daß die Stadt unmittelbar unter 
bein Hofgerichte und der Dergoglidjen Regierung belafien und geſchützt 
werde.?) Wiederholten Anlaß zum Streit zwifhen Stadt und Land: 
Ihaft gab fodann bie von der eritern zumeilen in Anſpruch genommene 
Gerichtsbarkeit über adelige und höhere in der Stadt wohnende Standes: 
perjonen, außerdem bie ben unteren Landrechtsofficieren aufontmenbe 
Verfiegelung und Sperre der Hinterlafienihaft von Edelleuten, welche 
in der Stadt mit Tod abgegangen waren. Daß fid) ber Rath in 
bieje Angelegenheit einmenge und daß er eine Garnifon von 40 Mann 
geworben habe, darüber Klagen 1695 die Stände.*) Aber aud) bie 
Stadt hatte fid) 1709 zu befchweren, daß bie minderen Landrechts: 
beamten des verftorbenen Advokaten Chriftoph Schag Verlafienichaft ver- 
fiegelt hatten?) und al& 1737 über eine gleiche Angelegenheit ein neuer 
Zwiſt zwifchen der Stadt und dem fürjtlichen Amte entbrennt, erklärt 
Karl VL, daß die Hinterlaflenihaft von Landesbedienfteten, welche das 
Bürgerrecht nicht haben, bie aber in der Stadt lebten, vom fürftlidhen 
Amte und vom Magijtrate zu jperren jei, daß aber die nachfolgenden 
Amtshandlungen von dem erjteren allein vorzunehmen wären, dasjelbe 
gelte von fürftlihen Amtsadvofaten ohne Bürgerredt; an die Hinter: 
lajjenjdjaft derjenigen jebod), welche Diejes genießen, habe ber Magiftrat 
ſowol die Siegeln anzulegen, als auch die folgenden Amtshandlungen 
zu vollziehen; die Doktoren ber Medicin feien der ftäbtifchen Juris⸗ 
diktion durchaus nicht zu entziehen. ©) 

Die Ginridjtungen der Zehen arteten immer mehr zu geift: unb 





ı) Die Kerkeripefen wurden der Stadt von Seite ber Landſchaft vergütet. 
Die zum Tode Berurtheilten wurden aus dem ftäbtifhen Gefüngniije zum Nicht- 
play geführt und von den ftüptijdjen Henkern hingerichtet, fo bie am 9. November 
1728 gehenkten 2anbeébejdjübiger aus der Gemeinde Wrzeffin; dad Land leijtete 
bie Cnt[dübigung. 

2) Bresl. Staatsard. Zr. II. 

3) Privilgb. Nr. 105. 

*) Kol. Rikr. 1695, S. 285 und 437. 

5) Gbenb. 1709, S. 334. 

9) Privilgb. 9tv. 114. 
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inbaltslofen Tändeleien aus, an denen ber ehrenfeite Ganbmerfemanr 
fid zähe und zwar nod) in einer Zeit klammerte, in welcher ander: 
wärts [don ber erfte Frühlingshauch der modernen Synbuftrie zu [püren 
war, dem das mittelalterlihe Zunftwejen auf bie Dauer Stand zu 
halten unfähig geweſen ift. Zwar greift bie Staatsgewalt zumeilen in 
das innere Getriebe ber Innungen ein, fie war jedoch noch weit Davon 
entfernt ben Wuft wegzuräumen, ber fid) aufgehäuft hatte und meldet 
jede freiere Semegung hemmte. Scharf mar ber Kreis der einen Zeche von 
bem ber anderen abgejchloffen, ihn zu überjchreiten war höchlich verpönt, 
baburd) aber aud) bem Aufichwunge ber Synbuftrie faum zu bewältigende 
Hinderniffe in ben Weg gelegt. Wie febr bie Gewerbe in ber Wahl 
ibrer Arbeitskräfte bejdyránft waren, bezeugt das 1705 von bem Rath 
von Troppau an ben Magiftrat in Breslau geitellte Anſuchen, berfelbe 
wolle Ausfunft ertbeilen, ob fid) die Stridmeifter bei ihren jogenannten 
feinen Stajtorarbeiten der Hilfe unbezahlter Weiber bedienen unb ob 
fie deren Arbeit aud) auf dem Markte feilbieten könnten.) Bon bem 
Berfauf ihrer Waare auf den Jahr: und Wochenmärkten Troppaus 
find alle fremden Schuſter ausgejchloffen. Ueberhaupt eifern bie Hand: 
werfer gegen alle Konkurrenz, proteftiren gegen Störer und Pfufcher, 
und módten am liebften von bent Rechte des Kaufs jener Rohprodukte, 
deren fie zu ihren Gemerben bedürfen, Jedermann ausgeſchloſſen jehen. 
Aber aud) fie müffen fid) zumeilen argen Beſchränkungen fügen, fo 
fommt nad) längerem Streite zwifhen der Zunft ber Tuchmacher in 
Wagſtadt unb ber Obrigkeit, Wenzel Karl Freiberrn von Sedlnigfi, 
1657 ein Vergleih zu Stande, auf Grund deſſen fid) jene und ihre 
Nachkommen verpflichten, bie auf ben Gütern des Freiherrn im 
Troppauiihen erzeugte ober im Lande von ihm aufgefaufte Wolle, ben 
Stein zu 6 Thlr. 22 Gr. und 6 Hell. abzunehmen und von jonft 
Niemandem welde zu faufen.2) 

Beitätigung ber alten und Grtfeilung von neuen Zunftrechten 
hat dad XVII. und XVIII. Jahrhundert zur Genüge aufgumeijen. 
Die beutjden Schufter in Troppau lafjen fid) 1622 ihre Zechordnungen 
und Briefe vom Magiftrate bejjern unb erneuern, bei bem Kauf einer 
Schuhbank hat der Meifterjohn ober einer, welcher bie Tochter ober bie 
Witwe eines Meijterö heiratet, das Vorrecht, überhaupt wird jedem 
Käufer zur Pfliht gemadt, daß er id) früher eine Jungfrau ober 
eine Witwe zur Lebensgefährtin gewählt habe; bie Zahl der fBünte, 
aber aud) der Stühle für bie Knechte und Jungen eines Meifters ijt 
!) Brest. Rathsarchiv, Scheinig 2872. 

?) SanbeSardj. Der Thaler zu 36 Gr. und diefer zu 12 Heller gerechnet. 
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eine beſchränkte, welche bei Strafe nicht überfchritten werden darf. Die 
Geifenfieber in Troppau erhielten 1709, bie Fleifher und Fiſcher in 
Sägerndorf 1637 unb 1726 ihre Privilegien beftátigt. 

Die Gewerbe waren mannidjfaftige, die Zahl ber Handwerker 
eine beträchtliche. Nach einer 1733 vorgenommenen Zählung gab e$ 
in Troppau, ungerechnet jener auf dem Lande ober in feinen Städten 
lebenden, aber einer der Zehen biejer Stadt inkorporirten Zunft: 
aenojjen, folgende Handwerker: 30 Fleifcher, 24 Bäder, 7 Lebküchler, 
35 Schneider, 48 Schufter, 16 Kürfchner, 57 Tuchmacher und 5 Tud): 
händler, bie jid) um bieje Zeit von ber Tuchmacherzeche zu trennen 
im Sinne hatten, 5 Tuchfcherer, 10 Reichskrämer, 8 Pofamentirer, 
7 Geifenfieber, 2 fannens 1 Glodengießer, 3 Lichtzieher, 2 Knöpfe: 
mader, 7 Seiler, 9 Hutmacher, 1 Trechsler, 3 Riemer, 4 Sattler, 
4 Färber, 3 Gürtler, 5 Handſchuhmacher, 5 Buchbinder, 3 Rlämpfner, 
3 Kammader, 1 Ctednabler, 5 Schloſſer, 3 Büchfenmader, 1 Süden: 
idiiter, 1 llfrmadjer, 1 Sporer, 4 Schwertfeger, 2 Rupferz, 1 Nagel: 
idinieb, 9 Groß-, 1 Rleinbinber, 2 9tab-, 4 Stellmader, 3 Sieber, 
9 Tifchler, 20 Ziechner, 19 9totf-, 18 Weißgärber, 8 Huf, 1 effet 
ſchmied, 1 Schleifer, 4 Töpfer, 8 Sälzer, 3 Grauper, 2 Walzen: und 
2 Schwarzbrauer (in beiden Herzogthümern gab e& 62 Waizenbier- 
brauer), 14 Fifcher, 12 Strumpfitrider, 4 Maurer, 7 Perrückenmacher, 
4 Golbjdymiebe, 3 Glajer, 4 Eifenhändler, 2 Barbierer, 1 Bürſten⸗ 
binber und 1 Nartenmaler. Troppau befaß jomit 68 verjchiedene 
Gewerbe mit 507 Genoffen !), e$ waren hier ziemlich) bie meiften Hand- 
merfe vertreten, bie Tuchmacherzeche mar bie ftärfite, aber aud) ander: 


) Brest. Staatsarch. Tr. VIIT. Ebendaſelbſt finden fid au8 bemjelben 
Jahre verzeichnet bie Handmwerfer in (Ord und zwar 19 Zudmader, 6 Xein- 
weber, 5 Schneider, 7 Scufter, 3 Schmiede, 3 Binder, 4 Wagner, 2 Schlofjer 
i Sleiiher; in Edrau gab e8 14 Fleiſcher, 16 Kürfchner, 24 Schufter, 30 Tuch⸗ 
mader, 24 veinmeber, 10 Schneider, 23 Ctrumpfftrider, 4 Ouffdmiebe, 4 Binder, 
3 Töpfer, je 2 Schloffer, Wagner unb Zifdjer, je 1 Bader, Tuchſcherer, Sattler, 
iürber, Riemer, Zeifenficber und Geiler. Wagſtadt zählte 61 Zudjmader, 
15 Schuhmader, 16 Fleiſcher, 4 Schneider, 10 Schmiede, 26 Leinmweber, 8 Bäder, 
7 Kürjchner, 4 Seiler, 3 Färber, je 2 Büchſenmacher, Schloffer, Töpfer, Riemer unb 
Seifenfieder, je 1 Tifchler, Wagner, Binder, Lebküchler, Strider, Tuchſcherer, Bader, 
Roth» unb Weißgärber; Wigſtadt befag 4 Zudmader, 7 2einmeber, 5 Schufter, 
3 Schneider, 2 Echmiede, 2 Fleischer, 2 Strumpfftrider, 1 Tifchler, 1 Schloffer, 
3 Wagner unb 3 Binder, Bennifd 5 Kürfchner, 4 Schneider, 4 €dufter, 2 Lein- 
weber, 2 Bäder, 2 Fleiſcher, je 1 Färber, Tifchler, Wagner, Schmied und Binder; 
Hultſchin 15 Zudmader, 5 Fleifcher, 6 Schneider, 3 Kürfchner, 2 LXeinmweber, 
8Schuſter, 4 Bäder, 5 Töpfer, 2 Qufjdjmiebe, je 1 Binder, Schloffer, Feldfcherer, 
Slafer, Wagner und Tiſchler; Kranomwig 3 Schufter, 4 Schneider, 7 Lein- 
weber, je 1 Kürfchner, Seiler, Fleiſcher und Binder. 
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wärts, 3. 3B. in Wagſtadt, wo 61 Meifter gezählt wurden, unb in Obrau 
blühte biejer Erwerbszweig. In Jägerndorf, über das uns feine fo 
genauen Angaben zu Gebote jteben, wurde, wenn nicht vielleicht in nod) 
größeren Maße, jo bod) ebenfoviel Tuch wie in Troppau erzeugt; 
übrigens fcheint die Ausfuhr des Tuches bedeutend abgenommen zu 
haben, wenigfiens befchweren fid) 1698 bie Bieliger, daß fie wegen der 
hohen Wollpreife mit dem großpolnifchen Tuch nicht fonfurriren fónnten 
unb babet ihr früher lebhaft betriebener Tuchhandel ganz aufgehört 
habe. Die Leinmandmeberei wurde mehr auf dem Lande unb bei 
weitem lebhafter im Neiffiihen ale im Troppau:$ägerndorfifchen be: 
trieben. Die Regierung fuchte die Fabrikation feiner Tücher zu heben 
und eriheilte Anweifungen um die Erzeugnifie ber fchlefifchen Leinwand: 
weberei zu fördern, fie veröffentlichte 1724 eine Leinwand» und Schleier: 
ordnung, melde von ber Verbefjerung des Flachjes, der Behandlung 
bes Garnes, ber Bereitung der Leinwand, von ber Bleiche u. j. m. 
handelt. !) 


Auch bie Bierproduftion war von Belang und für ben S$rau- 
berechtigten geminnreich, feiner Sonfumenten war er ziemlich ficher, 
da jede fremde Konkurrenz móglidjít beſchränkt wurde. Allerdings gab 
das Braurecht wieder Anlaß zu vielfachen Streitigkeiten, infonderbeit 
leitbent die Befiger landtäflicher Güter bieje „bürgerliche Nahrung“, 
wie e8 fehr oft genannt wird, aud) für fid) in Anfpruch nahmen, indem 
fie jo mande Dorffchaft, welche früher zum Meilenrechte biejer ober 
jener Stadt gehörte, ihr entzogen, oder indem der Adel in jeinen 
ſtädtiſchen Freihäufern Bier erzeugte, oder fid) wenigſtens dieſes Getränt 
zu feinem eigenen Hausbedarf in die Stadt bringen ließ. Letzteres 
geftand beifpielsweife Kaifer Joſef I. den (belleuten 1708 trot ber 
Einſprache der Troppauer zu, er befchränfte aber 1711 das Einfuhr: 
recht des fremden Biers, indem er e$ blos den Landesofficieren, ben zu 
den Eißungen in die Stadt fommernben zwei fürftlihen Amtsafjefloren, 
bem Landesfteuereinnehmer, dem Amtsjelretär und den gelammten 
Nechtsbeijigern, jebod) nur zu ihrem Haustrunfe und fo lange fie kraft 
ihres Amtes in Zroppau weilen, geftattet, außerdem erlaubt er bem 
Stitterorben, fobann den Klöftern ber Bettelorden das im Wege von 
Almofen erhaltene Bier gegen einen vom Bürgermeiller erhaltenen 
SBajfiergettel, und endlich bewilligt er ben fürftlihen Kanzlei: unb 
Schloßbeamten ihr Deputatbier einzuführen.?) Irgend ein zufälliges 
Ereignis wird mandhmal benügt um bie Bürger in ihrem Meilenrechte 


1) Das ben 23. Februar 1717 republicirte Batent im Staatsarch. zu Breslau, 


«m 2) ftgl. Affe. 1708, ©. 966; 1711, 6. 103. 
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zu |dübigen, |o gab 3. 88. die Seuche von 1624 Veranlaffung, ben 
zum Meilenrechte Jägerndorfs gehörigen Kammerdörfern zu verbieten 
ihr Bier während ber Peft aus ber Stadt zu holen, inzwifchen errichtete 
aber die Herrfchaft ein Brauhaus in Lichten, aus welchem bie Kammer- 
unteribanen aud) nad) Erlöfhen der Gpibemie ihr Bier zu beziehen 
bemüfjigt waren, unb als später biefe Brauerei von ben Soldaten 
zeritört wurde, errichtete man eine neue in ber Stadt ſelbſt. Erft 
1662 verleiht wieder Karl Eufebius der Stadt das Brau-Urbar und das 
Schankrecht auf den Kammerbörfern.!) Weil aber das von dem Abel 
bean|prudjte Braurecht von den Städten jtet8 beftritten wurde, jo läßt 
er fid) in diefer Seit mit befonderer Vorliebe gerade biejes Urbar und 
das Cdjanfred)t auf feinen Dörfern immer wieder beftätigen. Der 
Fürſt von Liechtenftein ertheilt 1651 als Herzog von iyügernbor[ eine 
lange Reihe joldjer Bejtätigungen, jo Eonfirmirt er dem Jakob von 
Eichendorf. fein Brau: und Schanfredt für Krawarn, Kauthen und 
Grof-Qo|dig, dem Johann Franz Ludwig von und zu Tarol für 
PVilgersdorf, ber Gräfin Anna Marie SButtler, gebornen Burggräfin 
von Dohna, für Liptin, dem Benedikt von Schöbig für Zaubig und 
KI.:Petrowig, bem Georg SDietrid) Kotulinsti für Zoffen, bem Hans 
Geraltoméfi für Schönwieſe, dem Friedrihd von Schnedenhaus für 
Badewig, dem Franz von Schnedenhaus für Neudorf, dem Franz: 
Dreßke für Bransdorf.?) — Auf die Erzeugung bes Biers war eine 
dem Staate zukommende beträchtliche Steuer gejebt, an Bieraccien 
welche von ben Fürjten und Ständen mit 9 fr. für den Eimer Märzen- 
unb mit 54 fr. für Waizenbier bewilligt ward, wurde vom 1. April 
bis 31. December 1672 von der Stadt Troppau erhoben 2078 fl., 
von den Städten Freudenthal 209 fl. 15 fr., Odrau 208 fl. 7 fr. 3 Hell., 
Wagftadt 117 fi, Migftabt 58 fl. 30 fr, Königsberg 35 fl. 15 fr., 
Loslau 79 fl. 12 fr., von ben übrigen Sraubered)tigten des Herzog: 


) Der Beriht der Stadt Sügetnborf vom 16. Aug. 1661 im Staatsarch 
in Breslau, Zägdf. Die Gemeinde ffagt, daß bie ftäbtiihen Schanfhäufer öde 
lägen, bie Steuerfraft geſchwächt wäre, fie meint, wenn bie Stabt zu ihrem Stedjte 
gelangen würde, dann wäre zu hoffen, „daß fich egliche allhie in Jägerndorf leicht 
mit Weib unb Kindern vom Irrthum wenden, unb menn nur bie vorige bürger- 
[ide Nahrung wäre, zur heil. Tatholifchen Religion defto eher fid) bequemen, ja 
viele junge Bürger fid allfier nieberfajfen unb einfaufen würden”. — Zu 
bem Meilenrechte Jägerndorfs zählten Zauchwitz, Tzſchirmkau, Ofterwig, Rösnitz, 
Steuberwig, Schönmwiefe, Dobersdorf, Pilgersborf, Löwitz, Krug, Waiſſak, Jakubowitz, 
Turkau, Hochkretſcham, Lodnig, S9tepladjomig, Boleslau, Auchwitz, 3offen, Pidau, 
Bransdorf, Raaden, Liptin, Dirſchkowitz, Pommerswitz, Wienborf, Krawarn, stautben, 
Sopau unb alle ftammerbórfer. 

?) Lorenz D, 337, fol. 93 — 107. 
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thums Troppau wurden 1271 fl. 44 fr. an Xccife erlegt. Die Stadt 
Jägerndorf zahlte in demfelben Zeitraume 745 fl. 30 fr., Leobſchütz 
350 fl. 33 fr., Saubig 70 fr. 57 fr., Bauerwig 36 fl. und Benefchau 
103 fl. 7 fr. 3 Hell., von ben adeligen Gütern famen 91 ff. 4 fr. ein.*) 
Somit wurde von der Stabt Troppau beinahe bie Hälfte des im 
ganzen Herzogthum Zroppau probucirten Biers erzeugt, und auf 
Sägerndorf, das beinahe um zwei Trittel der Stadt Troppau nad) 
ftand, fommt mehr ala bie Hälfte des im Jägerndorfiſchen erzeugten 
Biers. 


Hier wäre nod) anzumerken, daß jener 1630 von der Erefutions- 
Kommilfion der Stadt Troppau auferlegte ewige Strafgrojhen nad) 
vielfahen Bitten im Jahre 1656 auf den Bericht der fchlefifhen Kammer 
erlaffen wurde, denn bie Stadt babe, mie fie jagt, jego eine andere 
Beichaffenheit, ihr damaliges Verbrehen wäre vornehmlich dem Eifer 
für bie lutheriſche Religion zuzufchreiben, nun fei aber der Rath, alle 
Beanten unb die Bürgerichaft katholiſch, auch habe fid) Troppau fetther 
wiederholt treu gegen bie faijerfidjen Völker erwiefen, fei mit Gin: 
quartierungen und vielen anderen großen Laften befehwert worden und 
babe bie Bier: und Weinaccife erlegt, fie fei mithin für diefe Getränfe 
doppelt befteuert. Die Stadt mußte für die Befreiung von dem Straf: 
grofhen 6000 jf. in ſechs Jahresterminen erlegen, auf welche ber 
Ihlelifehe Kammerrath Julius Ferdinand Freiherr von Jaraſchin für 
feine Anſprüche an die ſchleſiſche Kammer angemiefen mwurde.®) 


Holands und Englands Beifpiel, bie durch Snbuftrie und Handel 
wolhabend unb zu einer einffupreiden Stellung im europäiſchen Staaten: 
foncerte gekommen waren, ber Auffhwung der Induſtrie unb bes 
Verkehrs in Frankreich zur Zeit Colberts, welcher Ludwig XIV. bie 
Mittel zu feinen lururiöfen Bauten, feinen Kriegen und jeiner bo: 
minirenden Stellung bot, blieb in Defterreih nicht unbeadjtet, man 
madjte auch hier Berfuche den jeit bem Regimente Yerdinand II. 
darniederliegenden Gewerbfleiß und den Handel zu Deben, um bie Gin: 
nahmen des Staats zu mehren. Zu biejem Zwede wurde das Ober: 
amt auf Grund eines faijeríid)en Befehls vom 21. Oktober 1698 
beauftragt, von den Magiitraten der fchlefifhen Städte und durch diefe 
bei der faujmannidjaft über folgende Punkte Bericht einzufordern: 
wie das Geld in ben faijerlien Ländern mehr in Cirfulation zu bringen 
wäre, die hohen Zinfen Derabgentinbert, der Handel eingeführt, ver: 
belert und gefeitigt, bie Gold:, Silber:, Geiben: unb 3Bollmaaren: 


— —M M —— — 


?) Brest. Staatsarch. Tr. I, 4. 
?) Privlgb. Nr. 101 — 103 und bresi. Staatsarch. Tr. I, 2. 
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9Ranufafturen im Lande eingeführt werden könnten, was bie Urſache 
wäre, daß feine größere Handelſchaft getrieben unb bie Manufalturen 
nicht eingeführt werden, ob und was für Vorrechte, Privilegien unb 
Freiheiten zur Hebung des Handels unb der Anduftrie ohne Schaden 
für das Allgemeine ertheilt, zum Verjchleiß ber inlánbijd)en Waaren 
Qanbelefompagnien, Niederlagen und zu gewifjen Seiten Jahrmärkte 
oder Meſſen errichtet und wie frentbe Handelsleute ohne Unterjchied 
ber Religion, unbe[djabet ber Fatholifchen, herbeigezogen werden könnten? 
Die darauf erfolgten Gutachten laſſen e& zum größeren Theil allerdings 
an gründlichen Vorfchlägen zu eingreifenden Reformen fehlen, fo enthält 
bet Bericht der Stadt Troppau blos bie landläufigen Klagen, „zu 
lonberfider Confervirung der Städte folle von denen Nichts ech 
cirenden Häufern jtatt der Steuern ein ander Yequivalent jutrogiret 
werden”; die Jägerndorfer Elagen über bie Müngerhöhung und das 
Auffaufen des Garne burd) bie Laufiter. Auch von anderer Seite 
wird wiederholt über bie öfterreihifhen Miünzveränderungen, aber 
aud) über die hohen Steuern und Zölle, bie Auflauferei der Noh- 
probufte durch Fremde, über bie Pfufcher und Haufirer, bie fremden 
Konkurrenten, bie Monopole und vor allem über die Juden geklagt, 
bitter be[djmeren fie ſich ſodann über bie durch bie Gegenreformation 
veranlaßte Auswanderung der Proteftanten. ) Daß es der faijferlidjen 
Regierung mit der Hebung ber Induſtrie und des Verkehrs Ernft mar, 
daran ijt ſchon barum nicht zu zweifeln, ütbem felbit ein Leopold I. an bie 
Heranziehung fremder Handelsleute ohne Rückſicht auf bie Religion denkt. 
Leider hat infolge btejer allgemeinen Gnqueéte keine befjere Aera für den fchle- 
ſiſchen Handel begonnen, vielleicht hat aber gerade jie den Anlaß gegeben, 
die bisherige Weile des Steuerns burd) eine Generalaccije zu erjegen, ein 
Faiferliches Kommerciumfollegium für Schlefien im Sabre 1715 zu 
erridjten und das Zollwefen im Einne des Merlantiligftems 1718 zu 
reformiren. Um den Gewerbefleiß und den Verkehr zu Deben, wurden 
mancherlei Anweifungen veröffentlicht, zu biejem Ende wurde auch das 
oberamtliche Patent vom 8. Mai 1710 befannt gemadjt, dasfelbe erklärt, 
daß ber faijer zum Nuten des Landes und zur Förderung des Ber: 
kehrs befchloffen habe, bie Manufakturen zu mehren und enmporgubringen, 
„mithin aud) das erjprießliche, durch bie verberblichen Kriegsläuften 
aber metflid) verfallene Gommercium wieder herzuſtellen“. Zu diejem 
Zwede wird einfeimijden und fremden Handelsleuten, Fabrikanten, 
Künftlern und Handwerkern, melde fid) in Schleſien niederlaflen, bie 





!) Grünhagen: über ben Zuftand bed Handel unb der Induſtrie Schlefiens 
am Ende des XVII. Jahrh. DVorgetragen in ber Zigung ber hiſtor. Gettion am 
81. Okt. 1872. 
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Landesmanufakturen butd) Rath und That in ein befjeres Aufnehmen 
bringen, neue Fabrifationen einführen, in biejer Abſicht Kompagnien 
bilden unb bie üben Häufer bauen wollen, zugefagt, daß ihnen für ben 
Bau neuer Häufer und Fabriken Neal: und Berjonalprivilegien, Be 
freiung von öffentlichen LZaften und Anlagen nad) Umftand und Befund 
der Sache auf etlihe Jahre verliehen unb bie Manufakturiften durch 
Vorſchüſſe unterftügt werden follen. Diejenigen, welche joldjer Rechte 
theilhaft werden wollen, haben bem Sterfantilfollegium in Breslau 
anzugeben, welcher Religion und Profeffion fie angehören, ob fie neue 
Manufaktureien einführen oder alte ausüben wollen und mas für 
Perfonal: und Realfreiheiten fie verlangen. Auf Grund biefer Auf- 
forderung verlangt 1717 der Nathsverwandte Franz Kar. Ziehl in 
Troppau, welcher bisher blos Tücher färbte, ein zehnjähriges rivi 
legium auf eine Schönfärberei für Seide.!) Hier wäre nod) anzufügen, 
daß das Steuerreftififationspatent von 1722 bie ſchleſiſchen Städte in 
Dezug auf die Gewerbefteuer in vier Klafjen tbeilte; Troppau wurde 
in die zweite, bie übrigen Städte unjerer Fürftenthümer in bie dritte 
und vierte Klafje eingereibt; bie höchſt Befteuerten zahlten in Troppau 
6, bie minberen 3 fl. bis 45 fr. 

Um den öfterreihifhen Snduftrie-Erzeugniffen einen 9fbjag in bie 
Türkei zu verfchaffen, bildete fid) eine orientafijdje Handelsfompagnie, 
welhe 1669 ben Saifer Leopold um ein Privilegium anging, ber 
darüber unter andern auch bie Meinung der ſchleſiſchen Kammer forderte. 
Die Kompagnie begehrte bie Beltätigung und den Schuß des Staifers, 
fie will blos ihm unterworfen fein, verlangt das ausjdjteBlidje Necht 
mit allen inlünbijden Waaren mit Ausnahme von Gewehren binein- 
und nut türfijden Erzeugnifjen, bejonders mit Seide, Schaf: und 
Baummolle, rohen und gegärbten Fellen, Häuten und Leder heraus 
handeln zu dürfen und bean|prud)t bei der Einfuhr biejelbe Mautfrei- 
heit, wie fie bie bereits beftehende Seidenfompagnie befigt; ohne Rüd- 
fidt auf bie Religion wählt die Gefelljdjaft die Direltoren und biefe 
den Präfidenten, fie kann Geld nad) Bedarf aufnehmen, wählt ohne 
da8 Glaubensbefenntnis, fondern blos die Tauglichkeit ber Perfonen 
zu berüdfichtigen ihre eigenen Konfuln in ber Türkei, bie vom Kaifer 
betätigt werben.?) Hat diefe Kompagnie ihre Thätigfeit wirklich bes 
gonnen, jo ijt fie gewiß durch die nachfolgenden langen Zürfenfrlege in 
Verfall gekommen; auch werden unfere Fürftenthinner an einem Bere 
febr in den Orient fidj nicht betheiligt haben. Möglih baB an bem 


1) Bresl. Staatdard. Tr. 
?) Rgl. 9teffr. 1668/72, ©. 77. 
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Handel mit öfterreihifchen und ungariihen Weinen nad) den nordiſchen 
Provinzen, über welchen 1690 das Oberamt Bericht fordert, ber eine 
oder der andere Kaufmann Troppaus fid) betbeiligte. Den Weinhandel, 
welcher früher 3. 3B. in Bielig ergiebig war, hatten übrigens, wie bet 
Magiftrat diefer Stadt 1698 flagt, bie hohen Zölle unb Accifen ruinirt. 
Man merkt überhaupt nicht, bag bie Handelsbeziehungen des Troppaus 
Sügernborfijden fid) weit über feine Marfen ausgedehnt hätten; aud) 
war bie innere Einrichtung der Neichsfrämerzehe in Troppau ziemlich 
verrottet, e& wurbe Daher burch Eaiferliches Stejfript von 1725 ben Krämern 
anbefohlen, ihrem Mittel eine bejjere 3Berfajjung zu geben. Die zu 
biejem Smede von ihnen abgefaßten Innungsartikel fdjiden fie das 
Sabr darauf dem f. f. Kommtercienfollegium in Breslau zur Ge 
nehmigung ein, aus denfelben geht hervor, daß den zehn Reichskrämern 
allein der Handel mit in= und ausländischen jeibenen und halbfeidenen, 
wollenen und halbmwollenen, zwirnen unb leinen, rohen und gearbeiteten 
Waaren unb Krämereien, mit Chpegereien, $aftenfpeifen, Materialien 
und Farben gujtanb, daß feinem Handwerker der Verlauf von Waaren, 
bie er nicht felbft erzeugt hatte, geftattet wgr, daß den Ziechnern unb 
Qeinmebern verpönt war, weiß gebleichte Leinwand, Schleier, Zmillic) 
und Bardet zu veräußern.) — Die Reichskrämer handelten auch mit 
Tabak, von welchen fie aber blos einen ganz geringen Vorrath auf 
bent Lager hatten, denn als 1656 bie Vorräthe ämtlich unterfucht 
wurden, fanden fid) in Troppau 255 Sb. 25 Lth., in Jägerndorf 
141 Pfd. 24 Lth. und in Leobihüg 41 Pfd. 11%, Lth. an Rauch— 
und Schnupftabaf vor. Laut Beichlüffen des Fürjtentags aus ben 
Jahren 1658 — 1663 war von jedem Pfund eingeführten ober im Lande 
erzeugten Tabaks eine Abgabe von 4 fr. zu entrichten, bieje Steuer 
war im Troppauifhen ohne Erträgnis, ba mie 1676 ber Landeshaupt⸗ 
mann bezeugt, bier Fein Tabak probucirt und ber fremde, pfundweije 
eingeführte bereits verfteuert fei?) Sechzig Jahre fpäter muß fid) 
aber der Tabafsfonfum außerordentlich gefteigert haben, wird bod) 
1739 ” gelagt, daß ber größte Theil ber Ichlefiichen Einwohner männli⸗ 


') Bredl. Staat3arhiv, Tr. — Die übrigen Artikel handeln von ben er- 
forderlichen Qualifikationen eine® Handelömannes, von den Kompagniegeichäften, 
den Lehriungen, den Porftehern und ihrem dem Dlagiftrate zu letftenden Eibe, daß 
fie die Innungsartikel einhalten und Alles beobachten wollen, was zum Nußen 
der faijer(idjen Zölle und Einkünfte, zur Emporbringung der Kommercien und zum 
Beiten be8 Publikums diene; ſodann von Streitigkeiten zwiſchen den Sedgenoffen 
und deren Beilegung, von bem Verbot bea Hauſirens ber Wälſchen, Savoyarben, 
Tiroler u. f. m. 

2) Landesardiv. 
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den Gejchlechts fid) entweder des Rauchs- oder bes Schnupftabats be 
diene, alle Einwohner vom zwölften Jahre an feiert daher als Kon 
fumenten anzufehen, denn derjenige, jo gegenwärtig feinen Tabal 
brauche, kann ja in kurzer Zeit der Gejundheit ober des Appetits halbe 
fi daran gewöhnen.) Mit ber vermehrten Konfuntion fteigerte [id 
aud) der Tabakbau, welder zu Anfang des XVII. Jahrhunderte 
aud) im Zroppau-Syügernborfijdjen Iebhaft betrieben wurde, aber bereite 
im Sahre 1702 beſchloß Kaifer Leopold „nah dem nüflidjen Beiipiel 
anderer Fürften unb Staaten dem allgemeinen Aerar zum Beſten“ ben 
Tabakhandel zu monopolifiren, ba8 Tabafsgefälle in den öfterreichifchen 
Ländern wurde verpadjtet, 1736 erjdjeint ber Jude Diego d’Aguilaı 
als Pächter oder Appaltator, in feinen Händen befand fid) bie gefammte 
Tabafinduftrie, an ihn mußte das Jtobprobuft verfauft werden. Die 
Unzufriedenheit über bieje& Monopol war eine allgemeine, daher ea 
1738 in Böhmen, Mähren und Schlefien gegen eine Einlöfungsfumme 
aufgehoben wurde. — Das aus ben polnijdjen Bergwerken bankweiſe 
nad) bem Troppauifchen geführte unb von ber Zunft ber Sälger zum 
Verkauf gebradjte Salz mag nod) nicht monopolifirt?); der Getreide 
unb Viehhandel war Hauptfählih auf bie Wochenmärkte befchränft 
der Umſatz fein belangreider.?) 

Am Sinne des Merkantiliyftems, welches damals als bas alleir 
richtige unb Beilbringenbe gepriejen wurde, war man barauf bebadji 
die Einfuhr von Rohſtoffen, 3. 3B. rober Tücher, Wolle, Thierhäute, 
Unjchlitt u. j. w. zu erleichtern, während bie Einfuhr ber meiften Syn: 


) Delöner: Die Aufhebung des kaiſ. Tabatmonopols in ben böhm. Lanber 
im S. 1736; Zeitſchr. II, 8. 

2) Das Salz wurde „nad ber Pank und fd[ambfe gefauffet unb bann aud 
nad bem gejicht wieder perfaujfet". Cine Bank, zwölf fubifjpannen, ftieg 164£ 
bi3 1657 in Troppau von 50 auf 70, eine „Schlambfe eif. Spannen rum uni 
rum did“ von 32 auf 35, ein gleidje8 Quantum grünen Salzes von 48 auf 58 
und ein Fäßchen Salz von 4 auf 5 Thl.; bresl. Staatdard. Tr. I, 4. 

3) Nah den Marktpreifen vom 1. San. 1720 bi8 Ende Decemb. 172: 
ſchwankte der Scheffel Waizens auf bem Markte zu Troppau zwifchen 54 Ir. bis 2 fi 
30 fr, be8 Korns zwiſchen 34°/, fr. bi8 2 fl. 18 fr, ber Gerfte von 24 fr. Dii 
1 fl. 45 fr, bes Hafer von 18 fr. bi8 1 fL, der Grbjen von 1f. — 3 fl. 54 kr.; Dis 
höchſten Preife find in ben eríten Monaten des Jahres 1720 verzeichnet, fie finfer 
fortwährend, bis fie zu Ende 1721 ben tieften Stand erreihen. Im Juni 1738 
fojtete in Troppau ein Scheffel Waizen bredfauer Maßes 2 fl. 12 r.—2 fl. 18 kr. 
Korn 1 fl. 30 fr — 1 ff. 42 kr., Gerjte 1 fl. 18 fr. —1 fl. 24 kr., Hafer 54 ftv. — 1 fi. 
ein Fuder Heu war um 2 fL, ein Schod Stroh um 2 fl. 30 fr. zu befommen. Sym 
Januar 1740 murbe in Troppau der Waizen mit 1 fl. 54 fr. —2 fL, Korn mi 
1 ff. 24 fr. — 1 fl. 46 kr., Gerfte mit 1 ff. 12 fr. — 1 ff. 18 fc, Hafer mit 51— 54 kr. eir 
Fuder Heu mit 4 fl. unb ein Schod Stroh mit 2 fl, notirt; bresl. Staatdardh. Te. V. 
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duſtrie⸗Erzeugniſſe und die Ausfuhr einiger Robftoffe entweder ganz vet- 
boten, oder dur hohe Zölle beinahe unmöglich gemacht wurde; haupt- 
Jählih Hatte man es auf gemüngte unb ungemünzte edle Metalle ab. 
gejehen, bie Ausfuhrverbote in biejer Richtung mwurben 1710 erneuert 
und 1714 ordnet ber Kaifer an, auf die Ausfuhr des baaren Geldes 
genau acht zu geben und fte, wenn es namhafte Summen find, blos 
gegen einen oberamtlihen Pag zu geftatten, felbft die aus einem Erb- 
[anbe in das andere burd) Vermittelung ber Poſt geldjidten Summen 
mußten genau angemerkt und das Verzeichnis monatlid) bem Kaiſer 
eingelenbet werden; nachdem jedoch den außerhalb Breslau mobnenben 
Kaufleuten e8 zu beichwerlich fallen müßte, fid) bei jeder Gelbjenbung 
einen oberamtlidjen Baflirzettel zu verfchaffen, jo haben fie, wenn fie 
über 100 Thlr. außerhalb des Landes, fel e8 in erbländifhe Provinzen 
ober in das Ausland zu jenben geſonnen wären, fid) einen 3Bap vom 
Landesamte zu bejorgen, welches benfelben, wenn bie Sendung „zum 
Beiten des Commercii“ gejchieht, ohne Weigern und unentgelblid) auss 
zufolgen hat.) Die Ausfuhr des Getreides wird 1699 verpönt.?) 
Die Gin: und Ausfuhrverbote zogen den unfittlihden Schmuggel- 
handel groß, welcher aud) in unferen Fürftenthümern, obſchon fie nidt 
unmittelbar an der Grenze des öſterreichiſchen Staates lagen, in 
ziemlihem Umfang getrieben wurde; die Ctrafgelber für geſchmuggelte 
Waaren betrugen im Lauf des Monats April 1723 in Troppau 100 ff. 
54 fr. 41, Hell. — Die Straßen waren nod) immer in Eläglichem Zu: 
jtande, obgleid) e8 an Mauten, welche bie Frachtpreiſe unnöthiger: 
weiſe fteigerten, nicht gemangelt bat. Manche Privatmauten, eine 
wahre Plage für ben Verkehr, hob bie 1738 herausgegebene General» 
Konfignation ber Mauten auf, dies Loos traf im Troppauifchen bie 
Maut auf ber Herrichaft Odrau, welche damals bem Grafen Franz 
Leopold von Lichnowski gehörte, fodann bie Dergoglid)em Mauten zu 
Benni, Edersporf und bie Schloßmaut in Troppau, gegen biefe 
Verfügung erhob vergeblich ber Fürft von Liechtenftein feinen Proteft.?) 
Die Mannichfaltigkeit ber Maße und Gewichte, hatte doch beinahe jedes 
winzige Ctübtdjen feine eigenen, veranlaßte das oberamtliche Patent 
von 1715, welches bas Maß, die Elle und das Gewicht Breslaus, 
bie bereit® burd) bas faiferfidye Patent vom 6. April 1705 anbefohlen 
wurden, bei einer Strafe von 1000 fl. oder einer entjpredjenben Xeibess 
ftrafe allgemein in Schlefien eingeführt wiffen will; trogbem blieb ber 
troppauer Scheffel nod) längere Zeit in Uebung. 





1) Landesarch. 
2) Ebendaf. 
*) Brest. Staatdardh. Tr. I, 4. 
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Das Poſtweſen, befjen Anfänge in bae XVI. Jahrhundert faller 
entwidelte fid) im XVII. unb XVIII. innerhalb Schlefiens immer meh 
Bon wichtigen Handelsplägen aus vermittelten Boten den amtliche 
und faufmännifchen, aber aud) ben privaten Briefverfehr; bie fdjlefijd) 
Kammer errichtete 1578 Botenverbindungen zur Beförderung „de 
faiferlichen Briefe wie zum allgemeinen Verkehr‘, ihre meift reitemnbei 
Boten trugen filberne Bruſtſchilder.) Wann Troppau regelmäßi: 
in diefes Poſtnetz eingefügt wurde, ift nicht fichergeftelt, jedenfall 
vor 1639, denn in bielem Jahre ergeht von Seite des Grafen voi 
Mansfeld an den Yandeshauptmann der Befehl, eine Poſt zwiſcher 
Breslau und Troppau, welche des Kaifers Dienft erforbere, zu errid) 
ten und barum Pferde in Troppau ftets bereit zu halten: Dierau 
erklärten die Stände, daß bergleihen Poſtpferde ſchon vordem abe 
auf Koften des Kaifers gehalten wurden, Poftmeifter fei Johann Rebe 
gewejen.?) Bei ber Landeszuſammenkunft vom 6. Juni 1651 bejdlieg 
man einen Poftmeifter in der Perfon des Mathias Perghofer uni 
nah ihm ftets einen dazu tüchtigen Mann aufzunehmen ?), berjelb 
habe vier Pferde zu halten und alle Briefe der Stände wöchentlid 
zweimal nach Olmütz und von ba zurüd zu befördern, wofür ifm 
200 ff., ben Poftmeiftern in Olmüß und Breslau, welche bie Brief 
ſchaften weiter zu befördern hatten, 25 fl. aus ber Landestaffe zu ent 
rihten wären.) An den Landeshauptmann von Jägerndorf ergeb 
1663 der Auftrag, eine reitenbe Poſt zwiſchen Sägerndorf nad Leob 
itg oder nad) Bauerwig zu errichten, nachdem fid) bie Nothiwendigfei 
einer Poftverbindung von Polniſch-Neuſtadt unb Statibor burd) ba 
Fürſtenthum Jägerndorf nad) Leobſchütz herausgeftellt Dabe 9), und t 
bewjelben Sabre fonunt bem Landeshauptinann von Zroppau be 








) R. Zdüd: Beitr. Zur Gefdj. der Verfehrsverhältniffe Schlefiens; Seitidy 
XI, 359 ff. 

*) Bresl. Staatsard. Tr. VII. 

3) Verghofer beanfprudt 1667 eine Entſchädigung für bie feit fieben Jahre 
unentgelblich beförderten amtlihen und für die Briefe ber Taiferlihen Sollbeamte 
im Troppauifchen, e8 wird in Vorſchlag gebradjt ibm 24 Thl. und Fünftig jährli 
9 fl. aus dem tropp. Grenj-3ollamte auszuzahlen ; bres[. Staatsard. Tr. I, 4. - 
Sein Nachfolger Chriſtian Ignaz Halbritter bejdjmert fid) 1682, baB ihn ber Mag 
ftrat zur Leiftung aller perfünlihen Laften, zum Scanzen, Wachen unb andere 
Servitien beiziche, obaleich fonft alferorten die Poftbeförberer von ben oneribv 
personalibus verjdjont find; bie fchlefifhe Kammer befichlt quoad onera personali 
ihn bei ber ibm ertheilten salva guardia zu ſchützen; bresl. Staatdardy. Tr. I. 

*y 2anbtaasprotot. 

5) Brest. Staatsard). Jägdf. I, 4. In Jägerndorf mar 1702 Leopol 
Wietwer Bojtmeifter, fein Nachfolger Friedrich Müller hatte 1736 feinen Eidar 
Joſeph 3ioppe zum Adjunkten. 
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Befehl zu eine folhe Verbindung zwiſchen Troppau, Bennifh und 
Oberberg berzuftellen.‘) Während ber töfölyifchen Rebellion und ber 
nachfolgenden Türkenkriege wurde eine reitende Poſt bei Tag und 
Naht von Breslau über Ohlau, Neiffe, Syügernborf, *Boln.-Jteuftabt 
butd) bie Fürftenthümer Oppeln und Ratibor nad) Pleß unb Teichen, 
ferner nad) Polen, Ungarn und Mähren beitellt?), eine Reitpoft zwiſchen 
Troppau und Teihen wurde 1704 hergerichtet. Die Poftgerechtfame 
wurden von ber ſchleſiſchen Kammer ausgeübt, der Ertrag bedte bie 
Ausgaben. Als aber der jchlefifche Poftverfehr fid) hob, fuchten 1670 
bie Grafen von Paar, deren VBorfahre Hans Chriftoph Friedrich Paar, 
Erbpoftmeilter in Steiermark, von Ferdinand II. 1624 mit bent Ober: 
poftmeifteramte in Böhmen und Ungarn belehnt worden war, aud) 
das Poftregale in Schlefien, als einer zu Böhmen gehörigen Provinz zu 
erlangen. Obſchon bie fchlefiihe Kammer jid) dagegen fträubte, fo 
wurde bod) 1677 dem Grafen Karl Joſeph von Paar bie Errichtung 
einer Boftverbindung von Teſchen nad) NRofenberg in Ungarn zuge: 
jtanden ?), die fdjlefijde Kammer behauptete fid) aber trot wiederholter 
Verſuche von Seite der Grafen in ber oberften Poftvermaltung 
Cd) lejiena.*) 


Die Türlentriege. 


Kaum mar ber breißigjährige Krieg zum Abſchluß gekommen, als 
bie friedensbedürftige Welt wieder burdj neues Kriegsgetümmel auf- 
gejd)yredt wurde. Der Schmedenfönig Karl X. Gujtao rüjtete zum 
Kampfe gegen ben ber älteren Linie des Haujes Waſa angehörigen 
Polenkönig Syobann Kafimir, er fiel in deffen Reich ein, nahm die vor: 
züglichften Städte des Landes und flug fiegreid) die Schlacht bei 
Warſchau. Die Feftfegung ber Schweden in Polen fonnte ber ftaijet 
unmöglid ruhig mitanfehen, ;serdinand III. ſchloß zu Ende des Jahres 


1) Bresl. Staatsarch. unb Landtagdprot. vom 13. unb 30, Mai 1670. 

?) Brest. Staatsardiv. Tr. I, 4. 

3) Kaiferl. 3tejfr. 1676/7, G. 1619. 

*) Beitfchr. XI, 359 ff. Die „Taga bei bem Kayferlihen Breßlauiſchen 
Ober-Boft-Amt, mornadj aud) andere Poft-Etationes in Schlefien fid) zu adten" ' 
haben, betrug 1713 für einen einfadjen Brief 3 fr., für einen doppelten oder vom 
xoth 6 fr., für große Schriften und Alta bis 2 Pfd. vom Loth 6 fr, was darüber 
vom Tb. 4 fr, ein qaquet Golb unb Silber von 2—3 Pd. 24 fr., mad bar- 
über vom Pfd. 9 fr., von 100 Rthl. Gelb 30 fr., von 100 Rthl. Gold 16 fr., von 
Aumelen 100 Rthl. Werth 12 Tr. 3teifenbe bei der Drbinaite 22 fr. 3 Hell. von 
der Meile. Eine reifende Berfon bei ber Grtraorbinaire vor fid unb ben Poſtillon 
auf einfader Boft 1 fl. 30 kr.; Staffetten-Geld auf ein Pferd vor jebe Meile 
22 fr. 3 Qell.; Notizenbl. 1870 ©. 97. 


an 
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1656 mit Johann Nafimir ein Bündnis und vererbte, ba er be 
darauf mit Tod abgegangen war, den Krieg auf feinen Sohn Leopold 
welcher ein Hilfsforps unter Qagfelb in Polen einrüden liep. Zw 
berührte fein feindliher Fuß unfere FSürftenthümer, fie wurden af 
durch bie Truppenbewegungen, dur Einquartierungen und Lieferung 
aller Art in Mitleivenjchaft gezogen. 

Leopold I. Siegierung ijt mit fortwährenden Kämpfen geg 
Srangojen und Türken und gegen bie aufftánbijden Ungarn ausgefül 
Seine Kriege mit Qubmig XIV. übten auf unjere Serzogthüm 
feinen unmittelbaren Einfluß aus, dafür wurden fie vielfad) von b 
Türfenfriegen berührt. Die Landeszujammenfünfte be8 Jahres 16! 
richten wiederholt ihr Augenmerk auf die Befeftigung Troppaus, welc 
1656 nahe daran war, auf Faiferlihe Anordnung demolirt zu erbe 
est kommen bie alten Mauern und Wälle, die einem mächtig 
Feinde einen längeren Widerſtand zu leiften ficher nicht im Stan 
gewejen wären, wieder zu Ehren. Tie Etände orbnen bie Ausbefjeru 
ber alten und bie Anlegung neuer Cdjangen an, um die Stadt geg 
einen Handftreich der Türken zu jichern, welche verwüftend in Mähr 
eingebrodjen waren und deren Einfall in das Teſchniſche befürdj 
wurde!) Ein panifher Schreden erfaßte damals die Bevölkeru— 
unjere® Ländchens, Gbelleute, Bürger und Bauern flüchteten, me 
wegen fie vom Oberamte zur Ctanbfaftigfeit aufgefordert unb bar 
erinnert wurden, daß bei wirklicher Gefahr das ganze Aufgebot Sch 
ftens ihnen zu Hilfe fein werde, daß etliche Kompagnien vom be Mer 
iden Regimente ſchon zugeſchickt und bie brandenburgifchen Hilfevöli 
bereits auf dem Marche wären.?) Montecuculis Sieg bei S. Glottbo 
und der ihm auf dem Fuß folgende Waffenftilftand von Eifenbu 
verjdeudjte für diefesmal jede Eorge vor einem lleberfall von Ge 
ber Mosleminen, Land und Leute wurden jebod von den Durchmärfd 
faijerlidjer Negimente und ber Hilfsvölfer fchwer heimgefudt. % 
lefen, daß 1663 bie Negimenter Sronig und Promnig, das holfteinif 
Regiment zu Pferd und fpanifche Neiter, daß 1664 das heufterifc 
das fürftlich Tiechtenfteinifche und andere Negimenter burd) das Troppı 
Jägerndorfiſche zogen und ſchwere Auslagen verurjadjten.?) — Der MWaffı 
Iti[jtanb mit den Türken unb bie faijerlidjen Befagungen in Ungarn err 
ten allgemeine Unzufriedenheit, welche in einer von etlihen Magnaten ( 
gezettelten Verſchwörung gipfelte, für bie fie mit bem Leben büßen mut 
Nun jdien den Staatsmännern und Jeſuiten in. Wien die Gelegenh 


) Geſch. des Herzogth. Teſchen S. 314. 1$. 
?) Schreiben vom 17. Cftober 1663 im Gtaataardj. Zu Breslau. 
*) Brest. Staatsardh. Tropp. VII. 
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gefommen zu fein bie alte Verfaffung Ungarns zu zertrünmern und 
dem Proteftantisinus ben Todesſtoß zu verfegen. — yn beiden Richtungen 
ging man vor, gab aber eben baburd) bie Seranlajjung zu jenen 
Bürgerfriegen in Ungarn, melde erft unter Leopolds Nachfolger ihr 
Ende fanden, und die aud) das Troppau-Jägerndorfiſche nicht unberührt 
ließen. Schon im Sabre 1672 befiehlt das Oberamt, daß jeder Land— 
ftand unferer Herzogthümer jid) unb feine Unterthanen zum Schuße des 
Landes in Bereitfchaft halte und ber Magiftrat von Troppau erjucht 
die Stände, daß fie und ihre Unterthanen ben Bürgern bei den jegigen 
unglüdfiden Beitläuften binfichtli der Schanzarbeiten behilflich fein 
mögen; die Gefahr fchien dem Landeshauptmann jdjon 1o brobenb, daß 
er bem am 18. Oftober verfammelten Landtag dringend an das Herz 
legt für die Sicherheit der Sanbtafel unb der Privilegien Sorge zu 
fragen.) Tas Zeughaus in Troppau, meldje& dem Staate gehörte, 
jtand unter der Obhut eines Zeugwarts, welchem 1676 vom Kaifer in 
bent aus Fulnef gebürtigen Georg Vogel ein Büchſenmeiſter zur Seite 
geftellt wurde ?), au8 diefem Zeughauſe erhielten laut faijerfidjer An: 
weilung von 1678 die Städte Troppau unb Teſchen auf ihr Anfuchen 
Pulver und Blei, um „bei voranftehender Gefahr der Rebellion” ge: 
rüftet zu jein.?) 

Ceitbem — Gmerid) Tölölyi bie unzufriedenen Ungarn führte, 
machten fie höchſt bedeutende Fortichritte, fie bemüdjtigten fid) Ober: 
Ungarns und überfielen ben 4. Dftober 1682 $Bielig.*) Die Ueber: 
rumpelung diefer Etadt war für bie Troppauer eine Mahnung auf 
ihrer Huth zu fein, in ihrer am 15. Oktober abgehaltenen Zujammen- 
funft beldjlieBen fie dem oberamtlihen Reſkripte vom 8. jogleid) nach— 
zufommen, fid) zu rüſten um einen etwaigen Angriff auf das Land 
nad) Sträften abmwehren zu fónnen, fie entſchließen fid) einen Theil 
ihrer Unterthanen zu Schanzarbeiten und Holzfuhren für die Palliſaden 
zu verwenden.) Auch bie Bürgerfchaft, um einem Angriffe Stand 
halten zu können, übt fid) wieder im Gebraud) ber Waffen.) Nachdem 








I) Zandtagsprotof. Die Stände beichließen, wenn e8 bie Noth erfordern 
jollte, bie Bücher und Privilegien burd) bie Landesofficiere nad) Neiffe, und falls 
fie auch dort nicht ficher wären, nod) weiter bringen zu lafjen. 

2, fgl. 3tejfr. 1675/76 ©. 852. 

3) Bresl. Staatsard. Tr. VII. 

*) Gef. Teſchens &. 317. 

5) Landtagsprot. 1679 — 1686. 

6) Der ftaijer hatte 1696 auf bie Bitte ber Stadt das „per injurias tem- 
porum in's Abkommen gelangte freie Königsſchießen pro utilitate publica renovirt“, 
unb bie Landeshauptmannihaft beauftragt bieje8 „per renovationem verliehene 
Privilegium allewege mit bem Amtsſchutz zu begleiten“. 

89* 
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bie Malkontenten die Ge[panfdjaft Trentſchin befett unb fid) Bubiatins 
bemüdjtigt hatten, war Chdjlefien von einem ungarijden Einfall aud 
über ben Paß von Sablunfau her bedroht, barum geht an ben Zeug- 
wart in Troppau bie Aufforderung 20 Centner Pulver, 30 Gentnet 
Blei unb 50 Gent. Zunten nad) Teſchen abführen zu laffen, Damit das 
Zandesaufgebot diefes Fürftentbums mit ber nöthigen Munition ver: 
jehen jet.) Sn den Sufanunenfünjten von 5. Mai und 3. Juli 1683 
wird von den Ständen des Troppauiichen bie Mufterung des Landes» 
aufgebots angeordnet unb auf die Meldung des Oberamtes, daß hinter 
dem Paß von Syablunfau eine Sompagnie niedergehauen worden unb ein 
Einfall der ungarifhen Rebellen aud) von Mähren aus zu befürchten 
fei, werden bie Wege und Bälle in den Wäldern des Troppauifchen 
verhauen und bewacht, Kundichafter ausgejendet uud ber mit Gewehren 
und Munition verjehenen Mannſchaft ber Befehl ertheilt zur Dedung 
ber Schanzen bei Jablunkau auszumarjhiren. Für die Befeftigungs: 
werke der Ctabt Troppau ftredt bie fchlefifhe Kammer 1500 fl. vor, 
und weil die Stände in ber Zeit der Noth ihre Suffudjt in bie Stadt 
zu nefmen pflegen, jollen fie mit uhren, mit Holz und mit Arbeitern 
Hilfe [eifter ; von Breslau wird bie Zufendung einiger Feſtungsgeſchütze 
jammt Munition zugefihert. Auf bie Nachricht, ba& 10.000 Ungarn 
an ber Grenze Oberſchleſiens ftünben,.befiebIt ber ftaijer bem fOberften 
Hans Valentin Grafen von Schulz bieje Provinz zu beden ; unb ba es 
„die 9totbburft bei gegenwärtigen Konjunfturen und Kriegsläuften” er: 
heifche, Troppau mit einem erfahrenen unb friegsverfländigen Komman: 
banten zu verjehen, ernennt Leopold I. den Grafen von $Bignocourt 
unb Chally zum Befehlshaber der Stadt, indem er die Hoffnung aus- 
jpricht, daß er fid) des Poſtens angelegen fein werde laſſen und ihn 
gegen alle feindliche Gewalt nad) beiten Kräften und Bermögen halten 
werde, die Stadt ober bas Land habe ihm ohne Gntjdübigung von 
Ceite des Kaiſers einen anjtändigen Unterhalt zu verabreidjen.?) 

Um Töfölyi und bie cufftánbijdjen Ungarn zu unterftügen, rüdte 
1683 der Großvezier fara Muftafa mit einem zahllofen Heere in 
Ungarn ein, er marjhirte gegen Wien unb belagerte e&. Die geringe 
Beſatzung und bie Bürgerfchaft vertheidigte unter des umfichtigen Grnft 
Rüdiger von Etahremberg Führung die Stadt auf bae heldenmüthigfte, 
Ihlug die wiederholten Angriffe des Feindes tapfer ab, bis das aus 
faijerfidjen, beutjden und polnischen Truppen beftehende Entfagheer 
burd) bie vor ben Mauern Wiens fiegreih gejchlagene Schlacht bie 

) Yandesardin. 

T7) Paſſau, 9. Aug. 1683, in den !gl. 3tffrpt. 1682/83, ©. 668. 


Stadt von ihren Drängern befreite. Polens König Johann Sobieski 
batte befanntfid) trot Tökölyis Ummerbungen ben 31. März ein 
Shut: und Trußbündnis mit bem Kaifer geſchloſſen, auf Grund deſſen 
er zum Kampfe gegen bie Ungläubigen rüjtete. Sein Mari nad 
Defterreich führte ihn über Schlefien, bejjen Grenzen er im Auguft 
überfchritt. Das Oberamt jchreibt bereits am 31. Juli an den 2anbes- 
bauptmann von Troppau, daß binfichtlic) des Marfches ber polnijchen 
Hilfstruppen burd) das Fürftenthum Troppau nichts geändert werden 
fónne, es jei mithin beizeiten die Vorkehrung zu treffen taugliche 
Landeskommiſſäre zu beftellen, welche bie polnifchen Kriegsvölfer in guter 
Ordnung burd) das Fürftenthum zu geleiten hätten, zu ihrer Verpflegung 
iei ein Vorrath an Proviant, Fourage und Biltualien, jonderlih an 
Brod, Fleiſch und Bier zu Dejtellen und weil Proviant in nicht gentil: 
gender Menge vorräthig fein dürfte, jo habe Karl von Höffen, Pros 
viantfommijjür in Troppau, aus ben kaiſerlichen Vorrathehäufern aus: 
zubelfen und weil der König feinen Heere in Perſon folge, habe ber 
Landeshauptmann tauglide Perſonen zu beftellen, bie ihn empfangen 
und während feines Aufenthalts im Lande ihm zur Seite fein jollen, würde 
fid der König in Troppau aufhalten, fo wäre beizeiten für ihn und 
jeinen Hofitaat Sorge zu tragen, für bie Qotafel würde bie königliche 
Kammer jorgen, damit das FürftenthHum nicht zu bart mitgenommen 
würde.) Infolge bieje8 Befehls wurden Albrecht Eufebius Graf von 
Wrbna, Georg Friedrih Skrbenski, der Adminiftrator von SBolatit und 
Wenzel Leopold Gußnar, oberfter Landesschreiber, zu Obere, Marimilian 
Haraſſowski, Johann Etibor, Franz Rembowski und Paul Scherg zu 
Unterlommiflären erwählt.?) König Johann wird die Ctabt Troppau 
wahrſcheinlich blog flüchtig, berührt haben; am 23. Auguft ift er in 
Jtatibor, übergibt bier bem Fürften Stanislaus von Jablonowski bie 
Führung des Heeres und eilt mit 20 Fähnlein Neiter und den Frei⸗ 
willigen über Troppau unb Dlmüß zum Entja nad Wien.?) Eine 
größere Abtheilung der Armee lagerte ben 27. Aug. in der Nähe der Drei» 
faltigfeitsfirche bei Troppau, bie ihr überlaffen war, wofür bie Stände 
ben 11. Januar 1684 dem Dekan 84, bem Meßner 6 fl. bemilligten. 


ı) Der Schluß biefe8 im Landesarch. befindlichen oberamtlichen Schreibens 
lautet: welches ben bortigen „Herrn Ständen zur benehmung ihres barob gefapten 
fummers mit mehrern motivis fan remonftrirt werden“. 

?) Landeszuſammenkunft vom 13. Aug. 1683 im Landtagsprot. 

?) Weltzel: Geſch. ber St. Ratibor €. 202. Daß das polnijde Qauptbeer 
unter be8 Königs Führung nicht burdj ba8 Fürſtenthum Tefchen gezogen fet, wie 
id in der Geſch. des Herzogthums Zefden S. 318, auf Poltzers Mifrpt. geftüht, 
behauptete, geht au8 bem oben Erzählten hervor, möglich bleibt e8 aber trotzdem, 
baB ein Theil der polnifhen Armee über Saipufh, Bielig und Ze[den marfdirte. 
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Mit der Niederlage der Türken vor Wien tritt ein entjchiedener 
9Benbepunft in den Kriegen Oeſterreichs mit der hohen Pforte ein. 
Die faijerlidjen Heere, von bem Herzog von Lothringen, von Ludwig 
von Baden unb [djieplid) von den größten Felbherrn Oeſterreichs, 
bent Prinzen Eugen von Savoyen, geführt, eilen von Sieg zu Eies. 
Neuhäufel fällt, Ofen wird erftürmt, bie Mosleminen werden bei 
Mohäcs, Szalanfenen, am glänzendften bei Zenta geichlagen, fie 
müſſen fid) zu dem Frieden von Karlowig 1699 bequemen. Noch ein 
mal zieht Prinz Eugen, Oefterreichs fiegreicher Held, gegen bie Türen, 
er ſchlägt fie 1716 bei Peterwardein, 1717 bei Belgrad und erzmwingt 
1718 den Frieden von Rafjarowig. Diefe ruhmgefrönten Feldzüge 
befreien unjere Fürſtenthümer und ganz Schleſien für immer von jeder 
Türfengefahr, nur einmal nod) drohte dem Troppauiſchen in. biefer 
Seit ein feindlicher Einfall. Trümmer der Scharen Töfölyts rotteten 
fid) nämlid 5:—600 Mann ftark unter der Führung Pongräcz, eines 
ungarifhen Gbelmannes, zufammen und fielen raubend und plündernd 
in Echlelien ein, fie drangen bis an die Marten des Troppauifchen 
vor. Das Dberamt befiehlt 1688 jedem oberfchlefiihen Stande bas 
ihm untergebene Landvolk aufzubieten, fid) mit den benachbarten und 
den auf den Echanzen bei Jablunkau befindlihen Truppen zu ver: 
binden, das Gelindel mit Feuer und Schwert zu verfolgen und aus: 
einanderzutreiben, es ſetzt auf bie Einbringung eines Gefangenen 
ober den Kopf eines Getödteten von dieſen „räuberifchen Vögeln“ zwei 
Dufaten, eine noch höhere Summe auf einen gefangenen oder nieder: 
gemachten 9tübelfüfrer. Leopold I. läßt gegen fie je 50 Dann vom 
Spielberg, von Hradiſch, Leopoldftadt und Neuhäufel, 100 Mann von 
ber Garnijon Wiens ausmarſchiren, befiehlt ber in Preßburg ftehenden 
paſſauer Kompagnie burdj Mähren nah Jablunkau zu eilen, orbnet 
das oberfchlefifche €anbe&aufgebot an und ertheilt dem General:$elb: 
wachtmeifter von Thim den Oberbefehl über bie ganze Armada, mit 
welcher er das „räuberifche Gefindel” vorn und im Rüden anzugreifen 
und zu vernichten Babe.) 

Schwer lafteten die Türfenfriege auf unferen Porfahren. Weit 
empfindlicher als bie wiederholten Verbote aller Staeferaben, Komödien 
unb öffentlihen Tänze während des Faſchings, wegen der höchftgefähr: 
lien und betrübten Zeiten zur Verhütung des gerechten Zornes 
Gottes, waren für fie die fortwährenden Durchzüge der deutfchen Hilfs: 
völfer, welche durch unjere Herzogthümer marjchirend dem ungarifchen 
Kriegsichauplage zueilten. Die drei oberen Stände äußern fid) in einem 


', Landesarch. 


1694 an das Oberamt gerichteten Schreiben dahin, daß gleichwie bie 
Gewäſſer enblid in eines zufammenftrömen, fo aud) bie Soldatesfa 
in bem. Troppau:Jägerndorfifchen, fie mag nad) oder aus Ungarn, über 
Mähren ober ben Paß von Jablunkau kommen; burd) bieje beftändigen 
Märſche, durch bie Seiftungen an Borjpann, Ginquartierungen und an 
Zebensmitteln wäre das Ländchen vollitànbig erfchöpft.) So marfdiren 
3. B. 1685 furbaierifche, das Jahr darauf Dranbenburgijde Völker ?), 
1687 ſchwediſche, 1692 dänische Hilfstruppen butdj das Troppau- 
Sägerndorfifche.?) In deinfelben Jahre kündigt das Oberamt dem Landes: 
Dauptmann von Troppau an, daß es auf Taiferlihen Befehl 2100 Ir- 
länder burd) das Troppauifche dirigiren müſſe, obſchon e8 das von den 
vielen Durchmärſchen hart betroffene Land zu verſchonen gemwillt mar, 
zugleidy orbnet es an für Koft, Quartier und für Wagen zu forget, 
indem fid) an 800 Kranke bei biejem Truppenkörper befinden follen, 
das M beramt theilt aud) eine unmaßgeblihde Marfchroute mit, nad) 
welcher bie Iren von Neilfe aus über Jauernig Ziegenhals, Neuftadt, 
Hogenplog, Füllſtein, Jägerndorf, zwiſchen Troppau und Sreudenthal 
über Königsberg nad) Wriebef und Syablunfau zu ziehen hätten. *) Im 
Jahre 1698 liegt eine Zeit [ang das althannoverſche Reiterregiment 
im Troppauifchen. Obgleich das faijeríidje Etappenpatent an Natural: 





) Brest. Staatsarch. Tr. VI. 

3) Für bie branbenburgijden Regimenter wird ein Scheifel Hafer mit 1 fL, 
1 9b. Fleiſch mit 3 fr., 1 3b. Brod mit 9 Hell., ein Bund Heu ober Stroh mit 
3 Tr., ein Achtel Bier mit 3 fl. berechnet, 

?) Der Generaljtab des dänischen Volkes beftand aus einem Generalmajor, 
einem Kriegsfommifjär, einem Oberauditor, einem Generafabjutanten, einem Wagen- 
meifter und einem Gemaltigen mit drei Leuten. Der Stab des Kavallerie- unb 
der des Tragonerregimets umfaßte je einen Oberſten, einen Dberftlieutenant, einen 
Major, einen Regimentsquartiermeifter, einen 9(ubitor, einen Briefter, einen Feld- 
ſcherer mit 3mei Gefellen, einen Gewaltiger mit einem Stedentnedt; das Ktavallerie- 
regiment hatte einen Paufer, bie Tragoner vier Schalmeienblajer. Jenes bejaß 
feda Nittmeifter, ebenfoviele Lieutenannts, Kornets, Kuartiermeifter und Mujter- 
jdreiber, achtzehn Korporale, zwölf Trompeter und 360 Gemeine, worunter ein 
Riemer, ein Echmied und fedj$ Brodlarrenkutfcher, ba8 Dragonerregiment zählte 
ſechs &apitün8, besgleidjen ſechs Lieutenants, Fähnrichs, Muſterſchreiber, Sergeanten 
unb Youriere, 18 Korporale, 12 Tambours und 450 Gemeine mit 6 Karrenkutſchern. 
Tas Infanterieregiment hatte einen Oberſten, einen Überftlientenant, einen 
Major, einen Priefter, einen Regimentsquartiermeifter, einen Aubitor, einen Adju- 
tanten, einen Feldfcherer mit drei Gefellen, fünf Schalmeiblafer, einen Gemaltigen 
mit einem Ctedenfnedt, zwölf Kapitäns, ebenfoviele Premier- und Secondelieute- 
nant$, Fähnriche, Capitains des Armes, Mufterfchreiber und Fouriere, 30 Sergean. 
ten, 36 Korporale, 24 Tambourd, 1320 QGefreite und Gemeine unb 12 Karren» 
fut[d) et. 

*) Geſch. Teichens 319 unb Anm. 1. 
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[ieferung eine Portion für ben Mann vorfdjrieb, fo waren bie Soldateı 
häufig bant nicht zufrieden und erpreßten zuweilen ſechs und meh 
Portionen von ihren Duartiergebern, welche auf ben ihnen zugeitan 
denen Grjap (6 fr. für die Portion) jahrelang vergebens warteten 
Die Dfficiere fteuerten den Erprefiungen ihrer Mannſchaft nicht imme 
mit der gehörigen Strenge, wird bod) felbft über Ausfchreitungen de: 
fóniglid) polnischen und kurſächſiſchen Dfficiere bitter geklagt unb be 
Kaifer erflärt (30. März 1699) feinen Gefallen zu haben, bap jein 
Unterthanen geplagt würden, er befiehlt, daß die jOjficiere Das, ma: 
fie im Quartiere genießen, mit barem Gelbe zu bezahlen hätten, baj 
ohne ausdrüdliche faijerfidje Verordnung Niemand das Land zehrunge 
frei Durdhreife, und daß ber Gewalt Widerftand entgegengejegt werde 
fónne. Man fann zuweilen aud) von einen höchſt brutalen Auftretei 
ber DOfficiere gegen Civilperfonen und Beamte Iefen, fie lafien mand) 
mal das Faiferlihe Duellpatent außer adjt und während der Winter 
quattiere jcheinen fie zuweilen ihre vor bem Feinde liegenden Regi 
menter verlaffen zu haben, verordnet bodj ein Dberamtsbefehl von 
18. Februar 1690 auf Grund eines Befehls des Koffriegsrathes, dal 
alle Dfficiere, welche zu den an den Grenzen Ungarne und in be 
Wallachei ftehenden Regimentern gehören, fid) insgefammt bei bielei 
einzufinden hätten. Trog mannigfadher Ausſchreitungen ijt ber altum, 
ber Colbaten abzumerfen, daß die während des breißigjährigen Krieg! 
zerrüttete Tisciplin wieder eine feftere geworden fei, daß Land uni 
Leute nicht mehr einer verwilderten Eoldatesfa zur Beute überant 
wortet wären, man hatte durch bittere Erfahrungen endlich bod) ji 
viel gelernt, daß man, um Striege führen zu fünnen, bie Steuerkraf 
des Volkes nicht zugrunde richten dürfe. Dies war aud) ber SDemeg 
grund, daß Merbeofficieren burd) oberamtlidje Patente verpönt waı 
Hausangejfellene, bie Söhne alter Bauern und das zum Aderbau un 
umgünglid) nöthige Gefinde anzumerben. 

Und gerade bieje Steuerkraft wurde im vollftien Maße in An 
jpruh genommen. Im Sabre 1683 wurden vom Herzogtbum Troppaı 
an Kopf:, Rauchfang- und Viehfteuer, an Acciſen von Wein unl 
Bier unb für die Verpflegung des Landesaufgebotes 79.787 fl. 12 ft 
5%, Sell, an Binfen für Landesſchulden 9605 ff. 30 fr. 3/4, Hell., ai 
Gehalt für bie Landesofficiere und Landesdiener 7310 fl. 48 Tr. a 
Marſchſpeſen, für bie Standquartiere, Vorſpann, Proviant und Schaden 
erjag bei den Durchmärſchen ber Polen unb an Malefizfpefen 37.942 fl 
29 fr. 54, Hell, für Geſchenke, giefergelber und Almofen 12.469 fi 
42 fr, an Botenlohn unb für Verfendung der Patente 268 fl. 13 ft 
5 Hell., an allerlei außerordentlihen Auslagen und für Piltualien belr 
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polnijden Mari 1876 fl. 5 fr., zufammen 149.260 fl. ausgegeben. 
1695 betrugen die Ausgaben ber troppauijden Landſchaft blos für 
Neujahrsgeichente, Brandihäden, S8eamten- und Dienergehalte, Liefer: 
gelver, außerordentlihe Ausgaben unb Malefizipejen 48.421 fl. 11 fe. 
1, Hell. Die kaiſerliche Regierung verlangte 1721 von dem fchlefifchen 
Konvente 19 fl. 213/, fr. von 1000, von biejer befanntlid) in zwei 
Terminen zu erlegenden Hauptitener entfielen auf den Termin Palm- 
fonntag 4083 fl. auf das Fürftenthun Sägerndorf, 390 fl. 45 kr. auf 
bie Herrichaft Freudenthal, 5937 fl. 34 fr. auf das Qergogtbum und 
1153 fl. 5 fr. auf die Stadt Zroppau; in bemjelben werben namhafte 
Refte an Mufil- und Tanzimpoft !) verzeichnet. Um 1686 wurde Das 
Stempelpapier eingeführt; im Jahre 1689 mußten ber vom Feuer 
idmer heimgeſuchten Stadt Troppau 3000 fl. vorgeftredt, eine brei- 
jährige Erleichterung der öffentlihen Laften unb eine ebenjo lange 
Beireiung von ber Rauchfangfteuer zuerkannt werben.?) Ob bie 1693 von 
den Ständen Jägerndorfs unb das Syabr darauf von denen Troppaus 
geführten Beſchwerden über zu hoch gegriffene Schägung Berüdfichtigung 
fanden, darüber findet fid) feine Angabe 9), wir wiffen aber, bap e$ 
auch in diefer Zeit nicht an Steuerreften fehlte, fo follten 3. B. 1707 im 
Fürftentbum Jägerndorf 4984 fl. 2 fr. eingehen, während blos 221 ff. 
30 fr. gezahlt wurden.) 


Die drei ſchleſiſchen und ber Daieriidje Erbfolgelrieg.°) 


Mit Karl VI. erlojch ber Mannsſtamm der Habsburger, welcher 
in einem Seitraume von beinahe einem halben Sahrtaufend unabläffig 
bemüht war feiner Miſſion gerecht zu werden, nümlid) einen Großftaat 
an ber mittleren Donau zu errichten und ihn unbeſchadet von mander: 


———— —— 


') Sowol zur Beftreitung feines Hofftaats als aud zur Fortiegung be8 
Kriegs mit Frankreich, jagt Sailer Karl ben 5. Nov. 1712, babe fid) Syofef I. 
1708 bemüſſigt gefehen, „unter andern erfinnfiden Mitteln auf bie Tänze unb Bälle 
einen Ampoft anzufchlagen”, melden ber Kaiſer weiter einzutreiben befiehlt, Kgl. 
9tifr. 1712, S. 414. Tiefer Sympoft war „zu Ihro K. unb &. Maj. eigener refer- 
virten Kafla gewidmet”; Landesard). 

?) Brest. Etaatsarh. Tr. 1, 7. Der Schaben wurde auf 119.107 Zt. 
veran[djfagt; bamal8 war audj das ftünbifdje Ardiv in großer Gefahr. 

3) Bresl. Staatsarch. Syügbf. II, und Tr. VI. Jügerndorf mar damals auf 
165.812, Troppau auf 254.377 Thlr. 13'/, Gr. geſchätzt. 

*) Landesarch. 

*) Gnà I. 148—200, II, 141—150. Ars et Marssr. Scr. rer. Sil., V, 398 ff. 
Aufzeichnungen der Franziskaner zu 9latibor, mitgeth. von Wattenbach, Zeitſchr. IV, 
127 ij. — Reimann: Geſch. be8 bairiſch. Erbfolgelriegs, Leipz. 1869. 
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let Wechfelfälen zu feitigen. Die von fänmtliden Kronländern ui 
faft von allen europäifhen Mächten anerkannte pragmatifche Canftü 
des legten Habsburgers follte bie Erbfolge feiner Tochter Maria Tb 
teta und den feiten Zufammenhalt ber SBejlanbtbeile unferes Vate 
[anbe8 fidern. Saum batte jebod) Karl VI. (20. Dftober 1740) feti 
Augen gefchloffen, als aud) ſchon Balb Europa bie Waffen gegen je 
Tochter erhob und bie habsburgiſche Monardhie mit Zeritüdelung b 
brobte. In bie Kreife des nun entbrannten Kampfes wurde Schlefie 
und unjere Fürftenthümer, welche feit einem Jahrhundert von feine 
feindlichen Fuße betreten worden waren, mit bineingerifjen unb bie m 
bem öfterreichiichen Erbfolgetriege zufammenfallenden eriten zwei jchl 
fifyhen Kriege jolften aud) für das Troppau⸗Jägerndorfiſche nachhaltige 
Folgen haben, als fie je ein Kampf vor und nad) benjelben Datt 
Preußens König Friedrih II. benütte nämlih ben Thronmwedjfel i 
Defterreih um alte 9(nfprüdje feines Haufes auf etliche fchlefifche He 
zogthümer, unter andern auch auf Jägerndorf zu erheben, er rüd 
jon am 16. December 1740 mit gewaffneter Hand in Schlefien et 
Während er felbit fid) gegen Breslau wendete, mar|djirte Schwerin m 
dem Qauptcorp$ gegen das ſüdöſtliche Gebirge und drängte bie Defte 
reicher über bie Diohra. Am 23. Januar rüdten bie Breußen in Troppa 
ein, bie nad) Bromwns Verdrängung aus feiner Stellung bei Grätz Herr 
von ganz Schleſien mit Ausnahme einiger feiten Pläge waren. De 
in Jägerndorf, wo ein preußifches Magazin errichtet wurde, in Troppeo 
und Umgebung einguartierten feindliden Truppen, bei denen fid), weni 
ftens eine Seit lang, Schwerin befand, mußten Getreide, Heu unb Hafı 
gegen Entſchädigung, táglid) 4000 Mund: und 1000 Pferdeportione 
unentgeltlich geliefert und bei ben Schanzarbeiten Hilfe geleiftet merbei 
Der Deputirte des Fürftenthums Jägerndorf, v. Groſſa, wurde ai 
9. Februar gefangen nad) Hundsfeld unb Dels geführt und erft ü 
November [reigelajjen. Im Frübjahre 1741 fam es (10. April) zu 
Schlacht bei Molwitz, in welder ber unfähige General Graf vo 
Neiperg bem Feldherrntalente Schwerins und des alten Deflauers erla 
Tas von den Preußen verlaffene und von öſterreichiſchen ftavalleri 
regimentern bejette Troppau :SJägerndorfiihe wurde gegen das En! 
des Jahres abermals vom Feinde befegt, welcher von ba aus in Mähre 
einbrang, Olmütz belagerte und nahm und bis an Oeſterreid 
Grenzen vorrüdte. Einige Taufende des mübrijden Landvolks, meld 
mit zehn Kanonen die Preußen aus Zroppau werfen follten, wurbe 
von jedj$ Grenadiercompagnien unter dem Oberſten be la Motte Fouqr 
bei Neutitfchein angegriffen und in bie Flucht gejchlagen. Zur Be 
. vffegung ber in unjeren Herzogthümern liegenden Regimenter wurbe 
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abermals über 15.000 fl. Naturallieferungen für bie drei Haupt: 
magazine in Troppau, Yägerndorf unb Ratibor, und bie wöchentliche 
Stellung von 730 Schanzarbeitern für bie Feſte Neifje gefordert. — 
Inzwiſchen Hatten bie zum Streite für ihre Königin ausziehenden 
Ungarn und die für den Beitand ihres Gejammtvaterlandes fümpfen- 
ben Söhne der Alpen unb ber böhmischen Provinzen mande glänzenden 
Vortheile über bie Baiern und Franzofen davon getragen, nachdem 
aber die von dem Prinzen Karl von Lothringen bem Preußenfönig 
gelieferte Schlacht bei Chotufig (17. Mat 1742) mit einer neuen 
Niederlage für den Erfteren endigte, zeigte fid) Maria Therefia bem 
Frieden geneigt, ber zu Breslau (28. Juni) abgefchloffen wurde und 
welcher den erjten jdjlefijd)en Krieg enbigte. An Friedrich II. wurde 
Schleſien und bie Grafſchaft Gíag abgetreten; von jenem blieb blos 
bei Dejterreih das Herzogthum Tejchen, ber gebirgige Theil des Fürften: 
thums Seife und vom Troppau = ägerndorfifden das am rechten 
DOppa-llfer liegende Land mit ben bajelbjt befindlichen Enflaven. 

Tie ruhmvollen Erfolge der Waffen Varia Therefiene im weiteren 
Verlaufe des öjterreihiichen Erbfolgefriegs machten den Preußenkönig 
für feine neuen Erwerbungen beforgt, für deren Behauptung er fein 
Schwert neuerdings 30g. Nach feinem Beitritt zur Frankfurter Union 
rüdte Sriedrich II. unter dem Vorwand als deutſcher Neihefürft und 
Bundesgenoffe für faijer Karl VII. fänpfen zu wollen, im Auguft 
1744 in Böhmen ein und eröffnete ben zweiten ſchleſiſchen Krieg. 
Traun und Karl von Lothringen, welche fiegreih am Rhein gegen bie 
Franzoſen gefämpft hatten, eilen zur Dedung Böhmens herbei, bet 
König, welcher Prag beſetzt hatte, vermag fid) gegen bie Uebermacht 
nicht zu behaupten, er verläßt gegen bert Schluß des Jahres das Land, 
Ichlägt jedoch bie Defterreiher unb bie mit ihnen verbündeten Sachſen 
bei Hohenfriebberg (3. Juni 1745), fiegt bann bei Sorr (30. September) 
und bei Keſſelsdorf (15. December) jo enticheivend, daß ihm feine 
Groberungen burdj ben am 25. December abgeidjlofjenen Frieden zu 
Dresden abermals zugefichert werben müſſen. Gleich beim Beginne 
bieje& Krieges hatte ein von bem Generalen von ber Marwitz geführtes 
preußilches Corps das Troppau⸗Jägerndorfiſche bejegt, wurde aber von 
mäbrifchen und ungarifden Truppen unter der Führung des Palatins 
Palffy vertrieben, welche jid) hierauf in den Beſitz von Oberſchleſien 
festen. Aber nod) im December rüdten die Preußen wieder vor, 
warfen bie SKatjerlihen bis über bie Mohra zurüd unb befegten 
(9. December) Troppau. Um den beftändigen Nedereien ber Panduren 
Trenks ein Ziel zu jepen, welche die preupijd)en Huszaren in Ottendorf 
unb Giljdmig in Athem hielten, marſchirten in nächtlidher Stille des 
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6. Decembers bie Preußen aus Troppau auf Rabun, überfielen b 
Ungarn unb madten fie bis auf wenige nieber, bie fid) nad Gräß D 
gerettet hatten. Tags barau[ vertrieben fie bie Ungarn aus Benejcha 
Hultſchin und Dperberg, nahmen hierauf (9. Februar) Ratibor ut 
gelangten bald darauf wieder in ben Befiß des Troppauiichen bis a: 
Freudenthal. Mit fünf Regimentern und dem Freicorps Trenks bra 
jebod) Eszterhäzy aus dem Teſchniſchen vor, ſchlug den Feind bei Ratib: 
und befegte Oppeln. Nun verließen die Preußen, nad)bem fie vc 
Troppau eine Brandſchatzung erpreßt hatten, bie Stadt, gaben Weidenc 
und Ziegenhals auf, hielten jedoch Jägerndorf bejebt. Um ihrer Mi 
hilfe in der nahe bevorftehenden Schlacht nicht zu entratDen, befa 
ber König ben unter des Markgrafen Karl Befehl ftehenden Truppen i 
Sägerndorf fid) mit ber Hauptarmee zu verbinden, fie verließen m 
einer großen Zahl von Wagen, auf welchen bie Magazinsvorräthe me! 
geihhafft wurden, bie Stadt, wurden aber von ben Oberſten Bucco 
und fálnofi und dem Trenk'ſchen Corps bei Petromwig überfallen un 
600 Wagen ihnen abgejagt. Der Markgraf mußte fid) nah Sägen 
dorf zurüdziehen, marjdjirte durch einen neuen Befehl des Königs D 
müffigt neuerdings aus der Stadt, ward abermals angegriffen, fchlu 
fid mit bedeutenden Berluften burd) und nahm theil an Friedrich 
Sieg bei Hohenfriedberg. Gegen bie nod) immer von Neuftadt, Troppa 
und Jägerndorf aus weithin ſchwärmenden ungarifchen Huszaren un 
Panduren wird ber preupijdje General von Naffau ent[enbet, welche 
ihnen Neuftabt nimmt und fie bi& Hoßenplog verfolgt. Die ü 
Troppauifhen zufammengedrängten Ungarn und Kroaten, welche fir 
manderlei Gewaltthaten zu ſchulden kommen ließen, wurden über b 
Mohra geworfen. Der Friede von Dresden macht endlich auch biejei 
für Land und Leute jo verberbliden Kleinkriege, welcher über ein Jat 
lang unjere Herzogthümer Bart mitgenonmen hatte, ein Enbe. 

Den legten Theil des öfterreihiichen Erbfolgekriegs führten bi 
Franzoſen in den Niederlanden unter des Marſchalls von Sachſe 
tüchtiger Leitung mit größerem Glide, bis endlich bie Erfhöpfung un 
das Bündnis Maria Therefias mit Rußland, deſſen Heerfäulen bereit 
gegen den Rhein marjchirten, den Frieden von Aachen 1748 herbe 
führten. Die öſterreichiſche Monarchie ging aus bem langen Krie— 
geringe Einbußen in Italien abgerechnet, ohne Schmälerung ihre 
Gebietes hervor, ber Detbjte Verluft, welchen bie Kaiferin zu verwinde 
nidt vermochte, blieb das ſchon im Frieden zu Breslau verloren gi 
gangene Schleſien. Um dieſes bei günftiger Gelegenheit zurückzuge 
winnen entfaltete bie öfterreichifche Diplomatie ihre ganze Kunft unb Ge 
wanbtheit fid) Verbündete zu verfchaffen. Im Innern fuchte inzwifche: 
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! bie große Maria Therefia burd) zwedmäßige Reformen auf dem Ge: 
biete der Rechtspflege, ber Finanzverwaltung und des Militärwefens 
ben alten Cdjlenbrian zu hemmen, bie Steuerfraft des Volles burd) 
Unterftügßung der Induſtrie und des Verkehrs zu Deben, bem bislang 
faft unbejdrünften für Oeſterreich unjáglid fchäblichen Einfluß ber 
Geijtlidjfeit Schranken zu jegen. Von biejem jeit Ferdinand IL. mit 
bleiernen Gewichte auf ihnen laftenden Drude nad) unb nad) befreit, 
hoben fidj allmälig die Völker Defterreihs aus ihrer tiefen Verſunken⸗ 
beit, ein neuer Geijt begann auf allen Gebieten des geiftigen Schaffens 
feine eriten Lebenszeichen zu äußern. Unterbrochen wurde leider Dies 
friedlihde Wirken und Schaffen von einem neuen gewaltigen Kampf. 

Mit einem nicht unberedytigten Mißtrauen beobachtete Friedrich IL, 
Maria Thereſias großer Zeitgenoffe, mit fdjarfem Auge bie Gejdjáftig- 
feit der Diplomatie, bie von bem Grafen Raumnig von einem fabinete 
zum anderen feingejponnenen Fäden ſchienen fid) ihm zu einen Nebe 
zufammenfügen zu wollen, welches beſtimmt wäre ihn zu verftriden. 
Raſch entſchloſſen läßt ber thatkräftige Preußenkönig feine Regimenter 
matjdiren und gibt baburd) das Zeichen zum Ausbruch des dritten 
Ihlefifchen ober des fiebenjährigen Krieges, meldjer ben nord: 
weſtlichen Theil Defterreih-Schlefiens, feit bem Frieden von Dresden ein 
Grenzland gegen Preußen, jelbftverftändlih nicht unberührt laſſen 
fonnte. Sn biejem fampfe, in welchem es fid um das Sein ober 
Nichtfein des jugendlichen preußifhen Staates handelte, und während 
welchem berjelbe wiederholt ber Auflöfung nahe ſchien, fand bie er: 
ftaunte Welt Gelegenheit die Felpherrngröße und bie an Hilfsmitteln 
unerjdjópi(idje Geiftesfraft Friedrih II. zu bewundern, aber aud) 
Defterreih fonnte mit Stolz auf mande feiner Heerführer unb auf 
feine tüdtige von Maria Therefia neu organifirte Armee bliden. Den 
Verlauf des Kriegs, welcher mit dem preußifchen Cinmarjd) in Sachſen 
(29. Auguft 1756) begann, Friedrich des Großen Siege bei Lomwofig 
und Prag, bie von Daun ihm beigebradjte Niederlage bei Kolin, fein 
von bem Jubel des deutjchen Volks begleiteter Sieg über bie Franzofen 
bei 9toBbad, feine nachfolgenden Triumphe und Niederlagen, bie 
Ehrentage der öÖfterreihiichen Generale, bejonders des vorfichtigen 
Daun und des fühnen Laudon aufzuzählen, kann unmöglich unjere 
Aufgabe fein, wir begnügen uns vielmehr unfere Aufmerf: 
jamfeit dem  norbmeftlien Theile unferes Schlefiens zuzumenden. 
Derjelbe wird erjt 1758 vom Kriege heimgefucht, als nad) der Eroberung 
von Schweidnig Friedrid mit feinem Heere über Troppau, wo er 
etlihe Tage weilte, zur Belagerung nad) Olmütz 309. XTroppau wurde 
ber Hauptjammelplag für bie Mund: unb Kriegsvorräthe, welche bet 
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König auf 4000 Wagen gegen Olmütz gebracht willen wollte. De 
Transport mit feiner 12.000 Dann ftarfen S8ebedung wird von Sauboi 
in dem Engpaß von Bautſch und Altliebe (28. Juni) in Verwirrun 
gebradjt und von ihm unb bem General Gisfomitid) bei Domſtadt 
(30. Juni) zweimal überfallen, bie von Ziethen verftärkte Bededun: 
wird in bie Flucht gefchlagen, bi8 Troppau verfolgt und der Trai 
ben Preußen abgenommen. Friedrich fieht fid) theilweife burd) bieje 
Unfall gezwungen, bie weitere Belagerung von Olmütz aufzugeben, e 
eilt einem entfernten &riegejdjauplage zu. Unſer Schlefien wird nu 
von bem üjterreidjijden General Harſch belegt, welcher Neifje umlager! 
er muß dem dein lleberfall bei Hochkirch entfommenben König weiche 
unb fid nad Mähren zurüdziehen, ift aber in ber Sage bi 
Winterquartiere wieder im Troppau-Jägerndorfiſchen zu beziehen. 

Sm dem Feldzug von 1759 mutbe be Ville von Daun beau 
tragt über Sudmantel unb Weidenau in das preußifche Oberjchlefie 
einzufallen, ifm ftand Fouque entgegen, welder die öſterreichiſche 
Magazine in Troppau, Freudenthal und Hof nehmen jofite. Er geh 
bei Sreuzendorf und Dirfchlomig über ‚die Oppa, Seiblig nimm 
Troppau, von wo bie Vorräthe bereit3 früher nad) Hof gebrad 
worden waren unb nun rüden bie Preußen bis Kunzendorf vot, mage 
aber nicht den auf ben Höhen von Bautſch, Heidenpilſch unb Spader 
dorf verjdjangten de Ville anzugreifen, fie ziehen fid) vielmehr (20. Apri 
nad) Troppau zurüd, zerftören hier bie Befeftigungswerfe, geben mai 
Leobihüg und von den Delterreihern gebrängt bie hinter bie Qobet 
plot zurüd. Set fommt der König felbft herbei unb greift de Bil 
bei Zudmantel (2. Mai) vergebens an, er fiebt fid) von bem öfle 
reidjilden General Renard bis Hennersborf verfolgt. Die weite: 
Bertheidigung Oberſchleſiens überläßt $yriebrid) abermals bem jcho 
erwähnten Fouque, welcher bei Deutfch-KKanınig bem bei SBeibena 
itebenben de Ville gegenüber Stellung faßt, in welder er währen 
der Monate Mai und Juni aueDarrt. Gegen ba8 Ende des Jahr 
(18. November) überfállt General Werner Troppau und nimmt eine 
Theil der Garnifon gefangen, den von der Dppa bei Hultihin bi 
an bie Mohra ftehenden General Draskowitſch greift (6. December 
wouque an, und treibt ihn Hinter bie Mohra, er bezieht hierauf b 
Winterquartiere im XTroppau:Sägerndorfiihen, während Laudon va 
Bielig bis nad) Mähren feine Duartiere innehält. Im folgende 
Jahre jehen fid) die Preußen genöthigt das öfterreichifche Gebiet 3 
räumen, bald darauf wird Fouque bei Landshut von Laudon befieg 
Von jegt an blieb Defterreihifh-Schlefien vom Feinde ziemlich unb 
Delligt, obſchon es Durch bie Vermundeten in den Spitälern von Troppa 
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unb Syágernborf, durch Naturallieferungen unb butd) eine fchwere zehnpro: 
centige VBermögensfteuer unjanft genug daran erinnert wurde, daß ber 
Krieg noch immer ſchwere Opfer verlange. Erft gegen das Ende des 
langjährigen Kanıpfes erjcheinen bie Preußen wieder an den Marfen 
ar ſerer Fürftenthümer. General Werner  marjdjirt nämlid ben 
. 99. Suni 1762 gegen Troppau, welches er den Tag darauf befekt, 
dahin rüdt auch ber Prinz von Bevern vor. In der Nähe der Stabt 
muß e$ zu Scharmügeln gefommen fein, ba bie Aufzeichnungen der 
Sranzisfaner in Ratibor zum 17. Syuli melden, e8 wären vermunbete 
Preußen in mehreren Wagen von Troppau dahin gebradht worden; 
wahrſcheinlich infolge biejer Gefechte zogen fid) (24. Juli) Bevern 
von Troppau nah Kofel, Werner nah Leobſchütz zurüd. Wenige 
Tage vor biejent Rückzuge flug (21. Juli) Friedrich feine leßte 
Schlacht bei Burkersdorf und Prinz Heinrich erfoht (29. Oktober) 
einen glänzenden Sieg bei Freiberg über die Reichsarmee, bem bie 
Sriedensunterhandlungen auf dem Fuße folgten. Den Verbündeten 
Dejterreihe, den Franzofen unb Ruſſen, ben Reichstruppen und Schweden 
fehlte bie Thatkraft, vielleicht auch ber Wille, um bie wiederholt höchſt 
fritijde Xage Friedrichd des Großen auszunügen, der Tod der Kaiferin 
Glijabetb madte jogar die Rufen aus Gegnern zu Bundesgenofjen 
Preußens, Frankreich war des unfrudjtbaren Krieges müde, jo jab fid) 
denn ba8 durch ben langen Sieg gleichfall® hart mitgenommene 
Dejterreih bewogen auf jene Unterhandlungen einzugehen, melde ben 
15. Februar 1763 zu dem Frieden von Hubertsburg führten, ber bie 
Beltimmungen der Friedensfchlüffe von Breslau und Dresden beftätigte. 

Noh einmal fam e$ zwifhen Maria Therefia unb Friedrich 
den Großen zum Kampfe. Mit dem am 30. December 1777 ver: 
jtorbenen Kurfürften Marimilian Joſeph erloſch bie baierifche Linie 
des Haufes Wittelsbah, Kaiſer Joſeph II. bejeGte Hierauf nad) glüd- 
lih geführten Unterhandlungen mit Karl Theodor von ber Pfalz, bem 
Erben Baierns, einen Theil bieje8 Landes. Der Machtvergrößerung 
Oeſterreichs ftellte fid) aber Friedrich II. entgegen, welcher nad) längerem 
vergeblichen Notenwechſel bem 5. Juli 1778 bie öfterreichiiche Grenze 
überjd)ritt und bamit ben bairijden Erbfolgefrieg eröffnete. 
Der Hauptſchauplatz desfelben war Böhmen, aber aud) ber troppauer 
Kreis blieb von bem Feinde nidjt unberührt. Die von ber Bejagung 
von Neifje unternommene leberrumpelung Zudmantels und Weidenaus, 
die Aufhebung eines öfterreihifhen Werbefommandos und bie Er: 
preflung von 200 Thlr. von den beiden Städten, [o mie andererjeits 
der Ginmarjd einer Esfadron Huszaren in Leobfhüg und bie Ein- 
treibung einer gleih hoben Summe von ber Bürgerfchaft [eiteten bie 
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Seindfeligfeiten in unjeren Gegenden ein. Kurz darauf rüdten preußiſche 
Huszaren in Hotenploß ein, welche von öſterreichiſchen Reitern umzingelt 
unb größtentheils niebergejübelt wurden; hierauf marfchirten bie feind- 
[iden Generale Stutterheim, Werner und Singersleben über Petrowitz, 
Gr.:Bleifhwig unb Türmig gegen Syágernborf, vertrieben (20. Juli) bie 
Beſatzungen, jeßten fid) in ber Gtabt, auf bem Burgberg, in Weiß: 
firh und anderen Dörfern feft und requirirten. Der Rüdzug ber 
Defterreiher nah Gräß erfüllte Troppau mit Furdt unb Schreden, 
unb der Aufforderung Werners, welcher bei Neplahomig und Kreuzen: 
dorf fein Lager aufgefchlagen hatte, ihm Lebensmittel für Mannichaft 
und Pferde zu fenben, famen die Troppauer nad), bie gleich darauf aud) 
dem ófterreidjijdóen General Knebel eine gleihe Menge an Lebens: 
mitteln überjenden mußten. Weit größere Forderungen ftellte Stutter: 
beim, er verlangte 6000 Scheffel Korn, 2500 Schfl. Hafer, 1600 Gtr. 
Heu, 860 Schod Stroh, 80 Schfl. Grbjen, 34 Schfl. Hirfe, 11.000 Port. 
Brot, 170 Kl. Holz und 6000 Stüd SDufaten; bie Abjendung unterjagte 
Knebel. Diefer hatte fid) gegen Dorftefchen zurückgezogen, wurde jebod) 
von Werners Huszaren und von Appenburgs unb Finfenjteins Dragonern 
am 11. 9fuguít überfallen, 6 Officiere, 24 Unterofficiere, 2 Trompeter, 
359 Gemeine geriethen in Gefangenfdjaft, 400 Pferde mit Gepäd 
und das ganze Zager wurden erbeutet. Der darüber erzürnte Kaifer 
Joſeph befahl den unglüdlichen General feftzunehmen und bie Cade 
genau zu unterjudjen. Diefe Schlappe wurde jedoch bald darauf wett 
gemacht, denn bie am 15. bei Heidenpilſch angreifenden, aber von 
einem furdhtbaren Kanonenfeuer empfangenen Preußen wurden mit 
ſchweren Verluften zurüdgetrieben. Drei Tage darauf brad) ber Feind 
jein Lager bei Kreuzendorf ab und rüdte in Troppau ein, ba8 zum 
Hauptquartiere wurde. General Werner [dug jeine Wohnung im 
Gafthofe „zur goldenen Krone” auf, während bie Truppen vor ber 
Stadt [agerten. Diefe und die Umgebung wurden mit Einquartierun: 
gen unb Requifitionen hart mitgenommen, die Bauern zu Schanzarbei- 
ten auf bem Galgenberg, auf ber Anhöhe von Giljhmwig, auf ben 
ftäbtifchen Feldern und an ber Dppa unb ber Mohra gezwungen. 
Wochen verftrihen ohne militärifche Iinternehinungen, etliche vergebliche 
Angriffe auf Grätz abgerechnet. Am 1. Dftober übernahm den Ober: 
befehl ber mit zwölf Bataillonen Infanterie und zwei Küraffierregi- 
mentern anfommenbe Erbprinz von Braunſchweig, welcher den maß: 
Iofen Forderungen Stutterheims an die Stadt und bie Porffchaften 
Einhalt gebot. Gegen die feindliche Uebermacht glaubte General Botta fid) 
in ber feften Stellung bei Heidenpiltfch nicht halten zu fónnen, er wid) 
auf der Straße von Dimüß bis Deutfch-Zobenig zurüd. Der Erbprinz 
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findet Gräß von ben Defterreihern verlafien, er jet fid) in vortheil- 
bafter Stellung zwiſchen Jakubſchowitz unb Bohutſchowitz feft und be: 
herrſcht [omit bie nad) Mähren führenden! Päſſe. Der Oberftlieutenant 
von Holtei überfiel mit 400 Huszaren, 200 Dragonern unb 200 Mann 
Fußvolk Wigftadtl und bemádjtigte fid) ber bier befindlichen Magazine; 
ba feine Wagen vorhanden waren, lub er bie 800 Säde Hafer ben 
Pferden auf und überließ die Brote den Soldaten, in 2Bagftabt wurde 
von den Preußen ein Salzmagazin aufgehoben. 

„Die linbemeglidjfeit Bottas und bie Ruhe, mit welcher er unjer 
armes Schleſien plündern ſieht,“ 1o jchreibt Maria Therefia bereits am 
28. Ceptember ihrem Sohn, „macht den ſchlimmſten Ginbrud und ift 
unglaublid.^ Diefe Klage und bie Befürchtung, der Feind fünne feine 
Angriffe gegen Mähren richten, bewogen ben Kaiſer Joſeph Ber: 
ftärfungen unter &lridjefaufen dahin zu jenben. Seine Ankunft änderte 
bie Lage. Die Kaijerlichen bejegten am 10. Dftober abermals Heiden» 
piltid, ihre Vorpoften gingen über bie Mohra, andere Abtheilungen 
rüdten gegen Ziegenhals unb Johannisberg vor, der Erbprinz 30g 
fih nun bis Troppau zurüd, er ſchlug fein Hauptquartier in Piltſch 
auf, Werners und Stutterheims Huszaren ftanden in Gr.-Qofdjit, 
Appenheims und Finkenfteins Dragoner in Rösnig, Budewills, Dalwigs 
und Arnims Küraffiere in Klein-Hoſchitz, Oderſch und Petrowitz, bie 
Snfanterie [agerte in Naffidel, Ratſchein, Echreibersdorf u. j. w., bie 
Stadt Troppau mit ber Ratiborer Vorftabt blieben vom Feinde bejebt. 
Um bieje Zeit (17. Oktober) wurden achtzig relognoscirende Eszterhaͤzy⸗ 
Huszaren in einem Gefechte bei Syaftar niedergehauen, aber auch bie 
Feinde von ben Verſchanzungen bei Syaftar mit Verluft zurüdgetrieben. 
Cie nod) vor Beziehung ber Winterquartiere aus Troppau zu jagen, 
war des ftaijer8 9Bunjd, barum erging (ben 21.) an ben General 
Elrihshaujfen der Befehl diefen Verſuch zu wagen, er fojte was er 
wolle, und jollte darüber die Stadt aud) in Flammen aufgehen. Um 
diefe Zeit fam Friedrich der Große nad) Neiffe und von hier (den 22.) 
nad) Jägerndorf, wo er nad) Vertreibung der leichten öſterreichiſchen 
Truppen aus der Umgebung fich fejtjebte, um des Erbprinzgen von 
Braunfchweig rechte Flanke zu beden, damals wurden ftarfe Verſchan⸗ 
zungen in Troppau angelegt. Aber aud) Elrichshaufen, ber fein Haupt: 
quartier in Engelöberg hatte; lieB feine Gegner nit zu Athem 
fommen, jo wurde am 12. November das preußiſche Dragonerregiment 
Thun bei Gr.:Raden, ein anderes Korps am 16. überfallen, faft fein 
Tag verging ohne fleine Gefehte um Troppau; aud) von Zudmantel 
unb Weidenau aus madjten bie Kaiſerlichen ihren Gegnern zu ſchaffen. 
Um ihren Einfällen in preußifhes Gebiet ein Ziel zu fegen, drang Ge: 

40 


626 


neral Wunſch von Gíag aus nad) Ziegenhals und von bier nad) Sud- 
mantel vor unb fehrte nad) vergeblidem Sturm auf den Rochusberg 
(11. Januar) nad Gíatg zurüd. Das faft gleichzeitige Unternehmen 
Wurmjers auf Habeljehwerf unb Ober-Schwedelsdorf (den 18.), welches 
ſchwere Verlufte für bie Preußen im Gefolge hatte, und ber abgejchlagene 
Sturm des öfterreidhifchen Generals Wallis auf Steuftabt (28. Februar) 
waren bie [epten friegerijdjen Unternehmungen, denn mit bem 10. März 
begann ber Waffenftillftand, moeldjet mit bem am 13. Mai abge: 
ſchloſſenen Frieden zu Teſchen enbigte. Während ber Friedensunter: 
handlungen hielten bie Preußen Qotenplog, Jägerndorf unb Troppau 
bejebt, bieje8 verließ ber Erbprinz ben 14. Mai, bie legten preußifchen 
Truppen marjdjrten ben 15. beim Süatibortbor hinaus, gleichzeitig 
rüdte üjterreidji]dje Kavallerie beim Jaktarthore ein. 


Die Berwaltung des Neiffiihen und des Troppausjägern 
dorfiſchen oiterreidiiden Antheils feit bem Frieden 
bon Breslau 1742.) 


Der bei Oejterreid) verbliebene Kleinere Theil des Fürftenthume 
Neiſſe, welches vordem, die Beziehungen der angrenzenden Bewohner 
und ihren Verkehr abgerechnet, in jehr geringer Berührung mit 
unferen Herzogthümern ftand, trat nun mit dem dfterreihifchen An- 
theil des Troppau-Jägerndorfiſchen in eine Verbindung, welche von 
Jahr zu Jahr eine innigere wurde, fo baB Beutigentag8 ben ober: 
flächlichen Beobachter nur nod das Kirchenregiment, welches hier dem 
Erzbifchof von Olmütz, dort dem Biſchof von Breslau zufteht, an bie 
verjchiedenen Wege erinnert, melde dieſe Theile des nordweſtlichen 
Schlefiens ebebem gegangen find. Das fpätere FürftentHum Neiſſe 
tbeilte bie Schickſale Schlefiens, es gehörte feit ben Seiten Boleslaws 
Chrobrys zu Polen und zur Diöcefe Breslau. Belanntlich hatte das 
Seniorats:Erbfolgegejeg Boleslam III. aud) in Polen ben Anlaß zur 
Theilung des Reihe und zum Bürgerfriege gegeben, fdjon fein Sohn 
der Großfürſt Wladislam, Herr von frafau und Schlefien, wurbe 1144 
von feinen Brüdern vertrieben, erjt feine Söhne erhielten 1163 vom 
Kaiſer Friedrich I. unterftügt das zum Bisthumsfprengel Breslau ge 
börige Land, in welches fie fid) theilten. Boleslam erhielt Mittel: 
Ihlefien, zu meldjem das fpätere Fürſtenthum Neiffe mitgered)net wurde. 
Gegen ihn, ben älteften ber Wladislaiden, erhob fid) Saroslam, fein 


') Gn3 IV, 174, II, 101. b'Gíoert: bie Verfaffung unb Berwaltung von 
öfterr. Schlefien, in ben Schr. ber pift-[tatift. Sektion II; Geſchichte XTefchens 
©. 341. 
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eigener Sohn, der von feinem Dheim Mesko von Ratibor unterftübt 
wurde, der Vater jab fid) bemüffigt das Otmachauiſche feinem Sohne 
abzutreten. Jaroslaus, zum Biſchof erhoben, teftirte e8 ber Kirche Bres- 
lau. Allerdings blieben deren Eigenthumsrechte auf das Dtmachauifche 
nidt unangefodjten, erjt Herzog Qeinrid IV. von Breslau geftanb 
1290 bem Bisthum bie Landeshoheit zu, was Papſt Nikolaus bejtátigte. 
Gleich ben übrigen ſchleſiſchen Fürften huldigte auch ber Biſchof von 
Breslau als Herr von 9teijje ben Königen von Böhmen, er nimmt 
ben eriten Rang unter den ſchleſiſchen Lehensfürften ein. Durch An- 
fiebelungen von Dörfern und Städten nad) beutfhem Rechte waren 
bie bifchöflihen Landesherren bedacht den Ertrag ihres Belites zu 
mehren, jo wurde von Thomas I. (1232 — 1267) bie Ausfegung Wei- 
denaus nad) deutſchem Nechte bewilligt, dem Vogte wurde bie Gerichts: 
barkeit nicht nur über bie Stadt, jonbern aud) fiber vierzehn Dorf: 
Ihaften zugeftanden, unter denen Jungferndorf, Setborf, Klein- und 
GroB-Grojje, VBoigtsgroffe, Barzborf, Hermsdorf, Domsdorf, Haugsborf, 
Kunzendorf, Rothwafjer, Wiefe u. |. v. genannt werden. Auch Frei 
waldau wurde jdon im XIII. Jahrhundert ausgeſetzt. Uebrigens 
waren bie Biſchöfe in ihrem Befige wiederholten Angriffen preisgegeben, 
fie verloren Sudmantel mit Hermannftabt und Arnsdorf an bie Herzoge 
von Troppau; zwar mußte fie Nilolaus II. an König Johann abtreten, 
er erhielt fie aber von Karl IV. wieder zurüd, erft unter Mathias 
Korvinus fielen fie der Kite von Breslau wieder anheim. Dagegen 
mebrte Bifchof Prezislam den Befig burd) ben Ankauf des Grottlauifchen 
und des Schloffes Friebeberg mit Schwamlowis, Hermsdorf, Kunzen- 
borf, Gurſchdorf, Seßborf, Wilmborf, frautenmalbe, Markersdorf und 
Domsdorf; aud) Syauernig mit bem dazu gehörigen Schlofle brachte er 
fáufíid an fid. Der Bergbau auf Gold blübte bauptjád)lid) in Sud- 
mantel, aber aud) in Qyreimalbau und an ber Ueberſchaar wurde emfig 
auf Metalle gegraben; ber Gewerbfleiß, in erfter Linie bie Seinmanb- 
weberei, hob fid) unb rührig betrieben bie mäßigen und fleiBigen Be- 
wohner des Fürftenthbums audj den Landbau. — Die Huffitenkriege 
trafen mit ihrer ganzen Wucht auch dieſes Ländchen, Sudmantel unb 
Weidenau wurden geplündert, viele Ortichaften niebergebrannt, Jauer⸗ 
nig von ihnen feftgehalten. Die nachfolgenden Kriege zwilchen Ungarn 
und Georg Podiebrad und Wladislaw von Böhmen unb das Räuber- 
unweſen fchädigten vielfad) das Land. Friedlichere Zeiten Tamen erft 
mit Ferdinand I. unb feinen Nachfolgern, dem Süaubrittertfum, das 
fid unter MWladislaus breit gemacht hatte, wurde Einhalt gethan, 
abermals blühten ber Bergbau bei Qermannítabt, Zudmantel und 
Sreiwaldau empor, Blei, Eifen und Gold, biejes zuweilen gebiegen 
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in größeren Klumpen, wurden gegraben, Flachs von vor$üglider Güte 
wurde gebaut und berjelbe zu Leinwand verarbeitet, bie weit berühmt 
war, Pochwerke und Schmelzhütten, Eifenhämmer, und Drabtbütten, 
Papier: und Sägemühlen bradjten Leben in bie entlegenften Thäler, 
bie vielen Bleihen unb ber mit großer Mühe bearbeitete Boden zeugte 
von der Emfigfeit der Bewohner, bie chriftliche Duldung, meldje bie 
mildgefinnten Bifchöfe des XVI. SyabrBunbert8 den Zutheranern ange- 
beiben ließen, förderte ben Woljtand des Ländchens. Diefe viel ver: 
ſprechende Blüthe wurde von dem breißigjährigen Kriege unb dem 
Belehrungseifer der Landesfürften gefnidt. Die Truppen des Mark— 
orgfen Johann Georg von Sägerndorf und des Grafen Ernft von 
Mansfeld plünderten das Fürftentbum und in weiterem Verlaufe des 
Krieges wurde es troß des von Ferdinand II. der Stadt Zudmantel 
und den Dörfern Hermannftadt, Ober: und Niedergrund ertheilten 
Schutzbriefes von den Kaiferlihen und Schweden ausgefaugt, Durch: 
mürjde und Ginquartierungen, unerjdminglide Steuern und unauf: 
börliche friegsleiftungen aller Art, Hunger und Belt bradjten das Land 
herab und fchlieglich verſcheuchte bie Unduldſamkeit ber Bifchöfe, welche 
feit Karla von Defterreich Jtegimente immer unerträglicher murbe, viele 
fleißige und rührige Einwohner aus ihrer Heimatitätte; aulept wurde 
bann nod) der biebere beutiche Volksſtamm mit den häßlichen Qeren- 
procejjen fchwer heimgeſucht, welche gerade im Neilfiihen auf das 
rucdjlofefte in Scene gefegt wurden und zahllofen Unſchuldigen beider 
Geſchlechter das Leben fojteten. 

Der Friede von Breslau zerriß das Fürſtenthum Neifje, welches 
einen Flächenraum von 47 Quadratmeilen bejaß, in zwei ungleiche 
Theile: der arößere mit einem Areal von 30 Duadratmeilen fiel an 
Preußen, der Reſt blieb bei Defterreih.. Zu diefem zählten bie für[t: 
bifhöflihen Kanımergüter, bie fürſtbiſchöflichen Lehensgüter Krauten⸗ 
walde, Wildſchütz mit 9Boipborf, Neudorf und Pilzberg, bie Lehenvogtei 
zu MWeidenau unb bie drei Lehenshuben bei Weißbah und Qabnberg, 
- bie fünf Alodial: Rittergüter Endersborf, Gröditz, Jungferndorf, bet 
Antheil von Hundorf unb Weißwaſſer, bie vier rittermäßigen Scholti: 
ſeien Schwarzwafler, Nieder: Rothwafler, Kobledorf, Hahnberg und 
Oberforit, die vierzehn rittermäßigen Scholtifeien Schwarzwaffer, Neu⸗ 
Rothwaſſer, Gr.:Kunzendorf, Ober: Hermsdorf, Dohnsdorf, Weißbach, 
Ob.:Goftit, Vogtei Jauernig, Sörgsdorf, Buchsdorf, Hermannftadt, 
Niederforit, Hofwiefe unb jauerniger SKapitular- Antheil, fobann bie 
vier Grbjdjolti]eien Einfiedel, Kleingroffe, Haugsborf und  Gefborf, 
überdies etliche Freigründe. Jene vierzehn Scholtifeien lagen in ber 
Sanbtafel, waren in Hinfiht der Steuer unter dem ARuftifalfatafter 
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geftellt, wurden aber als Freigüter betrachtet, fie bejaBem das Necht 
des Bier- und Vrannweinſchanks, das Mühlrecht, bie eine unb bie 
andere bejaB aud) eine Fleiſch-, Bäder:, Echneider: oder Schuſterbank, 
eine Schmiede und zinspflichtige Inſaſſen. Im Ganzen fanden fid) 
im öfterreichifchen Antheil des Neiffiihen fünf Etädte, Freiwaldau, 
Sriebeberg, Jauernig, Zudmantel und Weidenau, ein Markfleden, 
Schwarzwafier, und neunzig Dörfer und Kolonien mit einer Be: 
völferung von 30.000 Geelen, weldhe bis zum Jahre 1836 auf 53.982 
jtieg, der Testen Zählung von 1869 zufolge bewohnen 65.938 
Menſchen bie Bezirkshauptmannfchaft Freiwaldau. 

Bon bem Herzogthum Troppau waren entweder theilmeife ober 
vollftändig bie am linfen Oppa-Ufer gelegenen Herrſchaften Benefchau, 
SDeutjd) - Steufird), Hultihin, Oderſch, Tropplowig unb bie Domänen 
Branig, Bolatitz, Borutin, Kranowitz, Kuchelna, Schillersdorf unb 
Stiepanchowitz, im Ganzen fünf Städte und 87 Ortſchaften, an 
Preußen gefallen. Bei Deſterreich verblieben 39 ganze unb 12 An⸗ 
theile von Domänen, welde entweder im preußifchen Theile Schlefiens 
oder in Mähren liegen, im Ganzen 7 Städte unb 159 Dörfer diesſeits 
ber Oppa. Tieje jind bie fürftlich - liechtenfteinifchen Kronlehen Gil[d- 
wig unb SKatharein, von ben 266 Häufern der letteren Dorfichaft 
waren blos 97 unter berzoglicher, bie übrigen unter fteben anderen 
Yurisdiltionen, außerdem gab es hier ſechs Freihöfe unb drei freie 
Bauerngründe, jede von ben acht Domänen in Katharein hatte einen 
eigenen Richter, über bie ein neunter ala Oberrichter ftand; bie 
fürſtlich Liechtenfteinifchen zum troppauer Schloßamte gehörigen Allodial- 
güter Alt: und Neulublik, Kreuzberg und Morawitz; die Stadt 
Troppau mit ihren unterthänigen Ortſchaften Dttenborf, Jakubſchowitz, 
Stripp und bem fpäter als Kolonie ausgejegten Karlsau; jobann bie 
Herrſchaften Gräß, Herrlitz, Meltih, Ddrau, Petrowig, Wagſtadt und 
Wiegftadtl, bie ftünbijden Güter Branig öfterreihifhen Antheils, 
Brättersdorf, Gbabitídjau, Glodereborf, Glomnig, Hrabin, Jamnitz, 
Jäſchkowitz, Kyowitz, Mladetzko, Neuhof, Radun, Echnellenhof bei 
Troppau, Slatnit und Mofchenhof; Smollau mit Elgott, Stettin, 
Stiebrowig, Stremblowig und Kamenz, Wiegftein und Wiſchkowitz, bie 
Befigungen der troppauer Kommende des Johanniter-Ordens, nümlid) 
das Dorf MWamrowis, Miloftowig, Wrſchowitz und ein Antheil von 
Katharein, fobann die ftändifchen Aeder bei Gilſchwitz, bie ftänbifche 
Tapiermühle bei, zehn ſtändiſche Häufer in Troppau und der ftändifche 
Hof in Katharein. Zum Fürftenthume gehörten außerdem bie Herrichaft 
Königsberg unb die Güter Dobroslawig, Brosdorf, Antheil Hultſchin, 
Barzendorf, Hoſtialkowitz, Elgott, Kobelau, Dber-Pohlanfa, Ctaubnig, 
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Stiebnig, Marzinau und Straebowig. Die dem beutjden Orden ge: 
börige Minderſtandesherrſchaft Freudenthal umfaßte ble Städte Freuden: 
tal, Engelöberg unb Würbenthal und zwanzig Dörfer und Kolonien. 

Von dem Herzogthbum Sägerndorf waren bie Städte Leobſchütz 
unb Bauerwig, ber Markt Zaudig unb die Domänen Bielau, Bleifch- 
wis, Boleslau, Dobersdorf, Gir.-(ojdjig, Alt: und Neu: Hratfchin, 
Kalthaufen, Deutſch-Krawarn, Löwis, Gr. und Kl.⸗Peterwitz, Piltſch, 
Pommerswitz, 9tóBnig, Rohow, Schönmwiefe, Soppau, Würbfau, Waiſſak 
und Sabrgedj an Preußen gefommen; öſterreichiſch verblieben — brei 
Städte und zwar Syügernborf mit den unterthänigen Dorfidaften Alt 
unb Neuburgersborf, Guntersborf, Komeife, Krotendorf, Mösnig, 
Weißkirch unb das Später angelegte Marienfeld, jobann Benniſch 
und Olbersdorf und 41 Dörfer biesfeits ber Dppa mit einem Flächen- 
inhalt von ungefähr 12 Duabratmeilen. Außer den berzoglichen 
Kammergütern find im öfterreihifehen Antheil des Jägerndorfiſchen 
zu erwähnen bie Minderftanbesherrfhaft Dlbersborf, bie ſtändiſchen 
Güter Bransdorf, Dirſchkowitz, Lodnitz, Neplachowitz, Schönwieje unb 
Boffen, fodann bie im Troppauifchen befindlichen Enflaven Kommorau, 
Freiheitsau, Oppahof unb Illeſchowitz, überdies bie vom Jägerndorfiſchen 
eingefchloffenen, politifh aber zu Troppau gerechneten Herrichaflen 
Geppersborf und Gotjdborf unb das Gut Gfrodjomig. Im Fürften- 
fbum Sägerndorf waren jeit 1742 blos neun Landftände zu finden, 
von denen die meiften entmeber audj im Troppauiſchen oder in 
Preußen begütert waren, e8 befand fih im Qergogtbumt ein einziger 
Zandftand außer aller preußiichen Botmäßigteit. 

Sm Sabre 1770 wurden in dem öfterreihifhen Antheil des 
Herzogthums Troppau 10 Städte und Märkte, 163 Dörfer, 11.031 
Häufer 77.788 Einwohner, in dem des Herzogthums Jägerndorf 3 Stäbte 
und Märkte, 52 Dörfer, 4730 Häufer unb 31.986 Menſchen und im 
Neiſſiſchen 5 Städte und Märkte, 80 Dörfer, 6075 Häufer unb 
42.282 Einwohner, im Ganzen 18 Städte und Märkte, 295 Dörfer, 
: 21.836 Gebäude mit einer Bevölferung von 152.056 gezählt; nad) ber 
legten am 31. December 1869 vorgenommenen Volkszählung find in 
den drei Bezirkshauptmannschaften des weftliden Schlefiens mit Aus- 
ſchluß ber mährifhen Cnflaven 31.182 Häufer und 247.487 Menſchen 
zu finben.?) 

An die Stelle des fünigliden Amtes in Breslau errichtete 
Maria Therefia am 17. Dftober 1742 für das öfterreihifche Schlefien 


1) Die Herzogthümer Teſchen unb Bielit zählten 1770 adt Gtübte unb 
Märkte, 240 Dörfer, 14.806 Häufer unb 112.850 anweſende Einwohner, ba8 öftlidhe 
Schleſien hatte nad) ber legten Volkszählung 28.093 Häufer und 232.557 Einwohner. 
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das füniglidje Amt in Troppau als Landesgubernium, welchem 
bie Bejorgung ber politijd)en Angelegenheiten übertragen war!) unb 
das aus einem  Sorfigenben, zwei Räthen, einem  Gefretür, einem 
Regiftrator, zwei Kanzeliften unb einem KRanzleibiener beitand. Seine 
Thätigkeit unter dem Präjes Friedrih Wilhelm Grafen von Haugwitz 
begann das füniglide Amt am 28. Januar 1743. Ihm unterftanben 
in politiihen Cadjen bie fürftliden Aemter und Regierungen und die 
Minderftandesherrichaften, über bie letteren batte e8 bie erite Inſtanz 
in Rerfonal- unb Realangelegenbeiten, in Bezug auf bie Fürften jedoch blos 
in Perfonalfadhen. Die Fürften jomie die Stände hatten nod) immer 
die Gerichtsbarkeit über ihre Unterthanen in erfter Inſtanz, welche 
von ben fürftlihen YUemtern ober Regierungen, von den Magiftraten 
der Städte?) und von den Ständen und deren Beamten ausgeübt 
wurde, das Föniglide Amt hatte darauf zu achten, daß das Recht ohne 
Verzug geübt werde. Als Maria Therefia 1748 bie Landesdeputationen 
zur Ausführung des neuen Kameral- und Militärwejens fchuf, 
übertrug fie deren Geſchäſte in Schlefien an das füniglide Amt, 
welches aud) das ſchleſiſche Hypothekenbuch führte, in das bie Fürften- 
thümer und Herrſchaften eingetragen waren, 1782 mit ber mährifchen 
&anbtafel vereinigt, ift dasfelbe bald darauf bem Lanbrechte übertragen 
worden. Um das in Verfall geratbene Steuerweien zu regeln jeßte 
Maria Therefia Landesdeputationen ein, in Schlefien wurde je ein 
Zandesältefter für das Tefchnifche, das Troppau-Jägerndorfiſche unb 
das Neiffiiche beftellt, welchem bie Aufficht über das Steuer: und Militär: 
wejen unb bie Belanntmahung und Vollziehung aller politiihen An- 
otbnungen anvertraut wurde, bie Steuereinnehmer oder Kaffiere, 
melde den Landesälteſten untergeordnet waren, wurden beibehalten, 
ben Lebteren waren Erefutionsfommifläre und Lanbesbragoner beige: 
geben und vertreten wurden fie zuweilen von ben feit 1774 bleibend 
gewordenen Kreisfommiflären.?) Das Generaljteueramt in Zroppau 
mit einem Generalfteuereinnehmer und einem Buchhalter für bie 





1) Das Provinciale, Contributionale unb alle anderen Publica Bat, wie ein 
Reftript vom 17. Sept. 1742 bejagt, das königl. Amt zu vollziehen. 

?) Privigb. Nr. 116. 

’) Die Kameralgefälle in Defterreichifh-Schlefien wurden im Normaljahre 
1749 mit 35.079 fl. beredjnet unb zwar ber Weinimpoft mit 20.000, bie Fleiſch⸗ 
freuzer-Reluition mit 7000, bie Tabak⸗Reluition mit 5000, ba8 Poftgefälle mit 
8019 unb ber troppauer Erbpachtgroſchen mit 60 fl.; bie Ausgaben beftanben in 
11.306 fl. für ba8 fóniglidje Amt, in 6840 fl. für bie Landesälteftenämter unb bie 
ftübtijdjen Abminiftratoren, in 1820 fl. für das Generalfteueramt, in 514 fl. 
48 Tr. für das foniglide Fislalat, in 1637 fl. für bie Poftämter, in 3860 fl. für 
Penfionen, zufammen in 25.977 fl. 48 kr. . 
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ftändifhen Gefälle unb bie Kontribution, im Jahre 1743 von bem 
Fürftentag beftellt, war ebenjo ein Hilfsamt der Lanbesftelle mie bie 
Steuer : 9teftififations -Rommiffion; die Bankalgeſchäfte verwaltete eine 
töniglihe Ober: Salz: Zoll: unb Fleifchfreuzer-Adminiftration, bem Aera⸗ 
rial-Straßenbau ftand jeit 1771 ein Baubirektor vor, und das Poftwejen 
verwaltete ein königliches Qauptpoftamt in Troppau mit einem 
Poftverwalter; in Sägernborf, Sudmantel, Engelsberg, Teihen und 
Syablunfau befanden fid) Poftbeförberer. Den Lanbesälteften fam aud) 
die Behandlung ber Streitigkeiten zwifchen ben Untertanen und ihren 
berrfchaftliden Obrigfeiten in erfter Snftang zu, für jene wurde jeit 
1749 ein Unterthans-Advokat beftelt, während die landesfürftlichen 
Jiedte unb Intereſſen ein füniglider Fisfal in Troppau, die Parteien 
beeidigte füniglid)e 9(mté- und Landesadvokaten vertraten; von ben 
1822 für Mähren und Schlefien beftimmten Sanbesaboofaten famen 
fünf auf Troppau, zwei auf Sohannisberg und zwei auf Teichen. 
Den Städten Troppau und Sägerndorf blieb bie Gerichtspflege, für 
die Steuern und bie politifchen Gefchäfte wurden in den Städten 
Töniglihde Aominiftratoren beftellt, in den unterthänigen Städten 
verblieb ber Herrfchaft bie Einfiht in das Sefonomijde, bie Ober: 
aufficht fam aber ber Iandesfürftlichen Regierung zu. 

Der bei Defterreich verbliebene Reſt von Schlefien war von fo 
geringem Umfange, daß fdon im Jahre 1742 und bann wiederholt 
bie Frage auftaudjte ob e& nicht zwedimäßiger wäre das Tönigliche 
Amt in Troppau aufzuheben und feine Geſchäfte bem mähriſchen 
Guberniun zu übertragen. Noch einmal fam 1777 biefe Bereinigung 
zur Sprade. Die aus Schlefien ber Kaiferin zugelommenen Einwen- 
dungen frifteten blos auf einige Jahre das Dafein des Föniglihen Amtes, 
denn Joſeph IL. vereinigte butd) das Hofbelret vom 20. Juni 1782 
dasfelbe mit bem Gubernium von Mähren, indem er bie zum 
föniglihen Amte gehörigen Buchhaltereien, Regiftraturen und ftafjen 
nah Brünn verfegte, bie Verfaſſung der ſchleſiſchen Stände jebod) 
unbeirrt ließ. — Der ſchleſiſche Konvent, meldjer troß ber beantragten 
Ueberfegung nad) Teſchen in Troppau verblieb, follte, wie früher mit 
dem foniglidjen Amte jept mit dem mähriſchen Gubernium forrejponbiren, 
bem Landeschef von Mähren mar als Gubernator von Mähren und 
Schleſien die Leitung der Geſchäfte in beiden Provinzen übertragen, er 
oder ein Stellvertreter feiner Perſon hatte bie landesfürftliden Poftulate 
dem Fürftentag mitzutheilen. Mit Ausnahme der ftünbijden, bet 
Sontributione-, Nektifilationg:, Crtrafteuer- und der Juden Ange 
legenheiten jollten beide Provinzen in Bezug auf die Verwaltung al ein 
Land angefehen, die Kameral- und Bankalkaſſen und Buchhaltereien, 
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bas Wechjel: unb Merkantil: Appellatorium, das Oberpoftamt und bie 
Kammerproluratur vereinigt werden. Mähren und Schleſien murben 
jobann in adjt freije zerlegt, von denen zwei auf unfer Land fielen, 
jedem derſelben wurde nah Auflaffung bes Landesälteftenamtes ein 
Kreisamt vorgejekt, beffen Perſonal aus einem Kreishauptmann, einem 
Vice-Kreishauptmann, zwei Kreiskommiſſären, einem Amtsjelretär, einem 
Protokolliſten, zwei Kanzeliften und drei berittenen Boten bejtand; 
der nordweſtliche Theil Schlefiens mit 9tuejd)luB von Ddrau, Wigftabtel 
unb Wagftabt bis zur Mohra und Oder, weldhe zum prerauer Kreije 
famen, bilbeten ben Kreis Troppau (bi8 1793 befand fid) das Kreis⸗ 
amt in Sägerndorf, von ba an in Troppau). Dieje Ginridjtung 
wurde von Leopold II, trog der Bitten ber fchlefiihen Fürſten unb 
Stände um eine eigene Sanbeéftelle aufrechterhalten, nur daß ber 
Kaifer die Zutheilung ſchleſiſcher Ortſchaften zu mährifhen Kreijen 
auffob, jo daß fein Drt Schleſiens ferner unter mübrijder Ber: 
waltung blieb, bie mährifhen Enklaven jedoch dem troppauer Kreis- 
amie, unter welchem bis 1848 10 organifirte Magiftrate und 62 
SPominien ftanden, zugetheilt wurden. Auch in Bezug auf das Rechts: 
wejen führte Joſeph II. 9tenberungen ein, weldde im Wefentliden darin 
beitanden, daß er das mübrijdje Tribunal zum Appellationsgericht für 
Mähren und Echlefien beftimmte, welches zum Appellations: unb 
Kriminal:Obergeriht für Mähren unb Edhlefien als zweite Inſtanz 
für alle Rechtsſachen mwurbe; nah Brünn und nit mehr an bie 
böhmiſche Appellationsfammer ging von nun an ber Rechtszug. 
Obſchon bie ftánbijd)e Verfaſſung Schlefiens feit bem XVII. Jahr⸗- 
Dunbert zur leeren Form geworden mar, fo fuchte fie Maria Therefia 
bennod) in bem ihr gebliebenen Theile biefer Provinz jo viel als 
möglih zu fchonen. Nah dem Muſter des jchlefiihen Fürjtentags 
rief die SKaiferin einen Fürſten- unb Ständetag und zur 
Bejorgung der ftänbifchen Gefchäfte einen tändifhen öffentlichen 
Konvent ins Leben. An jenem, ber am 11. Februar 1743 zum 
eritenmal im Landhauſe zu Troppau tagte, nahmen theil die mit 
bejonderen Vollmachten verfehenen Deputirten des Herzogs von Teſchen, 
welcher ben Vorfig und bie erite Stimme führte, des Biſchofs von 
Breslau, der Kerzoge von Troppau⸗Jägerndorf unb von Bielik, bie 
Stände ber Fürftenthümer Troppau unb Jägerndorf ſchlugen zwei 
Perfonen vor, aus welchen ber Herzog eine wählte. Dieſer Teputirte 
hatte bie Sintereflen feiner Standesgenofjen bei bem Fürftentag im Auge 
zu behalten, erhielt jein Krebitiv von dem ;sürften von Siedtenjtein 
unb befaß mit dem Abgeordneten des Herzogs blos Eine Stimme. 
Die Deputirten, welde nur zufolge einer vom Löniglichen Amte, 
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ipü'er vom mähriſchen Gubernium ausgehenden landesfürſtlichen Aus- 
fchreibung zufammentraten, hatten nad Anhörung ber vom Föniglichen 
Amte, Später vom Landeschef Mährens oder einer ihn vertretenden 
PVerfönlichkeit ihnen mitgetheilten Poſtulate darüber zu berathichlagen 
unb zu DejdjlieBen, aud) hatte ber Fürftentag das Recht, über alle das 
Wohl des Landes betreffenden Angelegenheiten Anträge unb Vorftellungen 
einzubringen. Er trat jährlih einmal im Landesfaale in Troppau 
zufammen, feine GCigungen mwährten drei Tage unb über feine zu 
Protokoll gebrachten Beichlüffe mutbe ber von ben Deputirten unters 
fertigte Fürſtentagsbeſchluß ausgefertigt, welder bem Fürftentags: 
fommifjär überreiht und vom  máfrijden Landesgouverneur zur 
Kenntnis des Kaifers gebracht wurde, der fein allerhöchftes Wolgefallen 
den Fürften und Ständen über die von ihnen bereitwillig übernommenen 
Zeiftungen zu erkennen gab und den üblichen Revers, bie Aufrecht- 
Haltung ber Privilegien und Freiheiten der Fürften und Stände 
betreffend, ausftellen lief. 

Die laufenden Geſchäfte bejorgte ber ftändifhe öffentliche 
Konvent, meldet aus. denjelben vier Deputirten der Fürften, bie 
zugleich die Stände vertraten, und bem Deputirten ber Stände von 
Troppau-Sfägerndorf zujammengejegt mar, fie mußten bem Herren: 
ober Nitterftande angehören, follten juridifhe Stubien befipen und 
waren  gemübnlid) bie PVorfigenden ber Landrechte in Troppau, 
Sohannisberg unb Zejden. Der Konvent verfammelte fid) von Zeit 
zu Zeit aus Anlaß wichtiger Angelegenheiten in Troppau, ſonſt pflog 
er aud) Rath auf ſchriftlichem Wege; er hatte bie SBejorgung alles 
bejjen, was in anderen Brovinzen dem Kollegium des ftändifchen Körpers 
ober des Ausfchufles oblag, feinen Wirkungskreis bildete bie Führung 
und Evidenzhaltung des Landesfatafters, bie Auftheilung, Eintreibung 
und Abfuhr der Steuern, die Verwaltung des ftändifhen Tomeftifals 
fonds, des Militär-Quartierfonde, die Führung ber Adele: unb In— 
folatsbücher u. |. m. Dem Konvente unterftanden die SKonventual: 
fanglei mit einem Sekretär, welcher Generallandesbeftellter hieß, fobanm 
bie Generaljteueramte- und Krebits-Buchhaltung unb bie Generalfteuer: 
amtsfaffe. Dieſe führte bie ftändifche Hauptlands-Domeſtikalfondskaſſe, 
fie war eine Filiale des Provinzial-Zahlamts in Brünn und übernahm 
monatlich bie in bie Kreisfaflen in Troppau und Teichen eingegangenen 
Steuergelber. 

Bor ber preußifchen Eroberung Schlefiens war über das Neiſſiſche 
eine fürftlihe Regierung und eine Landeshauptmannichaft gejegt. An 
ber Spige ber eriteren ftand ein Domherr als Präfident, erft unter 
bem Bifchof Grafen von Gdjaffgotid) (1748—1795) wurde ein mit bem 


635 


Titel eines Regierungsfanzlers ausgeftatteter Mann weltlichen Stanbes 
mit der Leitung der Regierung betraut. Die fürftliche Regierung 
Datte vor 1742 bie Beftätigung von Käufen und Verkäufen, von 
Sbejtamenten und Brocefien und die Verwaltung der politischen 
Angelegenheiten, bie Landeshauptmannſchaft bejorate bie Gerichtsbarkeit. 
Nachdem Maria Therefia bem farbinal unb Bifchof Philipp Ludwig 
Grafen von Sinzdorf erklärt hatte, daß fie eine gute Verwaltung ber 
Rechtspflege und ber politijdjen Angelegenheiten erwarte und ihm bie 
Geridjtepffege in erfter Inſtanz überlafje, orbnete fie zugleich an, daß 
er ein eigenes Amt zur Verwaltung des 9tedji$ unb zur Vollziehung 
ber Faiferliden Befehle unb Verordnungen etridjte. Infolge deſſen 
wurden von bem Biſchof ein aus einem Landeshauptmann, ſechs 
Regierungsräthen, einem SKoncipiften, einem NRegiftrator und einem 
Amtsjchreiber bejtehende fürftlihe Regierung in Weidenau am 22. 
April 1743 eingejegt, biejelbe jollte der ihr gewordenen Vorſchrift 
gemäß den politijdjen Theil, bie Juſtiz- und Kriminalfälle in dem ber 
bóbmijden Krone untergebenen Diſtrikt ber Landesverfaffung gemäß 
beforgen, die Landesangelegenheiten an das füniglidje Amt bringen 
und von biejem bie Faiferlihen Befehle empfangen und befolgen, | 
ohne daß ein Unterthan aus dem öfterreihifchen Antheil in Rechts: 
angelegenheiten auf das preupijde Gebiet gefordert werben Tónnte. 
Die fürftliche Regierung, welche eine eigene Sanbtafel für ben öfter- 
reihifchen Antheil errichtete, wurde 1767 nad) Johannisberg übertragen 
und 1784 in ein Landrecht umgewandelt, dad aus einem Präfidenten, 
zwei Räthen unb einem Sekretär beftand unb welchem nicht blos bie 
Übdeligen, jonbern audj alle oberen und minberen [ürftlidjen Beamte 
zugewiejen fein jollten. 

Beim Ausbruch des erften fchlefifhen Kriegs war Karl Johann 
Nepomuk, Sohn und Nachfolger des 1732 verjtorbenen Joſeph Johann 
Adam, Herzog von Troppau und Yägerndorf. Nach feinem im Jahre 
1748 erfolgten Tode ging das Majorat auf feinen Better Joſeph 
WenzelLaurenz über, des bekannten Reformators der öſterreichiſchen 
Artillerie; er führte bis 1772 bie Regierung und batte feinen 1781 
verftorbenen Neffen Franz Sofepb zum Erben, weldem der 
am 20. April 1836 mit Tod abgegangene Johann Joſeph folgte. 
Deflen am 12. November 1858 verftorbener Sohn Alois Joſeph 
S$obann Step. ift der Vater des am 5. SOftober 1840 gebornen, jebt 
regierenden Fürften Johann von Liechtenitein. 

Für ben preußifhen Antheil feiner Herzogthümer beftellte Fürft 
Joſeph Wenzel eine eigene Regierungsbehörde in Leobſchütz, für bie zu 
Oeſterreich gehörigen Theile bes TroppausSägerndorfifchen errichtete er 
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ein gemeinjames, 1746 in Wirkſamkeit getretenes fürftliches Amt, welche 
bie Gerichtsbarkeit über bie Stände ausübte. Als Kaifer Joſeph L 
aud) bie Juſtizverwaltung änderte, verwandelte der Fürft von Liechter 
ftein jenes Amt, melches außer dem Landeshauptmann zwei ftändig 
Aſſeſſoren unb bie zwei oberjten Landesofficiere als Beifiger zählt: 
in ein adeliges Gericht ald Landredt. Dur die Jurisdiktionsnorr 
vom 5. März 1784 wurde ben Landrechten in Troppau unb Johannie 
berg bie Gerichtsbarkeit ausgemejjen und bie Bejegung berfelben ber 
Herzog und Biſchof unter der Bedingung überlaffen, daß fie ba 
Richteramt tauglidjen Perfonen anvertrauen würden. Der Gericht 
barkeit der Landrechte unterftanden die Stände der Fürftenthümen 
alle SBerjonen, bie jid) über einen in- ober ausländifchen Adel aus 
weifen fonnten, bie Klöfter, Stifte, Kapiteln, bie Befiter ber Frei 
faffengüter, bie nichtabeligen Befiger von Süittergütern und von freie: 
Erbrichtereien, jodann bie Edelleute, melde in ben Minderftandes 
herrſchaften Freudenthal unb Olbersdorf wohnten. 

Diefe, welde wie alle Minderftandesherrichaften unmittelbu 
unter dem Kaiſer als Herzog von Schlefien und unter deffen Surie 
biftion nämlich dem Landredt in Brünn ftanden, mithin nicht zu be 
FürftenthHumsftänden zählten, bejaßen bie Gerichtsbarkeit über ihr 
Unterthanen in erſter Inſtanz, melde fie jelbft unb in ihren Städte: 
durh ihre Magiftrate ausübten, fie führten ihre und bie Steuer: 
ihrer Städte unb Unterthanen unmittelbar an bie General-Steueramts: 
ipiter an ‘die Kreisfafle ab, aud) unterftanden fie bem fitrftliche: 
Landrechte in Feiner Beziehung. 

Der Herzog von Troppau:Sägerndorf und ber Biſchof vor 
Breslau, zur Leitung des Lehenseides verpflichtet, welcher entwebe 
perfönlich oder durch einen Bevollmächtigten abgelegt wurde, bejaBei 
außer ber Gerichtsbarkeit das Recht in Form von Reſkripten mit bei 
Ständen, bem Landrechte und dem Landeshauptinann zu forre|ponbite: 
und: bie Kontrolle über ben ftändifch en Domeftifalfond unb das Gemeinde 
vermögen ihrer Schutzſtädte; aud) ernannte der Fürft von Liechtenftein 
wie vordem, den Landeshauptmann aus ben von den Ständen ü 
Vorſchlag gebraten Perſonen und zwar einen gemeinjamen, nadben 
die beiden Landeshauptmannjcaften von Troppau und Jägerndor 
vereinigt worden waren. Der erjte Landeshauptmann für beid 
Fürftenthbümer ift ber am 13. Februar 1746 ernannte Freiherr von 
Beretzko, welcher zugleich der legte Träger biefe8 Amtes ift, ber eine 
feftlihden Einzug hielt und feierlich inftallirt wurde. Die Cyubifatu 
über bie ſchleſiſchen Fürften in Perſonalſachen hatte Maria Therefi 
bem Föniglichen Amte zugeftanden, in Realſachen ber Fürften bebiel 
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fie fidj diefelbe vor, nad)bem das frühere Dber- unb Fürftenrecht nicht 
wieber ins Leben gerufen wurde. Joſeph II. delegirte das Landrecht in 
Brünn ſowol in Bezug auf Streitfahen eines jchlefiihen Fürften als 
aud) in Angelegenheiten fürftlicher Verlaſſenſchaften innerhalb Schlefien. 

Zu ben Fürftenthumsftänden zählten bis 1848 in ber Regel 
blos bie Befiger lanbtáffidjer Güter, fie bejaBen bie Patrimonialgerichts- 
barkeit, das Jagd: und Fiſch⸗, dasBrau: unb Schanfredht, beaniprudjten 
bie vertragsmäßigen Hand-, Fuß-, ober Zugroboten, bie Urbarial- 
abgaben aus Geld, Schweinen, Kälbern, Gänjen, Hühnern, Eiern u. f. m. 
beftehend, die Slfcibengien, Taren und Xaudemien. Zum Ermerb 
landtäfliher Güter waren jene befähigt, welche das Inkolat im Wege 
der SHoflanzlei vom  ftaijer erworben hatten, bae für eine ber 
Provinzen Böhmen, Mähren ober Schlefien erlangte Inkolat war für 
jedes diefer Länder giltig. Der neue Inkola judjte bie Seffion bei 
den Ständen nad). Die Qo[befrete von 1836 unb 1838 verordneten 
ſämmtliche ſchleſiſche abelige unb infolatsfähige Familien zu verzeichnen, 
die älteren blieben in ihrem Adels- unb Inkolatsrechte gefchügt, menn 
fie den Nachweis lieferten, daß fie vor dem Jahre 1701 im Befike 
landtäflicher Güter in Schlefien waren. Nach Aufhebung ber Stifte, 
deren Bertreter im Herzogthum Troppau den geiftlihen Stand bildeten, 
fiel diefer aus unb es findet fid) feitbemt blos ber Herren- und ber 
Ritterftand; zu dem erjteren zählten bie Fürften, Grafen unb Freiherren, 
zu legterem ber minbere mit dem Inkolat verjebene Adel,’ außer ihnen 
waren permanent mit Sig und Stimme vertreten ber deutſche Orden, 
die Maltefer:Drdenstommende Ct. Johann in Troppau, das fürftlich 
liechtenfteiniidge Kammeralgrafenamt zu SJägerndorf und bie Stäbte 
Troppau und Sägerndorf. Die Stände hatten allein das Necht bie 
ſtändiſche Uniform zu tragen unb befaßen day Recht lanbtáffidje 
Güter und Freihäufer in den Städten zu befigen. Die jtändifchen Ber- 
fammlungen, zu deren Abhaltung die Bewilligung des Guberniums 
eingeholt wurde, fanden im Landhaufe in Troppau ftatt, fie wurden 
immer feltener und hörten endlih gang auf. Die frühere Allein: 
berrfchaft ber böhmischen Sprache bei den ſtändiſchen Zufammenfünften 
fand unter Maria Therefia ihr Ende, 1755 geben auf Anregung des 
Oberft:Rämmerers Franz Karl Freiherrn von Wiplar bie Herren umb 
Ritter bie Belehrung: daß alter Ordnung und Gebrzaud) nad) alle 
idriftliden Snftrumente, in was immer für einer Sprade ausgeftellt, 
von bem oberften Kämmerer ber 9anbtafel einverleibt werden Tónnten. ?) 
Daß die Gerichtsbarkeit über die Stände bas fürftliche Landrecht, 


!) Deutfche Einzeichnungen beginnen um 1747 im XXVII. 38b. b. Landtafel. 
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welches aud) die Landtafel führte, ausgeübt habe, ijt bereits gefag 
worden, ber Rechtszug ging an das f. f. mübt.-[djlej. Appellations 
geridjt, bie friminal-Qyurisbiftion über die Stände übte das Kriminal 
gericht der Provinzial:Hauptitabt, ſchwere Polizei-Uebertretungen ba; 
Kreisamt. Beim NRegierungsantritt eines neuen Herzogs in Troppau 
Jägerndorf entfiel die Qulbigung der Stände, blos ber Einzeln 
gelobte nad) erlangter Großjährigkeit unb Befignahme ber elterlicher 
. Güter bem Landeshanptniann burd) einen Handſchlag dem Kaifer treu 
gehorfam und gemwärtig und dem Herzog ein treuer Stand fein zı 
wollen, im Neiffifchen leifteten die Stände bem neuen Biſchof obe 
beim Antritt ihrer Nittergüter ober rittermäßigen Scholtifeien entmebet 
perfönlich ober durch einen Bevollmäcdtigen den Homagialeid, ihm treu 
gewähr und geborjam zu fein. Der Landeshauptmann, bie oberiter 
Zandesofficiere, dem Herrenftand entnommen, unb bie niederen Landes 
djargen beftanden im Troppau⸗-Jägerndorfiſchen fort, bie Betätigung bet 
erjteren behielt fid) in neuer Zeit der Kaifer vor, er war gewöhnlich dei 
Präfident des fürſtlichen Landrechts. Wenige Jahre vor 1848 wurber 
bie erlebigten höheren und minberen 9anbe&djargen nicht mehr bejebt 
indem bie Frage in Erwägung gezogen wurde, ob fie nicht aufgubürer 
hätten, ba fie zum Theil veraltete unb bebeutungslofe Ehrenämter 
wären. iym Neilfiihen mar [don jeit 1817 die Landeshauptmannichafi 
faftifch aufgehoben. 

Aus dem kümmerlichen Zuftande, in welchem bae Stäbtemwefer 
feit bem Beginne des XVII. Jahrhunderts immer tiefer verjant, erhof 
e$ fid) bis auf die Neuzeit faum merklich, obgleih manche Ntegenten 
den beiten Willen an den Tag legten das Bürgerthbum zu fördern 
Co wurden von Maria Therelia Tönigliche Adminiftratoren in Troppau 
unb Sägerndorf ernannt, melde bie Vollziehung ber Ianbesfürftlicher 
Anordnungen unb bie von ben fürjtlidjen Aemtern eingefegten Magiftrate 
zu überwachen hatten, ihrer Auffiht war auch das Gebahren mit bem 
Gemeindevermögen und bie Kontributionsfadhen anvertraut, in ben 
übrigen Stäbten waren foniglide Richter eingejebt. ZTroppau mot 
eine fürftlich Tiechtenfteinifhe Schugftadt und burd ben Sig bet 
Kreisamts innerhalb feiner Mauern bie Kreisitadt, fie jollte, wie nod 
ein Hofdefret vom 14. Mai 1841 bejagt, als Hauptitabt Schlefiene 
nicht bezeichnet werden. Die fchlefiihen Fürften nahmen burd) ihre 
ftábtijden Defonomie-Kommiffionen Einfiht in die Gebabrung bet 
Kommunaleintünfte ihrer Schugftäbte, eine ſolche verlangte aber aud) 
der Staat. Syn ben größern Städten wurden Wirthſchafts⸗-Direktorien 
und Delonomie-Kommiffionen unter der Mitauffiht ber Magiitrate 
unb ber Überleitung der fürftlihen Nepräfentanten beftellt, ſpäter 
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verlangte man aud) die Miteinfiht ber Landesälteften unb hierauf 
der Kreisämter, zu dem mede wurden durch kaiſerliches Reſkript 
vom 19. Februar 1752 in Jauernig, Freiwaldau, Weidenau unb 
Zudmantel Etats-Kommiſſionen unter dem DBorfig der damaligen 
Zandesälteiten errichtet, um das in Verfall geratbene Gemeindevermögen 
zu ordnen und zu heben, injonberbeit aber die ftäbtifchen Gefälle unb 
Realitäten zu verpadjten. Sie wurden 1771 reorganilirt und beftanden 
außer dem Lanbesälteften aus einem bijchöflihen Kommiſſär und 
einem Altuar. Solde ſtädtiſche Etats-Kommiffionen wurden 1794 
aud) in Troppau und Yägerndorf eingeführt, ben Vorſitz hatte ber 
Kreishauptmann, die fommijjdre ernannte bie Schußobrigfeit, welcher 
bie Revifion der Stadtrechnungen verblieb. Nachdem fid) bieje Etats- 
Kommilfionen bei der Gejdjifteüberbütbung unb der Abmwefenheit des 
Vorfigenden nicht bewährten, wurden fie 1824 aufgehoben unb bie 
Kontrolle über bie ftäbtifhe Bermögensgebahrung den fürftlichen 
Obrigfeiten unter der gejetlichen Dberaufficht ber Kreisämter übertragen, 
fie waren aber aud) für jeden Schaden verantwortlich, welcher burd) 
die Willlürlichleiten der Magiftrate und durch bie vernadhläfligte 
Kontrolle den Städten ermudjé; 1825 wurde ben Magiftraten und 
Cdjutgobrigfeiten eine eigene Inftruftion über bie ſtädtiſche Vermögens- 
gebarung vorgezeichnet. Diefe und ähnliche Einrichtungen und Ber: 
fügungen haben zwar aller Wahrjcheinlichleit nad) in den ſtädtiſchen 
Haushalt eine größere Ordnung gebradjt, fie vermochten jedoch bie 
ungeheuern Berlufte, welche das Finanzpatent von 1811 auch für das 
Vermögen der Städte im Gefolge Hatte, nicht Hintanzuhalten, und 
felbft jene SOrbnung war viel zu theuer erfauft, denn das PVielregiment 
einer allzu ſorgſamen Regierung erfticte jede Kraft unb Selbitthätigfeit 
des Bürgers. Die Bevölferung Schleſiens unb bie fämmtlicher beut[d). 
flavifden Provinzen Oeſterreichs, gleid) unmünbigen Kindern fort und 
fort am Gängelbande geleitet, ging alles Vertrauens auf fid) felbft, 
aller Selbſtachtung verluftig. — Seit Maria Therefias Zeiten wird ber 
Ctabtrat) auf drei Jahre unb zwar fo gewählt, daß ber abgebenbe 
Magijtrat die Mitglieder für ben neuen dem Fürſten von Liechtenftein 
in Vorſchlag bringt, welcher fie ernennt; bie von ihm an bie fürftliche 
Regierung in Troppau eingefchicdte Lille wird an einem feitgejeßten 
Tage entfiegelt, bie neuen Rathsmitglieber proflamirt und beeidigt; die 
Zeit ihrer Amtsdauer wurde 1755 auf drei Jahre bejtimmt. Die drei 
erften Magiftratsperjonen jollten abwechſelnd ein Jahr lang ale Bürger- 
meijter, ala Profonful (Vicebürgermeifter) und als 9tatbejenior fungiren, 
außer ihnen gab es nod) drei Rathsperfonen unb den Stabtuogt. !) 


I) 2anbeSatdj. 1755 wurde Karl Joſ. Fuchs Bürgermeilter, Thom. Cipps 


Die katholiſche und ebangelijde Kirche, bie Juden; 
Bolthätigleitsanftalten. 


Seit der großen Maria Therefia und ihrem mit Feuereifer für 
das Wol feiner Unterthanen erfüllten Sohne, dem bochherzigen Kaifer 
Joſeph II. war ein neues und frifches 2eben auf allen Gebieten bemerkbar. 
Das Kriegsweſen unb die Finanzen, bie Syuftig unb bie politifche Ver: 
waltung wurden von ber Kaiferin vielfach umgeftaltet, Snbuftrie unb 
Verkehr unterftügt, fie richtete ihr Augenmerf aud) auf das Schulweſen, 
infonderheit auf bie jo lange vernadjlüjfigte Volksſchule. Ein neues 
Strafgefegbuch regelte bie Rechtspflege und bie Tortur, anfänglich blos 
gemildert, wurde 1776 völlig aufgehoben. Weit haftiger ging Joſeph II. 
in jeinen Reformen vor, bei denen er auf bie Bildungsftufe unb 
die Eigenart ber mannichfadhen, feinem Scepter unterworfenen Völker 
zu wenig Rückſicht nahm. Viele feiner Einrichtungen Hatten daher 
feinen Beftand, andere wurden butd) bie nachfolgende, ein halbes Jahr⸗ 
hundert umfafjende Reaktionszeit zurüdgebrängt, aber ber Same, 
melden er ausftreute, fonnte nicht völlig erjtidt- werben, und aller 
entgegengejegten Verſuche ungeachtet ijt jein Name, fein Andenken 
ben Dfterreidji]den Völkern, melden er ein warmes Herz unmanbelbar 
bewahrt hatte, heilig geblieben. 

. Au das nordweitlihe Schlefien, von Joſeph wiederholt befucht, 
wurde der Segnungen der Reformen Maria Therefias und ihres 
Sohnes tbeilbaft, etliche derjelben find bereit? erwähnt worden, fie 
alle aufzuzählen würde zu weit führen. Bon ber größten Wichtigkeit 
find bie Aenderungen auf dem Gebiete der Kirche, hierher zählt in 
eriter Linie bie Aufhebung des Drdens ber Gejellidjatt Seju. Die 
Jeſuiten, welche zwei Jahrhunderte lang ihre einflußreihe Stellung 
am Taiferlihen Hofe behauptet hatten, waren befanntlid) im Trop⸗ 
pauifchen reich begütert. Zwar fiel das ihnen gehörige Schillersdorf burd) 
den Friedensſchluß von 1742 an Preußen, fie taufchten aber biefes 
Gut mit der Minderftandesherrihaft Olbersdorf .ein, deren Befiter das 








Profonful, 30b. Ellinger Rathefenior, Joh. Paul Gmunerte, Georg Jof. Kolbe unb 
Sof. Hyac. Alſcher waren [o mie der Stabtvogt Sim. Andr. Straßmann Mitglieder 
des Raths. — 1782 verzichtet ber Apotheker unb erfte Rathmann auf feine Stelle, 
wenn fie feinem Sohne Johann eingeräumt werden jollte: zwar verlange ber Ge- 
braud, bab bie Rathsperſonen früher ala Schöffen beim Stabtgerichte gedient haben 
müfjen, nachdem aber ber jegige Rathmann Eman. Emmerle faum aus ben Studien 
beimgefehrt feine Stelle erhalten hatte, hofft auch der Bittjteller, daß feinem Sohne 
der Eintritt in den Magiftrat nicht verfchloffen bleibe, Yandesarhiv — No immer 
waren aljo bie Magiſtratsſtellen im erblichen Beſitz einzelner Familien. 
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Kollegium in Neiffe war, aud) erwarben fie 1754 die Herrichaft 
Meltſch, in welcher fie eine NRefidenz errichteten. Die Bulle Dominus 
ac redemptor noster des Papſtes Klemens XIV. vom 19. Auguft 
1773 bob ben Orden auf, fein. Kollegium in Troppau wurde aufgelöft, 
feine Sefigungen fielen dem neuen Stubienfond anheim, zu befjen 
Gunften Dlbersdorf 1825 um 110.150 fl. G. M. veräußert wurde. 
Sofeph II. fchränkte befanntlid) bie überaus große Zahl ber Klöfter 
ein, et hob hauptſächlich jene auf, welche entweder blos bem befchaulichen 
Leben gewidmet, oder bie ihrer bejd)rüánften Mittel willen nicht lebens: 
fähig waren, während er jene Orden ungefrünft ließ, welche fid) ber 
Krankenpflege ober dem Unterrichte der jugend widmeten. Zu ben 
aufgehobenen Stiften zählten ba8 zu MWelehrad und Fulnek in 
Mähren, ihre im Zroppauijden gelegenen Güter Groß: Herrlig und 
Petrowig wurden eingezogen und ihr Vermögen einer Religions: 
und Pfarrlaffe gewidmet, mit der Beitimmung, bie Religion und bae 
Beite der Nächten zu fördern; SDetromig wurde 1825 um 60.200 
Gulden €. M. für den Religionsfonds verfauft. Das Dominifanerflofter 
in Troppau murbe 1783 aufgehoben, bie eigentliche Klaufur zur Haupt⸗ 
ſchule verwendet, die Wirthichaftsgebäude an Private veräußert unb 
die Kirche ale Militärmagazin benügt, Das flofter ber flarifferinen 
hatte durch bte preußifche Befignahme des Landes am linfen Oppa-Ufer 
große Einbußen in jeinen bisherigen Einnahmen erlitten, dem Hinfiechen 
bieje8 Nonnenfonvents madjte bie Auflöfung desjelben im Jahre 1782 
ein Ende. Klofter und firdjengebüube gelangten in Privatbefig, bie 
geringen Güter und Sinjungen wurden zu Gunften des R:ligiongfonds 
verkauft. Sn bem Aufhebungsdekret wurde verfügt, daß jede ber achtzehn 
Nonnen im Belite ber in ihrer Zelle befindlichen Bilder, Möbeln und 
Geräthichaften verbleibe, daß jene, jo das Gelübde nod) nicht ablegten, 
mit einer Abfertigung von 150 fl. das Klofter binnen vier Wochen nad) 
Auslieferung ihres Eigenthums verlajjen fónnten, daß jene Schweitern, 
welche in ein Kloſter ihres Drdens außerhalb ber öfterreihijhen Länder 
eintreten wollten, mit Paß und Neifegeld zu verfehen feien, bie aber 
entweder in ein Kloſter ber Elifabethinerinen ober Urfulinerinen überzu—⸗ 
treten ober fidj jüfularifiren zu laffen gefonnen feien, 200 fl. erhalten 
jollen.) — Das Franzisfanerflofter, bald nadj feiner Erridtung ein 
Raub ber Flammen, von dem Stifter Stephan Grafen von Würben 
neuerdings aufgebaut, hatte 1797 nur nod) zwei Priefler und einen 
Laienbruder, e8 wurbe mithin al® lebensunfähig aufgelöft und zu einem 


1) Bresl. Staatsarh. — Vom Tage ber Aufhebung bis zum Berlafien be8 
Klofterd wurde jeder Schwefter für Koft und Kleidung 30 fr., der Oberin 1 fl. täglich 
ausgeſetzt. 
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Krankenhaus umgewandelt. Seine Eriftenz rettete in unfere Zeit herüber 
das Klofter ber Minoriten, welches fogar im Jahre 1785 zur zweiten 
Pfarrei für einen Theil ber Stadt unb ber Vorftäbte erhoben wurde. 
Die beut[de Ordenskommende befigt nod) immer das Patronat über 
die Pfarrfiche zu Maria Himmelfahrt; bie Johanniter-Kommende 
bat einen Kommandeur und einen Stomthurs: Verwalter und ein 
$irdjein. Sn Jägerndorf erhielt fid) der Stonvent ber Minoriten; unb 
bie PBiariftenfollegien in Freudenthal unb Weißwaſſer, welche fid) bem 
Unterriht der Jugend widmeten, blieben felbitverftändlich unverfehrt. 
Ein neues Klofter mit einer Kapelle entitand in Troppau mit 
bem ber beutiden Ordensjchweitern.) Sein Dafein verdankt Diefer 
Drden dem Erzherzog Marimilian von Gjte, Hochmeifter des deutjchen 
Ordens, welcher nad) vorbergegangener faijerfidjer Bewilligung vom 
21. November 1840 ein Kloftergebäude in Troppau aufbauen lief, 
das am 13. November 1842 eingeweiht und an dem darauf folgenden 
Tage von zwölf Nonnen bezogen wurde. Die Schweitern befchäftigen 
fid der Ordensregel gemäß mit der Armen: und Krankenpflege und 
ber Mädchenerziehung, fie bereiten fid) zu ihrem Berufe ale Nipiran- 
tinen, &anbibatinen, Novizen und Halbſchweſtern vor, fónnen als folde 
den Orden verfajlen, bedürfen aber als Profeßſchweſtern zu ihrem 
Austritt bie Erlaubnis des Hochmeifters und des Papftes. Nach mehrs 
jährigem Beſtehen, während welchem das Inſtitut fid) bewährt hatte, 
und nad) Beltätigung desfelben  burd) ben Staifer und ben Papft, 
erflärte das in Wien am 15. December 1860 zujammengetretene 
Großfapitel des deutihen Ordens bie Schweftern vom deutſchen Haufe 
€. Mariens zu Jerufalem ald dem gefammten hohen Orden inforporirt. 
Außer ber Schweitergemeinde in Troppau, welche über fünfzig Mitglieder 
zählt, wurde eine Schmweitergemeinde aud) in Freudenthal mit einem 
Filialhauſe in Engelsberg errichtet. — Noch ijt ber 1844 begonnenen 
Tertiär:Ordensfchwefter- Kongregation in Troppau zu gebenfen, welche 
in einem neben bem allgemeinen Sranfenhaufe befinbliden Gebäude 
untergebrad)t ijt unb bie Krankenpflege [omol in jenem Spitale als 
aud) in Privathäufern beforgt, etlidje ber Schweitern obliegen biefem 
ihrem Berufe in Freudenthal und Dlbersdorf; unb dasFilialhaus ber 





) Nur aus einem im Staatsarch. in Bresl. befindlichen Schreiben vom 
2. Juni 1746 i[t mir befannt, daß damals ber Verfuh gemacht wurde ein Nonnen- 
Hoiter in Hermannftabt zu errichten, nachdem aber „die Snttobucirung ber Klofter- 
frauen ohne allerh. [anbeafürjtl. Einwilligung geſchehen“, fo will bie Kaiferin 
gejtatten, daß jie bis zu ihrem Lebensende verbleiben, fie dürfen aber feine neuen 
Mitglieder in ihren Orden aufnehmen, „fondern fo[dje8 Haus nad ihrem Abſterben 
wieder ad manus laicas reduciren [affen". 
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barınherzigen Echmeltern aus dem Mutterhaufe in Trebnig obliegt ber 
Krankenpflege in Weidenau und Zudmantel. 

Um bie teligióje Erziehung bes Volles zu heben mehrte Kaifer 
Joſeph die Geelforgeftationen durch jeine Eeelforgeregulirung. Zu 
biejem Zwecke wurden von ibm und feinen 9tadjfofgern neue Pfarreien 
und Lokalien ins Leben gerufen, fie ftehen unter ber oberhirtlichen 
Leitung des Erzbifehofs von Olmütz unb bes Fürſtbiſchofs von Breslau, 
nadjem wiederholte Verfuche, 3. 3B. in ben Sahren 1774 unb 1777, 
zur Crridjtung eines eigenen Bisthums für Oeſterreichiſch-Schleſien zu 
feinem Biele geführt hatten. Die Fatholifche Kirche des Troppau-Sägern: 
dorfiihen fteht wie votbem fo noch heute unter bem erzbifchöflichen 
Stuhle von Olmütz und bildet das Ardipresbyteriat Troppau mit ben 
Telanaten Troppau, Jägerndorf, Edersdorf, Freudenthal, Gräg, Odrau, 
Wagftadt und Qogenplog. Den öſterreichiſchen Antheil des Bisthums 
Breslau bilden bie &ommijjariate Tefhen und Neiffe, bie bem General- 
vifariat, welches gegenwärtig feinen Gig in Zefden bat, unterftehen. 
Das Kommifjariat Neiffe umfaßt bie Archipresbyteriate Freimalbau, 
Johannisberg, Weidenau und Zudmantel mit 26 Pfarreien und 
7 &pfalien. 

Der Exekutions-Receſs berechtigte die faft ausſchließlich in 
Gotſchdorf ſeßhaften wenigen Proteftanten fid) zu ber Gnaben: 
fire in Teſchen zu halten, nadj der Eroberung Echlefiens befuchten 
fie aber weit häufiger die näheren evangelijden Kirchen im Breußifchen 
ald die dreizehn Meilen entfernte Mutterfiche in Zeichen. Ihre 
Sehnſucht nah einem eigenen Bethaufe äußerten die Gemeinden der 
Herrſchaft fdon im Jahre 1779, indem fie den Freiherrn Karl Traugott 
von Skrbenski erfuchten ihre Bitte um eine Kirche und Schule bei ber 
Saiferin mit feiner Qyür[pradje zu unterftügen. Der Grundherr unb 
ber fatholifhe Pfarrer erhoben feine Gin|pradje, bie 1780 erfolgte 
faijerlide Cntjdjeibung lautete aber verneinend und verbot den Bitt- 
ftelern für fünftige Seiten mit ähnlichen Gefuchen zu kommen. An 
Heinlichen Gin|drünfungen unb Bebrüdungen von Seite der Behörden 
und ber Geiftlichkeit fehlte es troß des Vertrags von Altranftädt nidjt, 
fie dauern felbft unter Maria Tberefias Regierung fort, erit mit 
Saijer Yofeph unb feinem am 30. Dftober 1781 erlaffenen Toleranz: 
Girfular, welhem am 30. März 1782 bie vom E. f. Anıte in Troppau 
veröffentlihte Girfularperorbnung für Cdjlefien auf bem 
Fuße folgte, famen aud) für bie Goangelijdjen beflere Tage. Bon ber 
ihnen gewährleifteten freien Religionsübung unb der Erlaubnis Bethäufer 
errichten, Lehrer und Prediger wählen unb berufen zu bürfen, machten 
bie lntertbanen der Herrſchaft Gotſchdorf fofort ^ Gebraud. Die 

41* 


644 


Anweſenheit des Kaifers im Spätherbft 1781 in Troppau benütend 
überreichten ihm bie Hillersdorfer (27. November) ihr Gejud), den Bau 
eines Bethaufes in Angriff nehmen zu dürfen. Der gütige Monard) 
entließ ihre Deputation mit den freundlichſten Zufiherungen unb jdn 
am 14. Februar wurde ihnen bie Bewilligung ihres Wunſches gewährt. 
Die Grundfteinlegung wurde am 10. April vollzogen, das Gebäude 
am 20. Dftober 1782 feiner Beitimmung übergeben. Die Kirchen 
gemeinde zählte bei ihrer Konftituirung in vierzehn Dorfichaften über 
400 beutjde Familien mit faum 3000 Seelen, jeitbem hatte fid) bie 
Filiale Chriftdorf in Mähren 1850 unb bie 1828 erridjtete Tochterfirche 
in Kleinbrefjel getrennt, trotgbem ijt fie heute 6000 Seelen ftarf, welche 
in ben Ortſchaften Ober: unb Nieberhillersdorf, &uttelberg, Hirſchberg, 
gangenborf, Neudörfel, Neu:Adamsthal, Karlathal, Kreuzberg, Ginfiebel, 
Markersdorf, 9Bürbentbal und Dittersdorf leben. Die 1866 felbitändig 
gewordene Kirchengemeinde Kleinbreſſel zählt in den Dorfſchaften 
Kleinbreffel unb Gotſchdorf 1016 Seelen. Auch in der Stadt Troppau 
bildete fid) feit 1871 eine felbftändige evangeliiche Kirchengemeinde, bie 
ein Ifeine8 Bethaus errichtete und ungefähr 200 Seelen zählt, wovon 
180 in der Stadt jelbít wohnen. Dieje drei Kirchengemeinden mit ben 
im Tefchnifchen befindlichen vierzehn bilden das jchlefiihe Seniorat, 


welches der mähriſch-ſchleſiſchen Superintendentur unterftebt. 


„= 





Die vom faijer Joſeph feinen evangelifchen Unterthanen ertheilte 
Toleranz fonnte unjerer Zeit nicht mehr genügen ; Seiner Majeftät dem 
Kaifer Franz Joſeph war es vorbehalten burdj das Patent vom 
8. April 1861 ber evangelifchen Kirche der deutſch-ſlaviſchen Kronländer 
Dejterreihs bie volle Freiheit in ihren Religionsangelegenheiten und 
den Proteitanten die Gleichberechtigung mit den Anhängern anderer 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe zuzufprechen, während bie Minifterial- 
Verordnung vom 9. April der evangelifchen Kirche eine Organiſation 
ertheilte, welche burd) bie 1864 tagenbe eríte Generalfynode und bie 
Verfafjung vom 6. Januar 1866 injomeit enbgiltig geregelt murbe, 
als nicht |pátere Synodalbefchlüffe mit Zuftimmung der Staatsregierung 
Aenderungen von mehr oder weniger Bedeutung herbeiführen jollten. 

Der Juden, melde im XVI. Jahrhundert aus dem Troppau⸗ 
Jügernborfijdjen vertrieben worden waren, geſchieht eine geraume Zeit 
feine Erwähnung. Einzelne Familien werben fid) ba und dort angefiebelt 
baben, werden bod) in bem Judentoleranzpatent vom 17. April 1752 
bunbertneungebn tolerirte jübijdje Familien in Schlefien erwähnt. — Ihre 
btüdenbe Lage erleidhterte Joſeph IL., welcher ihnen manderlei Begünfti- 
gungen zukommen ließ, ihre Zahl jebod) auf jene 119 Familien einge- 
Ihränkt willen wollte und ihnen blos das Privaterercitium ihrer Reli- 
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gion ohne Synagoge, ohne Rabbiner und Borfteher zugeftand. Die in 
Schleſien tolerirten Familien waren in drei Körperſchaften oder Bezirke, 
in den von Teihen, von Weidenau und von Troppau-Jägerndorf 
getheilt, der zweite umfaßte 8, der dritte 23 Familien, meldje man die 
Troppau:Fägerndorfer Familianten nannte. Sede biejer Körperfchaften 
hatte einen von der Judenſchaft gewählten und vom ftreisamte beftätigten 
Steuerfolleftor unb drei Beifiter, jenem oblag die Einhebung ber 
Judenſteuer, ber Kultusbeiträge, die Führung ber Geburts:, Trauungs- 
und Gterbebüdjer u. j. m.) Die Familien lebten zerftreut im Lande, 
in der Stadt Troppau war es mit Ausnahme zweier Familien *) jedem 
Juden verpönt, länger als acht Tage zu weilen unb ein foldher mußte 
gegen eine bejtinumte Tare vom Magiftrate einen „Nachtzeitel” löſen. — 
Das Sabr 1848 bradjte aud) ben Syuben die Erlöfung von manchen 
Feſſeln. Die Gunft der Zeitumftände benügend fiedelten mehrere 
Familien nad) Troppau über, von welchen acht fi Häufer kauften; 
die Entfernung ber 9Ingefommenen plante ber von engbergigen Bemweg: 
gründen beiangene Magiftrat, er fab fid) aber bemüffigt bie Ausmeifung 
blos auf jene Juden zu beichränten, welche bie Eriftenzmittel nicht 
genügend nachzumeifen im Stande waren; e8 blieben 24 Yamilien in 
Troppau, melde fid) am 25. December 1849 als „Synagogen:Berein“ 
fonftituirten, um einen geregelten Gottesdienft und eine Schule für 
. ® 
ihre Jugend zu grünben.9?) Der Verein mietbete ein Zimmer in ber 
Salzgafle, das er als Betjaal benügte, er faufte das Jahr darauf ein 
Aderjtüd zu einer Begräbnisftätte *), [páter ein Haus, melches zu einem 
Bethaus umgeichaffen und 1855 geweiht wurde. Auf das Anjuchen 
des Vereinsvoritandes erfolgte 1863 die Bewilligung zur Bildung einer 
„proviforiichen ifraelitiichen Kultusgemeinde zu Troppau“, meldje fid) 
ieit der Freizügigkeit anfehnlich vergrößerte. Gegenwärtig find in Troppau 


ı) Der erfte Gteuerfolleftor be8 troppauer Bezirked war G. Markus, Arren- 
dator in Wagſtadt, meldjer das Vertrauen feiner Glaubenagenoffen in foldem Maße 
genoß, daß die jchlefiichen Juden ihm den Ebrentitel „Roschhamdina“ (Oberhaupt ber 
Juden Schleſiens) beilegten. 

?) Die Familien Lazar und Steingraber, jene von Maria Therefia, biefe von 
Franz I. privilegirt, fpäter fam eine dritte Familie Hinzu, an welche der Magiftrat 
die von ihm errichtete jübijdje Traiterie verpacdhtete. Gegen das Ende ber Dreißiger- 
Sabre ließ fid) auf fürftlich Fiechtenfteinifhem Grunde die Familie Spiter nieder, 
dagegen proteftirte der Magiftrat, e8 fam zum Procefje, welhem ba8 Jahr 1848 
ein Biel fegte. 

?) Um die Gemeinde made fid D. Hirſch, Vorfteher von 1854 — 1866 verbieni. 

') Das Aderftüd mußte 1854 an das Aerar abgetreten und bie zwölf Leichen 
erDumirt werden, bie Kultusgemeinde ift jegt im Beſitz eines neuen, von ftacfen unb 
hoben Mauern umgebenen Friedhofs. 
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über hundert Familien anfäflig, fie bilden eine ſelbſtändige Kultu 
gemeinde, deren Angelegenheiten von zwölf Vorftehern beforgt werde 
eine vierflaffige — Debráijd)-beut|dje Schule ertheilt Unterridt d 
ifraelitifchen Jugend, mit bem Üeffentlichfeitsrechte ausgeftattet erforde 
ihre Erhaltung jährli 2230 ff.) In Jägerndorf wohnten vor 18: 
fünf Familien als ftädtifhe Pächter, bis 1860 mehrte fid) ihre Sa 
auf 17, bie einen Kultusverein bildeten. Diefer ging eilf Jahre ſpät 
daran eine Synagoge zu bauen und einen Friedhof anzufaufen, gege 
wärtig zählt der Verein 55 Mitglieder. — In Weidenau hatten fi 
um 1742 etlide Juden feßhaft gemacht, fie mit den in ben Dorfihaft: 
lebenden bildeten bie Meidenauer Körperjchaft, welche es ihrer Armu 
willen zu feiner Kultusgemeinde brachte, denn mas eine ſolche na 
rituellen Vorſchriften befigen joli, einen Seeljorger, Religionsweife 
eigenes Bethaus, Kantor, hebräifchen Lehrer, Armenfonds u. |. w. bi 
fehlt der Judenſchaft in Weidenau; ihr Fleiner Friedhof ift beina! 
eine halbe Stunde Weges von ber Stabt entfernt, und ihre Andac 
verrichtet fie in ber gemietheten Stube eines baufälligen Haufes. *) 


Die milden Stiftungen für Hospitäler waren im Lauf ber Ze 
entweder untergegangen oder bie noch beftehenden wurden mit wen 
Sorgfalt verwaltet, ?) darum ſetzte Maria Therefia 1743 aud) fi 
Schleſien eine Fundations-Kommiſſion ein, fie forderte Abfchriften b: 
Stiftsbriefe, ordnete jährliche Rechnungslegung und deren Durchfic 
von Seite der Staatsbuchhaltung an; eine 1753 eingejegte Obe 
Kommiſſion follte alle drei Jahre die Land: unb Etabthospitäler vij 
tiren, bie Rechnungen revidiren, darauf Acht haben, daß bie Kapita 
fier angelegt würden u. f. m. Bon ben Spitälern in Stoppo 
batten das Bürgerfpital zum D. Joſeph auf bem Pechringe, das 9a 
ventins- und das Barbarafpital von ber Ungunft der Zeit viel gelitte 
erfterea, burd) milde Gaben und Vermächtniffe entitanden, verpfleg 
zehn, jpäter vier arme Bürger. Die vereinigten Vermögensrefte bes i 
fiebenjährigen Krieg zerftörten Laurentius und des 1782 abgebrannti 
Barbarafpital3 wurden zur Erhaltung von fünf VBfründnern verwende 
das Vermögen biejer nun vereinten Hospitäler von ©. Joſeph, Ba 


? Sn der XI. Situng des fdjfej. Sanbtag8 vom 7. Jan. 1874 wurde ihr et 
Landesjubvention von jährl. 100 fl. zuerfannt. 

2) Die obigen Daten verdanfe ich der Freundlichkeit des Herrn Rabbine 
Leopold Singer in Zroppau. 

) Cbr. d'Elvert: Gejhichte ber Heil- und Humanitäts-Anftalten in Mähr 
und Defterr.-Schlefien, XI. Bd. der Schriften ber bijtor.-[tatit, Sektion. — Be 
waltungsberiht be8 Bürgermeifteramtes ber Landeshauptftadt Troppau für t 
Zeit von 1869— 1872. 
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bara und Laurentius beträgt gegenwärtig 32.324 ff., von deſſen Zinfen 
und Beiträgen alte Bürger und Frauen verpflegt werben, bie Pfründner: 
gebühr wurde vom 1. Jan. 1871 an per Kopf und Tag von 16 auf 
22 fr. erhöht. Das Hospital zum heil. Geift in Troppau, 1765 mit 
einem Kapital von 25.000 fl. für zwölf arme reife von Pino von 
Friedenthal geftiftet, bat ein Vermögen von mehr denn 10.000 ff. und 
verpflegt zwei Pfründner. Das Hospital von St. Johann, einft im 
Befi ber Epitalmühle, vermag jegt blos etfidje menige Nfründner zu 
erhalten ; bie Ciedjenanftalt vor bem Grätzerthore, jeit 1852, fleibet unb 
forget für Siehe beiberlei Geſchlechts; 1871  murben fehs Männer 
und zehn Weiber mit einem Koftenaufwand von 1938 fl. 14 fr. ver: 
pflegt. Die unjmedindpige Sage unb ble bejdyránften Räumlichfeiten 
der Eiedhenanftalt, in welcher überdies nod) frembe Ciede unb Un: 
heilbare vorübergehend aufgenommen werben müflen, zwangen bie 
Gemeinde an die Grridjtung eine® neuen Gebäudes zu benfen, bie 
SBaufojten dürften 36.000 fl. betragen. Außerdem finden fid) Hospitäler 
in Jägerndorf für acht, in Freudenthal für vierzehn, in Mürbenthal 
für adt, in Wagftadt für ſechs, in Königsberg für zwölf, in Olbers— 
dorf für vier, in Gräz für fechzehn, in Hrabin für fünf Pfründner; in 
Freimaldau wurde um 1700 ein Hospital für verarmte Bürger ge- 
gründet, Sudmantel hatte ein folches feit 1680, in Weidenau ift ein 
Spital für ſechs, in Wildſchütz für fleben Pfründner; 1835 fanden fid) 
in achtzehn Ciedjenbüujern 90, fieben Jahre ipáter in neunzehn Ber: 
forgungshäufern 130 Pfründner. 

Don Krantenhäufern in Troppau if das unter faijer Joſeph 
errichtete, 1843 neu erbaute Militärfpital mit vierzig &ranfenjálen unb 
das allgemeine Givil-Krankenhaus zu erwähnen. Diejes dankt fein 
SBeiteben dem 1806 zu Troppau verftorbenen Doktor der Medicin 
Leopold Heiderich, welcher mit feinem Vermögen und mit gejammelten 
Beiträgen das von der Regierung ihm zu diefem Zwecke überlafjene 
Franzisfanerklofter in ein Krankenhaus verwandelte, welches jebod) 1805 
mit franfen und verwundeten ruſſiſchen Soldaten belegt wurde. Nad: 
bem 1806 mit Bewilligung des Kaifers bie fchlefiichen Stände bie 
Oberaufjiht unb bie SBebedung des Abgangs übernommen hatten, 
wurde 1807 bie Anftalt ihrer Beftimmung übergeben; die Krankenpflege 
übernahmen bie barmherzigen Schweitern aus bem Xertiärorden bes 
b. Sranzisfus, denen der Erzbilchof von Olmütz ein an das Krankenhaus 
anftoßendes Haus kaufte, das er ihnen 1857 jdjenfte; in zwölf Sranfen- 
fälen und Zimmern werden in 108 Betten an 800—1100 Kranke 
verpflegt, eine Abtheilung für Irre ſoll in neueiter Zeit errichtet werben. 
Die Krankenanftalt der deutſchen Schweitern ift für zwölf rante weib: 
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(iden Geſchlechts eingerichtet, bag fie fid aud) in Engelsberg u 
Sreubentbal der Krankenpflege widmen, ijt jdjon gejagt worden. D 
jelben Aufgabe unterziehen fid) bie von ber Landgräfin von Fürſt 
berg in Odrau eingeführten barmherzigen Cdjmeftern; in Weiden 
und Zudmantel obliegen die Mitglieder des Filialhaufes ber barmh 
zigen Schweitern des b. Starl von Borromäus aus dem Mutterhai 
in Zrebnig bem Krankendienſte. Endlich find in der jüngften Seit » 
Dr. Joſ. Oberhaufer 2000 fl. zur Erridtung eines Dombopatbijd) 
Kinderfpitals in Troppau teftirt worden. 

Hier wäre wohl ber Ort aud) des Sanitätswefens zu , 
denken, bejjen fid) die Staatsregierung ſeit Maria Therefias Zeit 
auf das eifrigfte annahm. Die Kaijerin zeichnete vermittelft der 17 
veröffentlichten Medicinalordnung für Echlefien bem gefammten ärztlid 
Perſonale, ben Apothefern, Badern, Okuliſten, Bruch: und Steinfchneibe 
ihr Verhalten vor, fie bejtellte 1747 Landesphyfici in Troppau u 
Sägerndorf mit 75 und 50 fl. Bejoldung, während Ctabtpbyfict von b 
ftábtijden Kommunen beftellt waren, bie Apotheker erhielten 1757 ei 
Tarordnung. Dem Medicinalwejen ftand ein fchlefifher SBrotomebil 
vor. Diejes Anıt bekleidete von 1777 bis 1824 Karl von Töpfer, ai 
findet fid ein Vieharzt, ein Landihafts:Chirurg und ein Hebammı 
lehrer. Später ijt dem Kreife Troppau ein Kteisphyſikus zugethe 
welcher bie Auffiht über bie Aerzte, Chirurgen, Impfungs- unb 9 
ammenärzte, über bie Hebamnıen, bie Apothefer unb die mebicinif 
Polizei führte. Er bereifte mindeftens einmal jährlich ben ganzen ftre 
feit 1808 war aud) ein Kreiswundarzt angejtellt. Bon 1850 
finden jid) P. f. Bezirfsärzte, welche jegt den Bezirkshauptmannſchaft 
jugetbeilt find. Stadtphyſikate beftehen in Troppau, Jägerndorf, Freud: 
thal, Sohannisberg; außer dem Stadtphyſikus hat die erítgenan 
Stadt einen Todtenbefchauer, einen Stabtwundarzt und eine Sta 
Debammte; dem Stadtphyfilat obliegt bie Nevifion ber Apotheken u 
des gejammten Marktes, bie polizeilihen Obduktionen, e$ Dat t 
Benügungstonfens von Neubauten zu ertheilen, ben Stadtarmen är 
[iden Rath und Hilfe zu leihen, veterinär-polizeilihe Befichtigung 
und Obduktionen vorzunehmen. — Im Sahre 1827 gab es in Schlefi 
11 Aerzte, 73 Wundärzte, 332 geprüfte Hebammen, 14 Apotheke 
1836 finden fid) im troppauer freije 19 Aerzte, 72 Chirurgen, 2 
Hebammen und 9 9[potfefen, 1845 19 Aerzte, 80 Chirurgen, 2 
Hebammen und 12 Apotheken, 1851 ftieg bie Zahl ber Aerzte auf £ 
bie der Chirurgen fiel auf 68, Hebammen gab es 176, Apothefen 2 
1840 waren in der Stadt Troppau 11 Aerzte, 8 Wundärzte, 15 9 
ammen und 4 Apotheker. 
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Die vielen S3oridjri[ten ber Fürftentage in Breslau, bas Bet: 
teln und Vagabundenweſen betreffend, die harten Strafen, mit welchen 
bie Landftreiher unb bejonders aud) die Zigeuner bedroht murden, 
waren ohne nachhaltige Wirkung.) Infolge von Mißjahren, 
während unb nad) beendigten Kriegen nahm das Bettelmejen in arger 
Weiſe überbanb und felbft die Bettlerordnung von 1751, welche nicht 
nur gegen bie inlänbifchen gerichtet ift, fondern bie auch alle ausländischen 
Bettler geiftlihen unb weltlihen Standes, bettelnde Officiere, abge: 
dankte Soldaten unb alles bienftlofe unb dem Müffiggange ergebene 
Gefindel aus dem Auslande, insbefondere das heillofe Zigeunergefindel 
binnen furger Seit abgefhafft willen will, war nidt im Stande dieſer 
Landplage Schranken zu fegen; erft als man bie Privatmildthätigfeit 
in ridjtige Bahnen leitete, die Behörden unb bie Geiftlichleit ing Mit- 
leid 30g, eine allgemeine Armenbefchreibung bie wahren Nothdürftigen 
von ben Scheinarmen trennte, befonders aber feitbem bie Gemeinden für 
ihre Ortsarmen zu forgen verpflichtet wurden, ift es auch in diefer 
Beziehung befjer geworden. Den Weg für Mähren und Schlefien zeid- 
nete das Hofdefret vom 3. Juni 1784 und fpätere Erläffe vor. Zwar 
geriethen Joſeph's II. Armeninftitute wieder in Verfall, jpäter 
wurden fie nad) feinem Principe wieder hergeftellt; in Troppau 1829 
von bem Bürgermeilter Joſ. Joh. Schösler. Hier wurden 1827 180, 
im ganzen Kreis 2229 Arme, dort mit 1920, bier mit 20.463 fl. 28. ®. 
betheiligt, 1851 batten bie Verforgungshäufer und Armeninftitute der 
- beiden ſchleſiſchen Streife 64.122 fl. G. 9. Einnahme, 51.785 ff. G. 9X. 
^ Yusgaben, 427.588 fl. Aktiv: und 1953 fl. Pafliv- Vermögen. Der 
botirte Armenfonds der Stadt Troppau betrug im Sy. 1872. 22.359 ff. 
22 fr. in öffentlichen Urkunden, Privatobligationen und Ausſtänden; 
betheilt wurden von 1869— 1871: 260, 263 unb 265 Armenpfründner 
mit 6226, 5906 und 5949 fl., für Miethzinfe und außerordentliche Unter: 
ftügungen wurden an 125, 140 und 159 Pfründner 718, 863 und 895 ff., 
für Sefleibung an 7, 9 und 9 Perfonen 39, 54 unb 68 fl. verausgabt, 
ber Zufhuß zur Dedung des Abgangs betrug 2609, 2287 unb 2517 fl. 


! Am bie Zigeuner vom Ueberfchreiten ber Landesgrenzen abzuhalten, wurde 
1708 vom Dberamte befohlen Tafeln an Straßen, Päfjen u. f. w. anzubringen. 
Auf benfelben war redjt8 vom Beſchauer ein Galgen, Gtaupbejen, Peitihen, ein 
feffel mit Kohlen, ein Büttel den Staupbefen [djmingenb und ein Schwert an ber 
Seite, [inf8 ein Zigeuner mit einem Knaben, fein barfüßiges Weib mit einem 
Säugling auf bem Rüden unb ein Kind an der Hand führend abgebildet, Landes- 
arhiv. Nah einem Dekret von 1726 wurben bie im Lande betretenen Zigeuner 
und zwar bie Männer gebenft, den Knaben und Frauen in Böhmen das rechte, in 
Mähren unb Schleſien das [infe Ohr abgefchnitten, die Weiber, bie bereits ein 
Ohr verloren hatten, folten enthauptet, bie Buben auf bie Galeeren gejchidt wer- 
ben; Freitag II, 246. 
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Daß übrigens nod) heute Arbeitsicheue und Landſteicher eine Plage 
das Land feien, das bemweifen die wieder fie erlafjenen polizeiftrafr: 
[iden Beltimmungen bes Gejege8 vom 10 Mai 1873. 

Außer ber VBerforgungs: unb der Krantenhäufer gebenfen 
unter den anderen Wolthätigfeitsanftalten auerít ber Waiſen häu 
Auch diefer nahm fid) die Regierung auf das wärmfte an. M 
Therefia führte in Troppau ben „Armenleut:Auffchlag” ein, wel 
bald auf das ganze Land ausgedehnt wurde, berjelbe war ein ftonj 
zoll auf fafao, Gbofolabe und Thee, bie verzinslih anzulegen 
Gelder ſollten der Grridjtung eigener Waifen: und Findelhär 
gewidmet fein. Vor Joſeph beftanben in Defterreihiih:Schlefien | 
Maifenhäufer, das 1727 von ben Verwandten ber Frau Häbel 
dreißig Knaben und Mädchen geftiftete, in welchem jebod) blos 22 Kir 
ein Unterfommen fanden, fodann die 1724 von ber Frau Elifal 
Mitlaher für Waiſen errichtete Stiftung in Jägerndorf unb das Wat 
baus in Uftron. Der Staijer verordnete, fie zu einem von Brünn 
hängigen Filial-Waifenhaus in Troppau zu vereinigen, in welc 
ftatt ber früher erhaltenen 60 Kinder 127 verpflegt werden joll 
Dazu ijt es mol nicht gefommen, das Waifenhaus in Troppau tov 
aber aufgelöft und bie Kinder bei Bürgern gegen eine Entſchädig 
aus dem MWaifenfonds untergebradht und verjorgt. — Sodann ijt zu 
wähnen bie von der Gemeinde Troppau feit 1843 erhaltene Rettun 
anftalt, um elternlofe Kinder zu erziehen, bis fie zur Erlernung ei 
Handwerks ober zum Eintritt in einen Dienft fid) eignen; bie tägl 
Verpflegsgebühr wurde vom 1. Sanuar 1871 für $fnabem : 
18 auf 20, für Mädchen von 6 auf 8 fr. erhöht, bie Ausgabe 
biefe Anftalt betrug 1872: 1755 fl. 56 fr. Weitere Wohlthätigfe 
injtitute wären der jeit 1810 in Troppau beftebenbe Holzarmenfor 
bie Barbara Weiß'ſche Heiratsausftattungs-Stiftung für arme Bürg 
töchter, feit 1872 aud) für Töchter Gemeindeangehöriger, meh 
Stiftungen für Gymnafialfüler, eine für dienftunfähige brave Die 
boten u. f. m. Bon ben zahllofen Vereinen aller Art gedenken 
des Unterftügungsvereins für dürftige Schüler des troppauer Gym 
fiums, für Handlungs-Conmis, der „Joſeph unb Aloifia Sie 
Stiftung” feit 1872 für bie Erziehung einer verwailten Troppa 
Bürgerstochter, des 1853 ins Leben gerufenen Frauen-Wobhlthätigke 
vereine8 zum  Smed ber Unterftügung ber Armen, der Erhalt 
ber Kleinfinderbewahranftalt und der Errichtung anderer Wohlthätigfe 
inftitute, und des feit 1855 in Freudenthal bejtebenben Frauenvere 
ber merftbütigen Liebe zur Unterftügung ber Hausarmen und Obſo 
für verwahrlofte Kranfe und Kinder. 
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Die Schule ieit Maria Therefin; Das Muſeum in Troppan; 
Männer der fuuft und der 28iljenidatt. 


Der Bolksunterriht war aud) vor Maria Therefia nicht ganz 
vernachläfligt, beftanden doch bei vielen Pfarren fogenannte Pfarr-, 
in den Städten Stadt: oder Trivialfchulen, von jenen gab es bei bet 
geringen Zahl von Pfarreien nur wenige und bieje waren nidt zum 
beiten beitelt.e. Sie wurden nur fpärlih bejucht, jo zählte 3. 3B. 
Troppau um 1777 an 500 bis 600 ſchulfähige Kinder, von denen 
jebod) blos 41 die Schule wirklich bejudjten, von ben 25.339 |dju(- 
fähigen Kindern des XTroppau-Sägernborfiihen genoßen 1772 blos 
1604 und von ben 25.606 Sindern der Herzogthümer Teſchen und 
Bieli nur 310 den Schulunterricht während ber Wintermonate.!) Sollten 
bie von bet Saiferin und ihrem Sohne ausgehenden Reformen Wurzel 
Ihlagen, bann mußte aud) der bisherigen argen Verwahrlofung Des 
Schulweſens ein Ziel gejegt werden. Und Maria Therefia legte 
mutfig bie Hand an das Werk. Sie ftellte als Grundfag auf, daß 
jedem Unterthan nad feinem Stande und Berufe ber nöthige Unter: 
riet ertheilt, taugliche Lehrer angeítellt und herangebildet und eine 
gleihförmige Studieneinrihtung getroffen werde, daß Jedermann auf 
ben Xande in ber Religion, im Lejen, Schreiben und Rechnen unter: 
richtet, bie Bürger in den Städten mit ben zu Handwerken und 
Künften nöthigen Kenntniſſen befjer ausgerüftet würden. Für Schleſien 
wurde 1747 eine E. k. Studienfommiffion eingejept, welche jeit 1775 
zugleih als Schulkommiſſion in Funktion die Angelegenheiten ber 
Gymnaſien und deutfhen Schulen bis zur Vereinigung des jchlejifchen 
Amtes mit dem mábrijden Gubernium leitete, fie Deitand aus einem 
Präfidenten, einem Kommiſſionsrath und einem Referenten, welchen, 
wenn es bie Nothmwendigkeit forderte, der Stadtpfarrer von Troppau 
und der Erzpriefter in Teſchen als Vertreter ber jOlmüter unb Breslauer 
Konfiftorien und ber 9tormaljdjulbireftor in Troppau beigezogen wurden. 
Nachdem Maria Therefia bereits früher jo mande eingreifende Belle: 
rungen angeordnet hatte, führte jie burd) ihren Befehl vom 6. December 
1774 eine neue Schulordnung in den Erbländern für die Haupt: 
ihulen ein, welche nicht blos auf das Selen, Rechnen und Schreiben, 
jonber aud) auf bie deutihe Spradlehre, die Anfangsgründe ber 
Naturgefhichte, Geometrie, Mechanik, Baukunſt und Zeichnen Bedacht 
nahm. Auch Joſeph II. ließ feine Fürjorge ber Volksſchule angebeiben, 
er jette feft, daß bei jeder Pfarre, Lokalkaplanei und in Orten, mo 


!) Chr. D’Elvert: Geſchichte ber Ctubienz, Schul- und Erziehungd-Anftalten 
in Mähren und Defterr.-Schlefien, Brünn 1851. 
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im Umkreiſe von einer halben Stunde 90—100 fehulfähige fint 
find, ein Schulmeifter, der ben Präparandenfurs an einer Norm 
fhule zurüdgelegt und eine ordentliche Prüfung beitanden bal 
angejtellt und daß ihm für 50 Kinder über bie Normalzahl ein Gebi 
beigegeben werde. Die Normen für bie Volksſchulen bis auf unje 
Tage zeichnete bie politijdje Verfaffung der deutichen Volksſchulen f 
bie deutſch-ſlaviſchen Provinzen vor, fie entſprachen aber längft ni 
mehr ben Anforderungen einer neuen Zeit. Die Volksſchule verfi 
ihr Zufland war im Allgemeinen der ber Schlaffheit, das fonnte t 
Staatsregierung nicht entgehen, auf bie Hebung derſelben beba 
beftellte fie eigene Schulräthe, führte beſſere Echulbücdher ein, verbeffei 
ble materielle Sage der Lehrer, ordnete Sebrerverjammlungen u. j. w. a 

Die feit einem Jahrhundert auf die Volksſchule verwende 
Sorgfalt der Regierung übte ben wohlthätigften Einfluß auch auf t 
ſchleſiſchen Schulen aus. Dem Faiferlichen Befehle vom 6. Decemb 
1774 gemäß wurde [don das Jahr darauf (3. November) in &ropp 
neben ber beftehenden Pfarr: ober Trivialſchule eine Normalhauptſchr 
errichtet ?), melde zuerft in dem aufgehobenen Sefuitenkollegiui 
feit 1786 aber in dem ehemaligen Dominilanerflofter untergebra« 
wurde. Mit Schluß des erſten Winterfurfes zählte fie in zwei Klaſſe 
169 Schüler, zwei Jahre nad) ihrer Errichtung beſaß fie vier Klaſſe 
in der oberíten, mit zwei Jahrgängen, wurde Religion, Briefft 
Bruchrechnung, Regeldetri, Geometrie, Mechanik, Baufunft, Geichicht 
Erbbeichreibung, Naturlehre, Naturgeſchichte, Zeichnen und Schör 
fchreiben gelehrt. 1819 wurde mit berjelben die Elementarfchu 
verbunden; Kandidaten für ba8 Lehramt erhielten in bem mit b 
I. f. Normalbauptichule verbundenen Präparandenkurſe Unterricht | 
ber Pädagogik,” Methodif u. j. m. und wurden zu ihrem Amte vo: 
bereitet. Einem erwünſchten Gebeiben der Schule, an welcher der 18( 
in Wien ald Buchhändler verftorbene Franz Anton Schrämbel länge 
Seit gewirkt hatte, mußte die große Schülerzahl Dinberlid im We, 
fteben, füllten bod) feit 1819 bie fünf Lehrzimmer ber Anftalt üb 
100 Knaben, e8 wurde daher 1821 eine Trivialfehule in ber Natibo 
unb etlihe Jahre darauf eine andere in ber Jaktar-Vorſtadt errichte 
«m Sabre 1849 wurde bie 4. Klaſſe in eine zweiklaſſige Unterrealſchu 
umgewandelt, zu welcher 1851 der dritte Jahrgang Binzutrat, | 
wurde aber 1855 wieder ins Leben gerufen. Nachdem bie Glementa 
Thule feit 1819 mit ber Hauptſchule vereinigt worden war, ve 
wanbelte fid) bie frühere Pfarr: in eine zweillafiige Mädchenſchul 


ı) Kienel: Sur Geſchichte ber Lehrerbildungs-Anftalt in Troppau, im Prı 
gramm biejer 2ebranfta(t vom Jahre 1873. 
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bie Kinder vermeilten in jeder Klaſſe gemöhnlih drei Sabre unb 
wurden im Lefen, Schreiben, Rechnen und ber deutſchen Sprachlehre 
von bem Steftor und Kantor, in ber Religion von einem Katedheten, 
unterrichtet. Jägerndorf erhielt 1780 neben feiner Pfarr: eine Haupt- 
Thule mit brei, fpüter vier Klaffen, einer gleihen Zahl von Lehrern 
unb einem SKatecheten, fie wurbe gleich der in Troppau von bem von 
Maria Therefia gegründeten Normalſchulfonds erhalten, weldem ein 
Stahresbeitrag von 3000 ff., ber bald auf 9000 ff. flieg, aus bem Jeſuiten⸗ 
(Studien-)Fonde, bie zweimonatlichen Interkalarien geiftlicher Beneficien, 
das Erträgnis bes Stadjbrude ber Wiener Stormaljdjulbüdjer und, 
nachdem dies alles nicht langte, bie mit 1 bis 4 fl. bemejjenen Ver- 
laflenfchaftsbeiträge von allen 300 Gulden und darüber betragenden 
Berlaffenihaften und gemijle geringe Taren von Bällen und tbeatta- 
lichen Vorſtellungen zugewiefen wurden. Das Gymnafium — ber 
Viariften in Freudenthal murde 1778 auf Anordnung der Kaijerin 
Maria Therefia und fpäter (1829) die lateinische Schule der Piariften 
in Weißwafler in Hauptſchulen, jene mit vier, bieje mit brei Klaffen 
ungemanbelt, welche als ſolche bis auf unjere Tage in Thätigfeit 
find. Auch auf dem Lande mehrte fid) während ihrer und ihres 
Sohnes Regierung bie Zahl der Schulen auf die erfreulichfte Weife, 
fo zählte 3. 39. ber ganze öfterreichifche Antheil ber Breslauer Diöcefe 
vot ben therefianifchen Reformen blos 48 mangelhafte unb wenig 
befuchte Pfarrſchulen, in der jofephinifchen Zeit Hatte er [don 3 Qaupt., 
85 Trivial: und 39 Filiale ober Mittelfchulen. 1831 bejaB der trop- 
pauer Kreis 4 Haupt: unb 222 Trivialichulen, in melden 33.441 Kinder 
gelehrt wurden, SPieberbolungejdjüler gab es 16.199, im Ganzen 
befuchten 49.640 Kinder bie Schule unb zmar 25.246 Knaben und 
24.394 Mädchen. 3n 238 Cdjulen des troppauer Kreifes, von denen 
192 deutfh unb 46 ſlaviſch maren, erhielten 1843: 23.729 Rnaben 
und 25.388 Mädchen, gujantmen 49.117 Kinder Unterridt. 

Außer den genannten entitanden in Troppau nod) andere Schulen, 
fo bie 1793 von bem Minoriten Emerich Rampel geftiftete Näh: und 
Stridihule, in welcher Mädchen armer Eltern unentgelb[id), von ver: 
mögenderen gegen ein geringes Schulgeld in weiblichen Handarbeiten 
unterrichtet wurden. Die Rleinfinberbemabranjtalt, von bem Minoriten- 
provinsial Peter Kloſe 1835 gegründet, wurde in den Jahren 1869 
bis 1872 von 96, 85, 81 unb 90 Sinaben unb von 75, 68, 47 und 
60 Mädchen in bem Alter von drei bis ſechs Jahren befucht, bie Kinder 
ber Armen werden unentgelblidj, bie ber Wolhabenderen gegen eine 
billige Entſchädigung beauffidjtigt unb unterrichtet. — Kaifer Syojepb II., 
audj auf bie Erziehung ber Gholbatenfinber bedacht, errichtete 1782 
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"Sfilitátfnaben : Erziehungshäufer ale SBffangftátten für Unterofficiere, - 
welchen bie Knaben in ber 9teligion, im 9efen, Schreiben, NRechne 
Zeichnen, in ben Anfangsgründen der Militärwifienfchaften und - 
förperliden und Waffenübungen unterrichtet wurben, eine folche beftai 
aud) in Troppau; fie wurde infolge ber neuen Drganifation b 
Militärerziehungsweſens aufgelöft. 

Eine neue Aera für bie Volksſchule beginnt mit bem benfmürbig: 
Geſetz vom 14. Mai 1869, welches bie Grundfäße des Unterricht 
wejens bezüglich der Volksfchulen feftftellt, bie von nun an in ein- ur 
mebrklaffige und in Bürgerjchulen getheilt werben; letztere finden bish. 
in Schlefien leider wenig Anklang, indem ſelbſt bie fleinften ftädtifche 
Sonumunen ihren Stolz darein fegen eine Mittelfchule zu befigen; bi 
Grridjtung von Bürgerſchulen in Freudenthal und Wagftadt ftebt i 
Verhandlung, Freimaldau und Odrau werben foldhe in Bälde befite 
Die näheren Ausführungen bes Gefehes vom 14. Mai regeln fi 
Schlejien die Gejete vom 28. Februar 1870, von denen das erf 
die Schulauffiht, das andere bie Errihiung, ben Beſuch und bi 
Erhaltung ber öffentlihen Volksſchulen, und das dritte bie Negelum 
ber NRechtsverhältniffe des Lehrftandes an ben öffentlichen Volksſchule 
Schleſiens betrifft. Ein früher nicht geahntes rühriges Streben un 
Bemühen um Hebung der Volfsichule gibt fid) ſeitdem in allen Schichte 
der Bevölkerung fund, unfer Schlefien jd)reitet entfchieden und fteti 
fort um die Volksſchule auf jenen Standpunkt zu bringen, welche 
den gegenwärtigen Schulgejegen und den Forderungen ber Gegenma 
ent|pridjt. Die [rüber faft durchgehende mangelhaften Schulhäufe 
werden in neuefter Zeit umgebaut und erweitert und während frübe 
von Lehrinitteln und Schulbibliothelen faft nirgends bie 9tebe ma 
find nun faft fámmtfide Schulen befonders in den deutfchen Bezirke 
mit Zehrmitteln Dinreidjenb und die meiften mehrflafligen Schulen jogo 
reihlih ausgeftattet unb in vielen Orten bereits anftändige Schu 
bibliothefen vorhanden; QTurnpläge find bisher mit mehreren Volk 
Ihulen verbunden unb zur Errichtung von Kindergärten find bie geeio 
neten Schritte gleichfalls eingeleitet. Die Opfermilligfeit befonders be 
tädtiihden Gemeinden für bie Hebung des Schulmefens verdient bi 
volíte Anerkennung, wenn dagegen auf dem Lande nod) vieles 3 
wünfchen übrig bleibt, fo liegt ber rund wenigſtens theilmeife i 
dem großen LZehrerinangel, find doch 132 fyitemifirte SteHen unbeſetz 
ein Theil der Schuld fällt aber aud) auf bie unmittelbare Aufficht: 
bebórbe, bie Drtsfchulräthe, welche hier und bort nod) immer nicht zu 
Einficht ihrer widhtigen Aufgabe gelangten, und e8 an bet gebórige 
Thatkraft, fehlen [affen. Im Sculjahre 1872/1873 belief fid) bi 
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Geſammtzahl der Schulen Schlefieng auf 453, von denen 398 öffentliche 
Volksſchulen, 3 Staats = Uebungsiähulen, 30 Privatichulen mit unb 22 
ohne Deffentlichkeitsrecht find; von diefen waren 318 eim, 84 zwei: 
18 bret, 16 vier: 13 fünf unb 4 ſechsklaſſig; in 233 wurde halbtägiger 
Unterricht ertbeilt. Hinfichtli ber bie Schule nicht bejudjenben Kinder 
werden im freimaldauer Bezirl 4, im freudenthaler 5, im jägern: 
dorfer 6 und in troppauer 8%, angeführt; der Percentjat fteigt im 
bieliger unb tejchner Bezirke auf 20, im freiftädter auf 21. „Der gemwerb: 
fleißige deutſche Schlefier weiß ben 9tugen der Schule wol zu ſchätzen 
unb hält feine Kinder zu derjelben mehr an als ber polnifche, babet 
fid) zmwifchen Weſt- und Oſtſchleſien ein ganz charakteriftifcher Unterfchied 
im relativen Schulbefuche berausftellt.” Nicht unerwähnt foll bleiben, 
daß ber Landesfchulrath durch feine 1873 erlafienen „Beitimmungen 
für den nichtveutfchen Spradunterridt an nichtdeutſchen Volksschulen 
Schleſiens“ diefen Zweig bes Unterrichts einer bringend notfmenbigen 
Regelung unterzog. „Die Bevölkerung begrüßt bie Aufnahme ber 
deutihen Sprade in ihre Schulen mit lebhaftem Danke unb in ben- 
jenigen Fällen, wo das Gegentheil zu finden ijt, liegt bie Urfache in 
einzelnen fanatijd) gejinnten nationalen PBerjönlichkeiten, welche auf bie 
Bevölkerung ihre verberbliden Einflüfe ausüben.” Schließlich ei 
nod) ber Betheiligung der ſchleſiſchen Volksſchulen an der Wiener 
Weltausftellung gedacht; es ftellten auf bem Gebiete des Spradunter: 
rihts 9, bes Schönſchreibens 25, des Zeichnens 27, bet weiblichen 
Handarbeiten 5, ber Lehrmittel und Schuleinrichtungsſtücke 2, ber 
Sahresberichte 3 unb der Pläne von Schulhäufern 10 Schulen aus; 
bie Leiftungen einzelner Schulen auf biejem oder jenem Gebiete wurden 
lobend hervorgehoben.) 


Mit ber neuen Organifation der Volksſchule mußte auch auf bie 
Seranbilbung tüchtiger Lehrkräfte 3Bebadjt genommen werden und nad): 
bem die früheren Präparandien diefem Zwecke nidt mehr in genügen: 
ber Weile entjptadjen, wurden an ihre Stelle Lehrerbildungsanftalten 
in Verbindung mit llebungsjdulen ins Xeben gerufen. Das weftliche 
Schlejien befigt eine LXehrerbildungsanftalt in Troppau, melde 1872/73 
in ihren drei Sahrgängen 101 Zöglinge und zwar 41 im erften, 34 
im zweiten und 26 im dritten zählte; bie gleichfalls in Troppau 
befindliche Lehrerinenbilbungsanftalt hatte 43, 29 und 19 Schülerinen, 
jene war mit einem foftenaufmanb für ben Staat von 20.617, Diele 


— — 





2) Bericht des k. f. ſchleſ. Landesſchulraths über ben Zuſtand bes gefammten 
Schulweſens im Sculjahre 1872/73. — Jahresbericht bea f. T. Minifteriumd für 
Kultus und Unterridt 1873. 
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von 16.254 fl. verfnüpft. An bie eritere lehnt fid) ein Fortbildungsku 
für Volksſchullehrer an, welder in der Zeit von 17. Auguft 1 
15. September 1873 von 32 einberufenen Lehrern bejudjt wurde ; 
Sabre 1872 wurden in biejemt Kurs Methodik, deutſche und écedjij 
Sprade, Geographie und Gejdidte, Mathematit, Chemie, Phy 
Staturgeldjidjte, Landwirthichaft und Turnen gelehrt; die überrafchen 
Menge ber in einem vierwöchentlichen Zeitraume gelehrten Lehrfäd 
fann doch wol blos den Zwed haben ben in ihre ämtliche Wirkſamk 
zurüdtehrenden Schulmännern die Anregung zum Selbitiftudium m 
zugeben. 

Die mit geringen Ausnahmen in den Händen bet SYefuite 
befindlihden Gymnaſien boten ihren Schülern bei Vernachläſſigur 
ber Realkenntniſſe fajt nur eine noch dazu vom flajfijdjen m 
entfernte Latinität unb den Religionsunterriht; Maria Therefia ve 
langte 1752 bie gleichmäßige Berüdfihtigung der deutſchen mit b 
lateiniſchen Sprade, fie begünítigte das Griechiſche, führte bie Ge 
grapbie und Arithmetik, allerdings in jebr bejcheidenem Maße, in b 
Kreis der Gymnafial-Lehrgegenftände ein und gebot 1754 den Syejuite 
welche bie Abfaffung, ben Verlag und ben Verſchleiß der Gymnafü 
Schulbücher hatten, diefelben nach ber neuen Lehrart jdleunigit einz 
tidten. Die Söhne der Bürger und Bauern wurden im Beſuch b 
lateinijden Schulen befchränft, bie vermögenslofen und geiftig unl 
gabten ausgejchlofen, ftrenge Prüfungen vorgefchrieben und blos b 
gabten Bürger: unb Bauernföhnen ber Zutritt zu den Studien ermöglid; 
das Patent von 1771 verbietet den Söhnen der Qanbleute den Beſu— 
bet Gymnafien bis über bie vierte Klafje ohne Bewilligung ber oberite 
Zandesbehörben;  biefe Beſchränkung mwurbe erít 1812 aufgehobe 

„zur guten Education und Uualificirung der abeliden unb b 
anderen ehrbaren Jugend” beichloffen bie Stände 1754 einen des Ta 
gena, Fechtens und ber modernen Sprachen funbigen Mann aufzune 
men unb zu bejolden und beantragten, daß die Jeſuiten am Gymnafiu 
aud) bie Philofophie lehren jofften.*) Die Aufhebung der Geſellſcha 
Jeſu ließ vorerjt, da es an anderen Lehrkräften gebradj, bie zu Staat 
anftalten gewordenen (ateinijden Schulen in ben Händen ber Exjeſuite 
bie Gymnafien wurden jedoch gleichzeitig vermindert, einige, wie bi 
ber Biariften in Freudenthal, in Hauptfhulen umgewandelt. Der neu 
Gymnafial-Ginridtung von 1776 gemäß fand an ber Chpipe bie] 
fünfflaffigen Lehranftalten ein Präfekt mit fünf Klaffenlehrern, Direlt 
war ber Kreishauptmann; zu ben jdon genannten Lehrfädhern tr 
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noch die Landes: und die Geſchichte des Herricherhaufes hinzu. Ge: 
ringe Modifikationen abgerechnet erhielt fid) diefer Plan bis 1848. 
Die Gdjulinfiruftion Joſeph IL. von 1782 mill neue Schulfchriften 
eingeführt willen, den Präfelten und Lehrern wurden Belehrungen 
erteilt, auf Geographie, Natur: und Weltgeihichte mehr Nachdruck 
gelegt. Die. neue Drganifation von 1806 verweilt die Grammatit 
in die vier erften, bie Poetik und Rhetorik in die fünfte und fechite 
&lajle, fie verquidt das Klaſſen- und Fachlehreriyftem und berüdjichtigt 
in achtzehn wöchentlichen Stunden neben der Religion und dem Latein 
aud) bie Naturlehre und Naturgefchichte, bie Geographie und Ge: 
ſchichte, die Mathematik unb das Griechifche, unb ber Gymnafialfober 
von 1808 wurde ber ZBegmeiler in Bezug auf die Erziehung ber 
Sugend. Später wurde das ohnehin nur theilweife eingeführte Fach— 
lehrerſyſtem wieder abgejchafft, bie Naturgefchichte und die Naturlehre 
aus dem Lehrplane ausgejchieden ; überhaupt verfnódjerten die Gymnafien 
immer mebr, ber bebenfíidjfte Schlendrian und das von den Sefuiten 
gehätichelte geiftlofe Memoriren unverftandener Aufgaben nifteten ſich 
immer tiefer ein, will ja bod) das Letztere felbft heute aus mancher 
€dule noch immer nicht meiden. Wenn troßdem mande Gymnafien 
auf anertennenswerthe Erfolge hinweifen konnten, fo verbanften fie dies 
nicht jomol der Regierung, meld ja bieje Lehranftalten als bloße 
Borbereitungsfchulen für jene, euphemiftifh Univerfitäten genannten 
Ahrihtungsanftalten für Staatsbeamte angejehen wiſſen wollte, als 
vielmehr einzelnen Lehrkräften, welche der Mifere des Schulweſens un: 
geachtet bie Begeifterung für bie Jugenderziehung und für bie Wifjen: 
ſchaft nicht eingebüßt hatten. Endlich fam mit dem Jahre 1848 aud) 
für da8 Gymnaſialwefen eine beſſere Zeit. Mit alerhöchiter Entſchließung 
vom 23. März wurde das Minifterium für Unterricht geld)affen, unb 
das Syabr darauf ber „Entwurf der DOrganifation der Gymnafien und 
Realſchulen in Defterreich“” veröffentlicht, welcher einzelne Aenderungen 
und nähere Ausführungen abgerechnet die Grundlage unjerer heutigen 
Mittelichulen bildet. 

Ale erzählten Aenderungen madte natürlid das troppauer 
Gymnaftum mit, feit 1778 die einzige Schule diefer Art im ganzen 
Kreife. Die Ummanbdlung der Sefuitenfchule in eine Staatsanftalt batte, 
von anderen Beflerungen zu fchweigen, das Gute, daß dem früheren 
beftändigen Lehrerwechſel ein Ende gemacht wurde; in dem Beitraume 
von 1774 bis 1805 waren an dem anfänglich jechs:, jeit 1778 fünf: 
f(ajfigen Gymnafium blos zwölf verfhiedene Lehrer und drei Präfeften 
befdüftigt. Die Schülerzahl betrug in ben Jahren 1814: 285, 1819: 
552, 1830: 332, 1839: 310, 1842: 316, 1844: 352, der Soitenauf- 
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wand im Sabre 1842: 6470 fl. G. M. Auf Grund bes Minifteric 
Gríajje8 vom 19. April 1850 wurde die Eule als achtklaſſig 
Gymnafium organifirt, e$ zählte am Ende des Schuljahres 1872/3 ein 
Direftor, 9 Profefioren, 6 wirflide Gymnafiallehrer, 4 Supplente 
6 Nebenlehrer unb 413 Schüler. — Die Oberrealſchule in Gro 
pau, 1852 als Unterrealfhule errichtet, wurde am 10. Augı 
1857 zur volljtändigen Oberrealfchule mit jede Klaffen erhoben, : 
welden in neuefter Zeit bie fiebente hinzufam. Die Anftalt bezog 1 
neues zwedmäßig eingerichtetes Gebäude mit bem Beginne des Cd 
jahrs 1859, in unferen Tagen wurde in ber unmittelbaren Nähe be 
leben die Turnhalle erbaut. Der Lehrlörper der Oberrealſchule beitaı 
zu Ende des Schuljahrs 1872/3 aus einem Direktor, 9 PBrofefjore 
4 wirklichen, 12 Hilfs-, einem Nebenlehrer und 641 Schülern. - 
Sie frühere unfelbftändige Kommunal-Unterrealfhule in Jägerndo 
wurde mit dem 1. Oktober 1871 zur felbftändigen vierklaffigen erbobe 
an welder 1872/3 ein Direktor, 2 Lehrer, 1 fated)et, 4 Supplent 
und 2 Nebenlehrer unterrichteten, bie Zahl ber Schüler war 111. - 
Außer diefen Lehranftalten wurden mit dem Beginn des Schuljahr 
1871/2 zwei StaatsRealgymnafien, in Freudenthal und Weit 
nau, ing Leben gerufen. An ber fchon erwähnten Hauptſchule d 
Piariſten in Freudenthal murbe nämli nad bem Jahre 1848 t 
vierte Slafje zu einer unjelbftánbigen, zur Volksſchule gezählten Unte 
realjdjule umgeftaltet, zu der 1861 nod) bie dritte Realklaſſe hinzutra 
nadjem jebod) diefe Gattung von Schulen nah dem Volksſchr 
gejeg vom 14. Mai 1869 zu entfallen Hatte, wurde der Antrag b 
Unterrits-Minifteriums auf Erridhtung eines Staats-Realgymnafiun 
mit vier Klaffen ben 13. Sanuar 1871 von Sr. Majeftät genehmi 
und dasfelbe am 4. Dftober 1871 eröffnet; bie Errichtung einer gleich 
Anjtalt in Weidenau genehmigte Se. Majeftät den 21. Januar 187 
fie wurde am 2. Dftober eröffnet. Im legten Schuljahre waren i 
bem erfteren Realgymnafium 1 Direktor, 4 Lehrer, 1 fupplirent 
Religionslehrer, 1 Supplent und 1 Turnlehrer, an dem lebteren auf 
einem Direktor 4 wirkliche Lehrer, 1 Supplent und 2 Nebenleh 
thätig, jenes zählte 82, diefes 119 Schüler. | 

n Troppau bejtehen überdies noch drei Privattöchterfehulen n 
19 Lehrern und 130 Schülerinen. 

Nicht mit Stilfhweigen darf das Mufeum in Troppc 
übergangen werden, das feine Grijteng bent patriotijdjen Enthufiasm 
unb ber DBegeifterung für bie Willenfchaften des Hauptmannes Fra 
Ritter von Mükuſch, des verdienftvollen Bürgermeifter8 von Tropp 
Joſeph 3obann Schösler und des nod zu erwähnenden Gymnafi. 
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Iehrers Fauftin Ens verdantt. Im Jahre 1814 ins Leben gerufen 
unb mit a. D. Entſchließung vom 20. Oktober 1818 genehmigt, gewan- 
nen bie Bibliothel, bas Naturalienfabinet unb bie ſchleſiſchen Alterthümer 
diejes Inſtituts burd) Beiträge von Bürgern und Ehelleuten, haupt 
ſächlich aber durch ben raftlofen Eifer feiner Gründer jährlid einen 
größeren Umfang, jo daß jdjon vor zehn Jahren bie Bibliothek über 
32.000 Bände, an 50 Inkunabeln und an 200 Handſchriften zählte; reich- 
Daltig find bie ethnographiſch-hiſtoriſche und bie naturhiftoriihe Sammlung. 

Bon Landesföhnen ober aber von Männern, melde im troppauer 
freije lebten und wirkten unb fid) auf bem Felde ber Kunft und Willens 
Schaft ausgezeichnet haben, follen und zwar erftlich jene angeführt 
werden, melde fid) in ber Mufif hervorthaten; zu ihnen zählt ber 1731 
zu Fulnek geborne Brosinann (P. SDamajus), Piarift, von 1778 — 1787 
Rektor ber Schule und Pfarrer in Weißwaſſer, mefdjer fid als fom: 
pofiteur kirchlicher Mufikftüde auszeichnete. Sein Freund Karl Ditters 
von DVittersdorf, Forftmeifter, bann Amtshauptmann, zugleich Leiter ber 
Kapelle und des Theaters des Fürftbifhofs Grafen von Schaffgotſch 
in Johannisberg, war ein fruchtbarer unb beliebter Kompoſiteur Fomifcher 
Opern. Gottfried Rieger aus Tropplowig, Kapellmeifter in Brünn, 
ein tüchtiger Tonfeger und gewiegter Mufillehrer, Franz Naß aus 
Johannisberg, ein Birtuos auf der Violine; Alois Fuchs, 1799 zu 
Raaſe geboren, erwarb jid einen Namen als grünblider Mufil- 
fenner und ale Samnıler eigenhändig geichriebener Tonftüde von 
klaſſiſchen Tonfegern aller Länder unb Zeiten. Auch müfjen wir des 
zu Engelberg 1824 gebornen und nod) in voller Manneskraft wirken: 
ben Dr. Eduard Schöne (pjeubon. Engelsberg) gedenken, des Lieblings- 
fomponiften des afademifchen Gefangverein8 in Wien, deſſen SBalljcenen, 
9Rorgenquabrille, Dr. Heine, Landtag u. ſ. m. fid) allerwärts, mo 
dem Liede gehuldigt wird, eingebürgert haben.) Weiter erwähnen wir: 
den zu Troppau 1693 gebornen Ignaz Thomas, einen Jeſuiten, welcher 
als Profeffor ber Philofophie und Theologie in Olmütz lehrte, Kanzler 
und Rektor der Univerfität bafelbft war, eine theologifhe Schrift ver: 
faBte unb 1768 ftarb; den gleichfalls in Zroppau 1734 gebornen Ignaz 
von Nolzer, er war Lehrer in Brünn und Olmütz, ftarb 1803 und ijt 
ber Verfafler einer Ethik; den Piariften Reginald Kneifel, geboren 1761 
zu Lindewiefe, Vicereftor unb Bibliothefar des Therefianums in Wien, 
ftarb 1826, er fchrieb, eines bürftigen fompenbtums der Geſchichte 
Mährens nicht zu gedenken, eine Topographie bes f. f. Schleſiens, 
welche er in vier Banden 1804 — 1806 veröffentlichte. Der Rath des 

1) Vgl. bie biographifchen Notizen in Chr. d' Elverts: Gedichte der Mufig 


in Mähren und Defter.-Schlefien. XXI. Bd. ber Schr. ber Dift.-ftatijt. Sektion. 
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Eönigl. Amtes a Sole verfaßte 1777, als bie Vereinigung Schleſi 
mit Mähren angeregt wurde, eine Abhandlung über bie Verfafjı 
und Verwaltung von Schlefien, welde im WManuffript im Guberni 
ardjio in Brünn fid) befindet. Verſchiedene Abhandlungen über 1 
Land Schleſien und feine Bewohner von dem penfionirten Jäg 
lieutenant Ernft Held:Ritt aus  3udmantel finden fid) in Hormar 
Defterr. Archive, desgleihen von Melion, Arzte in Freudenthal, ül 
die Säuerlinge des Oppa- unb Mohrathales unb über bie balneog: 
phifche Literatur oft. Schlefiens. Joſeph Jurende aus Spacdenborf 
Herausgeber des mährifhen „Wanderers“, ber „Moravia” u. j. m. Gir 
Namen von gutem Klang bat ber zu Königsberg im Zroppauijd) 
1795 geborene, 1865 verftorbene Kunzek, Profefjor ber Phyfif an i 
Univerfität in Wien, unter andern auch Berfafler eines trefflich 
Lehrbuchs ber Phyſik. Karl Rudczinski, aus Troppau gebürtig, liecht: 
fleinijder Beamte in Mähren, 1819 geftorben, wurde befannt biu 
eine Fahrt in bie befannte Macocha, bie er bejdjrieb, dur bie € 
bedung des Lepiboliths, des Andalufits, des Cöleftins und feine rei 
Baltige Mineralienfanımlung ; Karl Wenzelides, ein Troppauer (+ 185: 
war febr thätig für die Petrefattologie Mährens; Saliger in Cpady 
dorf, Weber in Freimaldau, der Hauptſchuldirektor Biela unb t 
Präfekt Genif in Troppau wirkten für Meteorologie. Hauptſächl 
hervorzuheben find Ens unb Tiller, welde jid) um bie Gefdjid)te t 
itoppauer SKreifes verdient gemadjt haben. Fauftin Ens, 1782 

Rothweil im Breisgau geboren, ftudirte an der Univerfität zu Freibın 
fámpfte als Freiwilliger gegen Frankreich, geriet) 1799 in Gefang: 
haft, wirkte von 1812 bis 1844 am Gymnaſium in Troppau u 
verlebte feine legten Lebensjahre in Bregenz, mo et noch eine Geſchid 
der Stadt Breifah verfaßte und 1858 ftarb. Bon etlichen Kleiner 
biftorifhen Abhandlungen abgejehen ift feit. Qauptmerf: „Das Ups 
land, ober der troppauer Kreis nad) jeinen gejchichtlichen, nati 
geichichtlihen, bürgerlihen und örtlichen Eigenthümlichkeiten“, v 
1835 — 1837 in vier Bänden veröffentlicht; es ijt ein würbiges Dei 
mal des Fleißes und ber Ausdauer bes verbienftvollen Mannes u 
ber Gemeinderath der Stadt Troppau Bat durch feinen unlängit ı 
fapten Beichluß, bie Grabftätte des Hiftorifers und Topographen t 
Dppalandes auf dem Friedhof zu Bregenz; in würbiger Weile rejto 
riren zu [ajjen, einen bie Gemeinde Troppau eDrenben Aft der Pie 
vollzogen. — Franz Tiller, 1808 zu Troppau geboren, fette [ei 
Studien in Wien fort, wo er nidjt nur eine Dijtorijdje Abhandluı 
jondern auch metrijde lleberfegungen aus dem Spanifchen unb 9! 
lienifhen veröffentlichte und fid) mit bem Niebelungenlieve eingebe 
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beichäftigte; jeit 1833 Praktikant beim Dergogliden Landrechte in Trop- 
pau, verfaßte er zwei in ben Schriften der Diftor. Sektion ber mähr.⸗ 
ſchleſ. Gejelljdjaft für Aderbau u. f. m. in Drud erfdjienene Abhand: 
[ungen, welche es jchmerzlich bebauern laffen, daß es ihm, bem uner: 
máübliden Forjcher, welcher jahrelang das Material für die Geſchichte 
jeines Heimatländchens gejammelt Hatte, nicht vergönnt war, basjelbe 
zu verarbeiten, denn bie Stürme bes Jahres 1848, ober beiler bie 
nachfolgende Hete auf fogenannte Demokraten, fchleuberte ihn nad 
Prag, wo er 1855 gleidjjam in ber Verbannung ftarb. Seinen Nach: 
log an urfunbíiden Abfchriften bradjte ber hohe Landesausihuß 
fáuffid an fid). 


Buchdrndereien, Zeitichriften, Theater, Muſilverein 
in Zroppan. !) 


Die Sudbruderfunjt, einer ber mädhtigften Hebel unferer 
modernen Livtlifation, babnte fih ihren Weg fehr bald aud) nad) 
Schleſien. BZahlreich waren bie im XVI. Sahrhundert in den Städten 
biejer Provinz in Thätigleit gejegten Preſſen, welche faft ausnahmslos im 
Dienfte des Proteftantismus wirkten; viele derjelben gingen mit bem 
Eintritt der kirchlichen Reaktion unter, bie wenigen, meldje ihr Dafein 
frifteten, dienten ben Syejuiten, oder fie wurden von ihnen auf das 
ärgfte gefnebelt. Das Zroppai-Syügernborfijdje verforgte fid) im Laufe 
des XVI. und XVII. Sahrhunderts mit den Erzeugnifien der Preſſe 
Schlefiens, Mährens, Böhmens und hauptfächlich Deutjchlands, möglich 
daß ſchon damals eine Buchdruderei aud) in Troppau errichtet wor, 
es find uns jedoch weder Bücher nod) Flugihriften befannt, bie aus. 
derfelben hervorgegangen wären. Erft 1716 errichtete Joh. Wenzel 
Schindler mit Unterftügung des Magiftrats und des Landeshauptmanng 
eine Druderei in Troppau, melde fid) trog ber Ginjpradje ber zwei 
mährifchen zu Olmütz und Brünn hielt, und 1719 von Karl VI. als 
ein erwerbliches unb veräußerliches Recht privilegirt wurde. Nach des 
Gründers Tod ging das Geſchäft an feine Witwe Magdalena, von 
ihr 1774 an Joſeph Gabriel über. Eine nicht unbedeutende Zahl 
größerer und Heinerer Werke in böhmifcher, Iateinifher und deutſcher 
Cprade ging aus biejer Druderei hervor. In Maria Thereſias, 
mehr noch in ber Zeit des Kaifers Joſeph IL, welcher einer engherzigen 


1) Ehr. b' Elvert: Gefchichte be8 Buch⸗ unb Steindrudes, be8 Buchhandels, 
der Bücher⸗Cenſur unb ber petiobijden Literatur. Desjelben: Geſchichte des 
Theaters in Mährenund Gdlefien, in ben Schr. der hift.-ftatift. Sektion VII unb IV. 
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Genfur Schranken Jette, nahm die Preſſe einen früher faum geahnten 
Aufſchwung; wenn aud Troppau in biejer Richtung hervorragte, fo 
war dies einzig unb allein ber Thatkraft und dem Unternehmungs- 
geifte eines Mannes, Joſeph Georg Traßlers, zu danten. Zu Wien 
1759 geboren, legte er feine Lehrjahre in der Druderei Jahns unb 
in ber des berühmten Trattners zurüd, war Faktor in Olmütz, über: 
nahm 1780 bie Druderei der Witwe (Gabriela in Troppau und 
errichtete gleichzeitig eine Buchhandlung. Zwei Jahre jpäter waren 
ſchon 24 Preſſen in Thätigleit. In Troppau begann Traßler bie 
Herausgabe eines großen Pränumerationswerkes, 80— 120 Bogen 
monatlich, welches 5000 Abnehmer zählte und aus bent Sladjbrude der 
Werke Büſchings, Wielands, Klopftods, Menbelfohns, YBuffons, ber 
MWeltgefhichte von Guthrie und Gray u. j. m. beftanb, furg darauf 
nahm er aud) bie Herausgabe der beiten franzöfifchen Werke in Angriff. 
Obgleich. ſchon damals bie tüchtigften Männer Defterreihs und Deutſch— 
lands mit aller Entjchiedenheit ihre Stimme gegen den Nachdruck 
erhoben, jo wurde berjelbe bod) von ber Regierung und der Deffent- 
lichkeit gebilligt, und es darf nicht geleugnet werben, daß auf biejent 
Wege eine tiefere Kenntnis der Literatur und ber SBijlenida[ten in 
ben gebildeten Kreifen ber Gejelljdjaft am leichteften verbreitet wurde. 
Daß Traßler 1786 eine Druderei und Schriftgießerei in Brünn, 
Preſſen in Iglau und frafau errichtet habe, befjen fei blos nebenbei 
gedacht, unerwähnt ſoll e8 jedoch nicht bleiben, daß bie Thatkraft des 
unermübliden Mannes feinem Gefchäfte den erften Pla nad) bem 
Trattners in Wien errungen hatte. Er ftarb 1816, feine Druderei, 
Buch: und Kunfthandlung in Troppau ging auf feine Söhne Johann 
und Adolf, jeit 1823 auf legteren allein und endlich auf deſſen Sohn 
Alfred über. — In Troppau hatte 1781 Franz Anton PVoglfinger 
eine zweite Buchhandlung eröffnet, bie |püter wieder vinging, bis 1851 
abermals eine von Dtto Schüler errichtet wurde; bie von Adolf 
Traßler 1848 in Freiwaldau gegründete Filialbuhhandlung hörte 
Ihon im nüdjten Jahre wieder auf. Buchdruckereien erjtanden 1850 
in Jägerndorf von Alois Wache und 1852 in Freimaldau von Grnít 
Titze errichtet. 

Bon Beitihriften fam jeit 1788 die vom Buchhändler VBogljinger 
gegründete „Zroppauer Zeitung” anfänglich unter dem Titel: „Deiter: 
reihifhe Kriegs: und Friedenschronil” heraus, melde ihre Artikel 
nur Öfterreihifchen Blättern entnehmen, Privatnachrichten, Antünbi- 
gungen u. f. m. jebod) anſtandslos mittheilen durfte. Nah bem 
Ableben ihres Gründers ging 1806 ber Verlag der „Troppauer 
Zeitung” auf Joſeph Traßler, ſodann auf deffen Nachkommen über. 
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Seither wurden wöchentlich zwei Nummern ausgegeben. Das Blait 
theilte Auszüge aus der politiihen ZTagesliteratur mit, biente aber - 
bauptfählih den Behörden für 3Befanntmadjungen u. f. m. und fand 
bei einem Abſatze von 300 Eremplaren feine Verbreitung über bie 
Landesgrenze. Seit 1850 erjdjien die Zeitung, von Adolf Traßler 
redigirt, verlegt und gebrudt, wöchentlich ſechsmal in Duart, feit 1853 
von Theodor Weiler rebigirt, in Folio. Obſchon biefes Journal das 
politije Feld nicht brad) liegen läßt unb mande gute Aufſätze von 
Lepar, Kürjchner, Kopetzky und Anderen über troppauijde Gefchichte 
brachte, jo ijt es bod) hauptjächlid Amts: und Sntelligenzblatt für 
Schleſien und demgemäß bei einer nur geringen Verbreitung außerhalb 
der Grenzen unjerer Provinz faum dem Namen nad) befannt. — Das 
für bie Tagesliteratur jo bedeutungsvolle Jahr 1848 Dat auch bei uns 
Zeitichriften von blos ephemerer Dauer auffchießen laflen, fo ben „Trop: 
pauer Sorrejponbenten^ unb die „Silefia“, welche zweimal wöchentlich 
in Troppau erfchienen; fie überbauerten unjere politiiche Sturm: und 
Drangperiode nit. Bon Zeitfchriften nicht politifcher Natur wären 
bie 1777 veröffentlichten, weiter jebod) nidt befannten „Troppauer 
Kleinigkeiten“ von Friedel zu erwähnen, fodann „Das fchlefifche 
Zandesgejegblatt“ feit 1850. In Jägerndorf gründete in bemjelben 
Sabre Alois Wade „das Echo”, ein Unterhaltungsblatt, welches fid) 
bis heute erhielt und 1853 erjdjenen bie bei Schüler in Troppau 
verlegten „Schlefifhen Sonntagsblätter”. Den Theaterintereilen Trop: 
paus diente „der Telegraph“, er war von kurzem Beſtand; bie Volfs- 
ſchule findet ihr Organ in bem in Troppau erfhheinenden „Schleſiſchen 
Schulboten“. No ift ber von Prochaska in Teſchen verlegten, jeit 
furgem zweimal wöchentlich erjdjeinenben „Sileſia“ aud) don darum zu 
gedenken, weil fie bie Angelegenheiten des Troppau⸗-Jägerndorfiſchen 
eingehender als irgend ein anderes Blatt in ben Kreis ihrer Be: 
fprehungen mit einbezieht und daher aud) einen großen Seferfreis 
innerhalb unferes Ländchens gefunden hat. Daß f jebod) die Be: 
völferung Schlefiens mit den in unferer Provinz erjcheinenden 
periodifhen Druckſchriften nicht begnügen laffe, daß weit mehr als fie 
bie größeren Journale Wiens, bie „Deutfche Zeitung“, die „Preſſe“, 
bauptfählih aber bie „Neue Freie Prefje” gelefen werden, bringt bie 
Natur der Sache mit fid, jedenfall bat die Zahl der Pränumeranten 
auf diefe und andere Tagesbläiter, auf ausländifche illuftrirte, wie bie 
, Gartenlaube^, „Die fliegenden Blätter” und endlich auf bie Fachblätter 
aller Art im legten Decennium eine Höhe erreicht, melde früher nicht 
für móglid gehalten wurde, fie in Verbindung mit ben verhältnis- 
mäßig vielen Buchhandlungen legen auf jeden Fall gleichfalls Zeugnis 
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ab, daß bie Bevölferung des TroppausSjägerndorfilhen feinem fro 
lande Defterreihs in Bezug auf Bildung nadjtebe. 

Daß bie Humaniften des zur Neige eilenben XV. unb t 
beginnenden XVI. Jahrhunderts das antile Dranıa ala Vorbild binftellt: 
ift 1don gefagt worden; ihrem Fingerzeige folgend wurden von t 
jtudierenden Jugend die Stüde von Terenz, Plautus, häufiger nr 
ſchwache Stadabmungen berjelben und dramatifirte Heiligengefchicht 
in lateinifcher Sprache aufgeführt. Den eingefchlagenen Weg verfolgt 
bie Sefuiten mit vielem Gejdjid, daß aud in Troppau die Väter t 
Gejelljdjaft Jeſu bei feierliden Gelegenheiten Dramen von b 
Schülern aufführen ließen, defjen ijt bereits Erwähnung geldjeb 
9(udj bie Piariſten pflegten bieje Schulübungen, jo 3. 3. die - 
Weißwaſſer, melde 1729 zu Ehren des Gründers ihres Gymnaftun 
des Biſchofs Grafen von Kichtenftein-Caftelfron den Pomponi 
Alticus honores fugiens honoribus auctus von der jugend barftell 
liegen. Dieſe tbeatraliihen Aufführungen blieben der große 
Mehrheit des Volks und gewiß nicht zu ihrem Nachtheile verjchlofie 
fie mußte fid) an den oft mit jer derben Epäßen gewürzten Produ 
tionen ber wandernden Cójaujpielertruppen ergögen. Der breißigjährt 
Krieg unb bie ihm folgenden ſchweren Seiten waren ber bramatijd) 
Mufe nicht günftig, höchftens daß bann unb mann eine berumziehen 
Gejelliehaft ihre leichtgezimmerte Bretterbude aufihlug. Erſt um b 
Mitte des vorigen Jahrhunderts erhielt Troppau ein ftehendes Theate 
welches 1763 abbrannte und neun Jahre fpäter unter dem Stabtthurn 
wieder bergeftellt wurde. Dasjelbe wurde 1805 zur Hauptwade un 
geftaltet, und hierauf das heutige erbaut, weldes beinahe um e 
halbes „Jahrhundert jpüter einer bedeutenden Umgeftaltung unterzog: 
wurde. Anfänglich Icheint bie Bühne blos im Sommer benüßt worde 
zu jeu, erhielt bod 1784 Scherzer, Theaterpächter in Olmütz, b 
obrigfeitlidje Bewilligung während des Sommers tbeatralijdje Bo 
ftellungen unter andern aud) in Troppau geben zu können; ba 
darauf wurde Schrott einer gleichen Erlaubnis für Troppau ut 
Jägerndorf theilhaftig. Vor 1834 war Burghaufer Direktor b 
Theaters in Troppau, jpäter legte Matte das Qauptgemidjt auf b 
Oper, er bot Treffliches in biejem Face, unter 2eudjert herrſchte b 
€ofalpofe vor, Walburg pflegte das Schauspiel und das leid) 
fonverfationelle Zuftfpiel; in&bejonbere wird Henfels Direktion gelof 
unter welcher Herr und Frau far|d) Beifall ernteten, aud) murbe bi 
Troppauern damals ber Hochgenuß zu theil Virtuofen wie Liszt, Err 
und Andere zu hören. — In SZohannisberg hatte Karl Ditters ve 
Dittersborf um 1769 nicht nur bie Kapelle bes Fürftbifchofs Graf: 
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Schaffgotſch vervollitändigt, jonbern aud) bie von ihm fonponirten 
fomijden Opern zur Aufführung bringen laſſen. Karl Fürft von 
Lichnowski (11814) hielt auf Grát ein Dilettanten - Theater. 

Bon einigen Verehrern klaſſiſcher Muſik wurde 1854 ber Mufil- 
verein in Troppau gegründet, welcher freilich eine befonders große 
Thätigfeit nicht entwidelte; ein Decennium jpäter ließ er abermals 
von [fid hören, indem er an bie Durchſicht feiner Statuten fchritt, 
einige Koncerte unter Mitwirfung ber Stabtlapelle veranftaltete, ja 
fogar eine Muſikſchule für Gejang, Streichinftrumente und Harmonie: 
lebre ins Leben rief, die aber leider von furgem Beltande war. Die 
geringe Lebenskraft, welche ber Verein bis jegt zeigte, findet ihre 
Erllärung in der geringen Theilnahme des Publikums, welche wieder 
ihren Grund darin findet, daß für bie 1864 reorganifirte Ctabtfapelle 
oh. Friedrich Hummel als SKapellmeijter gewonnen wurde, bejjen 
waderer Zeitung bie Troppauer tüchtige muftlaliiche Produktionen im 
Theater, in ben Kirhen und Koncertfälen zu banfen hatten. Ob bie 
Kapelle, welche freilih große Summen, die ihr nit zu Gebote 
jteben, für ihre Erhaltung benöthigt, auch ferner nod), beſonders ba 
Hummel unlängft Troppau verließ, fid) nit nur auf der bisherigen 
Höhe erhalten, fonbern auch weiter fortfchreiten werde, darüber wird 
die Sufunft Aufſchluß geben. — Bon Bedeutung find bie [eit zwei 
Decennien aud) in ben Eleinften Städten entftandenen Männergelang- 
vereine, melde mit €iebe und Eifer das beutjdje Lieb pflegen, ſolche 
finden fid in Odrau, Wigftabtl, Königsberg, Wagftabt, Jägerndorf, 
Dibersdorf, Würbenthal, SSennijd, Freudenthal unb Troppau. Hier 
wurde aud) am 25. und 26. Auguft 1861 das erjte ſchleſiſche Sängerfeft 
abgehalten. 


Der Bauer; Land: nnd Yorftwirthichaft, Viehzucht 
und Bergbau. 


Beſſere Tage brachen mit Maria Thereſias Thronbefteigung 
enblid) aud) für den viel geplagten Bauer an; feine mannichfachen 
Laften wurden ihm zwar nidj abgenommen, aber bod) mejentlid) er: 
leidjtert. Die faijerin unterjagte der Grundherrſchaft jeine Grunb- 
ftüde an fid) zu ziehen, fie regelte feine ungemeffenen Robotpflichtigkeiten 
mit bem Robotpatente, dem Syſtemalpatente für Mähren und Schlejien 
unb mit ber lanbesfürftliden Urbariallommiffion, fie jeßte ben Be: 
ptüdungen von  Ceite der Beamten mit dem Accibentienpatente 
Schranken; Kontributions - Schüttböden, in den Gemeinden errichtet, 
follten ihm zur Zeit des Mißwachſes Hilfe Ichaffen, bie Schließung bet 
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Ehen wurde erleidjtert und bie Errichtung von Dorfſchulen jollte feiner 
Beranmadjjenben Jugend den motfbürftigiten Unterricht bieten. Der 
für alles Gute und Edle begeifterte Kaifer Joſeph II. vergaß nicht in 
feiner reformatorijdjen Thätigfeit des Bauernftandes, er hob die Leib: 
eigenidjaft auf unb ließ blos eine gemäßigte Unterthänigfeit fortbeftehen, 
er verlieh dem Bauer die Freizügigkeit, befreite ihn von ben Hofdienften, 
minderte bie 9tobotidjulbigfeit und verjdja[fte ihm durch das Reluitions- 
ſyſtem bie Möglichkeit fid) ber lintertbünigfeit völlig zu entledigen. 
Sar blieb bie Patrimonialgerihtsbarfeit, aber burd) fein Klag: und 
Strafpatent jdüpte ber Kaifer den Bauer nah Möglichkeit vor ber 
Willkür feines Gerichtsherrn und er gab ihm in bem Föniglichen Fiskalen 
einen Vertreter. Die Unterthänigfeit ließ jedoch Sinjen unb Srohnden 
fortbeftehen unb bie Fiskale bejaBen nicht immer den Muth unb ben 
Willen den Bauer in ausgiebiger Weife gegen bie Uebergriffe eines 
angefehenen Gbelmannes ober feiner Beamten zu fügen. Wenn aber 
audj ber Zuftand des Landmannes im Vergleih zu dem feiner Bor: 
fahren ein weit günftigerer war, fo wurde bem Bauer des XIX. Jahr: 
hunderts bie lintertbünigfeit bod) weit unerträglicher als bie Seibeigen- 
ſchaft feinen Vorfahren gemejen ijt. Die been ber Neuzeit, in 
Hinfiht ber Gleichheit aller Staatsbürger bezüglich ihrer Rechte und 
Pflichten, mit welchen das Unterthänigfeitsverhältnis des weitaus zahl- 
teidjiten Standes in grellem Gegenjate ftand, drangen allmählid aud) 
in die Kreife der Landbevölferung und wurden gewiß eifrig aufge- 
nommen, ber Aufſchwung ber Induſtrie und der Landwirthſchaft brachte 
vollswirthichaftliche Sebrmeinungen über bie Natur der Arbeit in Gang, 
mit welder bie Unterthänigfeit nit in Einklang gebracht werben 
fonnte, es bedurfte nur eines Anftoßes, um fie mit allen ihren Robot- 
pfli'tigfeiten, ihren läftigen und veralteten Sinjungen und mit ber 
SBatrimonialgeridjtebarfeit zu Fall zu bringen. Und ben Anftoß gab 
das Jahr 1848. Ein Sohn unjeres Ländchens (Hans fublid)), einer 
Bauernhütte entiprojien, ftellte als Abgeordneter zum öfterreichiichen 
Reichstag in Wien der Erſte den Antrag: das Unterthänigfeits- 
verhältnis ſammt allen daraus ent|prungenen Rechten und Pflichten 
fet aufzuheben, vorbehaltli ber Beltimmungen ob unb mie eine 
Entihädigung zu leiften fei. Und der Antrag wurde zur That. Das 
faijer(idje Patent vom 7. Sept. 1848 bob bie llntertDünigfeit&- und 
ſchutzobrigkeitlichen Verhältniſſe mit allen fie normirenden Gelepen, 
desgleihen alle aus dem Unterthänigfeitsverhältniffe entipringenben, 
dem unterthänigen Grunde antlebenden Laſten, Dienitleiftungen und 
Giebigfeitet auf und [prad den Grundfag der Gleichitelung und 
Entlaftung alles rundes und Bodens aus. Die a. 5. Entichließung 
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vom 4. März 1849 anerfennt die vollftändige Entlaftung des Grunbes 
und Bodens gegen eine billige Entihädigung unb bie von Sr. Majeftät 
bem faijer Franz Joſeph am 4. März gegebene Reicheverfaffung hob 
jede Art von Leibeigenjchaft, jeden Unterthänigfeits- oder Hörigfeits- 
verband für immer auf. — Seht erft war die Möglichkeit geboten bie 
Landwirthſchaft auch in unjerem Sánbdjen jener Höhe zuzuführen, auf 
ber fie fij in den übrigen Kulturftaaten Europas befindet. 

Noh zu Anfang diejes Sahrhunderts ftand fie auf einer ziemlich 
niedrigen Stufe '); es war die Dreifelderwirthfchaft lediglich mit Körner: 
früchten, nebftbei im Gebirge mit Flachsbau, und der Brache, welche 
jedes dritte Jahr unbenügt blieb, in Uebung; Knollen: und Futters 
gewächſe wurden felten gebaut, die Düngung erfolgte in neun ober 
zwölf Jahren blos einmal, den Wiejen wurde feine, bem Gartenlande 
geringe Sorgfalt zugewendet. Im erjten Decennium unferes Jahr⸗ 
hunderts begannen endlich bie Herrichaftsbefiger mit bem Kartoffel- und 
Kleebau, fie fchafften die reine Brache ab und führten das Wechſel⸗ 
bauſtyſtem und die Stallfütterung ein. Ihrem Beijpiele folgte der 
deutſche und fpäter der jlavifhe Bauer und feit den Dreißiger - Jahren 
wurde die unbenüßgte Brache immer geringer, die Huthmweiden wurden 
in Aderland umgeſchaffen, ber Bau von Futterpflanzen eifriger betrieben, 
infolge bejfen ber Viehftand vergrößert, bie Düngung, zu bet aud 
mineralifher Dünger binzutrat, gefteigert und nad) dem Vorgange bet 
GroBgrunbbefiger die Adergeräthichaften zweckmäßig umgeftaltet unb 
mit neu erfundenen umgetaufcht, fo fam es, daß das Aderland heute 
größtentheils fer gut behandelt wird. Dies gilt weniger vom Wiefen- 
lande, meldje$ man erft in neuefter Zeit zu überriefeln und zu büngen 
beginnt. Der Gartenbau wird hauptſächlich bei größeren Stäbten unb 
von Großgrundbefigern und zwar Obſt- unb Gemüfebau betrieben, 
eine höhere Gartenkultur findet fij fobann im Oderthale von Drau 
aufwärts bis Kleinglodersborf, im Gziczinathale, in den Gemeinden 
Pehmühl und iden, im Oppathale von Jägerndorf aufwärts bis 
Kunau und von Dlbersborf bis futtelberg, in den Thälern ber Bielau, 
Weide und Schlippe, in ben Gemeinden Nillasborf, Breitenfurth, 
Sandhübel unb Böhmifchdorf, in Sungferre, Doms: und Gursdorf. — 

Bon den Wirthſchaftsſyſtemen kommen im troppauer Kreiſe 
mehrere in Anwendung; jo das Dreifelderjyitem mit mehr oder 
weniger benüßter Brache, biejes im ausgebehnteiten Maße befolgte 


—— 





1) Sn biefer Darftellung folgte ich der von bem Borftande des öfterr. - jchle- 
fiihen Landmwirthichafts- Vereines 1868 herausgegebenen Gelegenheitäfchrift: Die 
landwirthſchaftlichen Zuftände im ehemaligen troppauer Kreiſe Oeſterreichiſch- 
Schleſiens. 
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Syſtem baut nad) gebüngter ober ungedüngter S3radje, nad) Klee, n 
Grbjen, Widen ober Mifchfutter, nad) Kartoffeln ober Flachs im erf 
Sabre Winterwaizen ober Winterforn, im zweiten Gerfte oder Qai 
unb im britten Klee, Grbjen, Widen, Kartoffeln oder Flachs, bod) 
daß fie das dritte Feld nicht ganz einnehmen. Das Sehsfelder [pfit 
bei Nuftifalbefigern und etlichen Gemeinden bei Zroppau in Mebui 
läßt auf zwei Körnerfrüchte eine Hack- ober Hülfenfrudt, oder Kl 
oder eine Brache folgen; der raftlo je Bau ohne feitgejegte Ordnung | 
aufeinander folgenden Früchte ift nur wenig im Gebraud,, bie Kopp 
oder Schlagwirthſchaft fommt meilt in Gebirgsgegenden in ein 
vier-bis adjtjábrigen Turnus vor und medjjelt mit Winterfrucdht, Ger 
Hafer und Klee, Kartoffel, Wide und Grbje, fie läßt einen Theil ı 
Brache ober bieje mit Klee bDe|prengt. Tie am meiften lohnen 
aber burd) die SBobenbejdjaffenDeit unb bie Lage bes Aders bebin 
Triſchwirthſchaft ift felten zu finden, die Trifchfelder wert 
gewöhnlich nad) zweimaligem Bau von Korn und Hafer drei bis [e 
Sabre unbebaut gelaffen. Außer biejem Wirthſchaftsſyſtemen fom 
bei ben Großgrundbeiigern eine erhebliche Anzahl von verfchiedenartig 
unb nad) rationellen Grunbjágen auf einander folgenden Fruchtſyſtem 
in Anwendung, melde in ber Zahl der Jahre und Schläge v» 
einander abweichen. 

Die produktive SSobenfíád)e von ganz Oeſterr. Schlefien beträgt 
Kochen: 408.896 Aderland, 66.142 Wiefen und Gärten, 94.346 Weid 
und 284.224 Walbungen, zujammen 853.998 Jod, ober in Percent 
419 Ader, 78 Wiefen und Gärten, 11 Weiden unb 33:3 Waldungen. 
Der gefammte Grund und Boden des Troppauifchen iji nad) den v 
ber Aufhebung des Nobotverhältniffes üblich gemejenen und in b 
Grunbbüdern mod) vorfommenben Benennungen im Jahre 18 
folgendermaßen vertheilt gemelen: 123 berrichaftlide Maierhöfe m 
einem durchichnittlichen Areal ohne Waldungen von 263 Yo, 
rittermäßige Scholtifeien mit einem Areal einjdjlieplid) der Waldung 
Dburdjid)nittlid) von 214 Joch, 175 gewöhnliche Scholtifeien mit dur 
ſchnittlich 79 J., 24 Freihöfe mit TO Sy, 565 freibürgerlihe Wir 
ſchaften mit 24 Sy, 4901 Bürgerhäufer mit 2'/4, S., 2600 Dominil 
liften ober Emphyteuten mit 69/, J., unter bieje 8398 Parteien 
mit Einfhluß ber Waldungen ungefähr bie Hälfte des Areals vettbei 
die andere nehmen bie ruſtikaliſchen Grundftüde ein, fie find aufgethe 
unter 5 Fünfviertel-Bauern mit burdjjd)nittlid) 64 Joch, 1062 Gai 
bauern mit 54 $., 32 Siebenadhtel: Bauern mit 28 %., 747 Dreiviert 
mit 40 J., 31 Dreiadhtel: mit 20 J., 1057 Einviertel- mit 16%, € 
82 Ginadjtel- mit 5%, J., 10 Einfechzehntel: Bauern mit 3'/,, J., 5 
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Wirthſchafter mit 10',, J., 3431 Gärtler mit 8, 13.821 Häusler mit 
21/, unb 376 Kleinhäusler mit 1 Joh. Heute wird bie Dorfbevölferung 
in Bauer, Gärtler und Häusler gefchieden, von den Ganzbauern gibt 
e8 welche, bie 114 bis zu 10 Joch befiten, bie Dreiviertel- Bauern 
haben 72 — 12, bie Halbbauern 66—6, die Einviertel- Bauern 55 —6 
Joch; bie um Freudenthal, Jägerndorf und Hoßenplog vorlommenden 
Wirtbichaftler haben zwiſchen 22 —2"/,, Gärtler zwiſchen 59 — 1, 
Häusler 4mijden 25— ", Joch; meijtentbeila find bie Gärtler blos 
mit 4— 10, die Häusler mit 1—5 Soc bejtijtet, von ben legterem 
gibt e$ viele, welche außer ber Bauarea und bódjten& einem fleinen 
Garten feinen Grund — bejipgen. Weberhaupt hätte die Hälfte ber 
Grunbbefiber bei bem geringfügigen Ausmaß ihres Grunbes bie fümmer: 
[ifte Grifteng, wenn fie den Abgang nicht burd) Gewerbe, Synbujtrie 
und Handel beden würde. Für fie und bie 25.000 Familien, welche gat 
feinen Grund und Boden ihr eigen nennen, vermag der große Grunds 
befiger lange nicht bie notDmenbigen Lebensmittel zu produciren, baber 
bet bedeutende Abgang burd) Einfuhr gebedt werden muß. — Gs 
möge nod) Erwähnung finden, baB ber Kataftral: Reinertrag des ge: 
fammten Grundbefites, bie mährifhen Enflaven nicht gerechnet, 
2,263.237 fl. 8 ft., bie Grunbfteuer mit Zufchlägen 673.353 fl. 41:5 kr., 
die Hausklaffenfteuer fammt Zufchlägen 88.668 fl. 13 fr, zufammen 
162.021 fl. 54:5 ft. betragen. 

Die Viehzucht fteht auf einer ber entmidelten Landwirthſchaft 
angemefjenen Höhe, ber Pferdeſtand belief fid) 1848 auf 8646, im 
%. 1857 auf 12.992 Etüd, bie zahlreihen Aufläufe für das In⸗ und 
Ausland in den Striegsjahren 1859, 1866 und 1870 find Urfacdhe, bag 
ber Stand fein weſentlich verjchiedener von bem von 1857 jein dürfte; es 
fommen ungefähr 260 Pferde auf bte Duadratmeile, während im ganzen 
Kaiſerſtaate auf dasjelbe Flächenmaß ungefähr 350 Ctüd entfallen. 
Das für das Troppauifhe ungünitige Verhältnis ift in feiner Volks— 
dichte, in ber regen Induſtrie, melde den Boden fajt ausſchließlich für 
ben Feldbau und für inbuftrielle Zwecke vermertbet, in ber Parcellir⸗ 
ung des Bodens und enblid) darin zu ſuchen, bag ein Theil unferes 
Landes dem Mittelgebirge angehört. Unfere Pferde find größtentheils 
Produfte ber vom Staate aufgeftellten unb in den WMilitärgeltütten 
gehaltenen Hengſte, ihre Qualität ift gut, fie find 15 — 16 Fauft 50d), 
viel Adel unb gutes Fundament, von gefälligem Außern, fie find ein 
guter Mittelihlag, zum Reiten und Fahren geeignet. — Das 3tinbvieb 
ift ein mittelgroßer Landfchlag, auf den Herrfchaften und bei ver: 
möglicheren Bauern kommt Vieh von der Tiroler: und Schweizer, 
feltener von ber Mürzthalerrace vor, aud) finden fid Kolländer: unb 
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Oldenburger: Kühe. Nach den Erhebungen vom Sabre 1868, bie al 
nit vollfommen verbürgt find, gab «es im Troppauiichen 53.1 
Melkkühe ober über 1060 Stüd auf die Duadratmeile; nad) der Mil 
ergiebigfeit entfallen per Jahr auf bie Kuh 524 Maß (im Teſchniſck 
502 M.), es werden jährlih über 20.250 Ent. Butter, 11.300 € 
ordinären unb 188 Ent. feinen Käfes erzeugt, davon werden ül 
3.8 Mil. Maß Mil, 5490 Ent. Butter, 2580 Ent. ordinären unb 1 
feinen Käſes abgejett; Butter und Käſe finden theilmeife inv Auslaı 
bis Hamburg 9(bjag. — Von Schafen fommt bas nur in gerin 
Zahl nod) zu treffende gemeine zweifchürige Land-, fobann das Merü 
unb das Meſtizſchaf vor, unter ben Herden, melde zu den vorzüglichf 
Cdjafberben der Monarchie gehören, ragten 1869 jene von Qenner&bo 
Groß: Herrlig, 9tabun, 3Brosborf, Endersdorf, Rothwafler unb Wildſch 
hervor, in neuefter Seit trat ob ber bie Preife brüdenben Einfuhr i 
Schafwolle aus Südamerifa unb Auftralien eine Verminderung | 
Herden ein. Im Jahr 1843 betrug bie Zahl ber verebelten Sch 
61.879, ber gemeinen 22.408 Stüd, im %. 1857 zuſammen bi 
68.708 Ct., bermalen wird fie gewiß nod) tiefer fteben. — 7 
Biegen zählte man 1857 blos 1651 St. — Tie Schweine gebór 
größtentheils der polnischen, (anggeftredten, glattborftigen Race 1: 
lang berabhängenden Ohren an, aud hat man bier unb bort tí 
chineſiſche Faltenſchwein und bie York-Syre-Raçe eingeführt. — V 
Webervie) beleben Tauben, Hühner, Enten, Günfe und Truthühr 
bie Bauern und Herrfchaftshöfe, bem Haushuhn madt das a 
$odindina ftammende Konkurrenz, auch bürgern fid) verſchiedene Ari 
fremdländifcher Enten allmählich ein; bie Eier bilden einen nicht unbebe 
tenden Grportartifel. — Der frühere Ueberfluß an Fiſchen ift einem Mo 
gel gewichen, welcher mit jedem Jahre empfindlicher wird, bie Abflü 
aus den Fabriken madjen ihnen das Waffer untauglid) und ber robefi 
Selbftfuht Einzelner, welche blos ihren augenblidlihen Vortheil 
Auge haben, fallen bie Fifche und ihre Brut zum Opfer, die Gefa 
einer volljtändigen Entvölferung ber Gewäſſer rüdt immer näher, me 
Gefege und ihre ftrenge Handhabung ihr nicht rechtzeitig Einh 
gebieten; bie Fünftliche Fischzucht Hat in unferm Ländchen nod fe 
Etätte gefunden. — In neuer Zeit find mit der Seidenraupe Verju 
gemacht worden, um bie fid) der feit 1859 beftehende öſterr.ſchleſiſ 
Seidenbauverein verdient gemacht bat; feinen Bemühungen ift es 

danken, daß bereits über eine halbe Mil. Maulbeerbäume unb Sträud 
über das Troppauifche verbreitet find, und nicht nur bie Seidenrai 
jonbern auch der Nilantusfpinner aus China unb der Eichenfpinner a 
Japan eingeführt wurden; bei ber Generalverfammlung des Verei 
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n Sabre 1867 waren 43 Metzen 26 Stapel Kokons ausgeftellt. 
ebrigens fol nicht verjchwiegen bleiben, daß ber ſchwere naffe Boden 
nb bie geringe Tiefe ber eigentlich fruchtbaren Bodenſchichte ber 
Hahlwurzel des WMaulbeerbaumes, daß bie Ungunft bes Klimas, 
auptjádjfid) des Frübjahres und die jebe Vegetation ſchwer ſchädigenden 
5pätfrofte, ber Ausbreitung und Entwidelung ber Seidenraupe unüber: 
indlihe Schwierigkeiten bereiten. !) 

Den Waldungen, in welchen bie Buche, Birke, Eiche, hauptfächlich 
ber Nadelbäume, bejonders bie Tanne, Fichte, Kiefer und Lärche zu 
seffen find, während Ahorn, Linde, Eiche, Erle u. j. v. nur vereinzelt 
orfommen, wird jebt eine weit größere Aufmerkſamkeit und mehr 
Sorgfalt gewidmet: die Ablöfung der Servituten und das rapibe 
Steigen der Holzpreije fommt der Forftlultur zu jtatten, eine rationelle 
Balbfultur und eine jorgfältige Waldauffiht werden gehandhabt. Syn 
iefer Beziehung zeichnen fid) vortheilhaft bie berrichaftlichen, welche 
ier Fünftel bes Waldareals betragen, vor ben Ruftifalwaldungen 
us, in jenen ijt die Schlagwirthſchaft mit fablem Abtrieb, in 
iejen befteht leider nod) bie SBlentermitbidjaft, eine ganz willfürlidje 
mb ungeregelte Wirthichaft, beret Folge ber jämmerliche Zuftand ber 
neiften Ruſtikal- ober QGemeinbemalbungen if. Eine dichte Holz: 
eftodung bis zu einem Alter von 70— 80 Jahren trifft man in ben 
Baldungen der Herrichaften Ddrau, Schloßamt Troppau, Yägerndorf 
md $reubentbal, bi8 zu einem Alter von 50—60 Jahren in ben 
Baldungen Grätz, Stablowig, Groß-Herrlig, Geppersdorf, Stadt 
sägerndorf, Herrihaft Dlbersdorf, Zudmantel, Stadt Jauernig und 
Beipmafjer, bis zu einem Alter von 40— 50 Jahren in ben Wald- 
ungen ber Herrſchaften Hrabin, Smollau, Stettin, Radun, Stabt 
toppau, Meltih, Glomnig, Hoffen, Endersdorf, fungenborf, Gröditz, 
diederrothwaſſer, Weidenau und Sohannisberg. Die Umtriebsperioden 
ei den Hochwaldungen find eine 120-jübrige in ben meilten Forſten 
et höheren Gebirge, eine 100-jährige im den tiefer gelegenen Forften 
mb eine 80-jährige in den Waldungen bet Herrſchaften Lodnitz, 
Stremplowig, Glomnig, Neplachowitz, Geppersborf, Groffe und Enders: 
otf, bei den Nieverwaldungen befteht eine 20:, 25: und 30-jährige 
Imtriebéperiobe. — Die Nebennugungen bes Forftes bejteben außer 
n ber Benüsung des Streumateriald und in der Bemweidung und 
Begrafung, im Sammeln des Harzes von ber Fichte unb Kiefer, Das 
ils ordinäres Veh und als Wagenfchmiere benügt wird, und bes 
jatge$ von der Lärche, aus welchem feiner Terpentin, Kolophonium 


1) Stenographiſche Berichte über die Verhandlungen ber XII. Seſſion des ^ 
chleſiſchen Landtages; 4. Cigung vom 6. December 1873, Seite 56. 
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und Terpentinöl, freilih nur in geringer Menge bereitet werden, gei 
fügig ift bie Potafche-Erzeugung. Das Sammeln von Schwäm 
zum Bunder, von eBbaren Pilzen, von Waldſamen, Waldbeeren 
Klaubholz kommt ber armen Bevölkerung zugute. — Wolf unb 

find längſt ſchon ausgerottet, Dachfe und Filchottern fommen zume 
Fuchſe, Zltiffe, Wiefel und Marder öfter vor, Rehe unb Qt 
werden in den großen Forſten ziemlich zahlreich getroffen, ven Sc 
Nephühnern, Schnepfen u. |. m. wird von ben Jägern nadgelptirt 

Auf die Hebung ber Landwirthſchaft, ber Viehzucht und 
Foritwirtbihaft üben einen wolthätigen Einfluß aus bie 1770 
gründete mährifhe und die ſchleſiſche Agrikulturgefellihaft, job 
die burd) Patent vom 29. Auguft 1811 aftipirte k. k. mährijch - fchlef 
Glejelljdjaft zur Beförderung des Aderbaus, ber Natur- und Lan 
funbe, ber 1861 in Troppau ins Leben gerufene öfterreichifch - fchlef 
landwirthfchaftliche Verein, welcher in Berfammlungen und Ausitellur 
eine rühmliche Thätigfeit entwidelt, dazu fommen ber [anb- unb fi 
wirthfchaftlide Verein in Weidenau und ber ſchleſiſche Obſt⸗ 
Gartenbauverein. Eine nod größere Wichtigkeit für bie bäuerli 
Kreife bat bie Iandmwirthichaftliche Sebranftalt in Oberhermsdorf, be 
Grridtung ber jdjlefijde Landtag in feiner am 18. März 1864 al 
haltenen Sigung beſchloſſen und mit 4000 fl. dotirt Dat. 
einem zweijährigen Kurfe lehrt fie deutſche Cpradje und Xitera: 
Geographie und Geſchichte, Mathematik, Staturiffenidjaften, Natior 
Defonomie, Forftwirtbichaft, Obſt- unb Gemüfebau, Thierbeilfun 
Baufunde und Zeichnen und hatte im legten Schuljahre einen Direl 
fünf Lehrer, zwei SHilfslehrer und 32 Cdjüler. In den Ferien 
Jahres 1873 erhielten an der Anftalt 40 Volksſchullehrer eine To 
wirthſchaftliche Fortbildung, fie, unb bie aus der Lehrerbildungsanftali 
Troppau bhervorgehenden Dorfihullehrer werden als die Verbre 
tationeller landwirthſchaftlicher Kenntniffe in ber nächſten Sufunft ge 
ihr Scherflein beitragen. 

Der Bau auf edle Metalle, befjen in den älteren jchriftlic 
Dentmälern Grmwähnung gejchieht, ift heute faum der Erwähn 
werth, er mußte dem Baue auf weit wichtigere Produkte des Mine 
teidjà weichen. In den Berichten der Handels- und Gewerbekam 
in Troppau von 1852 — 1856 wird des 1787 vom kaiſerlichen Aer 
aufgelaffenen, ſeitdem in Verfall gerathenen, 1848 aber wieder 
Betrieb geſetzten Gold:, Silber: und Bleibergwerfs zu Obergrund nö 
Sudmantel, der Blei- und Silbergrube „Segen Gottes“ bei Yohanı 
- berg, ber „Himmielfahrtszeche” bei Weißwaſſer, ber. Gewerkſchaft Senn 
unb „Mariahilf“ bei Altwafjer, gedacht; ber Gewinn an gold», filber: : 
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bleihaltigem Kies und an fiüberbaltigen Pocherzen war aber ein fo 
geringer, daß, menn nicht alle, fo bod) ein Theil jener Gewerke aufge: 
lajjen wurde. Wichtiger ift ber Bau auf Eifen bei Bennifch, Raaſe, 
Seitendorf und Gpadjenborf für Witkowitz, bei Gr.- und Kl.-Mohrau 
und Vogelfeifern für Ludwigsdorf, bei Grund, Reihwieſen und Mohrau 
für Yuchbergsthal und Cnberéborf. Die gewonnenen Eifenerze ftehen 
an Quantität ben im Teſchniſchen zutage geförderten Erzen nad), 
übertreffen fie aber an Qualität. Die reihen Steintohlenlager von 
Drlau, Dombrau u. f. m. fehlen unjerem Gebiete, dagegen finden fid) 
ergiebige Schieferbrüche, welche gegen MO Menfchen befchäftigen. Der 
Schiefer, ber vorneDmlid) zu Friedersdorf, Gotſchdorf, Altitabt, Ditters- 
dorf, 9L(t-Grbereborf, Edersporf, Freihermsborf, Boidensdorf und Meltich, 
zu Neu⸗Zechsdorf, Nitfhenau, Moradorf, Morawitz, Schwansdorf und 
Tſchirm gebrochen wird, kommt zur Bedachung der Häuſer, zur 
Pflaſterung, als Tiſchplatten u. ſ. w. in Verwendung, zeichnet fich 
durch ſeine Güte aus und iſt daher weit und breit geſucht. Marmor 
wird bei Lindewiefe und Saubsdorf, der beſte bei Gr.-Kunzendorf 
unb zwar jährlich 40- — 50.000 Kubikfuß gebrochen, er findet Abfat 
vornebmlid) nad) Preußen; audj Granit mitb in bebeutender Menge 
gewonnen. Mächtige Lager vorgügliden Kalkiteins birgt namentlich 
das S9teidjenfteiner Gebirge unb bie nördlichen Ausläufer des Gelenfes, 
weniger bedeutend ijt bie Ausbeute an Gyps bei Katharein, an Schwefel: 
fies bei Buchbergsthal und Endersborf, unb an anderen Metallen. 


Audnftrie und Handel iu ber Renzeit. 


Das im Mittelalter berechtigte Zunftwefen mit feinen engherzigen 
Beftimmungen murbe jdjlieBlid) eine unüberwindlihde Schranke für jede 
freie Bewegung auf dem Gebiete der Gewerbthätigfeit, es madjte ben 
induftriellen Aufſchwung unmöglih und mußte endlich ber zur Nothwen- 
digkeit gemorbenen Gewerbefreiheit meiden. Es lag in der Natur ber 
Cade, daß die Großinduftrie, welche über bedeutende Geldmittel 
verfügen fonnte, das Kleingewerbe weit in den Hintergrund drängte, 
nachdem aber bieje8 bie erften Schwierigkeiten überwunden und fid) in 
bie neuen Verhältniſſe gejdjidt hatte, wird e8 ber jegigen und ber fol: 
genden Generation ber Kleinen Gewerbsleute móglid) werden ihre, menn 
aud) befcheidene Stellung, zu behaupten unb falls fie bie Vortheile 
einer grundlegenden Volle: und Bürgerfhul- und einer tüdjtigen Gewerbe: 
ſchulbildung immer mehr einjehen lernt unb fidj biefelbe eigen macht, 
bann werden fie, ausgerüftet mit ber nothmendigen Thatlraft unb ber 


Haren Kenntnis der Bebürfniffe ber Zeit, erfolgreich in ben ſchweren 
43 
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Kampf um das Dafein eintreten, welcher feinem Sterblichen e 
fpart bleibt. 

Das regite Leben Hat fid) in ben legtem zwei Decennien auf be 
Gebiete der Großinduftrie aud) in unferem Schlefien geltend gemad 
welches auf diefem Feld menſchlicherz Thätigkeit einen der ehrenvollſt 
Pläge einnimmt. Ein MWetteifer, ein unermübdetes Yortichreiten 
fihtbar, welches nur von ber im Borjahre plóglid, menn aud) ni 
unvorhergejehenen Börſenkriſis, Doffentlid) blos vorübergehend < 
hemmt wurde. Der gedeihlihen SBirtjamfeit ber Real:, Gewerbe: u: 
Handelsfchulen, ber jegensreihen Fürforge der Staatsregierung nic 
zu gebenfen, fommt das Verdienſt bie ſchleſiſche Induſtrie auf ihr 
heutigen Standpuntt gehoben zu haben in erfter Linie der rührig. 
und genügfamen, ber tüdjtigen und arbeitjamen Bevölkerung unfer 
Ländchens zu. Die hervorragendften Induſtriezweige des norbweitlich 
Schlefiens aber find bie Flachsgarnſpinnerei, welche ebenjo wie t 
Zeinenwaren: unb bie Reinenywirnfabrifation den nüdjten Rang na 
Böhmen, mithin bie zweite Stelle unter den Kronländern Oeſterreid 
einnimmt.') Der Flahsgarnfpinnereien zählte man 1867 acht unb zw 
bie Spinnerei der Firma Adolf Rayınann und Komp. in Yreiwalda 
bie des Gb. Grobmann in Würbenthal, des Joſ. Kühnel unb b 
Flahsfpinnerei:Gefellichaft, beide in Lichtewerden bei Engelsberg, t 
Meflendorfer Flachsgarnfpinnerei des G. Mid, des Ernit Ludwig in f 
nau, bie mechaniſche Flahsgarnipinnerei in Freudenthal und bie Maı 
ners & Komp. in Troppau, fie haben 24.600 Spindeln unb erzeugt 
mit ben 13.800 Spindeln der drei Fabriken des Teſchniſchen 43.00 
Schod Leinen: und 33.000 Sch. Tomgarne im Werth von 45 Mill. 
Die Ichlefifhe Leinwand Dat ihren alten guten Ruf bewahrt u 
fid) ihren weit verbreiteten Abſatz gefichert, hier fommt in erfter Si 
Freimaldau und zwar die Fabrifen Raymann und Komp., Aug. Kuffe: 


1) Nachdem die von ber fdjfefijdjen Handels: unb Gemerbefamnmer 1852 —18 
herausgegebenen Jahresberichte veraltet und daher unbrauchbar find und nachd 
ber Sefretär biefer Kammer, Herr 3. H. Marz, tro ber bringenb[ten Bitten fi 
wiederholtes Verſprechen, bie neueften Daten hinſichtlich der Ambuftrie unb 1 
Handels mir zur Verfügung zu ftellen, welche blo8 er zu liefern vermag, nicht ein 
halten hat, fo febe ich mich bemüffigt, mid) auf bie gleidjfali8 ſchon veraltete, v 
Vorſtande des öſterr.ſchleſiſchen Landwirthſchafts « Vereines 1868 veröffentlid 
Schrift: „Die volkswirthſchaftlichen Zuftände im ehemaligen troppauer reife, u 
auf ba8 1872 von F. Michl herausgegebene Schriftchen „Schleſiens Bodenprobufti 
unb Induftrie” zu ftügen. Gern hätte id) bie von der Wiener Weltausftellung: pi 
mirten jnbujtriellen namentlich angeführt, ba8 Verzeichnis derſelben ift mir v 
bem erwähnten Herrn Sekretär ber „jchlefiihen Handels- und Gemwerbefanmte: 
meiner wiederholten Bitten und feiner Zufagen ungeachtet, nicht gugefommen. 
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und Komp. und St. Dworzak in Betracht, ber Werth ihrer Erzeugnifie 
betrug 1867 beiläufig 1:35 Mil. fl.; aber aud) in Freudenthal, Bennifch, 
Engeleberg, Würbenthal, Zudmantel, Wigftadt und Odrau werben 
Leinenwaaren in großer Menge zumeift gewerbsmäßig erzeugt; ber 
Gefammtbetrag dieſes Induſtrieproduktes wird auf 53 Mil. fl. 
gefhägt. Zwirn wird in Würbenthal und Engelsberg im Werthe von 
05 Mil. fl. hervorgebracht. Bleich- und Appreturanftalten, melde den 
vorzüglichiten Bleihen Böhmen! und Mährens nacheifern, find in 
Wreubentbal und Freiwaldau, Garnbleidjen, bie faun mas zu wünfchen 
10d übrig lafjen, in namhafter Zahl vornehmlid in Karlsthal 
MWürbenthal, Mantersporf und Hillersporf zu finden. — Sin bet Tuch⸗ 
und Schafwollmaarenfabrifation fteht Schlefien blos Hinter Böhmen 
und Mähren, unb das Zroppauijde Hinter Bielitz-Biala zurüd, fie 
wird namentli in Sägerndorf, Troppau, Wagſtadt und dran 
betrieben. In ber erfigenannten Stadt wurden „1867 an roher Wolle 
16.286 Gtr. mit 25.500 Spindeln verjponnen unb die Garnmenge auf 
860 MWebejtühlen zu minderen und befleren Modewaaren verarbeitet, 
31.400 Stüde wurden von 90 gewerbsmäßigen Tucherzeugern auf 450 
Webeftühlen geliefert, 23.200 Stüde waren Fabrilswaare. Der Ge- 
fammtmwerth der in Jägerndorf producirten &djafmollmaaten wurde mit 
3:2 Mill veranjdlagt. Troppau, das ebebem über hundert Tuchmader- 
meifter zählte, Dat jet blos deren drei bi8 vier unb eine große 
Fabrik, Troppau befigt 6200 Spindeln und 240 ZGanbmebejtüble, 
Odrau an 7000 Spindeln; ber Hauptfig ber Wirfwaaren-Erzeugung 
ift Jägerndorf mit feinen 80 Webeſtühlen; in Wagftadt befindet fid) 
eine Fabrik für Kunftwolle (Shoddy). Die &ud- unb Schafwoll 
waaren-nduftrie fördert Tücher, Modeftoffe für den Winter unb 
den Sommer, Bett: und Pferdeveden und Wirkwaaren zutage, ihr 
Gejammtmertb erreihte 1867 im troppauer Kreile 57 unb beträgt 
in ganz Schlefien 12-6 Mil. fl. — Die Gite ber Rübenzuderfabrilation, 
welche ähnlich der Flahsgarnfpinnerei in ben legten Decennien einen 
müdjtigen Aufihwung genommen hatte, find Troppau, fatbarein und 
Cfrodjomig (unter der Firma: ,groppauer BZuderraffinerie-Aftien- 
Geſellſchaft“), in Gotenplog, Barzdorf, Freiheitsau und Stauding, fie mit 
ben Fabriken in Sudjau und Gropfungenborf verarbeiteten in der Kam- 
pagne von 1865 — 1866 an 1:4 Mill. friiher Rübenfund 21.900 Ent. Rob- 
zuder, verbraudten 637.450 Ent. Cteinfoblen und 40.260 Ent. Spobium, 
erzeugten 116.613 Ent. Rohzuder, 48.754 Ent. Melaffe unb entrichteten 
551.848 fl. an Steuern, bie fid) das Jahr darauf auf 624.031 fl. 37 fr. - 
fteigerten; der Geſammtwerth diefer Fabrikation betrug 1866 an 3:8 
und wurde 1871 auf 4:5 Mil. ff. erhöht; nad) Böhmen und Mähren 
48* 
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behauptet Schlefien in dieſem Sinduftriezweige bie dritte Stelle. - 
Die €piritusfabrifation iſt über bie ganze Provinz ausgedehnt, | 
wird burdj einige größere mit der Rübenzucker-Induſtrie in Verbindur 
ftehende Etabliffements, die meift Melaſſe verarbeiten, und burd) größe 
und Heinere Brennereien betrieben; in der Gampagne von 1865 — 18 
wurden in 118 Brennereien 9,380.839 Alkoholgrade mit einem Wert! 
von mindeftens 4-5 Mil. fl. und einer Verzehrungsfteuer von 619.453 | 
erzeugt, 1867 wurden 7,354.561 Alkoholgrade probucirt, von welche 
441.273 fl. 66 fr. an Steuern entrichtet wurden; für bie Verfeinerung be 
von Brennereien erzeugten Waaren ift 1867 die „Troppauer Spiritut 
Raffinerie von Menſchik und Stonawsky“ errichtet worden. Di 
Pottaſche⸗Erzeugung wird meift in Verbindung mit ber Nübenzude: 
und Spiritussnduftrie, aber aud) von Tleineren Bottafchefiedereie 
betrieben. Die Liqueurfabrilation Bat ihren Qauptiig in Troppar 
einen guten Auf genigpt aud) die Fabrik der Verwaltung des beutfche 
Ordens in Freudenthal; Rofoglio wird von mehr denn 80 Erzeuger 
gewerbsmäßig ausgeübt; Eſſig und Preßhefe werden in genügenbe 
Menge producirt. — Trefflihes Bier wird in Troppau gebraut, welche 
in neuefter Seit in Bezug auf feine Güte nad) bem in Schwechat un 
Bilfen erzeugten den dritten Rang einnimmt, ber Werth des in gan 
Schlefien probucirten Bieres, das einen nicht unbebeutenben Erport 
artikel bildet, dürfte 1-1 Mil. Gulden weit überjdyreiten. — Ehemifch 
Produkte Tiefert bie Fabrif von Johann Pollat und Komp. in Troppaı 
unb zwar alle Sorten von Sünbmaaren, von Farbwaaren, Waſchblau 
Andigo: Papier, Synbigo- farmin und Neublau; bie demijdje Produkten 
fabrif von Friedr. Kurzweil in Freudenthal, das älteſte Gtablifjemen 
diefer Art in Schleſien, jeßt ihre Erzeugniffe im Sin und Ausland. 
ab, bie des Mor. Richter in Würbenthal erzeugt vornehmlich Bleich 
materiale für bie Umgebung. — Die Cijeninbuftrie Dat ihren Hauptfit 
im ehemaligen Tejchner Kreife, im weſtlichen Schlefien wird fie in den 
dem deutſchen Orden gehörigen Eiſenwerk zu Ludwigsthal betrieben 
das dem Bisthume Breslau gehörige Eifenwerf in Buchbergsthal ij 
an bie „Zöptau-Stefenauer Bergbau: und Eijenhütten - Gemertjdjaft" 
verpadjtet, das der Firma „Tlah und Keil” in Troppau gehörige 
Eiſenwerk in Endersdorf erzeugt Roh-, Schmiedeeifen und Eifenbleche 
Thonmasdorf und Sudmantel bereiten in ihren Drahthütten Gijenbraly 
in Heineren, Kl: Mobrau in größeren Umfange, am meiſten pro 
buciren aber die Eifendrabt: und Drahtwaaren: Yabrit von Ad 
Grobmann in Würbenthal, mit ihr wetteifert bie Branfaer Mafchinen 
nägel:Sabrit der Firma ©. 9. D. Schüler und SKomp., meld 
Maſchinen⸗, Drahtnägel, Schloſſer- und Schwarzblechwaaren und 
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geichmiedete Nägel erzeugt; überdies wurden 1867 im troppauer 
Kreife 16 Meiler, 28 Nagel, 552 Qub, 6 Zeugſchmiede unb 151 
Schloſſer gezählt. Ein fupferbammer mit Walzwerk der Firma Tlach 
unb Keil zu Olbersdorf liefert Kupferbleche, Tief: und Hammerwaare 
aus Kupfer. Die von ber fdflefijden Eifen- und Kupfer - Synbuftrie 
erzeugten Waaren repräfentiren einen Werth von 32 Mil. fl., wovon 
33%, auf den weftlihden Theil entfallen. Mafchinen werben in Uftron 
und Bielig weit mehr denn im Troppauifhen gemacht, bier find bie 
Fabriken zu Freudenthal und Meflendorf und die Mafchinenbau: 9(njtalt 
zu Troppau, jobann eine Anzahl von Gelbgießern, Kupferjchmieden, 
SRajdinen: und Mühlenbauern anzuführen, fie erzeugen Apparate, 
Maſchinen und Mafchinentheile für Zuderfabrifen, Brennereien, für . 
die Landwirtbichaft, für Mühlen, Spinnereien u. |. w. — Papier 
liefern etlihe Mühlen in Grätz, Zägerndorf, Kl.-Mohrau, unb bie 
SBapierfabri! in Troppau; Holzpapierftoff» Fabriten find in Wigftabtl, 
Sreimalbau, Jauernig und Drau. Gegen adıtzig Steinmete bear: 
beiten den gebrochenen Marmor unb Granit, unter ben linter- 
nehmungen für bie Schiefergewinnung find zu nennen die „Erſte öfterr.- 
ſchleſiſche Schieferbruch-Geſellſchaft des A. Alfcher, 3. Hanel und 
Komp. in Edersporf und Freihermsdorf“, bie „Schieferbau⸗Aktien⸗ 
Gejellidjaft in Olmütz“, die gräflih Falkenhainſche Gutsvermwaltung 
zu Kyowig unb bie Graf Renardſche in Dorftefhen. — Die weniger 
bedeutende Glasfabrifation wird in Linbewieje betrieben, belangreicher 
ift fie in Würbenthal. Dampf: unb Kunftmühlen find in Troppau, 
SBranfa u. |. w. zu treffen, Wafjermühlen werben über 400, Windmübhlen 
an 40, Brettfägen im ganzen Ländchen gefunden, vornehmlich in dem 
gebirgigen Theile. Die Kaffe: Surrogat- unb Kichorien: Erzeugung 
it in Troppau vertreten; die Spibenklöppelei, mit welcher fid) bie 
weiblihen Hände bejchäftigen, bat fid) im Gebirge eingebürgert. 

Die Werthe jämmtlicher SnduftrieeErzeugniffe ergeben für Defterr.s 
Shlefien einen Betrag von 41:5, bie ber gewöhnlichen Gewerbe 
und jonftiger Unternehmungen (im troppauer Kreife werden gegen 
13.000, im teſchner Kreife gegen 6000 fteuerpflichtige Gewerbe 
gezählt) annähernd an 100 Mill. f, auf ben Kopf kommen [omit 
280 fl. Nachdem bie Gefammtiteuern Schlefiens 1868 an 5 Mil. fl. 
betragen hatten, fo kommen 10 ff. auf den Kopf und über 55.500 ff. 
auf die Duadratmeile; in Bezug auf bie Kopfziffer nimmt Schlefien 
ben jechften, auf bie Meilenziffer ben vierten 9tang unter ben fron. 
ländern iDejterreid)& ein. Sym Jahre 1871 belief fidj ble Einnahme an 
biteften und inbireften. Steuern in Schlefien über 67 Mill. es ftieg 
jomit bie Kopfziffer auf ungefähr 13, die Meilenziffer über 75.800 fl- 
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Eine fo bod) entwidelte Induftrie, wie die ſchleſiſche ift, [fel 
unbedingt auch einen regen Verkehr voraus, unb wirkli hat fid) b 
Handel zu einer Höhe emporgejdymungen, melde unjere Väter nid 
zu träumen magten; fie ijt zu danken der Staatsregierung, weld 
feit zwei Decennien ihre Fürforge dem Gebeibet der inländifche 
Handels: unb Germerbetbütigfeit in einer Reihe handelspolitifcher Gir 
richtungen zumenbete, zu danken bem Aufihwung ber Landwirthicha 
unb der Induſtie. Die ebebem jo läftigen Schranten wurden befeitig 
bie Aus: und Einfuhr burdj Zollverträge erleichtert und auf bie 
Weife der inländifhen Roh- und Induſtrieproduktion ein weit 
Abſatz geichaffen, ber Bezug billiger ausländifher Rohſtoffe dur: 
Herabjegung des Zolltarifs ermöglicht, das den Verkehr lähmende un 
einer den Kinderſchuhen entmadjjenen Induſtrie unmürbige Prohibitir 
Iyftem hat einer freieren Handelsbewegung Pla gemadt. Es wär 
zwedlos, aus ben Verfehrstabellen ber Eifenbahnftation Troppaı 
welche lange Zeit den Güterverkehr mit bem weſtlichen Schlefien fa 
ausſchließlich vermittelte, aud) nur theilweife jene mannichfache 
Frachtgüter anzuführen, meldje ein- und ausgeführt werden, e8 genüg 
bie Bemerkung, daß binfichtlih ber Ausfuhr die Baumaterialien, i 
Bezug auf die Einfuhr aus ben öfterreihifchen Provinzen das Getreit 
den erjten Rang einnehmen. Im Jahre 1870 betrug ber Fradhter 
petfebr der Station Troppau 1,938.408 Ent. Eingangs: un 
606.558 Ent. Ausgangsfrachten, zufammen 2,544.966 Ent. 

Ein lebbafter Verkehr benöthigt der Straßen, Eifenbahnen, Waffe 
itraßen, Poſten und Telegraphen. Bezüglich ber erfteren Dat ber frühen 
troppauer Kreis Reichs-, Bezirks: und Picinalftrafen, bie leptere 
verbinden die einzelnen Ortſchaften und find theilmeife nicht in beiten 
Zuſtande; Bezirksftraßen hat bae Troppauifhe in einer Geſamm 
länge von 70 Meilen, einzelne find mit großem Koflenaufwand hergeftell 
jo bie vom Starigthale über ben Ramfauer Sattel nad) bem mährifche 
Goldenftein, ober bie von Würbenthal über bie Gabel nad) Thomasbo: 
von ber Mitteloppa an bie Bielau führende Ctrape. Der Mittelpun 
bes Netzes gut erhaltener Reicheftraßen ift Troppau, von bier füh 
ein Straßenzug über Dorfteſchen nad) Olmüß, ein anderer über Bennif 
nad) Freudenthal und ein dritter nach Jägerndorf, Olbersborf ur 
Barzdorf; von Freudenthal zieht eine Straße über Deutſch-Lodnitz, m 
fie die Troppau-Olmützer durchfchneidet, über Engelsberg, Würbenth« 
nad Zudmantel. Die Gefammtlänge der Straßen Schlefiens beträc 
ungefähr 192 Meilen, e8 kommen fomit nahezu 8600 fI. auf bie Duadra 
meile. — Bon Eifenbahnen war außer der Kaifer Ferdinands-Nordbahn m 
den zwei Stationen Stauding und Schönbrunn geraumegeit blos ber fe 
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1855 dem Verkehre übergebene, von Schönbrunn nad) Troppau führende 
Flügel ber Nordbahn in einer Länge von 6:025 Meilen zu finden, 
erit. in neuerer Zeit Fam. die mährifch-[chlefiihe Gentralbahn 
hinzu, melde von Troppau nad) Sägerndorf, von hier nad) Freuden: 
tbal unb Olmütz führt, fid) aljo an beiden Ausgangspunkten an die 
Nordbahn anjdjlieBt. Sie wird eine größere Bedeutung erlangen, wenn 
fie einerjeità nad) bem Norden unferes Ländchens geführt, andererfeits 
Anſchluß an die preußifchen Bahnen finden wird.— Schiffbare Flüffe 
fehlen dem Troppauifchen, berm Oppa unb Oder find höchftens für 
Flöße tragfábig und ber projeftirte Kanal, weldjer Oder und March 
in Verbindung fegen fol, wird ſchwerlich zur Ausführung gelangen. — 
Der Briefverfehr hebt ih mit jedem Jahre, Poftämter fehlen jelbit 
den fleiniten Städtchen nicht, von mo aus Briefboten ben Verkehr in 
in die entlegenften Dorfichaften vermitteln. — Ein Telegraphenneg 
bedt aud) das nordweſtliche Schlefien und bie Depeichenanzahl ift in 
ftetem Wachſen begriffen. — Induſtrie und Handel benöthigen fobann 
des Geldes und Krebits, zur Befchaffung desſelben forgen bie in 
Troppau  Definblide Filiale ber Nationalbant, eine Agentur ber 
Brünner Filiale der öfterreih. Kreditanftalt und ber ſchleſiſche Kredit: 
verein; audj befigt das  froníanb feine Hypothelenbanten, feine 
Ausbilfsvereine und Sparkaſſen, von denen jene für ben Grundbeiig, 
die beiden legteren für das Kleingewerbe wirken, ober wie bie meijten 
Sparkaſſen den Realitätenbefig unterftügen. 


Die Kriege mit Fraukreich; der Kongrei® zu Troppan; 
der deutſche Krieg. 


Ein WVierteljahrhundert lang liegen bie franzöfifhen Kriege 
Europa nit zu Athen kommen, fie waren für ben troppauer Kreis 
nicht ohne Bedeutung. Wiederholt rüfteten auch unjere Väter für bie 
Vertheibigung des Gejammtvaterlandes, ihr Blut trünfte gleichfalls bie 
vielen Schlachtfelder, welche vom erften Koalitionsfrieg bis zum 
Jahre 1815 zahlloje Opfer forderten. Auch der troppauer Kreis 
betheiligte fid 1793 an bem ausgefchriebenen ungezwungenen Darlehen 
ungemüngten Goldes und Gilbers gegen 4'/, percentige Staatsjhuld- 
verſchreibungen, und aí$ 1796 in Troppau wieder eine Werbung vers 
anftaltet wurbe, fanden fid 89 junge Männer zum Eintritt in das 
Heer bereit, jeber berjelbem wurde von der Stadt mit einer Heinen 
Geldgabe belohnt, ein Theil von ihnen wurde durch die Opferwilligkeit 
ihrer Mitbürger aud) noch mit Kleidern verfehen; bie Aufforderung 
der Regierung vom Jahre 1791 zue Bildung eines Jägerkorps in 
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Böhmen, Mähren und Schlefien zu 3ertpeibigung der Grenzen f 
aud) in unferem Ländchen Gehör. Der zweite Koalitionsfrieg fül 
bie alliirten ruffifhen Truppen wieberholt durch unjer Gebiet; in 
vom Erzherzog Karl, Defterreich& Delbenmütfigem Führer gebilde 
böhmiſch⸗mähriſch⸗ſchleſiſchen Legion waren aud) bie Söhne des troppa 
Kreifes vertreten; 1800 führte eine neue Werbung 22 Schüler 

Gymnafiums in Troppau ber öfterreihilchen Armee zu, in demſell 
Jahre erging vom Erzherzog Karlein allgemeines Aufgebot, desgleid 
eine Refrutirung, die mit taujenb Mann aus unjerem Kreife 

ahnen Oeſterreichs verſtärkte. Der Krieg von 1805 führte den Kai 
Alerander von Rußland burd Troppau und ber fiegreihe Ma: 
Napoleons gegen Wien zwang viele Hofleute, Gelanbte u. j. m. | 
Flucht in bie Hauptftadt unjeres Ländchens, welche nad) der unglüdlid 
Schlacht bei Aufterlig fid) bier nicht mehr fidt wübnten unb n 
Kralau eilten. Zur Aufrechthaltung der bewaffneten Neutrali 
während des franzöfiichen Kriegs gegen Preußen lagen 1806 unb 18 
aud an unferen Neichsgrenzen bie öfterreihifchen Jiegimenter. € 
ftarfe Refrutirung und die Bildung einer Landwehr waren 1808 

Borboten eines neuen Kampfes mit bem übermüthigen Eroberer « 
Frankreichs Throne. Der Jubel über den Sieg Karls bei Aſpern ( 
und 22. Mai 1809) wurde aber nur zu bald durch bie Niederlc 
bei Wagram (5. unb 6. Yuli) unb ben unfeligen Frieden von Wi 
getrübt, und faft vernichtend waren die Folgen bieje8 verberblich 
Kriegs aud) für  unjer Ländchen, denn ber Verluſt Weitgalizie 
ftörte bie Handelsbeziehungen des Troppauiſchen mit frafau auf b 
empfindlichite, bie unerjdyminglide Kriegsentſchädigung, zu deren 9f 
bringung das Gilbergeräthe der Kirhen und ber Privaten an | 
Hemter abgeliefert werden mußte, laftete ſchwer aud) auf unjer 
Gebiet, bie Entwerthung ber Bankozetteln und jchließli das Pate 
vom 20. Februar 1811 bradjte zahllofe Familien an den Bettelfte 
Damit der legte Gntjdjeibungefamp[ gegen Napoleon nicht jene Bol! 
begeifterung wachrufe, melde im Jahre 1813 in ganz Preußen u 
Deutſchland Dell aufloderte, dafür forgten Kaifer Franz und jei 
Regierung, bie fid) kühl abmehrend gegen jeben Enthuſiasmus P 
Unterthanen verbielten ; trogbem nahm auch Defterreich redlich theil ı 
bem großen Befreiungsfriege, und aud) unjere Väter erkannten 

bem jáben Bufammenfturz des von dem übermüthigen Korſen [i 
aufgethürmten Baues das Strafgericht, weldhes für ben Einzeln 
unb für Völker nicht au&bleibt, bie in ihrer lleberbebung Nation 
zu knechten, bie jedes Recht, jebe Selbftändigfeit zu zertreten ſi 
etbrei[ten. 
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Der zu Wien tagende Kongreß führte den König und ben 
tronprinzen von Preußen über Troppau dahin, und auf bie Kunde 
on Napoleons Stüdfebr von Elba marſchirten abermals ruſſiſche 
Regimenter dur) unjer Gebiet. — Die Fürften Europas hatten auf 
enem Kongreſſe ihre Intereſſen gar meijterfid) gewahrt, ber den Böl- 
ern, infonderheit den Deutichen gemachten Verſprechungen, welche ben 
Sturz Napoleons hauptjächlich herbeigeführt hatten, dachte man faum. 
sm Bewußtfein, daß bie jelbjtfüchtige dynaſtiſche Politik ber Großmächte 
er Begeifterung ber Regierten entrathen müffe, in bet fteten Beſorgnis, 
aß die gerechten Forderungen ber Völker zum Ausprud gelangen 
ónnten, wurden von ben damals tonangebenden Mächten, von den 
Nitgliedern der fogenannten heiligen Allianz, von Zeit zu Zeit 
ejonders dann fongrejle abgehalten, wenn bie Unzufriedenheit bald 
ier, bald dort, entweder in Spanien. oder Stalien, in hellen Flammen 
ufſchlug. Eine folde Fürften: unb Diplomatenzufammenkunft wurde 
ud in bem an den Grenzen Defterreihs und Preußens unb vom 
uffifchen Gebiete nicht zu entfernten Troppau gehalten, es galt bie in 
teapel durchgeführte Ummälzung, bie vom König anerfannte fonjtitution 
u eritiden. Im Oktober des Jahres 1820 fammelten fid in ben 
Rauern der Stadt die Kaifer von Defterreih und Rußland, ber 
ronprinz von Preußen, als Stellvertreter feines erſt fpäter ange: 
mmenen Vaters, die ausgezeichnetiten Stantsmänner ber fünf Groß- 
rächte, Metternich für Defterreich, Neſſelrode und Capo d' Iſtria für 
tußland, Hardenberg und Bernftorff für Preußen, der Marquis von 
Saraman und Graf be la Ferronays für Frankreich, Charles Stuart 
Ir England. Die zahllofen Diplomaten niedrigeren Ranges und das 
eer von Qüffingen, bie &rcellengen, Geheim-, Hof: unb Regierungsrätbe, 
ie Adjutanten und Kämmerer, bie Fürften unb Grafen, Barone unb 
titter, die Kammerbiener und  Qoflafaien, die Büchfenfpanner und 
uticher, bie Reit, Stall- und Qaugfnedjte, bie Hofköche, Zuderbäder 
nb fellermeifter aufgugüblen, welde fid) damals in Troppau ein 
tendezvous8 gaben, wäre ein höchſt zwedlojes Unternehmen, es genüge, 
aB außer ben drei Monarchen unb dem biplomatijdjen Korps fid) über 
00 Edelleute mit einem zahllojen Troße einfanden, bap um aud) bet 
5djaulujt ber Menge was zu bieten, Triumphbögen gebaut, Jllumi- 
ationen unb bergl. veranftaltet wurden. Der Kongreß von Troppau, 
elder dem Ruhme Setternidjs, des Leiters bet öſterreichiſchen 
Yiplomatie, neue Lorbeern binzufügte, der Kongreß, ber bie heilige 
lang neu belebte, war ber bloße Vorläufer zu bem von Laibadh, 
eldjer [don in den erften Tagen bes Januars 1821 zujammentrat; 
uf ihm wurde bie bewaffnete Sintervention Defterreihe in Neapel 
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ungeachtet ber [düdjternen Gegenbejtrebungen Englands und Frankre 
bejdjlofjen, infolge welder bie mit Zuftimmung des Königs 
Neapel proflamirte, von ihm aber in Laibach preisgegebene S3erfaff 
bejeitigt wurde. — 

Den Greignij]en bes Jahres 1848 ftellte fid der tropp: 
Kreis nidjt ablehnend entgegen. Vereine thaten fid) zufammen, Bo 
verfammlungen wurden gehalten, Beichlüffe, die in dem bar 
gewöhnlichen Fahrwaſſer fid) bewegten, wurden gefaßt. Deputatio 
an bie Aula in Wien und anderswohin entjenbet, bie Nationalga 
welche in Troppau [eds Kompagnien mit 800 Mann ftat. war, mi 
gebildet; weit wichtiger waren die ſchon an anderer Stelle angebeuti 
Umgeftaltungen in der Verwaltung, in der Gerichtsbarkeit, im Cd 
weien u. f. w., Veränderungen, bte aus bem abfoluten und patriarchal 
regierten Defterreich erft einen modernen Staat ſchufen; von der gröf 
Bedeutung mar bie volle Emancipation des Bauernftandes, welche : 
der nachfolgenden zehnjährigen Reaktion nicht wieder ungefche 
gemadjt werden Fonnte. — Der türkifchruffifihe und ber KR 
Frankreichs und Italiens gegen Defterreich ließen mit ihren Trupr 
zügen und ihren mannid)fadjen Laſten auch unjeren Kreis nicht verfch: 
feine Bewohner ließen es aber aud) nicht an patriotifhen Kundgebun 
und Sammlungen während des Stampfes in den Gefilden Staliens 
Sabre 1859 fehlen. Bon größerer Bedeutung für unfer Schle| 
war ber Krieg mit Preußen von 1866. 

Die lirjaden bieje8 fo Furzen unb bod) fo folgenreihen Scie 
anzuführen ift ebenfo wenig unfere Aufgabe, als die vor ber be 
würdigen Schlacht bei Königgräß (3. Juli) vorgefallenen Gefechte 
zu dem bei Blumenau oder bie glorreihen Siege bei Euftozza 1 
Liſſa aufzuzählen, wir haben blos ber Ereigniffe zu: gebenfen, 
unfer Ländchen berührten. Mitte Juni ftand Preußen in ei 
Defenfivftelung an der fähfijeh:böhmifchen Grenze, am 16. mar[djit 
feine Heere in Sachſen ein, an bemjelben Tag er[djiet das kaiſerl— 
Manifeft: „An meine Völker!” 

Die zweite ober bie jchlefiihe Armee, unter des preußifd 
Kronprinzen Friedrich Wilhelms Führung, ftand foncentrirt in der 90 
von Neiſſe, am 19. ging aud) ihr ber Befehl zum Vormarſch 
zwei Tage jpäter wurde bie Sriegserflärung in der Form von fur 
Schreiben des Kronprinzen an jämmtliche gegenüberftehenne — bf 
reichiſche Vorpoſten-Rommandanten abgegeben; in Troppau erſch 
in ber fünften Nachmittagsftunde ein Parlamentär mit ber Nachric 
daß ein an ber Grenze bei Klingebeutel ftehender Offtcier bem Sta 
fommanbanten bas Schreiben zu übergeben habe; Bürgermeii 
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t. Dietrih von etlihen Huszaren begleitet begab fid) hinaus, ibm 
[ate ein öfterreichifcher Officier, welcher bie Depeihe übernahm und 
| feinen nächſten militärischen Vorgefetten überbrachte, faft zur felben 
tunde wurde bie AKriegserflärung auch bei Weidenau, Aufchwit 
f. w. übergeben. Obgleih (don am 19. ber Ginmar[d) ber zweiten 
rmee nad) Böhmen beſchloſſene Cadje war, jo follte bod) unfere 
eerführung mod) im Zweifel bleiben, nad) mwelder Richtung bin vont 
ronprinzen operirt werde, barum wurden am 22. bie beiden feindlichen 
ivifionen des ſechſten Korps in der Richtung auf Olmütz vorgefchoben, 
' überjehritten bei Sudmantel, Friedeberg, Freimaldau und Syauetnig 
t beträchtlider Stärke unfere Grenzen. Das erfte unbedeutende 
:djatmügel zwiſchen Palffy-Huszaren und preußifchen Dragonern fiel 
'reità am 21. bei Budmantel vor, ben Tag darauf zerftörte ber 
einb die Bahnobjekte bei Pruchna. Nachdem ber Kronprinz in 
öhmen eingerüdt war, dem etwas fpäter aud) das fehlte Korps 
[gte, operirten gegen unjer Schlefien blos das 6000 Mann ftarfe 
jetachement Knobelsdorff und das lediglih aus Landwehr und Land: 
urm aujammengejegte, etwas über 5000 Mann ftarfe Detachement 
stolberg, mit der Aufgabe, das preuBilde Oberjchlefien gegen einen 
waigen Vorftoß von Olmütz ober frafau aus zu fchügen. Unfere 
wovinz lag fomit außerhalb des LOperationsfeldes, faum daß einige 
ugeln gewechſelt wurden, ber bebeutenbíte Zufammenftoß ift bae 
m 27. gelieferte Gefecht bei Aufchwig (Oswentim), das mit einem 
terlufte von 122 Mann an Todten unb Verwundeten für das Korps 
Stolberg und mit deffen Rüdzug endete. Der Schreden, von welchem 
te Bevölferung unferes Kronlandes ergriffen wurde, nachdem bie 
rſten Feinde unferen Boden betraten, weldhen felt. 87 Sahren fein 
indliher Fuß berührt Hatte, überfteigt alles Maß, die tolliten unb 
benteuerlichiten Gerüchte wurden verbreitet und geglaubt. Zu bieler 
nmännliden Furcht trugen nicht wenig bie Dervorragenbflen Tages 
lätter Wiens, trug aber aud) die Haltung ber Landesregierung bei, welche 
ahrſcheinlich höherer Weifung folgend, Troppau jdon am 17. in 
ler Eile verließ, den 18. in &ejden anlangte, 24 Stunden darauf 
‚ach Friedef eilte, am 20. abermals in Teihen anfam, um nad) einem 
aum vierftündigen Aufenthalt nadj Weißfirhen zu flüchten; aud) bie 
Ibrigen abminiftrativen Unterbehörden des Landes Daben durch ihre 
venn aud) anbefohlene, jo bod) häufig zu voreilige Flucht bie Vermwir- 
ung gefteigert, welche bei ber fpäteren Befegung der meijten Ortjchaften 
Schlefiens burd) ben Feind höchſt nachtheilige Folgen gehabt hätte, 
venn nicht bie Gemeinbevertretungen hauptſächlich aber bie Bürger: 
neifter von Troppau und Teſchen Umficht, raftloje Thätigkeit, männliche 
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Cnt[djlofjenbeit an dem Tag gelegt hätten.) Nah Troppau fama 
am 27. um 7 Uhr Morgens bie eriten Feinde, bie fid) mit ber 3e 
ftórung ber Telegraphenapparate begnügten und eine Stunde Dbaray 
wieder abzogen; den 5. Syuli befeßte General Stnobelsborff mit ungejig 
5000 Dann die Stadt, er verließ fie den 14., bod) rüdten am % 
an 850 Preußen ein, bie am 23. wieder abmarſchirten, am 26. Ion 
ein Bataillon, e8 marjdjirte am folgenden Tag nad) Grág ab. Di 
wenigen zurüdgebliebenen Feinde wurden am 30. um 9 Uhr Morgen 
von einer Anzahl öfterreihifcher Soldaten, Gensdarmerie und Finanz 
wächtern plößlich überfallen, fie gehörten zu jenem Lanbfturm, mi 
defien DOrganifation in Böhmen, Mähren und Schleſien der kaiſerlich 
Hauptmann Bivenot viel zu jpüt betraut mar, auf bie Nachricht, bai 
bie Waffenruhe bereits eingetreten und ein Bataillon Preußen im 
Anmarſch jei, zogen fie wieder ab, aber ber Pöbel der Vorſtädte, 
durch ihre Ankunft in Aufregnng verjegt, wurde immer zügellojer, bi 
bie in der zwölften Stunde einrüdenden Preußen bie Ruhe berftellten. 
Major Schmidt verjegte hierauf Troppau in ben Kriegszuftand, be 
jebod) am 1. Auguft wieder aufgehoben wurde. Auch bie anderen 
Städte, jo Weidenau, Syauernig, Zudmantel, Benniſch, Freudenthal, 
Sägerndorf u. |. v. mußten wiederholt den Feind beherbergen, umb 
e8 werden wenige Ortſchaften fein, bie, wenn aud) nur auf kurze Zeit, 
die Preußen nidt in ihrer Mitte gejeben hätten. Die bereits oben 
erwähnte, auf fünf Tage abgejchloflene Waffenruhe irat ben 22. Juli 
ein und wurde ben 27. verlängert, bie Friedenspräliminarien, zu 
Nifolsburg ben 28. ratificirt, fetten, den weiteren Feindfeligfeiten ein 
Biel und ber Friede von Prag Schloß aud) unfere proving von bem 
bisherigen Verbande mit PDeutfhland aus. Der Siüdmarid) bet 
Truppen, von denen mande Abiheilungen burd) unjer Ländchen zogen, 
begann im Auguft, am legten verließ ber preußifche Civilkommiſſaͤt 
Celdjow die Stadt, bie legten Preußen marſchirten den 20. September 
butd) Troppau, bie üfterreidjijd)en Truppen rüdten bem 22. ein. — 
Daß bie feindliche Okkupation unferes Ländchens für feine Bewohner 
mit feinen Annehmlichkeiten verknüpft war, ifi erflärlid unb bie 
mit dem Krieg ungertrennlihen Einquartierungen, die Verpflegung 
unb bie Requifitionen werden um fo jchmerzlicher gefühlt, wenn fie 
einem fiegreihen Feinde geleiftet werden müfjen. llm ben Zuſtand 
ber von den Preußen während bed Sommers biejeó unglüdlichen 


A 


" Als Se. Majeftät im Dftober in Troppau weilte, fanden bie Verbienfte 
der beiden Männer bie faifetfidje Anerkennung durd bie Verleihung des Leopold- 
otben8 an Dr. Karl Dietrich, Bürgermeifter von Troppau, unb beg Ordens ber 
eifernen Krone 3. Klaſſe an Dr. Sof. Demel, Bürgermeifter von Zefdjen. 
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Jahres  offupirt gewejenen Provinzen und die burd) den Krieg 
geihlagenen Wunden aus eigenem Augenſchein fennen unb. biefe nad) 
Möglichkeit heilen zu fónnen, bereite Se. Majeftät faijer Franz 
Joſeph nod) im Spätherbfte Mähren, Schlefien und Böhmen und traf 
ben 22. Dftober in unferer Landeshauptitadt ein, weldhe er zwei Tage 
barauf wieber verließ. | 

€6 ift gewiß ein glänzendes Zeugnis von dem gefunden Sinn 
unb dem richtigen politijd)en Blick der Mehrzahl der Gebildeten in 
unferem Schlefien, bag fie während des beutfch-franzöfifchen Kriegs 
von 1870,71, trot unferer Niederlagen im Sabre 1866, die gewiß 
geeignet find, das patriotifhe Gefühl des Defterreihers auf bas 
Ichmerzlihfte zu berühren, mit ihren vollen Sympathien auf der Seite 
Preußens und Deutfchlands ftanben, fie zu bethätigen fanden fie 
Gelegenheit in ben politifchen Vereinen und in den Sammlungen 
für bie beutiden Verwundeten. 


Aenderungen auf dem Gebiete der Verwaltung und Berfafiung. 


Wie auf jedem anderen fo fanden in neuer Zeit audj auf bem 
Gebiete der Verwaltung unb Verfaſſung Ummälzungen ftatt, welche bie 
urchgreifendften Wandlungen im Gefolge hatten. Die Märztage des 
jahres 1848 wurden aud) im troppauer Kreife mit hellem Jubel begrüßt, 
ud) in unjeren Ctábten formirten fid) eilends Kompagnien von National- 
jarben, melde in nuglofen Tändeleien Geld und Zeit vergeubeten, 
mud) bier ſchoſſen politifhe Vereine gleich Pilzen nad) [auem Regen 
mpor!) periodifde Blätter von ephemerem Dafein tauchten empor 
md auswärtige überflutheten das Ländchen. Der troppauer Kreis 
ntfenbete gleichfalls feine Abgeordneten zum beutidjen Reichsparlament 
ad) Frankfurt und zum Reichstag nad) Wien und SKremfier und 
Hlieplich beifchte bie Reaktion aud) in unferem Gebiete ihre Opfer. 

Die von Sr. Majeftät Kaifer Franz Syofep) am 4. März 1849 
rtbeilte Reichsverfaſſung ficherte allen Volksſtämmen der Monardie bie 
J[eid)beredjtigung unb ben einzelnen Kronländern ihre Selbftändigfeit 
wnerhalb jener Beſchränkungen, meldje bie Reichsverfaſſung feftitellte, fie 
ob bie jtändifhen Verfaſſungen auf und überantwortete alle Lanbes- 
ngelegenbeiten ben Zandtagen. Auf Grund diefer Beſtimm ung urbe 
m 30. December 1849 bie Zandesverfaflung ffir das Herzogthum Ober: 
nb Nieder-Schlefien erlaffen; der in der Regel in Troppau tagende 
hleſiſche Landtag follte aus dreißig Abgeordneten beftehen, welche auf bie 


) Zu Ende des Jahres 1871 beftanden in ber Landeshauptftabt 38 Vereine, 
weiche bie verſchiedenſten Swede verfolgen. 
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Dauer von vier Jahren aus bireften Wahlen hervorzugehen hätte 
zwar je zehn Abgeordnete der Höchitbefteuerten, ber großen Städ 
Märkte unb ber übrigen Gemeinden. Nah Aufhebung ber 
Verfaſſung burd) das Faiferlihe Batent vom 31. December 1851 
gleich den Sanbesperfafjungen der anderen Kronländer aud) bie fd) 
zu Grabe getragen. 

Der 8. 100 der erwähnten Reichsverfaffung batte ber Patrin 
gerichtsbarkeit ihr Ende bereitet, infolge deſſen bie Rechtspflege vell 
umgeändert wurde; das Sanbredjt, das ftädtifhe Kriminal ur 
PBatrimonialgerichte verfhwinden, an ihre Stelle treten bie Bez 
richte unb das Landesgericht in Troppau, welches im weiteren Inſtan; 
bem Dberlandesgerihte in Brünn und bem oberiten Gerichtsh: 
Wien untergeordnet ijt; in neuefter Zeit wurden bie Gejdymorneng 
ins Leben gerufen. 

Auch bie politi[dge Verwaltung Schlefiens erlebte Aenderung 
die Zahl der fronlünber eingereibt wurde das Herzogthum vor 
mährifhen Gubernium gejchieden, es erhielt einen eigenen Stat 
mit bem Sig in Zroppau. Die Minifterial-VBerordnung von 19. S 
1853 änderte bie Statthalterei in eine Landesregierung unter ben 
fige unb ber Leitung eines Landespräfidenten um. Die VBerorbn 
des Minifters des Innern vom 6. Juni unb 31. Oftober 1860 
mit Beziehung auf das Faiferliche Handfchreiben vom 4. Mai bie € 
regierung vom 15. November angefangen auf unb unterorbnetei 
Herzogthum Schleſien Dinfidjtlid) ber Adminiftration der Clattb 
in Brünn, im Uebrigen jollte aber bem Lande feine Stellung als 
land des Reiches mit einer befonderen Zandesvertretung gewahrt b 
Diefe Verbindung war von ganz furgent Beftand, denn mit a. b. 
Ihreiben vom 29. März 1861 wurde die Errichtung einer jelbitä: 
Zandesbehörde für Schlefien mit bem Amtefige in Troppau ur 
unmittelbaren Unterordnung unter bie Minifterien abermals anbe 
und feither wirft ununterbrochen bis zum beutigen Tage bie % 
regierung mit dem Landespräfidenten an der Spike. — Der - 
in vier Bezirfshauptmannfchaften getheilte troppauer Kreis zerfiel 
in die Bezirksämter Troppau, Wagftadt, Königsberg, Wigftabtl, X 
Freudenthal, Würbenthal, Benniſch, Jägerndorf, Olbersdorf, Hotze 
Freiwaldau, Jauernig, Weidenau und Zuckmantel und bildet heu 
Bezirkshauptmannſchaften Troppau, Jägerndorf, Freudenthal und 
waldau mit je einem Bezirkshauptmann als Vorſteher. 

Die ſtädtiſchen Gemeinden wutden dem Gängelbande und der 
lichen Bevormundung von Seite der Regierung durch das Gemeind 
vom 17. März 1849 entrückt, deſſen leitender Gedanke der Gru 
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ift: des freien Staates Grundfefte ift ble freie Gemeinde, unb welches 
an die Cpige ber aus Gemeindegliedern unb Fremden beftehenden Orts⸗ 
gemeinde den Gemeindeausfhuß als bie Nepräfentanz der Gemeinde 
ftellt, die Zahl der Ausfchußmitglieder, der Erfagmänner und deren 
Wahl feitiegt, ihnen ihren Wirkungskreis anmeifet und bie 9(bmini- 
ftrationsangelegenheiten ber — Gemeinbeangelegenbelten den aus dem 
Ausihuß Hervorgegangenen Gemeinberütben und dem Bürgermeifter 
übergibt, welcher die Gemeinde als moralijde Perfon nad außen in 
Eivilrehts: und PBermwaltungsangelegenheiten zu vertreten bat. Der 
Verordnung des Staatsminifters vom 26. November 1860 gemäß wurden 
im Sabre 1861 auf Grund des Gemeinbegejepe& neue Wahlen in 
Jämmtlihen Gemeinden Schlefiens und feitbem nah Ablauf einer 
Wahlperiode wiederholt vorgenommen. — Die Landeshauptftadt Dat 
ihr eigenes Glemeinbeftatut, meldem zufolge bie in drei Wahlkörper 
getheilten Wähler breipig Gemeinderäthe und biefe wieder aus ihrer 
Mitte ben Bürgermeifter und PVicebürgermeifter wählen.!) Der Gemeinde: 
rath jept für den ftändigen unb zeitlichen Bedarf verjdjiebene Comités 
aus feinen Mitgliedern zufaminen, folder gab. e8 in ber Periode von 
1869 — 1872 für bie Waldwirthſchaft, das Theater, die Eifenbahn- 
angelegenheiten, bie Revifion der Geſchäftsordnung, den Entwurf einer 
Feuerlöfhordnung, zur Löſung ber Waflerfrage, zur Hebung des Ge- 
meinbeeinfommens, für Readaptirungen, zur Förberung bes Flachsmarktes 
und zur Feier für bie Aufftelung ber Schillerftatue, endlich bie Armen: 
fommijfion, bie Snipeftion für das Giedjenbaus, die Rettungsanftalt, 
bie Hofpitäler, die Waifenftiftung und bie Park- und Chiosfanlagen.?) 
Die unumſchränkte Regierungsform, welche das Faiferliche Patent - 
von 31. December 1851 feitfegte, vermochte fid) nicht zu halten, fie 


) Der Perjonalftand des Bürgermeifteramtes beftand 1872 aus 2 Sefretären, 
1 Ingenieur, Bauadjuntten, Buchhalter, Buchhaltungs-Rehnungs-Dfficialen, Kaſſier, 
8 Kanzlei» Dfficialen, 2 Diurniften, 3 Amtödienern, 4 Dienergehilfen, 1 Bauamts- 
ſchaffer, Material -Auffeher, Thurmuhrfteller, 2 Rathhaus wächtern 14 (jegt, 16) Mann 
Polizei, 26 9tadjt -, 2 Thurmmädtern, 1 Stadtphyſikus, Todtenbeſchauer, Stadtwund⸗ 
arzt, Stadthebamme, Wafenmeifter, Wafferleitungs-, Anlagemädter, Gärtner, 
Bimentirungsmeifter und Gebilfen, Marktmeifter, Fleiſchbeſchauer, 2 Sprigenmeiftern, 
1 Siechenwärter, 2 Wärterinen in der Rettungsanftalt, 2 Realfchuldienern, 
1 Volksſchuldiener, Rapellmeifter, Duartiermeifter, 6 Straßeneinräumern unb 4 Baus« 
amisfnedjten. Sym neuefter Zeit wurde bie Anftellung eines Amtsdirektors und eines 
Polizei⸗Inſpektors beichloffen. Das ſtädtiſche Forftamt hat einen Dberfórfter, 
2 Förfter, 1 Adjunkten und 5 Heger; die Sparkaſſe einen Kaffier, Kontroleur, fan- 
zliften und Amtsdiener. 

2) Hier füge ich bei, baB nad) bem „Verwaltungs - Bericht bes Bürgermeifter- 
amtes der Lanbeshauptftabt Troppau für 1869— 1872" der Gemeinderath in 
142 Sigungen 1932 Gefchäftsftüde erledigte, daB ba8 Stadtgebiet Über 72 Joch an 
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mußte einer tonftitutionellen weichen, melde Seine Majeftät mit be 
Diplome vom 20. Dftober 1860 und mit der Jteidjáverfajjung vom 2 
Februar 1861 fraft Faiferliher Machtvollkommenheit ins Leben rief. 


Die Landesordnung für das Herzogthum Ober: und Niederjchlefie 
let feit, daß bie Provinz in allen Landesangelegenheiten vom Landtag 
vertreten werde. Die zum Wirkungskreiſe der Zandesvertretung gehörige 
Befugniffe werden durch den Landtag felbft ober durch ben Sanbesaut 
ſchuß ausgeübt. Jener, welcher in ber Regel jährlih einmal in de 
Landeshauptitadt Troppau fid) verfammelt, zählt 31 Mitglieder, auße 
dem Fürftbiihof von Breslau befteht er aus neun Abgeordneten be 
großen Grundbefites, aus zwölf ber Ctübte unb der Handels: un 
Gewerbefammer und aus neun ber übrigen Gemeinden Schleftens. Di 
Wähler der erften Gruppe, für bie Troppau ber Wahlort ijt, tbeile 
fid in zwei Wahlförper, von denen ber eine aus den Qergogen vo: 
Teſchen, von Troppau und Jägerndorf, von Bielig unb dem Hoch: un 
Deutjchmeifter befteht und zwei Abgeordnete wählt, ben anderen bilde 
alle übrigen mablberedjtigten großen Grundbeſitzer, fie wählen fiebe: 
Abgeordnete. Die Städte entjenben in den Landtag und zwar Troppat 
zwei, Wagſtadt, Wigftadtl, Odrau und Königsberg einen, Freudenthal 
SBennijd), Engelsberg und Würbenthal einen, Jägerndorf und Dlbersdor 
einen, Freiwaldau, Jauernig, Zudmantel, Friedeberg und Weidena: 
einen und die Handels: unb Gewerbefanmer in Troppau zwei Abgeordnete 


Bauarea, über 976 Sod) an Grunbpargellen, daß ber Grunbbeji unb zwar a! 
nicht Ianbtüfífiden (Stadt, Grüger, Ratiborer «Borftabt, Komorau, Gilſchwitzer Gajfe 
Friedhofsantheil) und Iandtäflihen Grunbftüden (Niederhof Nr. 31 in ber Saltar 
Borftadt, Grundparcellen in ber Ratiborer Vorftadt unb in Kathrein, Dttenborfe 
Maierhof, Grunbbefig in Syafub[djomitg unb Gfripp) 3491 Joh 441 [ Klftr. um 
faffe. Bon ber 15.508 Menfchen zäblenden Eivilbevölferung lebten am 31. Decemb 
1869: 8113 in 445 Häufern ber innern Stadt, 3676 in 217 Häufern ber Jaktar— 
2192 in 127 Häufern der Grüger, 2551 in 160 Häufern der Ratiborer Borftabt uni 
146 in 19 Häufern in Karlsau; 15.830 gehörten der Tatholifchen, 1 der griedifchen, 15: 
ber evangelifdjen Kirche an,1 war nichtchriftlichen Glaubens unb 618 Juden. VBezüglid 
ber Erwerböverhältniffe wurden 1372 gezählt 197 Geiftliche, 270 Beamte und Diener ir 
öffentlichen Dienften, 15 attive Militärs, 110 Lehrer, 871 Schüler, 10 Schriftiteller, 8: 
Künftler, 42 Rechtsanwälte und Notare, 11 Aerzte 8 Wundärzte, 15 Hebammen, 4 Wpo: 
thefer, 14 fonftige Sanitätsperfonale ; bie Forſt- und Landwirthſchaft bejdjüjtigte 184 
Jagd und Fifcherei 2, Berg- und Hüttenwefen 1, Bau- und Kunſtgewerbe 203, 
Metall, Stein und Holz verarbeitende Gewerbe 758, Leder- und 3Bapierinbuftrie 527, 
Transportunternehmungen 100, bie Erzeugung von Chemilalien und Nahrungs- 
mitteln 656, die Webe-JInduftrie 615, Geld- und Kreditinftitute 59 Perfonen, 
Haus- und Nentenbefiger waren 938, Diener für perjünliche Leitungen 2752, Per- 
fonen ohne beftimmten Erwerb über 14 Jahre: männlich 68, weiblich 3114, unter 
14 Jahren: männli 2164, weiblich 1934. 





Für bie Deputirtenwahl der Landgemeinden bilden bie politifchen Bezirke 
Troppau (Umgebung), Wigſtadtl, Wagftadt, Königsberg und Odrau; 
Freimaldau, Syauernig, Weidenau und Zudmantel; Yägerndorf und 
Dibersdorf; Freudenthal und SBennijd) je einen Wahlbezirk, deren Wahl⸗ 
männer je zwei Abgeordnete zu wählen haben. Zur Leitung des 
Landtags ernennt der Kaifer ben Landeshauptmann und bejlen Stell: 
vertreter auf bie Dauer ber ſechs Jahre währenden Landtagsperiode. 
Zu ben zum Wirkungsfreife des Landtags gehörigen Sanbesangelegen: 
beiten find zu rechnen: 1. alle Anordnungen in Betreff der Landeskultur, 
der Öffentlichen Bauten, welde aus Landesmitteln beitritten werben, ber 
aus Landesmitteln dotirten Wohlthätigkeitsanftalten, des Voranjchlages 
und der Rechnungslegung des Landes, jomol binfihtlih ber Landes: 
einnahmen aus der Verwaltung des bem Lande gehörigen Vermögens, 
ber Befteurung für Landeszwede unb ber Benügung des Sanbesfrebita, 
als rüdfichtlich ber orbent[iden und außerordentlichen Landesausgaben, 
2. die näheren Anordnungen inner der Grenzen ber allgemeinen Ge: 
lege in Betreff der GemeinbeangelegenBeiten, der Kirchen» und Schul⸗ 
angelegenbeiten, der Borfpanneleiftung, bann ber Verpflegung und 
Einquartierung des Heeres; enblid) 3. bie Anordnungen über jonftige, 
bie Wohlfahrt ober bie Bebürfniffe des Landes betreffende Gegenftände, 
welche durch befonbere Verfügungen ber Landesvertretung zugewiejen 
werden. Geſetzesvorſchläge in Landesangelegenheiten gelangen als 
Regierungsvorlagen an den Landtag, diefen fteht das Recht zu Geſetze 
in Zandesangelegenheiten vorzufchlagen;; zu jedem Landesgeſetze ijt bie 
Zuftimmung des Landtags und bie Canftion des Kaifers erforderlich. 
— Das verwaltende und ausführende Organ ber Landesvertretung iſt 
ber Landesausſchuß, er bat an feiner Spige den Landeshauptmann und 
beftebt aus vier SBeijigern, melde von bem Landtage und zwar je einer 
von den Abgeordneten ber drei Gruppen, ber vierte aus ber Mitte des 
Landtags gewählt werben. 

Bis zum Jahre 1873 ſchickte Schlefien feine Vertreter in ben 
Reichsrath aus der Mitte des Landtags und zwar der Virilftimms Berechtigte 
unb bie neun Abgeordneten des Großgrundbejites zufammen zwei, bie 
beiden Abgeordneten ber Landeshauptitadt und bie zwei ber Handels: 
fammer einen, die übrigen acht Abgeoroneten der Städte einen unb bie 
neuen Abgeordneten ber Landgemeinden zwei, gujammen ſechs Deputirte. 
Auf Grund des Geſetzes von 2. April 1873, welches bie bireften Reichs- 
rathswahlen einführt, fenbet Schlefien zehn Abgeordnete in ben Reichsrath, 
von denen drei auf den Großgrundbefit, vier auf die Ctübte und drei 
auf bie Landgemeinden entfallen; Troppau und bie Handelskammer 
haben ben erften, Jägerndorf, Olbersdorf, Freiwaldau, Jauernig, Weis 
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benau, Zudmantel, Sriedeberg, Freudenthal, Sennijd, Engelsberg 
MWürbenthal den zweiten, Wagftabt, Wigftadtl, Königsberg und O 
haben mit Tefhen und drei anderen Städten des öſtlichen Schle 
ben dritten zu wählen; von den drei Deputirten der Landgemei 
zum Reichsrathe entfallen auf die Gerichtsbezirfe Troppau, Wagi 
Wigſtadtl, Königsberg, Odrau, Jägerndorf und Dlbersdorf, jobann 
Freudenthal, Bennifh, Würbenthal, Freiwaldau, Jauernig, Weid: 
und Zudmantel je ein Abgeordneter. 

Zu ben Delegationen, melde über bie gemeinjamen Angelegenh 
bet öfterreichifch-ungarifhen Monarchie zu berathen haben, wurde 
den früheren ſechs und wird von ben jegigen zehn Reihsrathsabgeordr 
Schlefiens einer gemählt ; jeit bem Beſtande der Delegationen ijt un 
brodjen Dr. Joh. von Demel der Delegirte, welder Echlefien vert 

- Daß bie fonftitutionelle Negierungsform feit ihrem — 3Bejt: 
mannidjfaden Schwankungen unterworfen mar, befjen wird fid) Nien 
mundern, bem bie [ange währenden Verfaſſungskämpfe Englands 
anderer Berfafiungsftaaten befannt find, ja man muß viel mehr jtauı 
daß trot ber jo großen Verfchiebenbeit ber unfere Monarchie bemobner 
Nationen und ihrer oft ſehr weit auseinander liegenden fulturgr: 
daß troß des Widerſtandes etliher ebebem einflußreihen Klaſſen 
bürgerlichen Geſellſchaft, deren Synterefjen jcheinbar ober wirklich bi 
bie Verfaſſung alterirt wurden, das fonftitutionelle Xeben in e 
verhältnismäßig furgen Zeit fo tiefe Wurzeln faſſen Tonnte. Abgeſe 
von einigen wenigen, Dauptjádjlid) im öftlihen Echlefien wühlen 
Agitatoren, weldhe unter der Maske der Nationalität und anderer Mas 
ihre winzige Perfönlichkeit zu einer unberechtigten Bedeutung aufbaujc 
oder andere felbftjüchtige Zwecke verfolgen, und abgefehen von ei 
verjdjminbenb feinen Zahl von Schwärmern, denen ber Fanatisınus - 
Auge für das wahre Wohl des Volfes blöde macht unb welche ohn: 
zu ahnen bloße Werkzeuge in den Händen rühriger Agitatoren find 
Schleſien bislang ftets treu zum Gefammtvaterlande, treu zu ber : 
unjerm bodfinnigen Kaifer verliehenen Verfaſſung geftanden; nicht 
Siftirungs-Minifterium Belcredi unb aud) nit das in Ausgleiı 
verjuden fid abmühende Minifterium Potocki vermochten die Schle 
in ihrer Verfafjungstreue irre zu maden, und ale das Minifteri 
Hobenmwart feine unheimliden Minen zur Untermühlung der von Sei 
Majeſtät gewährleifteten Verfaſſung grub, ba fcharten fid) bie Schle 
abermals um bie jo Bod) gehaltene Fahne. Und follte bie Sufunft mie 
Stürme bringen, ber Schleſier wird gemiflid) wader Halten zum Kai 
zum Reiche, zur Verfaſſung! 
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